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/7u diesem eft

1e Leserinnen und Eeser.

ın der Dıskussion ber das ema Gottesbilder verständigen sıch alle, die
das ema aufgreıfen, chnell darüber, ass siıch be1 der Gottesanrede der

und den im lıturg1ischen eDrauc befindlıchen Gottesbildern
etaphern handelt Nıemand hat Gott Je gesehen, es menscnlıche Wiıssen
und prechen ist eine nnäherung, Sind Bılder und Vorstellungen, dıe VoNn

menschlichen E:  rungen gespeılist werden. Grundsätzlich gılt Du sollst
dır keın Bıld machen.

In dem vorliegenden Heft nehmen Menschen aus verschliedensten (Z0)(05
gischen Tradıtiıonen tellung einer rage, dıe gerade im ökumeniıischen
Dıiskurs viele Kontroversen ausgelöst hat die rage nach dem eDrauc
anderer, auch weıblicher etaphern und inklusıver Sprache in eologıe und
lıturgıschem Vollzug

Hanna Strack berichtet über den Weg, den dıe Feministische Theolögie
1st, indem S1e dıe rage nach dem eDrauc VON (Gottesnamen

geste hat und in der heo-Poeste Vorschläge ZUT Wıedergewıiınnung eıner
ganzheıtliıchen Sprache macht

Emmanuel Clapsıs nähert sıch als orthodoxer eologe der rage in
einem ückgri auf dıie altkırchliche Vätertradıtion und kommt dem
Ergebnis, ass auch 1er das Bewusstsein, DUr 1ın Bıldern VOoNn (jott SPIC-
chen und deshalb offen se1n für (Gjottes vielfältige Nähe und Namen,
grundsätzlıch vorhanden ist.

Anton Houtepen geht VOoNn der ese dUs, ass 6S In der heutigen Gesell-
oschaft eiıne ‚„„‚Gotteslücke“ g1bt, dıe arau zurückzuführen 1st, ass 6S der
christlichen Theologıe nıcht gelungen ist, dıe Kultur der Oderne aufzu-



nehmen. „Relig10onen wachsen uUurc gelungene Inkulturatıon, s1e sterben
AdUuS HIC verpasste Inkulturation““. Auf dıiesem Hıntergrund rag CI wel-
che „Fenster (Jott hın““ für heutige Menschen geöffnet werden können.

Den 1NDI1IC in die Dıskussion eiıne Neuinterpretation der Trinıtäts-
ÖM Aaus der römiısch-katholischen Theologıe o1bt Ulrike Link-Wieczorek.
Kann AaUus der Trinıtätslehre mehr Nutzen SCZOSCH werden für die (jottes-
sprache, dıe (Jottesnamen und Gottesbilder?

uch diese Reflexionen sollen azu beıtragen, eın nıcht-hierar-
chisches Gottesbild- und Gottesverständniıs gewinnen.
IC Geldbach Sschheblıc informiert über Catherine 00 dıie Multter

der Heılsarmee, mıt der eın wichtigeseder Frauen ın der Kırche, nam-
ıch das C predigen, Fınzug in dıe kırchliche Wirklichkeit fand

Das wichtige Treffen VON Theologen/innen un Angehörigen verschıe-
dener Relıgionen, das In Hofge1smar im Jun1 27000 stattfand und die a_
lısıerung ZU ema hatte, wırd VON Paul Löffler resümtlert. elche We1-
terarbeıt dıesen Themen lassen sıch 1m deutschen Kontext vorstellen?

Die Jahrestagung der Arbeitsgemeinschaft Okumenische Forschung
hat sıch nıt den Pfingstkırchen und der ökumeniıischen ewegung beschäf-
tigt und dıe Ergebnisse könnten dazu beıtragen, diese wichtige Dıskussion
auch in den deutschen Kırchen und der Arbeitsgemeinschaft Christliıcher
Kırchen AaNZUTCSCNH.

Schheßlic legt Martın mıt seinem rezensierenden Beıtrag Fn
deutsches Weltgericht ın Sachen ÖOkumene‘“ eıne engagıerte Bewertung der
umfangreıichen Veröffentliıchung VON Gerhard Besier ZUT rage ‚„„‚Oku-
menısche ewegung 1im Kalten Krieg” VOIL.

Miıt diesem eft verabschiede ich miıich als Leıterin des Schriftleitungs-
der Okumenischen Rundschau Die Zusammenarbeıt hat mMIr viel

Freude gemacht, und iıch möchte miıich be1 en Miıtglıedern des Schriftlei-
(ungsteams für den Eınsatz, Arbeitsbereitschaft und cdie ugen Planungsrun-
den bedanken, besonders aber Herrn Dr. (Gerhard Hoffmann und Tau (Ansela
Sahm für dıe wunderbare Zuarbeıt und Unterstützung, dıe S1e mır gewährt
aben, und ohne dıe dıe ÖOkumenische Rundschau nıcht ware, Was S1e ist.

uch be1 den Miıtghedern des Herausgeber/innengrem1ums möchte iıch
mich bedanken für dıe een, Beıträge und E1igenbeıträge. Der ökumenıschen
aCcC werde ich auch anderer Stelle und mıt ufgaben treu bleiben

Miıt freundlıchen Grüßen, auch 1m amen des Schriftleitungsteams

Bärbel Wartenberg-Potter



Der Aufbruch der Frauen und
der Wandel der Gottesbilder

VON

Du ast mich AUN meiner Multter Leib SEZOSCH
Du hast mich gelegt meiner Multter Brust
(Jjott als Hebamme (Psalm R 10+1

Es ist atemberaubend, WIe umfassend und chnell Frauen in den etzten
x ahren se1it Mıiıtte der sıebzıger Jahre, teilweise erst se1ıt Miıtte der acht-
zıger TE dıe VON ännern Theologie un Kırche krıtisıert,
verändert, verworfen, gefunden, LCUu gestaltet en S1e en in das theo-
logısche Denken Fragen eingeführt W1e ‚„ Was bedeutet das für Frauen, und
Wädas bedeutet 6S für Männer? Aus welcher Erfahrung Von Frauen und Aaus

welcher Erfahrung VOoN Männern kommt diese Erkenntnis?“‘
Sıe en mıt diıesem gender-Blıck dıe IICU gelesen, Frauen ın der

Kırchengeschichte sıchtbar gemacht, theologısche S5Systeme hınterfragt, das
lıturgische Geschehen NEUu definiert und gestaltet und mıt all dem NECUu Ent-
deckten auch W1e sollte anders se1in eine LECUC Sprache schaffen MUS-
SCI]

Diese 1IICUC Sprache, S16 Worte und Cu«cC Bılder, esseln uns stärks-
ten, WECNN WITr Augenmerk insbesondere auf dıie Gottesbilder riıchten.

Der Aufbruch der Frauen ist beschreiben als dıie Befreiung aus den
dre1 Gefangenschaften: der sexuellen, wıirtschaftlıchen und der relıg1ösen
Kontrolle urc den Mann. Im rel1g1ösen Bereich en Männer se1it etwa
4000 Jahren dıe Definitionsmacht. Frauen sınd Jetzt aufgebrochen, un dıe
rel1g1öse Entfremdung abzuschütteln und dıie eigenen relıg1ösen Bedürtf-
nısSse und. Erfahrungen wahrzunehmen.



Andrea Schulenburg und andere en mıt verschıedenen ethoden
Interviews gefü oder mıt kollektiver Erinnerungsarbeıt diesen Aufbruch
beschrieben ile Tau Sagl „Meıne ren dröhnten VO obpreı1s de1ıner
göttlıchen Männlichkeıit Meıne ugen wurden 1N! VOoO anz de1iner
göttlıchen Männlichkeıit Da habe iıch deine Götzenbilder hınausbefördert
aus meınem nneren, en den ‚Herrn der Herren‘ (Lumen gentium).
Ich habe mich entrümpelt und bın Jetzt leer un: erschöpft. ass miıich
schweıgen, lass unNns mıtelinander schweigen. Und du, Frau, dıe du den VCI-

orenen Groschen suchst, bıtte höre nıcht auf suchen ich werde mich
finden lassen“ (Andrea Schulenburg, Femininistische Spirıtualität. Exodus In
eıne befreiende rche? Stuttgart Berlın Öln 1993, 96)

Wıe In eiıner Explosıion schreıt dıe AaUuUsSs der Kontrolle ausgebrochene 1ei-
denschaft für Gott hınaus: Gott, Du Freundın, Du eberın, Du Göttıin,
Hüterıin des Lebens, Quelle der TaAndrea Schulenburg und andere haben mit verschiedenen Methoden  Interviews geführt oder mit kollektiver Erinnerungsarbeit diesen Aufbruch  beschrieben. Eine Frau sagt: „Meine Ohren dröhnten vom Lobpreis deiner  göttlichen Männlichkeit. Meine Augen wurden blind vom Glanz deiner  göttlichen Männlichkeit. Da habe ich deine Götzenbilder hinausbefördert  aus meinem Inneren, allen voran den ‚Herrn der Herren‘ (Lumen gentium).  Ich habe mich entrümpelt und bin jetzt leer und erschöpft. Lass mich  schweigen, lass uns miteinander schweigen. Und du, Frau, die du den ver-  lorenen Groschen suchst, bitte höre nicht auf zu suchen — ich werde mich  finden lassen‘“ (Andrea Schulenburg, Feministische Spiritualität. Exodus in  eine befreiende Kirche? Stuttgart — Berlin — Köln 1993, 96).  Wie in einer Explosion schreit die aus der Kontrolle ausgebrochene Lei-  denschaft für Gott hinaus: Gott, Du Freundin, Du Weberin, Du Göttin,  Hüterin des Lebens, Quelle der Kraft ...  Und ein Ende der Entdeckung neuer frauengerechter Gottesbilder ist  noch lange nicht in Sicht, denn diese Befreiung schlägt sich nieder in  neuen Gebeten, Glaubensbekenntnissen, Liedern, Bildern.  Hier soll nun die gewonnene Kreativität in Bezug auf die Gottesbilder  gewürdigt werden. Dabei gehen wir folgende Schritte:  ä  Wir verpflichten uns zur Unterscheidung zwischen der Gottheit selbst  und den Bildern, die wir uns von ihr machen.  Wir fordern den Reichtum der Gottesbilder.  Wir fragen allgemein, welche Lebenserfahrungen denn symbolwürdig  seien.  Wir gehen durch den Feuer-Bach der Religionskritik.  Wir benennen Lebenserfahrungen von Frauen als symbolwürdig.  Wir prüfen die neuen Gottesbilder anhand der gewonnenen Kriterien.  Wir verifizieren das Gesagte an Beispielen von Gottespoesie heute.  Die Unterscheidung von Gott und Gottesbild hat Paul Tillich so  beschrieben: Gott ist das Sein-Selbst, der letzte Seinsgrund. Um mit ihm in  Beziehung zu treten, bedürfen wir der Symbole. Nur diese eröffnen die  Wirklichkeitsschicht des Religiösen.  Aber das Symbol repräsentiert lediglich das, wofür es steht, es ist es  nicht selbst. Die Symbole können geboren werden, wenn eine Gruppe von  Menschen sie akzeptieren, und sie sterben in dem Augenblick, in dem die  innere Beziehung zu dem Symbol aufhört. Das, was sie repräsentieren,  aber bleibt.Und e1in Ende der Entdeckung frauengerechter Gottesbilder i1st
noch ange nıcht in 1C enn diese Befreiung schlägt sıch nıeder In

Gebeten. Glaubensbekenntnissen. Liedern, Bıldern
Hıer soll 198888 e CWONNCHC Kreatıvıtät in ezug auf dıie Gottesbilder

gewürdıgt werden. 61 gehen WIT olgende Schritte:
Wır verpflichten uns ZUT Unterscheidung zwıschen der Gottheıt selbst
und den Bıldern, dıe WIT uns VON iıhr machen.
Wır ordern den Reichtum der Gottesbilder.
Wır iragen allgemeın, welche Lebenserfahrungen denn symbolwürdıg
selen.
Wır gehen urc den Feuer-Bach der Religionskritik.
Wır benennen Lebenserfahrungen VOoN Frauen als symbolwürdıg.
Wır prüfen die Gottesbilder anhand der CWONNCHNCH Krıterien.
Wir veriıflızieren das Gesagte Beıispielen VON Gottespoesie heute

Die Unterscheidung Von (rott UnN Gottesbild hat Paul Tıllıch
beschrieben Gott ist das Sein-Selbst, der letzte Seinsgrund. Um mıt ıhm In
Beziehung HEteN: edurien WIT der Symbole. Nur diese eröffnen dıe
Wiırklichkeitsschicht des Religi1ösen.

ber das Symbol repräsentiert ledigliıch das, wofür 6S steht, C ist 6S

nıcht selbst Die Symbole können geboren werden, WEeNnNn eiıne Gruppe VON

Menschen S1Ee akzeptieren, und S1e sterben In dem Augenblick, in dem dıe
innere Beziıehung dem Symbol aufhört. Das, Was S1e repräsentieren,
aber bleibt



Symbole en dıe Aufgabe, zauf cdıie rage antworten, dıe ıIn der
Ex1istenz des Menschen beschlossen Hest: (Die verlorene Dımensıon. Not
und Hoffnung uUuNnscerer e1ıt. 1962, 19) Frotz cdheser systematıschen 41
der Vergötzung VON ymbolen, gab e für Tillıch och keıne Zweıftel der
androzentrischen Eıinseıiutigkeıit der Gottesbilder. Ungeachtet dessen über-
nehme ich hıer se1ine Krıterien auch für die weıblichen Gottesbilder

Eın IC auf dıe (Gjottesnamen In der Hebräischen uns eben-
der Erkenntnis, dass WIT unterscheiden mMussen zwıschen (jott

selbst und den Bıldern VON (Gjott SO fordert das zweıte „Du sollst
dır eın Bıldnıis machen och ırgend eın Gleichnis!“‘ und WITr ergänzen:

anzubeten (Jjott selbst Es ist erstaunlıch, ass dieses VOoON
männlıchen Theologen nıe auf iıhr einselt1g männlıches Gottesbild ANSC-
wendet wurde.

Interessant ist in d1iesem /Zusammenhang der Gottesname, den Hagar, dıe
Theologıin der Jüdısch-chrıstlıch-ıslamıschen Tradıtion, auf TUn

eiıner ottesbegegnung einer Qase der Gottheıit g1bt: Du bıst ROI
Gott, der/dıe miıch sieht“ Mose 16,13—-14) Diese Epıphanıe geschah
„Brunnen der lebendigen Gottheit‘“‘ BEER ROI Hıer wırd dıe
Gottheıt beschrieben mıt dem, Was S1€e 1st und {ut lebendig, sehend Hagar
entwirft ein männlıch fixiertes Gottesbild

Das gleiche trıfft auf dıe bekannte Selbstvorstellung Gottes JHWH
der Gottesname, den Moses Aaus dem brennenden OrNDUSC erfährt. ist
ebenso bıldlos, mıt Tıllıch sprechen: der deinsgrund, nıcht eın 5Symbol.

gien Schüngel-Straumann hat In ihrem Buch mıt dem programmaltı-
schen 1te „Gott bın ich: und nıcht Mann  . (Maınz dies beschrie-
ben

‚„„‚Gott g1bt eiıne recht geheimnısvolle Antwort: „Ich bın da, WI1e ich da
se1in werde!*‘ (Ex 3,14) Damıt 1e9' eın ortspie. mıt den Jer Konsonan-
ten (JHWH) VOTL, Adus denen der (GJottesname besteht, und ZWAarlr mıt dem
erb hih (seın, werden, wırksam se1ın) ın der ersten Person. Es handelt sıch

eın erb der ewegung, un CS wırd aer verwendet, das Dynamı-
sche A dıiıesem Gott auszudrücken. DiIie Übersetzung des Satzes ähjä
ascher Äähjdt mıt „Ich bın. der ich in W1e sıch in vielen Bıbeln findet,
ist viel statısch gedacht und entstammt der griechischen Übersetzung
des Ersten Testaments, dıe Ex 3,14 mıt CO 21m1 ho 0O0ON (Ich bın der Se1-
en! übersetzt hat 95)

Der (Gottesname Sagl das aus, Wäas eine Mutter einem 1ınd Ssagl, WeNnNn 6S

ngs hat „Ich bın doch da'“



Die späatere Übersetzung des Namens JHWH mıt dem griechıschen
kyrios und dem deutschen ERR hat einem einseılt1g männlichen (Jjottes-
bıld und dıe Identifizierung VoN Gottheıit und Gottesbild etablıert. Dies ist
heute nıcht mehr hınnehmbar.

Wenn WITr c verme1den wollen, e1in Gottesbild SEe1 6S eın männlıches
oder weıbliches bsolut nehmen. 6S der Gottheıt verehren,
dann MUSSen WLr einen großen Reichtum Von vielen untereinander AU S -

tauschbaren Gottesbildern fordern.
onıka akobs fasst 1€6S in ihrem Buch „Frauen auf der ucC nach dem

Göttlıchen DiIie Gottesfrage in der femmnıistischen Theologie (Münster
„„ES INUSS immer wıieder klar werden, ass Gottesbil-

der keıiıneer SINd, sondern metaphorısches prechen. S1ıe SInd, Aaus-

gehend VONN eıner Hermeneutıik des Verdachts, immer einem Ideologiever-
aCcC unterstellen. Deshalb INUSS eın Reichtum VON Gottesbildern ent-
wıckelt werden. Diese sollen erfahrungsbezogen se1in und auf dıe relıg1öse
UtopIie, das ei6 Gottes ausgerıichtet seIn. Gottesbilder sSınd keıne dog-
matıschen Wahrheıten, sondern ergeben sıch AUS den praktischen Lebens-
vollzügen und ihrer Deutung und AaUuUs der Antwort, dıe Menschen auf dıe
Sinnfrage geben können. Deshalb können unterdrückende, in dıe Enge
uhnrende Gottesbilder verworfen und uUurc NECUC ersetzt werden‘

(nsela Matthıae ist in ihrem Buch „Clownın (jott ıne femmiıstische
Dekonstruktion des Göttliıchen“ (  ulg Berlın öln eınen
anderen Weg SCH, Raum Sschaltfen für das Experimentieren
mıt Gottesbildern S1e schreı1bt: .„Der ottesbegrIi ist aus der
Geschlechtsspezıfik lösen, ohne ass ern! bestimmten 7Zwecken
vereinnahmt werden ar 20) In dem Bıld der Clownın findet Matthıae
eın odell, das „dIie Durchbrechung herrschender Dıskurse auf en Ebe-
NCN darste Dıe Clownın relatıviert alle Gottesbilder und befreıt Men-
schen AaUus Rollenzwängen: ‚„Du 1st ungeschickt, aber SIEHNE, ich bın noch
viel ungeschıickter  !“ Die C'lownın verkörpert den Möglıchkeitsraum
Gottes, weiıl S1e „eine andere als dıie jeweıls erfahrene Wiırklıichkeit ahnt
und erhofft‘‘

DiIe amerıkanısche Theologın Elisabeth Schüssler Fiorenza verwendet in
iıhrem Buch ‚„ JEesSus Mirıams Kınd, Sophıas Prophet. Krıtische Anfragen
feministischer Christologie“ (Gütersloh den Ausdruck Gott S1e 11l
damıt ebenfalls im Sprachraum des Nıchtsymbolıischen bleiben, nıcht
der Verwechslung Gottes mıt hıerarchıschen Gottesbildern OrSCHu
elısten.



Wır gehen zurück UNscICI Fragestellung: Welchen andel der (Jot-
tesbilder hat der Aufbruch der Frauen mıt sıch gebracht? Wır wenden uns

NUunNn der folgenden rage

Welche Lebenserfahrungen sınd symbolwürdig für das (‚öttliche ?

In der bısher ausschließlic VON Männern definıerten Theologıe fiınden
WIT Bılder AdUus der Berufs- und Lebenswelt des Mannes: Herr der Heer-
scharen. Hırte, Rıchter, chöpfer, Vater. Weınbergbesıtzer, BauerWir gehen zurück zu unserer Fragestellung: Welchen Wandel der Got-  tesbilder hat der Aufbruch der Frauen mit sich gebracht? Wir wenden uns  nun der folgenden Frage zu:  Welche Lebenserfahrungen sind symbolwürdig für das Göttliche?  In der bisher ausschließlich von Männern definierten Theologie finden  wir Bilder aus der Berufs- und Lebenswelt des Mannes: Herr der Heer-  scharen, Hirte, Richter, Schöpfer, Vater, Weinbergbesitzer, Bauer ...  Die großen theologischen Entwürfe des Abendlandes von Thomas von  Aquin über die altprotestantische Dogmatik und Schleiermacher bis hin zu  Tillich beschreiben Gott als allwissend, allmächtig, allgegenwärtig, ewig.  Er regiert als Schöpfer und Erhalter, er sendet seinen geliebten Sohn. Als  Richter straft er oder rechtfertigt, er sitzt auf seinem Thron im Himmel ...  Ludwig Feuerbach hatte diese christlichen Grunddogmen als Projektio-  nen der Menschen an den Himmel erkannt, Menschen — und hier ist vom  heutigen Standpunkt aus zu ergänzen: Männer — erfüllen sich ihre Her-  zenswünsche, nämlich ewig, selig, glücklich, unsterblich zu sein, indem sie  sie zu kirchlichen Dogmen erheben, an den Himmel projizieren und sie  anbeten. Mit dieser Abspaltung eines Teiles ihrer selbst entfremden sie sich  nun aber auch von sich selbst.  Entsprechend seiner Zeit hatte Feuerbach die gender-spezifische Fra-  gestellung natürlich nicht im Blick. Wir fragen deshalb: Wären diese  genannten Herzenswünsche auch die Herzenswünsche von Frauen gewe-  sen, wenn sie denn sich am Diskurs hätten beteiligen dürfen? Wären Her-  zenswünsche von Frauen nicht ganz andere gewesen: gute Ausbildung,  gesunde Kinder, trockene Wohnungen, gewaltfreie Ehemänner...? Und  trifft Feuerbachs Kritik auch auf die neuen Gottesbilder zu, mit denen  Frauen zu experimentieren beginnen? Diese Fragen müssen uns noch  beschäftigen, wenn wir die neuen weiblichen Gottesbilder betrachten.  Doch zurück zu der Frage: Welche Lebenserfahrungen sind symbolwürdig?  Frauen mahnen an, den Satz des priesterschriftlichen Schöpfungsliedes  ernst zu nehmen: Gott schuf den Menschen ihm zum Bilde, zum Bilde  Gottes schuf er ihn. Er schuf ihn als Mann und Frau (1 Mose 1,28). Die  Wirkungsgeschichte dieses Textes ist bisher verblüffend gering, stattdessen  ist im Anschluss an den jahwistischen Schöpfungsbericht das Bild der Frau  als „Gehilfin‘“ des Mannes dominant. So konnte es zu der verheerenden  frauenfeindlichen Tradition kommen, die in der Diskussionsfrage gipfelt:  „Ob die Weiber Menschen seyn oder nicht?‘“ (Elisabeth Gössmann, ArchivDIie großben theologıschen Entwürtfe des Abendlandes VONN IThomas VON

quın über dıe altprotestantische ogmatı und Schleiermacher ıs hın
Tillıch beschreiben (jott als allwıssend. allmächtig, allgegenwärtig, eWI1g.
Er regıert als chöpfer und rhalter, sendet selinen gelıebten Sohn Als
Rıchter straft oder rechtfertigt, sıtzt auf seinem TON 1im HımmelWir gehen zurück zu unserer Fragestellung: Welchen Wandel der Got-  tesbilder hat der Aufbruch der Frauen mit sich gebracht? Wir wenden uns  nun der folgenden Frage zu:  Welche Lebenserfahrungen sind symbolwürdig für das Göttliche?  In der bisher ausschließlich von Männern definierten Theologie finden  wir Bilder aus der Berufs- und Lebenswelt des Mannes: Herr der Heer-  scharen, Hirte, Richter, Schöpfer, Vater, Weinbergbesitzer, Bauer ...  Die großen theologischen Entwürfe des Abendlandes von Thomas von  Aquin über die altprotestantische Dogmatik und Schleiermacher bis hin zu  Tillich beschreiben Gott als allwissend, allmächtig, allgegenwärtig, ewig.  Er regiert als Schöpfer und Erhalter, er sendet seinen geliebten Sohn. Als  Richter straft er oder rechtfertigt, er sitzt auf seinem Thron im Himmel ...  Ludwig Feuerbach hatte diese christlichen Grunddogmen als Projektio-  nen der Menschen an den Himmel erkannt, Menschen — und hier ist vom  heutigen Standpunkt aus zu ergänzen: Männer — erfüllen sich ihre Her-  zenswünsche, nämlich ewig, selig, glücklich, unsterblich zu sein, indem sie  sie zu kirchlichen Dogmen erheben, an den Himmel projizieren und sie  anbeten. Mit dieser Abspaltung eines Teiles ihrer selbst entfremden sie sich  nun aber auch von sich selbst.  Entsprechend seiner Zeit hatte Feuerbach die gender-spezifische Fra-  gestellung natürlich nicht im Blick. Wir fragen deshalb: Wären diese  genannten Herzenswünsche auch die Herzenswünsche von Frauen gewe-  sen, wenn sie denn sich am Diskurs hätten beteiligen dürfen? Wären Her-  zenswünsche von Frauen nicht ganz andere gewesen: gute Ausbildung,  gesunde Kinder, trockene Wohnungen, gewaltfreie Ehemänner...? Und  trifft Feuerbachs Kritik auch auf die neuen Gottesbilder zu, mit denen  Frauen zu experimentieren beginnen? Diese Fragen müssen uns noch  beschäftigen, wenn wir die neuen weiblichen Gottesbilder betrachten.  Doch zurück zu der Frage: Welche Lebenserfahrungen sind symbolwürdig?  Frauen mahnen an, den Satz des priesterschriftlichen Schöpfungsliedes  ernst zu nehmen: Gott schuf den Menschen ihm zum Bilde, zum Bilde  Gottes schuf er ihn. Er schuf ihn als Mann und Frau (1 Mose 1,28). Die  Wirkungsgeschichte dieses Textes ist bisher verblüffend gering, stattdessen  ist im Anschluss an den jahwistischen Schöpfungsbericht das Bild der Frau  als „Gehilfin‘“ des Mannes dominant. So konnte es zu der verheerenden  frauenfeindlichen Tradition kommen, die in der Diskussionsfrage gipfelt:  „Ob die Weiber Menschen seyn oder nicht?‘“ (Elisabeth Gössmann, ArchivLudwig Feuerbach hatte diese christlichen runddogmen als Projektio-
Nnen der Menschen Un den Himmel erkannt, Menschen und hler ist VOoO

heutigen Standpunkt aus erganzen: Männer erTullien sıch ihre Her-
zenswünsche, nämlıch eW1g, selıg, glücklıch, unsterblich se1nN, indem S1Ce
sS1e kırchlichen Dogmen erheben, den Hımmel proJ1ıziıeren und S1e
anbeten. Miıt cheser Abspaltung eines Teıles iıhrer selbst entfremden sS1E sich
Nun aber auch VON sıch selbst

Entsprechen seiner eıt hatte Feuerbach dıie gender-spezıifische Fra-
gestellung natürlıch nıcht 1Im A Wır Iragen deshalb Wären chese
genannten Herzenswünsche auch die Herzenswünsche VOoN Frauen SCWC-
SCH, WEeNN S1e denn sıch Dıskurs hätten beteiligen dürfen? Wären Her-
zenswünsche VO  — Frauen nıcht Sanz andere SCWESCHNH. gute Ausbıildung,
gesunde Kınder, trockene Wohnungen, gewaltfreıie Ehemänner...? Und
trıfft Feuerbachs 187 auch auf dıe Gottesbilder mıt denen
Frauen experımentieren beginnen? Diese Fragen mMussen uns noch
beschäftigen, WEeNnNn WIT die weıblichen Gottesbilder betrachten.

och zurück der rage elche Lebenserfahrungen sınd symbolwürdıg”
Frauen mahnen den Satz des priesterschrıftlichen Schöpfungsliedes

ernst nehmen: (jott SC den Menschen ıhm ZU d  e’ ZU

(Gjottes SC iıhn Er SC iıhn als Mann und Tau Mose 1,28) Die
Wırkungsgeschichte dieses Textes ist bısher verblüffend ger1ng, stattdessen
ist 1m Anschluss den jahwiıstischen Schöpfungsbericht das Bıld der Tau
als ;  ehılfın  o des Mannes dominant. So konnte CS der verheerenden
frauenfeindlichen Iradıtıon kommen, die In der Dıskussionsfrage g1ıpfelt:
y dıe e1ıber Menschen SCYN oder nıcht?“‘ (Elısabeth Gössmann, Archıv



für phılosophie- und theologiegeschichtliche Frauenforschung Band 4,
München und Frauenleben reduzıiert auf den „Dıienstle1ib“,
Tätıgkeıiten mıt soz1alen und hauswiırtschaftlichen ufgaben 1m Jahr-
hundert Frauen Sınd 1UT teilweıise Gottes en Aufgrund der fehlen-
den Gleichwertigkeıit VoNn Frauen in Kırche, Theologıie und Gesellschaft
konnte auch keıne Gleichwertigkeıit in den Gottesbildern entwickelt WeTI-
den SO kam CS zwangsläufıg ZUT Überbetonung des Männlıchen In Gott, Ja
ZUT Vergöttliıchung des Männlichen Es I1USS also dıe Gottebenbildlichkeit
der Tau heute eigens angefordert werden. Daraus erg1bt sıch: Lebenser-
ahrungen VoNn Frauen sınd symbolwürdıg!

WOoen Wır Symbole fÜr das Göttliche AUS der
weıibhlichen Lebenswirklichkeit?

Zunächst wenden WIT u11l den bıblıschen Wurzeln Am nfang UNsSsSc-

FT Ausführungen steht das /ıtat dus salm Z dessen Anfang „Meın Gott,
WaTrUunin hast du miıch verlassen‘?““ WITr AaUus den Worten Jesu Kreuz ken-
NC  S In den folgenden Versen, dıe das „Bekenntnis der Zuversicht‘‘ darstel-
len, betet der Psalmıiıst/dıe Psalmıistıin mıt einem Bıld N dem Tätigkeıts-
bereıiıch elner Hebamme Du ast miıch AdUusSs me1ı1ner Mutltter Leıb SCZUOSCH
un miıich meı1ner Multter Brust gelegt. DıIie Kkommentare dieser Stelle
sınd eın Anschauungsbeispiel afür, wıe Männer auf TUN! ihres Frauen-
bıldes 1n siınd für das weıbliche Gottesbild, das hıer uns spricht. Keın
usleger hat das Bıld der Hebamme bıs auf den neusten Kommentar VO  ea

Echter überhaupt erkannt!!
eıtere weıbliche Gottesbilder hat Vırginia Mollenkott In iıhrem Buch

‚„Gott eıne Frau? Vergessene Gottesbilder der Bıbel““ ünchen Aaus
ihrer nNsıchtbarkelr aNns 4C geholt. Eınıge Beıispiele möÖögen genannt
werden:

Dıie Gottheiıt als gebärende Tau Jes 21A4 Gott als stillende Multter
Jes 49,15, als Geburtshelferin Ps 22.10=11, Bärenmutter Hosea 13,7-8,;
Haushälterin Ps 123 2b. e11€eDtie nıchthierarchıische Partnerschaft
Röm 353 nıchts ann uns sche1ıden VOoNn Gottes jebe; dıie Bäckerıin

333 Adlermutter ®) Mose 32,11—12), der Gott der Noom1 Gott
chaddaı, das übersetzt werden kann mıt Brüsten,

Im Gleichnis Vo verlorenen Groschen (Lk 1 E} 8—) und seıner Anwen-
dung Vers beschreıibt Jesus (ottes Handeln 1m Bıld eıner Frau, dıe VON

Groschen c einen verhert WIEeE Lu1ise Schottroff (Lydıas ungeduldıge



Schwestern. Feministische Sozlalgeschichte des irühen Chrıistentums,
Gütersloh nachrechnet 1st das ein Teıl iıhrer Existenzgrundlage und
sıch auf dıe u66 nach ıhm macht. nıcht aufgıbt und schlıeßlich, als S1e
iıhn gefunden hat, ruft „Nachbarınnen, Freundıinnen, freut euch mıt mMIr,
denn ich habe gefunden, W d ich verloren hatte!** In der VoNn as BCSE-
benen Anwendung ZU Gileichnis VO verlorenen Groschen e1i 6S

„„Also wird Freude be1 den Engeln se1ın ber einen Sünder, der Buße tut_”
Diese Anwendung nıcht, ennn der Groschen tut nıcht Buße S1e ze1gt
aber dıe Möglıchkeıt, ass nge dıe Boten Gottes und damıt das (GÖtt-
1C 1mM Bıld einer TONIIC feiernden Frauengruppe denkbar Lu1lse
Schottroff resümltlert: „Dıie achende Frauengruppe Schluss des Gileich-
NISSES wırd nıcht mıt Weıbergeschwätz assozuert, sondern mıt dem uCcC
der nge 1m Hımmel“‘ CS

Es gehö in dıe Tradıtion der Frauendiskrıiımıinierung, dass dıeser ext
ebenso WIE dıe Hagartexte nıcht ın dıe Perıkopenordnung für dıie gOoLleSs-
diıenstliıchen Lesungen und Predigttexte aufgenommen wurde. Die Gleıich-
nısse VO verlorenen und verlorenen Sohn Warcn In der ausschlıeß-
ıch VON ännern definiıerten Tradıtionsgeschichte vorrangıg.

Der Aufbruch der Frauen hat 198088 aber auch eın besonderes un hervor-
ragendes weıbliches Gottesbild AUus der Vergessenheıt un! Unsıchtbarkeit
befreıit Die Weısheıt, dıe Sophia, dıe Chochma Alleın dıe Lektüre des ZC1N-
tralen JTextes 1m Ersten lestament ist eın Kre1gn1s, das dıie Uur:! und (jott-
ebenbildliıchkeit VON Frauen wıeder herstellen annn

DIie Weısheit stellt sıch VOTL.
Gott SC miıch, se1nes altens Erstling,
als Anfang se1ıner Werke, vorlängst.
Von wıgkeıt her bın ıch gebildet,
VOT nbegınn, VOT dem Ursprung der Welt
Doch ehe dıe Meere 1, ward ich geboren,
noch VOT den Quellen, reich Wasser.
Bevor die Berge eingesenkt wurden,
VOT den Hügeln ard ich geboren,
und dıe Fluren und dıe ersten CcChollen des Erdreichs.
Als den Hımmel baute. War ich aDel,
als das Gewölbe absteckte über der Urflut,
als dıe olken droben befestigte
und die Quellen der stark machte,
als dem Meer selne Schranken etzte,
dass dıe Wasser seinem Befehle gehorchten,
als cdıie Grundfesten der Erde eote,



da War ich se1n Liebling (andere Übersetzungen: Künstlerın)
ıhm ZUT Seıte,
Wr lauter FEntzücken Jag für Jag
und plelte auf seinem Erdenrund
und hatte me1n rgötzen den Menschenkindern.
‚nprüche ‚ 22-—51)

10 2 9 Jesus Sırach und Weiısheit Salomos sınd weıtere Jlexte der
Selbstdarstellung der Weısheiıt und der Antwort VON Menschen autf S1e S1e
schildern dıe lebendige Beziehung ıhr, doch auch ihren Rückzug, WENN

S1e nıcht aufgenommen WIrd. Verknüpft mıt dem ursprünglıch weıbliıchen
Wort für den Geilst, nämlıch hebräisch ruach, wırd hlıer eın Raum geöffnet
für den Reichtum VON ottesbıldern, der Frauenleben voll akzeptiert.

Lebenserfahrungen VON Frauen sınd symbolwürdıeg für das Göttliche!
In der Kırchengeschichte en Frauen des aus Tım ZAZ „Eıiner

Tau ich nıcht, dass s1ec abgeleıteten Verbotes theologısc
gearbeıtet, jedoch der Gefahr für Leıbh un en nıcht In eolog1-
schen Büchern, sondern in Bıldern, Vısıonen, dıe als Prıvatoffenbarungen
gelten ussten So hat Hıldegard VON Bıngen in ihren Visıonen Frauenge-
stalten als Bıldträgerinnen VON Glaubenserfahrungen verwendet: Aus dem
ersten 1S10NSDUC SCIVIAS se1 genannt: Der Geist Gottes berührt das
mbryo 1mM Mutterle1b, Mutltter 10N retitet dıe Von Peinigern verfolgte
Tochter, dıie Kırche 1st eine Frau, In deren Unterleıib die Menschen wlieder-
geboren werden, die aber auch In iıhrem Unterle1ib das Böse als Verwun-
dung rfährt Im zweıten 1s1onshbuch ‚„„Welt und Mensch“ erscheımnt dıe
Weısheit als eiıne Frau, dıe 1m gewaltigen Geschehen der Geschichte der
uhende Pol bleibt (Hanna Strack, Frauen in den Vıisıonen Hıldegards VoNn

Bıngen, Pıiınnow/Schwerin

elche Krıterien MUSSeEeN auf diese Gottesbilder angewendet werden?

Frauen sınd heute auf derC nach Gottesbildern, dıe für S1e lebendig
SIınd, we1l S ihre Lebenswirklichker wıderspiegeln. S1ıe prüfen und VCI-

werfen, S1e chaffen 1ICHE Namen.
Dıie theolog1schen Krıiterien hatten WIT geNaANNLT: Die Strenge Untersche1-

dung VON (Gott als dem TUN! des SeINns und den ottesbildern, die nıcht
verehrt werden en (Tilliıch). Die (ottesbilder sollen nıcht erTulite Her-
zenswünsche se1N, dıe den Hımmel proJiziert werden und ZUT Entfrem-
dung der Frauen VON sıch selbst führen (Feuerbach).



Danach ergeben sıch olgende Leıtgedanken:
Lebenserfahrungen VON Frauen sınd symbolwürdıg, WIEe 7 Mutter,
Freundın, Hebamme, Bäckerın. Es ist darauf achten, dass tamıhäre
Rollenzwänge nıcht Testgehalten werden!
Frauen in en Lebensformen sollen das Bıld akzeptieren können, auch
Lesben, auch Frauen, dıe traumatısıerende Gewalterfahrung aben,
ebenso Frauen mıt Behinderungen.
Die Gottesbilder sollen wirken: befreiend, stärkend, ermutigend, In
Übergängen begleıitend, lebendig, verbindend, vernetzend, nıcht eNOT-
Sa heiıschend, nıcht mıt Schuld und un! eladen! sondern heiılend
und ZU amp Ungerechtigkeıt auffordernd
In den Bıldern soll eiıne (Gjottheıt beschrieben werden, dıe nıcht hlerar-
chisch agıert, sondern in Beziıehung lebt. dıe sıch ereignet, und dıe nıcht
statısch isSt. „ Eine eiıdenschaftlıch Hörende, earıng speech‘‘,
benennt Morton dıe Gottheıt, zıtlert nach: Hıldegunde Keul,
Menschwerden HIC erührung. Bettina Brentano-Arnım als Wegbe-
reiterın für eiıne Femiinistische Theologıie (Frankfurt 1993, 1611) (jott-
esbılder sollen die Lebendigkeıt er Wesen 1m C en SO
schreıbt Ivone (Gebara in iıhrem Buch .„„Die dunkle Seılte Gottes Wıe
Frauen das OSse erfahren‘“‘ (Freibure ase Wıen in dem Kapı-
te]l ‚„„‚Gott 1im Geflecht des Lebens‘ (196 ‚„„Wır sınd also angehalten,
eine plurale ede VoN (jott oder Von dem Geheimnıis, das en
bestimmt, entwıickeln. Aus diesem TUn schlage ich den USarucC
‚Zoe-Diıversıtät (jottes‘ VOTIL.Danach ergeben sich folgende Leitgedanken:  N  Lebenserfahrungen von Frauen sind symbolwürdig, wie z.B.: Mutter,  Freundin, Hebamme, Bäckerin. Es ist darauf zu achten, dass familiäre  Rollenzwänge nicht festgehalten werden!  Frauen in allen Lebensformen sollen das Bild akzeptieren können, auch  Lesben, auch Frauen, die traumatisierende Gewalterfahrung haben,  ebenso Frauen mit Behinderungen.  [99)  Die Gottesbilder sollen wirken: befreiend, stärkend, ermutigend, in  Übergängen begleitend, lebendig, verbindend, vernetzend, nicht Gehor-  sam heischend, nicht mit Schuld und Sünde beladend, sondern heilend  und zum Kampf gegen Ungerechtigkeit auffordernd.  In den Bildern soll eine Gottheit beschrieben werden, die nicht hierar-  chisch agiert, sondern in Beziehung lebt, die sich ereignet, und die nicht  statisch ist. „Eine leidenschaftlich Hörende, hearing to speech“, so  benennt Nelle Morton die Gottheit, zitiert nach: Hildegunde Keul,  Menschwerden durch Berührung. Bettina Brentano-Arnim als Wegbe-  reiterin für eine Feministische Theologie (Frankfurt 1993, 316ff). Gott-  esbilder sollen die Lebendigkeit aller Wesen im Blick haben. So  schreibt Ivone Gebara in ihrem Buch „Die dunkle Seite Gottes. Wie  Frauen das Böse erfahren“ (Freiburg — Basel — Wien 2000) in dem Kapi-  tel „Gott im Geflecht des Lebens“ (196 ff): „Wir sind also angehalten,  eine plurale Rede von Gott oder von dem Geheimnis, das unser Leben  bestimmt, zu entwickeln. Aus diesem Grund schlage ich den Ausdruck  ‚Zoe-Diversität Gottes‘ vor. ... Sie erkennt den Wert eines jeden Wesen  außerhalb der starren Hierarchien an und betont dabei nicht die vorgeb-  liche Überlegenheit der einen über die anderen.“  Wenden wir uns jetzt den Texten selbst zu. Welche Texte von Gottespoe-  tinnen gibt es?  Zunächst soll hier die Erneuerte Agende erwähnt werden. Sie ist in dem  hier zu beschreibenden Zeitraum entstanden und hat in ihrer zweiten Phase  nach der Entwurfsphase auch — zum ersten Mal in der Liturgiegeschichte,  aber nicht aus Einsicht der Männer, sondern auf Drängen der Frauen —  Frauen mit einbezogen und eine integrative Sprache gefordert. In Bezug  auf die Inhalte der Gebetsanliegen finden wir tatsächlich Frauenerfahrun-  gen vor. Weibliche Gottesbilder sind in der Erneuerten Agende jedoch  nicht zu finden: Die verwendeten Bilder für Gott verharren in den traditio-  nellen männlichen Lebensbereichen: Vater, Herr, Schöpfer, Ewiger, All-  11S1e erkennt den Wert eines jeden Wesen
außerhalb der starren Hiıerarchien und betont e1 nıcht dıe vorgeb-
C Überlegenheit der eınen ber die anderen.“

enden WIT uns jetzt den lexten selbst elche Texte von Gottespoe-
tinnen 2ibt es?

Zunächst soll 1er dıe Erneuerte Agende erwähnt werden. SIıe ist In dem
hler beschreibenden Zeitraum entstanden und hat in ihrer zweıten ase
nach der Entwurfsphase auch ZU ersten Mal ın der Liturgiegeschichte,
aber nıcht AUsS$s Einsıcht der Männer, sondern auf Drängen der Frauen
Frauen mıt einbezogen und eine integrative Sprache gefordert. In ezug
auf dıie nhalte der Gebetsanlıegen iinden WITr tatsächlıc Frauenerfahrun-
SCH VOTIL. Weınbliche Gottesbilder sınd In der Erneuerten Agende Jedoch
nıcht fiınden Die verwendeten Bılder für Gjott verharren in den tradıt10-
nellen männlıchen Lebensbereichen Vater, Herr: chöpfer, Ewiger, AT

I



mächtiger. Die Dıskussionen über nıchttradıtionelle Gottesbilder in den
Gruppen, dıe dıe JTexte auswählten. zeigen, WI1Ie schwer CS a den eiıch-
{iu  =) der Gottesbilder überhaupt UTr wünschen.

Jleresa Berger fordert In ihrem Buch SEl9 me1lne Schwester.
Frauen feiern Liturgie“ (Würzburg 1im 1C auf dıe Erneuerte
Agende: „ES bleibt en: ass in /Zukunft dıe 1e und der eiıch-
tum schon bestehender irauengerechter Eucharıistiegebete in den Kırchen,
Ja auch den Frauen der eigenen Kırche entschıedener rezıplert WCI-

den Ich erinnere in diesem /Zusammenhang HUT den VOoONn evangelıschen
Frauen herausgegebenen Band gottesdienstlicher lexte Du Gott, Freundıin
der Menschen, der auch eıne Anzahl VON Eucharıstiegebeten DbZW. Ele-

VON kucharıstiegebeten enthält‘‘
Hıer irrt Teresa Berger allerdings. er im 1fe findet sıch 1m Buch

‚„„‚Gott, Freundıin der Menschen. Neue JTexte und Lieder für Andacht und
Gottesdienst“ (hg VON el Rosenstock und Hanne Köhler, uttga

keıne Verwendung weıblicher Gottesbilder. Das Buch verzıichtet auf
NECUEC Namen für Gott, beschreıibt aber Gott ın seinen/iıhren JTaten,

„Ich glaube Gott,
dıe Kraft. dıe uns in dıe Schöpfung ruft 97)
Gott,
du hebst uns

W1EeE eın Vater,
du SOrgst dıiıch UNs
W1Ie 1ne Multter.“‘ 91)

Eın Schlüsseltext für den Aufbruch der Frauen 1n der rage der (jottes-
bılder ist dıie Stelle in dem Roman „Die ar Ia VON 1CcCe alker. Shug
sagt elle ;  1€. nıch WI1e irgendwa aus Is doch eın Kı1ıno. Es 1S HIxX,
Was du VoNn W dsSs anderm ankucken kannst, einschlıeßlic dır
selbst. Ich glaub, (Gjott 18 es es Was 1S oder SCWECSCH 1 oder se1n
WwIrd. Und WECeNn du das spürst und froh bıst, ass dus Spurst, ann hast dus
gefunden. Meın erster Schritt VON dem alten we1ıßen Mann WCO Waren dıe
Bäume. Dann dıe Luft Dann dıe öge Dann andre Leute ber einem
Tag, WIeE ich Sanz Sal dagesessen bın und miıich gefühlt hab WIE eın ınd
ohne Mutter, und das ich 1a da kam 6cS mMIr e1n Gefühl, ass ich ein
Teıl VON em bın. nıch abgetrennt‘‘ (rororo 1985, 140)

Frauen in Amerıka en schon In den en achtziger Jahren mıt der
Bıldersprache begonnen. SO dichtet z B Eleanor alker



‚„„‚Gott, Bäckerin
ich bın deın lebendiges rot
Starke, braune Bäckerin Gott,
ich bın deın schwacher, weıcher un:! geformter aıb
Ich bın deın Brot, das geht, gul geknetet
VON göttlıchen, knotigen
Knöcheln, VO  — deiınen Erd-Händen.
Ich bın gul geknetetes Trot.  co6

(ın Image-Breakıng/Image-Builing: Bakerwomen God, übersetzt be1 Vırgınla Mol-
enkott, a.a.OQ., 5I)

DiIe Theologın AdUus Guatemala, ulıa Squıvel, deren Texte 1985 im
Jugenddienst Verlag In Übersetzung dem 1te „Paradıes und Baby-
lon Guatemaltekische Vısıonen‘“‘ erschıenen sınd, benutzt das Gottesbild
„Alte Weberıin“ in dem ext „Indianısche Webere1“ F

‚‚Wenn ich hinaufsteige
ZU aus der alten Webermn
betrachte ich voll Staunen
Was iıhrem Ge1ist entspringt:
tausend verschliedene Muster nebene1iınander„Gott, Bäckerin  ich bin dein lebendiges Brot.  Starke, braune Bäckerin Gott,  ich bin dein schwacher, weicher und geformter Laib.  Ich bin dein Brot, das geht, gut geknetet  von göttlichen, knotigen  Knöcheln, von deinen warmen Erd-Händen.  Ich bin gut geknetetes Brot.‘“  (in: Image-Breaking/Image-Builing: Bakerwomen God, übersetzt bei Virginia R. Mol-  lenkott, a.a.O., 85)  Die Theologin aus Guatemala, Julia Esquivel, deren Texte 1985 im  Jugenddienst Verlag in Übersetzung unter dem Titel „Paradies und Baby-  lon. Guatemaltekische Visionen“ erschienen sind, benutzt das Gottesbild  „Alte Weberin“ in dem Text „Indianische Weberei“ (71f).  „Wenn ich hinaufsteige  zum Haus der alten Weberin  betrachte ich voll Staunen  was ihrem Geist entspringt:  tausend verschiedene Muster nebeneinander ...  Die Farben ihrer Webfäden  sind klar:  Blut,  Schweiß,  Ausdauer,  Tränen,  Kampf,  Hoffnung ....  Jeden Morgen  sehe ich ihre geschickten Finger  die Fäden aussuchen ...“  Die Lyrikerin Christa Peikert-Flaspöhler erfindet 1989 das Gottesbild:  Schöpferin Liebe. Sie schreibt im Vorwort zu ihrem Buch „Du träumst in  mir, mein Gott. Frauen beten“ (Limburg, 21990): „Je mehr wir Frauen uns  der Würde und des Wertes als Person bewusst wurden und werden, erlei-  den wir den Mangel des zu Unrecht halbierten Gottesbildes.‘‘ (5)  „Psalm 23 _  Du bist meine Hirtin, Schöpferin Liebe,  du nimmst mich zärtlich an deine Brust  in meinem Hunger nach Wärme und Nähe ...“ (89)  13DıiIe Farben iıhrer Webfäden
sınd klar
Blut,
chweiß,
Ausdauer,
Tränen,
ampT,
Hoffnung
Jeden Morgen
sehe ich ihre geschıickten Finger
dıe Fäden aussuchen S

Die yrıkerin Chrısta Peıkert-Flaspöhler rfindet 1989 das Gottesbild
Schöpferin 1e S1e schreıbt im Vorwort ihrem Buch ‚„„Du Taumst in
mIr, meın Gott Frauen beten  D iımburg, <1990) ‚„ Je mehr WIr Frauen uns
der ur und des Wertes als Person bewusst wurden und werden, erle1-
den WIT den angel des Unrecht halbıerten Gottesbildes “ (5)

‚Psalm DE
Du bist meıne Hırtıin, Schöpferin Liebe,
du nımmst mich zärtlıch d& deine Brust
in meınem Hunger nach Wärme und Nähe 7 89)



Seit 997 erscheinen 1mM FrauenKiırchenKalender Gebete und degens-
VOIl Frauen. Eınıge e1ıspie selen hiıer zıtl1ert jeweıls mıt Angabe des

Kalender]ahres:

„Ich glaube Gott,
der du Uulls Vater und dıie du unNns Multter bıst
Dır 7U en hast du unNns erschaffen,
damıt WITr dıe Fülle des Lebens 1ın uns entdecken GB
FLSIA Spilling-Nöker,

„Gott lass miıich ruhen in deinem Mutterschoß,
ıs eın Tag erwacht‘““ (Hanna Strack,

„Du treuer Gjott und ater gestern
eufe
du meın lıla lon
Vıelstimmig klıngt deın ame
Diıch ausbreıten mıt allen Sınnen
Mutter dich NENNECN
Gehebter und Stern SG ertrus anefe

Und sieh: Miıt hellem Strahlen
leuchtet das Antlıtz (Gottes
OM anderen Ufer!
Lauf In dıie offenen Arme
der hebenden Multter!*® (Hanna Strack,

.„‚Im Namen der Lebenskra
die mich geschaffen hat
im Namen der oroßen Liebe
dıe miıich Üre dıesen Örper beschenkt hat s
(Brigitte Enzner-Probst,

‚„„Gott WIE ıne Hebamme
hast du uns ans Licht geholt,
W1Ie INe Hebamme
hast du uns dıe Multterbrust gelegt,
W1e ıne Hebamme hast du unlls INns en begleıtet
(Hanna Strack,

55 Entdecke der Welt wıieder den Hımmel
deıiner weıblichen PrägungSeit 1992 erscheinen im FrauenKirchenKalender Gebete und Segens-  texte von Frauen. Einige Beispiel seien hier zitiert jeweils mit Angabe des  Kalenderjahres:  „Ich glaube an Gott,  der du uns Vater und die du uns Mutter bist.  Dir zum Ebenbild hast du uns erschaffen,  damit wir die Fülle des Lebens in uns entdecken ...“  (Christa Spilling-Nöker, 1993)  „Gott lass mich ruhen in deinem Mutterschoß,  bis ein neuer Tag erwacht“ (Hanna Strack, 1995)  „Du treuer Gott und Vater gestern  Heute  du mein lila Ton  Vielstimmig klingt dein Name  Dich ausbreiten mit allen Sinnen  Mutter dich nennen  Geliebter und Stern ...“ (Gertrud Hanefeld, 1995)  „... Und sieh: Mit hellem Strahlen  leuchtet das Antlitz Gottes  vom anderen Ufer!  Lauf in die offenen Arme  der liebenden Mutter!‘“ (Hanna Strack, 1996)  „Im Namen der Lebenskraft  die mich geschaffen hat  im Namen der großen Liebe  die mich durch diesen Körper beschenkt hat ...“  (Brigitte Enzner-Probst, 1996)  „Gott — wie eine Hebamme  hast du uns ans Licht geholt,  wie eine Hebamme  hast du uns an die Mutterbrust gelegt,  wie eine Hebamme hast du uns ins Leben begleitet ...“  (Hanna Strack, 1997)  „... Entdecke der Welt wieder den Himmel  deiner weiblichen Prägung ...  Hebe deine göttliche Gestalt ins Licht,  zeige dich, Gott, unsere Frau!“ (Heide Wunderer, 1997)  14Hebe deine göttlıche Gestalt iIns Licht.
zeige dıch., Gott, NSeTEC Frau!*® (Heide Wunderer,



7 Du., Gott,
TAreile der I1 1ebe
und welılter Hımmel der olfnung über uns  ..
(Brigitte Enzner-Probst,

D' Wıe ein Küken möchte ich se1in das du aufsammelst ott
und fütterst mıt Geschichten und Liedern
Geschichten In denen du dıe Stärkere bıst
und dıe Ireueste für alle dıe dıch heben“ Carola Moosbach,

‚„„Gott, NsSeTEC Frau,
SEetize die Verwandlung fort,
dıe diesem Trab begonnen hat - (Heide Wunderer,

- i erlöse uns VO  —; den Bıldern, dıe unNns einsperren:
VON der bürgerlichen Ehefrau
VO  — der perfekten Hausfrau
VO  — der köstlıchen kleinen Tau für SEWISSE Stunden
(AUS Lateinamerika,

„Geist,; des Lebens,
dıe du über den Wassern schwehtest VOT aller eıt
Geıist, Fülle des Lebens,
dıe du Menschen stärkst allen Zeıiten A (TIrene Löffler,

; Ir D denn schön bın ich in den Augen Gottes, dıe mich Werdén heß,
ıne wunderbare (Gestalt gab S1e. mMI1r e (Christel Hildebrand,

„Mutter des Segens,
eltfrau, dıe in der hockt
Über dem a0Ss das Leben
Ausbrütend
Bring auch mich ZU Leben
Im Gewiıirbel des Tages
7ur Nachtseıte hın
Frucht
degne me1l1ne Welt
degensmutter“ (Brigitte Enzner-Probst,

D bıst schön meılne Freundın
Gott, meıne ei1eDte
on bıst du
Im Gewand des hıchtblauen Julihimmels (Dies.)



Für Frauen mıt traumatıschen Gewalt- und Mıssbrauchserfahrungen ist
CS überlebenswichtig, Gottesbilder wählen, dıie nıcht männlıch sınd, dı
eın Machtgefälle, keıne Gehorsamsbeziıehung ZU Ausdruck bringen. SO
hat Carola O0SDAC In iıhrem ersten Buch ‚„„‚„Gottflamme Du Schöne Lob-
und Klagegebete“ (Gütersloh Bılder geschaffen WIeE

Gott, Du furchtlose Wahrsagerın,
Du allstarke Miıtträgerın,
Du zärtlıche Mutmacherıin 64)
tiefes Wasser, starke Löwın, TeuUE Freundın /0)
und in iıhrem zweıten uch ‚Lobet dıie 1ne chwelge- und Schreigebete“”
(Maınz

„Allknüpferın,
Komm nah hılf mMI1r lauben Du Allknüpferın
dass Du mich brauchst und ewollt hast vermiısst
und mich hörst auch schon damals
Kkomm nah hıilf MI1r sprechen Du Allbergende
Verbindung wırd aufgenommen‘ 65)

(jJanz NECU erschıenen 1st eiıne ammlung VO  —; Gebeten VON ulıa Strecker:
.„Der Sehnsucht Sprache geben Lıturgische Jexte für den (Gottesdienst“‘
(Gütersloh

„Neın du bist keın herrscher
und auch keıine herrıin
und gerade deshalb ist deın ame Sanz wundervoll
ob ich dich NUu:  —_ 220111 oder sophıa
freund oder freundın nenne.“ 19)
(Oder
„Wır hören dıch prudeln
gotl
du quelle des lebens (80)

Eıne Bestätigung für die ucC und das Fiınden VON weıblichen (jottes-
bıldern ist immer wıeder, WENN WIT dıe weıbliche Gestaltung des nbe-
Wussten in den archäologıischen eiIiunden anschauen, WI1IEe IC Neumann
SI1E dank der ammlung VOoN Tau Fröbe-Kapteyn 1Im Eranos-Archiv in
Ascona in seinem Buch „„Dıie TO. Mutter. i Phänomenologie der
weıblichen Gestaltungen des Unbewussten‘‘ (Olten dargestellt hat
Es Sınd dıe Erfahrungen VoN Geborenwerden, Sıchwandeln und Sterben,
dıie In weıblichen ymbolen USGrucCc finden Und 6c8S sınd die 5Symbole des



weıblichen KöÖrpers ei1a| rust dıe cdie Grundmuster für Bilde‘r des
Göttliıchen bılden

Am Schluss soll e1spie des Gottesbildes „Webethn:: das Gesagte
zusammengefasst werden: Dıie Weberın oder Al  üpferın (Carola MooOs-
aC eın Gottesbild, das der Erkenntnis entspricht, dass die Wırklıchkeıit,
der Makro- und der Mıkrokosmos, dıe Gestirne, Pflanzen, JE Men-
schen, Stein und Luft und Wasser, dass es mıteinander in Bezıehung
steht, miıteinander verwoben ist Es ist eın altes mythısches Bıld VO Welt-
gewebe verbunden mıt den Bıldern VO Teppich, chleıer, eben, Spın-
NCMN, antel Es vermittelt Geborgenheıt und Lebendigkeıt. Dieses Bıld
hält auch der 111 stand Es verwelst auf Gott, den TUunNn: des Se1ns (Til-
1C. 6S <1bt dem Menschen eınen Ort der Geborgenheıt, ohne ıhn VON siıch
selbst entfremden. Es ist eın Bıld, das Aaus der ätıgkeıt VO  —; Frauen enNnt-
1OTINMECN 1st, Cr SC  16 alle Menschen gleichwertig mıt ein und stellt (jott
VOIL in Bezıehung, nıcht hıerarchisch und fre1 Von Gewalt Marıe Lulse
Kaschnıtz hat In dem Gedicht „Der Teppiıch des Lebens“ diese ymbolı
verwendet:

Der aden, überall ZU Kreuz9
Bırgt ein Geheimnıis, das mich oft bewegt.
enn eıner Masche gleich in den Geweben
Scheimint Leben zwıschen tausend Leben.“
(Gesammelte erke,; Band T, Frankfurt Maın 1985, S0)

Der Aufbruch der Frauen und der daraus olgende Wandel der (Gjottes-
bılder eıner 1e17a VON Bıldern für dıe Gottheıt, dıe nıcht in Bıldern
fassen ist, dieser Aufbruch 1rg die Gefahr in sıch, ass dıe Überbewertung
des Weınblichen ebenso WIE cdhie Überbewertung des Männlıchen atz
greıft. Deshalb bın ich Anfang me1ner Ausführungen auf dıie kriıtischen
Fragen VON Tıllıch und Feuerbach eingegangen.

Sıiıcher werden weder dieses Bıld der Weberın och eın anderes weıblıi-
ches Gottesbild schon eiıne Akzeptanz erfahren, 5Symbole können nıcht In
wenıgen Jahren Festigkeıt gewIinnen.

Neue Gottesbilder aus der Lebenswirklichkeit Von Frauen werden
geschaffen, ANSCHOMUNCNH, dıskutiert, verworfen der gewıinnen Ta
Auf jeden Fall ann der oge des aubDens ‚„„miıt beıden Flügeln
{hegen“‘.



ott e1Im Namen HNENNCN

Eıne orthodoxe 1C

VON CLAPSIS

Heutzutage sehen sıch SeWIlsse fundamentale Begrıffe des tradıtıonellen
CANrıstlıiıchen auDens herausgefordert, und dıe Sprache, eEINSC  1eDI1C des
Gebrauchs VOoN Namen, ist einem der me1lsten kontroversen Pro-
eMmMe geworden. Besonders die femmnıstische Theologıe hat sıch eıne
„„NCUC Namensgebung“ des Selbst, der Welt un! folgerichtig dann auch der
SaNZCH chrıistliıchen Tradıtiıon als Aufgabe gestellt. Das olgende /ıtat VON

Carol Chrıst und Judıth Plaskow ist elıne ausgezeichnete Z/Zusammenfassung
der femmiıstischen Sprachkritik und iıhrer Akzentsetzung auf elIne NCUEC

Namensgebung:
ESs hat muit Namensgebung [UN, wenn Menschen Von der Kindheit zum

rwachsenenalter fortschreiten Un €l lernen, hre I mwelt versite-
hen UN: gestalten. Unter dem Patriarchat en sıch die Männer das
ec.: zZUur Namensgebung vorbehalten, indem SIC die Frauen INn einem
Zustand ntellektueller UN spirıtueller Abhängigkeit haltenGott beim Namen nennen  Eine orthodoxe Sicht  VON EMMANUEL CLAPSIS  Heutzutage sehen sich gewisse fundamentale Begriffe des traditionellen  christlichen Glaubens herausgefordert, und die Sprache, einschließlich des  Gebrauchs von Namen, ist zu einem der am meisten kontroversen Pro-  bleme geworden. Besonders die feministische Theologie hat sich eine  „neue Namensgebung““ des Selbst, der Welt und folgerichtig dann auch der  ganzen christlichen Tradition als Aufgabe gestellt. Das folgende Zitat von  Carol Christ und Judith Plaskow ist eine ausgezeichnete Zusammenfassung  der feministischen Sprachkritik und ihrer Akzentsetzung auf eine neue  Namensgebung:  Es hat mit Namensgebung zu tun, wenn Menschen von der Kindheit zum  Erwachsenenalter fortschreiten und dabei lernen, ihre Umwelt zu verste-  hen und zu gestalten. Unter dem Patriarchat haben sich die Männer das  Recht zur Namensgebung vorbehalten, indem sie die Frauen in einem  Zustand intellektueller und spiritueller Abhängigkeit halten ... Wenn Frauen  anfangen, für sich selbst die Welt zu benennen, werden sie die Ordnung  stören, die durch die ganze Geschichte hindurch für selbstverständlich  gehalten wurde. Sie werden sich selbst und die Welt in ein neues Sein rufen.  Namensgebung nach weiblicher Erfahrung wird so zum Modell nicht nur  für persönliche Befreiung und persönliches Wachstum, sondern auch für  eine feministische Transformation von Kultur und Religion.'  Feministische Theologinnen stellen mit Nachdruck die Frage nach der  Sprache und wie sie in der christlichen Tradition gebraucht worden ist. Sie  kritisieren mit Nachdruck das Bild von Gott als Vater, das ihrer Meinung  nach in der jüngeren Vergangenheit von einigen verabsolutiert und von  anderen als sinnlos empfunden wurde.?  18Wenn Frauen
anfangen, FÜr sıch selbst die Welt benennen, werden IC Adie Ordnung
StOren, die UNTC die Geschichte INAUNC.: ür selbstverständlich
gehalten wurde. Sıe werden sıch selbst Un die Welt In ein eın rufen.
Namensgebung nach weiblicher ahrung wird ZUmM odell nicht HUr

Ür persönliche Befreiung Un persönliches Wachstum, sondern auch FÜr
eine feministische ITransformation VvVon Kultur UnN Religion.'

Femmistische Theologinnen tellen mıt Nachdruck dıie rage nach der
Sprache und WIe S1e in der chrıistlichen Tradıtion gebraucht worden ist S1e
kritisıeren mıt C  C das Bıld VOoNn (jott als Vater, das ihrer Meınung
nach in der Jüngeren Vergangenheıt VON ein1gen verabsolutiert und VON
anderen als sınnlos empfunden wurde.“*



Orthodoxe Theologen sprechen noch nıcht mı1t Stimme WECNN SIC

auf solche nsprüche versuchen In dere der KOmMMIS-
S1ON für Glauben un Kırchenverfassung des ORK über „DIie Gememnschaft
VON Frauen und Männern der Kırche‘“ en dıe orthodoxen Te1l-
nehmer AdUus USA ihrer Antwort SAHT.: Sprachregelung und ZU Gottesbild
tolgendes Tklärt Wır würden niemals daran denken rage tellen
ASsSs Grott der Vater LST UnNM könnten (rott niemals als Multter begreifen
Christus NnNANNTIeE Gott Vater Wenn WLr Christus glauben können WIr hier
keinen Kompromiss schliehen 663 Andererseıts erklärten dıe rthodoxen AaUus

Frankreıich „Die wahre Begegnung Gott findet jenseits DF Bilder und
er Worte der Stille die nıcht sprachlos 1ST Dieser Apophatis-
MUSN der den orthodoxen Glauben durchzieht vermeidet die
einseill? maskulinen Gottesbildes Orthodoxe Ikonographie stellt (rott NIE

als Vater dar Die göttliche Vaterschaft würde NILe UNC. en geschlechtlich
festgelegtes Bild dargeste werden. Der himmlische Vater sollte nıcht als
eın bärtiger Patrıarch vorgestellt werden. ““

Solche Herausforderungen ZWINSCH unNns das Wesen dıie Funktion und
dıe Bedeutung relıg1öser Sprache und Namensgebung der patrıstiıschen
Lauteratur sorgfältig untersuchen der olfnung, dass cdIies uns helfen
wırd C111 zeıtgenÖssisches orthodoxes Paradıgma für dıie orthodoxe Kın-
stellung und silile Antwort auf dieses wıichtige Problem finden

Das Wesen der Sprache
Menschliche Sprache 1ST ach den kappadozıschen Vätern dıe TI1N-

dung des menschlıchen Intellekts Sıe betonten ass (jott dıie Welt und dıe
Menschheıit SC und ass dıe Menschen dann den jekten der Welt
Namen gaben dıie ıhr Verhältnıis dieser geschaffenen Welt wıderspie-
gelten Nachdem dıe menscnhlıche Natur VoNn (jott dıe Fähigkeıt eKOM-
IHNECN hatte sprechen sıch artıkulieren und ihrem ıllen Uurc dıe
Stimme USATUC geben gab SIC den Dıngen unterschiedliche Namen
urc Varnerung der stimmlıchen Klänge und diese Klänge Sınd dıe Ver-
ben und Substantive die WIT gebrauchen und HFre dıe WIT dıe Bedeutung
der inge Das bedeutet ährend (Gjott dıe Substanz er ınge
geschaffen hat en dıie menschlıchen Wesen diesen Dıngen Namen
egeben dıe dıie der menschlıchen Beziıehungen Gottes Schöpfung
wıderspiegeln



DIie Benennung der Welt urc menschnilıche Vernunft und Sprache struk-
turıert 1im Gedächtnıs jeder menschliıchen Person dıie Erfahrung, das Ver-
stehen und dıe Informatıonen. die NIr erwiırbt und dıe konstitutiv Ssınd für
ıhr Verstehen der Wiırklıchkeıit Namen tellen uns eıne Beschreibung der
ex1istierenden inge ZUrT erfügung, ass WIT S1e voneınander er-
scheıden, iıhnen in Beziıehung treten und VON iıhrer Exı1ıstenz „W1sSsen‘“
können.

Die ntellektuelle Fähigkeit, WIe SC ursprünglich Von Grott geschaffen LST,
handelt selbstständig, wenn WWIZ auf die Realıitäten ausschaut, und damıit

keine Verwirrung In iıhrer Erkenntntis 21Ot, SIC eine erbale Notıie-
FUuNS WIe einen Stempel Jedes einzelne verschiedene Ding, seine
Bedeutung kennzeichnen.!

Namen helfen den Menschen, ihre eePRn un iıhre Wahrnehmungen der
Welt mıteinander kommuni1zıleren. Zum eıspiel: Wenn Jjemand VO

„Hımmel" caven spricht, en oder S1e dıe Vorstellung des Hörers auf
das Objekt, auf das dieser Name hınweilst. SO Sınd Objekte abgebildet im
Intellekt derer. dıe dıie Benennung oder den Namen dieser Objekte hören.
ber das Wesen der me1sten ınge ist nıcht ınfach und ann deshalb nıcht
mıt einem Wort umschrieben oder egriffen werden. Solche Objekte WeI-

den gemä ihren vielfältigen Qualitäten benannt, und bestmöglıches
Verständnıiıs VOIN ıhnen wırd VoNn der Gesamtheıt dieser Qualitäten abgele1-
tet.®

Das wırd jedoch schwıier1ger, WEeNN WITr dıe Realıtäten der intellıg1blen
Welt benennen versuchen, dıe UNsSseIC menschlichen Siınne nıcht begre1-
fen können. ach dem eılıgen Gregor VON yssa entwıckeln WIT in sOl-
chen Sıtuationen relatıve een VON den intellıg1blen Realıtäten in der
olfnung, ass dıe Weiılse, in der WITFr S1e benennen. die genaueste Entspre-
chung der intellıg1blen Realıtät selbst darstellt Letztes Ziel ist CS, das
Objekt der intellıg1blen Realıtät korrekt wahrzunehmen oder verstehen
und seine Adee” mıt den besten gee1gneten Worten und in der SCHNAUCS-
ten Weılse auszudrücken. Das e1 Wenn immer WIT versuchen, Realıtäten
der intellıg1blen Welt verstehen und benennen, MuUSsen WIT olchen
Ausdrucksformen den Vorzug geben, die ‚„„‚mentale Genau1gkeıt un kor-
rekte verbale Außerung“ wıderspiegeln. ber diese ideale Sıtuation ist
nıcht immer möglıch, besonders 1m 1INDIl1C auf theologısche Sprache,
und deshalb Ist CS annehmbar. WEn WIr den riıchtigen Beegriff des GöÖttl1-
chen In Worten empfangen und möglıcherweise ausdrücken, dıe zufällig
nıcht dem on entsprechen.



Wenn ımmer WILr ach olchen en und unsichtbaren Dingen trachten,
die die Sınne nıcht erreichen können (ich mMmeINe, nach Jener göttlichen UN
unausSsprechlichen Welt, In eZzugZ auf die uhn WAre, IM Denken irgend-
eIWAS zufällig begreifen wollen, Un och kühner, irgendeinem zufälli-
SEn Wort ZUZULFrAUuUEN, könne einen Begriff VOoNn Jener Wıirklichkeit reprd-
sentieren), dann, SASE ich, ollten WIr UNS Von dem bloßen Sprachklang sel

Qul oder ScChLeC. gemä, den geistigen Fähigkeiten des Sprechers
abwenden Un nach em edanken (und dem allein) suchen, der hinter den
Worten steht, UN WLr ollten prüfen, ob dieser Gedanke gesund 1st oder
nicCht, und WIr ollten die Einzelheiten der Ausdrucksformen Un Namen
den Künsten der Gelehrten überlassen.?

Gregor VO  m yssa stellt also fest; dass uns möglıch Ist, es das adä-
quat beschreiben oder benennen, Was uUuNnseIec Sınne begreıten können.
ber 6S ist unmöglıch, irgendeinen ANSCMECSSCHCH menschlıchen Begrift
finden, göttlıche Wiırklichkeit beschreiben, und deshalb Ssınd WIT
CZWUNSCH, viele und verschıedene Namen benutzen, „‚UNSCIC Mut-
maßungen verbreıten, dıe in uns im 1INDI1IC auf das Göttliche auftau-
chen.‘“19

Sınd a1SO Namen 1Ur wıillkürliche Andeutungen VOoNn Dıngen, dıe ex1istie-
ren? Der heilıge Gregor VON yssa scheıint glauben, dass Namen Worte
SInd, die auf das wirklıche Wesen der inge hınweısen, W1e dieses Wesen
VON Menschen wahrgenommen WIrd. Aber dıe menschnliche Wahrnehmung
des ‚„wıirklıchen Wesens der Ing  .. und iıhre Wiedergabe urc Namen
konstituieren nıcht das Wesen der ınge, WIE SI1E WITrKI1C SInd. Deshalb
en dıie menschlichen Worte, dıe UNscICH egT1 VON einem Subjekt
bezeichnen, In ihrer Substanz nıcht mıt diesem Dıng selbst identifiziert
werden. Deshalb können Namen gewechselt werden, ohne ass dadurch
das Wesen dessen verändert würde, das S1e bezeichnen:

Denn die inge hleiben In sıch selbst, Wn S1IEC natürlich (wesenhaft)
SINd, während der (menschliche) Geist, indem sıch mMmuit existierenden
Dingen beschäftigt, seiInNeE edanken UNVC Worte offenbart, die ıhm ZUr

Verfügung stehen. Und ebenso, WIeE das Wesen VvVon Petrus nicht durch SeL-
Anen Namenswechsel verändert wurde, wırd auch kein anderes Ding, das
WLr betrachten, Im Prozess eiInes Namenswechsels verändert.!!

Es ist klar für Jjedermann, ass 65 keinen einz1ıgen Namen o1bt, der ın sıch
selbst irgendeine substantıielle Realıtät hätte, sondern dass jeder Name
nıchts weıter als eıne Erkennungsmarke ist, dıe irgendeıiner Realıtät oder
Idee zugeordnet 1st, der jedoch aus sıch selbst heraus weder als eın Faktum
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noch als eın Gedanke eine E1genex1istenz besıtzt.!* Das bedeutet jedoch
nıcht, ass Namen W1  Urlıc und ohne Rücksıcht auft dıe Natur oder auf
dıie Qualitäten der ac vergeben oder verändert werden en;
Gegenteıl: Namen ollten weiıt WI1IEe möglıch die Natur und dıe Qualitä-
ten der inge wıderspiegeln. Und da Sprache und Namen Aaus ihrer Kennt-
nIS, iıhrem Verstehen und ihrer Interpretation der Welt ıfunden wurden,
sollte dıie jeweılıge einheimısche mgangssprache („vernacular‘‘) das
Instrument se1nN, mıt dem die verschliedenen menschlichen Rassen dıe Welt
benennen.

Wır bekräftigen, ASs Er, der die Schöpfung UU dem Niıichts zum
eın brachte, der chöpfer er inge LST, die WLr als substantiell exXistie-
rend ansehen, aber nicht Von substanzlosen Worten, die keine Exıstenz
aben, außer IM an der Stiımme UN) IM Lispeln der unge. Sondern die
ingZe hekommen hre Namen UNC: Zuweisung der Stiımme In Konformität
muit den iıhnen inhärenten Naturen UN) Oualitäten, wobei die Namen den
Dingen gemä, der Umgangssprache Jjeder unterschiedlichen Rasse ANSE-

werden.®
Der heilıge Gregor VOoN yssa erklärte. ass (jott nıcht eıne besondere

orm der Sprache gebraucht oder heiligt. In der Tat ist dıie bıblısche
Sprache, dıe (jott 1m Buch (Jjenes1is ZUZESC  1eben wırd, nıcht buchstäblich
(Gottes Sprache, sondern die des Mose. der diejen1ıge Sprache benutzt, in
der CIZOSCH wurde und dıie dıe Leute verstehen konnten, mıiıt „Rea-
ıtäten VON tiefer und göttlicher Bedeutung“ kommunizleren. uch der
heilıge Paulus verstand e 9 seiıne Rede den Fäh1igkeıten, Gewohnheıiten und
Dısposıtionen se1iner Hörer ANZUDASSCH, damıt sS1e (jottes 16 en
Menschen spuren konnten.!* Stellt INnan dıe Geschic  iıchkeıt des mensch-
lıchen Verstehens und dıe 1e17a VON besonderen Dıngen un S1ituationen
ın echnung, werden dıe Namen, mıiıt denen Menschen iıhre Erfahrun-
SCH VON der Welt und VO en umschreıben, be1 verschledenen ele-
genheıten und In verschiedenen Teılen der Welt unterschiedlic se1n,
obwohl diese Namen och immer 1ese1Dbe Bedeutung und asse1lbe Ver-
ständnıs vermıiıtteln VON allem, Was exıstliert. !» Diese 1e manıfestiert

UNSeETIC menschnlıche Bedingtheıit, da uUuNnseTre W örter Ja nıcht das Sub-
jekt selbst konstituleren, sondern CS 1UT HUre den Namen bezeıchnen, den
WIT ıhm geben Deshalb unterscheıden sıch Menschen verschliedener S pra-
che nıcht in ihrem Wiıssen VON den Dıngen, sondern NUur in den verschlıede-
NnenNn Namen, dıe 1E ihnen geben Während die Natur der inge als Von

(Grott konstitutierte dieselbe bleibt, sınd die Namen, die IC bezeichnen,



UNC: viele verschiedene prachen geteilt, AaASss nıicht leicht LST, hre
Zahl einzuschätzen. ‘C 16

Namensgebung FÜr das Göttliche

Dıie Kırchenväter en über das Problem der Namensgebung für (Gjott
nachgedacht. S1e glaubten, ass mMensCcC  1708 Weısheıt ohne göttlıche
Offenbarung und ohne dıe Führung des eılıgen (jelistes unfähıg sel. das
göttlıche Wesen verstehen. und deshalb auch unfähig, E benennen.
Der heilıge Gregor von Nazıanz spricht in seiner /weıten Theologischen
Rede das Problem des relig1ösen 1sSsens und der relhıg1ösen Sprache
em dıe Unbeschreıiblichkeit und Unbegreıifliıchkeıit Gottes bekräftigt,
fasst Gregor seıne Posıtion WIE olg ZUsammmen

(rJott kennen, Ist schwieriß2, Von ıhm ZU sprechen, 1st unmöglich, WLLE
einer der griechischen Theologen lehrte, SUnNZz klug, WIeE MLr scheint; enn
indem Sagl, sel schwer, scheint e 5 als habe iıhn erfasst, Un enl-
kommt doch einer Prüfung der Unaussprechlichkeit; ber meiner
Meinung ach 1ST unmöglich, Von (Grott sprechen, und noch nmöglıi-
cher, ihn kennen. Denn WadsS Nan welß, kann irgendein Wort CULLIC
machen, nıcht UHNSEMESSEN, doch wenigstens dunkel, und zwar für
Jjeden, der nıcht völlig sein ÖOr verloren hat oder der geistig ang2sam LST.
Aber e 1St völlig unmöglich Un unpraktizierbar, eın 2roßes Subjekt ZEIS-
fi2 (te dianNO0LA) umfassen, nicht nur für die Irägen muit niederen Nei-
SUNSEN, sondern sogar für die, dıe hoch streben Un Gott lieben, tatsäch-
ich für alle geschaffene Natur, weil diese Dunkelheit UnN) diese MASSLVE
Fleischlichkeit der Wahrnehmung der ahrhneı den Weg verstellt.

Das chrıstliche Verständnıiıs VON Gott, beeinflusst VoNn Judentum und hel-
lenıstischer Phılosophıie, verteidigte dıe Andersartıigkeit (jottes uUurc den
eDrauc apophatıscher Sprache, dıie prımär nıcht erklärt, Was Gott LST,
sondern Was 1im Vergleich mıt geschaffenen Realıtäten nicht ist ine
solche Sprache war und bleibt weıterhın eın wichtiges Korrektiv gegenüber
der höchst anthropomorphen Sprache, die man In der Schrift und In der
Iradıtıon findet S1e verstärkt den Sınn für Gottes Gehe1imnıis. In selner
Schrift Contra Eunomıium verficht Gregor VON yssa, ass der völ-
1gen Unähnlichkeit des unendlıchen Schöpfers mıt endlıchen Kreaturen
keıne Intuition VON (Gjottes Se1n uUurc alleın menschlıche Fähigkeıiten mMÖg-
ıch ist Kr besteht darauf, ass eın ratiıonaler menschlıcher Dıskurs
Rechenscha: VOoN Gott geben ann und ass keıne Analyse oder Definıtion
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unendlıchen Wesens möglıch 1st Deshalb N dıie ollkommene (Got-
teserkenntnis ogisch unmöglıch Das eru nıcht 11UT auf irgendeıner

sondern 1SL C111mangelnden ähıgkeıt des menschlıchen Verstandes
Wesensmerkmal VON Gottes Se1n selbst

Die Einfachhet; des wahren AUDensS MM ASss Gott 151 Wn 1$1
nämlich unfähig, UNC: irgendeinen Begriff oder ırgendeine Idee oder
irgendeine andere UNSerer Wahrnehmungsmöglichkeiten egriffen WEeET-

den weıl der Erreichbarkeit nıicht HUr UNSerer menschlichen
sondern uch der engelhaften und AFa überweltlichen Exıistenz hleibt
ndenkbar: unaussprechlich über Jjede Ausdrucksmöglichkeit Worten
rhaben weıl Aur Namen hat der wahre Natur F  1E -
en kannn nämlich der EINZISE Name ISO „Üüber alle Namen 115[

Hıer dıie apophatısche Sprache dıe Möglıchkeıt rel1ig1öser S pra-
che und rehg1öser Erkenntnis Diese Verneinung 1SL teıls phılosophıisch Es
<1bt keıne logısche Geme1mnsamkeiıt zwıschen der alltäglıchen 5Sprache und
der für das Göttlıche ber SIC Nı teils auch rel121Öös egründet: Eın Gott,
der nbetung verdient, INUSS Jense1ts der Vergleichbarkeıt mı1t iırgendetwas,
das VON ıhm DUr abgeleıtet ist, stehen.

Irotz ihrer Behauptung VON Gottes Unbeschreibbarke1i und NIassDar-
eıt fanden dıe Kırchenväter C1NC relıg1öse Sprache das beschre1-
ben Was ihrer Meınung nach eigentlıch unbeschreıbbar WAar Der heılıge
Gregor VO  —; Nazıanz g1bt uns Schlüssel aTiur das verstehen Er
schreı1bt:

Das (Göttliche kann nıcht muit Namen versehen werden.. Denn niemand
hat JE die Luft geatmet noch hat ırgendein menschlicher Geist oder
irgendeine Sprache das ein Gottes vollkomme lokalisier: oder enthalten
Aber indem WLr sermn NnNneres Selbst Von SECEINEN äußeren Charakteristika
zeichnen können WLr möglicherweise en ınadäquates schwaches Un teil-
eLlses Bıld zusammenstellen Und der heste eologe 1ST nicht der. der Adie

ahrheı kennt enn die Kette (des Fleisches) 151 unfähtg, die
anrheıi empfangen sondern der (ist der heste Theologe) der das heste
Bild SC der mehr Vo. Bild Oder Vo. Schatten der anrheı IN-
menstellt oder WIE INM WIr das Nennen sollen

Göttlıche Offenbarung und na machen relız1öse Erkenntnıs und
Sprache möglıch Das macht folgerichtig dıe schrıftgemäßen Namen
Gottes grundlegend für dıe Art und Weılse WIC Christen das (Göttlıche
benannt en DI0nNys10s Areopagıta Trklärt SCINECEIMM Iraktat ber die
Göttlichen Namen



Wenn WLr ırgendetwas über (rott lasst UNs der schrift-
gemähen ege festhalten, ASsS WLr die Wahrheit nıcht In den plausiblen
Worten menschlicher Weisheit darlegen sollten, sondern UNC. Erweis der
Vollmacht, die der Geist den biblischen Autoren verliehen hat, eine AC.
UNC: die WLr auf eine Weise, die Sprache UnN) Wıssen übersteigt, eine Ver-
eINLZUNG erreichen, dıie allem überlegen LST, WadsS UILS durch UNSNSCTE eigenen
Fähigkeiten oder Aktivitäten IM Bereich des ntellektuellen Diskurses ZUrF
erfügung steht. Deshalb ürfen WLr nıicht LM Hinblick auf Jenes
verborgene Göttliche, das Seiendes übersteigt, auf Worte UnN: Begriffe
zurückzugreifen außer dem, WAasSs die eiligen chriften gÖTLIC offenbart
en als Tun er E.XiStenz, und deshalb selbst die Existenz S_
zendierend, kann ”Uur 1es autorisiert Rechenschaft davon geben, Wads
WIFRKLIC: 1$t.20

Was sagtl uns die Schrift über die Gottheıit? D1ionys10s Areopagıta erklärt
1ele biblische Autoren werden dir9 AsSss die Gottheit nıcht HUr

unsıchtbar UN unbegreifbar LST, sondern uch „unergründlich Un 'UNer-

forschlich“, weıl keine Spur FÜr ırgendjemanden 21DOt, die Iın  ren
würde In die verborgenen Tiefen der Unendlichkeit Und doch, auf der
anderen Seite, ıst das (Jute nıicht inkommunikabel em. Von sıch AUS

offenbart 2roßzügig einen beständigen franszendenten Strahl, gewährt
Erleuchtungen In einem Jedem Wesen UANSEMESSENeEN Verhältnis un zieht
damıit geheiligte (reister aufwärts ihrer erlaubten Kontemplation, ZUr
Teilhabe UnN) einem Zustand, In enm S1E ıhm selbst Ähnlich werden.?!

Dıie Gottheıt hat sıch selbst offenbart, und die bıbliıschen Zeugen welsen
Urc cdıe göttlıchen Namen „n offenbarendem obpreıs auftf dıie Selbstent-
faltung (jottes‘‘ hın.?? ach Gregor VON yssa wıderspiegelt sıch darın dıe
Okonomie des eılıgen Geilstes: „Er hat uns göttlıche Mysterıen übergeben
und u1lls dıe Realıtäten, dıe Jenseılts des Verstandes lıegen, mıiıttels sol-
cCher. dıe uns zugänglıch sSiınd. .. wır werden in analoger Weıise erhoben,
indem WITr urc alle die inge, dıe ZUM Subjekt Gottes gesagt WeTI-
den, einem höheren egr1 VoNn ıhm gelaängen: ®

Or1ıgenes betont, ass dıe rage der Namen gleichzeitig t1ef und dunkel
1St, und schreı1bt:

Bestimmte Klänge un Siılben, die muit oder ohne Aspiration AUSSESDFO-
chen werden, mut entweder langem oder kurzem Ookal, kontrollieren
andere, die wahrscheinlich UNC. ırgendeine natürliche Kraft aufgerufen
werden, die FÜr UNLN nicht wahrnehmbar 1LST. Wenn das 1st un Namen
ISO nicht eine AC, willkürlicher Konvention Sind, ann sollte der



höchste Gott muit keinerlei Namen angerufen werden außer solchen, die
Mose un Adie Propheten Un Heiland Un Herr selbst gebraucht
en

DIie Weise., in der dıie bıblıschen Autoren den Namen (jottes gebrauch-
ten, deutet darauf hın. ass iıhr e1igenes en In ihrer geschichtlichen
S1ıtuation in Gemeininschaft mıt (Gjott stand und ass S1e VOoN (Jottes nal
erleuchtet9 wodurch ihre menschliıchen Worte über (jott eNnıkeln
für (jottes Selbstoffenbarung wurden. Das en in Gemeiinschaft mıt (Gjott
ist Voraussetzung und Basıs für das richtige Verständnis theologischer
Reflexion. Der heıilıge Gregor VOIN Nazlanz behauptet, dass Gotteserkennt-
N1IS nıcht eine a der Phılosophen sel. sondern für Menschen. dıie sıch
selbst gereinigt en

Meıne Freunde, nıcht jedem kommt U, über (rott philosophie-
ren sondern AUr gewissen Bedingungen, VOor gewissen Personen Un
innerhalb gew1isser Grenzen. Nicht allen, weıl Aur denen rlaubt LST, die
geprüft sind, die eıster In der Meditation sind und sıch Leib Un eele
gereinigt en oder sıch wenıgstens IM Prozess der Reinigung befinden.
Für die Unreinen 1St gefährlich, das Reine anzZulasten, WIeE FÜr
schwache ugen gefährlich LST, direkt In die Sonne hlicken Und welches
sınd die zuldässigen Bedingungen! Dass WLr frei siınd Von er äußeren
Ablenkung oder Störung un dass das, WAasSs UNS innerlich beherrscht, nıicht
verwirrt wird Von den Täuschungen alscherer

In unNnseceTrcnN theologıschen emühungen MUSsen WITr alsoO das bıblısche
und das Zeugni1s der V äter VON (Gjottes Verhältnis ZUT Welt ernsthaft heran-
ziehen. Wır erkennen iıhnen eın en ıIn Gemeinschaft mıt Gott, und
deshalb werden sS1e. grundlegend für das Verständnis und für die Erklärung
des christlıchen aubens em WITr ZW ar anerkennen, dass die Sprache
der christliıchen Tradıtion geschichtlich bedingt ist in ıhrem USATUC er
nıcht in ihrer Botschaft), mussen WITr Iragen, ob 65 möglıch ist, eın Ver-
eständnıs VO  > (Gjott auch In eiıner anderen Sprache als der der und der
Väter auszudrücken, und MUuUsSssen weıterhın In Gememinschaft nıt der unNnun-

terbrochenen christlıchen Iradıtion bleiben Wenn das zulässıg ist: mMusSsen
WIT darum rıngen, Krıiterien entwıckeln, anhand derer WITr eıne AI

Sprache dulden oder akzeptieren können, dıie Menschen einem
Verstehen und eiıner Würdigung der Gegenwart (jottes In der

Welt ührt. ohne (jottes Wirklichkeit trıvialısıeren.



Gottes viele Namen

ato schreı1ıbt 1m Kratylos, ass dıie wahren Namen (ijottes dıie SInd, mıt
denen sıch selbst und we1l WIT die nıcht w1issen können, MUSSsSeN
WITr zufrieden se1in mıt den Namen, miıt denen WIT ıhn 1m anrufen.
Deshalb ann uns eiıne etymologısche Untersuchung der Namen (jottes
bestenfalls Informatıon ber dıie edanken geben, VOoNn denen Menschen
Scleltet wurden, WENN sS1e (jott Namen gaben.“ Gott, der jense1ts uUNsSeTES
1sSsens und Begreıifens Ist, wiırd erkennbar urc seıine Selbstbegrenzungen.

Und 1st \X ASS die Iranszendenz In die Begriffe des Seienden geklei-
det LST, muit Gestalt UN) Form VonNn Dingen, die S1IC doch heide nıcht hat, un
viele Symbole werden aufgewendert, UmM Adie verschiedenen Attrihute dessen

vermiltteln, Wn doch In bildloser, übernatürlicher Einfachheit exıiıstiert.<'
egen der göttlıchen enbarung ann Gott NUr in personalen egrI1f-

fen vorgestellt werden: aber alle anthropomorphen Bılder, miıt denen WITr
(Gottes Beziıehung ul umschreıben, dürfen nıcht buchstäblich verstan-
den werden. Sıe sınd Sprachgestalten und nıcht eigentlıch Fakten „Denn
WIT en Namen, dıe uUuNseTreMmM eigenen Wahrnehmungsvermögen und
uUunNnseren eigenen Eıgenschaften entsprechen, auf (ott übertragen.‘“® Gre-
SOr VON yssa erklärt, ass Menschen., die meınen, WIT könnten dıe Natur
Gottes Urc die Bedeutsamkeıit unNnserer Namen erfassen. denen hnlıch
SInd, dıe da meınen, S1e könnten das Meer mıt ihren Händen N

schöpfen. „Denn WI1IeE dıe 1eTe uUuNnseceTrTer hohlen and verhält sıch alle
Sprachgewalt 1im Vergleich mıt jenem Wesen, das unaussprechlıch und
unbegreıflich 1st.“2°9

In der christliıchen Tradıtiıon hat Gott, der se1lner Natur nach über alle
Namen Ist, zugle1ıc viele Namen, dıe sıch auf se1in gnadenvolles Handeln
mıt se1ıner Schöpfung beziehen und dıe seıne mannıgfachen Gnaden- und
Liebeserweise gegenüber der Welt wıderspiegeln.° Jede dieser mannıgfa-
chen (Gmaden untersche1ıdet sıch VON den anderen 1930 den Namen, den S1e
erhält Auf diese Weılse wırd se1ln provıdentielles Sorgen und ırken in der
Schöpfung TG Namen kommuni1zılert, S! ass WITr ıhn denken dürfen

dem Aspekt VOoN bestimmten Namen.}! olglıc sınd dıe Namen
Gottes nıcht W1  ürlıch, sondern S1e. deuten hın auf Gottes Beziehung ZUr
Welt, WIE diese VON den mıt (jottes na Gesalbten erfahren und verstan-
den wurde. ‚„„Wır bezeıchnen inge, dıie VONn (jott gesagt werden, nıcht
bevor WIT S1e empfangen aben, und WIT empfangen S1e nach dem Maß des-
SCNHM, Was seıne Kräfte uns über ıhn lehren: *‘2 ber der Name als olcher
nthält nıcht und annn nıcht enthalten das Wesen (essence) (jottes.



Denn Grott 1st nıcht eın USAFNUCK, och hat sein Wesen In Stimme Un
Aussprache. Sondern (Grott LST AU.N sıch selbst, Wds sein auch geglau
wird, aber wird henannt VonNn denen, die ihn anrufen, nıcht als das, /UN

wesenhaft ST sondern empfing seine benennungen UNC: das, Wads

Wır als sein iırken In ezug auf en glauben.
DIie Gesamtheit der vielen Namen, mıiıt denen WITr (jott anreden, vermıt-

telt unNns urc iıhre JC eigenen Besonderheiten einen Schimmer VoN der
Herrlichkeit (jottes. Irotz der Tatsache also, dass das Wesen Gottes VOL

menschlıchen Sınnen und Verstand nıcht erfasst werden kann, ist CS für den
menschlıchen Gelst mıt VoNn (jottes Selbstoffenbarung möglıch, (jott

kennen, „einen schwachen Abglanz VON dem einzufangen, W ds$s WIT
erkennen suchen‘‘.“* Wenn WIT cdıe 1e Gjottes erfahren, rıngen WITr darum,
uUuNseTIe Erfahrung des Göttlıchen sprachlıch auszudrücken mıt der
Schablone eiınes korrespondierenden Namens. Der heilıge Gregor VON

yssa würde
0o2ar UNC: das Wort (rott theos) verstehen WIr, ASss sein Sprach-

gebrauc muit der Aktivıtät SeINES Sehens zusammenhängt: enn
(Glaube sagt UNS, AaAss$s die Gottheit berall LST, ASss SLE alle inge sıcht
(theasthal), alle InZe€ durc  ringt,— Un annn präagen WIF, geleitet UNVC:
die Heilige Stimme, alle diese Denkformen mut diesem Namen theos) Wır
lernen also UNC: dieses Wort einen Sektor Vo. ırken des Göttlichen
Wesens kennen, obwohl WIr In diesen Denkformen nicht seine eigentliche
Substanz erfassen, aber trotzdem glauben, ASss Adie göttliche Herrlichkeit
keinen Verlust UNC. die Tatsache erleidet, ASss UNLS ein seinem Wesen
UANSEMESSECHECF Namee Denn auch diese UNSere Unfähigkeit, solche
unaussprechlichen inge In Worte zu fassen, spiege. ZWar die Armut UNSE-

er Natur wider, 1st zugleic aber auch ein Bewels FÜr die Herrlichkeit
Grottes ... Dass jede denkerische emühung transzendiert Un ASssS
Jenselts er Umschreibungen mıit Namen steht, 1ST Ja fÜür den Menschen
auch ein Bewels FÜr die unaussprechliche Majestät Gottes. 6625

DiIie theologısche Sprache der Väter 1efert uns keıne theoretischen ef-
nıtıonen über das Se1in CGottes in dem Sınne, qls könnte I1a das Uner-
kennbare ure. das Erkennbare erkennen. 1e1Imenr ist ıhre Sprache in
ihrer Grundstruktur doxologısch. Sıe drückt dıe nbetung (Gjottes auf
TUn selner er Au  N Im anbetenden obpreı1s (jottes ist der oder dıe
Anbetende SO völlıg auf (Gjott konzentriert, ass dadurch auch der Sprach-
gebrauc beeinflusst wiırd: die Sprache, dıe ZU Lob (jottes gebraucht
wiırd, verhert ıhren gewöhnlichen ınn Im Akt der nbetung werden
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MensCcC  1C Worte In die sublıme Unendlichkeit Gottes transferiert und
werden dadurch in Wıderspruch ihrer gewöÖhnlıchen Bedeutung DESECTZE.:
Wenn WIT ZU e1spie in doxologischen Aussagen VoNn Gottes Gerechtig-
keit sprechen, befrelien WITr dieses Wort Aaus der Manıpulatıon uUNnscIcs e1ge-
1912181 Denkens und werden aufnahmefähig für eın Verständniıs VON

Gerechtigkeit, das auf der Realıtät (Jottes gründet. Auf 1ese1IDe Weıise
und unter denselben Bedingungen egrenzt das Bıld VON (jott qals Vater das
Se1in Gottes keineswegs auf dieses mMenscnNhliche Bıld, sondern 6S bricht dıe-
SCS Bıld vielmehr bılderstürmerisch auf und zwıngt uns, VON se1ıner Wahr-
heıt her NECUu lernen, Wds Vaterscha bedeutet. Der heilıge Gregor VONn
Nazıanz stellt sehr klar fest, dass dıe nalogıe menschlicher Fortpflanzung
Z W. auf das Mysterıum der Zeugung des Ns urc Gottvater hınwelst,
aber CS keineswegs erklärt

Ich hoffe, ASS ıhr nıcht WAagT, weıt gehen, dass ihrel Ehe-
schließungen, Schwangerschaften und drohende Fehlgeburten en als ob
der Vater unfähig ZUHFN Zeugen WwÄdre, WwWenn nıcht auf diese Weise fate;
oder wiederum.: (L$S ihr nıicht die Fortpflanzung Von Vögeln, Tieren Un
Fischen ZUFN Modell für die göttliche Un unaussprechliche Zeugung macht
oder auf TUn Hypothese den Sohn ausschliepßt. Und
ıhr könnt das nıcht einmal sehen, dass, WIE sıch seine Zeugung2 nach dem
Fleisch Von allen anderen unterscheidet (WO 21ibt schliefßlic Men-
schen eine Jungfräuliche Mutter?), sich auch INn seiner geistlichen ZeuU-
SUHS Von em unterscheidet.>

(ott steht über en irdıschen Bedingungen, und diese ealıta INUSS
uUurc ecen und Redeformen ausgedrückt werden.

ESs LST eine heilige Pflicht, Aur solche Namen JÜr ihn benutzen, die frei
sınd Von allem, W seiner Natur widerspricht, und es das y WdS$
WLr schon oft aufgezählt AaDenN, nämlich 1St unvergänglich, unendlich,
UuNgeEZEURLT Un alle anderen Begriffe dieser Art, deren inhärenter Innn LST,
UNS über das informieren, Wa offensichtlich für UNSere Wahrnehmung
nıcht LST, die ber nicht die eigentliche Natur dessen interpretieren können,
Wa auf diese Weise Von den widersprüchlichen Attributen gereinigt wurde.
Die Bedeutung dieser Namen weList darauf hin, WAdS die Gottheit nıcht LST,
aber WAaS das Sonstige, das nicht den genannten Attributen entspricht,
wesenhaft LST, hleiht unaufgedeckt. Mehr och Selbst der Rest dieser
Namen, deren Inn auf eine ZeWILSSE Posıition Oder einen gewıissen Zustand
hinweist, liefert UNLS keinen INWELS auf die göttliche Natur selbst, sondern
Aur auf die Ergebnisse unserer frommen Spekulationen darüber ®



Das vertrıtt der heilıge Gregor VON yssa, arum ämpfend, eıne ortho-
OXe enkiIorm auszuarbeıten, e1ine: urc dıe eiıne würdıige Konzeption
VON (Gjott gesichert werden könnte. Be1l dieser Aufgabe mMussen WIT uns

immer daran erinnern, ass Orthodoxı1ie nıcht eiıne Y der Klänge und
Sılben 1st, sondern eine aC des (jelistes (mınd) und ass deshalb beson-
dere Begriffe und een (und folgerichtig Namen) HF verschıedene
Worte ausgedrückt werden können. cdıe unNns 1ese1IDe edeutung vermuıiıtteln.
/Zum eıspıiel, (jott als „„dıe Ursache, dıe selbst keıine Ursache
hat‘“, benennen. können WIT auch andere Namen herbeizıiehen WIeE der
Ungezeugte, dıie ew1ge Subsıstenz, dıe Ursache Von allem, das Prinzıp VOoN

allem, dıe Ursache oder der eine, der alleın ohne Ursache ist Das ist
möglıch, weıl alle diese Ausdrücke auf gleiche WeIise und mıt gleicher
Kraft auftf denselben Begrift hınweılsen.?

In ezug auf dıie Namen, dıe Chrıisten Jesus Chrıistus gegeben aben,
schlägt der heilıge Gregor VON yssa VOT, Zzwel Kategorıien untersche1-
den Die eine nthält dıie Namen, dıe sıch auf seıne erhabene und UuSs-

sprechlıche or1e In sıch selbst beziıehen, abgesehen VON den geschaffe-
191381 jekten se1ıner 1ebe; dıe andere nthält dıe Namen, dıe auf (jottes
provıdentielle ügungen gegenüber se1lner Schöpfung hınweılsen. Er Trklärt
diese Unterscheidung und iıhre Konsequenzen, indem ein1ge der wıchti-

Namen Chrıistı studıiert. Kr bemerkt „Det Herr ware nıcht Weınstock
genannt worden ohne dıe Eınpflanzung derer, dıe In iıhm verwurzelt SInd,
och ware Hırte genannt worden, WCNN dıe Schafe VO Haus Israe]l nıcht
verloren SCWESCH waren, noch Arzt, WECNNn nıcht derer, dıe krank

Chrıistus wırd „Sohn“ genannt und „Rechte Hand“‘ und „Einz1ıg-
Gezeugter‘‘, auch ‚„ Wort‘, ‚„„Weısheıt““, „Kraft‘ und annlıche Namen 1Im Ver-
hältnıs ZU Vater: Z wırd e Kraft Gottes“, «dıe Rechte and
Gottes‘“, A Cie Weısheiıt Gottes””, ‚„„der Sohn und eINZIE VO Vater
Gezeugte‘“, ‚‚das Wort mıt Gott‘““‘ USW. genannt. Der heıilıge Gregor ekräf-
tıgt, ass alle menschlıchen Bılder und Namen, mıt denen WIT (jot-
tesverständnıs beschreıben, ihrer Natur nach metaphorısch sınd und
Verstehen VON (jottes gütiger Beziehung se1iner Schöpfung aqausdrücken:

Esol ıau dem, WAadsSs WLr rklärt aben, ASS WLr ıIn jedem der Namen
einen dem Subjekt ANSEMESSENEN Inn kontemplativ hetrachten sollen,
damıit WILrFr nıicht ihr rechtes Verständnıis verjJenhten Un Von der re der
Gottesfurc abirren.*9

Gregor erklärt, dass, WEn iırgendjemand den normalen und natürlichen
Sınn des Wortes ‚„‚Sohn“ verwirft, HEG das WITr lernen, ass gleichen



Wesens mıt dem Ist, der ıhn zeugle, MuUsSsen WIT diesen Namen ın eıne mehr
göttlıche Interpretation übertragen.“' Wır sınd nıcht daran interess1iert, ob
das WITKI1C praktızıert wurde oder ob Gregor hier 11UT eiıne rhetoriısche
Wıderlegung VON Eunomius’ een über den Ursprung der Sprache 1m Sınn
hat ber 6S 1st wichtig anzumerken, ass Gregor eiıne solche Möglıchkeıt
nıcht ausschlıebt

Miıt ezug auf den Vaternamen (Gjottes welist Gregor arau hın, dass,
WEeNN WIT (jott Vater NECNNEN, WIT keineswegs, Wds der unbekannte
(jott (1n sıch selbst) 1st. sondern Was seıne Bezıehung seinem inkarnıer-
ten 020S Jesus Christus 1st.“*2 Ferner welst der 1fe ‚ Vater“ auf den DCTI-
sonalen arakter der ersten Person der Irıntät hın, der immer in Bezile-
hung stehen I1USS ZUT zweıten Person der Trınıtät, seinem 0208 In der
chrıstologischen Perspektive welsen die Vaterscha (jottes und dıe Sohn-
schaft se1nes inkarnıerten 0Z0S darauf hın, ass der Sohn, Jesus Chrıstus,
gleichen Wesens mıiıt dem Vater 1st Deshalb glaubt der heıilıge Gregor, ass
Jesus Chrıistus über alle Namen hinweggeht, mıt denen dıe Gottheit in den
geschichtlichen Büchern des en Jestamentes, 1im (Gesetz und den Pro-
pheten, benannt 1st, und dass CT uns als Teıl UNSeTES Glaubensbekenntnis-
SCS den E ‚„ Vater‘“ überlıiefert, der als eın wesenhaft relatıonaler 1fe
besser gee1gnet Ist, auf dıe ahrhe1 über den Sohn hıinzudeuten.“

ber Gregor VON yssa würde mıt Gregor VO  — Nazıanz in dem e1
übereinstimmen, ass (Gott jenseı1ts der Geschlechtlichkeit exıstiert, we1l CL
dıe UOrdnung der menschlichen Fortpflanzung transzendiert, die als Örper-
4S dıe Geschlechtlichkeit EINSC  1@&

Aus der Aussage, ASss der Sohn In einer gewıssen höheren Beziehung
der Sohn LST (zumal WLr auf keine andere Weıse als diese ausdrücken könn-
fen, Ass Von Gott un ıhm wesensgleich LST), oL2 aber nıcht die Not-
wendigkeit, alle Namen dieser niederen Welt Un dieser unserer Art auf die
Gottheit übertragen. der vielleicht möchtest du Ja uch In Erwägung
ziehen, (ASS Gott männlich LST, ach demselben Argument: weıl
Ja (Grott Vater genannt Wird; oder ASss die Gottheit weLl  1C Ssel, weıl das
Wortgeschlecht WEILDLIC: LST} oder (LSS der Geist Neutrum SEL, weıl
nıichts mut Fortpflanzung [un hat Aber wenn du dämlich wärst,

muft den alten Mythen und Fabeln (LSS Gott den Sohn UNC:
eine Ehe mıt seinem eigenen ıllen zeugle, annn würden WLr eingeführt hei
dem ermaphroditen Gott des arcıon Un des Valentinus, die sıch diese
neumodischen ÄOYl€ll einbildeten.“*
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Gregor VoN Nazıanz hat sıch abgemüht, für (Gott andere Bılder und
Begriffe finden als die klassıschen Namen Gott- Vater, Sohn und e1l1-
SCI Ge1list ber WIE bekennt, sınd alle Versuche fehlgeschlagen, andere
Bılder und Ilustrationen finden, das trinıtarısche Wesen (jottes
umschreıben:

Ich habe diese VAKEr sehr sorgfältig In meiInem (reist CEFWOSENL Un habe
SC jedem Aspekt betrachtet, irgendeine Illustration FÜr dieses
höchst wichtige ema nden, her ich War unfählg, irgendetwas auf
rden entdecken, womıit INAnNn die Gottheit vergleichen könnte ... Denn
selbst wenn ich zufällig auf eine WINzIZE Ahnlichkeit stieß, entfie SIC MLr
zum größten Teıl wieder UN [ieß mich allein mut meiınem Bel-
spieGregor von Nazianz hat sich abgemüht, für Gott andere Bilder und  Begriffe zu finden als die klassischen Namen Gott-Vater, Sohn und Heili-  ger Geist. Aber wie er bekennt, sind alle Versuche fehlgeschlagen, andere  Bilder und Illustrationen zu finden, um das trinitarische Wesen Gottes zu  umschreiben:  Ich habe diese Sache sehr sorgfältig in meinem Geist erwogen und habe  sie unter jedem Aspekt betrachtet, um irgendeine Illustration für dieses  höchst wichtige Thema zu finden, aber ich war unfähig, irgendetwas auf  Erden zu entdecken, womit man die Gottheit vergleichen könnte ... Denn  selbst wenn ich zufällig auf eine winzige Ähnlichkeit stieß, entfiel sie mir  zum größten Teil wieder und ließ mich unten allein mit meinem Bei-  spiel... Schließlich scheint es mir am besten, die Bilder und Schatten als  täuschend und wahrheitsfern fahren zu lassen und mich an die ehrwürdi-  gere Begrifflichkeit zu klammern, bei den wenigen Worten zu bleiben, der  Führung des Heiligen Geistes zu vertrauen, an seiner Erleuchtung als  Genossen und Weggefährten festzuhalten und auf meinem Weg durch die  Welt auch alle anderen nach besten Kräften davon zu überzeugen, die eine  Gottheit und Kraft als Vater, Sohn und Heiligen Geist anzubeten. Ihm  gebührt aller Ruhm, alle Ehre und alle Macht in Ewigkeit.®  Die Tatsache, dass er keine neuen Bilder und Namen finden konnte, um  die Gottheit zu beschreiben, zerstört nicht die Legitimität seiner Bemühun-  gen. Die lehrmäßigen Aktivitäten der ersten drei Jahrhunderte hatten  bereits verschiedene biblische und nicht-biblische Bilder zutage gefördert,  um das Verhältnis des Sohnes zum Vater zu illustrieren, wobei das wich-  tigste das vom Vater, Sohn und Logos war. Die nächstwichtigen biblischen  Bilder waren das vom eikon (Abbild oder Widerspiegelung, 2 Kor 4,4;  Kol 1,15), vom apaugasma (Abglanz, Strahl, Spiegelung), vom charakter  (Eindruck, Stempel, Hebr 1,3). Wenigstens drei andere Bilder wurden von  Justin, Tertullian und anderen hinzugefügt: Der Strom, der von seiner  Quelle hinunterfließt; der Zweig, der aus dem Stamm oder aus der Wurzel  wächst; das Feuer, das vom Feuer entzündet wird.  Tertullian hat tatsächlich mit solchen Bildern eine Art Analogie für die  drei Personen herausgearbeitet: er benutzt das Bild von Quelle-Strom-  Fluss und das von Sonne-Strahl-Lichtpunkt, um seine Lehre von der Tri-  nität zu illustrieren. Gregor von Nyssa liefert die folgenden trinitarischen  Analogien: 1) Zwei oder drei Disziplinen im Geist eines einzigen Men-  schen, z.B. Medizin, Philosophie und eine andere Wissenschaft; 2) der  Geruch von Myrrhe, der sich mit der Luft in einem Raum vermischt, so  32Schließlich scheint MLr besten, die Bilder Un Schatten als
täuschend Un wahrheitsfern fahren lassen Un mich die hrwürdt-
SETE Begrifflichkeit klammern, hei den wenıgen Worten bleiben, der
Führung des eiligen Geistes vertrauen, seiner Erleuchtung als
(JenOossen UNM Weggefährten festzuhalten Un auf meiInem Weg2 PE die
Welt auch alle anderen nach hbesten Kräften davon überzeugen, dıie eine
Gottheit UN Kraft als Vater, Sohn Un eıliıgen Geist anzubeten. Ihm
gebührt er Ruhm, alle Ehre Un alle AC: In Ewigkeıit.“

Dıie Tatsache, dass keıne Bılder und Namen finden konnte.,
dıe Gottheıt beschreıben, zerstor nıcht dıie Legıtimität se1ner Bemühun-
SCH DIie lehrmäßigen Aktıvıtäten der ersten Te1I Jahrhunderte hatten
bereıits verschiedene bıblısche und nıcht-biblische Bılder zutage gefördert,

das Verhältnis des Sohnes ZU Vater iıllustrieren, wobel das wıch-
tigste das VO Vater, Sohn und 0208 W äl. Die nächstwichtigen bıblıschen
Bılder das VO eikon Abbıld oder Wiıderspiegelung, Kor 4’5
Kol KIS) VO ADUAUSUASTMA glanz, Strahl, Spiegelung), VO charakter
indruck, Stempel, ebr E3) Wenigstens dre1 andere Bılder wurden VON

Justin. Tertullıan und anderen hinzugefügt: Der Strom, der VOINl se1ıner
Quelle hinunterfließt; der weIißgQ, der AaUus dem Stamm oder aus der urzel
wächst; das Feuer, das VO Feuer entzündet wıird.

Tertullıan hat tatsächlıc mıt olchen Bıldern eine nalogıe für dıe
dre1 Personen herausgearbeıtet: benutzt das Bıld VON Quelle-Strom-
uSss und das VONn Sonne-Strahl-Lichtpunkt, seıne re VON der ITtI-
nıtät ıllustrieren. Gregor VON yssa hefert die folgenden trinıtarıschen
Analogien: WEe1 oder Te1 Diszıplınen im Ge1ist eInes einzıgen Men-
schen, 73 Medizın, 1losophıe und eine andere Wiıssenschaft:; der
Geruch VON yrrhe, der sıch mıt der ur ın eiınem Raum vermischt,



dass SIE identisch se1n scheıinen, in Wiırklichkeit aber unterschıeden
Ssınd; das 16 der Sonne., cdıie Luft und der Wınd vermiıischen sıch und
bleiben doch getrennt;*® dıe nalogıe VON den Z7WeI Lampen, dıe VON

eıner drıtten entzündet werden.“ Wenn WIT ıhm den in der ammlung
VO  — Basılius’ Briefen zuschreıben, können WITr noch das Bıld VON den Far-
ben des Regenbogens hınzufügen, dıe ine1nander fhıeßen und doch er-
schıeden SINd.

Dıie Kappadozıer 1im allgemeınen unzufrıeden mıt en Bıldern,
dıe das Verhältnıs der trinıtarıschen Personen zuelinander iıllustrieren soll-
ten, gleich ob A bıblısche, tradıtionelle oder zeıtgenössiısche Bılder
Mehr als ihre Vorgänger S1e sıch der grundsätzlıchen chwacne er
Bılder bewusst, we1l S1e alle eınen zeıtlıchen oder räumlıchen prung ZWI1-
schen den Personen ımplızıeren; deshalb en S1e. wıederholt betont, WIE
inadäquat Bılder für dıe Beschreibung der Gottheit S1Ind. Basılıus VON (CCae-

chrıeb in einem seıner Briefe : gede theologısche Außerung ist
weniger als der Gedanke dessen, der iıh ausspricht, un wen1ger als dıe
Intention dessen, der dıie Diskussion führt, we1l Sprache irgendwıe inadä-
quat 1st, uUunNnseTE edanken repräsentieren.‘““*® An anderer Stelle erinnert
C seıne Leser daran, ass dıe göttlıchen Autoren VON (Gott 91008 in Meta-
phern und symbolıscher Sprache sprechen SOWIE in Bıldern, dıe oft wıder-
sprüchliıch SIınd, WEeNN INan SIE buchstäblic versteht,” und ass der chrıst-
16 Glaube un dıe christliche Hoffnung dahınschwınden, WENN WITr NUr

das glauben, WdsSs voll in Worten ausgedrückt werden kann.°”
ist offensichtlıch, dass dıe Kappadozıer eıne undoktrinäre und fle-

1 Haltung gegenüber verbalen Formulıerungen hatten:; wei1ıl ihnen
bewusst WAäLl, WIE inadäquat und begrenzt Sprache 1Sst, WEeNNn Ss1e Lehrsätze
über (jott festlegen soll, S1e mehr der In Sprache formuhierten
Tre interessiert als der Sprache qals olcher. Dıiese Flexı1bilität der Kap-
padozıer wıird VvOon Gregor VOoNn yssa in der folgenden Passage explızıt
Tklärt

SO Ist ALso orthodox glauben, ASsSs Er, der die Ursache er inge
LST, keine Vor ıhm liegende Ursache hat. Wenn Na sıch das einmal fest INS
Gedächtnis geschrieben hat, welche weıtere Kontroverse über Wörter
sollte dann für sensible Menschen übrig bleiben, Wenn doch jedes Wort, mut
dem dieses Grundprinzip ausgedrückt wWwird, ZUM selhben rgebnis kommt?

du9 sel Anfang un rsprung er InZe, oder ob du erklärst,
Sel ohne rsprung Oder_ er exıstiere ungezeugt oder existiere VOo.  -

wigkeit her, oder Sel der TUn er InZe, der allein sel grund-
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[0s, alle diese Ausdrucksformen sınd virtuell einander äquivalent, weıt
die AC. der bezeichneten InZeE geht, UNM) die Worte FÜr WIZ en den
gleichen Wert; Un LST vergeblich, subtiıl über die eine oder andere Art
Okaler Außerungen disputieren, als ob Orthodoxie INn Sılben UN) Tän-
SEN hestände UN nıcht In sinnhafter Bedeutung.?'

Weibliche Bilder Von Gott

Ist CS möglıch, Gottes Bezıehungen ZUT Welt beschreıben oder auf S1€e
ezug nehmen mıt weıblichen Bıldern und Namen? Wır en bemerkt.
ass dıe Kırchenväter iıhre theologische Reflex1ion über das Wesen (jottes
auftf der rundüberzeugung VON (jottes völlıger Unfassbarkeıt und nbe-
schreiblichkeit aufbauten. egründe auf (Gjottes Offenbarung, se1ıne INan-

nıgfachen (maden und dıie Führung des eılıgen Geistes erreichen sS1e ann
eın relatıves Verständnıiıs VONn seinen Kräften, das Ss1e in dıe Doxologıie führt
Diejenigen, dıe eıne unmıttelbare Erfahrung mıt (Jottes 1e' In iıhrem
en machten, fassten iıhre Wahrnehmung und verschlüsselten
S1e In Namen. Da cdıie Erfahrung VOoNnNn (Gjottes Gegenwart in der Geschichte
Je nach Bedingungen und Zeıliten verschiedenartig SINd, 1st Gott mıt vieler-
le1 Namen benannt worden, dıe seıne mannıgfachen (naden wıdersple-
geln Dies W dl notwendig, das Glaubensere1ign1s anderen mıtzuteılen.
ber 6S 1st wichtig, sıch erinnern: ob WIT VON Gott sprechen, 1n der
Theologıe, oder ob WIT Gott sprechen, in obpreı1s und ebet. dıe
Werkzeuge, dıe WITr ZUT erfügung aben, sınd der Aufgabe nıcht ANZC-
INesSssech Jle UNsSsSCcCIC Bılder, Begrıffe, Erklärungen SInd unausweichlıch
menschlıch, ndlıch und kreatürliıch

DIie bıblıschen Namen Gottes Sınd autorıtatiıv und unerlässlıch für T1S-
{CAH, weıl dıe Kırche anerkannt hat, ass diese Namen das en in
Gememnschaft mıt Gott wıderspiegeln, das den bıblıschen Autoren uUurc
die ng und Inspiration des eılıgen (Gelstes zute1l wurde. In der
Schrift deutet Jesus VON Nazareth qauf se1lne Einheıt mıt (Gott UTE den
Beegrıff der Vaterscha hın, aber schon 1im Neuen Testament werden auch
andere Bılder benutzt; und viele Namen, dıie nıcht notwendig 1D1I1SC se1ın
mussen, wurden In der christlichen Iradıtıon benutzt, auf (jottes Han-
deln oder selne Weı1lsen der Weltzuwendung hıiınzuweıisen.°® In der Tat WUTl-

den In ein1ıgen Fällen weıblıiıche etaphern gebraucht, 18888| Aspekte Von
(jottes Se1in und Handeln beschreiben In dem folgenden Abschnuitt
benutzt Jesus eın provokatıv mütterliches Bıld für sıch selbst und seıne



Gefühle „Jerusalem, Jerusalem, die du fOtest die Propheten Un steini@st,
die dır gesandt werden, WIe oft habe ich deine Kinder versammeln wol-
len WIe eine Henne hre en ihre Flügel, UnN iıhr habt nicht
gewollt!“ (Mit 23 5R Lk13,34) Clemens VONN Alexandrıen fordert den
Chrıisten auf, dıe Geheimnisse der göttlıchen 1e t1efer erforschen,
dıie interessante Tatsache entdecken, dass (Gjott Vater, Mutltter und LIie-
ende(r zugle1ic 1st

In seiner unausSSprechlichen YO, Leg SeINE Väterlichkeit. In seiner
Gemeinschaft muit UNSECTEer ahrung2 Leg seine Mütterlichkeit Der Vater
nımmt In seiner1e die Natur einer Frau an Dem zUum Zeichen zeuglte
den Sohn AUSy seinem eigenen eın Die Frucht, AUS 1e geboren, W
Liehbe.

Der heılıge Gregor VoNn Palama, In seinem mystischen Verständnıs VoN
(jottes Erlösungshandeln in Chrıistus, schreı1bt: „Chrıstus ist Bruder
geworden, indem wiß eInNns wurde mıt uUuNnserem Fleisch und Blut ist auch

Vater geworden Hrec dıe heilıge aufe, dıe uns ıhm gleich macht.,
und nährt uns se1iner rust als eiıne Mutter, voll von LÄä)  i1chKe1 FE
Der heilıge Johannes VON Kronstadt reflektiert über dıe Schönheit der
Natur als ein Ausdruck VON (Gottes 1e und schreı1bt: „Auf WIEe viele We!1-
SCI] erfreut nıcht (Gott uns, seıne Kreaturen, 5Ufe Blumen? In se1lıner
ew1gen aCcC und Weısheit chafft für uns WI1Ie eine zärtlıche Mutltter
jeden Sommer Aaus nıchts diese wunderschönen Pflanzen °

In diesen Beıspielen gebrauchen dıe Väter weıbliche Bılder und SDIC-
chen (jott als Mutltter nıcht In einem buchstäblichen, sondern In einem
metaphorischen SIinn. Zu ‚„„Gott ist Mutter‘“‘, bedeutet nıcht. ‚„„Gott
un Mutter‘“‘ ldentifizıeren, sondern (Gott 1m 4C ein1ger se1ıner (Shas
rakterzüge verstehen, die mıt Mütterlichkeit zusammenhängen und
zugle1ic bekräftigen, dass (jott in gewI1sser bedeutsamen und wesentlı-
chen Weıse nicht eıne Multter ist Das Bıld VON Gott als Mutltter ann als
eine partıielle, aber vielleicht erleuchtende Redewelse VONn bestimmten
spekten der Beziehung Gottes ZUT Welt gesehen werden. In ähnlıcher
Weılse bedeutet dıe Benennung (jottes als Vater, dass der unbekannte (jott
ulls bekannt wırd und In Bezıehung uns trıtt qls Vater Jesu Chriısti und,
uUurc option, als Vater: aber jeder Versuch. den Begrılf der Vater-
schaft buchstäbliıc nehmen und iıhn VO  —; dem gewÖhnlıchen Verständnıiıs
VOoN Vaterscha her definieren, führt Arıanısmus und Götzendienst.
egen den Arıanısmus entwıckelten dıie Kırchenväter, besonders Athana-
S1US und dıe Kappadozıer, iıhre Theologıe der Sprache, dıe prımär apopha-
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tisch un: doxologıisc ist, indem S1e dıie kırchliche Erfahrung Von Gottes
Gegenwart in der Welt ausdrückt. und In besonderer WeI1ise im en der
eılıgen und seiıner Kırche

Während dıie V äter 6S vorzıehen, VON (Gjott mıt der vielen Namen
sprechen, dıe dıe bıblıschen Zeugen gebrauchen un besonders auf die

Weıse. in der Jesus VON ihm spricht, sSınd S1€e doch en für andere. nıcht-
bıblısche und phılosophısche Namen, in dem Maße, in dem diese SC  4
gemäße Wahrheıiten über Gott repräsentieren, ausdrücken oder auf S1e hın-
welsen. Wenn Gjott viele Namen hat, dıe nıcht umfassend oder wesenhaft
seine Natur beschreıben, sondern auftf seıne personale Seinswelse und auf
se1ıne mannıgTachen (maden gegenüber se1ıner Schöpfung hınweılsen. g1bt
s dann irgendwelche weıblichen Qualitäten oder Attrıbute in der Gottheıt,
dıe 6S rechtfertigen würden, ass WITr (jott Mutltter NCHNNECI, ohne dıe Namen

verheren, dıe ANSCHOMUM hat und mıt denen CT 1ın der formatıven
christliıchen Iradıtıon benannt worden ist‘’? Aus der vorlıegenden Studıie
ziehe ich dıie KONnSsequenZzZ, /  N eın menschlicher egor14, eın Wort oder
Bıld dıe Ja alle iıhren Ursprung In der Erfahrung kreatürlicher 1IrKlıch-
eıt en dıie göttlıche Wiırklichkeit umschreıben kann; auch ann eın
menschlıches Konstrukt mıt irgendwelcher Angemessenheıt das Gehe1im-
NIS Gottes ausdrücken, der unaussprechlıch 1st. Dıie Unbegreiflichkeıit
(jottes als solche erfordert eline 1e I7a VON Bıldern und eiıne ie VO  —

Namen. VON denen jeder einzelne als eın Korrektiv wırkt gegenüber der
Tendenz, dass irgendeın besonderer Name buchstäblıc CHNOMUNECN oder
für dıe AC: selbst gehalten werden könnte.
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ÖOkumene und Gottesifrage
DIie Bedeutung des Monotheismus
in eiıner multikulturellen
Gesellschaft*

VON

Dıie 3008 Vollversammlun des Okumenischen Rates der Kırchen in Harare
hat 6S uns erneut geze1igt Die Völker der Erde brauchen eıne ökumenische
ewegung, dıe nıcht HUT dıe Schismen der Vergangenheıt Üre Dıalog
heılen, sondern auch dıie heutige 1e der relıg1ösen Ausdrucksformen
Urc Konzentration verbinden we1ß, 337 Miıtgliıedskıirchen des Oku-
menıschen Rates der Kırchen, eiwa 400 Mıllıonen Christen umfassend,
mehr als eiıne Mıllıarde römiısch-katholische, evangelıkale und unabhän-
g1gC Christen daneben anche Chrısten und Kırchen in schwıerigen
Umständen lebend, manche noch Jung un: AUr dürftig unterwıiesen, 1IL1Lan-

che schon krank ZU Tode JTie überall 1Im espräc oder 1m amp mıt
anderen relıg1ösen Ausdrucksformen AUS er Welt, nıcht selten auch mıt
Gewalt Relıgi0nsfreihelt gılt als Menschenrecht, das jedoch oft 11UT als PrI1-
vıleg der domiınanten ruppe betrachtet WIrd. Es ist diıese konkrete, far-
benreiche aber auch notreiche Chrıstenheıt, WI1Ie WITFr S1e In Afrıka erneut
erlebt aben, die diese Verbindung und Solıdarıtät, diese koinonia sucht

Dıiese Christenheit bewegt sıch NUunN, mıtsamt dem s1iam und den aslatı-
schen Religi0nen, dıe sıch ber die Welt verbreıtet aben, in Sanz „Neuen
Welten“, eın Buch VOoN Dietrich Rıtschl zıtleren. Es sınd die elten
einer umfassenden Globalısıierung uUuNnseTeTr Kulturen einerseılıts und e1Ines
noch tieferreichenden okalen Pluralısmus der Kulturen andererseıts. Um
SN elten können WIT nıcht mhın, SiIE sınd in uUuNseTeT Miıtte, WIr en
in iıhnen, WENN WIT UNsSseIeC eigene Gesellschaft als eıne multikulturelle
Gesellschaft gestalten und proklamıeren un: über Internet bıs in alle en

ag anlässlıch des Festaktes Uum Geburtstag VO  — Dietrich Rıtschl, gehalten am
DF Januar 1999 in der ula der en Universıität, Heıidelberg (Laudatıo hıielt Huber).



der Welt hıneinblicken 1C dass WIT In Kuropa jetzt WI1Ie immer schon
VON vielen Kulturen gepragt werden, ist e1 das Neue der multikultu-
rellen Arena, WOTrIn WIT eben, sondern uUuNnseIre mıt diesem USdruc
gemeınte, eher post-moderne Grundhaltung, dıe dıe Unterschiede und
Dıfferenzen pflegt, vielleicht als Gegengıft die Globalıisıierungs-
tendenzen, denen WITr nıcht entkommen können.

Es <1bt Forscher, darunter auch Okumeniker und Missionswissenschaft-
Jer”. dıe ınfach einem skeptischen Pluralısmus zustimmen und ass
dıe Globalısıerungstendenzen, dıe HC Marktwiırtschaft, Standardisıe-
IuUuNgS, Meınungsaustausch und Vernetzung der Interessen geförde werden,
gerade dıe Neugı1er nach den Okalen, eigenartıgen, experıimentellen und
och nıcht generalısıerbaren Lebensäußerungen und den Argwohn n_
über jedem FEinheıitsstreben verstärken werden. es Eınheıitsdenken, dar-

auch dıe innerchristliche Okumene., der interrel1g1öse Dıalog und der
unıverselle nNspruc der Menschenrechtsbewegung wırd dann als dus-

sıchtslos oder als totalıtäres Denken abgewlesen. Die Verschieden-
he1t un: omplexı1ıtä der Lebensstile in der modernen Gesellschaft
also selbst ZUT post-modernen Phılosophie der Dıfferenz und des Fragmen-
tes und ZU ult des Unterschıieds und der Varı1ation: Plurıtormuität und
Pluralismus sınd der Wahrheıt, dem (juten und dem Schönen wesentlich
zugehörıg, we1l Ss1€e sıch 1UT im Dıalog der Dıfferenzen ereignen, ohne Je
erreicht werden.

Könnte und musste Ian nıcht auch ‚„post-modern” ber (jott und
elıgı1on reden? Kann und INUSS nıcht auch der Gottesglaube mıt ZU

Kampfeıinsatz ın dieser multikulturellen Arena gebrac werden, oder
sıch die elıg10n, oder zumındest der Strenge Monotheismus der abraha-
mıtischen Relıgi1onen jedem Streıit oder über (jott prinzıplel entgegen?
Posıtiv gesagt Kann der monotheıistische Gottesglaube als olcher eın Fak-
{OTr der Globalısıerung, der Kommunıikatıon, der Versöhnung und der
gesellschaftlıchen Integration se1n, dıie das lokale1gene in eın unıverselles
Konzept des Lebens und des es eimbringt?

Ich werde cdie Antwort auf diese rage ın Te1 Schrıtten angehen:
dıe Vermischung und Relativierung relhıg1öser Ausdrucksformen in eiıner
multikulturellen Gesellschaft
dıe Okumene und dıie Gottesfrage
ein1ıge offene Fenster dem einen (jott in uUunNnseIeTr westliıchen Kultur.



Die eligion In der multikulturellen esellschaft
Sıch In eiıner multikulturellen Landschaft bewegen, 1st nıcht länger

L1UT das Privileg ein1ıger Kosmopolıten oder Wıssenschaftler Wır alle kön-
LCH einem Tag ıtahenısch türkısch aden, aIrıKanısc (anzen,
amerıkanısche Freunde besuchen. Wır alle ZaDPCH über Kanäle 435 KB
die Welt Wır reisen erum WIEe nıe Das Multikulturelle ist somıt
mehr in uns als auf der Straße, und das wırkt sıch auch auf rel1z1öses
Denken un! Verhalten au  N

Wer. abgereıist AdUus eıner säkularısıerten und agnostischen Kultur WIe der
unsrıgen, oder ınfach VOTLT dem Fernseher, einmal In eiıner asıatıschen
Großstadt WIEe akarta oder Bangkok WAäl, we1ß wlieder, ass das
(jott und der Appell (Jottes den Menschen ursprünglıch 11-

gehören. In Jakarta wırd das muslımısche Morgengebet VON TEe1
nachts hıs halb vier VON ältıgen Verstärkern über die ausgestr.  It.
Ausgehend VON der oroben Moschee Merdekaplatz breıtet sıch das

im Abstand VO  e} JE eiıner Mıiınute VoN Moschee Moschee bıs dıe
Peripherie der aus, WI1Ie eıne mächtige des Erweckens und der
Andacht

Fın wen1g später, noch VOT Tageslıcht, bereıten Taxıfahrer iın eu-Delhı
oder Bangalore ıhre Blumenopfer VOT für dıe Hausgötter In ihrem agen,
damıt S1e VO  w diesen beschützt werden In den abenteuerlichen Wırren des
Stadtverkehrs

In StrOomt der Ka abaplatz voll miıt Pılgern AdUus er Welt, In end-
losem Drehen, Warten un Beten ZATE Ehre (jottes und se1nes Propheten.

In Jerusalem gehen fromme en ZUT Klagemauer und gedenken des
Leidens der Welt und der pfer des täglıchen Kampfes dıie rTIied-
16 Koex1istenz VoN en und Muslimen.

In einzelnen Klöstern rund dıe Welt wachen katholische., orthodoxe,
anglıkanısche und budchistische Öönche und Nonnen. beten Psalmen und
Gebete alter Tradıtiıon und sıngen In vielen 16önen das Lob der Schöpfung,
dıe age über en un:! und Tod und die Bıtte Erhörung und
Befreijung.

In Parıs, ROMm, New ork oder Amsterdam ruft eiıne einsame Glocke ÜÄEN

Gottesdienst, eıne ferne Stimme an der aC mıtten 1m Lärm des
anschwellenden Flug-, Zug- und Autoverkehrs. Diese Mıllıonen 1m äglı-
chen Stau und 1m urbanen Stiress des Arbeıts- und Lebensrhythmus, S1I1E fra-
SCH höchstens noch nach Gott In der Gestalt des lauten Fluchs auf das Ver-
kehrsbenehmen der Schicksalsgenossen, eines ehNnenden Bliıickes auf eıne



magısche Maskotte DbZw. eıinen an Chrıstophorus oder in orm eiıner
tıllen Meditatıion ber das eigene Ich und hıiımmlısche Verheißungen, dıe
sıch doch auch 11UT noch 1m stählernen äfız entfalten und rfüllen können.
Im Übrigen en dıe me1lsten nach den Worten Dietrich onhoeffers ‚„die
Arbeitshypothese (rott abgeschafft“ DZW. nıe kennen gelernt. Vermissen
tun WIT Gott me1lstens nıcht mehr.

1ele, dıe noch ZUT Kırche fahren Sonntag, tun das N reiner Nostal-
g1e Ss1e sınd dıie Besucher., wWw1e der Schriftsteller Gerrit OMYT1] schrıieb,
elıner hınter dem großen Wolkenkratzer uUunNnseTeT Kultur stehen gelassenen
un: jefzt völliıg nutzlosen und musealen Bauscheune: Ian sieht das Bıld
der Patrıck Kathedrale der Avenue iın New ork VOI sıch.

Diese unterschiedliche relıg1öse Landschaft ist in vielen Städten In
Europa jetzt dıe normale mgebung geworden. Miınarette VO  —_ Moscheen
stehen neben Kathedralen,. geschlossene Pfarrkırchen werden VO  —; afrıkanı-
schen Christen oder amerıkanıschen Evangelısten gemietet, hınduıstische,
buddhıstische und ew-Age-Tempel reiıhen sıch aneınander in der Innen-
stadt, während WIT selbst oder UNSeCIC Kınder dıe verlassenen Tempel uUNsSeC-

Ier Kırchen selten besuchen. teile en in dieser Landschaft jede Orıien-
tierung verloren und schalten ah e1m espräc der Relıgı1onen und Welt-
anschauungen, entweder AdUus skeptischem Zynısmus über sovıel 1e
oder Aaus Verlangen nach fundamentaler Sıcherheıit, dıe ıhnen VO  am einem
rückhaltlosen Vertrauen auf relıg1öse Wahrheıitsformeln und Handlungsan-
welısungen, qlg direkte Offenbarung (Jottes verstanden, versprochen wird.
1e18 basteln sıch alternatıve Weltanschauungen aus der Esoterık, dem
Okkultismus uUun: der agıe Die VO  an Johannes Valnl der Ven wahrgenom-
mene Rückkehr Z/ZU Polytheismus und Pantheismus scheıint mMIr In dieser
Hınsıcht nıcht harmlos Wıe Chesterton wn formulıerte: Wenn INan aufhört

Gott glauben, glaubt INan nıcht nıchts, sondern viele andere
ınge

Das Tragısche diıeser 1e ist deshalb nıcht hre Verschiedenheıit
oder Dıfferenziertheıit, sondern iıhr angel Verbindung. DiIie gesell-
SCHa  10 Kohärenz, dıe mıt VO  u der elıgıon wurde, ist verlo-
TIen SCH, NCUC verbindende Gesellschaftsbezüge tun sıch (noch) nıcht
auf (Habermas 711 Jrotz). Die Varıetät der menschlichen Beziıehungen
nımmt gerade uUurc Globalisierungsprozesse dıe tradıtionelle Famılıe
verschwındet rasch ure omplexe Arbeıts-, chul- und Freizeitverhält-
n1sse: innerhalb VON ethnıschen Gruppen fındet eıne weiıtere ıfferenz1ie-
rTuns Urc Ungleichzeıitigkeıit der Inkulturationsphasen; In dem Ver-
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sorgungsbere1c (von ern, en, Sterbenden entstehen große Unter-
chlede professionelle Hılfelei1stungen, WEn 6S präventive und ura-
t1ve Fürsorge geht, Zunahme VO  e} Privatıniıtiativen und Freiwillıgkeıitsarbeıit
in der pallıatıven Sphäre; fundamentale Veränderungen I1USS INan
im Bereıich der urbanen Lebensweisen: eine 24-Stunden-Ökonomie

welıteren Indıyidualısıerungsprozessen. Die urbane Kultur ze1ıgt alle
möglıchen Formen sexueller Beziıehungen auf, dıe vorher In eıner agrarı-
schen und stammesmäßigen Gemeimninschaft vieliacC Urc sozlale Kontrolle
unterdrückt wurden. * Das rühere rel1z1öse Gefüge der hımmlısche Bal-
dachın der alle mıt demselben (jott verband, ist auseinandergefallen.
Wie Schleiermacher schon In selnen berühmten en bemerkte:

‚„ Von alters her ist der Glaube nıcht jedermanns Dıng SCWESCHH, VOoN der
elıgıon en immer 1Ur wenıge verstanden, WEeNN Mıllıonen auf
mancherle1 mıt den Umhüllungen gegaukelt aben, mıt denen S1e sıch
AdUus Herablassung wiıllig umhängen heßen Jetzt besonders ist das en
der gebildeten Menschen fern VON allem, Was ıhr auch 1UT hnlıch ware
Ich we1ß, ass ıhr ebenso wen1g In eılıger Stille dıe Gottheıt verehrt, WI1IE
iıhr dıe verlassenen Tempel besucht, ass CR In geschmackvollen
Wohnungen keıne anderen Hausgötter g1bt als dıe Sprüche der Weıisen un:
dıie Gesänge der Dıiıchter und ass Menschheit und Vaterland, Kunst und
Wıssenschaft denn ıhr glaubt dies es Sahnz umfassen können
völlıg VONn Gemüte Besıtz aben, ass für das ew1ge und
heilıge Wesen, welches euch Jenseıts der Welt legt, nıchts übrıgbleibt und
iıhr keıne Gefühle habt für asseIDe und mıt ıhm Es ist euch gelungen, das
ırdiısche en s reich und vielse1itig machen. dass ihr der wıgkeıt
nıcht mehr bedürftt, und nachdem Ihr euch selbst eın Universum geschaf-
fen habt, se1d ihr überhoben, dasjenige denken, welches euch
schuf.“

Die Gottesfrage Un das OÖkumenische espräc:
In dieser farbenreichen und spannenden Kulturphase der Menschheıt,

sıch der amp der Zivilisationen (Huntington) auf dem Okalen und
dem globalen Marktplatz zugle1ic abspielt, stellt sıch U  —; dıe rage
nach (Gott Wenn S1€e nıcht, WI1Ie In Afrıka Oder Amerıka VO  a} Christen eInN-
gebrac WIrd, wırd SIEC,; WIe in Europa VON Muslımen rhoben uch
diese rage 1st nıcht NCU, S1€e begleıtet dıe menschlıche Zavılısation VON

Anfang S1e kennt iıhre epochale Geschichte und ihre Anamnese, VON
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eılıgen CcCNrıften begleıtet, gehö S1e miıt ZU rellg1ösen Erbe der ensch-
eıt TIrotzdem Wäarlr S1E bıs jetzt nıe ıchtig ema des Öökumeniıischen oder
es interrelıg1ösen Gesprächs. Von den 500 Seılıten in den zwel Bänden
Dokumente wachsender Übereinstimmung handeln viele VON der rche,
den Sakramenten, den geistliıchen Amtern., VON na und Rechtfertigung,
VONn der Auslegung der Schriuft und SOSar VO Ende der Zeıten, aber NUr

unizehn VON der Gottesidee oder der (jotteserkenntnis. Das Denkmorato-
rMum, das Heidegger 95 7/ In ezug auf dıe Gottesfrage proklamıerte im
Bereich des Denkens heber VO  22} (jott schweıgen ist somıt 1SC der
Ökumene voll respektiert worden. Natürlıch wurde In den VETSANSCNCNH
Jahrzehnten viel nachgedacht über die Gotteslücke in uUunNnseTeT Kultur, über
UNseceICN Gotteskomplex nach der u  ärung un über das Erbe der
Gewalt, das mıt dem hıstorischen Gottesglauben verbunden Wl der Gott
der kolonıialen HeitsScher. der Patrıarch der Männer, der den Mann ZUM

(jott R  (0] der pathologısche Gott der Ängste und Neurosen, der Lücken-
üßer, der als Projektion uUNsecIeTr kındischen Wünsche entlarvt wurde. Die
Theologie der Befrei1iung, dıe femmnıstische Theologıe, der interrel1g1Ööse
und ökumenische Dıalog en unNns eın menschenfreundlıcheres Bıld VON

(ott AaUus den Schriften heraus aufleuchten lassen. Vıielleicht ann INan

diese befreiende Krıtik als eine moderne Oorm der „negatıven IT heo-
loglie” betrachten. Irotzdem schreıtet dıe Säkularısation und der SCAIE:
VON der Kırche in Europa ständıg welter und streıten sıch Blöcke der
Christenheıt, W1IEe OdOXe und Evangelıkale, wıieder das wahre Ant-
lıtz Gottes, VON den vielen einheimischen Kırchen iın Afrıka, Asıen und
Lateinamerıika SahlZ schweıgen. Vielleicht hat dıe prophetische Reform
der christlichen Gottesvorstellungen in Okumene und 1Ssıon der
Amerıkaner aVl Tracy“* dıie Entwicklung eıner viel mehr weısheiıitlı-
chen Theologıe verhindert und können gerade Phılosophen WI1Ie auch
Dietrich Rıtschl, der immer Zzwel Seelen in se1ıner Brust gehabt hat uns

helfen, dıe Bedeutung des Gottesglaubens in uUuNsSeTeEeT multikulturellen
Gesellschaft wıieder ICUu entdecken. ohne damıt dıe wiedergewonnene
Prophetie aufzugeben. Das ware Vorbedingung wahrer Evangelısatıon

den nıcht, nıcht mehr oder och nıcht Glaubenden, die iın er Welt
ZU öffentlıchen uDI1Kum wen1gstens der akademıschen Theologıe
gehören Okumene und Gottesfrage: ein brisantes ema also diesem
Festtag für Dietrich Rıtschl, ein ema aus dem Herzen se1ner eologı1-
schen Bemühungen.



Das ema VOI Hararee Gott Seid fröhlich In Hoffnung
hätte sıch sıcher für eiıne Behandlung dieser Fragen gee1gnet, aber D wurde
nıcht e1igens bearbeıtet, CS sSe1 enn in dre1 kurzen theologischen ediıta-
t1onen.

Man annn nach Harare über (jott reden VO Konzebt der Anamnese her
(Jott als Gedächtnis und Bewusstsein der oroßen Jlaten (jottes In uns und

uns, dıe Dankbarke1 für Gottes unaussprechlıiche abe des Lebens
(2 Kor 9, 15) (Erzbischo Anastasios VOoON Tirana und Sanz anıen Schle1-
ermacher rediviıvus). Eben dies ist für viele dıie rage geworden: W1e WITr
uns Gottes {Iun und en überhaupt denken un WIEe WIT uns VON diesem
Iun und en bewegen lassen können.

Man ann sıch auch beziehen auf dıe Erfahrung des Göttliıchen In UNs, In
den anderen und In der Natur, das unls 7 Iränen des Protestes bewegt,
WE WITr das en sehen und erfahren (Wanda(ber trotzdem
bleibt die rage enn dieses Leiden? Und VOT em die rage,

WIT diesem Protest den Verwels auf (jott überhaupt brauchen.
Reıicht die Erfahrung der menschlichen ur nıcht AaUS, um uUunNnseTeEnN AA
18181 freien Lauf lassen? Ist CS nıcht eıne Beleidigung derjen1igen, dıe
nıcht glauben, ihnen solche Erfahrungen abzusprechen? (Vgl ean-Luc
Ferry, omme-Dieu Ou le SCNS de la vie).

Schließlic können WITr Gott mıt Kosuke Koyama suchen In der arm-
herzigkeıt und In der Lebe, dıe siıchtbar wırd, tastbar (vgl und

und dıe dıe Unsıchtbarmachung des Elends und des Unrechts quf-
SC ohne Je Gegenstand, Objekt werden können. Für Gott ist eın
ensch Je eın Fremdlıng oder jeman der Peripherie. Jede Person ist für
Gjott unvergleichbar und unersetzbar. Das ist dıe Basıs der göttlıchen Oku-
INeENEC

Diese Tre1l Ansätze VON Harare sınd als Meditation sıcher anregend, SI
ordern auch ehr. Sınd aber m nıcht imstande, dıe e1igentlich-christ-
1C Vısıon Gottes, dıe sıch auf den jüdıschen ahwısmus stutzt und dıe
auch 1m muslımıschen Monotheismus erlebt wırd, weıter geben Der
eigentliıche Kern des HWH-Gilaubens besteht in einer Personbeziehung
dem (Gjott der Geschichte Der eıgentliıche Kern des ‚Abba‘-Glaubens Jesu
in einem Lebensakt. der ıhn, Jesus, (Jjott bringt und ıhn dem Tod EeNTt-
rückt SO WIeE auch denjen1ıgen, dıe auf ıhn hören un! ıhn verehren,
das ew1ge en g1bt Der Kern des abrahamıtischen aubDens ist dıie
Erfahrung der Gerettetheıit Rahner), WIE 6S Abraham und saa ann
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aber auch Jesus und ohamme: und iıhre Jünger, auf Je eigene Weise erle-
ben durften

Zutiefst Ssch11e. dıe Gottesfrage der Neuzeıt, W1e Derriıda und Vattıiımol>
uns vorführen, be1 dieser Erfahrung der Gerettetheıit 1 das Problem
des menschlıchen Fragens oder Nıcht-Fragens nach (jott ist das Problem
der Gottesirage: Atheısten; Ungläubige hat CS immer gegeben. Das e1gent-
1C Problem uUuNseICL Lage ist dıe Aufgabe, uns eine Bezıehung (Gjott
denken, dıe nıcht als Konstruktıion, Projektion oder Metaphorık für
mMenscNlıche Aporıen und Zielstrebungen VON UNSCICIN agnostischen Zeıt-

abgetan werden kann, und dıe 1im Prinzıp VON en Relıg10onen
als wahre Gottesbeziehung ANZCHNOMIMC werden könnte. Diese Möglıch-
eı1ıt sehe ich da, UNSCIC rage nach (jott als rage und Appell (jottes
uUunNns verstehen und denken 1st, ohne uns auf partıkulare, 11UI für 1äu-
bıge zugänglıche Erkenntniskanäle berufen

In mehr geläufiger Theologensprache: zutiefst bezıieht sıch dıe (Gjottes-
rage, WI1Ie Edward Schillebeeckx neuerdings ein wen1ıg „‚Barthıanısch"
schrıeb, nıcht auf „UNSCIC HG ach Gott, sondern auf (Gjottes Suchen
ach uns‘‘ ©

Wo ze1igt sıch dieses Suchen Gottes, spuren WIT, inmitten uUuNsSseTET

Erfahrungen und In welcher Kırche oder elıg10n auch immer cdieses (Jott-
miıt-uns In UNSCICIN en und in uUuNsSseceICr Geschichte Es zeıgt sıch da,
WITr in kleinen Geschichten und Erzählungen, iın uUuNseTEIM Verlan-
SCH und Vertrauen, in uUunNnseTrenN Protesten und en der Vergebung, In uUNsSsSCcC-

Ter Ehrfurcht VOIL dem wahrhaftıg eılıgen, In uUuNsSeIeTr Offenheıit für das
Unerwartete uns UMSONST aufgenommen W1IsSsen in eıner Geschichte der
Geretteten, eıne Heilsgeschichte und Geschichte der eH19EN:

(jott selhbst wırd in dieser Geschichte nıcht AB Faktor. WITr selbst gehen
nıcht In elıner Weltseele (Gjott wırd nıe ZU Obyjekt, WITr
selbst nıcht ZU passıven Instrument (zJottes. Unsere Freiheit und Verant-
wortlichkeıit für den Weg des e1ls wıird nıcht VON uns9obwohl
WIT diesen Weg nıcht selbst vollenden können un WIT schweren Aporıen
autf dem Weg egegnen werden: Ende siıcher dem Tod, dieser für uUuNnseIc

Freiheit und uUunNnser Bewusstsein uneiınnehmbaren Festung Unsere Dıgnität
aber 1st mıt dieser Gottesbeziehung egeben, WI1Ie 1Im uUuNseCeICSs Antlıt-
ZC6S und des Antlıtzes jedes anderen. Unsere elıgıon und das e1 VOoO

Wortlaut her Verbindung, Kohärenz, Gemeinnschaft besteht darın, dass
WITr (Gjott ehren und fürchten ın seinem energetischen Geheimnis des Vaters,
offenbart u1ls In seınen Knechten und Boten und in Jesus, dem aus Gott
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geborenen Sohn und uns ständıg begeisternd urc den Atem un Wınd des
wahrhaftıg eılıgen Pneuma Gottes: ass WIT auf (Gjott vertrauen In seinem
onadenvollen orhaben, uns Menschen ulNlseIer Fehler und Sünden
bewahren und eılıgen; ass WITr arbeıten un beten In dıe iıchtung des
VOon (Gjottes Boten verkündıigten Reıches Gottes: un dass WIT unNs persön-
ıch der Majestät (Gjottes zuwenden in Hoffnung auf egen

Gott selbst wırd In diesem Denken weder VOoNn der Wiırklıichkeit abgeho-
ben noch auf einen Teıl des (GjJanzen das Gute, das ahre, das Schöne., das
Geistige, das wige beschränkt ber Gott 1st auch nıcht mıt der Wırk-
1C  el ınfach identisch oder SyHONYM. Gott hat mıt en „Räumen“
(un, mıiıt en „Sphären“, dıe Denkvermögen und Denksystem
„„ausschälen“ können, aber mıt keinem einz1gen cheser „‚Denkräume‘“ oder
„Unıiversen“ Jemals Gott (Gjottel „allgegenwärtig‘  © lässt
sıch aber nırgendwo lokalısıeren: nıcht eılıgen Orten, nıcht eılıgen
Zeiten: nıcht in einem abgesonderten Raum außerhalb der eıt Begrıffe
WIE Hımmel “ . Jenseiuts: und „Ewigkeıt“, dıie in der JIradıtiıon als ‚‚ Wohn-
ort  06 Gottes rdacht wurden, SInd nıcht In Koordinaten des Ortes oder der
eıt auszudrücken und sınd dann auch in Wiırklıiıchkeit quası-raumzeitliche
etaphern, dıe versuchen, uUuNnserem raumzeıtliıchen Denken entkom-
18819  S Wer (Gott zuallererst mıt olchen auseln des Entkommens verbıin-
det. stellt (jott außerhalb der gelebten Realıtät des irdischen Daseıns, ZCI1I-
schneı1det dıe Verbindung Gott als Quelle en Lebens und macht elı-
g10N einem komplizierten System VON Notverbindungen zwıschen Erd-
bewohnern und eıner entfernten un: tTemden Supermacht. Eın olches
Oberwesen ann vielfältig angerufen, UT pfer bearbeıtet und
ständıg als Freund erhalten werden, Menschen nahe SseIN. Es wırd
dann umgeke angeklagt, kritisiert und abgewilesen werden, WEeNN
Ort und Stelle spat ist für eıne be1 hoffnungslosen Sachen Diese
Vorstellung VON (jott macht Gott sekundär hinsıchtlich dessen, Was ist S1e
erkennt das Se1in den Seienden un macht Gott eiıner VON höch-
Stem Selenden. Damıt äng das eın der inge selbst In der Luft, und Gott
wırd eiıner Kreation des Menschen. ein Faktor es dessen, Was 1st,
nNnnerha uUuNnseTeTr Kategorien, nıt denen WILr bestimmen. Was ist und WIEe W 1st.

DIie einzIge Möglıchkeıit, die verbleı1bt. Gott innerhalb des raumzeıtlı-
chen Denkens, dem WITr Nun einmal verhaftet SInd, eiınen sınnvollen atz
einzuräumen, 1st dıe Umkehrung der Perspektive: Gott Ist nırgendwo
innerhalb des Raumes oder der Zeıt. sondern Raum und Zeıt spıelen sıch
ab, entrollen sıch „Innerhalb‘‘ Gottes. uch das lässt sıch nıcht ohne Meta-
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phern denken, Wäds sıch schon den Anführungszeıichen ze1gt, dıe WIT 1980881

be1 „innerhalb‘‘ setizen MuUusSsen Das 1st aber In Jjedem Fall schon eıne bes-
SCIC Lösung als einen ‚‚Gott‘“ zwıschen Anführungszeıchen innerhalb 11S5C-

ICI Raumzeıt sSefizen Denn HUn hat (jott VON „1nnen- heraus, das el
AdUus sıch selbst heraus und in sıch selbst mıt der SaNzZCH Wiırklıichkeit tun
Fuür diese veränderte Perspektive en Theologen den egr1 Panentheis-
mMUS zusammengeschmiedet. Was damıt gemeınt ist, lässt sıch einer eIN-
fachen nalogıe C111 machen, der ahrung UNsSeCeTES körperliıchen
Funktionierens entlehnt. Wenn ich über ‚„„‚mich selbst‘‘ spreche oder über
me1n ACHS. ann geht S meınen SaNzZCH Leıb, meın SaANZCS eben,
während ıch doch nırgendwo „drın  e sıtze und „„me1n en  ec auch nıcht mıt
einem einzelnen Moment me1nes Lebens zusammentällt. Sofern ich nıcht

bestimmten psychıschen Störungen eıde. fasse iıch mıch auch weıter auf
als meın e1 meın „Horıizont”, me1n ABerTeich me1n ‚„‚Gedächtn1s““,
meın „Netzwer VON Beziehungen und Wäas andere ber miıch den-
ken, meın „Name‘ und „„Ansehen‘, das es macht einen Teıl meılnes
AACHhS“ als „Person“ dausS, als „Bewusstsein“ und qls ‚Zentrum der kt1-
vVIität‘“. Ich bın tatsäc  1C eiıne „‚extended DEFSON . deren Reichweiıte wech-
seIn: 1st, dıe sıch nach und ach entfaltet und sıch auch VON eıt eıt
wıieder in sıch zurückziehen kann, urc den ollenwechsel VO

OTIeNtLIıcANenN ZU prıvaten Bereıich:; und dıe sıch umgeke auch tändıg
andere aushefert: Was andere VON MIr en, Was S1e mıt meılnen Worten,
Taten und Den  1ldern machen oder Was dıe welteren Folgen dessen sınd,
das lässt sich nıcht mehr kontrollieren. SO gebe ich auch den Raum, den ich
in Freiheıt In me1ner Konstellatıon als .„„Person besetze . In Wiırklichkeit
wıeder AdUus der and und mache miıch und andere fre1i für Cu«c Erfahrun-
SCcH So wächst dıe menscnihliche Person HI ıhre Oder se1ıne Erfahrungen,
darın fortwährend uUurc dıie Wechselwırkung mıt dem Wachstum anderer
korrigliert. In analoger Weı1ise ist (Jjott als das ”C  o denken, der mıt en
Facetten der Wiırklichkeit „ Zu tun  . hat, WECNN auch in e1igener eıt und
WeIise. Gerade darum auch ann über Cjott gesprochen werden als eiıne
SPeIson . WENN auch natürlıch nıcht über dıe indıyıduelle Person, WIEeE
WIT diese qals e1DI1C handelndes. sprechendes, hörendes, tastendes und
tasthares Wesen kennen und erfahren, sondern als dıie „extended person‘“,
be1 der WITr dıese nalogıe entlehnen. Das Charakterisierende Af Nnalo-
gjen, dıe sıch auf Gott bezıehen, 1st im Übrigen, dass dıie Unterschiede
immer größer bleiben als die Übereinstimmung, WI1IeE eın mittelalterliches
Konzıl schon feststellte. ® SO ann (Jott als dıie Perspektive des Denkens und
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andelns aufgenommen werden, hne mıt ulNnseren cen zusammenzufal-
len und ohne eıne unnötige Verdopplung uUNserIecs andelns sSeIN. Gerade
auf dem Gebiet des Persönlıchen, dort. Menschen sıch besten
erweılsen, S1e sıch in größter Weılse zeigen und iıhren weıtesten Bereıich
bekommen sorgend, helfend, hegend, allem. W ds lebt, Ehre erweisend
kommt Gott in 1C als dıe Quelle und dıe Prüfung menschlicher orge
und 16 (GGenau deshalb wiıird Gott als schöpfend und sorgend verehrt,
und deshalb erhält es MensSsCcC  1E chöpfen und Dorgen eiıne gOtt-
1C- Aureole, we1l Gott tun hat mıt demJen1igen, WdsS uns teuersten
1st der persönlıche Wert des Menschen. der das Lebende respektiert und
ehrt, der das Sublime ZU Vorscheıin MNg und der darum gerade ZUT Per-
söOonlıchkeıt wächst. Der schöpfende (Jott für das Geschaffene WI1Ie
ern, dıe für iıhre Kınder SOTSCH.: bemutternd, bevaternd, hegend und pfle-
gend, ernährend un eıtend Gott ist Jemand, sagtl die Schrift, der immer
da ist JHWH (jott ist der Vater er Menschen, der weıß, Was gul für uns
1st, Jesus VoNn Nazareth. Nıchts oder nı1emand entkommt der Aufmerk-
samkeıt Gottes, se1ine 99  macht  6 bedeutet: Gott hat mıt allem o Lu tun  ..

Es ist dieser dynamische Monothe1ismus, der sıch in sraels Geschichte
allmählıich durchgesetzt hat In seinem Buch ADerT Aufgang des ahwıs-
MUuUS  c (The 1sSe of Yahwism) hat der holländische Exeget Johannes de Moor

zeıgen versucht, dass der ursprünglıche Monotheismus In Agypten,
Mesopotamıen un: Kanaan angefangen hat als 1Er den vielen
polytheistischen Kräften und mıt der Idee eiıner Superlorität eines Gottes
ber alle anderen. DiIie Lösung WATrL, dıie (GöÖötter in einem fundamentalen
Synkretismus vermıschen. Und dıie Könıigsherrschaft auf einen
unsıchtbaren, ungreifbaren (Gjott extrapoheeren, WIe 6S In der eıt der
Rıchter geschah be1 Gideon und Jotham der Gott 1im Dornbuschfeuer, das
brennt, ohne sıch verzehren: Bıld der reinen, unnahbaren und unfassba-
ren, nıcht lokalisierbaren Präsenz und Energ1ie In den vielen Geschichten
dieses Gottes mıt seinem olk 1st der Einzıge, der dıe Geschichte enkt,
ohne Je Öörtlıch Oder zeıtlıch werden, nıcht einmal 1m JTempel In Jerusa-
lem, leıne JHWH einen ult e  ag Und auch 1€6Ss wurde Hrece dıe
historıschen Ere1gnisse, Urc das Jüdisch-christlich-islamische Bılderver-
bot und uUurc das Opfer-Verbot der Jesus-Bewegung in e1in „N1 temple, nı
idole., nı sacrılıce“

Dieser Strenge Monotheismus wappnet Jjeden Aberglauben und
alle Magie Dass der Polytheıismus toleranter WAaTL, lässt sıch ohl

aum hıstorisch beweisen, obwohl der Monotheismus 1n der Gestalt seıner



institutionellen aC ungeheuer viel Gewalt geü hat, auch den
Polytheıismus. Der eıne Gjott kann, antropomorp gesprochen, 11UT eın
eıtersüchtiger (jott se1In und seıne Diener en das manchmal Zu
menschlıch verstanden. ber In Gott ist keıine CW.: dıe (jewalt gehö
nıcht ZUT MaJjestät Gottes, W1Ie der TIeE Diognet schreı1bt. (jott ruft uns

VOTL se1n Angesıcht, viß zwıingt unNns nıcht
Um 1m konkreten ökumeniıschen espräc weıter kommen, Uussten

WITr m.E dre1 zusammenhängende ökumeniısche Forschungsprogramme
entwıckeln:

dıe Unterschiede zwıschen Ost und West, VOT em In ezug auf dıie
Irmtätslehre, dıe für den Dıalog mıt Judentum un siam el tiefe
Konsequenzen nach sıch zıehen;
dıe Unterschliede 1m westlıchen Christentum se1ıt der Reformationszeit
über dıe Rechtfertigungslehre, dıie wesentliıch mıt dem Verhältnıs VON

menschlıicher Freıiheit und Verantwortlichkeit und göttlıcher Könı1gs-
herrschaft und Barmherzigkeıt tun hat;
dıe phılosophıschen robleme., sowohl 1im Osten WIEe im Westen, dıie
sıch ergeben, WECNN I1a VON WIE „göttlıcher Enerz1e” oder
‚„„Gottes Handeln‘“ In der Welt sprechen l und e1 den klassıschen,
mechanısch-kausalen Theismus verme1ıden ıll

Diese letzte Aufgabe scheımint mMIr die wıichtigste für das ökumenische
espräc der Zukunft SeIN. Auf einer t1eferen ene annn INan den herr-
schenden Agnostizı1ısmus bzw. die herrschende Agnosıe sowohl In ihrer E:
vialen als auch in ihrer aporetisch-en1gmatıschen Gestalt, be1 denen jeder
Bedarf (Jott ınfach€ WI1IEe eıne späte olge des Missachtens der allz
mähl_ichen etamorphose der (Jottesidee 1im Westen betrachten. Relig10-
NeN wachsen Uurc gelungene Inkulturatıion, S1e sterben aus Uurc VEerpaSsS-

Inkulturation. Dıe sogenannte Säkularısiıerungsthese beinhaltet dıe t1efe
rage das europäische Christentum, weshalb 6S dıie Kultur der oderne
nıcht aufnehmen konnte, während dıe Kultur der Prämoderne 6S ihren
höchsten Blütezeıiten brachte Der Aufruf VONn aps Johannes Paul 88 in
selner etzten Enzyklıka es el Ratıo, dıe Verbindung VON auben
und Wiıssen, Phiılosophie und Theologie wıieder herzustellen, Nıhılıs-
I11US und postmoderner Skeps1s entkommen, ommt 1998, 200 e
nach Kants Aufruf ‚„„Was 1st Aufklärung?‘ (1798) reichlich spat Dennoch
1st 6S 1im Kontext eines sıch NEeEUu anbahnenden Polytheismus und Pantheı1s-
INUus der Oostmoderne eın erfreulicher Beıtrag Z Bemühen. ‚‚Gott 1m
Bereich des Denkens wıeder ZUT Sprache bringen‘“‘. Wırd CS nıcht eıt In



uUuNnseTrTeM Denken, gerade auch 1m IC auf den aktuellen Pluralısmus der
Relıgionen und Weltanschauungen, mıt dem WITr eben: wıeder „Fenster
(jott hın““ öffnen, damıt wen1gstens eutlic wird, Was WITr und
unbedacht lassen, WEeNN WIT für dıe Gottesfrage eiıne w1issenschaftliche Adz
lergıe entwickeln.

Fenster Grott hın
DIie ergl1e ist übrigens sehr gut erklären. Zu ange en WITr Gott,

SCHNAUSO WIEe dıie OÖffenbarung, die 1bel, die Gebote, dıie Sakramente und
dıe ÄH'ItCI' als Objekt jekten gesucht Wır en Gottes ajestä
1m Komparatıv einer mechaniıschen 091 umschrieben: erster Beweger,
etztes Ziel. vollendetes Seın, größte der ächte, absoluter Ge1lst und
(Gjott einem Faktor allumfassenden aktor der Natur und der
Geschichte gemacht er der Gott, der die Ursache Ist, noch der
Gott, der das Ziel und der Horıizont UNsSsSeTECS Daseın ist, hat dıie Relıg10nS-
ı0 der Neuzeıt ubDerle Wır en Gott danach als das Subjekt der Sub-
JE gesucht Legıtimator unNnseTrTer Freıiheit und Selbst-Entfaltung, tre1-
en Kraft des utonomen Menschen, eın Gott 1Im Tiefsten meılner edan-
ken Die ch-Kultur und der Gotteskomplex, der sıch daraus entwiıckelt hat,
ist auf Dauer AdUus»s der Gottesvorstellung emanzıpilert: Die Psychotherapıe
hat die relıg1ösen y  en als Beklemmung und Krampf des gesunden
Selbst demasktiert. 1bt CX dennoch Ausblicke auf das Göttliche, Fenster
Gott hın?

Es g1bt S1@E vielleicht dort, WITr Menschen nach WAas verlangen, Wds
uns treıbt. nach WAas Iragen, Was ulls ruft, auf vertrauen, Was ulls

gesche werden INUSS, uns wıdersetzen das, Was dem Giuten enNnt-
gegensteht, einander vergeben, WITr aneınander schuldıg werden.

Es g1bt S1e da, In en Relıgi10nen und Weltanschauungen, WIT ulls
dem unantastbaren und unfassbaren eılıgen ın urc 1Ur annähern
können, WIE Anfang und Ende des Lebens, beıim SOUVeranen Appell des
Opfers und Gerechtigkeit, be1 dem Aufruf ZU (Guten und ABa
Wahrheıt, dem Ian sıch nıcht ohne Schuld und Lüge entziehen kann., be1
dem Eınsatz für dıe Stimmlosen, die uUuNnseTeTr argumentatıven Kommu-
nıkation und prozeduralen Ratıonalıtät keinen Anteıl aben, e1m Respekt
für die Integrıität der Person und der Abkehr VoNnNn Gewalt, e1m pıe der
Lust in der 1ebe, dıe uns geschenkt wırd und die WITr beım Partner nıcht
produzıieren oder bewiıirken können, urz be1 der Betrachtung der Gebote
Gottes 1m Dıialog.
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Es g1bt diese Fenster Gott hın auch da, WIT dıie Determmismen VON

Natur und Geschichte qls offene Chancen,. als kaıiros der Technık und als
charısma VO  e Menschen verwenden können, Befreiung stattfindet AdUus

Dıktatur und Unterdrückung, verhandelt wırd, anstatt Gewalt üben,
WIFr CRn und Umwelt schonen können mıt Vernunft, anstatt S1e urc

egierde 7A5 Besıtz vergewaltigen.
Es g1bt S1€e€ da, WITr ZUT Einsıicht kommen, dass die Namen (jottes

JA WH, Abba, uacC 1Ur auf den einen (jott verwelsen, dem bra-
ham und Mose, Jesus und oONammMe! dıenen und den Q1e verehren oll-
{eEnN; WE WITr erkennen, dass der Vater Jesu Chrıisti eın anderer se1n ann
als der ungesehene JHWH des Mose und der Barmherzıige der armherz1-
SCH, des ohammed; WECNN WITr begreıfen, ass dıe UAC. (‚ottes
weht In Israel. in der rche., aber auch 1m Imma des Islams und weıter-
hın, Menschen sıch Von Gottes Atem geleıtet und belebt WISSeN.

Es g1bt sS1e da, WIT die Ergebnisse der phılosophischen Krıtiık der
elıgıon in der westliıchen Welt se1it der u  ärung und dem Öökumen1-
schen espräc über dıe christlichen relıg1ösen Ausdrucksformen verbu-
chen können: die allmanlıche Anderung der Gottesvorstellungen, dıe
etamorphose der (Gjottesidee AUs ihren kulturellen Krusten heraus. Auf
einem Kongress des Europäischen Vereins für Katholische Theologıie,
August 1998 in Nıjmwegen, wurde diese etamorphose mıiıt dem mwäl-
ZUNSSDTOZCSS In der Frühen Kırche verglichen, qls Jüdısche Bıldersprache
in hellenıstisches, polytheıstisches Gedankengut übersetzt werden mMusste
Damals WIe heute hatte das zuerst eiıne kräftige, „negatıve Theologie“ ZUT

olge, dıie Fenster (Gjott hın geöffnet hat SO en WITFr gelernt
Gott 1st nıcht eın eudaler Lande1gentümer, nıcht der (jarant der staatlı-
chen Gesetze oder des Status YJUO, nıcht der Schirmherr der Reichen

dıie Revolution der Armen:;
nıcht eın männlıcher Patrıarch, der dıe Superlorıität der Männer über dıe
Frauen bewacht:;
nıcht der exklusıve Besıtz ırgendeıiner elıg10n, dıe für diesen Gjott mıiıt
Gewalt kämpfen hätte:
(Gjott SscChheblıc ann nıcht mıt westlichen, ontologıschen egriffen
identifiziert werden, WIeE der unbewegte Beweger, das höchste Sejiende,
dıe Ursache, der absolute Geinst, dıe unıverselle Gegenwart und
mac  ‚9 das letzte Ziel oder das Unendlıche, dıe das
(Gjerüst des klassıschen Theıismus 1defen



Es g1bt Fenster Gott hın, WITr verstehen, dass das alte Dictum
ecclesiam nU salus nıcht bedeutet, ass 6S außerhalb der Kırche Christi
eın eı1l <1bt, sondern dass CS dıie Kırche Chrıistıi nıcht erträgt, WE e1nN-
zelne Gheder das eı1l für ihre ruppe, iıhre Meınung beanspruchen wollen
und überdies dıie Sünder ohne Chance autf Vergebung Aaus der selbstgebau-
ten Gemeinnschaft der ollkommenen verbannen wollen, WI1Ie 6S Cyprıan
der VON Donatus vorwerfen MUSSTE

Es o1bt solche Fenster Gjott hın, WENN WITr begreıfen, dass der VON Barth
verwendete Ausdruck „Relıg10n ist nglaube“ SCHAUSO gul für die elıgıon
1m Christentum gılt und dass mıt elıgıon 343er dıe mMenschliche Verführung
gemeınt 1st, dıe Verbindung mıt Gott auf eigene Faust protokolheren.

Es g1bt solche Fenster (Jjott hın, WENN WITr eine theologia religionum
aufarbeıten können, dıe Einzigartigkeit des Chrıistusgeschehens VO  a
Kreuz und Auferstehung den anderen Relıgi10nen, dıe dieses Ere1gn1s
nıcht aben, nıcht ZUrT Demütigung angerechnet, sondern als Anfrage
deren HeilsVerst{ändnis angeboten WITrd.

Es g1bt S1e da, WITr verstehen, ass die agnostische Aussage ‚„„‚Gott ist
fot- un „Religion ist Unsınn“ nıcht dıe eugnung irgendwelcher Irans-
zendenzerfahrungen bedeutet, ırgendwelchen Bewusstseins des Endlıchen
und des Unendlıchen, sondern dass SIE immer konkrete Gottesanschauun-
SCH und Relıg1onsformen 1im 1C hat, dıe vielleicht Jjetzt schon Anachro-
nısmen SInd, dıe Menschen auch geschädigt en können, selbst WENN S1€e
anderen vielleicht geholfen en

Schluss
SO ist (Jott da in der multikulturellen Gesellschaft VON Glaubenden und

Nıcht-Glaubenden, dıe rage nach (Gjott als elıne ernsthafte orm des
Denkens wıeder ernst wırd und WITr in einem sSsteten Lern-
DIOZCSS mıt anderen nach (Gjott ausschauen: 1im Bewusstsemn uUuNnsecerer Syn-
kretismen und der epochalen Metamorphosen uUuNseTeTr Vorstellungen un
Begrıffe der „begreıflich unergreifbaren‘”? Gotteswirklichkeit.1!9

Auf eiıne krıtische ‚„‚Hermeneutik des rgwohns“”,  L dıe WIT jede re1-
g1ÖSse ‚„ SECUFLLAS “ 1INs ple bringen gelernt aben, können WIT in einem
multikulturellen Lebensklima aber wen1g verzıchten WI1e auf eine
„„Hermeneutik des Vertrauens‘‘ einen drohenden „Skeptizismus‘“.
Wer die Hermeneutik als solche dUus dem relıg1ösen Bereıich heraushalten
möchte., ZUT Wiederherstellung einer ‚„old time relıg10Nn” W1e Gx In INan-



chen fundamentalistischen Strömungen im Judentum, im siam und 1m
Christentum geschieht oder dUusS$s romantıscher utfc für das Lokale,
das Fragmentarısche und das Fremde baut mıt dem „Untergang des
Denkens“ WIe aın Finkie  auft CS nannte!! und somıt einem
relıg1ösen Gewaltpotential, das schon einmal se1ıne utspur urc dıe
europäische Geschichte gezogen hat Ausschließung und Anathema, ann
und Gewalt gehören nıcht der MajJestät Gottes, denn in (Gjott ist keıne
Gewalt Gjott 111 nıcht den Tod des Sünders, sondern ass sıch bekehre
und ebe Dıe ökumenischen und interrel1g1ösen Dıialoge sınd eın Nnotwen-
1ges Instrument olcher lebendigen Hermeneutıik un müussten, MI1ISS-
achtet und abgeschrieben werden, einem Aufbau des theolo-
gischen Lehrbetriebs und der pastoralen Ausbıildung führen S1ıe ollten
sıch ann aber stärker auf dıie en geme1nsame, ungemeın spannende
Gottesfrage konzentrieren un sıch des Mıthörens eiıner agnostischen Kul-
{ur ın dieser rage mehr bewusst werden.
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Trıinıtät als Prozess’”?

Anregungen aus der Jüngeren
römiıisch-katholischen Theologıe ZUT
Reflexion ber dıe Funktion der
Trimtätsliehre

VON ULRIKE LINK-WIECZOREK

‚„ Irımtätslehre das 1st doch ohl SaNZ Überflüssiges!“ Das War

der ermutigende Kommentar eıner Freundın Aaus uUuNseTeETI Mannhe1imer
evangelıschen Kirchengemeinde, als ich ihr davon erzählte, dass ich
einem Artıikel über dıe Irmitätsliehre arbeıte. DiIies 1st sıcher keıne untyp1-
sche Geme1indeer  rung. Fın recht ähnlıches Bıld ergäbe sıch wohl, WEeNnNn

WIT eine Umfrage Relig1onslehrerinnen un -lehrern Selbst
un „Liturgiegeübten“ anglıkanıschen Pfarrern in England stÖßt INan auf
eın weitgehendes Unverständniıs für eıne systematısch-theologısche Kon-
zentratıon aqauf dıe TIrınıtätslehre } aKUISC e1 das, ass viele Christen
und Christinnen iıhren Gilauben in Reflex1on und Praxıs eben. ohne
bewusst auf eiıne eventuell klärende der Irinıtätsliehre zurückgreıfen

MuUusSsen Ist dıe TIrmıtätsliehre 1Ur für den Schreibtisch VOoNn aKade-
miıischen Theologen und Theologinnen oder annn S1e auch eınen
Sınn entfalten in der Geme1undekatechese?

Diese rage stellt sıch drıngender, als WIT 6S Ja qauf anderen Ebe-
NnenNn der Theologıte, sowohl in der akademıschen Universıitätstheologie als
auch In der Okumene, ın den VETSANSCHNCH Jahren geradezu eıne Renals-

der Irıinıtätslehre erlebt en Ich werde 1m Folgenden zunächst
einen Überblick entwerfen über dıie Intentionen dieser Renaissance. Das
Hauptaugenmer soll jedoch daran anschhießend auf der Vorstellung VON

Te1 odellen N der katholischen Theologıe lıegen, dıe in besonderer
Weıise versuchen., dıe TIrımtätsliehre „erden. iıhren en Abstraktions-
orad mındern und dıie Funktion eıner lebendigen Gotteslehre wlieder
stärken. 1Te Tre1 wollen S1e dıie Vorstellung VonNn eiıner rein „Immanenten“
Irmıität verme1ıden und dıe ede VON CGjottes Dreifaltigkeit verstehen qls



eıne ede VON der Dynamık (jottes in se1ner Geschichte mıt den Men-
schen. Dogmatıisch gesprochen: Es ist dıe ede VON Gottes heilsgeschicht-
lıchen „Knotenpunkten , dıe TE VONn der ökonomischen Irıntät, dıe
nach Meınung dieser re1l Konzeptionen wieder stärker 1Nns Bewusstsemn der
Gläubigen gehoben werden sollte In den beıden amerıkanıschen Entwür-
fen VON Joseph Bracken und Catherıine LaCugna WIE In dem des Nieder-
änders 1ef Schoonenberg wırd Irınıtät adıkal als Geschichte Gottes mıt
den Menschen gedacht Die Leıitfrage dieser Analyse wırd se1n, inwıefern
das hılfreich ware in UNSCICT heutigen Sıtuation des relıg1ösen Iradıtions-
TuCASsS Eınige Reflexionen ZU Problem der sprachliıchen Dımensionen
der Trinitätstheologie werden diese Überlegungen abschlıießen

Kritik der Verkrustung der Trinıtätsliehre

Bekanntlıc g1bt CS se1t mındestens 15 Jahren In der Ökumene
e1in und VOT em e1in gemeinsames Nachdenken über ınn und Kon-
zeptionsmöglıchkeıiten der Irinıtätslehre. Dıie bısherigen Ergebnisse er-
scheıden sıch auf den ersten 16 noch nıcht einmal euttlic voneınander:
Es scheımint in einer krıtiıschen Dıagnose Eıinigkeıt darüber bestehen, ass
IHNan sıch In der abendländıschen Theologıe sechr darauf beschränkt
habe., dıe Eıinheıt (Gjottes substanzhaft, eben als „göttlıche Substanz‘“,
denken, dıie unterschiıeden 1st VON jeglıcher in der Schöpfung erfahrbarer
und denkbarer Substanz.* Dadurch habe dıe Trınıtätslehre azu beigetra-
SCH, ass die Gotteslehre abstrakt und lebenstfern wurde. Gott konnte mıt
einer als komplex und zunehmend plural erfahrenen iırklıchkeit nıcht
mehr zusammengedacht werden. Wenn jedoch einmal Bezüge hergestellt
wurden VO trınıtätstheologischen en VonNn (Jott hın ZUT Lebenswirk-
i1ichAhKe1 der Gläubigen, annn konnten mıt ihr VOT em autorıtär-hierarchi-
sche Strukturen gerechtfertigt werden.*® Denn dıie Einheıit der Substanz

letztlich ZUT Konzeption eINes alleinbestimmenden Subjektes, hınter
der dıie ede VON der Dreiheit Gottes als eiıne allenfalls hübsche lıturgisch-
poetische Rede, aber doc letztliıch als eine Leerformel zurückbleıbe Der
Aspekt der Dreıiheıt (jottes ann allenfalls untergeordnet, und ZW al hlerar-
chısch, ZU Iragen kommen. Und hat INan in en christliıchen KOn-
fessionen auf das odell eıner innertrinıtarıschen Hıerarchlie VOT em VOoNn

Vater und Sohn zurückgegriıffen, WEeNN IHNan die Komplementarıtäts-
Anthropologie rechtfertigten wollte, ach der die Tau dem Mann DaSSIV,
empfangend und gehorsam zugeordnet se1 WI1e der Sohn dem Vater. Diese



Argumentatıon War lange eın Tun für eıne heftige antıtrınıtarısche Hal-
(ung in der femmiıistischen Theologıe TE111C neben der Krıtik, ass dıie
Trinıtätslehre azu beitrage, dass dıe Metaphorık der cCNrıstlichen ede VOoN
(jott einse1lt1g männlıch orlentiert se1.“

uch dıe einflussreichen Irınıtätskonzeptionen des Jahrhunderts VON
Karl ar und arl Rahner hätten, lautet dıe Krıitik weıter, dieser
genere mısslıchen Wırkung der Irınıtätslehre wen1g andern können. S1e
eizten dıe Konzeption des alleiın-bestimmenden Subjektes fort Gleichze1-
1g sınd S1e. weıterhın geprägt VONN der „Doppelkonzeption“ VON Sus
„Immanenter:‘‘ und ‚„Ökonomıischer‘““ Trinıtätslehre. Durchaus ungewollt
ble1ibt auch be1 ihnen die immanente SHe steuernd für dıe ökonomische,

ass (jott 1m Grunde SahlZ ohne seine Beziıehung ZUT1 Welt gedacht WEeI-
den könnte. Dies gılt, obwohl gerade arlAund Karl Rahner ihre Kon-
zeptionen ausSsaruc  iıch 1DI1SC DbZw. christologısch, also AauUs der 1DI1SC
bezeugten Gott-Welt-Beziehung heraus entwıckeln wollten > Es bleibt
schwıer1g, dem 50g der Wırkung der Konzeption entkommen, In dem
das allein-bestimmende Subjekt letztlich In reiner Selbstbezogenheıt voll-
kommen se1In scheımnt. Die Okonomie ann aum mehr se1n als eın Sple-
gelbıld davon. Anders steht dıe Freiheit Gottes der Schöpfung gegenüber
auf dem plıe

S o verständlıch dıie Intention dieses Modells problematisch dıe
Konsequenzen: Eıgentlich kommt Gott doch Sanz gul ohne die Welt dUus,
Selbsthingabe und Selbstopferung erlebt 66  Sr schon in sıch selbst alleın Ist
CS In diesem odell nıcht S qls verliefe dıe Geschichte (Gottes mıt der
Schöpfung ach einem bereıts in der wiıgkeıt festgelegten Programm, als
wliederhole sıch NUTL, Was In (Gjott selbst schon längst Wırklichkeit ist?

ıne Neukonzeption hat sıch somıt ZWwel Grundfragen Orlientieren:
Zum eınen, ob nıcht gerade eın spezılısch trinıtarıscher Personen-Begrıiff
dıe Gotteslehre VON der Konzeption des absoluten Subjektes befreien
könnte, und ZU anderen. ob nıcht gerade dıe Irinitätsliehre azu beitragen
könnte, ass in der Gotteslehre die Verbindung VOoON (jott und seıner
Geschichte mıt den Menschen stärkeres Gewicht bekomme Ersteres 9108

geschieht, der rote en der Jüngsten Renaıissance der Irmitätslehre,
weltaus erfolgreicher In der trınıtätstheologischen Konzeption der Ostkır-
che.® Denn bekanntermaßen hat INan Fer mıt der Irıntät immer zuerst dıe
Dreiheit der Personen aSSOZ1I1ert Man en DUr dıie berühmte one VOoN

ubeljew. S1e ze1gt, ass INan 1n der Ostkıirche nıcht davor zurückscheute,
sıch dre1 Personen WITKI1IC re1l Indıyıdualıtäten vorzustellen.



Es können Jjetzt nıcht alle Einzelheıiten der Neuentdeckung der östlıchen
Irmtätsliehre verfolgt und eventuelle Vereinfachungen und Schablonisıe-

cdieser Rezeption aufgedeckt werden. Es genügt für UNSCeTEN WEC
auf die Gemelnsamkeıten hıinzuwelsen, dıe In den unterschiedlichen Neu-
konzeptionen auftauchen: S1e alle wollen mehr theologischen Nutzen ZIie-
hen AdUus der Dreiheit und das €e1i AaUusSs der Verschiedenheit der trinıtarı-
schen Personen. S1e versuchen, dıe Rede VON der Irınıtät euttlc als eıne
Konsequenz AdUus der Gotteserfahrung darzustellen Sıe verändern chheß-
iıch den Theorierahmen und suchen nach eıner „MNCUC. Metaphysık”: Vom
Wesen Gottes, VOoON se1ıner E1gen-Identität, reden S1IE nıcht WI1IE VO eıner SDC-
ıtısch göttlichen Substanz. sondern WI1Ie VON Relatiıonen-Bündeln. dıe sıch
ständıg bılden AdUus dem Ineinander VON ıdentitätsformenden Bezıehungen.
SO erscheıint (jottes Wesen als e1n dynamısches, komplexes Gebilde AauUs dıif-
ferenzierten Interrelationen, In dem Beziehungshaftigkeit, aber keine hler-
archische Abhängigkeıt besteht Für chese i 164 der Trıinıtät als igl sozlales
Beziehungsgeflecht interessierte INan sıch Nun auch in der femmnistischen
und In der lateinamerıkanıschen Befreiungstheologie innerhalb der etzten
15 Jahre./ S1e verspricht, e1in autorıtär-hierarchisches Gottesbild ersetzen
urc eın ommunlıtäres, und dieses wiıederum soll durchaus Auswırkungen
en auf dıe Anthropologı1e und Soz1ialeth1 Person 1im Sınne (jottes ist
nıcht, WeT se1in Selbst unabhängıg VOIN anderen uslebt und verwirklıcht,
sondern Personen entstehen In freien Gemeinschafts-Beziehungen, In denen
sıch unterschiedliche E1ıgenarten eben dıfferente „Personen“ entwıickeln
und erhalten. Wenn (Gott in sıch selbst Beziehungshaftigkeıit Ist, dann
annn seıne Bezıehung den Menschen nıcht grundlegend anders seIN. Vor
em femmnistische JTheologiınnen können dıe soz1alethıschen Dımensionen
dieses Modells auszıehen: Schöpfungsgemäße Erfüllung In der Welt kommt
entsprechend In einer Beziehungshaftigkeıit zustande., in eiıner dıfferenzer-
haltenden Gememnnschaft VON Personen.®

Und dennoch DIie Argumentationsfigur cdieser Orm der soz1alen AL
nıtätslehre 1st noch nıcht sehr viel anders als dıie oben beschriebene VON

arl Barth Es 1st der alte Zirkel /uerst WITL, W1Ie (jott ist in sıch
selbst; dann w1issen WIT, dass OT auch uns Ist, und anschlıießend ware
6S nıcht SchlecC  r WEeNN WITr auch zue1ınander waren Der erdaCc 1st
nıcht Sanz loszuwerden, als werde dıe TIrıinıtätsliehre 1er als eıne wıllkom-
INCNC, aber durchaus nıcht zwıngend notwendıige Begründung soz1ıaleth1ı-
scher Maxımen SCNUTZLT. Hat dann meıne Freundın nıcht doch recht?



Im Folgenden werden 1UN TeIi katholische trinıtätstheologische Neu-
Konzeptionen vorgestellt, dıe mıt dıiıesem Problem rıngen. He nNnistammen
SI@e der amerıkanıschen Dıskussion. SIıe hıegen durchaus in der Linıe der ÜT
nıtätstheologıschen Renaılissance der Jüngsten Jahre und iıhrer Krıtık
substanzontologischen odellen Darüber hınaus besteht ihre (Gjeme1mn-
samkeıt und : Vergleichbarkeit darın, ass S1€e 1im Interesse der Rückge-
winnung der Dımens1on der Geschichte Gottes sıch welılter eıne Neu-
konzeption des trinıtarıschen Personen-Begriffes drehen

Joseph Bracken Irınıtat als Ereignis-Gemeinschaft
Als eine Flucht nach VOTN gegenüber den krıtiıschen Fragen ann

IHNan dıie trınıtäts-theologischen Konzeptionen aus der amerıkanıschen Pro-
zesstheologıe bezeichnen. Denn hıer geht diese Debatte mıtten urc die
eigenen Reihen 1ele Prozesstheologen halten sS1e€ für hoffnungslos ‚the1s-
tisch‘‘ und meınen, 1E mache (Jott fälschlıcherweise einem fernen
Gegenüber ZUT Welt (Gjerade eıne solche (jottesrede ist Ja die Pro-
zesstheologıe angetreten. S1e rezıplert den anglıkanıschen Mathematıker
und Relig1ionsphilosophen Alfred (0)8 Whıtehead gerade darum, wei1l in
seinem Denken (jott und Welt nıcht in ZWEeI Wırklıchkeiten nn WCI-
den Um den 50g eInes implızıten ontologıschen Dualısmus’ vermeıden.
den S1e iIim klassıschen „theıstıschen““ Konzept VO Gegenüber VON chöp-
fer und Schöpfung fürchten, betonen SI6 dass (jott und Welt eine Wiırk-
i1chkKke1 bılden Diese lässt sıch besten In Kategorıien des Prozesshaften,
des Werdens und Vergehens und der Kontinuıltät innerhalb dieses 1ebens
in 5Sprache fassen. WIEe 6S Whıtehead in einem ausgefeılten System
hat hne dies hıer 1m Eınzelnen vertiefen,? ann INan9 ass das
heimliche ema der Prozessphilosophie dıie rage 1st, WI1Ie INan CS
beschreıben könnte, ass 6S innerhalb dieses ständıgen 1e)ens
g1bt WI1Ie Kontinuintät ass E nıcht das blanke a0Ss ist, das WIT erfahren,
obwohl WIT auch Destruktion und Miısslıngen VOoNn Prozessen kennen. Und
in dieser uCcC nach eıner Sprache für das .„Nıcht-Chaos‘“‘ steckt durchaus
eiıne 11Cc nach Gott Es 1st keıne Täge, ass dıie Phılosophie des Dbrıt1i-
schen anglıkanıschen Pfarrersohnes Whıtehead für Theologen interessant
geworden 1Sst, die dıe Elemente iıhres Credos auch außerhalb des üdısch-
christliıchen Sprachstroms exphizıeren wollen

Nun g1bt CS auch Vertreter dieser ichtung, dıe meınen, INan könne dıe
TIrınıtätslehre gerade mıt der Prozessphilosophie NECUu beleben un



hre oben gezeigten Schadlıchen Aspekte tilgen. FTAr ıhnen gehö der Jesult
Joseph Bracken, der schon seı1t 90/4 diesem ema arbeıtet.19

uch Brackens Entwurf gehö den Versuchen, dıie klassısche Sub-
stanzmetaphysık urc eıne andere Kategorı1e Er rezıplert
aliur dıie trinıtätstheologischen Entwürfe VONN Jürgen Moltmann und Eber-
hard üngel'! und möchte deren Betonung der Kategorıie des Werdens
ebenso phılosophısch durc  enken W1Ie dıe der personalen ela-
t1onen. Man ann alsoO 9 ass auch Bracken eıner 510324 „„soz1l1alen
Trınıtätslehre"® arbeıtet. Sowohl Moltmann als auch Jüngel en sıch SEe1-
1918 Meınung nach gegenteılıger Beteuerungen noch nıcht genügen
VON der Vorstellung einer selbstkonstiturerten Person gelöst. Das gelte
sowohl für iıhre Darstellung der innertrinıtarıschen ersonen qals auch für
das zugrundeliegende Dıfferenz- Verhältnıis VON Gott und Welt DZW. imma-
nenter und ökonomischer Irmität, aISO dem Se1in (Jottes in sıch un! In SEe1I-
HET Beziehungsgeschichte mıt der elt. 12 Bracken jedoch enttäuscht
zunächst In seinem Alternatıv- Vorschlag, we1l lediglıch dıe Whıitehead-
schen Kategorıien des Prozesses auf dıe TIrmtätsliehre überträgt: Der Vater
Se1 dıe Ursache Cause), der Sohn der rezıplerende realisıerende AE1eCt:
und Gelist SCHNHNEHIIC könne I1a sıch die jeweılige spezifische
Bedingung dieses Prozesses vorstellen, dıie „Condıtion’“. In der Verschrän-
Kung dieser Te1 Wırkweisen entsteht eıne wirklıchkeıitsprägende „KEre1ig-
niısgemelnschaft‘, dıe 1m menschlichen Zusammenleben auch Geme1in-
schaftsstrukturen führt, in der CS eiıne Gleichwertigke1i <1bt Von Person und
Gemeinschaft. Dies es bleıibt auf einer en Abstraktionsebene und
scheımnt wen1g Erhellendes enthalten.

rst auf den zweıten IC ze1gt sıch eıne hılfreiche nregung cdieser
Konzeption. Sie 1eg in der Erschliebung der sprachlichen Diımensionen
der Trmität, und IHNan INUSS S1€e€ dUus Brackens Ansatz erst herausarbeıten,
we1l ıhm selbst d diesen Dımensionen Sar nıchts jeg Das Interessante
seinem Ansatz 1st, ass 61 eınen Personen-Beegrıf) zugrundelegt, der deut-
ıch nıcht mehr unıvok ist mıt dem alltagssprachlıichen, ohne dass cdie
Verbindung damıt völlıg verlöre. Hıermıit eıstet zumındest für dıe Ver-
miıttlung des Verständnisses der Irımtätsliehre einen brauc  aren Beıtrag

Whıitehead wollte in se1ıner Prozessmetaphysık eine Theorıe ZUT TIAS-
SUNg VO  am} sehr verschledenen Wiırkliıchkeitsbereichen finden etwa für dıe
Wirklichkeit VON Steinen, VOoN Erinnerungen, VO  — Kındern, Männern und
Frauen oder VON egen S1ıe alle sınd „Ere1gn1sse:“, dıe sıch formıeren
urc dıie verlockenden nregungen Gottes, dıe VON den Ereignissen ANSC-



NOTITNMEN oder verworfen werden können. Man ann Nun Ere1ignisse als sol-
che wıeder unterteıilen in eine Plurahtät VOoN beteiliıgten Eınzel-Ereignissen.
ber NUTr in Verbindung mıteiınander bilden S1e den Wiırklıchkeitsprozess.
Whitehead solche Ereign1s-Komplexe „soclety““. Das Verhältnis VON

Indıyıduum und Gemennschaft betrifft also durchaus nıcht NUTr dıe Lebe-
In der Welt, sondern dıe Wiırklichkeit überhaupt.*-

Diesen „soclety “ -Begriff übernımmt Bracken für se1ine Irınıtätskonzep-
t10n. [)as hat entscheıdende Auswiırkungen auf deren Personen-Beegrıff,
denn dieser wırd urc diese UÜbernahme besonders rafınıert entanthropo-
logısıert. Man spürt ıhm seıne Asthetik ab, we1l das Bıldgabefeld VON

„SOCI1ety“, eben die MeNSC  16 Gesellschaftlıchkeıit, bereıts doppelt meta-

phorısch uberho wurde dadurch, ass auch auf nıcht-menschliche
/usammenhänge der Schöpfung Steine und Erinnerungen beziehbar
ist Es ist nıcht die Sozıalıtät menschlıcher Gemeinschaft, dıe hıer mıt
‚„ DOCIELY- gemeınt Ist, obwohl doch dıie Sprache eindeutıg und unverblümt
VON hler entlehnt worden ist ber nıemand wırd be1 der ede VON der
Sehnsucht des Steines nach „Bereicherung”, WI1Ie S1e sıch be1l Whiıtehead
en 1eBe. 1m Bereich des Bıldgeber-Feldes der Metaphorık, der
menschlıchen Person, stehenbleıiben und den Stein anthropomorph denken

Man kann alsoO ass Bracken mıt seinem Rückegriff auf Whıiıtehead
VOT allem e1in sprachliches Problem 1mM Verständnis der TIrınıtätslehre auf
orıginelle Weıise überwınden versucht: Das Problem, ass ıhre Meta-
phern nıcht mehr als solche wahr genoMMeEN werden, sondern ass S$1e
Klıschees. Allegorıen oder ınfach fachsprachlichen Spezlalbegriffen
verkrustet SINd. In dieser Verkrustung erhalten S1e einen quasıbeschreıben-
den arakter, un ann können uUuNnseIec emeındeglıeder nıcht mehr ant-
Jal WEeNN iıhnen Muslıme vorwerfen,. eın trıtheistisches Gottesbild
en Bracken versucht, dieses Problem lösen, indem CT sıch zunächst
dıe metaphorısche Dımension der personalen Begrıffe zurückerobert, ohne
€e1 dıe Verbindung realen Personen WIE dem historisch vorstellbaren
Jesus verlıeren. Schaut doch, sagtl uns Bracken indırekt mıt selner
Whıiıtehead-Rezeption, INan ann VON Personen auch Sanz anders sprechen
als In ezug auf indıviıiduelle Menschen. Man ann VonNn Personen W1Ie VON

Ereignissen sprechen, weıl Ian VON Ereignissen WIEe VON Personen-  TUpD-
PCH sprechen kann. Das st metaphorıisches prechen, und scht doch
können WITr Bracken weıter hören WI1IE viel einem klar werden ann in
dieser Metaphorık über dıie Welt un: VON da dUus auch über dıe menschlhı-
chen Personen und auch über Gott, den WITr AaUus dem bıblıschen Zeugni1s
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und UNSCICI chrıistliıchen TIradıtion kennen. DIie phılosophische Füllung der
Irmtätsliehre sıch also bel Bracken als eine Rückgewınnung der
trinıtarıschen etaphern, mıt denen gleichzeıtig dıe schädliıche dualıist1-
sche Tendenz der tradıtıonellen ontologıschen „Überordnung“ der Irınıtät
korrigıiert WIrd.

Zusammenfassend ware also festzuhalten: Bracken ist auf dem Weg, die
Konzeption eıner doppelten Irınıtät in orm eiıner immanenten und eıner
ökonomischen verme1ıden, indem DE Gottes Se1in AaUSSC  1eßlhich qls
Gottes ırken Konzıpilert und die Trinıtätslehre als eıne Möglıchkeıt der
Explıkatıon dieses ottesbegriffes benutzt. Inwiefern S1€e deshalb „NOtWweN-
dıg  06 oder „überflüss1ıg" Ist, wIird VON ıhm Sal nıcht gefragt S1e steht ZUT

erfügung als eiıne WIT.  S:  ächtige Summierung des chrıstlıchen Credos,
und als solche wırd S1e VON ıhm pädagog1sc genNutzt. Diese iıllustratıve
Verwendung eıner tradıtıonellen Tre kann WENN S1e denn als solche
geC  al ist auch in der Gemeinndekatechese durchaus hılfreich se1n, enn
S1e 1st VOT em VON dem ruck befreıt, selbst eiıne Letztbegründung für
die CArIS  1CHe (Gjottesrede abgeben MUSsSenN und annn BTr eine medita-
t1ve TE entfalten. Erarbeıtung und Nutzung der Prozessphilosophıie, dıe
Bracken mıiıt srobem dıdaktıschen eSCNIC selner ber den akademıisch-
theologıschen Kreıs hinausreichenden Leserscha: zumutet, Sınd hıer als
eıne Art VON kontemplatıver Denkbewegung verstehen, in der sıch Autor
und Leser dem Gegenstand der ede VON (jott annähern. Dieser Weg e12-
netl sıch vielleicht für die Gruppe der ‚„Gebildeten den Verächtern:‘‘
der elıg10n, WeNnN diıese sıch eine Sprache, Ja eıne Denkweise entwıckeln
Wıll, mıt der 65 siıch unabhängıg VON Bıbelfestigkeıt und Liturgie-Geübtheıt
theologısc kommuni1izieren lässt ber IHNan wırd auch 1er nıcht be1
Bracken stehen bleiben können: Irgendwann wırd doch dıe rage ear-
beıten se1n, Was denn dıe TIrımtätslehre mıt der jüdisch-chrıistliıchen „StOry“
VON (jott und den Menschen überhaupt tun habe ıne Brücke cdeser
rage 1st be1 Bracken nıcht gebaut eher vorhandene Brücken VOI-

AUus Umgekehrt erhält CS sıch be1ı uUuNnseTEM nächsten eıspiel: Für e_
rıne LaCugna ist dıe 06  „StOry (Gjottes mıt den Menschen in ihrer heilsge-
schichtliıchen Struktur der eigentliche Inhalt der TIrınıtätslehre, nıcht 1U

ıhre Voraussetzung.



Catherine LaCugna Irınıtdt als gemeinschaftssuchende
Sammlungsbewegung Gottes

Die amerıkanısche Nonne und Theologin der Unıiversıty of Notre
Dame., Catherine LaCugna, hat Jüngst einen Vorschlag in dıie Dıskussion
eingebracht, in dem dıe Trinıtätslehre Sanz weggeholt wırd VO Schre1ib-
tisch Wır ollten weniger VON der TE der Irımtät sprechen als VON der
triınıtarıschen Geschichte Gottes, VON elıner weıtausholenden kosmiıschen
ewegung.'* LaCugna redet e1 In Anlehnung das patrıstische odell
der soteri1ologischen Kreisbewegung Gottes In dıe Geschichte hineıin, in
der nıcht weniıger geschieht als Schöpfung, Neuschöpfung und ammlung
der Schöpfung 7U ufstieg Gjott und ZUT vollkommenen e1ilhabe
seinem göttlıchen en Ich habe dieses Buch mıt geradezu atemlosen
Staunen gelesen, enn CS breıtet den SaNzZCH Reichtum der Deı1jifikations-
doteri0logie dUS, der gerade uns protestantischen Theologen und Theolo-
ginnen weıtgehend in Vergessenheıt geraten 1st LaCugna spricht VON eiıner
ständıgen Partizıpations-Bewegung Gottes, AUusSs der heraus dıe Schöpfung
erst entsteht, sıch fre1 entwıckelt und immer wıieder ın diese Gememninschaft
stiıftende und anbietende ewegung Gottes hıneingelock und mıtgezogen
WITd. Die ständıge ewegung wırd ausgedrückt urc dıe Metaphorık der
Sendung VON Sohn und Ge1lst Ure den Vater, dıe ihren ersten Fixpunkt
erhält In der Manıfestation In der Verkündigung Jesu, den zwelılten in der
Heimholung in dıe Gottesgemeinschaft 1mM Ge1lst uch hler also sınd dıe
trinıtarischen Personen Aspekte eiınes Prozesses. LaCugna verzıichtet aber
auf eıne phılosophische Reformulierung. 1e1ImenNnr benutzt S1e dıe Mega-
etapher der heilsgeschichtlichen Sammlungsbewegung Gottes,
verdeutlichen, ass WITr VONn Gott nıcht W1e VOoNn einem für sıch selenden
Gemeinschafts-Modell reden sollten, sondern ass seine Gemeninschaft
immer Gememinschaft mıiıt uns se1n 11l alur 1pp S$1e die klassısche FIMN1:
tarısche Doppelkonstruktion SUZUSagcCnh VonNn der Waagerechten 1n dıie Senk-
rechte und chiebt eı Immanenz und Ökonomie inelinander: Die ede
VON der Zeugung des Sohnes un:! auchung des Ge1lstes hat NUur Sınn, WENN
S1e 1Im Rahmen einer heilsgeschichtlichen endungs- und 5Sammlungsbe-
WCBUN Gottes verstanden werden annn

Das 1st dıe große eılende und vollendende ewegung VOo Vater ZU
Vater. ad patrem der vornızänıischen Theologıe, VON der TIThomas
VOoNn quın noch usste, die aber vielleicht Hre Augustin schon allzusehr
reduzilert wurde auf das Verhältnis Gottes und der individuellen Geie
LaCugna zeıgt uns NunNn dıe mıtreißende Kraft dieser Metaphorik, in der
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I1Han cS zunächst eınmal Sal nıcht für nötiıg hält, dıe ypısch rationalısıe-
renden Rückfragen dıe soter1olog1ıschen etaphern stellen, WIE WITr
S1e AdUus der Dıiıskussion die Satıs  tions-Theorie kennen etiwa dıe, WI1Ie
Aaus dem Tod eines Menschen rlösung für dıie Menschheıit werden
könne. Das Bıld der Kreisbewegung ad patrem i1st eindeutıg

ohne erklärende „wıe ”” -Funktion, ass IHNan sıch be1 olchen ück-
iragen vorkäme, WIe WENN IHNan der berühmten Celan-Metapher
„„Sschwarze 4C der ühe  .. iragte, INan enn solche schwarze 11C
kaufen könne. aCugnas Rückgriff auf das alte heilsgeschichtliche Kre1s-
modell ze1gt unNns auch, dass WITr uns in dıe Metaphorık des Redens VON Gott
immer auch hınelinfallen lassen mussen, ıhr folgen können. S1e hat
er starke Passagen In iıhrem Buch, in denen S1e nıcht 11UT dıie Notwen-
dıgkeıt doxologıischer Sprache 1m en VON (iJott hervorhebt, sondern in
denen S1e CNrıstlıiıche Lebensgestaltung überhaupt in eiıner Grundhaltung
des freien lobpreisenden NTUuTISs (jottes verankern sucht Von einer sol-
chen doxologıischen Grundhaltung S1e eıne Iranszendierung des
egozentrischen e1DSTES, und s1e. ist damıt schon Teıl der oroßen mıiıt-
reißenden ewegung ad patrem.

In cdieser Konzeption der Trıinıtät als gemeilnschaftssuchende trinıtarısche
Geschichte (Jottes versucht LaCugna, dıe cCNrıstliıche ExIistenz aus jeglıcher
gebückten Büßerhaltung herauszureißen. STn mıt nıedergeschlagenen
ugen stehen WITr VOTL Gott, sondern in aufrechter Haltung, möglıcherweıise
Sal mıiıt erhobenen Armen, mıiıt ffenem 1 und klar vernehmbarer
Stimme. Der Reichtum der ede VON den soz1alen Dımensionen
(Jottes für dıe cCANArıistliche Exı1ıstenz wWwIird dıesem Unterschie: eutl1ic
Während dıie demütige Büßer-Haltung sıch nıcht als Teıl des Beziehungs-
geflechtes (Jottes sıeht, sondern eher 1mM Gegenüber eiınes viel-
leicht beziıehungslosen Gottes, ebt der lobend auf (jott zutretende
ensch aus seiner Integration in die große Sammlungs-Bewegung (jottes
In se1ıner Geschichte mıt der Schöpfung, empfängt in iıhr die Möglıchkeıt
der Entfaltung eines wıirklıchen Person-Seins.

Die praktıschen Konsequenzen dieser großen endungs- und Samm-
lungsbewegung Gottes bleiben jedoch noch ungefüllt der erstaunlı-
chen Konkretheıt, mıt der s1e über Themen WIe nıcht-hierarchische soz1lale
Gememschaften, Sexualıtät ohne destruktive Aspekte, wahre Gleichheit
VON ännern un:! Frauen, en und Jungen, en und Heıden Aaus dem
en und Verkündıgung Jesu schreıben annn TE1NC wırd 111a In jedem
Christenleben LICU nach iıhren konkreten Formen suchen müssen. !> uch



hıer werden die soz1alen Dımensionen der Trinıtätslehre betont aber S1e
werden nıcht abgeleıtet aus eıner Theorie über dıie immanenten Beziehun-
SCH Gottes, sondern AaUus der Wahrnehmung der Selbstverortung der 1äu-
1gen In der Geschichte Gottes mıt ihnen: „„The 1ıfe of (j0d 18 nOotL SOTINC-

ıng that belongs (10d alone. Irımıtarıan 1ıfe 15 also OUT lıfe.‘“16 Wıe
Bracken verzıichtet LaCugna mıt dieser Konzeption bewusst auf eine
scharfe Dıfferenzlinie zwıschen chöpfer und eschöpf, enn für el
gılt 1ese1IDe Personen- und Beziehungshaftigkeit. Irımtät spricht hıer nıcht
VON der Andersheıt Gottes, und der ensch kommt auch nıcht prımär
Uurc Anfechtungserfahrung und Gebrochenhe1 der Schöpfung in den
IC Wds> durchaus auf protestantische 10ı {Tt

LaCugna nng uns dıe Irmitätslehre nahe als ein ıttel der Kontem-
platıon der großen Sammlungsbewegung (jottes. Sıe ist keıne T heorıe S
Verständnıs der Welt oder Gottes, VOT lem arum nıcht, weıl dıie amm-
lungsbewegung noch andauert. Für LaCugna ist die trinıtarısche Samm-
lung (jottes also „open-ended’‘.!® nsofern darf der UOptimısmus der „„erho-
benen Häupter“ VOT (Gott als eschatologische Konsequenz der Verheißung
inmıtten der Gebrochenhei der Schöpfung verstanden werden.

egen der enne1 der ammlungsbewegung Gottes I1 USsSs dıe S
nıtätslehre arau verzıchten, dıie Strukturen der Okonomie spiegelbildhaft
In dıie ene des Redens VON (jott In seiner Unbegreıiflichkeit proJ1zlieren.
och für LaCugna ist diese zweiıte ene des Redens VON Gott In selner
Geheimnishaftigkeit durchaus theologısch relevant. ber sS1e d Ja I1NUSS
nıcht-trinitarısch breıt bleiben Hıer hat dıe altkırchliche ede VOoNn der
„theolog1a“ ihren als kontemplatıve au des göttlıchen Geheimnis-
ses I9 Allerdings IHNUSS 61 klar se1nN, dass die Außenrelationen des ‚„„‚Gott-
für-uns‘“ WITKIIC Außenrelationen eben dieses geheimnisvollen Gottes SINd.
Nur, WCNN die Personen WITKI1C als „„‚Personen“ des geheimnısvollen
Gottes gelten, ann dıe Theologie (Gjott auch darüber hınaus „Geheimnis““
se1in lassen. Man ann, ass cdies dıe Intention Von arl Rahners Dık-
(um WAdIlP, die ökonomische Irımität sSe1 die immanente und umgekehrt.*°
LaCugna 111 diese Intention unmıssverständlich verstärken, und er
nımmt S$1e sıch in ihrem Buch viel eıt und Raum, In sechs apıteln des
ersten e1I1s dıe theologiegeschichtlich nachvollzıiehbaren ‚„ Verstöße‘
diese ege aufzuspüren.*' In iıhrem eigenen Entwurf verzıichtet S1I1Ee darum
auf das odell der „doppelten Trintät“, seıne schädlıchen Nebenwir-
kungen umgehen, und dıfferenziert allgemeıner un bescheidener ZWI-
schen dem Geheimnnis Gottes und seiner Geschichte mıt uns



Damıt ist aber dıe klassısche re VON der immanenten Trınıtät nıcht
Sanz verschwunden. Sıe 1st 1im Bıld des ew1gen Kreıislaufs ad
patrem schon enthalten. Die Konstruktion der Kreıslauf-Metapher sıch
ann Ja 11UT zustandekommen urc eiıne SEWISSE „Verew1gung“ der
Geschichte erkennbar AdUsSs der ökonomischen Dımension VonNn (Gjottes
wıirksamer Gegenwart in Israel, Jesus und der Kırche., VOoON hier aus In der
„theolog1a” doch zurückgespiegelt auf eine vorgeschichtliche, eben präin-
karnatorische ene des geheimnıshaften Wesens Gottes, das nıcht In der-
selben WeIise erfasst werden annn Nur ann INan Ja überhaupt
VON den „Jendungen” (Gjottes in Sohn un: Gelst reden. Te111C INUSS Ian

im Bıld des Kreıislaufes bereıts drinstehen Ian INUSS den Hymnus miıt-
sıngen eıne rklärung se1nes Zustandekommens und seiner Konstruktion
bekommen WIT nıcht Wır werden ıhn schon verstehen, WENN WIr ıhn mıiıt-
sıngen eindeutig 1st für LaCugna dıie Doxologie schon da, bevor UNsSCTIE

Theologıe beginnt Was aber machen WIT, WENN 1U UNsSeIC tradıtionsent-
fremdeten volkskıirchlichen Kırchenglieder iragen, WIeEe 111a sıch denn den
Sohn vorzustellen habe, der VOoO Vater geZEUgLT werde, und WIESO 6S noch
eınen Gelist geben I11USS in den Außenrelatiıonen (Gottes’? Was machen WITr
mıt Menschen, die das Mıtsıngen dieses Hymnus nıcht mehr oder noch
nıcht kennen, sondern dıie ein beklemmendes Gefühl bekommen, WENN S1e

Begınn des Sonntagsgottesdienstes den Pfarrer oder dıe Pfarrerıin dıe (yi=
nıtarısche Formel sprechen hören un fürchten, S1Ee ollten glauben,
Was S1e ntellektuell nıcht können?

LaCugna wıird 1er nıcht helfen Denn s1e g1bt unNns keinen Hınwelıs, WIEe
WITr dıe doxologische trinıtarısche Begrifflichkeit auch außerhalb eıner
doxologıschen Sprachfamıilıe vermitteln können. er e1in phılosophısches
Erklärungssystem wırd angeboten manchmal sehnte ich miıch beiıim Lesen
nach der griechıischen ogos-Lehre zurück noch wıird der noetische
Ursprung dieser Sprache im Christuszeugnis euilic WAar sagl S1e; ass
das Kreı1islaufbi AaUuUSs der Erfahrung der enbarung (Jottes in Jesus 1T1S-
{[USs heraus konstrulert worden Ist, aber S1e führt diese Konstruktion nıcht 1im
Einzelnen VOTL. Vielmehr begınnt S1e gleich auf der darüber gelagerten
ene, indem S1E dem Bıld des Kreislaufs folgend immer schon tartet mıt
der Assozı1atıon der Sendung VOoNn „Sohn“ und Geıist: urc den überquel-
lenden Vater und VOoN 1er ZUT Gegenwart (jottes 1im Chrıistusereign1s hın-
fü  z Nachzufragen nach einer Bedeutung dieser DFOCESSLIONES, dıe auch
außerhalb des ymnus ausgedrückt werden könnte, verbıiletet sıch 1er.



Besonders bereichernd scheımint die Beschäftigung mıt LaCugna für Pfar-
TT un Pfarrerinnen se1n, die selbst auft der 1576 nach einem kreatıven
mgang mıt der I'rınıtätsmetaphorik S1nd. Für die ommunıkatıve Ver-
mittlung In der Katechese 1m Iradıtionsabbruch allerdings dient iıhr Vor-
schlag 1Ur bedingt Möglıcherweise e1gnet sıch dazu die Konzeption NSC-

[csSs drıtten Autors: Der Entwurf des nıederländischen Jesulten 1et CNOO-
nenberg wırd in der amerıkanıschen Theologie aqusdrücklicher ZUT Kennt-
N1ıS un: dıskutiert qals In der deutschen.*?

ıet Schoonenberg: Die Irınıtdt ıst IM erden

uch Schoonenbere 1st eın Jesulnt, und dies ist be1 ıhm noch deutliıcher
spüren als be1 Joseph Bracken Denn anders als Bracken 1et

Schoonenberg In seiner trınıtäts-theologischen Konstruktion ausdrücklıich
be1 der Reflexion der Person Jesu eın Das Verhältnıs Jesu Gott wırd für
ıhn nıcht 11UT ZUT rundlage der Irıntätslehre, sondern ZUT Geburtsstunde der
Irınıtät überhaupt: Die Irımtät ist 1mM Werden.® Damıt findet sıch auch be1
Schoonenberg das Kennzeıichen vieler LIECUECICI Trınıtätskonzeptionen den
ückegr1ı auf dıie Kategorıie der Relatıon. Wıe Bracken und LaCugna VOI-
bindet iıhn mıt dem Interesse der Berücksichtigung der Geschichte
Gottes mıt den Menschen. ber Schoonenberg vermeı1det ausdrücklich das
odell der immanenten „Sozlalen TIrmität  .  » weıl ıIn iıhr eiıne Tendenz
ZU Hs  eISMUS fürchtet. Das macht ıhn für uUuNsere rage nach dem Nut-
A der TIrınıtätslehre innerhalb einer S1ıtuation des relız1ösen Iradıtions-
TUCAS wiıederum besonders interessant. Denn Schoonenberg rlaubt unNns

’ eınen der alltagssprachlichen Verwendung möglıchst nahen Perso-
nen-Begriff verwenden und ist damıt nıcht auf eiıne komplizierte Theo-
rie-Konzeption angewlesen W1€e das Personen-Konzept der Relationen-
Ontologie des Hauptvertreters der soz1alen Trinıtätslehre. John /1ızıoulas,**
oder der Prozessphilosophie Brackens. Ja 61 rlaubt uns, VON (Gjott
als VOIN einem Mono-Subjekt denken W1e VonNn eiıner menschlıchen Per-
SO DiIie Dreıiheit versteht qls omente personaler Identitätsbildung, dıe
Gott 1m ıtgehen miıt der Schöpfung gewınnt. In der Ausführung radıkaler
als LaCugna 11l Schoonenberg keıinen Rest VO  - tradıtiıoneller immanenter
Irınıtätslehre mehr dulden „„Eıne rein ‚1mmanente‘ Trınıtät hat 6S SOSar
nıe gegeben; weıl Gott immer mehr wollte Er (d.h der Vater,
U.L.-W.) l sıch in Wort und Gelst dem Menschen zuwenden.‘°>



Anknüpfend bıblısche und vornızänısche (jottesrede uUuNs CNOO-
nenberg hın der Vorstellung, dass (Gott In Z7WEI1 unterschiedlichen uben-
relatiıonen ‚„Wort““ und „Geıist“ in der Geschichte mıt den Menschen wırk-
Sd[i1l ist Besonders verdıichtet sıch diese Wiırksamkeıit in der Beziehungs-
geschichte mıt Jesus als olge der I'W“  ung aTiur Schoonenberg
den egr1 der „Personalısıerung“ eın als e1in wechselseıtiges Relationsge-
chehen Was a1sO dıe „„sozlalen Irmitätsliehren“ VOI den Kappadozıern
über Moltmann, Boff und Zizioulas auf eine innertrinıtarısche ene
zurückspiegeln, das lässt Schoonenberg entsprechend seiıner ese. dass
(jott keıne selbstgenügsamen Beziehungen mMiıt sıch selber habe, adıkal in
der Okonomie. Gott „personalısıiert” sıch in seınen Außenrelationen. rof
In der Jesus-Gott-Beziehung werden Wort und Geıst, dıie bısher noch nıcht
„personalısıert" sind, ZU „Sohn‘‘, und amıt geschıeht sowohl für dıe
Welt als auch für (jott Neues in der Heıilsgeschichte.“° Der Ge1ist

hat se1ine Personalısıerung noch nıcht abgeschlossen dıe Irınıtät ist
also auch +eT. „open-ended“, weiıl dıie Geschichte (jottes mıt den (‚läubı1-
SCH noch weıtergeht. Ich habe nach anfänglıcher Irrıtation einen /ugang
dıiesem odell gefunden über die Vorstellung, die trinıtarıschen Personen
selen WI1e ıdentitätstragende „Erfahrungsbündel” (jottes. Man
ann dann (jottes ıtgehen mıt Jesus WIrd ıhm eine Erfahrung, dıie
se1in welteres ıtgehen mıt den Menschen Ssteuert, und darum wırd S1e auch
für uns ‚„„‚konstitutiv“.

Deutliıcher als be1 LaCugna entsteht hıer die Trınıtät erst in der
Geschichte Schoonenberg greift Sanz bewusst auch auf Elemente ar1anı-
scher Argumentatıon zurück. ber obwohl in selner radıkalen Beschrän-
kung auf dıe christliıche { der Heıilsgeschichte (Gjottes spekulatıv
zurückhaltend wirkt, 111 1im TUN! wagemutigere Aussagen über (Gjott
selbst gewinnen als LaCugna Ja, seıne Soteriologıe scheımnt CS

intendıieren, Aussagen über Gottes e1igenes erden ın der Beziehungsge-
schıichte mıt den Menschen machen. Denn darın. dass GE sıch prägen
lässt, lautet doch offensıchtlich se1n soter10log1ısches redo, konstitulert
sıch seıne heilsame ähe Es 1st klar uch 1e8s ist zunächst eıne etapher
und nıcht das rgebnıs eiıner hıstorıschen Analyse Die Akzeptanz des
Modells äng VON der Akzeptanz der etapher der wachsenden ähe
Gottes als soteri1ologische etapher ab.

KÖönnen WITr mıt cdieser nregung in der katechetischen und apologeti-
schen Arbeıiıt nıcht vielleicht erst eınmal 1uüren öffnen? Schoonenbergs Ver-
dienst 1st W eindeutig, uns atiur zunächst eine Sprache geben, dıe sıch
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vermitteln lässt einer Bedingung allerdings: Sıe 11USS als eıne ‚„als-
0)  -Sprache verstanden werden, gerade weıl sS1e mıt schönen einleuch-
tenden Analogıen AUus der menschlıchen Erfahrung arbeıtet. Denn
entsteht der erdac dass das en VON (Gjott in eınen heilsgeschichtlı-
chen äfg gestellt wırd mıt der verhängnisvollen Konsequenz, ass die
Gegenwart (Gottes in Israel abgewertet würde. Ich sehe keıine Legıtimation
für e1in Verständnıs VO trinıtarıschen Gott, das VON vornhereıin dıie ür VCI-

SC  e für das redo, ass in (jott auch In se1iner Geschichte mıt Israel
„Erfahrungsbündel‘ sınd und gerinnen werden. Ja, WITr können

9 ass die Wahrnehmung dieses TODIEMS in der Theologjege-
schıichte SCHAHEDIIEC doch ZUT Entwicklung der re VON der immanenten
Irınıtät geführt hat Schoonenberg bletet qals LÖösung eiıne Umklammerung
der Heilsgeschichte urc dıe Leitmetapher der Unveränderlichke1 (jottes
an.?’ (Jottes Unveränderlichke1 Identität 1st immer größer als se1n he1l-

ıtgehen in der Geschichte Schoonenberg jeg damıt Sal nıcht
weıt VOoN aCugnas Vorschlag, in der „theolog1a” das Geheimnıs (Gjottes
nıcht mehr trinıtarısch differenzieren.

iıne unverzıchtbare Grundlage für jeglıchen Z/ugang Z Sınn der ErI-
nıtätslehre. auch der radıkalsten Öökonomischen Konzentratıon, bleıibt somıt
dıe Entwicklung eıner Sensı1bilıtät der Gläubigen für dıe sprachlıchen
Diımensionen des Redens VON (Gott Dazu abschließen: ein1ıge Überlegun-
SCH

Resümee: Die sprachlichen Dimensionen der Triınıtätslehre

Jle dre1 hıer vorgestellten Modelle wollen eıne trinıtarısche Doppel-
konstruktion des Redens VON Gott verme1den. ährend dıe Heranzıehung
der Irmitätsliehre be1 Bracken eher eıne iıllustratıve Funktion hat,; bekommt
sS1e. be1 LaCugna und Schoonenberg doch den Sınn, dıe rundzüge UNsSeTITes

bıblıschen (Gjottesverständnisses undeln: summı1eren. Sıe hat diesen
Sınn nıcht eıner kırchlichen Konvention oder Tradıtion, schon Sal
nıcht, weiıl S1€e als eine übernatürliche Offenbarungswahrheıit gıilt, sondern
weıl S1e sıch Aus der „gläubıgen Kontemplatıion" der Heilsgeschichte
(Schoonenberg) erg1bt. Die sogenannte immanente TIrmtätslehre 1Un ent-
stand, weıl INan aus dieser ene heraus ückspiegelungen auf dıe ene
des Wesens (jottes und diese 1UN als den Ursprung der Heılsge-
schichte darstellte 7Zweifellos entsteht dadurch dıe efahr, ass den 1äu-



igen damıt e1in Bewusstsein für (jottes wesenhafte Beziehungshaftigkeit
miıt den Menschen verloren geht

Dennoch lassen sıch be1 en dre1 Autoren Reste der klassıschen e_
renzierung VON Immanenz und Okonomie entdecken, WEn dıe Identität
(jottes in den prozesshaften und geschichtlichen Ereignissen und Bezıle-
hungen in 5Sprache efasst werden soll Wır MuUuUSsSenN alsoO WwI1ssen, Was WIT
elsten können mıt der Beschränkung auf dıe ökonomische TIrinıtätslehre:
Vor allem können WITr uns darın dıe Verklammerung der Gegenwart (jottes
in Israel, In Jesus und in derY In Erinnerung rufen, dıie dıe Basıs der
lstLTlıchen (jottesrede ist. Je .„hıstorıscher” WITr zunächst bleiben, desto
deutlicher wIırd cdies. ber über das Wesen Gottes MUSSEN WITr davon AdUus-

gehend in einem starken Bewusstsein für dıie Metaphorık auch dieser ede
sprechen. LaCugna und Schoonenberg verdeutlichen das Uurc dıe Fın-
ordnung der Heilsgeschichte in dıe breıte Metaphorık VON Geheimnis und
nveränderlichker (Gottes. Letztlich rfüllt diese Eınordnung 1ese1IDbe
Funktıion, WIeE S1e die Korrelatıon VOoNn immanenter und ökonomischer SE
nıtätslehre en ann In ähnlıcher Weise kann CS als dıe prımäre Funk-
t10n der Rede VOoON der mMmMac Gottes gesehen werden, dıe (Girenzen der
Rede VON der Nnmac (jottes 1im Gekreuzigten korrigierend einzuzıiehen

Was Sanz anderes wäre, als WENN S1€e als eine „E1genschaft“ (jottes
verstanden würde 28 Joseph Bracken ingegen ze1gt uns, dass das Kor-
rektiv u.U auch eın theoretisches odell se1in kann in seinem Fall dıe
Verhältnisbestimmung VOoN Gott un Welt als nıcht-dualistisch. Diese bre1i-
ten nıcht-trinıtarıschen Rahmen-Metaphern welisen die ichtung für das
Verständnis der CNSCICH trinıtarıschen.

Besonders In der S1ıtuation des relıg1ösen Tradıtionsabbruchs 1980881 scheınt
G notwendig, sıch dieser Korrelatıon VO  z verschiıedenen metaphoriıschen
Ebenen der (jottesrede NCUu bewusst werden. Möglıcherweıise MmMussen
WIT ämlıch Ööfter mıt den csehr breıten etaphern anfangen, WIEe c Bracken
versucht, schon uns selbst der Metaphorık der Irınıtätslehre wıeder
nähern. Eın olcher außerlich niıcht-trinıtarıscher Anfang des Redens VON

(jott ware VoNn der Funktion her eine NECUC orm des Eıinsetzens be1 der
immanenten Irınıtätslehre, aber vermeıdet, sich als eine Letztbegrün-
dung der (jottesrede auszugeben und damıt viel versprechen. Denn
dıe nıcht-trinıtarıschen etaphern sınd breıt, ass S1€e€ alur nıcht taugen.



Schluss

Wo stehen WITr also chluss UNsSscICT kleinen Re1ise: Ist die Trınıtäts-
TE 95 Sanz Überflüssiges‘“?

Diese rage I1USS UU dıfferenziert mıt Ja und muıt Neın beantwortet WCI-
den Wır kommen damıt ZUrT praktıschen Funktion dieser Lehre. die abh-
schlıeßend mıt reı Ihesen summıert werden soll

Ja S1E ist überflüssig‘, we1l mıssverständlıch, WEeNnNn S1e einem « H1-
nıtätstotalıtarısmus‘ In der Weıise wird, ass WITr über (Gjott nıcht mehr
anders als in der Terminologıe VOoN Vater, Sohn und Ge1st reden dürften
Die breiten, zugegebenermaßen unspezılıschen Gottesmetaphern en
in der „Korrespondenz‘“ mıt den trınıtätstheologischen eıne unverzıcht-
bare Kkorrig1erende Funktion.
ber dıie TIrmitätslehre ist nıcht überflüssıg in einem allgemeıineren
SInn:
a) Mıiıt ıhr geschıeht dıie Verklammerung verschledener Präsenzweilisen

(Gjottes (vor em Schoonenberg). Oberste Priorität hat die Ver-
klammerung der Gegenwart Gjottes In Israel und in der Kırche. aber
durchaus auch dıe VON worthaftem und ge1isthaftem iırken Die Ver-
klammerung 1st notwendig, WECNN WITr uns über die Grundzüge uUNsSsc-
ICS Redens VON (ott Rechenscha ablegen wollen Im praktıschen
Dıskurs benutzen WIT S1e oft eher als implızıte Steuerung.
S1e kann, WECNN S1e nıcht mi1issverstanden wiırd, eiıne starke kontemp-
latıve Kraft entfalten. 4C zuletzt aCugnas Ansatz macht das
eutlıch. aber auch in der eher iıllustrierenden Verwendung be1
Bracken annn sıch diese Funktion entwıckeln. ST Ansätze jedoch
zeigen, ass IHan hlerfür eine Vorbereıtung braucht

Wenn HNan angesıchts der Geheimnnishaftigkeit Gottes theologısche
Lehren überhaupt als große Mega-Metaphern betrachten dann
ware auch überlegen, ob WIT nıcht auch mehrere Irımıitäts-Modelle Je
nach katechetischer oder apologetischer Sıtuation benutzen ollten Als
Ermutigung dazu könnte der Hıinweis dıenen, dass aKUusc In der
Kıirche immer mehrere Modelle gleichzeılitig gegeben hat
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DiIie utter der Heılsarmee
Catherıine (010] un:! das
C der Tau predigen

VON

Die Heılsarmee ist in ihrer Geschichte oft Zielscheibe VON POLU,
Verachtung und herablassenden Kommentaren SCWCECSCH. 95  (&  on wıieder
eıne eeie VOoO Alkohol gerettetet‘ grölten oft er und Jugendliche,
ohne ass s1e wussten, Was S1e da SaNSCH oder WenNn S1e verhöhnten. er
Verächtliıchmachung ZU Irotz hat dıe Heıilsarmee jedoch außerst beeın-
druckende Leistungen christlich-sozialer und missionarıscher Arbeıt ‚U-

welsen. Unter dem Industrieproletarıat 1m Ööstlıchen London entstanden,
ämpften iıhre Offizıere und Mannschaften oft mıt dem Mut der Verzweıif-
lung, zume1lst aber in der gelassenen Gewissheıit iıhrer Sendung, dıe
be] der modernen Gesellschaft und halfen zahlreichen pfern der SOZ1O0-
ökonomischen Entwicklung, ZUT Menschlichkeıt zurückzufinden und C

en beginnen. imınelle, Trunksüchtige, Prostituerte, icht-
sesshafte oder ınfach gestrandete Menschen fanden und fiınden be1
der Armee DiIie SUDDE 1ST ebenso eın Symbol für dıie praktısche WwW1Ie
dıie SCS und nıcht mınder das „Seelenheıl”, das Menschen
offnung beseelen annn

DiIie vordergründıge Betrachtung der Heı1ilsarmee als einer in der Tadı-
t1o0n der militia Chruisti stehenden Kırche hat oft übersehen lassen. dass In
iıhr nıcht 11UTL der Kampfeswille ZUr Linderung der Not allgegenwärtig 1st,
sondern dass mıt alten christlichen TIradıtiıonen gebrochen werden konnte
und ass Sanz neuartıge edanken 1INs pıe gebrac wurden, dıe iıhrer
eıt weıt vorauseılten. Dies betrifft insbesondere das ırken der ıtbe-
gründerın der Heılsarmee, Catherine 00 Wıe dıe me1lsten ihrer
Geschlechtsgenossinnen, wırd SIEe In der Kirchengeschichtsschreibung
stiefmütterlıch behandelt und hat 1im Schatten ihres Mannes gestan-



den Während Wıllı1ıam 00 (1829—-1912) in en Nachschlagewerken als
egründer der Heılsarmee genannt und gewürdıgt wırd, ist der Anteıl, den
se1ne Tau Catherine Mumford 00 (1829—-1890) der Entstehung,
theologıschen Fundıerung und Zielsetzung der Armee hatte, oft er-

schlagen worden. rst Jüngst erschıien eine Bıographie über Catherine
00 dıe sS1e im Untertitel recht als ‚„„.Cofounder of The Salvatıon
Army bezeichnet.! Die Bıographie unterstreicht, dass Catherine 00
eiıne Sanz außergewöhnliche Tau im viktorianıschen Zeıitalter nglands
WarTr

Es kommt elegen, dass der deutsche Heılsarmee Verlag (Köln) in cde-
SC Jahr eInes der erstaunlıchsten lıterarıschen Zeugnisse der ‚„„Mutter der
Heı1ilsarmee‘“ ZU ersten Mal In deutscher Sprache veröffentlicht hat und
damıt che Möglıchkeıt eröffnet, sıch mıt Catherine 00 beschäftigen.
Es handelt sıch eıne Schrift, die zuerst 1859 dem 1fe „Female
eaching“ herauskam und S/0 In drıtter veränderter Auflage und mıt

1te erschıien: „Female Ministry, Women s I2 Preach the
GOsS Wıe der 116e ze1gt, ist Catherine 00 eine der ersten Frauen,
dıe dase der Tau verte1idigt, das Evangelıum Ööffentlich verkündıi-
SCH S1ıe 1st damıt eiıne Vorkämpferıin für dıie Ordınation der Frau.* Wıe kam
Catherine 00 auf ıhre Ideen?

Man wIird zunächst können, ass Catherine in ihrer wesleyanısch-
methodistischen Tradıtiıon durchaus Frauen beobachten konnte, dıe ın den
methodistischen „Klaßversammlungen“ unrende Rollen spielten bzw dıe
als Sonntagsschullehrerinnen tätıg S1ıe selbst wuchs In diese Tadı-
t1o0n hıneıin und hat Te1I Jahre Jang eiıne Sonntagsschulklasse mıt unizehn
Mädchen imer zwıschen ZWO und neunzehn Jahren unterrichtet. 1853
besuchte S$1e dıe (Gottesdienste in der kongregationalıstischen Gemeninde
der OC New Chapel. Der Pastor dieser Gemeıninde, Rev aVl Tho-
MNas, der 855 Wılliam 00 un Catherine Mumford trauen sollte,
erwähnte in eıner Predigt dıe As1{ftiiche und ntellektuelle Miınderwertig-
eıt  6C der Tau gegenüber dem Mann. Dies erboste Catherine sehr, ass
Ss1e dem Pastor eiınen Jangen, aber TIe chrıeb S1ıe nımmt sıch
dıe Freıiheıt, AaNONYIM bleiben, we1l ıhr Streng um dıe acC geht
Dahıiınter verschwındet dıie Person gänzlıich. Es sollen 11UT die Argumente
zählen

Catherine sıeht in den Bemerkungen des Predigers eiıne herabwürdi-
gende Eınschätzung ihres Geschlechts, dıe nıcht 11UT unschrıftgemäß 1st,
sondern auch Gott entehrt, dass S1e dagegen dıie „völlıge Gleichheit“‘ (per-



fect equali der Geschlechter verte1idigt. S1e macht VOT em geltend,
dass die Frauen den „temple of learnıng" bıisher nıcht betreten durften,
ass S1e ihre natürlıchen ntellektuellen Fähigkeıten Sal nıcht ausbılden
konnten. Wenn cdies aber gelıngen sollte, dann würde en e intellektu-
elle und sıttlıche Ebenbürtigkeıt VON ännern und Frauen klar werden. Vor
dem Hıntergrund, ass dıe Begınn des Jahrhunderts gegründete Lon-
don Unıiversıty nıcht eher als 1878 Frauen ZU Studium zuheßb. während
dıie TIradıtiıonsuniversıitäten Oxford und ambrıdge erst 92() DZW 945
folgten, erkennt I11Nan dıie wahrhaftıg prophetische Weıtsıichtigkeıit der
damals 24-Jähriıgen Catherine Mumford Gegenüber der Kırche S1€e€
dUS, ass j1er CNSC Vorurteıile den eılıgen Ge1ist dämpfen Den 1bnerfoleg
(NON-SUCCESS) des Evangehlıums schreıbt S1e den Restriktionen L  s dıe
den Frauen auferlegt werden und dıe den Entfaltungsmöglıchkeıiten des
Gelstes (jottes Grenzen setzen.”

Diese rage der Frauenemanzıpatıon In Kırche und Gesellschaft hat S1e
nıe wlieder losgelassen Am Aprıl 855 chrıeb S1e ihren Verlobten
Wıllıam 00 „Möge der Herr, der gerechte und unparte1usche, es VOTI-

werfen zugunsten der wahren Emanzıpatıon der Frauen VONn den Fesseln
der Vorurteıle, der Unwissenheıit und der Gebräuche. dıe S1e eıne ange
Zeıt In fast en Teılen der Weıt herabgewürdıgt und bele1idigt en  cc
(Gerade 1m Christentum sah S1e die große Chance für das weıbliche
Geschlecht: denn das Christentum hat In der Vergangenheıt bereıts viel

und wırd zukünitıg noch mehr tun, „heılıgen und intellıgenten
Frauen, dıe ihren Mund für den Herrn In Gegenwart der Kırche öffnen‘,
Or verschaffen * Ihr Verlobter War mıt diesen Ansıchten nıcht SahlZ
einverstanden. Er würde., chrieb in seinem Antwo  riet VO Aprıl
1855, >unter keinen Umständen eiıne Tau davon aDnNalten predigen;
würde aber auch keıne ermutıgen, damıt begınnen.

Als Catherine 00 ihre kleiıne Schrift „ Female eaching  66 schrıeb,
iıhr Mannn Sanz auf ihre Ansıchten eingeschwenkt. In einem TIeE iıhre
Mutltter berichtet Catherine 00 SOSal, dass Wıllı1ıam sıch als iıhr Schreıber
ZUT Verfügung stellte.> Der außere Anlass der Schrift Versammlun-
SCH,; auftf der die amerıkanısche Heılızungsevangelıstiın Phoebe Palmer
(1807-1874) aqauftrat und Öffentlich predigte. Palmer gehörte ZUT en
Street Methodist Episcopal Church in New ork City und hatte, nachdem
s1e dıe Erfahrung der Heılıgung sanctification gemacht hatte, versucht,
anderen Menschen iıhren E  ahrungen Anteıl geben S1ıe begründete
die Tuesday Afternoon Unıion Meetings JOr the Promaotion of Scriptural



Holiness, der S1Ee zunächst Frauen zweler Methodistengemeinden e1InN-
lud, dıe aber ah 839 auch für Männer oflfenstanden. Phoebe Palmer
zudem schrıftstellerisch tätıg und reiste viel 1im ande, Ure Vorträge
und Predigten die Wesleyschen Ansıchten Von der „Christian perfection“
1m Sinne der Heılıgung als eiıner zweıten degnung nach der Erfahrung der
Rechtfertigung propaglieren Ihre bekanntesten Bücher sınd The Way of
Holiness (New ork Present Christian Friend. Entire Devo-
fion (r0d (New ork und der Bestseller The Promise of the Father
Boston 1859).°

Phoebe Palmer und iıhr Ehemann reisten 859 ZUT Durchführung VON

Heilıgungsversammlungen nach England und rlan STE sıch
des In den USA ausgebrochenen Bürgerkrieges (1861—-1865) vier TE
aufhielten. Catherine 006 hatte VON Phoebe Palmer gehö versuchte
jedoch vergeblich, eine iıhre Versammlungen besuchen. S1e hat aber Pal-
IHNETS Bücher gelesen Wiıe nıcht anders erwarten, stieß die Tatsache,
dass eıne Tau im Rahmen VOI Veranstaltungen der Evangelıschen Allıanz
predigte, nıcht Nur auf Zustimmung, sondern erregie auch heftigen 1derTr-
SPrUC Der Pastor elıner independenten Gemeinde in Sunderland, Rev
Arthur Augustus Rees, or1ıff Phoebe Palmer Öffentlich un! egte se1ıne
Gründe dar, und seiıne Gemeıinde dıe Sunderland Reviıvals nıcht
mıttragen konnten. arau reaglerte Catherine 00 mıt der Schrift
„Female eaching“. Der Untertitel autete: OF the Rev Rees VErISUS
Mrs Palmer, eing eDLY amphiet Dy the Above ame.: Gentleman

the Sunderland Revival. In der drıtten Auflage, dıe olenbar der eut-
schen Übersetzung zugrunde 1egt, 1st dieser unmiıttelbare Anlass nıcht
mehr 1m 441e erwähnt.

Wıe geht Catherine 00 vor? Miıt welchen Argumenten verteldigt S1€e.
dase der rau predigen?

Das Argument lautet: ‚Natur ist nıcht gleich Sıtte‘‘ Sıtten und
Gebräuche (Customs), IHNan könnte polıtısch-gesellschaftliche Kon-
ventionen, en sıch herausgebildet, dıe CS unnatürlıch erscheiınen lassen,
dass dıie Tau auf der Kanzel auftrıtt. In Wırklichkeit aber ist 1€6S es
andere als unnatürlıich. DıIie Tau ist vVvOon Natur mıt en ausgestattet, dıe
S1e geradezu einer dealen Kanzelrednerin machen: ‚„„‚Gott hat der Tau
eiıne anmutige Erscheinung gegeben, gewınnende mgangsformen, ede-
gewandtheıt und VOT em eın großhes Eiınfühlungsvermögen. Das sınd dıe
natürlıchen Voraussetzungen für das öffentliche Auftreten und Reden.‘“



Mannn und Tau en VOIl (Gjott bzw. VOoN Natur AdUus Ss1e gebraucht be1-
des parallel besondere Arbeitsfelder zugewlesen bekommen: Der Tau ist
dıe HC überantwortet, dem Mann Werkstatt und CKker: dıe Erde
bebauen DIie Kırche hat für einıge Männer, dıe urc „intellektuelle und
sıttliıche Fähigkeıten‘  © hervortraten, Ausnahmen vorgesehen, indem S1e
diese VOoN Werkstatt un er ntband und in das Predigtamt berief.
Warum aber erscheınt 1eSs „natürlıcher als der andere Fall, ass für beson-
ders befähigte Frauen ebenso eıne usnahmeregelung gelten sollte‘*? DIie
Tau ist nıcht „CNSCI dıee gebunden”“ qals Ae1N Mann Feld oder
Werkstatt‘®. Die weıtverbreıtete ngst, dıie Tau könne in usübung iıhres
Ööffentliıchen Amtes urc „Ehrge1z und FEıtelkeıit ihren weıblichen Charme
verlıeren“, ist völlıg unbegründet; enn „Warum sollte eiıne Tau mehr qals
eın Mann der Versuchung ZU Ehrgeı1z erhegen (8)

Unter Hınwels auf Beıispiele der uäker oder anderer Frauen W1e
adame Gyon, Lady Maxwell, der Mutltter der Brüder John und Charles
esley, Elızabeth FTY, Hannah mM1 und anderer welist Catherine 00
darauf hın, ass diıese Frauen In der OÖffentlichkeit. nıcht etwa NUr VOT

dem Forum eines Frauenkränzchens, dıe Heılıge Schriuft ausgelegt hätten
und „VvOoNn Freund WIE VON Feıind““ hohe Anerkennung erhielten. S1e g1bt
ZWAaTr L  s dass diese Frauen VOoON Ehrgeı1z beseelt 1 aber sofort den
pıe ”I Ehrge1z W äar WIeE der ihres Herrn  . der das Kreuz erduldete
bZw. „WI1e der des Apostels, der Jesu wıllen es für chaden und
TeC erklärteMann und Frau haben von Gott bzw. von Natur aus — sie gebraucht bei-  des parallel — besondere Arbeitsfelder zugewiesen bekommen: Der Frau ist  die Küche überantwortet, dem Mann Werkstatt und Acker, um die Erde zu  bebauen. Die Kirche hat für einige Männer, die durch „intellektuelle und  sittliche. Fähigkeiten“ hervortraten, Ausnahmen vorgesehen, indem sie  diese von Werkstatt und Acker entband und in das Predigtamt berief.  Warum aber erscheint dies „natürlicher als der andere Fall, dass für beson-  ders befähigte Frauen ebenso eine Ausnahmeregelung gelten sollte‘“? Die  Frau ist nicht „enger an die Küche gebunden“‘ als „ein Mann an Feld oder  Werkstatt‘. Die weitverbreitete Angst, die Frau könne in Ausübung ihres  öffentlichen Amtes durch „Ehrgeiz und Eitelkeit ihren weiblichen Charme  verlieren“, ist völlig unbegründet; denn „warum sollte eine Frau mehr als  ein Mann der Versuchung zum Ehrgeiz erliegen“? (8)  Unter Hinweis auf Beispiele der Quäker oder anderer. Frauen wie  Madame Gyon, Lady Maxwell, der Mutter der Brüder John und Charles  Wesley, Elizabeth Fry, Hannah Smith und anderer weist Catherine Booth  darauf hin, dass diese Frauen in der Öffentlichkeit, d. h. nicht etwa nur vor  dem Forum eines Frauenkränzchens, die Heilige Schrift ausgelegt hätten  und „von Freund wie von Feind“ hohe Anerkennung erhielten. Sie gibt  zwar zu, dass diese Frauen von Ehrgeiz beseelt waren, dreht aber sofort den  Spieß um: „Ihr Ehrgeiz war wie der ihres Herrn“, der das Kreuz erduldete  bzw. „wie der des Apostels, der um Jesu willen alles für Schaden und  Dreck erklärte [ ... ], um Seelen für Jesus zu gewinnen und Gott Ehre zu  machen. Wenn doch das Volk Gottes mehr von diesem Ehrgeiz hätte!‘“ (9)  Die Beispiele wollen daher nachhaltig das Vorurteil zurückweisen, dass  Frauen in der Öffentlichkeit „unnatürlich und wenig weiblich wirken“ (7).  Das genaue Gegenteil ist der Fall; es bedarf aber der Gewöhnung, d.h. der  Abkehr von der traditionellen Rollenerwartung an die Frau. Einige Frauen  haben ebenso wie einige Männer natürliche Fähigkeiten, die sie qualifizie-  ren, das Predigtamt öffentlich zu übernehmen. Dieses Argument läuft da-  rauf hinaus, die natürlich gegebene Autorität der Frau zum Predigen anzu-  erkennen. Ihre ganze Schrift ist ein einziger Aufruf, Vorurteile durch Ein-  {  sichten abzubauen und durch Taten zu ersetzen.  Dem dient auch die zweite Argumentationsebene. Denn das „natürliche“  Recht der Frau wird abgestützt durch die höchste Autorität, nämlich die der  Heiligen Schrift. Catherine Booth befolgt bei der Heranziehung der Schrift  eine doppelte Strategie: Sie behandelt zuerst solche Stellen, die in der Tra-  dition gegen die Frauen Verwendung fanden und wendet sich anschließend  78Seelen für Jesus gewinnen und Gott Ehre
machen. Wenn doch das 'olk (jottes mehr VON diıesem Ehrgeı1z hätte!* (9)

Die Beıispiele wollen G nachhaltıg das Vorurteil zurückweısen. dass
Frauen in der Offentlichkeit „„unnatürlıch und wen1g WEI1IDI1IC wıirken“ (/)
Das SCHAUC Gegenteıl 1st der Fall: aber der Gewöhnung, der
Abkehr VON der tradıtıiıonellen Rollenerwartung dıie Tau FEınıge Frauen
en ebenso WI1Ie ein1ıge Männer natürliche Fähigkeıten, dıie S1Ce qualifizie-
FeIl das Predigtamt öffentlich übernehmen. Dieses Argument au da-
rauf hınaus, dıie natürlıch gegebene Autoriıtät der Tau 7yAR% redigen aNnzZzu-

erkennen. Ihre Schrift ist eın einz1ger ufruf, Vorurteile HTC FEın-
sichten abzubauen und Hrc Taten er

Dem dient auch dıie zweıte Argumentationsebene. Denn das „natürlıche‘
mder Tau wırd abgestützt Urc. die höchste Autorıtät, nämlıch cdıe der
eılıgen Schrift Catherine 00 befolgt be1ı der Heranzıehung der Schrift
eiıne oppelte Strategie: S1e behandelt zuerst solche Stellen, dıe ıIn der Ira-
dıtiıon dıe Frauen Verwendung fanden und wendet sıch anschlıeßend
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JTextstellen Z dıe das Predigtamt der Tau unterstreichen und legıtiımileren.
Sollte sıch tatsäc  1C erweılsen, dass dıie das geistliche Amt für
Frauen verbietet, ware Catherine (078) sofort bereıt, sıch diesem el
beugen. Sıe meınt aber, mıt einem „ganzheıtliıchen Schriftverständnis“ Ze1-
SCH können, ass der Dienst der Tau nıcht verboten, ‚„„‚sondern vielmehr
Uurc Gebote und Vorbilder 1mM Worte Gottes iıhr ausdrücklich aufgetragen“‘
1st (9)

Sıe begıinnt mıt Kor HE un 14 Die Stelle Kor 11 VOI-
AaUs, ass Frauen ebenso WI1IEe Männer in der korinthischen Geme11inde Ööffent-
ıch gebetet und prophetisc gewelssagt en Paulus 1€e6S$ als Tatsa-
che VOTAaUS, weıl seine Worte keinen Innn ergeben würden L) Er
tadelt eT das und dıe Weıissagung VOoNn Frauen nıcht, sondern
schreıbt lediglıch VOTL, WI1Ie Männer und Frauen e1ım Beten un Weissagen
gekle1idet se1n mMussen ollte INan AUS dieser Stelle eın Predigtverbot für
die Frauen ableıten, W1e manche männlıche usleger tun, musste
INan, WIe Catherine 00 sarkastısch bemerkt, auch geltend machen, dass
der Apostel, weiıl eiß 1ese1lbe Gemeıinde für iıhre unwürdige Abendmahls-
feler rügt Kor L1, CS en Christen en Zeıten überhaupt VeI-
bietet, das Abendmahl felern‘“ Den gleichen Sarkasmus lässt S1e
gegenüber dem Argument walten, Frauen dürften in reinen Frauenver-
sammlungen beten und reden. Wenn einerseıts eın usleger behauptet,
keiıne ege des Neuen Jestamentes se1 deutlicher als dieses, ass Frauen
in der Gemeinde schweigen aben, Warum gestattet ann andererseits
den Frauen, In reinen Frauenversammlungen reden un beten,
doch dıie zuverlässiıgsten Statistiken darauf hındeuten, ass schon immer
Zwel Drıttel der Kırche Aaus Frauen bestehe Ireten also Frauen In
reinen Frauenversammlungen auf, würden S1e dem weıltaus größten Teıl
der Gemeiinde sprechen.

Für Catherine 00 steht er fest „Dıiese Stelle belegt ohne jeden
Zweıfel, ass 6S früher den Frauen Trlaubt WAäTL, ‚ZUT rbauung und Z
Trost‘ der Chrıisten das Wort ergreıfen, und dass der Herr ihnen auch dıe
Gnadengaben dıesem Dienst schenkte. Was damals tatl, soll heute
nıcht auch tun können? Es ist wahnhrha erschreckend, dass Bıbelausleger
mıt dem zweıten Kapıtel der Apostelgeschichte VOT ugen den Befehl
Gottes nıcht erkennen, dessen Ausführung sıch dıe Frauen nıcht entziehen
können, ob sS1€e. wollen oder nıcht S1ıe werden weılssagen, enn der Geist
Gottes ist auch auf sS1e ausgegossen“ 12) Catherine 00 behauptet also,
ass der Ge1lst (jottes mächtiger ist als alle Sıtten und Gebräuche, und dass



dıe Frauen sıch dem ırken des (jelistes nıcht wıdersetzen dürfen /u
ec bemerkt S1e wegweılsend, dass CS be1l den Weıssagungen, VON denen
Paulus spricht, ‚„.nıcht dıe Vorhersage künftiger Ereign1isse” gehe, ‚5SON-
dern dıie Predigt der Nachricht VON der Errettung urc Jesus
Chrıistus VOT der SaNzZCh Welt Es gefiel Gott, für dıe Aufgabe sowohl
Frauen als auch Männer berufen“ 17) Hıer ist S1e offenbar VON Phoebe
Palmer beeinflusst, dıie sS1Ee mıt den Worten zatıert, dass nach chrıft-
gemäßem Verständnıs die Begriffe predigen und weıssagen untrennbar
zusammengehören W1Ie eın und 1ese1IDeE acC 19)

Wıe ann Nan aber diese Stelle mıt Kor 14, mulier facealt In
ecclesia In Zusammenhang bringen? Catherine 00 fädelt ihre ATZU-

sehr geschickt e1n,; indem S1e iıhren Lesern verstehen g1bt, dass
hıer 5g  erselbe Apostel derselben (GGemende“ sprıicht. Wenn Frauen hıer
das .„Reden‘“ untersagt WwIırd, I1NUSS das en in KOr 11 VOIN anderer Art
se1n oder der Apostel würde sıch in eınen „beispiellosen Wıderspruch" VCI-

wıckeln, weiıl elıner Stelle seINESs Briefes AausSTU  ıche Anweısungen
für Handlungen o1bt, die urz darauf „ausdrücklıch verbiletet‘‘. Sıe zıieht
elıne beac  an Zahl VON gele  en Gewährsmännern und theologıschen
Lexika Rate, dem Schluss kommen, ass das griechıische Wort
.„Jlaleın“ in KOor 14, nıcht eın wohlüberlegtes en meınt, sondern
unbedachte, chnell 1n gesagte Außerungen bedeutet. Während also

Kor 11 sıch auftf geistliıche und relıg1öse Übungen der Gemeıinde bezieht
und dıe Tau el elbstverständlıc reden kann, Ja un der Anleıtung
des Gei1istes reden INUSS, geht CS be1 der anderen Stelle eın unkluges
eden, dass das Verbot der zweıten Stelle eın Wıderspruch ZUrTr

ersten se1n 13) S1e tolgert daraus, ass Frauen sıch VO  am olchen Fra-
DCNH, dogmatischen Behauptungen und VON Streitgesprächen fernhalten
sollten, „wodurch S1e den ännern in Wıderspruch gerleten, ihren Zorn
erregtien und bısweıllen in eiınen wen1g hebenswerten Wortschatz vertielen.
Diese reden. und WIe iıch meılne NUTr diese A 5} wurde VON dem ApOS-
tel in uUuNseTEMM Abschnıiıtt verboten:‘“ 15) Paulus auTtfe T „‚nıcht
eın en mıiıt Vorbedacht und Überlegung Sturm, sondern eın
en ohne diese Eıgenschaften. Es ware gut, WCNnNn alle Redner ob
männlıch oder WE1DI1C sıch diese CLE hıelten“ 16)

Unverkennbar schlägt auch 1er ıhr Sarkasmus Uurc. der indes er-
streicht, mıt welcher Emotionalıtät S1e. be1 der aCcC ist Wo Se1 denn der
Pastor, rag S1e, der den Anweılsungen AaUus Kor olge leistet, ASeINe

(Gjeme1inde nacheinander weılssagen lässt und selbst stillsıtzt und



zuhört, während sS1e reden, dass es schıcklıch und ordentlich
geschıieht‘“” Dıie Antwort 1efert S1e gleich mıt Die ITheologen würden diese
Stelle dahıngehend interpretieren, diese Anweılisungen selen sıtuationsbe-
ıng erfolgt und er nıcht für alle Zeıten gültıg Selbst WENN cdIies
stiımme, Wds$s Catherine 00 verneınt, musste Ian den auch auf dıe
besondere Lage in Korinth beziehen. In keinem Fall aber 11l S1e zulassen,
ass 1U diıeser Vers für alle Zeıten Im Sınne e1Ines Predigtverbots für
Frauen ausgelegt werden darf 20)

Der zweıte KExXt. mıt dem tradıtionell den Frauen das Ööffentliche edigt-
amt versagt wurde, findet sıch 1n Tım 2 Or Hıer kommt Catherine
Booth be1 ihrer „redlıchen und gründlıchen“ 20) Untersuchung dem
rgebnı1s, dass nıcht das Lehren SchliecC  1n verboten 1st, sondern „e1n Leh-
ren, das herrschsüchtig ist und darauf abzıelt, A ber den Mann
gewınnen. Diıies ist das einz1ge Lehren, das Paulus in uUuNsceIem chrıftab-
schnıtt verbiletet‘“‘ Z Keıin edlich denkender ensch könne /Z/weıftel
egen, ass diese Auslegung „„dıe eINZIE schlüssige ist  L3 Dann aber hat
„dieses Verbot keıine Auswirkungen auf das Auftreten VOoNn Frauen, dıe VOoO

eılıgen Gelst unterwiesen und geleıitet werden ın der Gemeıinde.“ Weıl
Frauen Jjetzt selbst forschen und studiıeren und weıl S1e sıch dem ırken
des eılıgen Gelistes öffnen, „„‚durchbrechen S1e Jetzt die unbıblıschen Bar-
rıeren, welche dıe Kırche iıhrem Handeln ange entgegengesetz hatte‘“‘
22) Wann der allgemeıine Durchbruch In der Kırche zugunsten der Frauen
erfolgen wird, se1 11UT noch eine rage der eıt ‚„‚Gesunder Menschenver-
stand, dıe offentliıche Meınung und cdie segensreichen Ergebnisse des Eın-
Satzes der Frauen selbst‘‘ lassen der zukünftigen Kırche keıne andere
Wahl als das Predigtverbot für Frauen aufzuheben ‚„ Wenn ann das wahre
3 d leuchtet un: Gottes Wort sıch dıe Stelle der Tradıtiıon tellt, wırd
der Doktor der Theologıe, der predigt, ass Paulus aufgefordert habe, dıe
Tau möÖöge schweigen, WEeNN (Jottes Ge1st S1e ZU en drängt, ANSCSC-
hen werden WIEe eın Astronom, der lehrt, die SonneT sıch dıe Ed“
23

Mehr aber als dıe Zurückweısung der „problematıschen“ Stellen 1eg
Catherine 00 der Heranzıehung der posıtıven Beıispiele Aadus der
SaNzZCNH 1D06J: die zeigen, W1e csehr dıie Tau In der Geschichte Gottes mıt
seinem olk eıne gespielt hat un WI1Ie sehr sıch die Kırche selbst Fes-
seln auferlegt, cdie ihrer Wırksamkeıit entgegenstehen, WENnNn S1e das Pre-
digtverbot für Frauen aufrecht erhält Bezeıchnen Ist ihre schon ANSC-
führte Beobachtung, ass dıie Frauen schon immer Zwel Dfittel der Kırche



ausgemacht en on dıe irühen Kırchenväter hätten sıch 1L1UI zögernd
mıt der Tatsache anfreunden können, dass den ersten Christen dıe
Predigt nıcht auf Männer beschränkt W äar 17) (jottes Ordnung ist anders
als ‚„„dıe Theorıie der Männer‘‘, we1l (Jott muıt dem Leiden dıe Freude, mıt
der Schande dıie Ehre, mıt der Demütigung den ubel, mıt dem Kreuz dıe
Krone verbindet, ass der TAau auch dıe Ehre des Predigens zukommt:
Wer miıch ehrt, den 111 auch ich ehren 23) Wenn dıe Tau dıie nötıgen
en hat un sıch ZU redigen ur den Ge1ist (Gottes berufen we1ß,
„.dann <1bt CS 1im SaNZCH Buch (jottes eın eINZIgES Wort, das S1e daran hın-
ern würde. ber viele, sehr viele Worte finden WIF, cie S1e azu drängen
und ermutigen“ 24)

Bereıts 1m en lestament findet Catherine 00 viele Beıispiele der
Ermutigung. S1e verweıst auf die Rıchterin und Prophetin Debora ichter
49 4—-10), auf dıe Prophetin (2 Könıige 2 D 2-2' deren „ Vollmacht
un ürde  co nıchts ‚„„VOoNn der Zaghaftıgkeıit und erbärmlıchen Unterwürlig-
eıt erkennen:‘“ lassen, „dIe nach Ansıcht einıger Leute das relıg1öse en
der Tau kennzeichnen sollten.‘‘ salm 68, spricht VOoN der großen ar
der Freudenbotinnen, IC 6, MırJam in einem Atemzug mıiıt
Mose und Aaron. Im Übergang ZU Neuen Bund findet sıch dıe Wıtwe
Hanna (Lk Z 3/0); deren Verkündıigung sıch in nıchts VOoNn der Simeons
unterschied. Vor em aber erwählte Jesus ZWeI1 Frauen, dıe den ersten
Verkünd1igerinnen der Auferstehung die Apostel wurden. Catherine
00 sıeht In der Erwählung der Marıa Magdalena und der anderen Marıa
nıcht 1U eiınen persönlıchen Lohn für ıhre unverbrüchliche Treue, sondern
S1€e interpretiert dıe Ehre, dıe dıesen Frauen zute1l wurde. auch heilsge-
SCAIC  IC Als Zeıiıchen, ass Jesus den C der Frau, beım Sündentfall
dıe erste SCWESCH se1n, Kreuz weggeschalfft hatte, ‚„‚machte GT S1e

In der herrlichen Erkenntnis der rlösung ZUT ersten“ 24 Es ist a1sO
eın Zufall, dass dıe Frauen Aposteln der Apostel werden., sondern VO
Absıcht Eın Kapıtel der Heilsgeschichte beginnt mıt Frauen, denen
das Amt der Verkündigung der Auferstehung Jesu übertragen WIrd. Dies ist
zugle1ic der Begınn für viele andere Beıispiele in der frühen Kırche, WI1IeE
Catherine 00 anhand bıblıscher Stellen ze1gt.

iıne Schlüsselstelle 1st für Ss1e Apg 27 16—18 Dıie üllung der oel-Ver-
heißung unterstreicht, dass eın heilsgeschichtlıcher Abschnıiıtt egon-
NCN hat Der Geılst wırd nıcht 11UT auf Männer, sondern in gleichem Maße
auch auf Frauen AdUSSCHOSSCH. Das ist eiıne Besonderheıt des Neuen Bundes
Z 6) Klarere Worte g1bt 6S im Bereich des Neuen Testaments nıcht 16)



Dem Teufel ist die erstaunlıche 1st gelungen, diese Besonderheıit VCI-

schleıiern: erkennt sehr wohl, WIe schädlich dıe geistliche Arbeıt der
Frauen für se1n IC der Finsternis 1st Herber ann dıie 101 der Kır-
che aum ausfallen, weıl ach Catherıine 00 dıe Ignoranz der tCH6;
dıe sıch 1m Predigtverbot der Tau nıederschlägt, den Interessen des Jleu-
fels geradewegs In die an! spielt (27 Verantwortlich für diese Fehl-
entwıcklung 1st dıe „unbıblısche Eıitfersucht eiıner abgesonderten Priester-
schaft, dıe aufgrund eiıner alschen Interpretation einer isohlıerten Stelle

Kor 14,34 für Jahrhunderte dıe Liıppen der Frauen verschlossen“‘ 29)
Von besonderer iıchtigkeıit ist auch der ext Gal S .. Wenn diese Stelle
nıcht ausSsagl, ass In den Freuden, ichten und ufgaben des Reıiches
Christ1 alle Unterschiede VON erkunft, an: und Geschlecht aufgehoben
SInd, ann möchten WIT SCIN WwI1ssen, Was S1e dann aussagt und S$1e.
geschrieben wurde‘“ 29)

Catherine 00 hat weıtere bıblısche Stellen herangezogen und e
für ıhre e1ıt erstaunlıche exegetische Entdeckungen gemacht Dass Phoebe
(Röm 16,1 eıne Predigerin des Wortes Gottes WAal, ist für S1e Urc den
eDrauc des Wortes ‚„Dıakon“ Sanz selbstverständlich, und S1e Sagl, ass
dıe Männer dies AIEG hre Übersetzung verschleiert en ZF) Während
die ‚„männlıchen Diakone“ In der Übersetzung „Predigern“ wurden.,
wırd Phoebe NUr eıne „Dıenerin der Geme1jinde‘‘ oder der männlıchen Pre-
1ger 17) Der Apostel aber ordert für S1e nıchts anderes, als Was auch
für Männer einfordert. ‚Daraus sıieht Man, ass s1e. in der en Kırche
nıcht eiıne SOIC unbedeutende tellung hatte, WIE heute dıe hochwürdigen
1SCHNOTe den Dıakonen und Dıakonissen geben bereıt sınd!*‘ 1eder ist
dıe Ironıe, die AUus iıhren Worten spricht, unüberhörbar.

Erstaunlic ist auch hre Eıinsıcht, dass Andronıikus und Junıias (Röm
16,7) nıcht ZWeIl Männern sondern ein Mannn und eine Tau Was die
moderne. Teministisch-gefärbte Exegese den Jag brachte, usste
Catherine 00 schon mıt größter Selbstverständlichkeit vorzutragen:
‚„‚Man könnte Jun1ia für eınen Mann halten ber Chrysostomos und Theo-
phylakt, dıe CI Griechen und ihre Muttersprache besser kannten
als UNSCIEC Übersetzer. ‚Junia War eiıne Tau ber für uUuNnsere ber-
setzer WAar eıne Tau undenkbar als ‚.‚berühmt den Aposteln‘ oder Sarl
eın ‚Mıtgefangener‘ des Paulus er entschıeden S1e sıch für Junıias,
eiınen männlıchen Vornamen:““ 18)

Dıie welılteren Beıispiele sınd dıie vier Töchter des Evangelısten Phılıppus,
dıe welissagten Apg Z dıe Frauen, dıe ın Phıiıl 49 rwähnung finden,
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dıe mıt Paulus für das Evangelhıum „gekämpfit‘ en un dıe Paulus WIEe
Klemens oder Timotheus ‚„Mıtarbeıter“ nen dıie Priska (Röm 16, dıe
Predigerin des Evangelıums und keıne „Dienstmagd” WAäLl, und SscChhEeblICc
Iryphona und ryphosa SOWIE dıe Persis (Röm 16, 12), dıe alle in den
Geme1inden weıissagten und damıt ZUT rbauung, ZUT Ermahnung und ZU

Irost der Gemeı1lnden beitrugen (28 en diesen bıblıschen Zeuginnen
S1e Frauen N ihrer unmıttelbaren Vergangenheıt oder Gegenwart

(30—33) und kommt dem Schluss, dass dıe alsche Auslegung der eınen
Stelle KOr ‚„„das Weıb schweıge In der Geme1inde‘‘ der Kırche mehr
Verlust gebracht, der Welt mehr Schaden zugefügt und (jott mehr Unehre
gemacht hat qls alle anderen In iıhrer Schrift erwähnten rrtümer. Das
ema hat er welıtreichende Bedeutung für das e1Cc Christı und dıe
Ehre Gjottes und sollte deshalb drıngend erorter‘ werden. Für Catherine
00 stand test ‚„„Wır meınen, dıe rage 1st bedenkenswert, ob 6S VON Gott
gewollt Ist, ass dıe Frauen iıhre en und ıhren Finfluss TAaC lıegen Jas-
SCH, WIEeE Jjetzt geschieht. Und ob der CN abgesteckte Raum, ın dem sıch
Frauen rel121Ös betätigen dürfen, nıcht EeIW. mıt dem verhältnısmäßıg
geringen Erfolg tun hat, den das Evangelıum in diesen endzeıtlıchen
agen aufzuweılsen hat““ 35

Diese bemerkenswert weıtsichtige Schrift wurde VON Catherine 00
verfasst, bevor Ss1e selbst sıch dem Predigtdienst wıdmete. S1e chrıeb er
nıcht für sıch und iıhre eigenen jele, sondern hatte sıch SallZ der aCcC
selbst gew1ldmet. Ihre emotionale Beteilıgung, ihre Ironıe, mıt der S1e hre
Gegner bloßstellte, ıhr Scharfsınn, der S1€e und ungewöhnlıchen
exegetischen FEinsıchten gelangen hıeß, aber auch hre Umsıcht, mıt der S1e
sıch in der LAateratur und in Nachschlagewerken umschaute, ist für iıhre e1ıt
Sanz erstaunlıich. Gleichzeitig INUSS INan ass dıe Abfassung dieser
Schrift S1e doch auch für iıhren Dıienst vorbereıtet hat Im Januar 1860,
nachdem S1e iıhrer Tochter mnma das en geschenkt hatte, stand S1e nach
der Predigt ihres Mannes VO  a ihrem atz auf, ging nach VOIN und flüsterte
iıhrem Mannn Z nI wanlfl SUY word. Dieser W ar überrascht, wandte
sıch dıe etiwa 000 Gottesdienstbesucher und lediglıch: „ My ear
wife SAYy word‘‘ und setzte sıch. Catherine 00 bekannte VOT

der Gemeiinde, dass Ss1e sıch bısher dem Ruf des Ge1istes wıdersetzt habe,
ass sS1e aber VOT dreı oder vier onaten also ZUT eıt ihrer Schwanger-
cschaft dem Herrn versprochen habe, ihm gehorsam Sse1N: „I have COME

tell yOoU this, and promise the Lord that 1l he obedient the hea-
venlLy VLSLON. Am gleichen en kam S1e ZU Abendgottesdienst In die



Kapelle zurück und 16 ihre Predigt „Be Filled wiıth the SI
Damıt begann iıhre Karrıiere als Predigerin des Evangelıums, dıie sıch VO

Gelst (Gjottes geleıtet usste, ‚„„‚das e der Tau predigen“ für sıch in
Anspruch nehmen.

Die vorstehende Veröffentlichung geschieht IM Rahmen der VO. Minıts-
terıum für Schule Un Weiterbildung, Wissenscha Un Forschung des
Landes Nordrhein-Westfalen geförderten Landesarbeitsgemeinschaft
„Theologische Frauenforschung/Feministische Theologie“ (Leıtung Prof.
Dr Irmgard Pahl, Katholisch-Theologische der Ruhr-Universität
Bochum) als Teilprojekt „Frauen In der HeilsarmeeKapelle zurück und hielt ihre erste Predigt „Be Filled with the Spirit“.®  Damit begann ihre Karriere als Predigerin des Evangeliums, die sich vom  Geist Gottes geleitet wusste, „das Recht der Frau zu predigen“ für sich in  Anspruch zu nehmen.  Die vorstehende Veröffentlichung geschieht im Rahmen der vom Minis-  terium für Schule und Weiterbildung, Wissenschaft und Forschung des  Landes  Nordrhein-Westfalen geförderten Landesarbeitsgemeinschaft  „Theologische Frauenforschung/Feministische Theologie“ (Leitung Prof.  Dr. Irmgard Pahl, Katholisch-Theologische Fakultät der Ruhr-Universität  Bochum) als Teilprojekt „Frauen in der Heilsarmee“. Dem Ministerium sei  für die Bereitstellung von Mitteln herzlich gedankt.  ANMERKUNGEN  Roger J. Green, Catherine Booth, A Biography of the Cofounder of The Salvation Army,  Grand Rapids MI (Baker Books) 1996.  Zu diesem Thema vgl. meinen Aufsatz „Die Stellung unterschiedlicher Kirchen zur Ordi-  nation von Frauen“, in: ZThG 4, 1999, 100-120.  Der Brief ist zitiert bei R. J. Green, a.a.O., 119 f.  Zitiertebd.; 122:;  Ebd., 141.  E  Vgl. Erich Geldbach „Von der Heiligungsbewegung zu Heiligungskirchen“, in: Freikir-  chenForschung 9, 1999, 21—40, bes. 27 f.  Catherine Booth, Das Recht der Frau zu predigen oder Das Predigtamt der Frau, Köln  2000, 7. Im Nachfolgenden sind die Nachweise der Zitate aus dieser Schrift im Text in  Klammern abgegeben.  Rı J. Greentaa O 135  85Dem Minısterium sel
FÜr die Bereitstellung Von Mitteln CFZEE gedankt.
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Dokumente nd Berichte

Colloquium 2000

‚„„Kırchen und Soz1lale ewegungen im Streıit mıt der
Globalisıierun

»7> Wıe können Menschen ihr wirtschaftliches Lehben selbst hbestuımmen ? WOoO liegen
die strategischen Ansatzpunkte für Alternativen ZUT kapitalistischen Globalisierung
und welche können Glaubensgemeinschaften hierbei spielen?“

Diese dre1 Ausgangsiragen der Hofge1smarer Erklärung markıeren zugleic die
dre1 entscheıdenden Orıentierungspunkte des „Colloquium 2000 über Glaube
Theologıe OÖOkonomie*“‘: Wır beschäftigten uns miıt der Erhaltung Von Menschen-
würde angesıchts der VON finanz-öÖkonomischen Interessen dominierten Gılobalı-
sıerung und eshalb mıt Alternatıven AB real ex1istierenden Globalısıerungspro-
ZeSS als Herausforderung christliche Überzeugungen.
Die run:! 150 Teilnehmenden, dıe nach vVOTAUSSCHANSCHCHNL Austausch 1m Inter-

net und ökumenıschen Besuchsprogrammen VOT Ort Miıtte unı dieses Jahres für
ıne Woche in der Ev Akademıe Hofge1ismar amen, repräsentierten
allerdings weder offızıelle kırchliche Gremien noch cdie durchschnittliche Kırchen-
gemeınnde. DIe breıte Trägerschaft des Colloquium 2000 durch kademien, Mis-
sionswerke beider Konfessionen, kırchliche Institutionen und Bewegungen in
Deutschland und urc den ORK WIEeE den Reformierten Weltbund und Pax Chrıstı
international kontrastierte der relatıv geschlossenen Grundorientierung der e1l-
nehmenden: In Hofge1smar hatten sıch Öökumeniısch Engagıerte AdUsSs Basısbewegun-
SCH, übergemeindlichen Arbeıitsstellen und theologischen Instiıtutionen VETITSamMn-
melt Dies machte möglıch, übereinstimmende Posıtionen 1n der SONS dıffu-
SCH Dıiskussion Globalısıerung besetzen und überhaupt zielgerichtet mıiıt-
einander reden der unglaublıchen Verschiedenheit VON soz1alen und kultu-
rellen Kontexten, aus denen dıe Teilnehmenden kamen.

Dies War zugle1ic das Besondere Colloquium 2000 In Hofge1ismar, dass dıe
Globalısıerungsfragen auf einem internatıiıonalen Erfahrungshintergrund bearbeitet
wurden, der insbesondere dıie Realıtät des Südens in den Vordergrund tellte ber
die Hälfte der Teilnehmenden in Asıen, Lateinamerıika un! Afrıka beheıma-
Iet; 11UT 38 in Europa. (UOsteuropa kaum vertreten.) Damıt konnte Hofgeismar

dıe Dıskussion über Globalıisierung während der ÖRK-Vollversammlung in
Harare anknüpfen. Martın Robra VO ORK-Stab hob hervor, dass 68 iıne wıichtige
Funktion der Versammlung in Hofge1smar SeT. stellvertretend für dıe N} Oku-
INeENE die drängenden Fragen Von Globalisierung weıter bearbeıten und Ööku-
menısche Perspektiven dazu deutlicher formulieren. Seıit Harare 99% hatte ur



C1iN internatıional ökumenisches Ireffen Asıen 999 angko. dıe Her-
ausforderungen Uurc Globalısıerung aufgegriffen

DIie Hofge1smarer Versammlung hatte 368l deutliche CArıstliche Basıs aber SIC
stellte sıch auch den Beıträgen und niIragen VO  e einzelnen Vertretern anderer
Glaubenstradıtionen (Bu  1sten Hındus und Muslımen) S1e verstand sıch als
Bestandteıl der weltweıten soz1alen Bewegungen Mıt ıhnen fällte SC das Urteil
„Dıi1ie eıt 1ST reıit für radıkalen andel herrschenden Wırtschaftssystem
Dies 1st C Kernsatz der rklärung, dıe aus dem Colloquium 2000 heraus ent-
stand Ergebnıisse zusammenfasste und VOoNn den Teilnehmenden ML absolu-
ter Mehrheıit verabschiedet wurde SI1e soll folgenden e1l 11 reprasentalıiven
Auszügen dokumentiert werden Der vollständige ext der neunsemlllgen Erklärung
findet sıich epd Entwiıcklungspolitik Nr 13 [Julı 2000 oder Internet unftier
http WW W COM theo OTIS DIie rklärung wurde auf englisc verfasst und verab-
schiedet

Problemanalyse
„Globalısierung ırd VOIL Colloquium 2000 Kern verstanden als dıie NECUEC

Phase der Entwicklung des Weltwirtschaftssystems die VON der nach neolıbera-
len Vorstellungen bestimmten Domiinanz des Fiınanzkapıtals über das Industrie-
kapıtal gekennzeıchnet ıst.

Finanzkapital arbeitet VOr allem auf spekulative und hoch riskante Weise. Es
kann, Un O geschieht 1es auch INe gesamle Volkswirtschaft untergraben wenn

e y auf einen Computerklick hın durch die Kreisläufe der globalen Geldmärkte jagt
ngefähr 650 Mrd Daollar (virtuelles eld VO:  - dem WENILSEF als fünf Prozent
für dıe Produktion verwandt WIN Gäglıch die Welt Devisentransaktionen
ind Sechzig Mal höher als FÜr den Welthandel MLL produzierten (Jütern
Ware Unter der Macht der Marktwirtscha; en Waffenexporte und Mailitär-
budgets INe hohe Priorität erlangt

In 'elt Adie ich ECLIHEIM globalen Casıno entwickelt hat 1ST das Leben
unvorhersehbar geworden Soziale Beziehungen zwıischen einzelnen Menschen
sozialen Klassen und Gruppen zwischen Nationen werden UNrCc. Finanzin-
eressen geregelt Dies hat sıch auf die familiären religiösen und kulturellen Werte
ausgewirkt insbesondere IC auf Un den 'and gedrängte Menschen auf
Frauen Kınder. USW Die Globalisierung nicht HUr lokale einheimische Kul-
uUuren AU S (wie die der Dalıts In Indien der Indios 1Apas sondern VeEr-
hreitet auch IıInNe Kultur des selbstbezogenen Individualismus Matertialismus und
Hedonismus Durch die Unterwerfung Unfer die Finanzmärkte treibt die Globali-
SLEFUNS die /elt rücksichtslos INn INE eindimensionale grenzenlose „globale
Gesellschaft“ Die Aast internationaler Verschuldung viele Natıonen
Besonders Suüden das Finanzkapital die materıelle Basıs des mensch-
lichen Lebens

x /



Erfahrungen In der Globalisierung
Die durch Globalısıerung verursachte Verwüstung wıederholt sıch ın unfter-

schiedlicher Intensıtät im gesamten en Negatıve Auswiırkungen treffen aber
auch den reichen Norden, VOT allem uUurc Umweltzerstörung und sozlale Zer-
störungen. Die Globalısierung fördert Rassısmus und Fremdenfeindlichkeit.

Dıie mächtigen Fiınanzınstitutionen, WIE der Internationale W ährungsfonds
und dıie Weltbank, haben in den etzten 25 Jahren viele Länder der Drıitten

Welt dem ürgegr1 der Verschuldung unterworftfen. Die Regierungen wurden
dazu SCZWUNSCH, hre polıtıschen und wiıirtschaftliıchen Strukturen muıt Sso  en
Strukturanpassungsprogrammen umzugestalten. Der Schuldendienst ist 1mM
Vergleich dem, Was dıe Regjerungen für dıe Armen ausgeben, unverhältnıis-
mäßıg hoch Diese VO  am} außen aufgezwungene Polıtik hat Iraumatısıerung, e1d
und Zerstörung für viele Bereiche des Lebens verursacht. Eıinerseıits werden Sub-
siıstenzbauern VON ihrem and vertrieben:; Schulbildung, Gesundheitswesen und
Sozlalfürsorge erfahren schwere Eınschnitte:; Umweltzerstörung ogreift Platz und
überall g1bt C In großem Maßlßstab iıne Privatisierung grundlegender Dıiıenstleis-
t(ungen und natıonaler Ressourcen W1e Wasser und W älder. Auf der anderen Seıite
wachsen dıie Verteidigungsausgaben und der Import VON Luxusgütern. Millıonen
VO  - Menschen werden vertrieben und damıt heimatlos; Armut und Arbeıtslosigkeıt
stehen auf Rekordhöhe:; tradıtionelle Landwirtschaftsmuster gehen VO Anbau VO  —;

Subsıstenzfrüchten, dıe das Volk ernähren, über AB Anbau VON Produkten für den
‚XpO 717 Erzielung VOoNn Devıseneinnahmen. Kınderarbeıt, sexuelle Ausbeutung
VON ndern. Frauen iın der Prostitution und Sextourismus sınd traumatısche rfah-
NSCH in diesen Gesellschaften.

Die genannten negatıven Auswirkungen der Globalısıerung finden sıch berall
1Im Süden, VON Asıen bIs nach Lateinamerıka und der Karıbık Die prekäre Lage, In
der sıch Afrıka heute nach 51010 Jahren der Fremdherrschaft und Ausbeutung eTIN-
det, wurde im Colloquium besonders unterstrichen. Afrıka ist heute in jeder I1NCSS-
baren und vorstellbaren Hınsıcht armer, als vn nde der Kolonmalzeıt WAr. DIie
oppelte ast der globalen Kapıtalmechaniısmen und der Schulden hat Afrıka noch
verwundbarer gemacht und polıtısch geschwächt, ist unfähig, se1ıne Menschen
VOT den Auswirkungen der Globalisierung schützen. Indıen hat ıne hohe
Schuldenlast, dass die Regierung jeden Jag 20 Mıo0o -Dolar als /inszahlungen
alleın internatiıonale Finanzınstitutionen aufbringen INUuUSsSS In Brasılıen müssen
über Mrd S-Dollar alleın 1m Jahr 2000 für den Schuldendienst aufgebracht
werden. In den etzten zehn Jahren hat das Land aber schon über 200 Mrd
bezahlt, und schuldet immer noch ungefähr 240 Mrd Regierungen der Drıit-
ten Welt nehmen ihren ungrigen Bürgern das Brot WCS, ihren Schuldenver-
pflichtungen nachzukommen. Dies wirft tıefgreiıfende Fragen hinsıchtlich der
theologischen Voraussetzungen und der ethıschen Rechtfertigung eiInes solchen
Systems auf, welches viel Verwüstung in Ländern der Dritten Welt und auch
vielen Orten 1m Norden verursacht.
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Theologische Einsichten

In dAeser krıtischen Lage lesen WIr auf der Suche nach Orlentierung die Bıbel
und hören auf dıie Geschichten uUNsSeTES aubens DIie chreıe der Menschen und
der Schöpfung führen ulls In SdLC

DIie eıt ist reıif für eınen radıkalen andel 1m herrschenden Wiırtschaftssystem.
Wır lesen In der „Geldgier ist cdıe Wurzel en Übels“ 'Tım 6’ 10) Jesus

sagt .„Ihr könnt nıcht (Gott dıenen und dem Mammon“ (Mt 67 24) Und Iragen
WIFTr Wer ist (Gott? Was iIst das „gute Leben”, das der dreieinıge Gott uUuNs
bereıtet?

Wır Jlauben: Die rde ist des Herrn und Wäas darınnen 1st, der Erdkreis und dıie
darauf wohnen (Psalm 2 E Der gemeınsame —O1ROS als der Haushalt des
Lebens ist Modell und Visıon der Öökumeniıischen ewegung (o1ıkumene), aber auch
uUNsSeTES Verständnisses VON der Wiırtschaft (o1konomı13) und der Ökologie O1lkolo-
g1a)

Durch Jesus  - Christus schenkt (Gott Leben In Fülle für alle Menschen und cdıe
IL Schöpfung Joh 1 ’ 10) Wır weılsen dıe Vorstellung zurück, dass CN keıner-
le1 Alternatiıve ZU neolıberalen Wırtschaftsmodell gäbe Wır gewınnen Orlentie-
rung Aaus dem Bıld VO -O1Kkos“ (Haushalt) ıne Wırtschaft,. cdıe Leben für alle
ermöglıcht und Von den Prinzıpien der Gleichheıit und der Beteiligung, der Gerech-
tıgkeıt und der Solıdarıtät, der orge für dıe Menschen und für dıe Schöpfung
geleıtet ist. Ihren olg kann 11an ihrer Bedeutung für THI6 Frauen INeSSCH
Diese „Olkonomıia“ verwirklicht sıch ın den Kämpfen der Völker alternatıve
lokale Wırtschaftsformen und für lebenschützende, verantwortliche internationale
Strukturen.

Chrısten, uslıme, uden, Hındus, Buddhisten und Menschen dUus tradıtionellen
einheimıischen Religionen teiılen mıteinander Schlüsselprinzıplen VO Leben
und der Wırtschaft. Es sınd dies Lebensbezogenheıt, Achtung für dıe Natur,
Option für dıe Armen, Gerechtigkeıt Urc Teılen und prophetisches ırken, dıe
Auffassung „SCHUÜ ist genug  c (einfaches Leben), Anerkennung der Menschen als
ubjekte ihres Lebens.

Gleichzeitig sınd WITr unNns sehr ohl der Wiıdersprüche, des Scheıterns und der
Versuchungen bewusst, mıt denen NSCIC Kırchen und Gemeinschaften und auch
WIT selbst in das wirtschaftlıche System verstrickt sınd geschichtlich und auch In
der Gegenwart Auch WITr brauchen Befreiung, und Erneuerung.

egen dıe Ideologie VON unbegrenzter Akkumulatıon und Wachstum und
dıe Theologıe des konsumistischen Wohlstands bekräftigen WITr dıe Theologıe der
(nade Wır leben nıcht aus eigener Leıstung heraus, sondern aus Gottes Gabe und
(made Wır bekräftigen diese Theologıe eiıner sıch ngebenden Liebe die
Ideologıe des Wettbewerbs und dıe Kultur der elbstgefälligkeıt, des Privatismus
und der Gleichgültigkeıit Es kann Leben in Fülle für alle geben. Menschen sınd
begabt und begrenzt zugleıich. Wır sınd eıl der Schöpfung, aber nıcht Götter.
Daher brauchen WIT demokratıische polıtısche Institutionen und Bewegungen, cdıe
sıch für dıe Sozlalpflichtigkeıit des Privateigentums, für sozlale Gerechtigkeit und
für dıe Erhaltung der Natur einsetzen.



Der Heılıge Geist inspırıert un: ermächtigt UNs, auf dıie 1S10N des O1kos hın
en und arbeıten. An vielen rten In der Welt und auch auf globaler Ebene
entwıckeln und praktızıeren Menschen ine1e Alternatıven und Strategien.
Frauen In ländlıchen egenden 1m Suüden bauen alternatıve Kreditsysteme auf.
Junge Menschen 1m Norden arbeıten einer polıtıschen Regulierung des interna-
tionalen Finanzsystems. EKs g1bt noch viele andere Hoffnungsgeschichten, dıie
erzählen un hören waren. AQQ unNns den Marktplatz mıt alternatıven polıtıschen
Forderungen und wirtschaftlıchen Modellen riüllen, mıt LiJedern und Tänzen,
uUuNnseren Gebeten, Vısıonen und Gedichten!

Strategische Ansädätze
Neben einzelnen nlıegen stellte sıch unNns VOT allem dıe rage, welche strateg1-

csche ıchtung eingeschlagen werden sollte. Wır hörten starke Argumente afür,
dass das Wırtschaftssystem insgesamt in Frage geste werden müuüsste. Nach Jahr-
zehnten der neolhberalen globalısıerten Wırtschaft ist CN klar, dass dıe ogrößten
Probleme VO  a Tmut, Umweltzerstörung, Ungleichheıt, Arbeıitslosigkeıt und feh-
lender demokratıischer Beteiligung nıcht gelöst, sondern 1m Gegenteıl noch VCI-

schärtft wurden, im Süden SCHAUSO WIE 1im Norden. Wenn WITr Alternativen wollen,
dann muüssen WIT be1 alternatıven okalen Wıiırtschaftsformen beginnen. Es <1bt
bereıts bewährte Beıispiele für tfunktionıerende Netzwerke alternatıven okalen
Wiırtschaftens, sowohl 1Im Norden als auC 1mM Süden, In ländlıchen Ww1e 1n städt1-
schen Bereichen. Das alternatıve öÖkologische un! wiıirtschaftlıche Wiıssen VONn

Frauen kann hıer weıitergegeben werden.
Analysen aus Afrıka und anderen Regionen 1m en zeiıgten aber uch die Not-

wendigkeıt eiInes qualifiziıerten Wırtschaftswachstums auf, damıt mıinımale
Lebensgrundlagen für alle gesichert werden. Dieser Wiıderspruch konnte nıcht auf-
gelöst werden. Dennoch, ZWEI1I Beobachtungen welsen auf ıne Lösung hın Der
sehr hohe Lebensstandard und dıe Machtkonzentration in den Händen ein1ger Elı-
ten im Norden und 1m Süden erfordern einen radıkalen Ansatz der 5Systemverän-
derung. Andererseıts erfordert die oft verzweiıfelte Sıtuation 1m Süden unmıiıttelbare
Veränderungen, wobel sSystemımmanente Möglıchkeiten genutzt werden mussen,
die möglıcherweise des Gemenmwohls willen zunächst VO  m’ einer Stärkung des
Staates abhängıg SINd. Beıde TIten des andels werden 1Ur durch konzertierte und
langfristige Anstrengungen auf natıonaler un globaler Ebene zustande kommen
können. Wır sınd daher aufgerufen, eın Netzwerk PE bılden und strategiısche
Allıanzen 1im Rahmen der Z/Zivilgesellschaft aufzubauen.

Wır sehen den Ausgangspunkt für ıne Veränderung iın uUuNseTeEeT Berufung als
Glaubensgemeinschaften darın, dass WIT uUNseTeEN tandort beı den den and
gedrängten Menschen einnehmen. Das fortgesetzte Engagement für wırtschaft-
lıche Gerechtigkeit INUSS VOIN unten her aufgebaut werden. Was immer auf natıona-
ler und internatıonaler Ebene geschieht, IN wırd die örtlıchen Stimmen derer. cdıe
kämpfen, hören und verstärken mussen.



(/nsere Antwort
Wır bekräftigen WILFr widerstehen WILFr verpflichten uns!

Unter cdieser dreifachen Überschrift SCANII1E dıie Erklärung mıL thetischen
Aussagen Deren Abschluss bıldet als e1ıspıie. olgende Verpflichtung

Wır verpflichten UNS die Kırchen UF Engagement für folgende
Aktıonen aufzurufen

rtlıche ökumenische Koordinationszentren einzurichten 8888| den globalıisıer-
ten Kapıtalısmus überwınden und lebenstiftende Alternatiıven dessen
struktureller und kultureller Gewalt finden Zusammenarbeıt mıi1t Urga-
nısatıonen VonNn Arbeıtslosen Wohnsıtzlosen Randgruppen mMiI1t sOz1alen eWe-
SUNSCH DIOSTICSSIVCN polıtıschen artej]len kriıtischen Verbraucherorganı1sat1io-
NnenNn und MI1t anderen Glaubensgemeinschaften
Christinnen Christen und Gemeıinden unseren Regıionen dafür

Aufbau globalen Koalıtıon für wırtschaftlıche Gerechtigkeıt te1lzu-
nehmen WIC SIC VO Okumeniıischen Kat der Kırchen dem Reformierten Welt-
bund Pax Chrıstı International und anderen vorgeschlagen und wırd
ynodale Entscheidungsprozesse VO  m’ unten für Alternatıven ZUT neolıberalen
Globalısıerung anzustoßen Dazu beiızutragen dass transnatıonales Fınanzkap1-
tal und dıe internatıonalen Fınanzınstıitutionen demokratıisch soz1al und Okono-
miısch rechenschaftspflichtig und verantwortlich werden wobel 11an sıch
zunächst auf die Tobıinsteuer dıie Bekämpfung VOoON Steuerflucht und dıe TMU-
Uugung VON Experimenten mıiıt örtlichen Gemeinnschaftswährungen konzentrie-
Icn sollte
Geld N Geschäftsbanken und den transnatiıonalen Konzernen dıe be1 der
Spekulatıon un Steuerflucht mıtmachen) herauszuzıehen und alternatıve
Banken und verantwortliche ethısche Fonds ZUu reinvestieren
Siıch mıt aNZCI Kraft den internationalen ökumenischen Prozessen und Pro-
STAMUMNCN ZUT Überwindung wirtschaftlıcher Ungerechtigkeıt (GGewaltanwen-
dung un:! Umweltzerstörung CENSAHICICH

Einschätzung
DIie Erklärung des Colloquium 7000 fasst vielen Punkten den Stand der krIit1-

schen Diskussion ZUT Globalısıerung 11UT DiIies gılt besonderer Weılse
VO  — der Analyse dıe inzwıischen VOoNn weıten Teılen der Soz1alen Bewegungen fast
identisch formuhert wırd Darüber hınaus gehen die theologıschen Ansätze
(„Theologıe der und dıe radıkalen Forderungen Kırche 116 deutliche
prophetische Osılıon und beispielhafte Praxıs dıie fiınanz wiıirtschaftlıchen
Irends ı aktuellen Globalısıerungsprozess beziıehen.

Diese Radıkalıtät WAar rgebnıs der beeindruckenden internatıionalen Weıte der
ersammlung DiIie starke, WEeNN auch keineswegs omogene Präsenz des Südens
sorgte dafür dass dıe soz1alen und ökologischen chäden und das Leıden der
Globalıisierung be1l der Mehrheıt der Menschen unübersehbar bewusst wurden Das
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1ST C1M wichtiges Korrektiv für UNSCIC Sıchtweise Norden dıe oft Mnanzıelle und
wirtschaftlıche Vorteıle Blıck hat und 1St C1MN InwWwels auf notwendigen

Nord Suüd Dıalog soz1i1alethıschen Fragen der Okumene
Obwohl Hofge1ismar [1UT vereinzelte Vertreterinnen und Vertreter aus anderen

relıg1ösen Tradıtiıonen teilnahmen hat hre Anwesenheıt dıe Dıskussionen ualıta-
1V MI1 gepragt Wır entdeckten SCINCINSAMIC „Schlüsselprinzıplen und kamen
der Fıinsıcht dass einander entsprechende UÜberzeugungen 111C Grundlage für dıe
übereinstimmende Beurteijlung und Beeinflussung globaler Polıtiık ergeben So
wırd C111 umfassendes Bündnıs zwıschen unterschiedlichen Glaubensgemeinschaf-
ten und soz1ı1alen ewegungen egründbar Das Colloquium 2000 War CR est
aTtur der mMI1t der alle verbindenden Absıcht endete dıe ınternationalen eize dich-
ter knüpfen

"nul Löffler

DIie Pfingstkirchen und die Okumenische ewegung
Die Jahrestagung der Arbeıtsgemeinschaft Okumeniıische
Forschung VO hıs November 2000 der

Missionsakademıie Hambure
‚W Ir en Gott getotet indem WITL SC1INC Vorherrschaft Sachen Kırchenor-

ganısalıon Sachen Staatstinanzen Sachen Forschungspriorıitäten Industrıe
und Wıssenschaft vernachlässigt oder abgeschafft haben arum vermodert
ott Wır riechen den Gestank UT noch nıcht .6 ]

DIie Kırchen und MIt iıhnen dıe ()kumene leıden nıcht etiwa VOT allem dem kır-
chenfeindlichen Außenklıma der säkularen Gesellschaft dem mılıtanten Athe1s-
INUS den Medien oder dem Materj1alısmus der ‚„Wel 1el dramatıscher 1SL der
C1IDCNC „Herzensatheismus der Chrıisten“ selbst ‚„‚Darum 1SL CS kalt geworden der
Christenheit (5) Diese Theologıe praktiıschen Atheismus steht natürlıch
nıcht den Bekenntnissen der Kırchen aber ihren Haushaltsplänen S1e
sıch der Ununtersche1idbarkeit der Chrıisten aller Konfessionen einschheßlic der
Pfingstler dıe ohne Wıderspruch Aaus ihren Kırchen brav iıhre olle den For-
schungslabors VON S1iemens und ASA und auch SONS recht tleißig das Spıel der
Welt der SI en spiıelen

Auf der 52 Jahrestagung der Arbeitsgemeinschaft Okumenıische Forschung,
Forum Studierender und Nachwuchswissenschaftler(innen) Bereıich

Okumene 1eß der Referent Walter Hollenweger be1l SCINEM ag über «PIeE
Pfingstbewegung und cdıe Okumenische Bewegung“““ nıcht Deutlichkeit Aus-
druck und Anlıegen tehlen Dabe11 beschränkte sıch nıcht auf C1iMn Referat z
pfingstlerischen Engagement interkonfessionellen espräc sondern spannte



den ogen ZUT orderung nach eiıner „„NCUCH Okumene“ (4 el passım), eıner
akademiıschen Theologıe, Ja, vielleicht 5SUSal eiıner Kırche.

Wer be1 obıgen Zeilen nıcht Hollenweger, sondern Nıetzsche dachte, 1eg
natürlıch richtig, denn be1 .„Die fröhliche Wissenschaft“ nahm Hollenwegers Vor-
ırag selinen Anfang. Kr schılderte, WI1IeE der phingstliıche eologe Miroslav Wolf,
damals Professor Fuller Theological Semmnary alıfornıen), eıinen Schauspie-
ler engagıierte, der Nıetzsches tollen Menschen spielte, ıindem in einer Eröff-
nungsvorlesung Z IThema ‚„„Gott“” die berühmte „„‚Gott 1st LOL und WITr haben ihn
getötet‘”-Rede wıld urc den Hörsaal über Tische und Bänke springend 1INSZe-
nıerte. Die Studenten, ih für eınen verrückten Störer haltend, suchten ıhn fan-
SCH rst nde der Szene gab Wolf che Inszenierung erkennen und verteiılte
Niıetzsches ext als Hausaufgabe.

Miıt diesem eispie. sollte eze1igt werden, dass CS sınnvoll und möglıch Ist,
Theologıie auf höchster akademischer Ebene ın mündlıchen, sıchtbaren, KÖrper-
lıchen Kategorien betreıben. Mündlıche Theologıe heı1bßt nıcht 1DSO prıimıtıve
Theologie“ (Z3 Dieses mündlıche. VO  — der Erfahrung, dem „Herzklopfen des
aubDbens  o ausgehende theologısche Denken N für diese Jüngste und ALl schnell-
Ssten VON allen wachsende Konfession der Begriff ist natürliıch hıer trıttıg) ypısch

Der Struktur theologıschen Denkens entspreche auch dıie Art der Evangelıisatıon,
für dıe die Begegnung Petrı mıt Hauptmann Kornelhus Apeg 10) das bıblısche
Modell darstelle. Entscheidend sel, dass hıer ‚„der Evangelıst eiwas Von dem,
den Cr bekehren wiıll, über das Evangelıum“ lerne (9) se1ın Verständnıs VOIN

(jottes Handeln und na HCU ordnen MUSSE Bıblısch se1 Evangelısatıon nıcht,
WENN sıch der Sünder eıner Evangelısatıon eingeladen findet, etiwas Neues

erfahren, sondern WENN der Fremde gebeten wiırd, dıe Bıbel ‚„ MIt UNS

auszulegen (10, H.1.0.)
Be1l dieser der Mıssıon entstehen Kırchen, dıe sıch voneınander untersche1-

den (1im bıblıschen Beıspıiel Judenchristen und Heı1ıdenchristen) Hollenweger plä-
cdierte afür, dass auch dıe AaUus dem miss10Onarıschen Inkulturationsgeschehen tol-
gende theologıische Vielfalt der Pfingstbewegung als im inklang mıt der STEe-
hend akzeptiert werde. DıIie theologische 16 der Pfingstbewegung erlaube
darum nıcht NUT, diese als „n sıch selber schon iıne Okumene“ qualifizie-
rCH; sondern diese Vielfalt auch deutlich als „Synkretismus‘ benennen, auch
WL dies VON Seıten der Pfingstler bestrıitten werde, ohne dass S$1e doch
erklären könnten, woher SONS eın derartiger Pluralısmus iın der Pfingstbewegung
rühre Dabe1 sıecht Hollenweger hiıerın Sal keinen Schaden das Christentum sSE1 Ja
selbst „ein Synkretismus Par excellence“ CZ

Hollenweger plädierte für ıne „NCUC Ökumene“, dıe VON dem Modell der oben
geschilderten „auf dıe Menschen konzentrierten Evangelısation" 11) ausgehe,
eıl den Atheismus nıcht Argumente helfen, sondern L1UT das Zeugn1s eines
anderen Lebensentwurtes. Eıne Ökumene, dıe sıch nıcht als „Gewerkscha der
christlichen ırchen‘“‘ verstehe. geschaffen, sıch mehr OTr in der Welt VOTI-

schaffen, sondern entstanden aus der Erkenntnis, dass Chrıisten UT ZgemeInsam auf
dıe drängenden Fragen der Gegenwart Antworten finden können (4) So SEe1 das
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gemeınsame Gegenüber der Dıalogpartner im ökumenischen Dıalog der bıblısche
4C nıcht die eweıls andere Konfess1ion.

Das Referat W ar breıt angelegt, entsprechend vielfältig War die olgende Dıiskus-
S1012 Grundsätzlıcher atur W dl dıe Anfrage dıe Einordnung der pfhingstler1-
schen akademiıschen Theologıe als „mündlıche Theologıe”. Sel nıcht In Hollenwe-
SCIS eigenem Eıngangsbeıspiel der ‚tolle Mensch 1mM Hörsaal““ N1UT dıe Eınleitung
U Verteijlen des Nıetzsche- Textes dıe Student(inn)en, das damıt eher
gute Pädagogık als ıne fundamental DOU6 Art des Theologietreıbens?

Auch dıe Praxısnähe mancher Ausführungen wurde bezweiıflelt. SO se1 ZW. in
der lat unverkennbar, dass In der Praxıs in den evangelıschen Landeskırchen dıe
Verbeamtung wıichtiger sSe1 als dıe Ordınatıon, dıe Bauunterhaltungsrücklage wıich-
tiger als cdie Rechtfertigung ola gratia. Aber würden hıer nıcht Argumentatıons-
ebenen vermischt? Wenn Paulus sıch beıim Apostelkonzıl tatsächlıch mehr auf
Vısıon und erufung auf theologische Argumentatıon verlassen en sollte*,

se1 iragen, ob dıes ZUT Nachahmung heute wirklıch empfohlen werden könne.
Wenn tatsächlıch ..be1 eiıner Finanzdebatte auf einer Synode auf dıe Ee1IS-
(ung des Menschen auf dıe naı Gottes verwıesen‘““ (3) würde, bhıebe FEnde
keıine rationale Entscheidungs- und Dıskussionsmöglichkeıt mehr, Was letztlich Ü

sıch widersprechenden „Visıonen“ führen In der Praxıs SEe1 doch I1 dies
eın äufiges Phänomen unter Pfingstkırchen, dıe sıch über nıchtigste Anlässe spal-

Die Vielfalt der Pfingstbewegung Nal Ja nıcht NUrTr dem Synkretismus und der
einfühlsam das Evangelıum inkulturierenden Missıionsmethode geschuldet, SOIMN-
dern auch einem Hang, gemeıindlıiche Konflıkte oder eigene Geltungsansprüche
durch Visionen lösen bZw. legıtımleren.

Die pfingstlerıschen Teilnehmer A der Jagung wıdersprachen Hollenwegers kr1-
tischen nalysen ein1ger Aspekte der Pfingstbewegung nıcht und betonten eher mıt
ıhm den Charakter der ewegung als eiıner ((OIkumene in sıch selbst. Nıcht der h1ısto-
riısch-analytische Dıialog der Konfessionen se1 ihnen wichtig („letztlich eın Gilas-
PeHENSPICL-); sondern vielmehr dıe rage ‚„ Was kann gemeınsam werden ?‘“,
insbesondere 1m Hınblick auf dıe Evangelısatıon. Dıalog Ja, ber mıiıt einem Ziel!
nter anderem dieser Stelle wurden dıe Dıskussionen in den nächsten WEeI1I
agen unter den Tagungsteilnehmer(inne)n weıtergeführt.

Wıe immer be1ı der AÖF-Jahrestagung stand der amstag 1m Zeichen VOIN Pro-
jektvorstellungen, 1: ökumenıschen Forschungsvorhaben VON der Dıplomarbeıit
bıs ZUT Habiıilıtation. unizehn Teiılnehmer(innen) CcE 1im Folgenden [11UT e1ispiel-
haft genannt werden Önnen) nahmen dıe Gelegenheı1 wahr, hre rojekte mıt
einem internatıonalen, interkonfessionellen und interkulturellen Kreıs diskutie-
ren, WI1IeE ıhn ohl schwerlıch ırgendeıine einzelne ökumenische SOz1etät bilieten
vVeErImMaßS., Dieser eıl der Tagung spiege dıe Breıte der Teilnehmerschaft dıe
in diesem Jahr zahlreich W alr W1e Jange nıcht mehr: zeıtwelse über 50) wıder.
en der schon üblıchen Beteiligung N Asıen und Afrıka SOWI1e Rumänıien und
der Schwe17z diesmal auch Vertreter(ıinnen) AdUus Fiınnland, Dänemark, den
USA un: Großbritannien dabe1ı Durch 1ne erfreulich große Zahl pflingstlerıscher
Teilnehmer konnte das espräc nıcht 1UT über, sondern auch mit Pfingstlern
geführt werden. Einige beteilıgten sıch selbst mıt Projektvorstellungen, dıe bIS-



weılen Pfingstler ZU Thema hatten Ludwıg Eısenlöffel, Konflikt der ngstbe-
WESUNS muit der ACK; Vela-Mattı Kärkkäinen, Pentecostals An the Hleged obli-
10N of social justice), AB eıl aber auch das theologısche espräc. über den ext
als gemeiınsames Gegenüber suchten 1aSs Wenk, Geist und Gemeinschaft In
den Lukasschriften) eıtere Beıträge umspannten buchstäblich dıie bewohnte
Welt, dıe Ökumene eben (M.L. Cherı1an, Hindutva An Indian Reli210us Funda-
mentalism; Uta ndree, Theologie des Lebens In der Befreiungstheologie eın-
amerikas) oder untersuchten dıe ‚„ÖOkumene VOL der Haustür‘  Sa (Benjamın Sımon,
Afrıkanıisches Christentum INn Deutschland Kimbanguisten, Aladura-Church, Al
Christian Believers Fellowship).

Erstmals 1st in diesem Jahr eplant, dıie Tagung als Beiheft Z ÖOkumenischen
Rundschau) dokumentieren, wobhel neben dem Hauptvortrag ein1ge weıtere AUT-
satze ZU Tagungsthema das dort begonnene espräc fortführen sollen.

Nachdem dıe AOF VOT Zzwel Jahren mıiıt dem eitfaden Okumenische Theologie
ıne erste Publıkation vorlegen konnte, ist NUunNn ScChon das nächste Projekt auf dem
Weg FKın eitfaden Missionstheologie ist In Vorbereıtung. Nach der Auf-
nahme des ersten Buchs darf INan SeIN.

ast but not least ist den 5Sponsoren der diesjährıgen JTagung danken Missı-
onsakademıe Hamburg, Dıiakonisches Werk, Evangelısch-Lutherische Kır-
che VON Hannover, Evangelısche Kırche VON Westfalen, Nordelbıisches Miıss1ıons-
zentrum.

DIie nächste Jahrestagung findet VO November 2001 erneu in der Missı-
onsakademıe Hambureg ZU IThema „Interkulturelle Bıbelauslegung“ Infor-
matıonen sınd beım Leıtungsausschuss unter aoef @b1i2gfoot.com oder be1l Sıha
Joneleıt-Oesch, Mühlhausener STr. 40, Dıielheim, Tel 622138 96
erhältlıch. Ausführliche Informationen cdheser Jagung SOWIE Geschichte und
Gegenwart der AOF findet 111a auf der vorzüglıch betreuten Internetseıte der AOF
unter www.aoef.de.

Ka Funkschmuidt

NM  GEN

'alter Hollenweger, Die Pfingstbewegung und cdhe ökumenische ewegung. ag In
der Mıssıionsakademıie Hamburg November 2000, (T'pskr.) Jle Zıtate, sOoweıt
nıcht anders angegeben, ach diesem Typoskrıpt.
Man beachte die Akzentverschiebung gegenüber em Tagungstitel.
So Hollenweger in seinem Vortrag (nıcht in der Schriftform).



FEin deutsches eltgericht in Sachen OÖOkumene
Kın Kommentar

Der Heıdelberger Kırchenhistoriker Gerhard Besıer stellt ın dıiesem uch „Pro-
testantısmus, Kommunıismus und Okumene in den Vereinigten Staaten VON Ame-
rıka®® dar, während der frühere Mılıtärdekan Armın Boyens sıch dem Themenfeld
„Ökumenischer Rat der Kırchen und Evangelıische Kırche in Deutschland ZWI1-
schen West und Ost“ wıdmet. Der Heıdelberger Assıstent für Kırchengeschichte,
Gerhard Lindemann, befasst sıch mıt der Prager Christlichen Friedenskonferenz
unter dem Tıtel ‚Jauerte1ig 1m Kreıis der gesamtchristlichen Okumene‘: Das Ver-
hältnıs zwıschen der Chrıistliıchen Friedenskonferenz und dem Okumenischen Kat
der iırchen‘‘.

Der Leıter der „Offensive Junger Christen“‘, Horst-Klaus Hofmann, teuert ıne
„Nachschrift“ den dre1ı umfangreichen Monographien be1i S1e enthält 1ne Fülle
VOoNn Dokumenten, die überwiegend aus der Arbeıt VON „The Assocı1latıon for Church
enewal“*® Stammt und offensichtlich den Sinn hat, im Anschluss ıe dre1ı Dar-
stellungen angeblıchen Versagens des Okumenischen Rates der Kıirchen
des Natıonalen Kırchenrates In den USA und der Christlichen Friedens-
konferenz auf der eiınen SeIite SOWIEe vermeınntlicher kommuniıistischer Fern-
steuerungen auf der anderen SeıIite den Weg in dıe richtige ichtung zeıgen. Man
verm1ısst in der Nachschrift ıne selbstkritische Analyse des polıtıschen Engage-
ments VoNn Hofmann für 1e Buthelezıi, für dessen Inkatha SOWIE deren mörderı1-
sche Aktıvıtäten in Kwazulu, eıinen kalten WI1Ie heißen Krıeg dıie „Marxısten““
des der ohne westliıche Unterstützung nıcht hätte die Grundrechte der
schwarzen Bevölkerungsmehrheit geführt werden können.

Die olgende Stellungnahme ist die eines Z/eıtgenossen, der in kırchlichen und
ökumeniıschen Funktionen versuchte, in den genannten Handlungsfeldern und
Instıtutionen theologısch und pr  1SC: mıtzuarbeıten (ın der CHK bIs U Eın-
marsch der Warschauer-Pakt-Truppen DiIie Stellungnahme konzentriert sıch
VOT allem auftf Beobachtungen ZU OR  R SIie teilt aber nıcht dıe VON allen dre1ı
Autoren unreflektierte Hermeneutık des Verdachtes, dass den Selbstzeugnissen der
als ‚soz1alısmusnahe‘“ eingeschätzten Menschen und Gruppen ıne geringere
Glaubwürdigkeit zuzubillıgen se1 als den Archıvalhiıen AaUuUs den Beständen der
Geheimpolizei oder der Staatssekretäre für Kırchenfragen im kommunistisch
beherrschten Europa. 1C MNUurTr wurden dıe in den melsten Fällen noch ebenden
Zeıtzeugen nıcht gehört weder PIO noch Contra noch wurden dıe umfangreichen
theologischen und nıchttheologischen Debatten untersucht und für dıe Fragestel-
lung ausgewertet, dıe iın den betreffenden Kırchen, Gruppen, 5Synoden oder 1n den
Medien stattfanden, e1in schwerwiegendes Defizıt. Warum versprechen die Über-
schriften mehr als S1e. halten, VOT allem in der Arbeıt VON Boyens?



Zum

Am treuesten lauben Theorien und Macht des Kommun1ismus ıCDE, dıe sıch
für se1ıne schärfsten Kritiker halten Eıniıge betreten die Arena nach dessen Fall,
WENN 1INan sıch nıcht mehr mıt schwıerigen theologıschen und Alltagsentscheidun-
SCH zwıschen Kompromıisslosigkeıten und Kompromissen abplagen INUSS, sondern
we1ß, Was richtig oder falsch War be1l anderen. Wenn auch noch [1UT nach Akten-
age gearbeıtet und auf dıie vielen noch lebenden Zeıtzeugen verzichtet wird, wıird
auch auf das sowohl komplexere WwW1e wıdersprüchlıichere, alur aber realıtätsnähere
Bıld der Okumene verzichtet * Problematischer aber 1st, dıie wıissenschaftliıchen und
kırchlichen Lebensarbeiten und Motive der handelnden Kırchenleute nıcht be1izu-
ziehen und erläutern. Gehört einer Kırchengeschichte nıcht eın Mınımum
Theologiegeschichte ? ()der braucht der, der nachweılsen wıll (am wenıgsten  beı
Besıer), dass die einen Puppen den Fäden des Kommun1ısmus ( 8 dessen, Wäas
MNan dafür Waren und dıe anderen SOWI1ESO recht hatten, da S1€e auf der richti-
SCH Seıte standen oder gestellt wurden, das Denken VOoNn TOMAdKaAa oder
Lochman., VO H- Öölber oder al VON ereCczZky Oder Shaull, VON

Oone oder Nıebuhr e{ Sanz verschliedene Akteure CMNNCN nıcht
darzustellen? Warum wırd ıne wichtige Exposition der Probleme VO  —; Kırchen 1ın
unterschiedlichen Gesellschaftssystemen nıcht berücksichtigt, WI1IeEe S1Ee 1Im Brief-
wechsel VoNn Barth und Brunner 94 Begınn des Kalten Krieges in aller
theologıschen und polıtıschen Zuspitzung vorhiegt?®

Die materjalreichen Untersuchungen beeindrucken durch dıie ausgebreıteten
Texte aus den Archıven der Staatssıcherheitsämter und der Staatssekretarnate für
Kırchenfragen In den europäischen kommunistischen Ländern, SOWIE durch dıe
Maternahen N den Archıven der USA-Kiırchen, des Ökumenischen ates der Kır-
chen und der Christlichen Friedenskonferenz. Im Falle der CFEK bleiben das CNIV-
materıal In den slawıschen prachen, dıe Selbstverständnisse und JTagungsproto-
kolle ebenso unbenutzt WI1e dıe Archıve westlicher Miıtarbeıter, WI1Ie 7: che VON

Kloppenburg oder Nıemöller, und die der östlıchen, offızıellen Miıtglıeds-
kırchen. DiIie kırchlichen Archıve In Genf un: New York standen voll ZUT Ver-
fügung Die Kirchen hatten und haben nıchts verbergen. EKs ist gul, dass dıe
JTexte in cdieser Fülle ZU eıl Zr ersten Mal veröffentlicht werden. Nıcht gul 1st,
WIEe selektiv S1Ee benutzt werden, damıt s1e in e1in manıchäisches VO  — gul
und böse aSsSCH. Diesen hermeneutischen Schlüssel ihrer Arbeıt verbergen dıie
Autoren nıcht, reflektieren ıh aber auch nıcht

Im Oorwort kokettieren dıe Verfasser mıt der Krıitik AdUsSs Genf, dıe das Problem
„staatlıcher Auftragsforschung‘“‘ in einem freiheitlichen demokratischen Rechts-

aufgeworfen hatte S1e tun Nalv s} als gäbe nıcht auch in eiıner Demokra-
tıe durch Subventionierung gesteuerte und Ure eNnlende /uschüsse nıcht erstellte
Publıkationen. Der Ööffentlich geförderte Vertrieb VO  — antıö6kumenıschen Publıka-
tionen oder Publikationen* dıe lateinamer1ıkanısche Befreiungstheologıe>
sınd Beıispiele für ıne propagandıstische Wiıssenschafts- und Medienarbeit 1im
‚„„Kalten Krieg“ auch in demokratischen Zonen und /eıiten. Die Frage nach den
otıven für ıne staatlıche Unterstützung dieses Buches ist völlıg leg1ıtim. Warum
verschweıgt das orwort den dort üblıcherweise geschuldete Dank d& das Innen-



mıin1ısteriıum der Bundesrepublık Deutschland unter anfred Kanther, das dieses
Forschungsprojekt (wıe andere sozialısmuskriıtische udıen mıt 230.000
finanzıerte? iıne auch nötıge Erforschung der Rolle westlicher Auslandsınvestitio0-
NEeCN und Lieferungen VO  — Rüstungsgütern, dıie Z.UT Stabilisierung VO  z Dıktaturen In
der Zweıiıdrıittelwelt und ZUT Unterdrückung soz1laler und individueller Menschen-
rechte dort beıtrugen, wurde bısher VON der Bundesregierung nıcht gefördert. Auch
sınd deren Archıve 1Im Gegensatz den kırchlichen noch verschlossen.

Wer in Genf, New ork oder Prag sıch en wen1g durch Miıtarbeit, Personen-
kenntnis oder Interesse auskennt, WUuSste VOIN den kommunistischen Versuchen,
über Personen und Abhängigkeıten Eınfluss und Informatıonen gewIinnen. Man-
che der ‚U-Boote“ bekannt W1e uch dıe der SO V1ısa-speeches, in
denen omfızıelle Repräsentanten 7z. B der Russısch-Orthodoxen Kırche In den
ogroßen Worten der chrıistlıchen Tradıtion auch ıne „5Symphonie“ mıt den polıtı-
schen Grobzielen ihres Landes her- un: darstellten. Und dıe Worte sowohl der
Französıschen Revolution W1€eE Freıiheılt, Gleichheit und Brüderlichkeit geben
ebenso bıblısche Grundbegriffe wıder. Auch AdUsSs den zentralen Begrıffen der
WIE Friıeden, Gerechtigkeıit oder Menschenwürde können nıcht 11UT 1mM Osten
polıtische Propaganda- und Kampfbegriffe werden. Im Gewölk der großen Worte
ware nach ihrem realen ehalt, nach hrer propagandıstischen oder nach ihrer
Türen öffnenden Funktion Iragen SCWECSCHNH. Es geschieht leiıder nıcht. Was Wl

legıtime J1arnung, W d W dr Unterwerfung unter ıne fremde Außensteuerung? Wo
verriet protokollarısc Pathos oder der iın vielen Fällen „Zuhause‘‘ notwendıge
Bericht dıe christliıche Sache, nıcht? elche staatlıchen Auflagen trieben den
Preıs für ine Ausre1ise Ooder iıne Öökumenische Konferenz. dıe immer unfer dem
Verdacht eines abweichlerischen „Internationalısmus‘ oder des „Kosmopolitis-
MUus  .. tanden, In iıne nıcht verantwortende Höhe? Diese komplizierten Fragen

dıe Geschichte sSınd 1m Blıck auftf dıe Rolle VON Polıtik, Wiıssenschaften, elı-
gıionen oder Medien noch nıcht erforscht.

Das vorliegende uch eistet auch deswegen keinen Beıtrag dazu, weıl nıcht
den dıfferierenden uancen in den kırchlichen und polıtıschen Reden und Aktı=

vitäten interessiert 1st, sondern A ihrem tatsächlıchen oder vermeıintlichen Gleich-
ang Dıe ung des eınen aber notwendig WI1IEeE dıe des anderen.

Vor eiıner aufklärenden und VOT em konkretisierenden Operationalisierung der
genannten Begrıffe scheut 1n en Teıilen 1ne große Koalıtiıon der Konservatıven
1n manchen rchen, Staaten oder Parteıen 1n allen Weltgegenden bıs heute)
zurück. Eın Teıl der auch ın diesem uch vorhandenen Abne1gungen hand-
lungsorientierende Programme rührt aus dieser ngs Das lässt sıch den
Schwierigkeiten, e1in Antırassısmusprogramm realısıeren, ebenso blesen W1e
den Programmen für Menschenrechte, Miılıtarısmus oder SCeX1ISMUS. Hıer
ırd VOT dem Verlassen des „e1gentlich“ Christlichen W ohne edenken,
dass dieses NUur in konkreten nkarnatiıonen der bekennenden Tat Z7UT Welt kommt

Aber dıe Angst hat noch 1ne andere Seıite Je praktıscher und konkreter e1in Pro-
390100 wırd, „zersetzender‘“‘ auf Feindbilder und iıdeologische Fronten wiırkt

ber s bringt auch denen Dıiıssonanzen un! Dıspute, dıe geme1ınsam Ööku-
menısch handeln wollen. Diesen Prozessen nıcht nachgegangen se1n, macht ıne



Schwäche des Buches aus ESs reklamıert für dıe EKD ıne einheıtlıche Tonfl
das Antırassısmusprogramm (PCR mıt dem Sonderfonds), der gegenüber dıe OSI1-
tı1on der DDR-Kirchen als Abweıichung VO Normalfall erscheıiınen INUSS Darüber
hınaus bringt das uch dıe eser und Leserinnen den Ertrag des Antırassısmus-
TOSTAaMMS in der DDR für dıe protestantische Revolution 1Im konzıhllaren Prozess
ZUT Wendezeıt. ährend dıe Autoren nachzuweılsen versuchen, WI1Ie prächtig das
PCR in cdıe Außenpolıutik der DDR und 1Ur eshalb VoNn den davon bhäng1-
SCH Kırchen in der DDR ewollt und unterstutz wurde, WAar für den Bund Ev. Kır-
chen in der DDR PCR das, W ds für das vorhegende uch nıcht FEın Men-
schenrechtsprogramm, dem exemplarısch mehr ZUr Unıiversalıtät der Men-
schenrechte auch für dıe e1igene Sıtuation lernen und üben als 1UL dıe
Unterstützung südafrıkanıscher Befreiungsbewegungen. Man dıffamiıert dıe (AnS-
ten In der DDR als beschränkt, WE I1a iıhre Akzeptanz VON PCR auf Staatsnähe
zurückführt, auf ıne staatlıch nıcht privilegierte achne1 In der eigenen
Sıtuation und auf ıne christliıche Solıdarıtäi mnıt der 18888 OMNC Ian ONC volte und
um iıhre Menschenrechte betrogenen schwarzen Bevölkerungsmehrheıt.®

Dies ist NUr eın Beıispiel für die selbst verordnete Verengung des Blıckwinkels in
diesem uch Diese wiıird durch einen definıtorischen TIrıck erreicht, indem INan

beispielsweise Gewalt Frauen, Rassısmus, TMU eiCc nıcht als Menschen-
rechtsprobleme (gegen den OoOnsens In der In den Kırchen und in der WIs-
senschaft) ansıeht. Die Autoren bewegen sıch nıcht autf der Höhe der zeıtgenÖssı-
schen Dıskussion dıe unıversalen Menschenrechte.

Die Konkretisierung und Weıterführung der indıvıduellen Menschenrechte sınd
in den UNOÖO-Pakten des Jahres 966 finden. Das ist eıinmal der Zıvilpakt, der dıe
Rechte ZUT indıvıduellen Ex1istenz sıchern wıll Recht auf Leben, Folterverbot, Ver-
bot der Sklavereı und Zwangsarbeiıt, Verbot wıillkürlicher Freiıheitsentziehung,
ec auf ANSCHICSSCHNC Behandlung in der Haftt, Schutz VOT Eingriffen 1Ns Privat-
leben Daneben g1bt 6S den 50z1alpakt, der das eC auf Arbeıt, auf dıe Bıldung
VON Gewerkschaften und auf soz1ale Siıcherheit SOWIEe dıie Rechte auf ausreichende
Ernährung, Bekleidung und Wohnung SOWI1Ee Gesundheitsfürsorge, dazu das Recht
auf Bıldung und Teılhabe kulturellen Leben beinhaltet. Wer 308  ‚u hınschaut,
entdeckt hıer auch dıe als Krıterien des Reıiches ottes genannten Hasıc needs Brot,
Wasser, Obdach, eıdung, Gesundheit und Freiheıit der armsten Mıtmenschen, in
denen Chrıistus präsent 1st (Mt 25) Die Autoren lassen sıch nıcht durch bıblısche
und ökumenische Universalıtät dıe ugen weıten, sondern durch eın polıtısches
Weltbild

Die Fülle des Materı1als, das ich neugler1g, doch ohne überraschende Erkennt-
nısgewınne (FAZ 92 2000 .. SCHIEPDT sıch unbeholfen und langatmıg VON /Zıtat

Zıtat, VON Archıivfund Aktennoutiz. elesen habe, lässt jede geschıc  ıche
Entwicklung In iıhren uancen unberücksichtigt. Das gılt VONn den Entwicklungen
des Kalten ea VoNnN dem Auf und der Entspannungs- oder Abrüstungspoli-
tık, VON den Bemühungen der Drıttweltländer, den /uordnungsmustern der OSt-
lıchen WIEe westlichen Supermacht siıch nıcht total beugen, den (le1ıder erfolg-
losen Anstrengungen für Cine: gerechtere Weltwirtschaftsordnung WIe VOoNn den
monochrom geschilderten, aber nıcht eindımens1onal verlaufenen Entwicklungen



in der CHK Diese hat 1im Gefolge ihrer Anbındung dıe sowJetische Außen-
olıtık unter Erzbischof Nıkodim nach dem Einmarsch der fünf Warschauer-
Pakt-Staaten später unter Bıschof oth den schwachen Versuch gemacht, eIiwas
Freiıraum gewınnen durch ıne intensivere Bearbeıtung VO  S Problemen der
Zweiıdrittelwelt und durch ıne stärkere Miıtarbeit ihrer Vertreter. Das geschah ZU
Teıl auch in frustrierter VOoNn den schwachen, doch in ihren Fronthnıien un
Problemszenarien starren europälischen Vertretern Zu elıner befreienden Erneue-
IUn der CHEK führte das nıcht mehr, nıcht zuletzt auch deswegen, eıl 1n vielen
Kırchen und in der achtundsechziger Bewegung ein1ge tradıtionelle Themen der
CHK WIEeE Friıeden, Entwıicklung und Befreiung In dıe kontroverse Ööffentliche
Debatte geraten

Vor allem aber In enf durch dıie Schübe VON ‚„„Kırche und Gesellschaft“‘
OM und durch dıe Vollversammlung des ORK In Uppsala 968 das ÖOku-
meniısche Programm einer „verantwortlichen Gesellschaft“‘ hın elıner „Just, DAT-t1C1patory and sustaınable soclety“ und dann weıter der Arbeıtstrias „Gerechtig-keıt, Frieden und ewahrung der Schöpfung“ einer Fülle VONnNn theologischen ST{tU-
diıen und Eınzelprogrammen weıter entwıckelt worden. Es wurden die TrSprung-lıchen Ziele des ORK nıcht verraten, WIE die Autoren in den Kategorien des
stiegs (von den Gipfeln der Propheten, des Urchrıistentums. der Reformation,
des Pıetismus., der Bekennenden Kırche, des Generalsekretärs Vısser T Hooft) SUS-gerleren, sondern S1Ee wurden entfaltet un konkretisiert. Das WAar konzıilıiar und mıiıt
der wachsenden Miıtgliederschaft VOoNn immer mehr Kırchen, Theologien und TÖM-
miı1gkeıtstraditionen mühsam und gab nıcht immer den Stoff, Ruhmesblätter fül-
len Die Schwierigkeiten hingen auch damıt ZUSaMMMCN, dass erst noch gelernt WET-
den usste, dıie natıonalen, sozlalen, konfessionellen, kulturellen und Block-Bın-
dungen vOonN Chrısten, Kırchen oder Gruppen berücksichtigen. rst nach der
Weltmissionskonferenz VOoNn Bangkok 9/2/73 und der Vollversammlung des ORK
in Nairobi 97/5 gab ıine breıtere öffentliche Befassung mıt dem AKONIESE -
dem jedes christliche Denken und Tun geschıieht.

Das entscheidende Defizıt der vorliegenden Studien besteht darın, den konziıliar
dıskutierten und weltökumeniıisch gewollten, eben nıcht VO  — „1RKS eingeflüsterten
Priorıtäten-Katalog nıcht erkennen, der VON eiıner verantwortlichen Weltgesell-
schaft in dıe heute ausdıfferenzierteren Programme des ORK aber auch der amer 1-
kanıschen Kırchen Iührt, e1l der Blıckwinkel eurozentrisch, nıcht 1UT SCI-
manozentrisch 1st. 1er iırd nıcht dıe Tagesordnung Gottes dıie JTagesordnungder Welt VvVerraten Hıer wırd versucht, erns nehmen, Was In den verschıedenen
Kegionen des bewohnten Erdkreises Herausforderungen (Gjottes Wort un
Gottes Volk exıstliert. Das eschah auch eı1ıl arbeıtsteilig durch den Ausbau
der VOoNn den Autoren überhaupt nıcht bearbeiteten kKeglonalısıerung in der Allafrı-
kanıschen Kırchenkonferenz, der ÖOstasıatischen Konferenz der Kırchen oder der
1Ur Knapp erwähnten Konferenz Europäischer Kırchen. Die Mehrzahl der T1S=
tenheıit ebt heute auf der Südhälfte des Globus Und ıhre elementaren Menschen-
rechte sınd nıcht wıchtiger, aber N wiıchtig WIEeE dıe der verfolgten Christen
In Europa.
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Von der Sprache Un VomM Verschweigen
Meıne UÜberprüfung der /Atate anhand der Dokumentationen VON Amsterdam

Uppsala und Naırob1i 6} VOl V1sser t Hoofts Autobiographie erwecken Miss-
tlrauen gegenüber Auswahl un /ıtatiıonsmethode aus den Archıven der staatlıchen
und kırchlichen Akteure (dıese sınd LIMFT nıcht zugänglıch) Der Vorwurtf lautet
nıcht die /Zıtate dUus dem /Zusammenhang das sınd SIC eın
SIC VOELZELFCH dıie Stimmen der Wort kommenden Menschen dadurch dass S1IC
11UT dem Frageraster der Autoren folgen sollen das 11UT 1Ne Frage kennt Wilıe hältst
du mıt dem Kommunismus oder miıt dem W as dıe Autoren des Buches dafür hal-
ten? DiIie schlichte Ausrıichtung der Fragestellung bedeutet die sublime Hınrıchtung
der Komplexıtät.

Eıner Ode der Darstellung versucht Boyens gelegentlich 1Ire
Kasınoton entgehen. DIie Konsultatiıon Z PCR Noordwijkerhout 9080
nenn C1iMN „Kameradschaftstreffen‘‘. ohne dıe theologısche Debatte inhaltlıch
wlederzugeben geschweıge denn analysıeren Helmut Simon ZU Kronzeugen

dessen Wıllen und Intention mıt Schlagzeile AdUus dem epd Beriıicht
aufzurufen 1SL schlıcht und 11UT verständlıich dem Bemühen Aaus

Sjollema den damalıgen Dırektor des Antırassısmusprogramms) dıie lınke
Ul  « „manıpuliıerende minenz dıe nıcht ORK machen Fiılarets
(von Mınsk) orderung nach stärkeren kepäsentanz der Orthodoxie wırd MIi1t
dem Verlangen der Studentenbewegung nach „Drittelparıtät” pIu1!) wıedergege-
ben und als Vollzug staatlıcher orgaben gebrandmarkt. DIe Autoren teılen manch-
mal 1ıJENC Überschätzung der selbstständigen Entscheidungsmacht des ORK
un SCINET Generalsekretäre MmMit den Vorstellungen der kommunistischen Funk-
UYOonNare und der beispielsweise CINLSCI Vertreter der Russıschen Orthodoxen ırche
Andererseıts (Gab und <1bt nıcht C1N legıtimes WIC Cc1N ıllegıtiımes KRıngen 0888|

Quotierungen oder Machtposıitionen? Wo hegen dıe Grenzen?
DıiIie Irefifen der Kırchenvertreter Aaus den kommunistischen europäıischen Staaten
udapest werden als TIreffen der „sozlalıstıschen Fraktion““ gekennzeıch-

net Wıe nenn 1Ne solche Geschichtsschreibung dann die regelmäßigen Ireffen
der westeuropälischen Kırchen Rheıin?

Peinliche Klıschees tauchen auf WENN alle weıißen Theologen lobenswerter-
MIL Kurzbiographie vorgeste werden nıcht aber der schwarze (

penda? ()der WENN nebenbe1l VO Islam gesagt wırd dass ıhm bısher cdıie „Idee
1sSs1onN Mi1t Feuer und Schwert vorbehalten“‘ Wal DIieser Satz fällt

1InWeIls auf 106 JTheologie der Revolution deren Berechtigung und Problema-
t1ık 1116 SCT10SC Dıskussion MiI1t wichtigen Beıträgen VO  a Tödt
arscC Moltmann, SMır Ebert oder VoNn vielen Befreiungstheologen g1bt Auch
dıie Denkschrift VON 073 ZUT Entwicklungspolitik nımmt WIC dıie päpstlıche
Enzyklıka Populorum Progressio VO  —; 967 und dıe ORK-Konferenz Kırche und
Gesellschaft VON dem Sinne posıitiıv tellung, dass 1Ne Sıtuation denkbar
SCIN kann, der dıie Beseıtigung ang andauernder struktureller Gewalt das kle1-
NnNeTE Übel (Unrecht) SCIN könnte gegenüber dem Unrecht fortdauernden Dul-
dung VON Gewalt Nıemand hat daraus 1Ne dogmatisch korrekte Lehre
„gerechten Revolution gemacht wohl aber theologisch vorsichtig und erant-
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wortbar die alte chrıstlıche Tradıtion VO Iyrannenmord W1e Dietrich Bonhoef-
fer auf aktuelle TODIEMEe hın edacht Es grenzt Verfälschung der Öökumen1-
schen Dıskussionswirklıichkeıit, WE Boyens das Stichwort der Revolution als
Schreckgespenst für bürgerliche Seelen 1UTL kurz auftauchen assti, un sıch und den
esern dıie Mühe des Nachdenkens un der Faırness

Was soll INan VON eiıner wissenschaftliıchen Untersuchung halten. in der die reich
ausdıfferenzierte ökumeniısche Dıskussion nach eiıner ‚„Melodıie der Eiınäugigkeıit”

dargestellt WIrd: Das dieser Okumeniker sah sehr einfach AUSs ‚„„Alle
Übel der Menschheıt, angefangen VON Rassısmus über Armut, Ausbeutung, Miılıta-
MSmMmuUs bıs SeX1ISmMUS, transnatıonalen onopolgesellschaften und Kapıtalısmus
gedeihen 1m Westen Im Osten ist die Welt In Ordnung, we1l dort alle cdese UÜbe!l
verboten SING: Die eindımens1ıonale Beschreibung der Wiırklichkeit 1m Kalten
Krıeg begıinnt mıt einem radıkalen Blankfegen der Weltbühne Außer den
kommunistischen Staaten Europas mıiıt ihrer Vormacht Sowjetunion und ihren Mıt-
läufern bleibt auf der Bühne 1U e1in anderer kteur, dıie unterwanderte Kırche in
vielerle1 Sozlalgestalten W1e des ORK, der USA-Kiıirchen un der CH  X Normatiı-
V Rang ZUT Beurteilung ıhrer Aktıvıtäten hefern unberechtigterweıise ein1ge
Sachwaltern der theologischen COrrecCcIness miıssbrauchte Theologen WIEeE Lukas
Vıischer und V1ısser &N Hooft SOWIE ein1ıge konservatıve Vertreter der EK  - Was
S1en 1st Recht Andere Ratsmıitgliıeder, Sal ordınäre ynodale, VOI den
schrecklichen Öökumenıischen Gruppen und Netzwerken Sanz schweigen, L[auU-
chen in diıesem kleriıkal un natıonal gestutzten Kırchenbil erst Sar nıcht auf.
Evangelısche Kırche In Deutschland sınd SCHIIECDIIC auch dıe vielen Eınzelnen,
Gruppen, (Gemelinden und Synoden, dıe sıch Antırassısmusprogramm oder
Ost-West-Begegnungen beteiligten.

Es gab über Jahrzehnte ıne ekklesiologisch WIe thısch ertragreiche und stre1it-
bare Debatte rechtes Öökumeniısches Iun und Denken und iıhre unterschiedlich
handelnden ubjekte. Aber WE dıe Feindbiıldbestimmung W1e be1 Teılen der
damalıgen Bundeswehr und Medien wiırd, dass als Hılfstruppen des
Feıindes alle gelten, dıie abweıchendes Verhalten oder krıtische Fragen zeigen, dann
ist dıe Schlichtheit der Standortbestimmungen garantıert, nıcht ber deren h1ısto-
rische Wahrheıt.

WEe1 Lücken ın der Darstellung ökumenischer Arbeiıt wıll ich ausdrücklıch fest-
halten.

a) Da ist eınmal dıie regelmäßıige theologische Begegnung der EKI) mıt der Rus-
sıschen OrthodoxI1e. Das Gewicht cdheser Lehrgespräche ist bedeutsam, WENN INan
daran enkt: dass VO  —_ der Reformatıon hıs Harnack dıe Orthodoxı1ie unter dem
Verdıikt stand, eın abgestorbener Ast aum der Christenheit SeIN. Diese
Arbeit hat auch ıne Diımension menschlıcher, kırchlicher und polıtischer Versöh-
nungsarbeiıt, dıe nach der Zerstörung der SowJjetunion durch die deutsche Wehr-
macht als christliche Aufgabe nıcht VoNn der Hand Zu weılsen WAr. Selbstverständ-
ıch wurde hıer auch Theologıe mıt S18  n Hıerarchen und Gelehrten betrie-
ben Miıt WEIN denn sonst? Wıe pricht al mıt Vertretern eıner Kırche, cdıie sıch
selbst als dıe rechtgläubige versteht, dıe auf ıne Verfolgungs- und Zerstörungsge-
schichte (wıe außer der armenıschen keine Kırche SONS 1mM Jahrhunde: und
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zugleıich auf iıne Iradıtion des Cäsaropapısmus zurückblickt (und heute nach
OrTN! in eiıner Sehnsucht nach der Restitution des Zarısmus!)? Gab und <1bt
nıcht ıne Freıiheıit der Gebundenen? (Gjab und <1bt gottlose Bındungen (Bar-
ICN I) 1U in kommunistischen Ländern? Okumenische Begegnung el immer
auch, dass sıch unterschiedlich Freie und unterschiedlich Gebundene., nıcht dıe
Freien mıt den ebundenen reffen

Da ist ZU andern cdie Versöhnungsarbeıt mıt Polen un! der TIschechoslowa-
kel, beıde Staaten auch pfer deutscher Brutahtät Hıer sınd e frühen Re1-
SCIH VON Beckmann, Heiınemann, H.-J wand, Nıemöller oder S5Syma-
nowskı NCNNCH, ıne ökumeniısche eıt, dıie auch für den ORK und dıe CFEK
Früchte der Kooperatıon ug Eıne (1m Verständnıs der Autoren) abseıtige Posıtion
dieser .„lınken“ Protestanten oder der Bruderschaften wurde 965 in der Ost-Denk-
schrift iıne EKD-Posıtion

Warum fehlen diese Beıispiele ? Warum werden dıe WEeI1 Analysen der Rezeption
VO  — PCR in Deutschland nıcht einmal erwähnt? Lange bılanzıert (1974) se1in
Studıum VoN über 000 Dokumenten y Alles Wäas sıch PCR aäußert. außert
sıch „antıökumenıschzugleich auf eine Tradition des Cäsaropapismus zurückblickt (und heute nach  vorne in einer Sehnsucht nach der Restitution des Zarismus!)? Gab und gibt es  nicht eine Freiheit der Gebundenen? Gab und gibt es gottlose Bindungen (Bar-  men II) nur in kommunistischen Ländern? Ökumenische Begegnung heißt immer  auch, dass sich unterschiedlich Freie und unterschiedlich Gebundene, nicht die  Freien mit den Gebundenen treffen.  b) Da ist zum andern die Versöhnungsarbeit mit Polen und der Tschechoslowa-  kei, beide Staaten waren auch Opfer deutscher Brutalität. Hier sind die frühen Rei-  sen von J. Beckmann, G. Heinemann, H.-J. Iwand, M. Niemöller oder H. Syma-  nowski zu nennen, eine ökumenische Arbeit, die auch für den ÖRK und die CFK  Früchte der Kooperation trug. Eine (im Verständnis der Autoren) abseitige Position  dieser „linken“ Protestanten oder der Bruderschaften wurde 1965 in der Ost-Denk-  schrift eine EKD-Position.  Warum fehlen diese Beispiele? Warum werden die zwei Analysen der Rezeption  von PCR in Deutschland nicht einmal erwähnt? E. Lange bilanziert (1974) sein  Studium von über 1000 Dokumenten so: Alles was sich gegen PCR äußert, äußert  sich „antiökumenisch ... regelmäßig überhaupt gegen Veränderungen, gegen eine  Zukunft, die mehr wäre als Fortschreibung der vertrauten Vergangenheit ... gegen  Mitbestimmung und Vermögensausgleich in der Wirtschaft, gegen Chancengleich-  heit in der Bildung, gegen Entspannung in der Politik, gegen Demokratisierung  und Machtkontrolle in der Gesellschaft. Das ist gegen die Linken (und was links  ist, definiert die bürgerliche Presse) ...“®  Das vorliegende Buch bleibt mit seiner deutsch gespaltenen, monokausalen Per-  spektive hinter der subtilen Analyse von H.J. Stehle° (die im Text nirgendwo  berücksichtigt wird!) weit zurück. Vielleicht auch deshalb, weil bei ähnlich subti-  ler Arbeitsweise sich das idealisierte Bild einer katholischen Kirche, die aufrecht,  mit reiner Lehre und ohne Taktieren für die Menschenrechte und gegen den Kom-  munismus eintritt, nicht halten ließe?  Die vorliegende Untersuchung will sich „an der Diskussion beteiligen‘, die  Generalsekretär Emilio Castro und der Vorsitzende des Zentralausschusses, Erz-  bischof Aram Keshishian, 1992 in ihrem Brief an die Mitgliedskirchen des ÖRK  aufgrund kritischer Anfragen nach dem Verhalten des ÖRK im Kalten Krieg  anstoßen wollten. Boyens vor allem beteiligt sich an dieser Diskussion, aber nicht  diskutierend-abwägend, sondern auf dem einfachen Fundament der These: Die drei  Generalsekretäre Blake, Potter und Castro seien der Meinung gewesen, „mit Pro-  grammen zur Bekämpfung von Rassismus, Militarismus, Sexismus, Internationa-  len Konzernen und der bestehenden Weltwirtschaftsordnung die Mitgliedskirchen  zu gemeinsamem Handeln und so die Einheit der Kirche voran bringen zu können“  (307). Wird so die theologische und praktische Arbeit von Jahrzehnten ökumeni-  scher Arbeit primitiv und falsch definiert, dann steht zu vermuten, dass die von ihm  dargelegte Gegenfront auch nicht stimmt.  Um diese These aber durchhalten zu können, werden die theologische Arbeit  z.B. von Faith and Order, von CCPD, der‘Dialog-Abteilung, des Lima-Dokumen-  tes oder die publizierten Studien und Studientagungen inhaltlich nicht berücksich-  tigt. Theologisch wurde in Genf, New York und Prag in allen Einheiten und Pro-  103regelmäßıg überhaupt Veränderungen, ine
Zukuntft. dıie mehr ware als Fortschreibung der Vergangenheıt
Mitbestimmung und Vermögensausgleıch in der SC  t9 Chancengleich-
heıt in der Bıldung, Entspannung in der Polıtık, Demokratisierung
und Machtkontrolle in der Gesellschaft Das ist dıie Linken (und Was lınks
IsE definıiert dıie bürgerlıche Presse) 6S

Das vorlhiegende uch ble1ibt mıt seiner deutsch gespaltenen, monokausalen Per-
spektive hınter der subtilen Analyse VON Stehle? dıe 1m extf nırgendwo
berücksichtigt wırd!) eıt zurück. Vielleicht auch deshalb, weiıl be1 ähnlıch subt1-
ler Arbeıtswelise sich das iıdealısıerte Bıld einer katholischen Kırche, dıe aufrecht,
mıt reiner Lehre und ohne Taktıeren für dıe Menschenrechte und den Kom:-
MuUN1ıSMUS eintrıtt, nıcht halten heße?

Die vorlhegende Untersuchung ll sıch 99l der Dıskussion beteiligen“, dıie
Generalsekretär Emilo Castro und der Vorsitzende des Zentralausschusses, Krz-
ischof Aram Keshıshıan, 9972 in ıhrem Briet dıe Miıtgliedskırchen des ORK
aufgrun krıtiıscher nfragen nach dem Verhalten des ORK 1mM Kalten Krıeg
anstoßen wollten. Boyens VOT allem beteiligt sıch dieser Dıskussıion, aber nıcht
dıskutierend-abwägend, sondern auf dem einfachen Fundament der These DiIie dre1
Generalsekretäre Blake, Potter und (astro selen der Meınung SCWOCSCH, „mıit Pro-
STAaIIMNCN ZUT Bekämpfung VoOoNn Rassısmus, Mılıtarısmus, SEXISMUS, Internationa-
len Konzernen und der bestehenden Weltwirtschaftsordnung dıe Miıtgliedskirchen

gemeinsamem Handeln und S! dıe Eıinheıt der Kırche bringen können‘“‘
Wırd die theologısche un! praktısche Arbeıiıt VON Jahrzehnten Öökumen1-

scher Arbeıt prımıtıv und falsch definiert, dann steht Tmuten, dass dıe VO  z iıhm
dargelegte Gegenfront auch nıcht stimmt.

Um dıese These aber durchhalten Zzu können, werden dıe theologische Arbeıt
VO  s Faıth and Order, VO  —; ( DE der-Dıialog-Abteilung, des Lima-Dokumen-

tes oder dıe publızıerten Studien und Studientagungen inhaltlıch nıcht berücksıch-
tigt. Theologisc wurde in Genf, New York und Prag in allen Eınheiten und Pro-
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STAMMECN gearbeıtet sıcher nıcht immer in gleichbleibender Qualität. (Den escha-
tologıschen /Zustand eıner vollendeten Glaubenseinsicht und damıt auch Phrasen-
freiheıit nach Kor 3: 0212 haben weder dıe EKD noch der ORK noch dıe Auto-
rIen erreicht.) Dem Leser ırd das Recht vorenthalten, FEinblick 1n Stärken und
Schwächen, uancen und Konflıkte der theologıschen Arbeıt, als deren korrekte
Sachwalter dıe Autoren auftreten, nehmen. Man stelle sıch einmal VOT, dıe
Arbeıt des Vatıkans über Jahrzehnte würde geschildert, ohne auf se1ine Enzyklıken
einzugehen!

Überlesen werden auch die Analysen und theologıschen Reflexionen, dıe den
alten Grundsatz VON Stockholm 07 (Bewegung für Praktisches Chrıstentum)
ALiehre trennt, Dienst vereıint“‘ In der Arbeıt den genannten Togrammen adurch
in Frage stellten, dass gerade das gemeIınsame {Iun auch rennung produzıert, und
‚War sowochl in der Analyse des Problemfeldes, 1mM Prozess ethıscher Urte1ilsbil-
dung W1e erst recht auf dem Weg VO Wort ZAHT: lat Die Autoren verbindet e1in Ver-
ständnıs VO Theologıie, das einer korrekten Dogmatık den Platz 1Ns in der T1O-
rıtätenliste kırchlicher rbeıt anwelst, während dıe Ethik unter den Verdacht VO  >
Horizontalısmus und Säkularısıerung auf Platz WEe1 nachgeordnet ırd NUF
SOoz1laleth1ı el Öfter abwertend.

Das Entzücken über dıe massenhaften Dokumente staatlıcher und polıtıscher
Pläne, Urte1ile und Aktıonen gegenüber Kırchen und Chrıisten zeıtigt be1 den Auto-
Ien ine merkwürdıge Theologieverachtung. Es erscheımint iıhnen nıcht wichtig, Was
Gleb akunın oder Erzbischof Nıkodim. Was Lochman oder dıe Theologıe des
Dienens in Ungarn, W as Heıno Falcke Oder das Volkskırchenkonzept Bıschofr Miıt-
zenheiıms inhaltlıch me1lnen. ast ungehört werden S1e sortiert. Das 1st besonders
schlımm, WE Un die Dıssıdenten geht, deren Anwalt INan doch se1n möchte.
So werden ejdanek, TroJan oder Machovec nıcht einmal erwähnt,
aber auftf der anderen Seıite auch nıcht Bıschof iıchalko, Aaus Bratıslava, der dıe
staatstragende Theologıe des deutschen Luthertums und nıcht das Von Berggrav
veritrat. Was interessieren dıe Autoren inhaltlıch dıe innovatıven theologıschen
Debatten In Lateinamerıka, oreas Mınjung- Theologie, dıie theologischen Kontro-
versen ZUT Ziviılgesellschaft, SEn Schwarzen oder Feministischen Theologıe in den
HSA

976 veröffentlichte das hıs heute In RKRom ansässıge IDOC-Zentrum ıne Studıe
„Churches wıthın Soc1alısm““ des kanadıschen lutherischen Theologen Weın-
gartiner und des ıtalıenıschen Katholıken Barberin1. S1e nthält viele offizıelle
Dokumente über dıe staatskırchenrechtliche Sıtuation in allen kommuniıstischen
Staaten. S1e belegt erstaunliıcherweise viel Kontinuıntät (Albanıen ausgenommen),
dıe VON einem dıktatorıschen Regıme sehr gul ZUT Dıszıplhnierung der Kırchen
benutzt werden konnte. Warum wırd der unterschiedliche Rechtsstatus der OST-
europäischen Kırchen oder der USA nıcht Gegenstand dieser Untersuchungen?

Die 1 heologieverachtung der Autoren ze1igt sıch auch darın, dass wesentlıche
Elemente des ökumenıschen Lebens W1EeE Bıbelarbeıten, Gottesdienste, Spirıtua-
hıtät, Meditationen un Gebete nıcht ZUT Kennzeichnung VON ÖOkumene herangezo-
SCH werden. Sıe siınd offensichtlich nıcht der ede wert, obwohl hıer sowohl dıe
gescholtenen Generalsekretäre, VOTL allem Phılıp Potter, WI1Ie auch dıe negatıv beur-
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teiılten Vollversammlungen sıch ebendig ausdrücken. Hıer wiıird ıne annlıche
Überschätzung und Personalısıerung der Macht der Generalsekretäre siıchtbar W1e
S1e dıe Zeitschrift DEr Arbeıitgeber” C972 ZUL Wahl Phılıp Potters ıtelte .„.Eın
Mohr aus Jamaıka regaert den Weltkirchenrat‘“.

Besıer ass erkennen, W1IEe intens1Iiv und krıtisch dıe Auseinandersetzung der
amerıkanıschen Kırchen muıt ihrer eglerung den Ihemen, Armut, Rassıs-
INUS, Viıetnam geführt ırd Ebenso wırd hıer deutlıch, welche Sprengkraft ZWI1-
schen den 10328 maın-lIıne-churches und den mehr evangelıkal orlientlerten Kırchen
dıie nordamerıkanısche Christenheit ausel1nandertreı1bt. Stimmt aber dıe These., dass
dıe Iınken oder hlıberalen Aktıvıtäten in den maın-line-churches dıe evangelıkal-
konservatıven Kırchen stärkten? He1ßt dann cdıe mehrfach nahe gelegte Konse-
u  I1 für cdıe deutschen rchen, Nan lasse sıch des heben Friedens und
der Eıinheıit der Kırche wıllen nıcht auf solche Themen WI1Ie Rassısmus, SeX1SMUS,
Mılıtarısmus, Gewalt oder wirtschaftlıche Gerechtigkeıt ein? Was geschieht dann
aber mıt den Menschenrechten, die durch dıie genannten Faktoren MAaSsSS1IVv verletzt
werden und deren Anwälte dıie Autoren doch se1in wollen? Leı1ider unterbleı1ıbt
diesem Problemfeld jede tıefergehende theologıische und theologiegeschichtliche
Analyse Dabe!1 ware hiler ıne Untersuchung nöt1ıg, dıe kontinentalen konstantın1ıi-
schen FErbschaften Europas In einen wissenschaftlıch analytıschen Dıalog mıt den
Kırchen 1n den USA bringen, die sıch in ihrer Staatsferne der Eınwanderung VO  —

Dissıdenten und Armutsflüchtlingen verdanken. Die westdeutsche Demokratie
nach 945 verdankt sıch durch e-Import und Re-Fducatıon auch den lebendigen
mpulsen eiıner Chrıstenheit, die sıch nıcht den Fesseln des L 918 reg10, 1US reh-
C6  910 beugen wollte Heute aber stehen S1e VOI den Fragen eıner C1ıvıl relıg10n un
einer hochgradıgen Polıtisierung durch Politikabstinenz. Geme1lnsam sollten
Kuropa und USA auf jene Stimmen der 7 weidrittelwelt Ören, die eiwa WIE

Mıgues Bonıno nach den subtılen Bındungen iıhrer Kırchen iragen.
Warum bringt Besıer nıcht dıe Analyse der amerıkanıschen Quäker VO  —; 969

„„Anatomıie des Antı-Kommunıismus‘"? S1e erscheımnt auf Deutsch eın Jahr späater mıt
eıner Analyse über dıe „Funktion des Antı-Kommunismus“ des Polıtologen Eugen
o0gon Diese hıs heute ültıge Untersuchung hätte die Sensı1bilıität und das Dıffe-
renzierungsvermÖögen der Autoren schärfen können. Stattdessen wırd „Barth und
selıner chule“‘19 e1in Antı-Antı-Kommunismus zugeschrıeben, ohne dıe Krıtık des
Antıiıkommunismus in den westlichen Gesellschaften als konfrontative Ersatzreli-
g10N 1mM Kalten Krıeg bearbeiten.

Immer wieder werden Presseschlagzeılen zwischen dıie Dokumente deren
Deutung plakatıv eingeschoben. DIie Quäkerstudıe unterschlägt nıchts Tuta-
1ı1täten kommunistischer Regierungen, vertritt jedoch cdie dıiskussionswürdige
Ihese Dıie Zuschreibung soz1ıaler Konfliıkte un Unruhen der Schwarzen, der Stu-
denten, der Drıtte-Welt-Länder eic als kommunistische Machenschaften eNnınde
im Westen be1 vielen dıie wıirklıche Wahrnehmung der Menschen, dıe unter Hun-
SCH Flucht, Vertreibung, Rassısmus, Unterdrückung, Krıeg oder ürgerkrieg, kurz
unter Beschädıgung ihrer Menschenwürde leiden. Aber diese Mehrheıit der Welt-
bevölkerung hat im vorlıegenden uch keıine e1igene Stimme. S1e ist immer schon
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einsortiert In e1in natıonal-protestantisches, Ja germanozentrisches Problemschema,
das iıne globale Perspektive vortäuscht.

III. Von der Zulässigkeit einer Alternative
Ist mıt dem begrüßenswerten nde des dıktatorischen, verstaatlıchten Kommu-

Nnısmus auch das analytısche Potential der Marxschen Theori:eansätze und ihrer krI1-
tischen Weıterentwicklungen Ende? Wıe steht dıie Möglıchkeıt eines
demokratıischen S50ozlalısmus, der den Markt instrumentell, un nıcht als aupt-
ubjekt der Gesellschaftsgestaltung gelten lässt? Ist dıe soz1ıale Gerechtigkeıit
geme1ınsam mıt den Menschenrechten als lobale und menschlıche Gestaltungs-
ufgabe in eltung DiIie emühung diese Fragen durchzıieht als ine paradıg-
matısche Auseimandersetzung in vielen Verästelungen dıe Geschichte der ÖOku-
men1ıschen Bewegung. Die jetzigen (Jenerationen sınd S1e. keineswegs 108

DiIie Ouvertüre cdieser theologıschen Auseinandersetzung mıt der „Unordnung“ 1ın
Gjottes Welt nach dem /7weıten Weltkrieg ‚„„‚Gottes Heılsplan‘“, für den dıe Krı
chen in dieser Welt stehen, wurde autf der ründungsversammlung des ORK In
Amsterdam 948 intonıert. Der spätere US-amerıkanısche Außenminister
Dulles und der gerade dUus dem amerıkanıschen x1] nach Prag zurückgekehrte

Hromadka kannten siıch Aaus den USA und aus ökumeniıschen Aktıvıtäten.
Beıde Hauptreferenten in Amsterdam bestimmt. Beıde WaTiTenNn offizielle
Delegierte iıhrer Kırchen. Beıide wählten ıne unıversale Perspektive, bejahten ıne
soz1lale und polıtısche Verantwortung der Chrıisten und el kannten gemeiınsame
Fernziele persönlıch un für die Systeme, AdaUus denen S$1e kamen. Hromadka ırd
VON Boyens vertfälschend dargestellt: Er „verte1idigte den Kommunısmus der
Sowjetunion ‘“ (47). Was aber Hromadka in Wiırklichkeit? Er erklärt, dıe:
x1istische Theorıe des Staates und der vollkommenen klassenlosen Gesell-
schaft se1l sıcher falsch‘“11: Hromädka hatte nach einer Skızzlıerung der Ent-
wicklung in der SowjJetunion gesagtl, dass als „Beobachter des Westens“ (Exıl
und Prag Ssınd Westen für Hromadka!) nıchts über die „wıirkliıche geistlıche und
intellektuelle Kraft der östlıch-orthodoxen Kırche“‘ SCH könne. Hıer äl der
Satz, der VOoON Boyens hämisch als Beleg für ıne Gleichgültigkeit gegenüber Men-
schenrechtsfragen interpretiert wiıird: „Für ine Behandlung des gegenwärtigen
tandes der Kırche 1m osteuropäıischen aum ich mich nıcht zuständıig.“ Im
englıschen Orıginal Hromadka l NOL Competent deal ıtheinsortiert in ein national-protestantisches, ja germanozentrisches Problemschema,  das eine globale Perspektive vortäuscht.  IIT. Von der Zulässigkeit einer Alternative  Ist mit dem begrüßenswerten Ende des diktatorischen, verstaatlichten Kommu-  nismus auch das analytische Potential der Marxschen Theorieansätze und ihrer kri-  tischen Weiterentwicklungen am Ende? Wie steht es um die Möglichkeit eines  demokratischen Sozialismus, der den Markt instrumentell, und nicht als Haupt-  subjekt der Gesellschaftsgestaltung gelten lässt? Ist die soziale Gerechtigkeit  gemeinsam mit den Menschenrechten als globale und menschliche Gestaltungs-  aufgabe in Geltung? Die Bemühung um diese Fragen durchzieht als eine paradig-  matische Auseinandersetzung in vielen Verästelungen die Geschichte der öku-  menischen Bewegung. Die jetzigen Generationen sind sie keineswegs los.  Die Ouvertüre dieser theologischen Auseinandersetzung mit der „Unordnung“ in  Gottes Welt nach dem Zweiten Weltkrieg trotz „Gottes Heilsplan“, für den die Kir-  chen in dieser Welt stehen, wurde auf der Gründungsversammlung des ÖRK in  Amsterdam 1948 intoniert. Der spätere US-amerikanische Außenminister J. F.  Dulles und der gerade aus dem amerikanischen Exil nach Prag zurückgekehrte  J. L. Hromädka kannten sich aus den USA und aus ökumenischen Aktivitäten.  Beide waren zu Hauptreferenten in Amsterdam bestimmt. Beide waren offizielle  Delegierte ihrer Kirchen. Beide wählten eine universale Perspektive, bejahten eine  soziale und politische Verantwortung der Christen und beide kannten gemeinsame  Fernziele — persönlich und für die Systeme, aus denen sie kamen. Hromädka wird  von Boyens verfälschend so dargestellt: Er „verteidigte den Kommunismus der  Sowjetunion‘“(47). Was aber sagte Hromädka in Wirklichkeit? Er erklärt, die „mar-  xistische Theorie des Staates und der vollkommenen klassenlosen Gesell-  schaft ... (sei) sicher falsch‘!!. Hromädka hatte nach einer Skizzierung der Ent-  wicklung in der Sowjetunion gesagt, dass er als „Beobachter des Westens“ (Exil  und Prag sind Westen für Hromädka!) nichts über die „wirkliche geistliche und  intellektuelle Kraft der östlich-orthodoxen Kirche‘“ sagen könne. Hier fällt der  Satz, der von Boyens hämisch als Beleg für eine Gleichgültigkeit gegenüber Men-  schenrechtsfragen interpretiert wird: „Für eine Behandlung des gegenwärtigen  Standes der Kirche im osteuropäischen Raum fühle ich mich nicht zuständig.“ Im  englischen Original sagte Hromädka „I am not competent to deal with ... !‘“ Das  klingt anders als das deutsche Zitat, zumal dann Hromädka doch einiges über die  Kraft der Russisch-Orthodoxen Kirche und ihre Leistung, in den „Tagen der Krise  und Zerstörung Trost und Hoffnung“ zu geben, sagt — und das nach ihrer totalen  Zerstörung nach der Oktoberrevolution. Im Gegensatz zu Boyens gingen ihm die  Urteile über Mitchristen nicht so leicht über die Lippen.  Aber auch J. F. Dulles wird verfälscht, wenn seine Gegenposition so beschrieben  wird, dass er „an einen friedlichen Wandel glaube‘“. Das tut Hromädka auch. Dul-  les’ Glaube aber ist anders begründet. Diese Begründung wegzulassen, verfälscht  sein Argument. Nach Dulles lehnen religiös bestimmte Gesellschaften, „nicht nur  die christlichen, auch die durch Islam, Buddhismus oder durch Einflüsse christ-  106E Das
Klıngt anders als das deutsche ıtat, zumal dann Hromadka doch ein1ges über dıe
Kraft der Russisch-Orthodoxen Kırche und hre Leistung, in den „Tagen der Krıse
und Zerstörung Irost und Hoffnung“ geben, sagtl und das nach ihrer totalen
Zerstörung nach der Oktoberrevolution. Im Gegensatz Boyens gingen ıhm dıe
Urteile über Miıtchristen nıcht leicht über dıe Lippen

Aber auch Dulles wırd verfälscht, WECNNn seine Gegenposıtion beschrieben
wırd, dass 49 einen friedlichen Wandel glaube‘“. Das {ut Hromädka auch. Dul-
les Glaube aber ist anders egründe Diese Begründung wegzulassen, verfälscht
se1in Argument. Nach Dulles lehnen rel121Ös bestimmte Gesellschaften, „nıcht 11UT
dıe chrıstliıchen, auch dıe durch Islam, Buddhismus oder durch Einflüsse chrıst-
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ıcher 1SS10N in ına bestimmte Gesellschaften“‘ (Gewalt ab S1e kennen S1€e
höchstens 1U als „leıdenschaftslose (Gewalt der Polize1““. Dagegen kennen mate-
ralhstische Gesellschaften W1Ie dıe Sowjetunion keine relig1öse Verantwortung ZUT

Gewaltfreiheit. Sıe sınd DCI definıtionem gewaltbereıt. Und doch Sagl Dulles:
.„Dıe soz1alen Fernziele denen sıch dıie owjJetführer bekennen sınd in vieler
Hınsıcht den Zielen ähnlıch, nach denen die Chrıisten estreben.“

Hromadka nenn als Gefahren der Sowjetunion
cdie Zusammenballung einer riesigen Macht mıt der Gefahr einer natıonalıst1i-
schen Ausdehnung,
dıe Betrachtung des Menschen als „bloßes Ergebnis seiner soz1alen und Öko-
nomiıschen Umgebung“. Hıer habe dıe ‚„‚Kırche Chrıist1ilicher Mission z. B. in China bestimmte Gesellschaften‘“ Gewalt ab. Sie kennen sie  höchstens nur als „leidenschaftslose Gewalt der Polizei‘“. Dagegen kennen mate-  rialistische Gesellschaften wie die Sowjetunion keine religiöse Verantwortung zur  Gewaltfreiheit. Sie sind per definitionem gewaltbereit. Und doch sagt J. F. Dulles:  „Die sozialen Fernziele zu denen sich die Sowjetführer bekennen sind in vieler  Hinsicht den Zielen ähnlich, nach denen die Christen streben.“‘  Hromädka nennt als Gefahren der Sowjetunion  Z  die Zusammenballung einer riesigen Macht mit der Gefahr einer nationalisti-  schen Ausdehnung,  die Betrachtung des Menschen als „bloßes Ergebnis seiner sozialen und öko-  nomischen Umgebung“‘. Hier habe die „Kirche Christi ... ein unerschütterliches  Ganzes moralischer Normen, Rechtsvorstellungen und sozialer Maßstäbe her-  auszugestalten.‘“  Es sei zweifelhaft, ob der marxistische Materialismus „die Heiligkeit der  menschlichen Persönlichkeit und Freiheit‘ schützen könne.  Er sieht — wie J. F. Dulles — zwei gesellschaftliche Konzepte um eine humane  Weltgestaltung ringen. Jeder sieht auch Fehler im eigenen System. Hromädka  anerkennt nicht die Modellhaftigkeit des Systems der Sowjetunion. Er sieht vor  allem die Herausforderung der Weltsituation an beide Systeme durch Krieg, Hun-  ger, Unfreiheit und Rechtlosigkeit, sowie die Diskreditierung des kapitalistischen  Systems durch Kolonialismus, Kollaboration (z.B. in München 1938) mit den  Nazis, den ersten Atombombenabwurf oder eine ungerechte Weltwirtschaftsord-  nung. Er ist der Meinung, dass das sozialistische System die besseren Lösungs-  ansätze bietet. Die Voraussetzung dafür ist, dass es sich im Sinne der drei von ihm  genannten Kritikpunkte aus sich selbst erneuert und nicht durch Krieg oder Exis-  tenzbestreitung bedroht und verhärtet wird.  Diese Hoffnung wird Hromädka durchhalten. Sie ist ihm gelegentlich auch zur  Entschuldigung geraten, in einer menschenfeindlichen Gegenwart um der Zukunft  und der Kriegsvermeidung willen zu schweigen. Aber er war keineswegs der zu  allem schweigende Zeitgenosse. J. F. Dulles betont angesichts der auch von ihm  anerkannten Herausforderungen die gewaltfreie Modellhaftigkeit seines Systems,  in dessen Machtbereich er auch so manche Menschenrechtsverletzung übersah.  Hromädka appelliert am Ende seiner Rede an die Machthaber der Sowjetunion,  „sich weniger auf gewaltsame Agitationsmethoden, Drohung, Propaganda, Depor-  tation, Prozesse und Polizeikontrollen zu verlassen“‘. Sieht so eine Verteidigung des  Kommunismus aus? Die unterschiedlichen Hoffnungen, für die beide innerhalb  und außerhalb der Kirchen aktiv sind, realisieren sich für beide nicht. Für  Hromädka schienen sie in den ersten drei Tagen des von ihm begrüßten, dann  — aufgrund ihm zugespielter Falschinformationen — rasch und ungerechtfertigt ver-  dammten Ungarn-Aufstandes der Verwirklichung nahe. Im Prager Frühling sah er  den von ihm schon früher angekündigten „Sozialismus mit menschlichem Gesicht“  an der Macht, bis die Panzer der fünf Warschauer-Pakt-Staaten ihn zerstörten. Er  protestierte leidenschaftlich und sah doch seine Hoffnung auf einen demokrati-  schen Sozialismus nicht widerlegt. Dulles erlebte den Zusammenbruch des Kom-  munismus als die Verwirklichung seiner Hoffnungen nicht mehr, wohl aber die  107eın unerschütterhliches
(GJanzes moralıscher Normen, Rechtsvorstellungen und soz1aler abstabe her-
auszugestalten.“
Es se1 zweiıfelhaft, ob der marxıstische Mater1alısmus .„dıe Heılıgkeıit der
menschlıchen Persönlichkeit und Freiheit““ schützen könne.

Er sıeht WIE Dulles zwel gesellschaftlıche onzepte ıne humane
Weltgestaltung rıngen er sıeht auch Fehler 1m eigenen S5System. Hromädka
anerkennt nıcht dıe Modellhaftigkeit des S ystems der SowjJetunion. Hr sıeht VOT
em die Herausforderung der Weltsituation beıde Systeme durch Krıieg, Hun-
SCH, Unfreıiheıit und Rechtlosigkeıt, SOWI1Ee dıe Dıskreditierung des kapıtalistischen
Systems durch Kolonıialısmus, Kollaboratiıon (ZB In ünchen mıt den
Nazıs, den ersten Atombombenabwurf oder ıne ungerechte Weltwirtschaftsord-
NUuNg. Er ist der Meıinung, dass das sozlalıstısche System dıie besseren LÖösungs-
ansatze biletet. Die Voraussetzung dafür 1st, dass sıch 1mM Sınne der dre1 VOI ıhm
genannten Krıtikpunkte aus sıch selbst erneuer! und nıcht durch Krıeg oder X1S-
tenzbestreitung bedroht und verhärtet ırd

Diese Hoffnung wırd Hromadka durchhalten. S1e ist ıhm gelegentlich auch Z

Entschuldigung geraten, in einer menschenfeindlıchen Gegenwart der /Zukunft
und der Kriegsvermeı1dung wıllen schweı1gen. ber Keineswegs der
allem schweıgende Zeıtgenosse. ulles betont angesichts der auch VOoNn ıhm
anerkannten Herausforderungen dıe gewaltfreie Modellhaftigkeıt se1Ines S5Systems,
In dessen Machtbereıich auch Y manche Menschenrechtsverletzung übersah.

Hromadka appelhert nde se1ıner Rede dıie Machthaber der 5Sowjetunion,
„sıch wen1ger auf gewaltsame Agıtatiıonsmethoden, Drohung, Propaganda, epor-
tatıon, Prozesse und Polizeikontrollen ZUu verlassen‘“. Sıeht ıne Verteidigung des
Kommunismus qus”? DıiIie unterschiedlichen Hoffnungen, für dıe beıde innerhalb
und außerhalb der Kırchen aktıv sınd, realısıeren sıch für beide nıcht Für
TOomadka schıenen S1€e in den ersten dre1 agen des VOoO  a ıhm begrüßten, dann

aufgrund iıhm zugespielter Falschinformationen rasch und ungerechtfertig VCI-
dammten Ungarn-Aufstandes der Verwirklıchung nahe Im Prager Frühling sah
den VON ıhm schon früher angekündıgten „50Zz1alısmus mıt menschlichem Gesıicht“‘

der Macht, bıs dıe Panzer der füntf Warschauer-Pakt-Staaten ıhn zerstorten. Br
protestierte leidenschaftlıch und sah doch selne Hoffnung auf einen demokratı-
schen Soz1alısmus nıcht wıderlegt. Dulles erlebhte den /Zusammenbruch des Kom-
mMun1ısmus als dıe Verwirkliıchung se1ıner Hoffnungen nıcht mehr, wohl aber die
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Wıderlegung seiner These VON der Gewaltfreiheit rel1g1Ös bestimmter Gesellschaf-
ten

Sowohl die Friedensfrage WI1IE dıe Problematık der Weltarmut sınd bıs heute
ungelöst. Also ble1ibt iıne Konfrontation nıt einem demokratischen Soz1alısmus:
ch betone e1: orte Worum WITKI1IC geht, ist wahrer Sozlalısmus, nıcht 11UT
ein sozlales, menschenfreundliches Gefühl Und ist Demokratie in iıhrer moralı-
schen, geistigen, menschlichen und kulturellen Tiefe in ihrer Freıiheit, Gerechtig-
keıt, persönlıchen Verantwortung und kulturellen Schöpfungskraft.““!? Hromädka
bekennt sıch, auch nachdem ıhn 968 sowJetische Panzer AdUus selıner ökumeniıischen
Arbeiıt und der CHK verdrängten, den dealen, dıe 945 In Amsterdam ZU
eıl mıt Dulles teılte. S1e enthıielten aber Jıne bleibende Skeps1is gegenüber
dem VO  en Dulles vertretenen marktwiırtschaftlıchen, demokratischen, gewaltfreien
Konzept.

iıne weıtere Kontinulntät ist in der Friedensfrage festzustellen. Hromadka
gehörte jener Kommıissıon des VONn S1ıegmund-Schultze gegründeten Inter-
natıonalen Versöhnungsbundes Dessen Jugendkommıissıon (zu der VI1S-
SCI $} 00 der spätere brıtiısche Finanzminister SIr Stafford Cr1ipps, Stählın
und Bonhoeftfer gehörten 928 In Prag zusammengekommen. Vor diıesem
Hıntergrund hiıelt Dietrich Bonhoeffer 0372 in Cernohorske Kupele auf
eıner ökumenischen Friedenstagung eın Referat, in dem dıe erstaunlıchen SÄätze

.„Die Kırche wagtl also, etiwas CM Gehe nıcht in diesen Krıeg; se1d
heute S5ozlalısten, dieses Gebot als (jottes Gebot aus der klaren Erkenntnıis, dass
se1n kann, das S$1e. damıt Gottes Namen lästert, dass S1Ee irrt und sündıgt, aber S$1e
darf sprechen 1m Glauben das Wort VO  — der Sündenvergebung, das uch ıhr
} Neben dem soz1i1alıstischen und Friedensengagement- lässt sıch be1l
Hromädka auch ıine demokratische Verantwortung erkennen, die ıhn z.B in
Komuitees für das republıkanısche Spanıen oder für Emigranten dus Nazı-Deutsch-
and aktıv sıeht

Der VO  > Hromadka In den härtesten Zeıiten des Staliınısmus inıtnerte chriıstlich-
marxıstische Dıialog wurde begonnen mıt Dıissıdenten und Reformern 1n der Kom-
munistischen ParteIl. Das „Evangelıum für Atheıisten“‘ ıhm Lebensaufgabe, dıe
VO  am} nıchts lebte als VO  —_ einem t1efen Vertrauen in das Evangelıum und se1ıne VOCI-
äandernde Kraft

Ich erwähne diese Fakten, dem Schwarzwe1ißbild den Stichworten Frieden
Sozilalısmus Demokratıie und Menschenrechte ein hıstorisch komplızıerteres

1ıld entgegenzusetzen, das nıcht erlaubt, Menschen auft ıne Funktion in einem
bestimmten Verständnıis VOoNn Soz1alısmus reduzleren.

Lındemann {ut das und In eıner kırchengeschichtlichen TOSE-
mıinararbeiıit z B über Reformation oder Pıetismus monilert würde: Die CHK und
iıhre handelnden Personen haben bıs ZUT kommunistischen Machtergreiftung keıne
Vorgeschichte. Zum Verständnis VON Hromadka aber ist unerlässlıch, seilne Ööku-
menıschen Aktıvıtäten nach dem Ersten Weltkrieg sehen: seiıne erfolgreiche
emühung die lutherische und reformierte Kırche (nur S16 se1ıt dem ole-
ranzpatent VON 8119 erlau unter dem Namen der Evangelischen Kırche
der Böhmischen Brüder zusammenzuführen. egen ıne massıve Antı-Rom-Stim-
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INUNS bemühte sıch 18808! eın 1ld der katholıischen Kırche ebenso WI1Ie
e1in Verständnıiıs der Russıiıschen Orthodox1ie So ökumenisch seiıne Theologıe WAar

(nıcht 1U 24 der Studienorte Wıen, Basel, Aberdeen und Heıdelberg), chrıs-
tozentrisch und 1DI1SC War unabhängıg VOl den Neuansätzen der dialektischen
Theologıe und der VON Paul Tıllıch selne Neubegründung einer Theologıe aus
dem rbe der Böhmiıschen Reformatıion. Für diese Wäar Kırchen- und Gesell-
schaftsreform immer verknüpftt. War für ıhn klar, dass mıiıt den europäischen impe-
rialen Großmächten nıcht L1UT das 19 unı  ( sondern auch e1in bıs dato VOIL-

handenes konstantinısches Kirchenkonzept eın Ende SeHet dıe VON ıhm
mıt seinem Freund Masaryk vertretene und verteidigte Demokratıie der 7 wı1-
schenkriegszeıt en hohes (iut Der nıcht priviılegierte Status einer Miınderheiten-
kırche gab ıhm Freiheıit und ıhm eın Durchgangsstadıum auf dem Weg eiıner
soz1al und Öökonomisch gerechteren und auch demokratischeren Gesellschaft.
Das vorliegende uch vernachlässıgt dıiıesen ökumeniıschen Beıtrag ZUT Kırchener-
NCUCIUNG ebenso W1e dıe entsprechenden Erfahrungen und Ansätze in der CVaNSC-
ıschen Kırche der DDR gegenüber der Kontinulntät der als Volkskırche
Nstelle eıner hıstorıschen und ologıschen Aufklärung betreıbt Liındemann
ine geschichtslose Verschwörungstheologıe, nach der Kırchen un! Chrısten auftf
dıe Leiımrute des Staates gekrochen selen. Die CHK 1st dann nach selinen Worten
„e1In VOoNn den sozlalıstıschen Staaten inıtnertes und ständıg angeleıtetes Unterneh-
LHNECN mıt S1t7 in PFa

Neben der Perspektive eines .„.natıonalen Protestantismus““ auf dıe Okumene
zeichnet eın welteres Defizıt alle dre1ı Arbeiten aus S1ıe gewIinnen ıhr Bıld nach
Aktenlage, wobel für Boyens und Lindemann die Akten der Geheimpolizeı und VOT
allem der Staatssekretäre für Kırchenfragen mıt Gläubigkeit hıngenommen WEeCI-
den Boyens lässt ah und erkennen, dass dıie Planungen der Funktionäre dıe
W1Ie Lindemann anbıedernd, als SC1 selbst Genosse. immer ‚„„‚.Genossen“ nennt,
WOSCECH wiß nıcht VON den -  Tul  H}  e Vıischer oder Potter pricht) nıcht immer in
Erfüllung gehen. Er belegt indırekt, dass dıe ökumenische Arbeıt der Kırchen
be1l en Schwachpunkten doch 1m Hören auf ottes Wort und nıcht iIm Hören auf
dıe Eınflüsterungen fremder Herren geschieht.

Alle Autoren seizen sıch über dıe rage hinweg, alle Staaten und Kırchen
In der propagandıstisc aufgeheızten eıt des Kalten Krieges fast ausschlhıießlich
stille Dıplomatıe betrieben, WE S1e wirklıch bedrohten Menschen ihrem Recht
verhelfen wollten. Ebenso fehlt dıie rage, ob nıcht ein Regıme W1e das der Apart-
he1d, dessen Inhumanıtät NUur VOoNn wınzıgen Mınderheıten in der Welt konkret AaNSC-
orıffen wurde, nıcht ine Ööffentliche Protestform verlangte, zumal CS sıch als
chrıistliıches System verstand, während dıe Inhumanıtät der kommunistischen Staa-
ten viel offener Zzulage lag und S1e sıch qals klar antıchristlich und atheistisch
bekannten. Nur ıne WIinzıge Minderheit fand human.

Die Autoren seizen sıch nıcht 11UT über dıe Selbstverständnisse und eigenen
Interpretationen der krıitisıerten Kırchen un Theologen hınwes. S1e tun auch
mnıt den Nebenfolgen. Dazu gehö z B dıe immer wıieder gelıngende Durchlöche-
IUn des Eisernen orhangs durch den Austausch Von Informatiıonen, Menschen
un! Büchern. 1e68 VON manchen kırchlichen W1e staatlıchen Hıerarchen des
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()stens wen12 SCIN gesehen, WI1IeE dıie Ostkontakte VON ein1gen westlıchen Amts-
traägern geschätzt wurden. Es ist doch nıcht übersehen, dass x einen regel-
mäßigen Studentenaustausch auf der Basıs der CFK-Kontakte zwıschen der
DDarmstadt un: der Warschau und der Prag gab, dazu Kontakte zwıschen
Studenten und Wiıssenschaftlern der Akademıe der Wıssenschaften, dıie nachher ZUT

Führungsspitze Dub6Gek während des kurzen Prager rühlıngs ehörten.
Gespräche mıt Dıissıidenten W1e eorg Lukacs, gerade AaUus sowjJetıischer Haft ent-
lassen, mıt tschechıschen. chinesischen der baltıschen der Reisefreiheıit beraubten
Kırchenleuten, mıt Künstlern und Journalısten, nıcht VErTSECSSCH dıe regelm  1-
SCH Besuche in den (Gjemeninden. Den Fısernen Vorhang durchlässıger machen,
bleibt als 1e1 WI1Ie als Praxıs ebenso honor1g WIE die Weıigerung, Europa der
Jbe aufhören assen oder dıe westliche Kırchensituation als norma|l oder NOT-
matıv der 1MmM Osten gegenüber stellen.

Liındemann bleibt dıe Belege schuldig, 74 den Gründern der CFK
ihren e1igenen ıllen nıcht glaubt. Diese geben in ihren Selbstzeugnissen SEWISS
unterschıiedlich akzentulert olgende Motive dl

Hromaädka, Iwand und Nıemöller sahen dıe Notwendigkeıt, ıne
eigene christliıche Stimme in der Friedensfrage und der Bedrohung durch Aat0O-
INAaIc Massenvernichtungsmuttel erheben, gerade sıch nıcht total vereın-
nahmen lassen VO Weltfriedensrat. Schliellic ist Frieden ein aupt-
WO  a der bıblıschen Botschaft, das aktuell bezeugen 1st.
S1ıe handelten als Menschen, dıe Lehren aus den Massenmorden des /7weıten
Weltkrieges zıiıehen wollten Die Ischechen unter ihnen brachten arüber hın-
d UuSs hre T  rung eıner Mınderheıitenkıirche e1In. die bıs 9018 1m christlichen
Namen VO  a absburg unterdrückt W: dessen kırchen- und gesellschaftsrefor-
merısche Ansätze VO  zn Hus bıs Comen1ius ın gegenreformatorischen Kreuzzügen
ZerstOrT! worden War un deren Befreiung s1e den allnıerten Armeen, auch der
Roten Armee verdankten. ıne In der Ischechoslowakel verbreıtete Ne1gung,
den Sozilalısmus als Alternatıve ZU Natıonalsozialısmus erns nehmen,
rückte sıch auch in den etzten demokratischen ahlen 947 in Prag aus S1ıe
rachte ıne 1n Mehrheıt, die durch einen kommunistischen Staatsstreich
ausgehebelt wurde.
Natürlich gab Versuche, dıie CEK gedanklıch un: personell unterwandern.
Ich erinnere miıch sehr ohl bestimmte Gestalten, aber auch d| eınen aus-
schmıss oder A heftige Wiıdersprüche ihnen gegenüber. Die CFEK War Hıs 968
weder iıne Gegen-Ökumene noch ine Ost-Okumene. Es gab viele-
nelle Querverbindungen. Erinnert se1 11UT Nıemöller, Hromadka oder de
Santa Ana Die ab 968 In der CFHK tabulsierten Ihemen WIe Nahost-Konflıikt,
unterschiedliche Soz1alısmuskonzepte, Pazıfismus oder Kriegsdienstverwe1ige-
ITuNng unter Hromädkas Leıtung 1m besten Sinne des Wortes umstritten,
also diıskutabel. Das äanderte sıch mıt dem Eiınmarsch der Warschauer-Pakt-
Staaten. Tst Jetzt gab sıch dıe CFHK als Öökumenisches Forum selbst auf.

Zum Abschluss dieses Kapıtels, das exemplarısch einem Beıispiel dıe
ethode des Buches überprüft, stellt sıch ine ekklesiologisch zentrale rage

110



Wenn Boyens Voraussetzung erns ırd un: S1E ist auf rund der
„Basıs" des ORK einfach richtig dass der ORK ıne „Vereinigung VOoNn ırchen“
ist, dann he1ßt das auch, dass keıne Oberkirche, keın Zentralkomitee und keın
Vatıkan 1Sst, der seinen Mıtglhedskırchen enzyklische Weısungen erteılen kann.
en der Unterwanderungstheorie 1st 1ne nıcht reflektierte vatıkanısche

rwartung die Handlungsmöglıchkeıiten des ORK be1 den Autoren eNt-
decken. 11t ber nıcht Folgendes’: Der ORK kann 1U konkret werden, WI1e
ıne ehrheıt oder eın Konsens schaffen ist, gemeınnschaftlıch ein Problem
sehen, erns nehmen und dazu etiwas Tklären DZW. {un Der ORK
bewährt selne Gemennschaft auch darın, dass dıie Miıtgliedskırchen ZUEeTST dıe
ächter und Vollstrecker der gemeınsam erkannten ufgaben SINd. S1e sSınd e , dıe
in ihren Verantwortungsbereichen also konkrete Verantwortungen für Men-
schenrechte oder für ıne gerechtere Weltwirtschaftsordnung übernehmen
haben Es eschah nıcht uUumsonst in Naırobi, dass der Gedanke der kontextuellen
Theologıe und dıe Verbindung VON Spirıtualität und „Kampf” in dıe ökumeniıische
Öffentlichkeit ekommen 1st. Die krıtische Rückfrage dıe Miıtgliedskirchen
nach ihrer Realısıerung ökumeniıischer ufgaben richten dıe Autoren fast AdUuS$Ss-
SCAhHEBIC dıe Kırchen Aaus den kommunistisch beherrschten 1 ändern.

iderspruch
Visser f Hooft hatte in Uppsala 1968 in einem Grundsatzreferat dogmatı-

sche und ethısche äres1ie als gleich gefährlichen Verrat Evangelıum ANSC-
sprochen. Boyens kehrt die Stoßrichtung des reformıerten Theologen U, WECNN

VO  ; einer „Bevorzugung der ökumenischen Soz1ialethık“ spricht, dıe
angeblıc Vısser ©ı Hooft geredet habe Dieser aber hatte auf die WEeI1I gleich
wichtigen urzeln der Öökumeniıischen ewegung, Stockholm 9725 und Lau-

1927, hıingewlesen. Der elebte und der geglaubte Gilaube sınd iıne Eın-
heıt un nıcht ıne Abfolge VO  > größerer und geringerer Wichtigkeıit. Was VO  —

Boyens als Imrweg und Störung In Uppsala 968 empfunden ırd und wofür
Vısser ©} Hooft ZU Gewährsmann aufruft, das sıeht cdieser aber Sanz anders. In
se1lner Autobiographie schreıbt 1m H auf Genf 966 oder Uppsala 9068
‚„‚Grundsätzlıch kann ich dıe NECUC Orlentierung 11UT begrüßen.““!> Boyens sieht
hıer Warnungen VOT dem „rückhaltlosen Dienst der Menschheıt“ un! den
Verlust der ‚„„vOon Gott gegebenen Tagesordnung der Kırche“ dıe agesord-
NUung der Welt Ich mache mich anheıischig, solche Warnungen aus vielen lex-
ten des ORK und der dreı gescholtenen Generalsekretäre zıtleren. DIie STU-
dentische und intellektuelle Kulturrevolution des Jahres 9658 ırd VO  —; Boyens
WIEe dıe ökumeniısche Studentenbewegung L1UT erwähnt, ohne vVvVO  — den Inhalten
der Studentenbewegung In Parıs oder Prag, Berlın oder arschau, USA oder
Korea sprechen mussen.

„Geschichtsklitterun  ° nenn Boyens dıe Auffassung VOoON VOIl Wartenberg,
dass der ORK AUS „Inıtiatıvgruppen“ entstanden se1 Zur Bekräftigung wırd
peinlicherweise wıieder Visser $ Hooft beschworen, der, hest INan nach, aber
VO  —_ Wartenbergs Auffassung bestätigt. Diese hatte Boyens schhıeßlıch selber In

111



der G’rafik SCINCS verdienstvollen Buches ‚„„Okumene und Kırchenkampf 9033
9045° vielen Bächen aufgemalt, die sıch schhlıeßlich ı der Gegenwart 7B ER

mächtigen Strom der (Ikumene VETCINISCH. Und da steht Anfang eben nıcht
dıe preußische, anglıkanısche oder nıederländische Kırche, sondern der YWCA

London 844 dem Ian vielleicht noch dıe Öökumenisch arbeıtenden Bıbel-
und Mıss1ıonsgesellschaften vorordnen könnte

Im Gegensatz Z.UT Bundesregierung und den USA dıe das Pol Pot Regıme nach
dem Völkermord CISCHNCH Land noch als legıtiıme Vertretung der UNO
ansahen damıt nıcht etiwas Posıtives über das sıegreiche kommunistische
Regıme VO  am) Nordvietnam gesagtl werden das dieses Jerrorreg1me bese1-
ugl hatte dıe US amerıkanıschen Kırchen WIC der ORK den 1eft-
namkrıeg Das bringt Phılıp Potter die SuUuggeSsLV formulierte rage nach SCIHNCM

Sympathıen für den „Steinzeitkommunismus Pol Pots“ CIn eıl 9083
Vancouver mıt Erleichterung VO „Kriegsende und dem Dieg des Volkes
gegenüber fremder Beherrschung der Völker Indochinas gesprochen hatte!
DIie SCWISS besser begründende Armutsstudıie des ORK lädiert nach Boyens
für „KTreuzzug 111 „Rassenkampf dıie we1ße asse 1U  —_

Klassenkampf”‘ dıe eiıchen“ Wer C1M SCI] und notwendıiges Pro-
STA referlert verabschıiedet sıch VON intellektueller Redlichkeit WIC VO  am} VCI-
antwortlicher Wahrnehmung der Weltarmut

DiIie schwierıige Frage, W arunmnn dıe MI1L dem H Vatıkanum eingeleıtete Offnung
der römiısch-katholıischen Kırche sıch nıcht fortsetzte evtl bıs ZUT ıtglied-
schaft ı ORK — ırd mıt Schuldzuweisung den ORK beantwortet.
Dessen soz1ı1alethische Aktıivıtäten das Hındernıis SCWESCH, dass ke1-
1CT weıteren Annäherung zwıschen Rom und Gent kam PCR wırd „CH wesent-
lıches Hındernis für 4A06 Mıtgliedschaft genannt Keın Wort
über den ökumenischen Kurswechsel Vatıkan der nıcht erst mıiıt dem Pont1-
Mkat des polnıschen Papstes offen zutage tIrıtt und Mi1t „‚Dominus esus  .

Tiefpunkt des unökumeniıischen Denkens erreicht
Wenn Boyens über dıe Entstehung des konzılıaren Prozesses berichtet dann
verschweigt MI1L der Vorgeschichte nıcht 1UT den Namen Bonhoeffer anoO

sondern verschweigt auch den Namen VOonNn Heıno Falcke un: der
DDR Kırchendelegation die dıe Konzılsiıdee nach Vancouver brachten Er VCI-

schweılgt dıe theologisc aufregende Debatte dort deren Ende dıe christliıche
Aufgabe der Gerechtigkeıt dıie erste Stelle der konzılıaren ufgaben (vor
Friıeden und Bewahrung der Schöpfung) gesetzt wurde Das geschah dıe
Priorität der Friıedensfrage be1 den Europäern aber Interesse der Mehrheit
der hungernden Weltbevölkerung

Eintadung ZUT Weiterarbeit
(bt CIM „oOberstes 1el“ der ökumen1ıschen Bewegung”? Kann dıe Kın-
heıit seın? (OOder hat Eıinheıit HUr 111C instrumentelle, dienende Bedeutung für dıe

11



Handlungsfähigkeit und Glaubwürdigkeit der Nachfolge Christi? Ist nıcht diese
oberstes Ziel? ()der g1bt —WIC der Okonomie — C111 magısches Viereck Ooder
Fünfeck VOnl Zielen WIC Nachfolge, Eınheıit, Tradıtionsweitergabe, Schärfung
der CISCHCH Identität? Oder den Zielen Gerechtigkeıit Recht Freiheit TI1e-
den el

(nbt 11 rößere Nähe des Evangelıums ZUT parlamentarıschen Demokratıe
und/oder ZUT Freıiheıt Marktwirtschaft? Wıe WAare SIC egründen oder

wıderlegen? Demokratie und Marktwirtschaft werden oft großer Nähe
zueinander esehen nıcht selten 11 gesetzt elche Gründe dafür welche
dagegen SInd nennen?

Sınd Entprivilegisierung und Diskrıimimierung VO  a} Kırchen und Chrısten VO  e
diesen erdulden? Dartf 11UT für Freiheitsrechte anderer und nıcht für dıe C18C-
Hen gekämpft werden WIC Luther meı1inte‘?

Wıe eıt kann Camouflage legıtım SCIN ökumenische Kontakte und artı-
aufrecht erhalten? (Bonhoeffers Hıtlergruß „schönenden‘‘

Aussagen über englıschen Freunde Bell und CT1pps, nach Brief
Kaltenbrunners ans VO 945 )!®
(Cnbt bıblısch gesprochen unter den VONn Gott inıtlnerten Revolutionen den
Exodus AdUus Sklavere1ı und /wangsarbeıt auf der Seıte oder NeT ana-
logen Sıtuatiıon dıe andere LöÖösung, das Ausharren 111 Exıl „SJuchet der (feınd-
ıchen) Shalom Beste: für viele Christen un! Christinnen der
DDR wichtige Wort AdUus Jer 2997 Was bedeutet beıden Fällen dass (Gjott der
Akteur des geschichtlichen andelns und des andels ist?

Hat Blake nıcht FEeC dass 10C krıtiıschere Haltung chrıstliıcher Orga-
Nısatıonen gegenüber chrıistliıchen Kegierungen (z USA Südafrıka Grie-
chenland eIiCc geben I1USS als gegenüber atheistischen?
Wıe 1sSt dıe unendliche Kluft zwıschen den chrıistliıchen Zentren beispielsweise

Genf Wıttenberg, Lambeth Palace Rıverside/N Y auf der NSeıte un:
Konstantiınopel Athen Moskau Klew Erıiıwan Titlhıs auf der anderen Seılite
überbrücken? Wıe mühsam diese überwınden 1ST ede ökumen1-
sche Begegnung, uch dıe der CFEK den USA oder 1111 ORK
Kann das AdUus dem Völkerrecht stammende Interventionsverbot nach dem C1inNn
Staat sıch nıcht die NNECTEN Angelegenheıiten anderen einmıschen

Analogıe der ökumenıschen Bewegung haben? He1ßt der Satz
des anderen Last Gal 2) nıcht auch sıch dıe Lasten anderer Kırchen

einzumıischen? Wenn dıe Kırche ihren vielen Sozialgestalten 1Ne Weltkıirche
1SL verlangen dann nıcht unıversale ufgaben WIC Menschenrechte und
gerechte Weltwirtschaftsordnung, C1N Interventionsgebot 16 einhe1m1-
sche Kırche handlungsunfähig oder blind ist‘? Kann 1Ne Stellungnahme VOon
außen jEN7S Regierungsmaßnahme zugunsten verfolgten Mınderheit
abhängig gemacht werden Von der /Zustimmung der Kırche Land? Kann dıe
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Wahrheıt, die ZUT Sprache gebrac werden INUSS, nıcht auch be1 einer Mınder-
heıt hegen? Wenn dıie Kırche in ihren vielen Sozlalgestalten lebt, IHNUSS dann
nıcht darüber nachgedacht werden, W1Ie ökumeniıische Netzwerke und Inıtıativ-
STIUDPCH in strukturierter und verantwortlicher Orm mıt den ökumen1ischen
Vertretungen der Kırchen verknüpft werden müssen? Ist dıe UNO hıer nıcht
weıter, dıe in wachsendem aße Nıchtregierungsorganisationen nıcht UTr

regıstriert, sondern auch erns nımmt und anhört? Wäre für die EKD WI1Ie für den
ORK nıcht ıne unabhängıiıge Kommıi1ssıon, ıne ischung AUSs Amnesty Inter-
natıonal, Royal Commıissıon und Human and Economic and Rıghts Watch, eın
Instrument, das cdıe auch der FEinheıit und Integration verpflichteten EKD oder
ORK entlasten und doch iıhre ureigenste Aufgabe wahrnehmen könnte‘

Bonhoeffer hatte sıch unter dem Wıderspruch VO  am) Gollwıtzer 935 Ur

Einheit der Kırche 1mM sStatus confess10n1s geäußert: ‚„ Wer sıch wıissentlich VO  —;
der Bekennenden Kırche iın Deutschland trennt, trennt sıch VOIINN (Abt
ıne Glaubensfrage, die vertreften den hohen Preıs ert 1st, dıie Kırchenge-
meı1nschaft aufs Spiel setzen? Wenn ethısche un dogmatısche Häresien gle1-
ches Gewicht aben, mussten sich dann nıcht Glauben und Kırchenverfassung
und dıie theologischen Fakultäten mıt der Frage der Gewalt, des Rassısmus oder
der Weltwirtschaftsordnung befassen, W1€e sıch dıe Unıts des ORK mıt den
hıermıiıt zusammenhängenden Fragen befassen?

und <1bt ein Konzept 1im ORK und in den Miıtgliedskirchen, nach dem
Menschenrechtsverletzungen Urc Öffentliıchen Protest oder durch stille Dıplo-
matıe eahndet werden können?

Was ist dıe bleibende Herausforderung des Marx1ısmus, nıcht in der abgewirt-
schafteten, verstaatlıchten Orm des diktatorıischen Kommun1smus, an markt-
wirtschaftlıch orientierte Gesellschaften? Welche Krıterien sınd NCNNCN,
damıt AdUs einem demokratischen Soz1alısmus nıcht eın totalıtärer wıird? Kann
Aaus einem totalıtären e1in demokratıischer werden? Wıe kann e1in deregulierter
arkt auch durch bıblısche FEthik muıt regulıert werden, damıt dıe Schwachen
und Armen nıcht untergehen?

eic Bedingungen Sınd notwendiıg, damıt zentrale Begriıffe un: Tatbestände
der christliıchen Botschaft W1€e Frıeden, Freiheıit oder Menschenwürde nıcht PTIO-
pagandıstisch werden? Wäre nıcht auf der anderen Seıte ıine sröhere
Gelassenheıit angebracht, WENN di1eselben Begrıffe VON Atheıisten oder anderen
Weltanschauungsvertretern gebraucht/mıissbraucht werden? Hıer ist doch der
Platz, das Proprium profilıeren. Dabe1 1st nıcht VETSCSSCHH, dass Christen
und Kirchen in kommunistischen Gesellschaften rein durch iıhre Ex1istenz eın
deutlicheres Profil zeıgen als in eıner offenen, demokratischen Gesellschaft, In
der alles gleichgültig ist.
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Fazıt
Die notwendıge Aufarbeitung des Versagens (z.B des ORK gegenüber den

tschechoslowakıschen Dissıdenten der Charta 7 E gegenüber den pfern der rumä-
nıschen Dıktatur oder be1 polıtıschen Anbiederungen staatlıche Posıtionen be1l
Miıtarbeıitern der CHK SOWIE be1 polıtıschen Fehleinschätzungen VON konkreten
Gefährdungen der Menschenrechte oder des Frıedens) ist noch eısten, und /W
für den sten WIE für den Westen Diese ufgaben sınd ebenso aufklärend WwWI1e
schonungslos anzupacken. Das vorliegende Buch eılistet cdies nıcht Es ist deswe-
SCH problematisch, e1] dıie Auffassung eilner folgenlosen Theologıe ahelegt,
dıie sıch einem weltlosen Proprium verpflichtet we1ß und diese Auffassung 1Ur in
der rage indıyvıdueller Menschenrechte durchbricht. Jer wırd Aktıon verlangt.
Alle anderen ethıschen und In melınem Verständnıs theologıschen Probleme sınd
ıhm VOoN sekundärer Wichtigkeıt. Konservatıve Krıitiker WIEeE die FAZ oder der FOocus
bılanzıeren denn auch U DiIie VOoO  am Kommuniısten unterwanderte Öökumen1-
sche Bewegung AI In der Dackgasse” (FAZ 9.2.2000) eter Berger verglic VOT
Jahren dıie Okumene mıt eıner ‚„„‚marktwirtschaftlıchen Kartellbiıldung”‘, während
dıie herrschenden Kommunisten In Prag ratlos tudıen in Auftrag gaben, WAaTUum
denn dıie Kırchen der TOgNOSEC VO  un Marx nıcht ängs abgestorben selen.
Ihre Arbeıtshypothese WAdl, dass dıe Ökumene eın etzter Versuch sel. nach der
Parole Emigkeıt macht stark, uUurc Zusammenschluss den Exıtus ein wen12
hınauszuzögern. Wıe dıe Konservatıven entgegengesetzter ager sıch doch ähneln
können!

Besıer verlangte auf der Pressekonferenz (epd-ZA S als das uch prä-
sentiert wurde, ‚„„der ORK musse der Theologıie wıeder mehr Gewicht beimessen
als der Soz1alethik“* Das N ıne „Konsequenz aus se1ıner Vergangenheıit und Se1-
Nner Nähe ZU sozi1alıstıschen Gesellschaftsmodell** Dass nıcht alle theologıschen
Studien 1m ORK Meısterwerke theologıscher Arbeıt sınd, wırd jeder zugeben, der
S1E auch 1U eın wen1g kennt Wıe sollte anders se1in als in theologıschen akul-
aten und Kıirchenleitungen”

Aber agegen jene 7Zwe1i-Reiche-Lehre wıeder beleben, wonach Sozılalethık.
Polıtiık oder Ökonomie den Adıaphora des Glaubens gehören, das ist eın ück-
schritt. Durch iıh wırd z.B Polıtık, ÖOkonomie oder dıie Lebenswirklıichkeit VON
Menschen das betrogen, Was (jott durch seine Kırchen der Welt mıtteilt und mıt
ıhr teilt Angebrachter waäare e E} WCNN dıe Theologıe sıch selbst und allen anthropo-
logıschen oder polıtıschen Konzepten gegenüber ıdeologiekritischer arbeıtete.

ass die Kommunisten auf dıe Kırchen iıhre Zersetzungsarbeit und Spiıtzel
ansetzten, zeigt doch, dass S1e hıer eiınen Faktor unter hre Kontrolle
bekommen wollten, der nıcht ihren Regeln gehorchte. Dass S1E hıer und da mıt
ihren Spıtzeldiensten olg hatten, 1st bekannt Hıer bringt das uch viele inter-
essante Eınzelheıten, dıie allerdings rıngend der Überprüfung HI iıne krıit1-
schere Forschung edurifen Was das uch aber auch belegt, ist dıie Jatsache, dass
jene infıltrıerten Spiıtzel nıcht dıe Regeln kırchlicher oder ökumenischer Arbeıt
bestimmen konnten.

Hromadka vertrat 948 In Amsterdam dıe Posıtıon, dass auch unter soz1lalıst1i-
scher Herrschaft, dıe nach Mıtteleuropa gebrac en ıne Leıistung des Deut-
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schen Reıiches Wäaäl, Christen und Kırchen als ein Potential der Veränderung en
können. Er beschrıeb den Kernsatz seıner Überzeugung ın einer Predigt Hause
en Jahr später „Vergessen WIT nıcht Wer uch FeSSECIE: bındet auch sıch selbst

euch! Wenn jemand e Kırche Christı bındet, geräal| S1e. In dıe Nähe dessen, der
1E€ bındet, und 01© erhält AUus ottes (nade dıe besondere Sendung, das Evange-
l1um dort verkündıgen und gerade dort Zeugni1s abzulegen, hre etten klır-
LCH

Es wirkt peinlıch WIE hıer dre1ı deutsche Wiıssenschaftler, dıie dem Rıngen
jene Probleme nıe teılnahmen, angeblich falsche, wei1l soz1alısmusnahe Lösungen
Jetzt In Genf, New York und Prag wortreich ANPLTaNSCIN. S1e beziehen einen Hoch-
SItZ, VON dem AdUus S1e moralısch urteılen, ohne dıe rage stellen, ob in dieser
Sıtuation der .„Ketten: das Evangelıum verraten oder bezeugt worden se1 Für dıie
meılsten Christen und Kırchen UOsteuropas tellte sıch dıe Alternative nıcht ZW1-
schen eiıner Untergrundkırche der Märtyrer oder der Kollaboratıon.

Wenn schon „gottlose Bındungen“ (Barmen IL) be1l anderen entlarvt werden sol-
len iıne auch ımmer notwendıge ufgabe dann ware äahnlıches 1m Bliıck auf
ähnlıche Bındungen viel subtilerer auch be1 den zustiımmend zıt1erten est-
lıchen Kırchen und Theologen untersuchen.

DIie Okumene ist In iıhrer Geschichte aller Schwächen uch immer ıne
reformılerende Kraft DSCWESCH. S1e wirkt 1in ihren Mıtglıiedskırchen durch Begeg-
NUNSCHH, Konfrontationen, eunruhigungen und iırrıtierend getrennte Gottesdienste
und Posıtiıonen SOWIE Urc geme1Insames Lernen, Bekennen und Handeln. Zum
Kostbarsten zählt dıe Entdeckung terner Nächster, deren Ferne sıich geographisch
ber uch soz1al oder polıtısch darstellen kann. ]Jer mıt einer „zerreıßfesten Welt-
anschauung“ Musıl) AaUus dem e1igenen Lager ein Krıteriıenmonopol n
bedeutet, Ketzerhüte vA verteıllen. 1€6S geschieht 1n diıesem Buch allzu häufig.

Martın Stöhr

ANM  GEN

/u Gerhard Besıer, Armıiın Boyens und (Gjerhard Lindemann. mıt eiıner Nachschriuft VO  —
Horst-Klaus Hofmann, Natıonaler Protestantismus und Okumenische Bewegung 1m Kal-
ten Krıeg (1945—1990). Zeıitgeschichtliche Forschungen F Berlın 1999, 1074
Dıe VON Heınz oachım eld 1m LembeckKk- Verlag erschıenene Veröffentlichung +Der
ORK 1m Visıer der Krıti 1sSt deswegen wiıchtig, we1l nıcht 1Ur als Zeıtzeuge spricht,
sondern VOT em als SCHAUCT und kritischer Kenner er Dıskussionsverläufe und
Unterlagen 1m ORK anzusehen ist Zur Auseinandersetzung mıt den TIThesen VOIl Boyens,
Besier vgl uch OR 1/2000 und das Beiheft YADNG OR 7 9 Der ORK In den Konfliık-
ten des Kalten eges, hg. VON Joppien, Frankfurt/M 2000
arl ar! Offene Briefe Ur1c 1984, 148{ff.
Im August 082 erschıen in „„Das este AUsSs Readers Diıgest” Nr. der Aufsatz .„„Der Welt-
kırchenrat zwıschen Marx nd Chrıistus“: Helmut Thielicke chrıeb das Vorwort Ernst

Lefever, Weltkirchenrat und Drıtte Welt Okumene 1m Spannungsfeld VON Theolo-
g1ıe und Polıtik, Stuttgart 1981
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Vgl dıe Beıspiele, dıe Norbert Greinacher, Leidenschaft für dıe Armen. Die eologıe
der Befreiung, 1990, AauTtTzZa|l
Dass das Antırassısmusprogramm uch Ureinwohner in Amerıka und Austrahen und in
eutschlan e Roma und 1nı unterstuützte, wiıird wohlweislich verschwıegen. Diese
notwendıge Menschenrechtsarbeit 1m Westen Nn1IC In das uale antagoniıstische
Weltbild
Christel eyers-Herwartz, DIie ezeption des Antırassısmusprogramms in der
1979 und ITns ange, Kırche für dıe Welt, 1981

ange, a.a.OQ., 310
Geheimdiplomatıe 1m Vatıkan DIie Päpste und der Kommun1smus, 1993

534 wıird arkus ar! miıt arl Barth verwechselt
Dıie Kırche und die International: Unordnung. Oekumenische Studıien, enf 1948, 135

12 Der Geschichte 1Nns Gesicht sehen, 3974 emorandum
13 DB  S ]: 147 Es ist eachten, dass der VO  —; Tom.  a, TSL recht der VO  —_ Bon-

hoeffer verwandte Sozlalısmusbegrıff eın offener 1Sst, der sıch VOoN dem der Sachwalter
des verstaatlıchten Sozialısmus unterscheıdet

I4 Hier sıch dıe SOUVeräne Verachtung der Eirsten Reformatıon fort, die den (Jenera-
t1ionen belehrenden Kırchenhistoriker Heussı Hus nıcht mehr asst, als ass
eın VON glühendem Deutschenhass erfüllter scheche W ar.

15 In DiIie Welt War meıne (Gjeme1inde. UrıCc 1974, 438f. Hıer wırd uch der Satz AaUuSs Upp-
16

sala 1968 ber dıe „ethische  Y äres1ie och einmal ausdrücklich bestätigt.
Vgl DB  Z 16,

1/ DB  = 2 27R Gollwitzers Antwort in Bv Theologıe 5 1936
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Gestern heute MOTSCH

Der Vatıkan hat In der deptem- manchen Theologen) anzutreffende
ber 27000 veröffentlıchten Erklärung Relativierung aller Relıgi1onen einem

6 66„Dominus lesus  .. religLiösen Relatıvıs- belıebigen „Eınerle FEıne derartıge
MUS eklagt und die ellung derS Posıtion se1 ‘ .dıe größte Herausforde-
lischen Kirche hervorgehoben. Mıt der rung für das Christentum In den näch-
Krıitik Absolutheitsanspruc der Ssten Jahrzehnten“ „ES gehe darum  .. S!

römisch-katholıschen Kırche gehe heute ankKe, Aden Anspruch auf Wahrheıit
1ne falsch verstandene Vorstellung VO  —; mıt dem (Gedanken der Achtung frem-
Toleranz einher. der Präfekt der der auc rel1g1öser) Überzeugungen
römıschen Glaubenskongregation, Kar- verbinden‘“. Der Erfurter Bischof WIEeS
dınal Joseph Ratzınger, be1 der Vorstel- weıter darauf hın, dass zwıschen der

katholischen Lehre un manchen ‚Vall-ung des Dokuments VOT Journalısten.
In dem mıt Einverständniıs VON aps gelıschen Überzeugungen „noch gewich-
Johannes Paul erstellten ext ırd die tige Unterschiede ın Fragen, dıie e1gent-
römisch-katholische Kırche als en ıch jedem Christenmenschen auf den
zıge Kırche Christ1i“ bezeıchnet. Der Nägeln brennen müssten‘”, bestünden.
EKD-Ratsvorsitzende Manfred Kock Christliche Kirchen er Tradıtionen
krıtiısierte das Papıer als „Rückschlag wollen sıch einem „Forum christli-
fÜür das öÖökumenische Miteinander “. cher Kirchen und öÖkumenischer Orga-

Der Erfurter Bıschofr oachım Wanke nisationen “ zusammenschließhen. Be1l
hat „alle Miıtchristen AU S der Oku- einem Treiffen VO bıs E September
mene “ gebeten, Urm „Öökumenischen 2000 In Pasadena (Kalıfornıen wurde
Wıillen UNSCTET Kirche nıcht Zzwel- dıe Bıldung eines gemeiInsamen AUS-
Jjen In eıner September 2000 schusses ZUT Vorbereitung des Forums
veröffentlichten rklärung betonte beschlossen Dem Ausschuss gehören

acht Miıtglieder d} dıe den Vatıkan, dasWanke, das öÖökumenische Gespräch sel
orthodoxe Moskauer Patrıarchat, dıieseıt dem /weiten Vatikanischen Konzil

weıtergegangen und ird weitergehen. anglıkanısche Kırche SOWI1e protestantı-
IDiesen Hınweils hätte sıch in dem sche Kırchen vertreien Der Generalse-

kretär des ORK befürwortete hbe1 derSchreıiben aus Rom gewünscht, ebenso
W1e „einen 1NWEeIS auf den erreichten Vollversammlung In Harare Sım-
erfreulıchen Konsens 1m Verständnıis babwe) dıe ründung eines solchen

Forums., dem sıch neben dem ORKüber dıe Rechtfertigung”. DDIie Er-
klärung wolle In erster Linıe „dıe e1nN- andere ökumenische Organısatiıonen,

dıe römiısch-katholıische Kırche und dıezıgartıge Bedeutung Jesu Christi als
nıcht dem ORK angehörenden Pfingst-(Oitfenbarer des VOoNn S! vielen Relig10-

NenNn erahnten geheimnı1svollen (Gottes“ kırchen beteiligen könnten
für alle Katholıken festhalten. Das Se1 Das Evangelısche Miıssıonswerk in
zudem „gemeiınsame Grundüberzeu- Deutschland hat das Thema
Sung er Chrıisten, egal welcher Kon- „Christen In Asıen “ in den Mittelpunkt
ess10nN““. Der Bıschof kritisierte 1ıne seiner iIm September 2000 stattgefunde-
.„be1l vielen Zeıitgenossen und auch NC Mitgliederversammlung erückt. In
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den vVELITZANSCHCH Jahren hätten dıe Gesellschaft gebe keine Neutralıtät,
erklärten dıe Vertreter beıder SeıitenBerichte über (Jewalt Christen In

SLUd: und Sudostasien ZUSCHOMPMENL, Oktober In Dresden. Der „Dienst
he1ßt 1mM Jahresbericht des Werkes. Nächsten.“ überwinde soziale, eth-

Be1 einem Treffen VON Vertreterinnen niısche und religiöse Schranken, er CS

römisch-katholischer, evangelıscher, In der Erklärung, die nach und e1INn-
thodistischer, altkatholischer und aptı- wöchigen Konsultationen her das Ver-

hältnıis zwischen Staat und Kırchestischer Frauenorganısatiıonen, Netz-
werken und remıen ist 1im Oktober in unterzeichnet wurde: EKD-Auslands-
Frankfurt Maın der >> Christinnenrat bıschof Roltf KOoppe bezeıchnete dıe SC-

Ökumenische Arbeitsgemeinschaft In melınsame Stellungnahme als eiınen CI-

Deutschland“ gegründe worden. DıIie folgreichen und hoffnungsvollen „theo-
CUu«c bundesweite Organıtisation sSe1 ein logischen Brückenschlag“‘. Bereıts ZUuU

neuntfen Mal sSınd se1lıt 9/9 Kırchenver-Ergebnis der gewachsenen /Zusammen-
arbeıt während der „Dekade der Kir- treter beıder Länder gemeinsamen
chen In Solhdarıtät mıt den Frauen“ VO  ea Beratungen zusammengekommen.
08S bıs 1998, dıe der Okumenische Das Neue evangelische Magazın
Kat der Kırchen ausgerufen „chrisma“ erschıen 1mM (Oktober erst:
hatte, teılte der Kat 1n Frankfurt mals als monatlıche Beılage ZUT Süd-
Maın mıt Der „Chrıistinnenrat“‘ 111 deutschen Zeıtung, Frankfurter Rund-
nach eigenen Angaben ‚„„die Ökument- schau, Sächsischen Zeıtung SOWIE ZUT
sche Gemeinschaft Uunftfer den Frauen Wochenzeıtung Die eıt mıt eıner (Gie-
stärken, dıe Erneuerung der Kıirche 1Im samtauflage VO  — K3 Miılliıonen Xem-
Ge1lst ökumeniıischer Offenheit VOTanNn- plaren. Es [öst die evangelische Wochen-
bringen, dıe Ziele und Themen der VCI- zeıtung Deutsches Allgemeines SOonn-

Dekade weıterführen, den tagsbOlatt ab Unterstützt ırd das Pro-
Fragen VO  ur Gerechtigkeit, Friıeden und ekt VON der Evangelischen Kırche in
Bewahrung der Schöpfung und der Deutschland mıt 4,5 Mıllıonen
Geschlechtergerechtigkeit In den Kır- Jährlıch. Für bısherige Abonnenten
chen arbeıten“ und dıe Verbindung ZUT des 948 gegründeten Sonntagsblatts
weltweiıten ökumeniıschen Frauenbe- ırd ZUL vertieften Berichterstattung
CEUNS halten. In den Vorstand WUT- „CcChrismaplus“ mıt einem Umfang VON
den Doriıs Miıchalke, Vızepräsidentin Seıten angeboten. Dessen Auflage
der Katholischen Frauengemeinschaft beträgt zunächst H) 000 xemplare.
Deutschlands, Irmgard Stanullo, Ver- DıIie Evangelisch-methodistische Kiır-
ein1gungsleıterin des Bundes Evange- che In Deutschland hat auf ihrer /Zen-
liısch-Freikirchlicher Gemeıninden (Bap- fralkonferenz, dıe 1m Oktober in Mün-
tisten), und Anja Vollendorf, Pfarreriın chen stattfand, hre Gründung VOT
der Evangelıschen Frauenhilfe VOIl 150 Jahren erinnert. Vor 150 Jahren
Westfalen, gewählt kam der Methodismus VON England und

Die Evangelische Kirche In Deutsch- USA In den deutschsprachigen aum
and nd die Rumänisch-Ortho- 850 fand In Bremen dıe erste ‚ Viertel-
OXe Kirche haben hre polıtische Miıt- jJährlıche Konferenz“ der Bıschöflich-
verantwortun in ihren Ländern hervor- methodistischen Kırche Slie verel1-
ehoben Angesiıchts VO  — Unrecht in der nıgte sıch 9068 mıt der Evangelischen
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Gememnschaft Z/UT heutigen Evange- plan sınd weıtere Angebote in fIranzÖs1-
Iısch-methodistischen Kırche scher und türkıscher Sprache

Die lutherisch-reformierte Gemeinde Das erste Rabbinerseminar
Maılands elerte 1m (Oktober den Deutschland eıt 194) wurde
F5 Jahrestag ihrer Gründung. Es November In Potsdam eröffnet. 200

Mıtte des Jahrhunderts VOT Jahre nach Entstehen des hlıberalen
allem Schweizer und deutsche Protes- Judentums In Deutschland und 5y Jahre
(anten, dıe In der damals Österreich nach der Schließung der Berliner Hoch-
gehörenden Lombarde1 lebten. Das schule für dıe Wıssenschaften des

der Gemeıinde autete: Ubı1 SPIN- Judentums wırd damıt wieder ıne Aus-
(uUS, ıbı lıbertas. Die lutherisch-refor- biıldung VON Rabbıinern für dıe Jüdı-
mierte Gemeıinde Maılands 1st heute schen Gemeıunden In Deutschland MÖg-
ıtglie: der Ev.-Luth. Kirche In Italien ıch Das Seminar. das den Namen des
(ELKIT) die UNC: den /Zusammen- S10 in Ta  ur'! Maın geborenen
schluss Von und S8000 Iutherischen jüdıschen ITheologen und Orientahisten
Christen In 75 Gemeinden zwıischen Abraham Geiger trägt, soll ährlıch dre1
Bozen und (atanıa entstanden LSt. DIie DIS fünf Rabbinatsabsolvent(inn)en ZUT
JA KT ist staatlıch anerkannt un nımmt Ausbildung aufnehmen.
A Verfahren der ıtahenıschen Kırchen- Vom bıs ZU November 2000
sSteuer te1l Die Maıiıländer Gemeıinde fand die Okumenische Friedensdekade
arbeıtet Ort mıt der katholısch- SIıe stand unter dem „FTIE-
ambros1ianıschen Kırche und anderen den stiften““. Im Jahr 98() wurden erst-
chrıistlıchen Konfessionen in einem Ööku- mals dıe Friedensdekade in der DDR
menıschen Ortskirchenrat und dıe Friedenswoche in der Bundes-
Am Festakt nahmen auch der Präsıdent republı durchgeführt. Aus diesem An-
des Lutherischen Weltbundes, der braun- lass hat das Gesprächsforum Okumeni-
schweıgische Landesbıschof Chrıistian sche Friedensdekade im Dezember 2000
Krause, und der Maıländer Erzbischof ein Taschenbuch herausgegeben Unlter
Kardınal (arlo Marıa artını teil dem Titel > Schwerter Pflugscharen

In Berlin wurde im November 2000 Frieden schaffen Ahne 'affen Jahre
ıne mehrsprachige Ielefonseelsorgze FriedensDekade 1 Das uch enthält Be1l-
Ür usländer gegründet. „Helpline trage ZUT Geschichte der FriedensDe-
International “ soll ausländıschen Miıt- kade/Friedenswochen SOWIE Reprints VON

bürgern 1ın ihrer jeweıiligen Mutterspra- bleibend wichtigen JTexten aus der Z Waln-
che unbürokratische und Sschnelle Hılfe zıgJährigen Geschichte der Dekade.
be1 der Bewältigung VO  — Alltagsproble- Die Gebetswoche FÜr die FEinheit der
INECTN elsten. Getragen ırd das Projekt Christen 200IT, dıe jedes Jahr VO
VON den beıden ogroßen chrıistlıchen Kır- 18 hıs 25 Januar oder in der Woche VOT
chen un ihren Wohlfahrtsverbänden, Pfingsten, 2001 VO DF Maı bis
der Jüdıschen Gemeıinde ın Berlın und Jun1, egangen wiırd, steht unter dem
den Ausländerbeauftragten Berlıns und Thema „Ich bın der Weg, dıe Wahrheit
Brandenburgs. Bereıts se1it Oktober und das Leben“ Joh 14,1—6) Thema
999 arbeıtet das russıschsprachige und Bıbeltext wurden VON eiıner Ööku-
„ Telefon Doweri1a“‘ und ab Januar 2001 menıschen Arbeıtsgruppe in Rumänıien
dıe englıschsprachige „Helpline“. (je- ausgewählt. Der bundesweite Eröff-
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nungsgottesdienst ZUr Gebetswoche fin der ÖRK-Zentralausschusssitzung In
det OE Januar 2007 In der Johan- Potsdam (29 Januar bıs Februar
neskırche In Düsseldorf statt. Dıie Mate- eiınen 7Zwischenbericht vorlegen.
rialıen sınd beiım Franz-Sales-Verlag in Der erste bundesweıte Okumenische
Eıchstätt oder beım Calwer- Verlag in Kirchentag wıird VO 28 Maı hıs unı
Stuttgart erhältlich. 2003 In Berlın stattfinden. JTräger sınd

Vom ıs Jul1 2001 findet in der der Deutsche Evangelısche Kırchentag
Evangelıschen Akademıe Loccum dıe und das Zentralkomıitee der deutschen
ı888 Interrel1ıg1öse Sommeruniversıtät Katholıken. Am Dezember konstitu-

Das IThema ‚, Was macht den Men- jerte sıch das gemeinsame Präsıdium In
schen SUFL£g, un heıil? Menschen AalLs Berlın. Dem Leitungsgremi1um gehörenGottesgeschöpfe In Judentum, FLS- Je 373 Mıtglhieder der beiden Konfess10-
fentum und Islam  C6 wırd In unterschied- NCN Präsıdenten des ()kumenischen
lıcher ethode Podıen, Workshops, Kırchentages sınd Elısabeth Raıser
Gruppen ZUT Schriıftenauslegung und Genf) auf evengelıscher Seıte SOWIE der
mıt unterschiıedlicher Fragerichtung Präsident des Zentralkomuitees der deut-und Thematık aufgegriffen, diskutiert
und behandelt. schen Katholıken Hans Joachım

Meyer. Dem Vorstand des Präsıdiums
Die orthodox-protestantische Son-

derkommission des ORK ırd noch hıs ehören auch Bıschof olfgang Huber
SOWIE Kardınal eorg SterzinskySeptember 2002 über die weıtere 1Lar-

Die Konferenz Europdischer Kırchenheıt der orthodoxen Kırchen IM ORK
beraten. In diesem Zeitraum sollen dıe kommt ZzU ihrer nächsten Vollversamm-

un VO bıs September 2003Entscheidungsprozesse im ORK und
In Trondheım, Norwegen,dıie Verfahren be1 der Behandlung

soz1aler und ethiıscher Fragen überprüft Ihema dieser Vollversammlung ist
werden. DIie Kommıissıon wird geme1n- „ Jesus heılt und versöhnt Zeug-
Sal VON olf Oppe, Auslandsbischof N1ıS in Europa’. Das letzte Treffen aller
der EKD, und Metropolıit TySOStO- Miıtgliedskıirchen fand 99 / in Graz,
1105 VO  —; Ephesus geleıtet. S1ie wıird auf Österreich.

Von Personen
Der eologe Ion SAuca VON der Vorsitzender der Arbeıtsgemeinschaft

Rumänischen Orthodoxen Kırche ist Christlıcher Kırchen In Baden-Würt-
ZU Direktor des Ökumenischen Insti- emberg wliedergewählt. Seine eilver-
(uts Bossey be1l Genf ernannt worden. IFeter wurden be1 der Delegiertenver-
Hr trıtt cdıe Nachfolge VO  — Heıde Had- sammlung in Könıigsfeld der katholı-
cell Sauca ist bereıts se1it sche Prälat Hubert Bour und der vang
998 Dozent A dieser Fortbildungs- Oberkıirchenrat Heıiner Küenzlen.
statte des ORK, Systematısche Der Görlitzer Bıschof Klaus Wollen-
Theologıe mıt den Schwerpunkten Mis- weber wurde Beauftragter der
S10n und Spiritualität lehrt EKD für 5Spätaussiedler un! He1ımat-

Armın Besserer VONn der Evangelısch- vertriebene. Wollenweber Öst art-
methodistischen Kırche wurde als Heınz Neukamm ab: der rühere Dıako-
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nıepräsıdent seıt 1994 EKD-Aus- hıld Frasch, die in den Vorstand des Ev.
sıedlerbeauftragter. Regionalverbands Frankfurt wechselte.

Der Bıschof der Evangelıischen Kır- Friedrich Hauschuildt, Hannover,
che VO  z Kurhessen-Waldeck, Christian übernahm November 2000 dıie
Zippert, wurde 31 August 2000 In Leıtung des Luth Kırchenamtes der
Kassel In den Ruhestand verabschıedet. KD Br trat dıe Nachfolge VONn Prä-
Se1in Nachfolger 1st der Kasseler ekan sıdent Friedrich-Otto CAAFrDAU d der
Martın Heıin. das Amt se1ıt 9083 inne hatte Hauschild

Klaus olz i1st 16 Oktober 2000 vorher Oberlandeskirchenrat 1im
als Leıter des Evangelıschen Stu- Landeskırchenamt der Ev.-Iuth Lan-
dıenwerkes ıllıgs eingeführt worden. deskırche Hannovers.
Er tral dıe Nachfolge VO  ; Professor Tamara Grdzelidze und Kerstin
Manfred Fafßler d der nach dreizehn Storch sınd CH6 Mıtarbeıiterinnen 1mM
Jahren dıe Universıität Frankfurt eam für Glauben und Kırchenverfas-Maın wechselt. In seiner Antrıttsrede SUuNg beım Okumenischen Rat der Kır-rief Holz ZAEn Auseıandersetzung mıt
„polıtıschen Relıgionen“ WI1EeE dem isla- chen Grdzelidze gehört der

mıschen oder chrıistliıchen Fundamenta- Georgischen Orthodoxen Kırche und
WAar der Unıiversıität Tbilıissı in (JeOT-l1smus auf. gıen als Dozentin und w1issenschaftlı-

(Grernot SpIES wurde im Oktober 2000 che Miıtarbeiterin tätıg. Storch ist luthe-in Marburg als Generalsekretär riısche Pfarrerin und STa AUS$S TUSE-der Studentenmission in Deutschland in
se1n Amt eingeführt. Spıes WAar zuletzt tal, Thüringen. S1e zuletzt W1ISsSen-

SCHäa)  IC Miıtarbeıiterin der Theolo-Pfarrer 1Im Märkıschen Vıertel In Berlın. gischen Fakultät der Unıversıität Le1p-Die Evangelısche Frauenarbeit In
Deutschland hat e1ın Präsıdium. zZ1g und Pfarrerin der Martın-Luther-

Kıirche in Dresden.DIie Miıtgliederversammlung in der
Evangelıschen Akademıe Arnoldshaıin Christina Kayales wurde VO  am} der
wählte 1mM Oktober 2000 olgende Ver- Kırchenleitung der Vereinigten Evange-
treteriınnen In das rTem1um: Karın Iısch-Lutherischen Kırche Deutsch-

lands (VELKD) ZUT OberkirchenrätinDaur (Bönnıgheim), Josefine alltmann
(Ahnsbeck), Inge Heiling erlın), Erika berufen. S1e übernahm 7U Januar

2001 im Lutherischen Kırchenamt InJehnhle Stein), Susanne däser-Ohouo
Hannover das Referat für ökumenische(Katiserslautern), Erika Kırse ınden), Grundsatzfragen und interkonfessio-Brunhuilde Ratser (Neudenau), Käthetäcker (Neumünster). nelle Dıialoge und ist uch für Nord-

Die NECUEC Generalsekretärıin der van- amerıka und Lateinamerıka zuständıg.
gelischen Frauenarbeit in Deutschland, S1e trıtt dıe Nachfolge VO  — Helmut
Katharina Katt, wurde 1Im ()ktober 2000 Edelmann d der se1lıt August 2000
mıt einem Gottesdienst ın Frankfurt Al Propst in Husum
Maın in ihr Amt eingeführt. DIie frühere Sabine Von Zanthier 1st ZUT Leıterin
Frauenpolhtikerin und Lehrerın für des Brüsseler Büros der Evangelıschen
Krankengymnastık arbeıtet bereıits se1ıt Kırche In Deutschland ernannt worden.
Anfang des Jahres 2000 als General- Sıe hat A November 2000 dıie Nach-
sekretärın. Katt Nachfolgerin VON (Jer- olge VOoN Heidrun Tempel angetreten.
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Hans Christian Knuth ist als Bıschof der DDR, engagıert in der ÖOkumeni-
schen Dekade ZUT Solidarıtäa: der Kır-der Nordelbischen Evangelısch-Luthe-

riıschen Kırche, prenge Schleswig, chen mıiıt den Frauen, Dezember:
wıedergewählt worden. Seine zweiıte
Amitszeıt begıinnt Aprıl 2001 und das 85 Lebensjahr:endet mıt seinem Ruhestand.

undMargza Bührig, Theologın
Es vollendeten frühere Präsıdentin des ORK VON

3—-19 LF Oktober:
das 65 Lebensjahr:
Friedrich-Otto charbau, ehemalıger Verstorben sind:

Präsıdent des Kırchenamtes der Walter Hammer, Präsıdent des Kır-ELKD, Oktober: chenamtes der Evangelıische Kırche In
das Lebensjahr: Deutschland VO  en 966 hıs 1989,

1im Alter VO  —_ 76 Jahren In BremenKlaus;Peter Hertzsch, rüherer Pro- Oktober:;
fessor für Praktische Theologıe der Joachim Heubach, ehemalıger F aän-
Unıiversıtät Jena, R September; desbıischof der Evangelısch-LutherI1-

Jürgen OLO emeritierter Professor schen Landeskırche Schaumburg-
für Neues Testament der Unıiversıität Lippe, 209 Oktober:;
Erlangen-Nürnberg, 29 September: Roger Tillard katholischer

Heiko Oberman, nıederländischer Priester und Professor für ogmatı in
Hıstorıiıker und Theologe, einer der De- Kanada, wiıirkte In verschıedenen Öku-
deutendsten Lutherforscher der Gegen- menıschen remıen mıt, W al seI1it 975
Wart, 15 Oktober: eın ıtglıe: der Kommission für Glau-

Hans-Eberhard Fichtner, Oberkon- ben und Kırchenverfassung, 1m Alter
sistorjalrat 1R der Evang Kırche VO  — 63 ahren, 13 November:
der Kırchenprovınz Sachsen, ul Deitenbeck, Pfarrer E galt als

November:; eın führender Vertreter eıner lebendigen
(Gudrun Althausen, rühere 'Orsıt- Erweckungsirömmigkeıt, 1im er VON

zende der Evangelıschen Frauenhiılfe In R8 ahren, Dezember.

Zeıitschriften und Dokumentationen
(abgeschlossen 30 November

Okumenischer at ÖOkumenische tung einer Umfrage ZUT Gebetswoche
bewegung für dıe Einheiıt der Chrısten, A0

18iKonrad Raıser, Orthodoxe nfragen
protestantische Kırchlichkeit. (je- Miıchael Böhnke, Einheıit A nde

genwärtige Hauptprobleme des Oku- des Weges? Zum Beıtrag des dıfferen-
menıschen ates der Kırchen nach zierten Konsenses für cdıe Ökumene,
Harare, A-O 11  5 Catholıca 3/00, 166—178:;

Klaus Peter Voß, (Geme1insames Johannes Friedrich, Unterwegs ZUT
als etr7 der Ökumene. uswer- Gemeıninschaft. Lutherisch-katholische
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Okumene: Markante Stationen und der Glaubenden. Rechtfertigung be1
künftige Herausforderungen, KNA-OKI Paulus; Elisabeth Moltmann- Wendel,
46, 1—20:; (nbt ıne femmistische Rechtfert1i-

gungslehre? Bärbel Wartenberg-Potter,„An der grundsätzlichen Linıe nıchts
geändert“. Interview mıt Bıschofrf Kas- Der Gerechtigkeıt Gottes egegnen.
pCI ZU anı der Okumene nach der Anmerkungen AL Dıskurs über dıe
Erklärung „Dominus Tesus:. KNA-OKI Rechtfertigungslehre AdUus Öökumeniısch-
41, 3—5; femmnıstischer Perspektive.

Matthias Kopp; Ökumenische Im-
IIIl. Aus der römisch-katholischenpulse für ahost. Pılgerreise mıt re1l-
Kirchetenwırkung, Der Chrıistliche Osten, 5/00,

246—)253 John Galvin, Zunehmende Poları-
sıerung. Eın Überblick ZABEM katholischen

Zur Rechtfertigungslehre Theologıe in USA, erKor
5/6—581;Joachim Wanke, Rechtfertigung noch

zeıtgemäßh? Eın altes Problem, ıne Karl Lehmann, Eucharıstie- und
geme1ınsame Erklärung und der Ertrag Kırchengemeinnschaft. Eröffnungsreferat
für heute? Catholica 3/00, 161—165:; SE Herbstvollversammlung der DBK,

Joseph ardina Ratziınger, Wıe eıt PTE September In Fulda, A-O
ff;rag der ONseNs über dıe Rechtferti-

gungslehre ? Commun10o, ep 0O, Gregor Hohmann, Ostkırchen in Eın-
424—43 J; heıt mıt Rom, Der Christliche Osten,

234—-245:;Karl Lehmann, Freı Aaus Glauben. Zur
Sıtuation der evangelısch-katholischen Joachim Wanke, Der Bischof im
Okumene nach der ‚„‚Gemeinsamen Dienst VON Eıinheıt und 1elfalt, VONn

Erklärung ZUT Rechtfertigungslehre‘‘, Bewahrung und Erneuerung, Anzeı1ger
Commun10o, ebd., 438—450:; für dıie Seelsorge 460—464

I’hemenheft „Rechtfertigung Dıs-
kussıon ohne Folgen”, UnSA 3/00, eitere Interessante Beiträge
darın Gerhard VOSS, Okumenischer
Fortschriutt und Identität in der (Geme1ınn- Sabhıine Demel, Missbraucht be-

ächelt verpönt: er Ablass, Anze1gerErklärung ZUT Rechtfertigungs- für dıie Deelsorge 446—454;lehre; Rainer Burkart, Die (Gemenn-
SdIlle rklärung ZUT Rechtfertigungs- Josef Pılvousek, ehn Jahre danach.
lehre aus mennonıtıscher 10 Reiner Reflexionen ZUT hiıstorischen Aufarbe1-
a DIe Erneuerung einem Leben (ung der DDR-Kırchengeschichte, Anı
aus Gott aus evangelısch-methodisti- zeiger für dıe Deelsorge 455—459;
scher SICHt: Elisabeth Dieckmann, Die "nul Spiegel, nlass ZUT orge
Bedeutung der ethode des dıftferen- 5() Jahre Zentralrat der Juden, KNA-
zierten Konsenses für die ökumeniıische Dok 22-—30:;
Zusammenarbeiıt In Gemeinden; Andreas Pawlas, Relıgıon, Theologıe

Themenheft: „Rechtfertigung fem1- und Kırche im Estland Eın
nıstısch"”, vIh 5/00, darın LuLse Überblick. Kerygma und ogma 4/00,

242-—264:;Schottroff, Die L?eder und das Geschre1ı
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Linyiko Sam aluleKe, aCcC and nach der Sıtzung des Ständıgen ats
Afrıcan Theology. After Aparthe1ıd and August 2000, epd-Dok
After the Cold War An mergıing Zusammenleben mit Muslimen NParadıem, EXchange 3/00, 193—212; Deutschland Gestaltung der chrıstlı-

Hans Christian Knuth, Die Heılıge
Schrift alleın. Maßstab allen ırchlı-

hen Begegnung mıt Muslımen. ıne
Handreıichung des ates der EKID) (ver-chen Lebens und JTuns, NA-Dok 8/00, öffentlicht als Taschenbuch A LE Sep-1—-18: tember In Berlın), epd-Dok(Jünter Reese, „Arme wiıird unter

Vatikan-Erklärung „ Dominus Iesuseuch nıcht gebe  LA Theologıe und Kır-
che ın der Krise der Ökonomie. Junge Über dıe Eıinzıgkeıit und dıe Heılsuni-
Kırche 522-—329: versalıtät Jesu Chrıstı un! der Kırche"“,

Archbishop George Carey, The o1ift of ROm, August 2000 (Verlautbarungen
the TOSS and Texts irom the JToronto des Apostolischen Stuhls 148), deut-

scher ext und erste Stellungnahmen,Anglıcan-Roman atholıc Bıshops
meeting, One in Chrıst 3/00, 201—204; epd-Dok 39/00;

Eamon cManus, Aspects of Pr1- Nach-Kosovo-Diskussion (4) elche
alten braucht der Frieden? Völker-MAaCY Iwo Orthodox Theologıans,

ebd:, 234—-250; rechtlıche Aspekte der Wehrstruktur,
Luther MIth, Ecumenısm al the epd-Dok

Crossroads wıth Faıth and Culture, Athanasıos Basdekis, Die OdOXe
ebd., 251—260; Kırche iıne Handreichung für nıcht-

Margret Jäger/Siegfried Jäger, Rechts-
extremısmus und dıe Bılder des Trem-

orthodoxe und orthodoxe Christen und
Kırchen, Verlag Otto Lembeck, Frank-den, unge Kırche 599610 furt Maın 2000, 10,— plus 'orto

Dokumentationen (Zu bestellen ber Gärtnerweg 16:
Frankfurt Maın, Tel 069-5970988,

I’hemenheft. Ignaz von Döllinger Fax 069-5975742, e-maıl erlag @Lem-
(1799—1890) und dıe ()kumene. Refe- CK:d6):
rate des Internationalen Symposiums „Gewalt überwinden Ine Kultur
AdUS$s Anlass seINESs 200 Geburtstages
P Oktober 999 In Bonn, miıt Be1- des Friedens chaffen . ıne Dokumen-

tatıon der bayerischen Auftaktver-tragen VON Michael Chandler, Jörg
Haustein, Hubert Huppertz, Sergey anstalgung ZUrTr Okumenischen Dekade
Horujy, Christian OVeyen, Peter Neuner, ZUT Überwindung VOoO  — Gewalt d

K 3/00; x /9 Aprıl 2000 in Regensburg. Erhält-
Bischo,  arl Lehmann, Beschäftigung iıch 3,-/e Kx plus Porto be1l

VON ausländischen Arbeitskräften In der AcKk in Bayern, Marsstraße 19,
München, Tel 089-5Eınriıchtungen der Katholischen Kırche

ROZTO rklärung des Vorsıtzen- Fax 089-5 e-maıl ack.bay-
den der Deutschen Bıischofskonferenz CIN otelo-online.de
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Neue Bücher

GOTTES STOT'! in SITAUSAaMICH Kriegserfahrungen.
S1ıe rzählt VO stein1gen Weg in dıe

Susanna Tamaro, Anıma mundı. Roman. Erfahrbarkeıit VON Versöhnung, VON
Aus dem Italıenıschen VOIN Maja Pflug. deren Gelingen 1m Leben des eınen und
Di0ogenes, Zürich 999 357 Seıiten. auch VoO sehr traurıgen Scheıitern 1m
ET 39,—; Leben des anderen 1m Selbstmord

Jan Bauke-Rueg232, Die Allmacht (jottes. Letztlich geht hler das Rıngen
Systematısch-theologische Erwägun- muıt der Theodizee-Frage. Ihre Entwir-
SCH zwıschen Metaphysık, Postmo- rung’ 1st In diesem Roman im wahrsten

Sinne des Wortes lebensrettend nıchtderne un Poesı1ie. Walter de Gruyter,
Berlın unı New York 1998 569 SEe1- etiwa ıne rage für theologische Dok-
ten. In — oren Tamaros Roman zeıgt auch, dass

das Rıngen mıt der Theodizee-FrageChristine Kress, (Gjottes Allmacht ANC-
siıchts VO Leıden. /ur Interpretation keın Phänomen 11UT der deutschen
der (Gjotteslehre in den systematısch- Gegenwartslıteratur se1it 945 ist Ohne
theologıschen Entwürfen VOoN Paul als 1ne rein theoretische rage abgetan
Althaus, Paul Tıllıch und Karl arth werden können, mussen WIT 1E als
Neukirchener Verlag, Neukırchen- das Rıngen dıe Gottesfrage über-
Vluyn 999 320 Seıten. 7T8— haupt und als die Anfrage AUS der zeıt-

Ralf Miggelbrink, Der Orn (jottes. genössıschen Kultur dıe Theologıie
Geschichte un Aktualıität einer erns nehmen.
gelıebten bıblıschen Tradıtion, Her- In amaros Roman finden WITr dieses
der Verlag, reiburg 2000 639 Se1- Rıngen eingebettet ın das Rıngen
ten Kt 78,—. zwelıer nach 945 geborener Männer
„Darüber habe ich muıt der Nonne (Susanna Iamaro selbst ist 05 / gebo-

lange dıskutiert. ‚Wıe ist möglıch‘, ren) nıt der auf SallzZ unterschiedliche
habe ich Ss1€e€ efragt, ‚dass der Mensch Weı1se zerrutteten Beziıehung iıhren

Vätern ater eın un derselben (GJene-mıt viel Eıfer perfektere Höllen kon-
strulert hat als der Teufel selhbst? (jott ratıon. deren Leben durch Erfahrungen
ist tot“: habe ich hinzugefügt, ‚und 1m ıtalıenısch-kommunistischen Partı-
daran besteht keın Zweiıfel, W1e 1e sanenkrieg S! zerstor! wurde, dass diese
sıch dıe Tatsache erklären, dass Zerstörung WI1Ie ein böses Geschwür 1im
auf dieser rde immer dıe Taten seINESs Leben der Söhne weiıterifrisst. Wıe aber

kann ott (jott In d1eser Welt se1n, inGegners dıe ernan:ı gewınnen? Das
Gute triıumphiert NUur in Erbauungs- der Menschen In der reinen JIragık ihrer
büchern, iIm Alltag ırd immer Ex1istenzen derartıg ZerstorT'! werden?
esiegt 65 C6 DiIie ıtahenısche Wıe bereıts angedeutet, g1bt iıne
Autorıin Susanna ]amaro erzählt In Versöhnungsgeschichte dıiesem
ihrem Roman ‚„Anıma mundı““ dıe Koman: Der Protagonist kann Ende
Geschichte(n) zwelıler Junger Männer, dem esterbenden AtfeT. vergeben und fin-
deren Leben geprägt wurde VO  — der det schließlich durch dıe seelsorgerl1-
Unerlöstheit der Seelen ihrer äter, ZeI- che Anleıtung ‘ eıner Nonne Irost In
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einer Natur- und Ganzheıtsmystik, In In /ürıich mıt einem Werk, dessen
der auch dıe SÄätze der überkommenen Umfang 1iIm Grunde den Dissertations-
chrıistliıchen Glaubenstradition wıieder rahmen WEI1- hıs dreimal überschriıtten
ıne TIiefe bekommen können. Für ıh hat Noch die gekürzte gedruckte Aus-
wırd dies eiıner Schöpfungsmystik, gabe fasst immerhın 509 Seıten reinen

JTextes. Christine Kress reichte in He1-dıe schhlıeßlich ıne Perspektive eröff-
nelT, in der dıe lebenstärkenden elberg ine Arbeıt VOl bewunderns-
der Wırklıchkeit wahrgenommen WEeTI- werter appheı und zielsicherer
den können. DIies gelingt In einem J1o0s- Argumentatıon eın Und doch hätten
ter, In dem als einz1ger Mensch ıne alte jene dre1ı griechıschen Göttinnen
Nonne lebt, cdie ebenfalls VON erschüt- schwer gehabt, sıch zwıschen beıden
ternden Leiıderfahrungen der polıtı- entscheiden und 1U einen pIe VCI-
schen Konflıiıkte iıhrer eıt gezeichnet ist geben. Bauke-Rueggs uch stellt nıcht
(sıe 1st cdie einz1ge Überlebende eines HUT ıne Fundgrube dar mıt feın analy-durch kroatıiısche Rebellen verursachten sı1ertem Materıal ZUT Beschreibung des
Massakers ihrer Famılıe) Für heo- Feldes des Nachdenkens über dıie ede
ogen und Theologinnen ist dieses uch VON der Allmacht (Gottes In Theologıe-Gesprächspartner 1m Wahrnehmen und
Reflektieren VoNn Wiırklıchkeitserfah-

und Phılosophiegeschichte, sondern 6S
nımmt zudem dıie Wahrnehmungen,

rungs. Es stellt uUuNs VOT allem ıne Auf- Krıtiken und Aufgabenstellungen der
gabe theologısche Antworten Lateratur auf se1 In direkter Analysesuchen auf dıe Frage, WI1IeE WITr VOoN der (SO in der Konzentration auft das Werk
HerTtse (jottes‘‘ angesıichts der VON olfgang Borchert), se1 CN In StHi.
Gebrochenheit der Erfahrung überhaupt muherenden mıt
reden können. Jängeren Zıtaten.

denen dıe verschtedenen thematıschen
DiIie Autorıin und die Autoren der 1mM Erörterungen der Theologıe eingeleıtet

Lolgenden vorgestellten Werke AdUus der werden. 1er zeıgt sıch in der -Fät: WI1Ie
Welt der akademıiıschen Theologıie fIruchtbar eın Dıalog VON JTheologıe und
haben sıch eben cdheser Aufgabe Zuge- Lateratur se1in könnte. Vor allem gelıngt
WwWanı indem S1e implizıt dıe Fragen CS Bauke-Ruegg, ruhıg un ungehetzt
des Romans behandeln: Können WIT schıildern, Was über cdıie Schwier1g-
denn noch , (jott se1 allmächtig, keıten, den „allmächtigen tt“
WENN doch nıcht verhındert hat, dass bekennen, bısher schon alles nachge-das kleine kroatische ädchen mıiıtan- dacht worden ist. Wır werden erinnert
sehen INUSS, W1e seine gesamte Famılıe dıie verschıedenen phılosophischennıedergemetzelt wırd” Und kann dıe und psychologischen Eınwände
bıblısche etapher VO Orn Golttes den Allmachts-Beegriff dUus dem Bereich
hıer einen Sınn gewınnen? der Relıigi0nskrıtik, aber auch der 1heo-

Dıie beıden Diıssertationen 18888| All- og1e (ziB im Zusamenhang der Dıis-
kussıon dıe Präambel der Schwei1izermachts-Begriff etiwa zeıtgleıich, doch

offenbar ohne Kontakt miıteinander ent- Verfassung). Wır sehen, WIE das (ie-
tanden könnten in iıhrer Struktur lände begehbar werden kann durch
kaum unterschiedlicher sSeIN Jan Iypısıerungen diıeser Krıtık, lernen ın
Bauke-Ruegge promovı1erte 997 Al der der Dıskussion des Vorschlags VONn

Evangelıschen Theologischen Fakultät Hans Jonas Möglıchkeiten und Gren-
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Z der ede VO „ohnmächtigen“ soter10log1ische Intention des ATı
„allmächtigen“ ott kennen. Soter1i10lo- machts-Prädıkats herauszuarbeıten. DiIie

Arbeıt VO  am Christine Kress ist A diesergisch WIE ratiıonal-theologısch sieht
Bauke-Ruegg hier noch keıine LÖösung Stelle deutlicher Alle dre1 analysıerten
des Problems. Irgendwiıe brauchen WIT Beıspiel-Autoren aus, Tıllıch und
1Im christliıchen Reden VON (jott dıe Vor- lösen sıch, ist der rag ihrer
stellung der Allmacht WE auch Untersuchung, letztlich nıcht VONn dem
nıcht 1mM Sinne eiınes „Alleskönner  .. Axıom der Allmacht als Allursächlich-
ottes, sondern eher 1mM Siınne ottes, keıt WENN auch in unterschiedlicher
der in der 9 9-  mac. der LIebe‘ Ver- bestimmender Weı1ise Geradezu atalıs-
söhnung wiıirkt un TOS spendet. tische /üge nımmt das 1ld Von ott

als „Herr der Geschichte“ be1 aul Alt-Neben den vielen theologıschen Mosa-
iksteinchen in der Behandlung dieses haus d} der sıch nıcht scheut, (Gjott
Problemfeldes (von der Beschäftigung auch als Urheber des Bösen bezeıch-
mıt Ansätzen aus der Theologıe des NCMN, der mıt dıesem als erkzeug
20 Jahrhunderts reichen S1e über das Geschichte gestalte. DiIie soter10log1isch-
Miıttelalter bıs in dıe antıke Phılosophiıe seelsorgerliıche Verankerung des All-
hınei1n), ehören wohl dıe exegetischen machts-Prädikats, WIEe Bauke-Ruege
Befunde den interessantesten Ergeb- und Kress einmütıg be1l Luther bestim-
nıssen diıeser Arbeıit: Bauke-Ruegg mend finden, wırd hıer fallengelassen,
ze1gt, dass das hebräische schaddaj, auf ındem christologische Bestimmungen
das 111a sıch in der Dogmatık ZUT 1Ur sekundär eingetragen werden.
Begründung des Allmacht-Beegriffs uch aul Tillıch landet schlıießlıch
zumelst bezıeht, durchaus nıcht dıe be1l der Sinngebung des BÖösen als
Bedeutung VO „Alleskönnen“ ottes schöpfungsnotwendıger Anteıl Ent-
aufweıse, sondern cdiese erst in der Wel- iremdungsprozess eı1l auch e?
eren Entwicklung über das griechische Kress, nıcht dıie Chrıistologıe als zentra-
pantokrator hın ZU lateinıschen OMNL- len theologıschen Begründungszusam-
potens bekomme. Der systematısche menhang gelten ässt, sondern se1ine
Ertrag ässt sıch zusammenftfassen iın Ontologıe der FEinheit der Wırklıchkeit

über alles stellt.einer vorsichtigen Abweıisung eiınes
Allmachts-Verständnisses als Alleskön- Karl Barth ingegen ist Kress zufolge
ner-Gottes, ohne jedoch das Bekenntnis eindeutig auf dem besten Weg, eı1l

opfern, ott onne er werde ?) die Allmacht (jottes nıcht im FAl
seınen versöhnenden Wiıllen durchset- sammenhang eines „metaphysıschen
0A3  n In diesem Sinne meınt der Autor, 5System:  en sondern als Konsequenz aus
VO „Allmächtigen“ als ‚Aller  Ilter‘  ‚cc der Geschichte ottes miıt und in Jesus
sprechen können. Christus bestimmt. In dieser Geschichte

Unscharf bleibt be1 Bauke-Ruegg, ob zeıgt sıch (jott nıcht als absolutistischer
CI Verständnıiıs der Allmacht als All- Herrscher.,. sondern als sıch hingebender
verursachung festhalten 11l Er stellt Gott, dessen Liebe allmächtig Ist. Aber
In der Auseinandersetzung mıt Uugus- auch Karl Barth bleıibt hiıer nıcht ohne
tın in en krıtisches Lıicht, aber verlıert Krıtiık Letztlich bleibe nıcht konse-
diese rage ZU Ende hın aus den auft Ahesem Weg, e1l
Augen. Hıer sıegt dıie Intention, dıe das Allmachts-Prädıikat auch logısch
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definıeren wolle und schhıeßlich Gottes (noch) nıcht durchgesetzt hat
doch einem Begrıift VO  — AHNursäch- Nıcht jedoch versteht S1E. Leıden als VO  m'
ıchkeıt komme. SO verwendet Barth Gott verursacht oder tunktionalıstisch
dıe ede V OIl der Allmacht (jottes doch zugelassen. Das ädoyer der Autorın,
als eın Ax10m, Aaus dem die Souverä- dıie Theodizeefrage ‚offen(zu)halte:
nıtät und Priorität Gottes abzuleıten ware also falsch verstanden, WEn

ware iıne ahnlıche Entwicklung WI1Ie damıt auch dıe Verursachung VON L1<
Bauke-Ruegg S1e eıspie. der heo- den urc Gott im Sınne eiıner otal-

Allmacht verstanden würde. Offenhal-ogl1e Augustins ze1igt. DIie KONSsequenz
ist 1UN auch be1 Barth, dass dıe Erfah- ten meınt hıer eher eın Offenhalten in
Iung des Leıidens eingeordnet wiıird in cdıie Zukunft hın, in dıe dıe Welt mıt (jott
(Gjottes (negatıven) Wıllen. Wıe soll I11all unterwegs 1st.
sıch eiınem solchen (Gjott hrlıch kla- Beı1ide protestantischen Dissertatio-
gend nähern können? NCN Zzu Verständnis der ede VOonNn der

Alle dreı protestantiıschen Autoren MaCcC (jottes fordern letztlıch ıne
werden letztlıch CZWUNSCH, in iıhrer Revısıon der ede VOIl der Schöpfung

Denn zweiıfellos 1e2 hıer der klassı-Theologıe das Leıden instrumentalı-
sıeren, das Ergebn1s VOoON Chrıistine sche Ort der Konzeption VON mac
Kress’ nalysen Ihr Vorschlag ZUT als Allverursachung. Dıiesen /usammen-

hang nıcht SanzZ aufzugeben, cheıntAbhıiılfe Unbedingt nötıg ist eın Ver-
zicht auf ‚„ Totalaussagen“‘. Das bedeutet MIr das Motiıv der nalysen der Theo-
viel: Wır mussen uns theologisch lösen dizee-Argumente se1N, WI1Ie S1e der
VO  —; der Vorstellung, gebe dıe InNe katholische eologe Armın Kreiner
Wırklıchkeıit, dıe total und alleın VON vgl Kreıner, Gott 1im Leid Zur
Gott werde. Dennoch sollte, Stichhaltigkeıit der Theodizee-Argu-

ist der Vorschlag VO  — Chrıistine mente, Freiburg durchführt In
Kress, die Rede VON der Allmacht nıcht starker Anlehnung den englıschen
überflüss1ıg werden. Sıe bekommt ihren Relig1onsphilosophen Swınburne 111
Sınn in eıner veränderten Konzeption doch miıindestens indirekt der All-
VOoO Handeln (jottes: Nıcht in mecha- verursachung urc Gott festhalten,
nıstisch-vorstellbarer Jotalverursachung diese allerdings gebrochen sehen durch
handelt Gott, sondern iındem in einer dıe Ermöglichung der moralıschen Wıl-

lensfreıiheıt der Menschen und dıeimmer pluraler werdenden Welt Per-
spektiven der Orlentierung schenkt, „Ordnung” der natürlıchen Wırklıch-
dıe AUs seiner „Allmacht der Laebe*“ keıt. W1e s1e sıch in den Naturgesetzen

ze1gt.flıeßen Das Te VO „allmächtigen
(jott““ schlıeßlıch ware dann nıcht als Möglıcherweise ze1ıgt sıch hıer noch
ıne Wırklıiıchkeitsbeschreibung VCOI- eın er konfessionsspezifischer TgU-
stehen, sondern gehörte in den Bereıich mentatiıonsschwerpunkt, denn auch dıe
der Verheißung und der Eschatologie katholische Schriftstellerin Tamaro inte-
Die klassısche Theodizeefrage erhält ogriert in hre Schöpfungsmystik einen
hıer e1n Gesıicht: Ihr Ort ist dıe starken Hang Stärkung der moralı-
Klage über die vielen Perspektiven- schen Wıllensfreiheit. ADer Mensch ist
wechsel, dıe nıcht stattfiınden un In träg  .. lässt S1€ cdıe Nonne dem sıch
denen sıch die Allmacht der Liebe aufbäumenden „Hıob" in iıhrer Ge-
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schichte Andrea, dem Freund des Theologıe des Reiches ottes Das VON

Protagonisten „„Muss Christine Kress angedeutete eschatolo-
ırgendwohın, wählt immer den kür- gische Verständnis VO der Allmacht
zesten Weg Um das Ose erreichen, Gottes, der noch unterwegs 1st mıt Se1-
braucht INan L1UT dıe and AUSZU- 11a Schöpfung, heße sıch auch mıt
strecken, Gutes tun, [11USS INnan Miggelbrinks Theologıe verbiınden.
SIıch anstrengen. /u häufig VETSCSSCH enn gerade in diesem Unterwegs-Seıin
WITF, dass dıe Entscheidung be1ı unNns lıegt (jottes wıll U1 dıe Metaphorık VO

Das oOse ist offensıichtlıcher, das ute .„Zorn (Jottes“ wleder NECU würdıgen ler-
wen1ger, aber das ist noch keın Grund, NC nıcht aqals Antıthese ZUT Botschaft

dıe Abkürzung wählen.“ VoNn der Versöhnung Gottes, WIEeE 6csS der
‚5ıchverhalten 1im Angesicht (jottes‘‘ „H10D* Andrea In Susanna amaros

OoOman versteht, sondern gleichsam alsdieser Schwerpunkt findet sıch auch
In der katholiıschen Neuinterpretation deren Jeweıls Ss1ıtuatıv konkret erfahr-
der ede VO „Zorn (jottes““ VON alf bare Konsequenz der Negatıvıtät (jottes
Mıggelbrıink. Allerdings ze1gt sıch der ZUTC Ungerechtigkeıit der Welt „Das
handlungsorientierte Aspekt hıer nıcht erste Wort (Gjottes für diese Welt ist das
ausschließlich VOIN der ethıschen Seılite VO Reıich Gottes, das Wort VO Heil

für es Das zweıte Wort ist und bleibtWIEeE be1 Tamaro, sondern 1m weıiteren
Kontext der menschliıchen Selbstveror- das VO Zorn ottes alle Unge-

rechtigkeıt, VON (jottes energıschem(ung ONa deo Die 634 Seıten starke
Habıilıtationsschrift, die der Katholı1- Wıllen, keıine Welt dulden, dıe sıch
schen Theologischen Fakultät der Uni- dem ıhr VON nbegınn eingestifteten
versıtät Innsbruck entstanden 1st, stellt Gesetz entzieht‘“‘ Insofern ist das
einen Versuch dar, cdıie etapher VO „Zzweıte Wort‘“ durchaus qals „Anwel-
Orn (Gottes wlieder NEeCU aufzuwerten, SUuNs für äubıge  o verstehen, sıch

„unter Begleitung der (Gnmade ottesgleichzeıtig aber eutiic Abstand
nehmen VO Verständnis eiInNes wıillkür- der Wahrnehmung des Unrechts und
lıch und erbarmungslos rächenden des Heıls „„‚schulen  o 5S4ff) Dıies ist
(jottes. Vielmehr hat dıie Rede VO eın komplexeres Konzept als das der
orn ottes ıhren 1Im Zeugn1s der Wıllensfreiheıit eıl hiıer das Moment
Gläubigen, dıe sıch der dezıdıierten Hal- der Entscheidung für das Gute ama-
(ung ottes Gewalt und Unrecht LOS „längerer Weg“ eingebettet ırd
erinnern. Insofern dıe Behandlung in den Gesamtzusammenhang des Wıiır-
diıeser Thematık nahtlos in dıe Überle- kens des (jeistes (jottes.
SUNSCH ZU Begrıiff der Allmacht hın- 1ggelbrın erarbeıtet seıne These in
e1n. Wır finden hıer auch Reflexionen dre1 großen Teıllen: ZU eınen in eıner
über dıe Problematık eines unıyoken Analyse der zentralen bıblıschen exte
Kausalıtätsbegriffs in der Schöpfungs- ZUuU Ihema Im rgebn1s stellt ul

eologıe ıne Entwicklungslınie der bıblıschen
Die Grundlıinie dieser facettenreichen ede VO Orn (jottes VOT ugen, in

und theolog1sc. ungemeın anregenden der diese iıhre ursprünglıche stark S1tua-
Arbeıiıt bıldet ıne Theologıe des Wır- t1ve Kontextbezogenheıit iın der poka-
kens (‚ottes für dıe Aufrichtung der lyptik verhert und zu einem Abstraktum

in der ede VOoO postmortalen GerichtGerechtı gkeit in der Welt, kurz: ıne
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wird. Ihren Schwerpunkt hat dıe Zorn- der ethnıschen OniIilıkte verstrickten
Metapher zweiıfellos iın der propheti- Indıyıduen, die pfer und Täter
schen ede und VO  —_ hıer aus ihre We1- gleich Sınd, riıchtet, sondern vA Aus-
terwırkung auch In der Lehre Jesu, in druck werden kann für hre ng
den Evangelıen und VOT allem in den VON extremer Gottwıdrigkeıit der Ver-
Paulus-Briefen. Im zweıten eıl analy- hältnısse. Miggelbrink zeıgt Be1-
sıert 1ggelbrın neben dre1ı zentralen spıiel der nachexilischen ede VO

systematısch-theologischen Stimmen orn ottes, WIE der Zusammenhang
Z7uU TIThema ans Urs VOoN althasar, VO  — Heilszusage und Zorn Gottes
Karl arth und Raymund Schwagers gerade einem solchen indıyıduums-
Gıirard-Rezeption) methodisch hılfre1i- bezogenen Verständnis zerbricht. Auf
che Anregungen ZUT Hermeneutik AdUSs Indıyıduen bezogen wırd dıie Zorn-
verschiedenen Dıiszıplınen. Im drıtten Metapher eiıner Beschuldigung
eıl U  vn wiıird daraus der eigene Ansatz Urc Gott, dıe dıe Komplexıtät der
„gesttickt“. Hıer ekommt dıe OTrn- Wirklichkeit nıcht trıfft und 1ın AauUSWCS-
Gottes-Metaphorık auf WeI1 Ebenen ose Bedrängnis treiıbt. Dagegen wehrt
iıhren Zum eınen in eıner seelsor- sıch das Hıob-Buch mıt der Kritik

der „Ausweıtung“ des Verständnissesgerlıch verantworteten Verkündıgungs-
theorıe als ein Element der Begleitung des /Zornes (jottes autf Iun und Ergehen
VON Glaubensentwicklung (hıer star'! mıt des Eınzelnen 54) Dıie Priesterschrift
Raymund Schwager; vgl dazu Miggel- egt er im Gegengewil1c ihren Ver-
brinks Beıtrag in 4/2000, 43 111), kündıgungsschwerpunkt auf die Heıls-
A anderen als Implikat einer ‚„„PTIO ZUSaLC und Gewiıissheit der Vergebungs-
phetischen“ Offenbarungslehre. on bereıitschaft (Gjottes. Letztlich kann INan

auch dıediese geraffte Überblicksdarstellung „mystische Lösung“
ze1igt dıe Fülle der Anregungen in cdieser ‚Anıma mund1“ als ıne Gewichtung in
Arbeit, VO  — denen hıer NUur ein1ge diıesem Sınne verstehen. Der „ZOrnıge
Aspekte herausgegriffen werden können. Gott““ jedenfalls kann als das ein-

/u den wichtigsten Orıientierungshil- zeine Indıyiduum gerichtet [11UT negatıv
verstanden werden, WIe sowohl dasfen gehö das ıne Ergebnis der 1bel-

theologıschen Analyse, dass dıe ede Hıob-Buch als auch selne Brechung 1mM
VOoO Zorn (jottes ihren eigentlichen Ort Roman zeıgen.

Eın weıterer erhellender Schwer-nıcht in eiıner personalen, indıyıduums-
bezogenen ede VON (Gjott habe, SOMN- pun Miggelbrinks besteht darın, dass
dern in der Brandmarkung VON ‚„ ZOUL- dıe ede VO Orn (Gottes gerade
wıdrıgen“ Verhältnıissen, durch dıe ın nıcht in der Eıgenschaftslehre (Gjottes
Bekenntnis und dıe Identıtät des verortet. Solchermaßen als ine „ Theo-
Schöpfers dıe Gottwidrigkeıiten He über das Wesen Gottes verstanden,
seiıner Welt als letztgültig bekannt und verlöre S1Ee ıhr eigentliches Spezıfkıkum,
erinnert wırd. Wıederum bezogen aqauf nämlıch den ausgesprochen sıtuatıiven
dıe Konstellatıon in Tamaros Roman ezug ZUT konkret erfahrbaren Wırk-
musste das z/u Beıispiel bedeuten, dass ıchkeıt. Die Alternatıve: Nach ausführ-
dıe VOT allem in der prophetischen ede lıcher bıblıscher und systematıscher
behe1imatete Androhung des Zornes Vorbereıitung lässt dıe Überlegungen
(jottes sıch nıcht dıie in dıie Tragık ZUTr Rede VO Zorn (jottes schlıeßlich
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einmünden In ıne Neukonzeption des Wenn Gott hıer nıcht als zorn1ıger (jott
Offenbarungsbegriffs (M{Tfenba- erfahren und erkannt werden kann, g1bt
un 11l nıcht 1m Kontext des Sar keıine Gotteserfahrung mehr.
Bemühens „Letztbegründung‘ der ben diese ausgeblıebene (jotteser-
Gjottesrede verstehen, sondern 1m Rah- kenntnis führt in amaros Roman dıe
ICN einer „praktıschen Vernunft“‘ der „Hıiob‘-Figur Andrea DUn doch ent-
Konstruktion VO  — chrıistlicher Lebens- scheıdend anders als den „echten“ 103
orıentierung. Offenbarung ist damıt das in den Selbstmord. Er konnte ott
Geschehen, In dem Gott selbst mıtgeht nıcht qls Zorn1g über das Unrecht erfah-
In der Lebenserfahrung der Gläubigen ICH, sondern allenfalls als blındwütiges
un sıch In ıhr gewahr „bringt‘“. Sıcher Schicksal, und das ist keın (Jott. Ohne
hätte der Autor Gefallen den Überle- Abschied mındestens VO  —; einem Un1vo-
SUNSCH des anglıkanıschen Relig10nS- ken Kausalıtätsbegri In der chöp-
phılosophen Kamsey diıesem fungslehre 1st dies freilich nıcht MOÖg-

ıchema, nach denen sıch Offenbarung
immer wıieder ereignet, WECNN den ]äu- DiIie Lektüre der hler erwähnten Neu-
bıgen Ere1ignisse ihres Lebens „„CCa- erscheimungen Z7U Ihema Allmacht
S10NS  .. werden, In denen tradıtıiıonelles un Zorn (jottes ze1gt, WIE sehr dıe
Glaubensgut „sprechend“ und lebens- Theodizee-Frage ıIn das Zentrum der
orlientierend WITd. Beı Miıggelbrink Gottesfrage und keineswegs als
freiıliıch klıngt dıes etiwas ‚barthıa- aufklärerisch-akademische Spiıtzfindig-
nıscher“, WECNN davon spricht, dass keıt abzuweılsen ist.
der Mensch 1im Offenbarungsgeschehen Ulrike Link-Wieczorek

dem ıhn ergehenden „Anruf
(Gjottes‘‘ Stellung nehmen I1USS Wenn
sıch (Gjott authentisch ın dıiıesem nruf MARIOLOGIE

Wort bringen und das he1ßt In das
menschlıche Denken, prechen und Groupe des Dombes, Marıa in ottes
Handeln eingehen kann, geschıieht Heılsplan und in der Gemeiminschaft
enbarung der Heılıgen. Verlag tto Lembeck,

Frankfurt Maın Bonifatıus Ver-Für das Verständnis der ede VO
Orn Gottes ist 1UN dieser erfahrungsin- ag, Paderborn 9099 Kt 159 Seıten.
tegrierende UOffenbarungsbegriff wiıich- 2980
1g S1e hat ihren Ort ın spezıfiıschen Die französisch-schweizerische Gruppe
S1ituationen VOoON Unrechtserfahrungen VOoN Dombes., die sıch Je ZUT Hälfte AaUus
der Gläubigen, in denen ottes Nega- katholıschen und reformierten/lutheri-
t10n dıesen Verhältnissen aufscheımint schen JTheologen ZUuUusammMeENSEeTZT und
als dıe hıer ANSCMECSSCHEC Orm der se1ıt über 5() Jahren ökumenische Arbeıiıt
Iranszendenz, der Wırklichkeitsüberle- leıstet, hatte 994 das Dokument „Für
enheıt (ijottes. Orn Gottes wırd ZU dıe der ırchen““ veröffentlicht
ıld der Erfahrung des Protestes (Gjottes und legt iIm Anschluss daran DUN ıne

das Gottwidrige, Ja,; INnan 111USS Studie Marıa VO  z EKEs ist das große
089i Der zornıge Gott ist in dıe- Verdienst der Gruppe, sıch dıesem
SCI Sıtuationen dıe Möglıchkeıit VON ema, das theologisch WIE irömmi1g-
Gotteserkenntnis überhaupt keıtsgeschichtlich komphzıert Ist, In einer
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interkonfessionellen Arbeıtsgruppe - totypısche” Jlendenz, Marıa Chrıistus
stellt haben Die klassısch kontrover- anzugleıchen, durch dıe ‚ekklesi0typ1-
SCH IThemen sınd das Mıtwiıirken Marıas sche  co ersetzt wurde, indem Marıa auf

Heıilsgeschehen, dıe Anrufung Marıas dıie Seıte der Erlösten geste wurde
und Fürbitte., dıe immerwährende Jung- 99)
fräulichkeıt, dıe unbefleckte Empfäng- Die Schriftzeugnisse sınd in dieser
N1S und cdıe Aufnahme Marıas In den Studie programmatisch In den trinıtarı-
Hımmel. DiIie Studıe sıeht die rage des schen Rahmen des TE eingefügt:
Miıtwirkens als den theologısc zentra- „„‚Denn Ian Marıa nıemals für sıch
len Ausgangspunkt 12{) und bekräftigt alleın betrachten.“ Im Blıck auf
in dieser rage zugleıich das sola gratia, den chöpfer SEe1 Marıa „eine Frau dıe-
Wworın sıich ıne „erstaunlıche Einmütig- SCT Welrt‘, .. 1ochter sraels”, „Ehefrau“”
keıt der TUPP!  c 13) 7U Ausdruck und „Mutter‘“ und in em uUuNnseren
bringe. Methodisch ırd VO  —; den menschlıiıchen Erfahrungen sehr nahe
schichtlichen Zeugnissen der Marıo- DIie einschlägigen neutestamentlichen
logıe und Marıenirömmigkeıt dUSEC- Texte werden 1mM zweıten Abschnuiıtt
SaNSCH cC.H) und VON orther auf das („Marıa, Multter Jesu, des Christus,
Schriftzeugnis zurückgefragt ©2} Tst Herr und Sohn Gottes’” in ausführlı-
dann werden dıie kontroversen Themen cher, meditatıiver Deutung abgeschrıt-
dıiskutiert C:3) und anschließend Vor- ten iıne Exegese 1mM Sınne ıst
chläge .„für dıe Umkehr der Kırchen“ nıcht intendiert Indem Marıa mıt
im Hınblick auf Marıa entwiıckelt c.4 dem Drıtten Glaubensartıkel „1In der

AlTs Ertrag der Dogmengeschichte Gemennschaft der Heılıgen“ aufgesucht
hält das erste Kapıtel fest, dass cdie wiırd, ergeben sıch Annäherungen ZUT

Erwähnung Marılas primär durch das Theologıe der orthodoxen Kırchen
193 202)Interesse Christusbekenntnis g-

leitet wurde, dass CS daneben aber Tur umstrıttenen rage des Miıtwir-
auch Interesse elıner eigenständıgen kens Marıas A Heıl vgl 295
arıologıe egeben hat Im Osten habe 3231) grenzt sıch dıe Studie VON
dıe Anrufung Marıas „einıgen lyr1- katholischen Verzerrungen, etwa VonNn
schen Ausschweifungen‘“ 26) W1Ie etiwa der Tıtulatur der corredemptrix und
1m Akathıstos-Hymnus gefü Be1 den mediatrix ab wırbt jedoch
Reformatoren sSe1 der spätmittelalterli- gegenüber den Protestanten für e1in Chf=
che Marıenkult seıner Konkurrenz ZUT ferenzilertes Verständnis der „Mıtwir-
hrıstologıe J4 kritisıert worden: kun  .. „Insofern ede Zweıdeutigkeit
zugle1ıc habe aber bIıs ZUuU Dreißig- bezüglıch des Heıls durch cdhie nade,
ährıgen Krıeg 1im Protestantismus ıne das VON Christus alleın bewirkt wiırd,
erehrung der „heılıgen und selıgen verschwunden 1st, könnten dıe Tote-
ungfrau Marıa““ 83) gegeben Das tanten diesem „Mıtwirken““ eiınen Sinn
„‚Marıen-Jahrhundert“ mıt den ogmen geben  . DIie Versuche eıner pOSI1-
VON 1854 und 95() habe dıe protestan- tiıven „Rekonstruktion‘“‘ der Mitwirkung
tische Seıte vollends auf Dıstanz getrie- zeigen intensives sprachlıches
ben 93) rst das Vatıkanum I1 ergab und theologisches Bemühen. Doch
NCUEC Voraussetzungen für den ÖOku- bleiben auch hıer cdıe Möglıchkeiten
menıschen Dialog, insofern dıe ‚chrıs- eıner echten theologischen inıgung
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begrenzt Hrc dıe ekklesiologische kann En für i1nNe solch ausführliche Stu-
Frage für dıe Marıa symbolısch steht) dıe nıcht genuügen, UTr summarısch
.„Jst dıie Kırche auf ıne Weıse geheıilhgt, anzuze1ıgen, dass Entgleisungen
dıie ihr erlaubt, iıhrerseı1its eın heı1l- Marıenbild y9: recht VO  S den fem1n1s-
gendes Subjekt werden‘?““ (zıt Anm tischen Bewegungen HIISCIEE eıt
139, Comıiıte miıxte catholique-prote- angeprangert‘ werden Das
stante France) Ob, WI1Ie dıe Studıie angJährıge Bemühen Marıa ın der
erhofft der ekklesiologıische Dıa- Frauenforschung, das nıcht 1Ur auf Ent-
log mıttels eıner Verständigung über gleisungen zielt: sondern ogrundsätzlıch
Marıa vorangetrieben werden kann? die rage tellt, J1eweıt das Exempel

der Marıa Frauenrollen stutzt oder aberDie exegetische Debatte dıe
immerwährende Jungfräulichkeıit kann normıert, tIiındet in der Denkwelt der
nach Auffassung der Studıe nıcht Studıe keinen ANSCHICSSCHCH Wıderhall

Hıer lässt das ausschließlich männlıicheinem eindeutigen Ergebnıis führen
fi)? bleıibt dıe „unbestrittene SpI1- besetzte rem1ıum gelegentlich cdıie SOMN-

rıtuelle Bedeutung“” das entsche1- stige Sens1ibıilhıtät vermiıssen. So ırd
dende Kriterium. Hıstorisch legt dıe mıt einem /Zıtat aus Lumen Gentium
Studıe Wert arauf, dass dıe Reforma- Marıas Bezıehung Z Sohn derart
oren dıe SEHLDET VIr20 Iraglos VOTaUus- beschrieben, dass S1Ee ASicCHh mıt seinem
SiZIeH:; und S1e geben dieser Iradıtion pfer in mütterlıchem Ge1st verband,
damıt auch eın anderes Gewicht als den indem Ss1e der Darbringung des

raglos konfessionell dissentierenden Schlachtopfers, das S1e geboren hatte,
Marıendogmen der ımmaculata CON- hebevoll zustimmte‘“ Das 1st 198808  —;

doch, für Katholıiıken/innen und Protes-ceptio und assumptio0. In der Frage der
Anrufung und Fürbitte betont dıie Stu- tanten/iınnen, nıcht mehr dıe Sprache
dıie dıe Gemennschaft der Heılıgen, die UNsSCcCICT eıt.

Christine Globigals „Gespräch untereinander, mıtelınan-
der, füreinander‘‘ 15 keıine interne
Hıerarchıie und keine Dıstanz zwıschen
Betenden und Angerufenen kennt FEMINISTISCH TITHEOLOGIE

Die theologısche Ernsthaftigkeıt,
sprachliche Sorgfalt und Ausführlich- 'ske Wollrad, Wıldniserfahrung, Woma-
keıt der Studie beeindrucken sehr. Desı1ı- nıstısche Herausforderung und ıne

Antwort Aaus We1ißer femmmnistischerderate sehe ich WEe1 Stellen: Zum
einen ırd zwıschen der theolog1sc. Perspektive. Gütersloher Verlagshaus,

(jütersloh 999 319 Seıiten.‚„Kontrolliıerten“ 51) im Sinne der
„Hıerarchie der Wahrheıiten‘“ vorgeord- 58,;—
netien 14) Marıologıe und der S- Im Zentrum der Dissertation VON

ske Wollrad steht der egrI derirömmigkeıt immer wıeder unterschie-
den, weıl letztere dıe christozentrische Wıldnıiserfahrung (wilderness expert-
Bındung der Marıengestalt mıiıt anderen ence), der auf dıie afrıkanısch-amerı1ka-
Bıldern überwuchert 314 u.0 Damıt nısche womanıstische Theologın el0-
i1st dıe notwendige Auseinandersetzung ICS Wıllıams zurückgeht. Die Bezeıich-
mıt den Tiefenschichten dıeser Bılder NUuNg womanıst wurde VO  —_ 1CcCe Walker
aber auch vermıleden. /Zum zweıten für Schwarze Feministinnen und em1-
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nıstınnen O OlLlOor (darunter versteht S1e€. der Parallelen zwıschen der Wıldniser-
„Frauen, dıie weder Weiß noch afrıkanı- ahrung Hagars und denjenigen afrıka-
scher Abstammung sınd, also z B nısch-amerikanischer Frauen greıift ske
Frauen asıatıscher oder süudamerıkanı- ollrad auf und schreıbt Delores Wiıl-
scher Herkunft“‘; 18) geprägt, dıe hre l1ams das Verdienst Z} „den PART-
Arbeıt 1m Kontext der Geschichte und schenraum zwıschen Unterdrückung
egenWwWar! der ACı COMMUNI verste- und Befreiung theologısch ualıfi-
hen Da für dıe hıer kursıv gedruck- zieren““ ohne dıe Visıon VoNn
ten englisch-amerıkanıschen elbst-) Befreiung aufzugeben.
Bezeichnungen keine deckungsgle1- Der zweiıte Teıl des Buches ze1gt,
chen Begrıffe 1im Deutschen <1bt und dass und W1e ske Wollrad dıe Heraus-
charakterıstische., durch den hıstorI1- forderung womanıstischer Theologıe
schen und gesellschaftlıchen Kontext als Anfrage we1i1ße ftemmnıstische
edingte Konnotationen durch ine Theologıe annımmt: S1e analysıert und
wörtliche Übersetzung verloren gehen, kritisiert exemplarısc. dıe Art, WIEe
schlhıelit sıch diese Rezension dem VON schwarze Frauenlhiteratur VON weıßen
der Autorın vorgeschlagenen und im femmiıistischen Theologiınnen VOT allem
Buch reflektierten Sprachgebrauch entwederrezıpıiert wırd ‚andernd“
(vgl 3-2' (von der englischen Neuschöpfung

Im ersten eıl des Buches werden dıe other) oder einverle1ıbend selten
hermeneutischen und methodischen jedoch als Gegenüber, dem zugehört,
Voraussetzungen der Wıldnıiserfahrung dessen nifragen krıtiısch aufgenommen
be1 Wılliıams untersucht und dıe vielfäl- werden und als relevant für dıe Ent-
tiıgen Quellen benannt, auf denen hre wicklung und Veränderung der eigenen
theologısche Arbeıt basıert. Der Begriff Perspektive erachtet werden. lervon
der Wıldnıiserfahrung bezeıiıchnet auf leıtet dıe Autorın überzeugend dıe Not-
der eiınen Seıte dıe alltäghlıchen rfah- wendigkeıt ab, „„Weı1ißseıin““ als relevan-
NSCH „gewöhnlıicher“ olcher ten Bestandteıl des eigenen Kontextes
Frauen, dıie weder berühmt noch wohl- bewusst machen. So arbeıtet S1e. Auf-
habend sınd 16) afrıkanısch-amer 1- fassungen über das Weißsein In VEI-

kanıscher Frauen mıt Unterdrückung schıiedenen hıstorıschen Facetten her-
und Gewalt in eiıner VO we1ißen „rassı- aus und Iragt, Was We1i1ßsein im Kontext
schen“‘ Narzıssmus gepragten US-ame- der Moderne und Postmoderne edeu-
rıkanıschen Gesellschaft. 7Zum anderen tet Dabe1 wırd deutlıch, dass Weı1ißseıin
verbinden sıch mıt dem Begriff der ine wirksame polıtısche KategorIe, eın
1ıldnıs Überlebenserfahrungen: das hıstorısch gewachsenes Herrschaftsın-
Erleben der Nähe ottes, das tfernab der tirument muıt Platzanweiserfunktion 1st,
Hoffnung auf Befreiung dazu ermut1igt, das auf einem Begrıff VON „Rasse‘“ auf-
Überlebensstrategien in konkreten Unter- baut, Ä‚der in der Tat völlıg hohl und
drückungssıtuationen Z entwıckeln. Als gerade deshalb grenzenlos und absolut
bıblıscher Bezugspunkt für afrıkanısch- wıllkürlich auf Menschen applızıerbar
amerıkanısche Frauen spielt e1 die ist:  o Für den notwendıgen kon-
Erzählung über dıe Sklavın agar Gen struktiven Dıalog femimnistischer heo-
16;1—16:; 21,8—21) ıne zentrale logınnen mıt schwarzen Frauen und
Wıllıiıams’ theologische Aufarbeitung Frauen 0Color se1 für weıße Frauen
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unabdıngbar, ‚ZUur Entlarvung der Orm mehr nachvollziehbar und werden als
des We1ißseins beizutragen‘“ und problematısch angesehen. Der Begrıff
ZUSaLlcCN mıt womanıstischen Theolo- „Ehemetaphorık" wırkt zudem VCI-

ginnen „eine andere Sprache über schle1iernd. Denn in den prophetischen
We1ißsein erfinden, dıe VOn Verant- lexten geht weniger den heben-

den Ehemann als vielmehr dıiewortung spricht, ohne Schuldgefühle
kultivieren un die in wıderständigem Bestrafung Israels DbZw. Jerusalems
Handeln Gestalt annımmt“ Eske Uurc ott Dabe1 ırd diıeses Handeln
Wollrads Dıssertation 1st dazu ein ottes metaphorısch als männlıche
grundlegender, theologısch, hıstorısch sexuelle (Gewalt gegenüber weıblich
und gesellschaftspolıtisch reflektierter symbolısıerten Städten und ILändern

beschrieben. Damıt rückt nıcht L1UT derBeıtrag d Uus weıßer femmiıstischer Per-
spektive und ine bleibende Herausfor- Aspekt der männlıiıchen (Jewalt DZW. der

für legıtım gehaltenen Gewalttätigkeit
DIC
dgmng weıbe femmnIstische Theolo-

in den Vordergrund, sondern kommt
Beate Wehn zusätzlıch dıe Problematıik dieses (jottes-

bıldes in den IC
erlinde Baumann, Liebe und Gewalt Damıt dıie behandelten Texte nıcht

Dıie Ehe als etapher für das Verhält- ZUT Legıitimatıon heutigen gewalttät1i-
NnıSs JHWH Israel 1n den Propheten- SCH andelns VON Männern
büchern. Verlag Katholisches Bıbel- Frauen verwendet werden, INUSS nach
werk, Stuttgart 2000 261 Seılten. Br. aumann beı der Interpretation der

49,50 Jlexte sorgfältig zwıschen iıhrem
Die Studıe untersucht cdıe Ehemeta- Ursprungskontext und uUuNnseren heutigen

phorık in den Prophetenbüchern und Denkweısen, zwıschen dem .„h1ıstor1-
bezıieht dabe1 dıe Fragestellungen fem1- schen““ Sınn der Metapher, der AdUus dem

damalıgen Sprach- und Lebenskontextnıstıscher Exegese e1in Der eingebür-
gerte Begrıft „Ehemetaphorık“ erwelst A eruleren und heutiger Leserschaft
sıch A4Us mehreren Gründen als nıcht erklären Ist, und der heutigen Interpre-
zufriedenstellend. Denn dıie pannung tatıon in UNsSCICIN Kontext unterschle-

den werden. Wırd diese Unterschei-zwıschen dem Ehebild 1m alttestament-
lıchen Kontext der CXTe und dem heute dung nıcht gemacht, anı sıch
gäng1igen Eheverständnıs ırd darın WI1Ie aumann feststellt dıe Botschaft
unterschlagen. So cteht etwa auf „Ehe- der Jexte: 1m schlımmsten Fall geben
bruch‘“ (von Frauen) nach alttestament- sıch dann cdıe Frauen selhbst dıe Schuld
lıchen Bestimmungen dıie JTodesstrafe: erhttener Gewalt, ırd Ehe als MI1ISS-
heute ırd Ehebruch (von Männern und ingende Bezıehungsform gedeutet und
Frauen) als unmoralısches Iun ANSC- sehen Männer sıch als „gerechte Ge-
sehen, jedoch nıcht strafrechtliıch g- walttäter‘‘. Gott, der Ehemann In den
ahndet. Auch dıe Hiıerarchie zwıischen Jexten, wırd ebenfalls Zu gerechten
Mannn und Frau, deren einseltige Ab- Gewalttäter, der obendrein männlıche
hängigkeıt VO  — ıhrem Mann und das Gewalthandlungen legıtimiert (235—-23
Recht ZUT Züchtigung der Ehefrau IS dıe Metaphorık der sexuellen
es Aspekte des alttestamentlichen Gewalt tatsächlıc. untrennbar mıt der
Eheverhältnisses sınd heute nıcht prophetischen Ehemetaphorık verbun-
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den?“ (9) W ar dıe Ausgangsfrage erkennen, nıcht selbst dıe Netze
Anfang der Studie DIie VO  — der Autorin der (Gewalt weıter auszulegen.
in Nachfolge VOoO  — Rıcoeur gemachte Angela Berliıs
Unterscheidung zwıschen „Erklärung“
un:! „Interpretation” VON Jlexten ist hılf-
reich. Aber das Skandalöse eines SOI- FA  Z WELTGEBETSTAG
chen Gottesbildes bleibt bestehen und
damıt dıie rage, WIE heute mıt diesem Helga Hiller, Ökumene der Frauen.
bıblıschen Gottesbild UuMSCSAaANSCH WEeT- Anfänge und frühe Geschichte der
den kann Für die Autorın g1bt hıer Weltgebetstagsbewegung in den USA,
keine Lösung, keıine Abmilderung oder weltweıt und In eutschlan! Deut-

Neutralısıerung durch andere, sches Weltgebetstagskomitee, Stein
gegensätzliche Bılder. keın happy end: be1l Nürnberg 999 455 Seıten. Kt
„Nur der ermanente Anstoß ist iıne 19,80
ANSCMECSSCHEC Welılse, mıt einem anstÖößı1- .„‚Dieses Buch erscheımnt MI1r WIe ıne
SCH (Gottesbild umzugehen“ Schatztruhe‘“‘, schreıbt dıe scheıdende
schlussfolgert S1e€ Eın solcher Anstoß Generalsekretärıin des Deutschen
ist das Benennen VON Gewalt, S@e1 in Komıitees in ıhrem Gele1i1twort (/) Wıe
der eılıgen chriıft oder 1Im Leben recht S1e hat! /Zu den Schätzen gehören:

Mıt eriinde Baumanns uch hegt die Geschichte der Weltgebetstagsbe-
erstmals ıne Untersuchung VOT, dıe WECSQUNS VOoO  — den ersten Anfängen abh
alle Texte der prophetischen Ehemeta- 1800, internatıonal (1m ersten el un
phorık in den Blıck nımmt. Es bletet 1im spezliell auch in Deutschlan: ah 077
ersten eıl eiınen Überblick über dıe bIS- (zweıter Teıul) S1e wiıird knapp und
herige Forschung, über das OT'! anschaulıch dargestellt, übersichtlich
der prophetischen Ehemetaphorık und und nıt Porträts, Gruppenfotos, Plakat-
über verwandte alttestamentliche und entwürtfen bebıildert dargeboten.
altorientalische Vorstellungen. Im ZWEI1- Eın Schatz ist aber auch dıe Quellen-
ten e1l folgen JTextuntersuchungen sammlung, dıe AdUus 162 Stücken be-
den einzelnen Prophetenbüchern und steht lebendige Ausschnıiıtte VOoNn Auf-
eın Exkurs den Klageliedern, im rufen, Briefwechseln. Berichten YJUCI
drıtten eıl fasst dıe Autorıin ihre rgeDb- durch dıe Zeıten. Darunter befinden
n1ısse Das Buch, das sıcher sıch erstaunlıch zeitgebundene Zeug-
auch ın der „‚Dekade ZUT Überwindung N1ISSE, WI1Ie das des Dırektors des ‚„Ame-
Von Gewalt“ entsprechende Beachtung rican Boar in Boston VOoN 1836, der
finden wird, g1bt Anstöße für weıtere sıch edanken macht, unter welchen
exegetische und systematisch-theolog1- Bedingungen alleinstehende Frauen als
sche Forschungen. Es 1st aber auch eın Missionarınnen entsandt werden dür-
uch für Prediger/innen und Kırchen- fen Aber finden sıch auch einmaliıge
leıter/innen. enn konfrontiert uns hıstorische Quellen ZUT Geschichte der
mıt einem Gottesbild, das ALACDE und Emanzıpatıon bewusst 1DU1I1SC und
‚Gewalt“ In unerträglicher Weilse mıiıt- chrıistlich motivilerter Frauen 1910,
einander verbindet. Es fordert uns WEe1 Augenzeugenberichte VO  —_ der
dazu heraus, dıe Fallstrıcke eıner unkrt- Weltmissionskonferenz 072% in Jerusa-
tischen Weıtergabe der Ehemetaphorık lem USW. Das Quellenmaterial sıch
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fort in der auszugsweılısen Okumenta- lıch ebenso spannende Jüngste
t1on der Weltgebetstagskampagnen ah Geschichte fortsetzt und das 1ld der
929 Dazu kommt dıe Auflıstung der ewegung aktualhsıiert.
Jährlıchen IThemen VON 920 d und en ’”nul Löffler
achtseitiges I ıteraturverzeıchnı mıt
englıschen und deutschen Tıteln

Es andelt sıch also eın hbe1ıts- BEFREIUNGSTHEOLOGIE
buch und zugleich iıne authentische
Selbstdarstellung der ewegung. Damıt UFKNATı Weber, Job in Lateinamerıka.
ırd eın bısher wen1g beachtetes Kapı- Deutung und Bewältigung VON Leıd
te] der Ökumenegeschichte aufgearbel- in der Theologıe der Befreiung.
tet Deutlich ist dıe ursprünglıch sehr Matthıas-Grünewald- Verlag, Maınz
CNSC Verbindung ZUT evangelıschen 999 386 Seıiten. Kt 62,—
Weltmissıion. DIie direkte Vorgeschichte Das Buch hält, Wds verspricht: 1m
des Weltgebetstages beginnt in den Zentrum ST der e1ıdende Mensch ın
Frauenmuitiativen und Werken für AN- Lateinamerika. Und welıter‘: gehtBere Missıon. Seine Geburtsstunde darum, WIE dıie latein-amerıkanısche
chlägt 1m Zusammenhang miıt der Befreiungstheologıie auftf den Aufschre1
Weltmissionskonferenz 90728 in Jerusa- des Leiıdenden reaglert sowochl in
lem, der Frauendelegierte aus
en Kontinenten Sind. theologischen Modellen als auch 1M

beteilhgt praktiısch-theologischen Umgang mıt
Jahre „WG schreiben danach ihre der Wırklichkeit des Leıidens.eigene ökumeniıische Geschichte: dıe

eines Aufbruchs femmnıiner Dynamık Im einführenden eıl seiner Arbeıt,
den „Hermeneutischen Annäherungen‘,und lautloser Effektivıtät, cdie eiıner

Bewegung sohlıdarıscher Schwesterlich- fallen besonders WEeI1 Dınge 1INSs Auge
keıt, angeleıtet VO  Un beeindruckenden Z einen hefert Weber einen eigenen
internatıonalen Persönlıchkeıiten und systematisıerten Überblick über dıe

zugle1ic mıt kraftvollen urzeln VOTL Vielfalt der Befreiungstheologie bıs
Ort ıne wundervolle ökumeniısche heute und bestimmt hre einheıtstif-

tende Miıtte durch das Anlıegen kontex-Erfolgsgeschichte.
In eutfschlan:! breıtet sıch der WGT tueller JT heologıe und der Option für dıe

zunächst be1 methodistischen Frauen Armen. Zum anderen baut hıer dıe
gesamte Arbeit auf eın tragendes Fun-us rst ah 949 findet ıne breıte

Basıs in SahnzZ Deutschland. 96() dament „eine verstehende un krıti-
schreıbt der WGT In Deutschland sche Hermeneutık des Fremden‘“ 13)

Dıie Stärke VON Webers Veröffentlı-‚„„‚Geschichte, we1l erstmals eın eıl der
Kollekte für ein ‚ökumenisches‘ Pro- chung hegt bereıits In iıhrem methodi-
jekt bestimmt wird‘(203). Es egınnt schen Vorgehen, denn hıer ze1ıgt sıch,
das Engagement für Frauenprojekte in dass nıcht eın distanzıerter europäischer
aller elt IIie Geschichte der Weltge- Theologe über etiwas schreı1bt, sondern
betstagsbewegung geht nach 960 dass Weber inspırıert VON der Befre1-
dynamısch weıter, das uch leider ungstheologıe und zugle1ic hermeneu-
aufhört. Es waäre wünschen, dass dıe tisch reflektiert innerhalb ihrer Metho-
schreibbegabte Verfasserin dıe bekannt- dık schreı1bt:
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Weber in dem Hauptteıl des schaft“® SO erschlıeßt sıch
Buches be1 der alltäglıchen Realıtät des Ende des Buches auch der Untertitel,
Leıiıdens eın el 1) In dre1 Le1dblo- der dıe Bewältigung des Leıides hbe-
graphien schıildert empathısch und nhaltet die Befreiungstheologien
plastısch zugleıc. dıe Alltäglıchkeıit blıeten nıcht beruhigende Antworten auf
VO  —; Hunger, Armut und ewalt DIie die rage des Leıdens, noch sınd S1Ee
Leser werden hıneingeführt In die imstande die Ursachen VOIll Armut und
Elendsviertel Lateinamerıkas und Elend eheben, aber: „WCNnN dıe Le1-
den Menschen in ihren Überlebens- denden miıt iıhrem Leiden nıcht alleın
ämpfen Dringlicher kann kaum dıe gelassen werden, sondern in ıne he1-
Anfrage des Leidenden eglıche lende Gemennschaft integriert sınd, dıe
Theologıe formuhert werden. S1e be1ı der Bewältigung des Leıds

Auf dıie bıographischen Kapıtel unterstützt, ist viel erreicht.“‘
ap 3 33 folgen jeweıls eolog1- Diese gläubıge Gemeinschaft, dıe sıch
sche Antworten der Befreiungstheolo- Urc dıie 1er Aspekte Teılen. Lernen,
SCcHh (Kap 2 E 4 E 6.) Weber konzentriert Lindern und Feıiern auszeıchnet, kann
sıch hıerbel auf Gustavo Gutierrez, Car den leidenden Menschen be1l sıch quf-
los esters und Afredinho KUunz, dıie nehmen: Hob in Lateinameriıka.
jeweıls systematısch klar arstellt, Insgesamt iıne sehr oOohNnnende Lek-
deren inhärente Entwicklung auf- ture die Leser werden mıt dem Auf-
spurt und in verschıiedenen Odellen schre1ı der leidenden Menschen
darstellt Seine Krıtik und Weıter- Lateinamerıiıka konfrontiert und eıner
{ührung der Ansätze 1st: treffend und fundierten und kontextualıisıerten Aus-
konstruktiv, da S1e ist VO  w der einandersetzung mıt der lateinamerıka-
5Sympathıe und dem tiefen Verständnıs nıschen Befreiungstheologie gefü
für das Anhegen der lateinamerıkanı- SO kann dıe Theologıe der Befreiungschen Befre1iungstheologıie. gerade auch ın ihren aktuellen Entwür-

erade e1l dies 1st, wäre fen ıne wertvolle Bereicherung für
jedoch interessant SCWECSCH, WENN dıie europäische Theologie werden!

Iris essnerWeber auf dıie Leıdbiographien, dıe
jeweıls das Leben einer Tau darstellen,
auch ine weıbliche Theologin in ihrem

Ivone Gebara, Dıie dunkle Seıte Gottes.Ansatz dargestellt hätte Se1in eigener
1Inwels auf Isa lTamez wäre sicherlich Wıe Frauen das Ose erfahren. Her-
eın lohnenswerter und vielleicht noch der Verlag, Freiburg/Basel/Wien 2000
eıinmal dıfferierender Ansatz der lateın- 224 Seıten. Kt 39,80
amerıkanıschen IT heologıe gewesen! Dieses eindrucksvolle uch In Kürze

Im etzten eıl ei IIN se1ner Arbeıt darzustellen, ist keın leichtes Unterfan-
fasst Weber se1ıne Ergebnisse systematı- SCH; denn lebt VO  — der Schönheit der
s1ierend ZUSaMMMECN, ındem dıie theolo- 5Sprache Ivone Gebaras und der Vıelfalt
ischen Deutungen und dıie pastoralen der Erfahrungen, dıe S$1e Fusgangs-
Lösungsansätze darstellt und schlıeß- punkt ihres theologischen Denkens
ıch den Ort gelangt, dem sıch macht. Ihr elıngt C5S, Leben ZUT Spra-
diese Konzepte verwirklıchen: in der che bringen in seiInem Reıichtum,
Kırche als „Leidbewältigungsgemeı1n- se1iner Zerbrechlichkeit und seınen
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dunklen Seıiten das hınter theologı1- Mangel Wıssen und Gerechtigkeıt
und VOT em schwarze Frauen alsschen Entwürfen vielfach zurücktritt.

WENN CN ‚„„das OS!  c geht, Abwertung aufgrund der Hautfarbe. S1e
Schuld un Sünde S1e entwıckelt tragen cdıe Last. Ernährerinnen ihrer

Famıliıen se1n. In vielen Fällen werderundzüge einer Theologıe, dıie VO  —
eıner tiefen Liebe ZU Leben gelragen diese kulturelle Verantwortung
ist und sıch ohne große Worte den einem Ösen, welches S1e daran hın-
gegenwärtigen Problemen der Armut, dere, sich weıter entfalten. Es X1S-
des l eıdens un der Z/erstörung stellt t1ere als .„„‚dıffuses Etwas  .. als ex1istentI1-

elles Schuldgefühl. Ivone (GebaraDie brasıhlanısche Theologın Ivone
Gebara versucht, e Besonderheıten beschreıbt das Ose als ine schmerz-
des Bösen, WIe Frauen erfahren. lıche Erfahrung, dıie das I Leben
erfassen und verstehen. S1e stutzt durchzıeht. 1el muüsse se1nN, ıne
iıhre Ausführungen auf Erlebnisbe- inklusıve anthropologısche Phänome-
riıchte, auf Erfahrung VO  —_ Frauen In ologıe entwıckeln, dıe dıe Umwelt
Armut, VON unterdrückten Frauen, VON aber auch dıe Örper als Orte; dıe VOoO

jenen, die häufigsten schweıgen. Ihr Bösen und VO (Juten beeinflusst WEeTlI-

Alltag ist der amp: das Leben den, bedenkt, ıne Art der (Glaubensver-
heute, der sıch aus Arbeıitssuche, Ver- miıttlung, dıe den zwıiespältigen und
SOTSUNS der Famılıe, Waschen der Kın- umfassenden arakter des Lebens
der. der Wäsche, AUSs Gesten der Liebe betont
und der C nach einem Lebenssinn Neben dem Bösen gebe aber uch
zusammensetzt S1e rückt das Leben Erfahrungen VO  —_ Auferstehung 1im A
VO  —_ Frauen in den Miıttelpunkt theolo- Lag ‚„‚.Das Heıl sSte. nıcht außerhalb des
gischer Reflexıion, deren Geschichte dıie Gewebes des Lebens, sondern VOI-

ANONYINC Geschichte des täglıchen mischt sıch mıtten 1im en  . Sıe
Wıderstands 1st. S1e ze1gt, dass Frauen beschreıbt als dynamıschen Prozess,
auch Verantwortung für verschiedene als zerbrechliche und üchtige Gabe
Formen des Bösen iragen, in S1ituat10- „Eın Heıl, das eın für allemal jede Ver-
NECI, ın denen S1e Täterinnen werden, zweıflung ernhält, o1bt nıcht Wır
sıch In ihrer Opferrolle gefallen und ın reden VO  —; dem Heıl. aber g1bt immer
iıhrem (beschränkten) Machtbereıich 1Ur einzelne ‚,Heilserfahrungen‘, dıe in
Strukturen des Bösen reproduzıieren. uUunserTeT Geschichte aufeınander folgen“

Was ist das Böse, wIe Frauen (16 Für cdıe me1nsten Menschen se1 dıe
erfahren? rage des Heıls konkret und auf dıe

Das uch bletet keıne abstrakte Defi- Gegenwart bezogen, die mıt ange
nıtıon, sondern Lebensgeschichten, in zusammenhänge, einem aktuellen Le1-

den Hıer bedürtfe eıner Ethık, dıedenen Gestalt gewıinnt, ambıvalent
und vielschichtig, aber für die jeweılıge VO Innern des Menschen ausgeht,
Tau lebensbestimmend. Vielfach ist VO Örper, den Möglıichkeiten der

Zärtlıchkeit und der Solıdarıtät,. VO  am all-der materiıelle Mangel, der Machtlos1ig-
keıt und Wertlosigkeit hervorruft und täglıchen Fragen.
damıt ZU Bösen ırd Frauen erfahren Ihre Beschreıibung der Gegenwärt1g-
das OSse aufgrun ihres soz1lalen keıt des Bösen und dessen Unterbre-
Geschlechts als Machtlosigkeıt, als hungen durch Erfahrungen der ulfer-
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stehung führt Ivone (Gjebara T7A eiıner Bultmann eın Lebensrecht allenfalls als
pluralen Gottesvorstellung, dıe S1e Musterbeispiele für se1in Entmythologı1-
„Zoe-Diversıtät (jottes“ nenn „Die sıerungsprogramm und damıt als
‚Zoe-Diıversıtät (Gjottes’ meınt in erster Verabschiedende zugestanden hatte
Linıe das Leben mıt seinem außeror- Gegenwärtig sınd dıe nge] TEeE1111C
dentlıchen Reichtum, das sıich in der wıieder iın mancherle1 Gestalt präsent.
Komplexıtät eiInes lebendigen Geheim- unternımmt s in seinem Buch
N1ISSESs entfaltet. Dieses Lebensgehe1im- eıner be1l Jürgen Moltmann gearbeiteten
N1IS 1st nıcht aqußerhalb VON uUuNns selber Diıssertation den gegenwärtigen
WITr sınd vielmehr in ıhm, iın ıhm leben „Engel-Boom“ auf den egr1 brın-
WITr und entwıckeln WITr uns Dıieses SCH, sodann dıe theologıschen Debatten
Geheimnıs ebht in Uulls und überste1gt des 20 Jahrhunderts über Angelologıe
uns zugleich” Dieser USDI1IC darzustellen und abschließen. in einem
iıhres Buches auf iıne NEUC Rede VO  —; bıblısch-theologischen und systematı-
Gott bıldet vielleicht dıe orößte Heraus- schen Gedankengang den Stellenwert
{orderung uUuNseTEe akademısch g — und dıe möglıche Gestalt einer Angelo-
prägte westliche Theologıie, dıe aus logıe umre1ßen.
Angst VOL einem Pantheıismus dıe (Ge- Eıinleitend führt ATE: durch manche
genWart (jottes In der Natur, in der degmente der gegenwärtigen Kultur
Schönheıt der Schöpfung, wen12 Be- un ze1igt dıe erstaunlıche Präsenz der
achtung geschenkt. Ivone (Gebara ze1gt, Engel, dıie sıch insbesondere auf ganZ-dass das Transzendente, dıe göttlıche ıch weltliıchen Darstellungen ( Wer-Kraft, in der Liebe ZU Leben, Z7U bung!) und in der bıldenden uns
eigenen Örper, anderen Menschen nachweıisen lässt Auf der Rückseıte der
und der natürliıchen Umwelt wırksam Säkularısıerung haben sS1e sıch vielfäl-
wird. SIıe ist CS, dıie den Zzarten Keım der tige Lebensräume erobert 47) und Nal
Hoffnung nährt und der Allgegenwär-
tigkeıt des Bösen tTeNzen SPEi7ZEN kann. NUTL, U1l dıe entzauberte Welt durch

Konsumwünsche wıeder eın wen1g
Ich wünsche UNsSCICT gegenwärtigen verzaubern (43 u.Ö.) Manche dieser

theologıschen Dıiskussion. dass S1€e sıch Darstellungen und Wertungen sınd le1-
VO  z diesem mutıgen uch bereichern der holzschnittartıg geraten: So INUSS
lässt InNan doch als Eıntrag eines kontro-

( 'Taudıa Janssen verstheologischen Ihemas betrachten,
WE der „esoterıschen“‘ ede VOoO  —_
den Engeln nach appster Darstellung
bescheimi1gt, lediglich der Stabilısıerung
und selbsterlösenden Tendenzen die-

Dieter Heidtmann, Die nge (Girenz- NCN (18 Ahnliches ware über dıie Exe-
gestalten (jottes. Über Notwendig- DCSC Von Wım enders und Peter
keıt un Möglıchkeıi der christliıchen Handkes 1ılm „Hımmel über Beriin -
Rede VONn den Engeln. Neukırchener 24—27, sagen). ıne theologıscheVerlag, Neukırchen-Vluyn 999 Wahrnehmung VOmn Kultur un: Menta-
23) Seıiten. Kt 58,— 1täten ist bıtter nötıg, und dass Ss1e hıer
Jotgesagte leben länger. Das gılt versucht wırd, i1st verdienstvoll: Freilich

auch für dıe Engel, denen noch Rudolf mMusste iıne solche Hermeneutik kon-
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textsensıibler vorgehen, als CS hıer theologische Leıtthese, dass dıie nge
wesentlich uUurc ihre ‚funktionellgeschah. Auch ehl eın Blıck auftf fIröm-

migkeıtlıche trömungen der egen- Eınbindung in das Heilsgeschehen“
W. eiwa dıe des umstrıittenen ngel- bestimmt sınd und ede darüber
werks. hinausgehende Spekulatıon über ıhr

Im nächsten e1l des Buches werden Se1in vermıeden werden IMNUuSS (ein-
klassısche und gegenwärtige eolog1- leuchtend in diesem Zusammenhang
sche Posıtionen referjert und teilweıise dıe Kritik systematiıschen Ort der
dıskutlert. Breıten aum nehmen nach schen Angelologie, 200) Engel
eıner Behandlung Erık Petersons dıie markıeren den schöpferischen Grenzbe-
wıederum recht kontextlos geschieht reich zwıschen der Welt der Menschen
arl Barths Außerungen 7U IThema un: der Welt (Gjottes und sS1e Ssınd ‚„„Aus-
ein diskutiert hıer nıcht 1Ur den druck der Fülle der Präsenz ottes In
einschlägıgen AdUuSs HU3, SOMN- selner Schöpfung“ V{T. lotet fer-
dern ze1ıgt anhand eıner Vorlesung VOI nerTr dıe möglıchen Funktionen der
9724/25 uch interessante Entwick- nge für dıie verschiedenen dogmatı-lungslınıen VO  an arths früher Theolo- schen OC1 aus Dabeı1 kommt
g1e her auf. Anhand diıeser Darstellung eiıner solchen Fülle VON Möglıichkeiten,gewıinnt theologısche Kriterien für dass sıch dıe Rückfrage ahe legt, W1€e
dıe weıteren Dıskussionen und auch für sıch diese Fülle mıt der VON ıhm kons1s-
seine eigene Posıtion. Leıtend bleıbt tent Nıchtnotwendigkeıt der
e1 die rage, ob dıe ede VO  — den Rede VON den Engeln vereinbaren lässtEngeln für Theologıe und Glaube über-
haupt notwendıig ist 45 1LO4) Ferner Spielt dıe Fülle der Möglıchkeıten nıcht

doch ZUT Notwendigkeıt zurück‘? Daskommen in Summuarıen katholische und
waäre überdies Z vermıiıtteln mıt der be1-evangelısche Theologen Wort, dıe

sıch ZUT Angelologıe eäußert en herspielenden ese; dıie Engel se]en
Mytheme, dıie notwendıgerweıse ent-Im nächsten Hauptteil bletet VT eın

sehr schönes eispie für bıblısche mythologıisıert werden mussten (204,
vgl 01—-105) Be1 einer Entmythologi1-Theologıie: In appen, aber sehr gul sıerung mıt Bultmannschen ıttelninformierten Referaten ırd ıne bliebe nämlıch, W1e bekannt 1ST,gesamtbıblısche Schau der ede VOoONn

Engeln und ihren Seıtenmetaphern SCAI1C nıchts VO  — iıhnen übrıg.
Ks waäare re1zvoll, dıe Andeutungenämonen, Mächte, Gewalten u.a.)

geboten DiIie Orientierung A den LE - über möglıche Effekte der chrıistliıchen
matisch-theologisch entwıckelten e1t- Rede VON den Engeln für dıee-

sellschaftlıche Relevanz der christlı-vorstellungen ist überall ZU spüren
doch werden diese beständıg VoO chen Botschaft 5—2 aufzugreıfen.
Bıbeltext her eiragt Dıe Interferenz Hıerzu freılıch bedarf C5S; und das führt

ZU ersten eıl zurück, eıner subtilender beıden Perspektiven ist konstruktiv.
Diese Darstellung /—1 könnte theologischen Hermeneutik der Kultur,
Beıispielcharakter gewıinnen. über dıe WITr offensıchtliıch noch nıcht

Im appen systematıschen chluss- verfüg@n.abschnıitt entfaltet Vf. seıne 1DI1SCH- Martın Hailer
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Chon In den Jahren des Kalten Krieges IStT der Okumenische Rat der Kirchen
(ORK) n die Kritik geraten Man arf ihm politisch einseltige Stellungnahmen
Vor Menschenrechtsverletzungen Im sien schienen selten oder nıIe Zur
Sprache kommen, Im suüdlichen Afrıka und n Lateinamerika dagegen Natı-
Ng und mMıt schnelidender Eindeutigkeit.
In dem großen Sammelwerk ‚Nationaler Protestantismus und Okumenische
Bewegung“, erschlienen 1999, unternimmt der Miıtautor Armin Boyenshand seiner Archivstudien eine Entwicklung nachzuzeichnen, die den ORK InS-
besondere seit den sechziger Jahren zunehmen: In den Bann des Sozialismus
und den INTUSS der polltischen Interessen der Sowjetunion geraten leß
und die ihn infolgedessen gegenüber den dortigen enschenrechtsverlet-
zZungen unsensiIibel und machte
Die kritische Lektüre seIıner Darstellung HEG eInz Joachim eld erweist,
dass Ssie aurf eiıner selektiven und WenIg sorgfältigen Auswertung der von Iihm
herangezogenen Quellen beruht, dQass ıhr Fairness und Einfühlungsver-mögen gegenüber den kritisierten ersonen und Entwicklungen mangelt unddass SIE den Erweis Tür die Hauptthese NIC erbringen VErmMag, der ORK
nabe sich Im Grunde der Beeinflussung seIiıner Personalentscheidungen, S@I-
ner Menschenrechtspolitik und seines allgemeinen theologischen Denkens
ure die östlichen Geheimdienste gebeugt eld Delegt seIıne umfangreicheGegen-Argumentation auch anhand VOT! vielen Texten und Tonbandmitschnit-
ien, die WEeNIg rei ba_r SINd
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/u diesem eft

16 Leserinnen und Leser

vielleicht 1ST CS nen gleich aufgefallen der Dokumententei1l 1st diesem
eft ziemlıiıch umfangreıich ausgelallen C146 olge davon dass sıch der
etzten e1ıt CIN1SCS hat 1n  1 auf dıe ökumeniıischen Bezıle-
hungen der orthodoxen Kırchen

Im August etzten Jahres hat dıe Bıschofssynode der Russıschen O_
doxen Kırche C1IN Dokument verabschiedet dem ZU ersten Mal offi-
zielle rıchtungweısende Aussagen für dıe ökumeniıische Arbeiıt VO  am ortho-
doxer Seıte testgehalten wurden Ende Januar/Anfang Februar diıesen Jah-
TGs hat dıie auf Beschluss der etzten Vollversammlung des ORK A S
setizte ‚„5Sonderkommıissıon Z orthodoxen Mıtarbeıit auf der S1t-
ZUN& des Zentralausschusses „Zwıschenbericht ber ıhre bısherige
Arbeıt vorgelegt Und SCAHHNEHLIC sollte nıcht VELSCSSCH werden ass
diesem Jahr dıe Armeniısch Apostolische Kırche ıhr 700 jJährıges
uD11Laum felert. All dıes 1ST TUN! HNUuS; dieses eft dem Ihema ‚„‚Ortho-
dox1e und ()kumene“‘ wıdmen.

Konstantın Scouteris und Mary Tanner, e1 Miıtglieder 1 der ‚„„50NnNder-
kommıi1ss1ıon“, geben Jeweıls Adus orthodoxer DZW anglıkanıscher 16

Berıiıcht über dıie bisherige Arbeıt dieser Kommıssıon Eleni Kas-
selouri Hatzivassıiliadı C1HE6E griechisch orthodoxe feministische Theologıin
hat 6S übernommen gew1ıssermaßen exemplarısch der eıklen The-
LlCN Dıalog zwıschen Orthodoxıie unC rthodoxen aufzunehmen
und Ansatz prasentieren der zutiefst der orthodoxen
Theologie wurzelt Der katholische eologe Johannes eldemann bietet
HS Analyse des russısch orthodoxen Dokumentes „Grundlegende Prinzı-
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DICH der Bezıehungen der Russıischen Orthodoxen Kırche den iıcht-
rthodoxen und der armenısche eologe aCLı Rafı Gazer bletet
Hıntergrundbericht über dıe Armeniısch Apostolısche Kırche und ihre
Jungste Geschichte

Unter „Dokumente und Berıichte‘‘ finden S1e Hıntergrunddokumente und
ergänzende Berıichte den Hauptartıkeln Der „Zwıschenbericht der
Sonderkommissıon ZUT orthodoxen Mıtarbeit Okumenischen Rat der
Kırchen und das Dokument der russısch orthodoxen Bıschofssynode
„Grundlegende Prinzıpien der Bezıehung der Russıschen Orthodoxen
Kırche den icht-Orthodoxen‘‘, versehen mıiıt Kommentar Aaus

evangelıscher 1C VON FLStO Gestrich, werden erganzt HTre
interessanten Lagebericht YAÄHER Okumene Petersburg VON Marına
Schischowa, AdUus dem ZU dıie Schwierigkeiten, mMiı1t denen dıie (Iku-
IHCHE usslan:ı kämpfen hat andererseıts aber auch dıe Aufbruch-
n Petersburg eutlc wırd DIie orlıentalısch orthodoxen
Kırchen kommen den 4C Ure Bericht VON Thomas Prieto
era über die syrısch orthodoxen Christen der Türke1 und Berıcht
VON ermann über dıe Weltkonferenz Armenien 2000, der CIM 47
auf dıe heutigen deutsch-türkısch-armenıschen Beziehungen wiıirft Kon-
krete Überlegungen ZU Brückenschlag zwıschen (Ost und West tellen dıie
Berıichte VOonNn Brıtta Schmutt über bal Tagung der Ev ademıle sSerlohn
und VOoNn Gerhard INn über das ökumenische Jugendaustauschprojekt
BRIDGE VOT

Aus aktuellem Anlass finden S1e außerdem Bericht über dıe S1t-
ZUNg des Zentralausschusses des ORK dıe Botschaft des Zentralaus-
schusses ZUT ‚„Okumenischen Dekade ZUT Überwindung VON Gewalt“‘

Der Rezens1ionsteil versucht das Schwerpunktthema Urc
dıie Vorstellung zahlreicher Bücher dıe der etzten Zeıt dazu erschıenen
SInd

Wır hoffen damıt ZUMm besseren Verständnis der Orthodoxie und ZUT

Fortführung des Dıialogs mı1t iıhr beizutragen
Im Namen des Schriftleitungsteams 2TU, Sıe

Dagmar Heller
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Hat der Okumenische Rat der
Kırchen elıne Zukunft?

Der Ursprung des ORK und dıe
„„Sonderkommissıon ZUT orthodoxen
Miıtarbeit 1im

(Bemerkungen AdUusSs orthodoxer
Sıcht)

VON KONSTANTIN SCOUTERIS®

Fine Neue Sıtuatıion

Es ist allgemeın bekannt, ass der Ökufnenische Rat der Kırchen In den
etzten Jahren eıne entsche1ı1dende ase selner Geschichte erlebt hat
Angesichts TOoODIeme und Herausforderungen ist sıcher einem
Wendepunkt angelangt. Verlust Vertrauen, Enttäuschungen, Unsıcher-
eıt und einem ogroßen Teıl ngs VOT den Veränderungen, dıe uUuNnseIc

moderne Welt kennzeıchnen, ebenso WI1e 1CUC Formen des Fremdenhasses
en das Öökumenische Selbstvertrauen adıkal erschüttert. en dıie Miıt-
glıedskırchen des ORK ıttel und Möglıichkeıiten, sıch diesen Heraus-
forderungen stellen? Wır können diese rage VO  > einem radıkaleren
Standpunkt betrachten: 1bt genere eiıne Zukunft für den Okumeni-
schen Rat und dıe ökumenische Bewegung? Das sınd nıcht ınfach rheto-
rische Fragen, sondern S1Ee welsen auftf dıie drıngende Notwendigkeıt hın,
unlls selbst gegenüber krıtisch se1IN, uUNseIC ökumeniısche Geschichte
untersuchen und über UNsSeCeIC chrıstlıche Berufung innerhalb des Öökumen1-
schen Spektrums nachzudenken. Wır mMussen offen zugeben: Unser aupt-
problem ist doch, dass WITr eiıner Mentalıtät der Selbstgenügsamkeıt
leiden IC 1Ur ignorlieren WITr uns gegenseılt1g, sondern wir en auch
ein unscharfes Bıld davon, Was uUNSeCeIC Absıchten un 161e SINd. In der
letztlıchen Analyse scheint e E dass WIT keıine are Vısıon davon aben,
Was ökumenisches Engagement bedeutet. Irotz uUuNseTeET chwächen und

19r Dr. Konstantın ScouterI1s: Professor für Dogmengeschichte, ymbolı und Okumeni-
sche Theologıe der theologıschen der UnıLhversıitä en und Lehrer der
theologıschen Schule der Unıiversıtäi alaman:ı
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Unwıssenheıt 1st ( jedoch sıcher, dass dıe CAFrIS  FCNe Verpflichtung In diıe-
SCT Welt VON uns verlangt, uns dessen bewusst werden, dass dıie einz1ge
Möglıchkeıit, dıe Hındernisse überwınden und den Herausforderungen
unNnseTeTr e1ıt egegnen, dıe 1st, ‚„„das h“ un: „„dıe ast  66 Christi auf sıch

nehmen: ‚.Kommt alle mMIr, die ıhr euch plag und schwere Lasten
tragen habt Ich werde euch uhe verschalien meın Joch auf euch
und lernt VON MIr; enn ich bın gulg und VON Herzen demütig; werdet
iıhr uhe finden für CS eeile Denn me1n Joch drückt nıcht, und meılne
ast 1st leicht‘“ (Mt 11,28—530).

Eın IC zurück In die Vergangenheit des ORK
Wenn WIT VO der Vergangenheıt reden, geht 6S nıcht darum, Fakten oder

hıstorısche Etappen aufzulısten, SsOondern vielmehr das OS und dıe Vısıon
betonen, dıe dem Okumenischen Rat 1m au{Tlfe der Geschichte seıne

besondere Prägung un C’harakter verlıehen en Als der ORK iIm Jahr
948 1INns en erufen wurde, übernahmen seine (Gründer den Begrıiff
„„‚„Gemeınschaft“‘ (Tellowship), das LICU geschalfene Gremium bestim-
HG  = Der Rat wurde als „eine Gemeıninschaft VON Kırchen“ bezeıchnet, ‚„„dıe
uUNscIcN Herrn Jesus Chrıistus als (jott und Heı1iland anerkennen‘‘. Das
Wesen des ORK als eıne Gemeninschaft VON Kırchen, se1in Ziel und se1ine
Basıs wurden mehrmals und be1l verschıiedenen Anlässen bestätigt. 1ele,
dıe sıch der ökumenıschen Verpflichtung verschrieben aben, wıdmeten
der Klärung der rage, Was der Rat W arlr und Was C1: nıcht WAäLl, grobe AT
merksamkeıt. Aus den Dokumenten, die In den ersten Jahren des Bestehens
des Ökumenischen Rates erarbeıtet wurden, geht UL hervor, dass der
ORK nie als eıne kırchliche Eıinriıchtung mıt eiInem eigenen
Glaubensbekenntnis als rundlage verstanden wurde. 1e]1 eher wurde (51.

als eın Gremium und eıne Gemeininschaft betrachtet, in der dıe Kırchen eINn-
ander kennen lernen. Innerhalb dieser Gemeninschaft verpflichteten sıch dıe
Mıtgliedskırchen, sıch geme1ınsam darum bemühen, Erfahrungen mi1t-
einander auszutauschen, gemeınsam ihre theologischen Übereinstimmun-
SCH und Unterschiede untersuchen und e1n gemeınsames und authenti-
sches Zeugn1s VON der Herrschaft Chrıisti 1n der Welt abzulegen. Der Rat,
„eIn Ereign1s ohne Präzedenzfal in der Geschichte der Kirche“ wurde qls
ıttel und Weg betrachtet, dıe usammenarbeıt der Kırchen auf verschle-
denen Gebileten ermöglıchen un ıhnen In iıhrem unsch nach ıchtba-
rer Eıinheiıit ZUT SeıIlite stehen. Mehr als es and9re W ar die erpflich-
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(ung des Rates., den Kırchen auf ıhrem Weg ZUT FEıinheit hın dienen. Die-
SCS Zie]l wırd be1l vielen Gelegenheıten eutlic betont. Hıer möchte ich auf
dıe rklärung der Vollversammlung In Naırobi1 hınweıisen. rklärt
wurde., ass der ORK dazu berufen 1st. dıie Kırchen ZU Ziel der ıchtba-
IN0 Eıinheıt in dem eınen Glauben und der eınen eucharıstischen (Jeme1ln-
schaft rufen. die 1m Gottesdienst und 1m gemeınsamen en iın CHhrıs-
{uUS ZUuU USdrucCc kommt, und auf jene Einheıit zuzugehen, damıt dıe Welt
glaube.

Die Bedeutung der theologischen Arbeit

ach orthodoxem Verständnıiıs sollte das höchste Ziel jeglıchen rnsthaf-
ten ökumenıischen Versuches dıe Einheıit IB dem eınen Glauben und ın der
eiınen eucharıstischen (Geme1ninschaft“ se1InN. DIies allerdings verant-
wortlichen theologıschen Dıalog un gemeinsame theologısche Arbeiıt VOI-

au  N Wenn WITr VoNn gemeınsamer theologıscher Arbeıt sprechen, annn SPIC-
chen WIT sowohl VON der Arbeıit; dıe innerhalb des Rates auf se1ıne eigene
Inıtlatıve und Beteiligung verschıledener Personen Aaus verschıiedenen
Kirchen stattfindet als auch die Arbeıt. die außerhalb des Rates, aber uUurc
se1ine Vermittlung WIrd. Als e1spie für den erstgenannten Fall ann
11a dıie Arbeiıt verschliedener internationaler Konsultationen der Kommıs-
S10N für Glauben und Kırchenverfassung NECNNCIL, dıe In den Konvergenz-
texti . Taute, Eucharıstie und Amt“ mündeten SOWIE das Studienprojekt
„Auf dem Weg einem gemeInsamen USATuUuC des Apostolıschen Jau-
bens heute“ eın Versuch, einem t1eferen Verständnıs und eiıner Aus-
legung des apostolischen auDens FA kommen., W1Ie wiß 1m Nızänıschen
Glaubensbekenntnis (von 275 und 361) FÜ} USAaTuC kommt Im zweıten
Fall ann INan dıe Vermıittlung des ORK NENNECN, dıe dıe fruc  aren theo-
logischen Gespräche zwıschen den orthodoxen un den oriıentalisch-ortho-
doxen Kırchen möglıch machten. Hıer INUSS betont werden, dass 1m
auTtfe der Geschichte des Okumenischen Rates immer offensichtlicher
wurde., dass dıie Ichen., eıne vollkommenere gegenseıltige (jeme1n-
schaft erreichen, iıhre unterschiedlichen Überzeugungen e1linander ehr-
ıch gegenüberstellen MuUSsSsen Ebenso stehen S1e In der gelistlıchen Verant-
wortung, den einen apostolıischen Glauben auf eine NECUEC Art un Weise
bekennen. DiIie rklärung der Vollversammlung VOoN Vancouver 1st sehr
bezeichnend dıe Kırchen werden aufgerufen, sıch Hr eın gemeIınsames
Verständnis des apostolıischen aubens mıtelınander verbinden lassen
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und in der Lage se1n, diese Botschaft geme1ınsam bekennen, dass
S1e verständlıch, versöhnend und befreiend ist.?

Christen IM Osten Un Westen

Wenn WIT VO Okumenischen Rat der Kırchen reden, MUuUsSssen WIT uns
immer VOTL ugen halten, ass ß 1im TUn ZWel Tradıtionen In sıch tragt,
die. em Unterschıie 1m Wesen und in den theologischen und
geschichtlich-kulturellen Vısıonen, eine €1 VOn Grundelementen
geme1Iınsam aben, uUurc dıe S1e 1m Innern eIns SInNd. Ostliche und WEST-
T Chrıisten teılen, ihrer Sanz unterschiedlichen Entwicklungen, e1in
gemeInsames christliches Erbe Diese einz1igartıge theologısche und
geschichtlıche Wiırklıichkeit ann dıe Quelle für eine geistlıche Kraft se1n,
die eıne Herausforderung für dıe Herrschaft des Mater1alısmus In UNseceIer

heutigen Welt darstellt 1e4e äubige beıder Famılıen sınd überzeugt,
SEe1 uUuNseTe dringlıche Pfliıcht, unlls dessen bewusst werden, dass HIISSEIE
CArıstliche Verpflichtung VON uns verlangt, gegenüber Gott, gegenüber
uUuNnserer Kırche und gegenüber uUNnseIer Berufung zusammenzuarbeıten, ehr-
ıch seIN.

In den etzten Jahren gab 1im ORK Entwıcklungen, dıe dıe Orthodo-
ACI beunruhigten. DIe theologische Arbeıt und das Suchen nach (GGeme1n-
schaft und Einheit wurde auf den zweıten atz gedrängt, WENN nıcht Sal
VEISCSSCH oder als eıne Utopi1e betrachtet. Es ze1igte sıch, dass sıch der Rat
mehr für Tagesprobleme interessierte und sıch mıt gesellschaftliıchen und
polıtıschen Fragen befasste. Dies ist nıcht negatıv, solange 6S Aaus theolog1-
scher Forschung resultiert und auf der chrıstliıchen Iradıtıon und im Jau-
ben gründet Das Problem kam aber da auf, der ORK häufig WIE elıne
eutlic menschlıch orJentierte, ihrer christlichen erKun entfremdete
UOrganısatiıon funktionierte. Diesem Problem wurde vielleicht OrSChHu
geleistet uUurc die JTatsache, dass in den etzten ZWel Jahrzehnten viele
kleine Kıirchen IHNan könnte9 Kırchen der Peripherie dem Rat
eingegliedert wurden. In vielen Fällen hatten diese rtchen entweder keine
theologısche rundlage oder och schlımmer lendenzen einer VCI-

gleichenden Theologıie. Die Orthodoxen hatten tatsächlıc sehr oft, WENN
S1e mıt diesen Kırchen Kontakt hatten, den Eındruck, ass S1e eine voll-
kommen andere Sprache sprachen und VOT ällem, dass dıe rundlage des
gemeinsamen aubens verloren WAär.
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SO fanden sıch dıe Orthodoxen immer mehr In einem Rat VOIN rchen,
der mehr oder wen1ger eın KRat und noch wen1ger eın Rat VON Kırchen
anche Sagten, 6S handle sıch eiınen Rat VOoN Kırchen und iıcht-Kır-
chen. DiIie Beschäftigung mıt theologıschen Fragen und mıt Fragen des
gemeinsamen auDens und der FEıinheıt beschränkten sıch auf dıe Kom-
mi1ssıon für Glauben und Kırchenverfassung, die den Rat als SanNnzZCch mehr
oder wen1ger beeinflussen konnte. Natürlich Wal dıie Arbeiıt der Kommıis-
S10N oft wichtig, 1e aber margınal und unentwiıckelt. Wenn INan dıe
arıthmetische Unterlegenheıt der Orthodoxen noch hınzu nımmt, dann VCI-

steht 1INan die Schwierigkeıt, VOT die sıch die rthodoxen 1m auTtfe der Zeıt
gestellt sahen. Mıiıt den 25 Prozent, dıe den orthodoxen Kırchen zugestan-
den wurden, ist klar, ass S1e iıhre Meınungen nıcht Zl  ar einbringen
konnten. er ühlten siıch dıe rthodoxen urc dıie Organıisatıion, der S1e
vertrauten, be1 deren Gründung ST1E eıne unrende gespielt hatten und

dıe s1€e gekämpit hatten., ın dıe tellung VOIN Fremden gedrängt.
Die „Sonderkommission “ UNM iıhr Auftrag

Der Beschluss der Vollversammlung In Harare (Sımbabwe 1998), eıne
„Sonderkommı1ssıon ZUL orthodoxen Miıtarbeıt 1mM einzusetzen, die

gleichen Teılen Aaus Vertretern der orthodoxen Kırchen und der anderen
Miıtgliedskırchen des ORK besteht, wurde VOIN den orthodoxen Miıtglıeds-
kırchen des ORK begrüßt. Diese Entscheidung wurde als eın Schriutt VON

großer Bedeutung erachtet, War CS doch ZU ersten Mal in der Geschichte
des Rates, dass eın Ausschuss ‚„„mıt gleicher Beteilıgung der orthodoxen
und der anderen Miıtgliedskırchen 1m OR eingerichtet wurde. „Nıe

in se1iner fünfzıgjährıgen Geschichte hat der ORK die orthodoxen
Miıtgliıedskirchen ernst WI1Ie mıt dieser Entscheidung.“

DıIie ‚„5onderkommıiıssıon““ rhielt den Auftrag, das gesamte Spek-
irum VO  7) nlıegen 1mM 1C auf dıe orthodoxe Beteijlıgung 1m ORK
untersuchen un:! analysıeren ” und dem Zentralausschuss „Vorschläge

den notwendigen Veränderungen in Struktur, St1l und OS des Rates*
unterbreıten. Hıer sollte erwähnt werden, dass dıe Orthodoxen auf einer

JTagung 1ın Thessalonı Griechenland (Maı ihre nlıegen ZU Aus-
TUC gebrac hatten bzw. SCHAUCI ihre Unzufriedenhe1r 1im 16 auf den
mangelnden Fortschriutt in der theologischen ökumenıschen Dıskussion
SOWIE ıhre Auffassung., dass dıe gegenwärtige Struktur des ORK eine SINN-
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Vo Mıtarbeıt der orthodoxen Kırchen zunehmend schwıier1ger und für
manche unmöglıch macht

Auf ihrer ersten Jagung In orges, Schweiz (6.-8 Dezember
identifizierte dıe Sonderkommuissıion vier Problembereıiche, dıe besondere
Aufmerksamke1 erfordern, und vier Unterausschüsse, jede
dieser Fragen untersuchen und Berichte für dıe nächste Plenarsıtzung
der Kommıissıon In Kaıro erarbeıten. DIe vier Problembereiche S1INd:

DıIie Organısationsstruktur des ORK
Stil und OS des gemeınsamen Lebens 1m ORK
Theologische Konvergenzen un:! Dıfferenzen zwıschen den rthodo-
G1 und anderen 1mM ORK<Tradıtiıonen
Bestehende Modelle und 0S 0is Vorschläge für elinen strukturellen Rah-
IMNen für den ORK. der eine sinnvolle Miıtarbeit der orthodoxen Kır-
chen ermöglıcht.

DIie vier Unterausschüsse ührten ıhre Arbeıt gewissenhaft Uurc Ihre
emühungen wurde BBEKe dıe Vorlage konkreter Papıere VON orthodoxen
und nıcht-orthodoxen Mıtglıedern der Kommıssıon unterstutz S1e legten
dann iıhre Schlussfolgerungen und Empfehlungen der zweıten Plenarsıt-
ZUNE 1ın Kaılro VOIL. Dort wurde VON vielen betont. ass zwıischen der Arbeıt
und den Entscheidungen der Unterausschüsse elıne Beziıehung besteht Die
Kommıissıon WAar erfreut, dass In den Berichten der Unterausschüsse eıne
bemerkenswerte Konvergenz erkennen 1st, die CS iıhr ermöglıchte, iıhre
Arbeıt 1mu auf fünf Fragenbereiche fortzusetzen:

Fragen 1m s Ta auf dıie Mıtgliedschaft
Überprüfung der Prozesse Z Entscheidungsfindung
Gottesdienst/gemeinsames
Ekklesiologische Fragen
Entwicklung Öökumeniıischer ethoden, HöRE soz1lale und ethısche Fra-
SCH behandeln

aralle diesen wıchtigen Fragen War dıe Kommıiıssıon der Meınung,
ass bsolut rınglic Sel.; dıe entschei1dende rage anzusprechen: ‚„Auf
welche Art VON Rat I11USS cdıe ökumenische ewegung in der Zukunft hın-
arbeıten?“‘‘ Starke Betonung wurde darauf gelegt, dass ‚„‚mehr qals e
des Be1ieinnanderseins nıcht infach verloren gehen (sollten), sondern in
dıe Vorschläge ZUT Zukunft der ökumeniıischen ewegung mıt eingebracht
werden. In all dıesen Jahren der gemeınsamen Reıise ZUT Einheit der T1S-
ten hın en die Kırchen viel gelernt und sıch gegenseıt1g viel egeben.
DıIie Würdigung dieser Gemennschaft beinhaltet dıe Absıcht, ZUSaMNCNZU-
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bleiben und intens1iver der üllung der geme1ınsamen Berufung
arbeıten.“

Auf dem Weg VOrwarts WIe MNan Fehler der Vergangenheit melidet Un
sıch gemeinsam für Adie Verkündigung Christt, des Herrn der Welt, einsetzt

Wıe bereıts erwähnt, eiIiInden WITr uns einem wichtigen Wendepunkt
In der Geschichte des Okumenischen ates der Kırchen Die Antwort auf
dıe TODIeme und dıe Heılung der chwächen. ıe WIT alle wahrnehmen,
hängen VON unseTIer Eıinstellung und Bereıitschaft ab, die Probleme
benennen und Entscheidungen treifen, dıe mıt UNSCICIN cCNrıstlıchen
Gew1lssen übereinstimmen. Im ORK o1bt 6s orundsätzlıch Z7WEe]1 CArıstliıche
TIradıtionen: dıe Ööstlıche un dıe westlıiche. Jede ist notwendıg für dıe
andere. und jede bereichert mıt iıhrer Theorıie und iıhrer Praxıs das geme1n-
SaJmıe Bemühen und das gemeinsame Zeugn1s in der Welt Dies schafft eın
Dılemma, das eınen klaren Entsche1i1d und eıne are Antwort ordert Es
<1bt keıinen atz für Dıplomatıe oder Zwischenlösungen. Wır en In
eiıner Zeit: 1n der dıie Welt eın Nebeneinanderherleben und keıne Heuche-
le1 duldet DıiIie rage 1st ınfach Können WIT uns als Christen mıte1inander
austauschen und eıne NCUEC und eENTICANE gemeinsame rundlage für HHSGIES

Miıtarbeıt finden, damıt Zeugn1s in der heutigen Welt Ergebnisse Z7e1-
tigen kann? Können WIT auf eiıne Zusammenarbeıt zugehen un:! autf eiıne
gemeInsame „martyrıa” (Bezeugung, Anm Red.) der Botschaft Chrıist1
In uUuNnseTeET Welt VON heute? Ich glaube, uUuNnser gemeınsamer Glaube das
Evangelıum Chrıst1ı rlaubt 6S UuNs, optimıstisch SeIN.

Es ist och ZUu früh, konkrete chliusse aus den Verhandlungen der Son-
derkommıissıon ziehen. hne jeden 7 weıftel besteht aber dıe aufriıchtige
Absıcht und der gute ille: ernsthaft arbeıten. DIie Kommıissıon VCI-

steckt iıhre TODIEmMeEe nıcht Im Gegenteıl, S1e behandelt dıie Fragen in einem
Ge1lst gegenseıltigen Verständnisses und der /Zusammenarbeıt. Der Ge1lst des
Antagon1smus, der ın irüheren Überlegungen des Rates en zutage
tral, hat sıch pürbar verringert. Zum ogroben Teıl wurde erseftzt Üre das
Bemühen, Lösungen geme1insam finden un! eınen Rat VON Kırchen auf-
zubauen, der sıch auf die apostolischen nsprüche stutzt und über den Sınn
der christlıchen Verantwortung heute nachdenkt

ıne ogrobe Anzahl VON Christen heute 1st VON dem t1efen Bewusstseıin
beseelt, VOT eiıner hıstorıiıschen Wiırklichkeit stehen. In cdieser

Welt SInd WITr verpflichtet, dıe Absıchten des eılıgen Gei1istes
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entdecken, uUuNnseTeTr Berufung als Christen würdıg se1In. Es ist eut-
lıch, dass WIT eiıne HE orm für dıie Öökumenischen emühungen suchen.
Diese Notwendigkeıt wırd uns auferlegt urc dıe Krise, dıie heute iın der
Welt vorherrscht, und uUrc dıe Schwächung der ökumenıischen Visı0n.
Für dıe Sonderkommıissıion 1st CS offensıichtlıch, dass WITr eine Öökumenısche
Zusammenarbeıt suchen, dıe sıch auf dıe evangelıschen Wahrheiten grun-
det und dıe Ire1 ist VON vorgegebenen Absıchten, soz1lalen Kompromıissen
oder Antagonıismen. DDIe 1CUC ökumeniısche emühung sıeht in der lat
eınen erneuerten Rat VOIl rchen VOL, dessen Ex1istenz ın der Notwendig-
eı1ıt gründet, ass alle Miıtglıedskırchen „bekräftigen (müssen), ass S$1e
sıch der Basıs des ORK mıt ihren christologıschen und trinıtarıschen Aus-

verpflichtet fühlen‘‘ Das CucC Öökumeniıische Bemühen LLUSS sıch
auf die rTe der eılızen Schrift und dıe authentische Erfahrung der Kır-
che gründen, WI1IE S1e ıIn der Iradıtıon bewahrt WwIrd. Nur auf cdieser rund-
lage können WIT WITrKl1ıc der Welt CHE verbunden se1in und ihre Angste und
olfnungen teılen, ohne urc iıhre Unvollkommenheıten und chwächen
VO Weg abgelenkt werden. Für dıe Arbeıt der ökumeniıischen
emühung ist C® nöt1ig, VoNn der Vergangenheıt, VO en und Irken
Jesu Christ1 her Einsıiıchten erhalten. aralle hilerzu 1st notwendig,
dass dıe Arbeıt auf dıe Zukunft ausgerichtet ist und sıch iıhr orl1entiert,
dem Kkommen des glorreichen Herrn. Die Zusammenarbeit er Chrısten
in uUunNnserer kritischen eıt wIırd das Kkommen des Reiches vorbereıten, da
(ott selbst uUurc dıe rechtschaffenen Jlaten se1nes Volkes wıirkt

Übersetzung ıLU dem Englischen:
Renate Sbeghen UnN Dagmar Heller
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DIie Sonderkommiss1ion ZUT

orthodoxen Miıtarbeıt im
ÖOkumenischen Rat der
Kırchen

Rückblick auf dıe alDzZe1l AaUuUs
nıcht-orthodoxer ; 7

VON MARY TANNER

Hintergrund
DiIie Vollversammlung In Harare, 1mbabwe (1998) hatte dıe FEın-

berufung eiıner Sonderkommuissıon ZUT orthodoxen Mıtarbeıiıt 1m Okumeni-
schen Rat der Kırchen gefordert. Den Hıntergrund für diesen Beschluss der
Vollversammlung bıldete dıe VON den orthodoxen rchen geäußerte
Besorgn1s über „bestimmte Entwıcklungen In ein1ıgen protestantischen
Miıtgliedskirchen des Rates, dıe sıch in den Debatten des ORK nıeder-
schlagen, ange Fortschriutt 1n der ökumenıschen theologıschen DIs-
kussıon un! dıe Wahrnehmung, dass cdie egenwärtige Struktur des ORK
eıne sinnvolle orthodoxe Miıtarbeıt zunehmend schwier1ger und beinahe
unmöglıch macht“. Zum Zeıtpunkt der Vollversammlung In Harare WAaTelN

dıe orthodoxen rtchen VON Bulgarıen und VON Georgien bereıts aus dem
Rat ausgetreien, und andere außerten zunehmende edenken hiınsıchtlic
ihrer Miıtgliedschaft.

Der Auftrag der Sonderkommission ist in erstier Lıinie, ‚„„das gesamte
Spektrum VON nlıegen 1mM 16 auf dıe Miıtwırkung der Orthodoxen 1m
ORK untersuchen und analysıeren “ und für den ÖRK-Zentralaus-
schuss „Vorschläge den notwendıgen Veränderungen In Struktur, Stil
und OS des Rates auszuarbeıten‘‘.! DiIie Kommıissıon sıch aus eiıner
gleichen nzah VoN Vertretern und Vertreterinnen der orthodoxen und der
oriıentalısch-orthodoxen Kırchen einerseıts SOWIEe der anderen Miıtglieds-

E Mary Janner: bis 1998 Generalsekretärıin des ates für TISt.chAe FEinheit der Kırche
VON Engla__nd, Vorsitzende der Kommıiıssıon für Glauben und Kırchenverftas-
SUNg des OR  R
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kırchen andererseıts Ko-Vorsıtzende Ssınd Metropolıt Chryso-
STOMOS VOI Ephesus (Okumenisches Patrıarchat VON Konstantinopel) und
Bıschof Rolf Koppe (Evangelısche Kırche ıIn Deutschland). An ein1gen S1t-
ZUNSCH nahmen auch Beobachter AdUus der bulgarıschen un: der georgischen
Kırche te1l

DıIie Sonderkommissıion hat bereı1ts dıe Hälfte ihres uftrags hınter
SICH: S1e soll dem Zentralausschuss 1Im November 2002 eınen endgültigen
Bericht vorlegen.

Aus den bisherigen Diskussionen ogeht klar und eutl1c hervor, ass dıe
edenken der Orthodoxen oft auch VON anderen Kırchen geteilt werden. Es
geht nıcht deren Tagesordnung auf der eınen und uUuNnseTE Tagesordnung
auf der anderen Selite uch ist SULc. ass den orthodoxen Kırchen
W1e den anderen Miıtglıedskırchen ein1gen Fragen e1n breıtes
pektrum VON Perspektiven und Ansätzen vorhanden ist. Obwohl dıe. dıe
als „protestantisch” oder „n1ıcht-orthodox” beschrieben werden. eın welıltes
Spektrum VON Kırchen 1m Westen vertreien;, annn dıe Sonderkommission
ohne dıe Bete1ilıgung der römisch-katholischen Kırche aum als eıne
Begegnung des estens mıt dem Osten verstanden werden. DIe b1Is jetzt
abgehaltenen agungen VOIN aufmerksamem Zuhören gekennzeıch-
NeET. und alle bemüht, einander be1l der Formulhierung der Fragen
helfen und dıe gegebene Antwort verstehen. Wıe scharf dıie Fragen auch
se1in mOÖgen, g1ibt keiınen Zweiıfel der ‚„„‚aflfektiven Gemeimschaft“”, die
das rgebnı1s elıner fünfzıgjährıgen gemeInsamen Beteiligung der
Gememinschaft des Okumenischen Rates der Kırchen ist

Eine Grundsatzfrage
Im auTte der Diskussionen ist eıne ogrundsätzlıche rage immer wıieder

aufgetaucht: elche Art VON Instrument auf internationaler ene würde
der ökumenıschen ewegung 1im Jahrtausen besten diıenen?
ichtige Überlegungen Aeser rage fanden 1m Prozess des Nachden-
CS über ein gemeinsames Verständnıis und eıne gemeinsame Vısıon des
ORK ‚9 dıe In eiıner Neuverpflichtung der Miıtgliıedskırchen VAUR ORK
und einıgen Änderungen in der Verfassung auf der Vollversammlung in
Harare resultierten. Dennoch <1bt 6S welche, dıe der Meınung SINd, dass
111a sıch der grundsätzlıchen rage nıe WITKI1IC gestellt habe un: dass S1e
noch nıcht beantwortet S@1 Wiıe e1in itglıe der Kommıissıon sıch daus-

drückte ‚„„Wır sınd in elıner gewIlssen institutionellen 0g1 festgefahren
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un mussen immer noch dıie rage stellen, welche Art Rat WITr für dıe
Zukunft 1m 1 en  CC

Eng miıt dieser rage verbunden 1st die. WIe in Zukunft eın besonderes
Gremium eıne umfassendere CNrıstlıche (jememschaft zusammenbrıingen
kann, dıie auch dıie römiısch-katholische Kırche, dıe Pfingstkırchen und
NECUEC relıg1öse Gruppen CINSC  16 DIie Dıskussion über Fragen des Jau-
bens, des Lebens und des Zeugnisses behält Unwirklıches, WECNN
weder dıe größte CANrıstliıche Kırche noch dıe SCHNeIlsten wachsenden
christliıchen Gruppen mıt ökumenıischen 1SC sıtzen. Dies empfinden
besonders diejen1ıgen, die die weıtere Gemeıninschaft gewÖhnt SInd, WIEe
S1e inzwıschen In Okalen und regıonalen Kırchenräten erfahren wiıird.
anche Iragen S1CH. WI1e CS kommt, dass dıe römisch-katholische Kırche
und ein1ge andere Nıichtmitgliedskirchen sıch voll der Arbeiıt VON Jau-
ben und Kırchenverfassung beteilıgen können und sıch e1 anscheinend
ohl fühlen, während S1e sıch immer noch nıcht In der Lage sehen, Miıt-
glıe des ORK selbst werden. Die Ihemen, dıie In der Kommıissıon für
Glauben und Kıirchenverfassung behandelt werden, sınd iımmerhın heıkle
Fragen In ezug auf dıe ehre Ekklesiologie, Anthropologıe un!
elche Art (Gememnschaft würde dıe Miıtarbeit dieser anderen Kırchen In
Zukunft ermöglıchen? Im Rahmen des Prozesses ‚„‚Auf dem Weg einem
geme1ınsamen Verständnıs und eiıner gemeinsamen Vısıon des Okumeni-
schen Rates*“ wurde dıe rage eInNes Forums, das eine breiter angelegte
Gruppe zusammenbrıngen könnte, qals eın zusätzliches Gremium B:
schlagen, das VON e1ıt eı1ıt VO ORK einberufen werden sollte IC
alle Kırchen VON diıesem Vorschlag überzeugt och VON dem alter-
natıven Vorschlag e1Ines weıkammer-Modells, W1e VON Metropolıt
Kırıli VON MmMolens vorgetragen wurde..* ber diese Vorschläge en den
Vorzug, eıne umfassendere Versammlung einzuberufen, dıe die CNrıstlıche
Präsenz In der Welt VON heute ANSCHICSSCHCI vertreten würde. Eın och
wagemutigerer Vorschlag ware, den ORK selbst eıner breıter angeleg-
ten und Oseren orm e1Ines „„‚öÖkumenischen Raumes“ Ooder „Habıtat“ aus-

zuweıten, dıe Kırchen Vertrauen aufbauen, ıhr Verständnıs VoN der Welt
prüfen, ıhre Begegnungen mıteinander vertiefen, Netzwerke des gegensel-
tiıgen Eıintretens füreinander und dıakonischer Dienste aufbauen und e1IN-
ander hre materiellen Ressourcen ZUr Verfügung tellen könnten. Inner-
halb dieser Oseren Oorm VON Bezıehungen könnten dıe bılateralen und
kleineren multıilateralen Gruppen elıne e entwıckeln, WI1IEe INan die
sıchtbare Eınheıt, dıe (Jott uns einlädt. mıte1ınander In dieser Welt eben,
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verstehen ann und gemeiInsame Schritte auf diıesem Weg unternehmen. Im
Rahmen des .„„‚ökumenischen Raumes“ gäbe CS atz, dıie Ergebnisse
der bılateralen Dıaloge überprüfen, und über dıie sıch verändernde
Gestalt der kırchlichen Landkarte auf dem Laufenden bleiben

Siıcher würde jedoch verloren gehen, WEn ein olcher Struktur-
wandel sıch NUur auf das sozlale und polıtische Handeln konzentrieren
würde und dadurch dıe Arbeıt des repräsentatıvsten Grem1i1ums, das
interrel1g1ösen Fragen, Fragen der Gemeininschaft VON Frauen und Män-
NC} Evangelıum und Kultur, oder Fragen (Glauben und Kıirchenverfas-
SUNe tellung nımmt, mındern würde. Aur jedem dieser Gebiete hat der
ORK wichtige Beıträge geleıstet, dıe wıederum eiıinen Eıinfluss auf dıie Ent-
wicklung und Orjıentierung der bılateralen Bezıehungen hatten. S1e bılden
eiınen überspannenden Kontext ZUT Überprüfung der Arbeıt der bılateralen
Gespräche.

DIe rage, welche VON Instrument der ökumenıischen ewegung 1m
Jahrtausen: besten dienen kann, INUSS auftf jeden Fall weıter VeI-

O1g werden. Ks MuUSSeEN radıkKale Fragen gestellt werden. DIies ist jedoch
nıcht dıe Aufgabe der Sonderkommuiss1ion selbst, sondern deren Aufgabe ist
vielmehr, sıch mıt den unmıttelbaren Fragen befassen, dıe mıt dem
en des Rates t{un aben, W1e ß augenblıcklıch strukturiert 1st, und
Vorschläge machen, welche Veränderungen als Antwort auf dıe ortho-
doxen nhegen VOTSCHOMMECN werden könnten. Dıie Sonderkommiss1ion
hat bereıts füntf Problembereiche festgestellt.

Mitgliedschaft
ıne rage lautet, WI1Ie Miıtgliedschaft In eıner immer größer WEeTlI-

denden Gememnnschaft bestimmen ist In einem Rat, der 1U  - über 34()
Mıtglıedskırchen hat, zählen dıe Orthodoxen etwa A Mıtgliedskırchen.
S1e en 25 Prozent der S1ıtze In den leıtenden Gremien, Wäas aum ihrer
numerıschen TO in der Weltchristenheit echnung rag Das il ass
dıe orthodoxe Stimme auf Vollversammlungen W1€eE In leıtenden Gremien
des KRates eıne Minderheıit darstellt Wıe ann dıe Miıtglıedschaft In
Zukunft gestaltet werden, ass diese Unausgewogenheıt ausgeglıchen
wırd? Ist möglıch, eıne gerechtere und Weise der Miıtgliıedschaft
finden, in Oorm VON Kırchenfamilien oder regıonalen Grupplerungen, oder
auf eıne andere Weıse, dıe ILan bisher och nıcht gedacht hat? Wıe sollte
sıch das Verhältnis zwıischen Miıtgliedschaft 1m Rat und Vertretung in den
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leıtenden Gremien des ORK gestalten? Könnte I1an eın System finden, das
den orthodoxen Kıirchen eiıne ANSCHICSSCHECIC Vertretung in den leıtenden
Gremien zusıchert, während Ian dıe Miıtgliıedschaft des Rates belässt
W1Ie A gegenwärtigen Zeıtpunkt”? Und sollte s Jeder Kırche Ireigestellt
se1in bestimmen, WCI iıhre Vertreter In den Leıtungsgremien se1n ollen?

Dıie HC dıe Ungleichheıit ın der Vertretung 1n den Leıtungsgremien
und Arbeıitsausschüssen hervorgerufene Auswirkung auf dıe Gestaltung
VON JTagesordnungen und auf dıe sıch daraus ergebenden Berıichte könnte
Hre dıe Eınsetzung eINes „Begleitausschusses‘“ verbessert werden. Eın
„Begleitausschuss“ oder eine weiıter bestehende Sonderkommıi1ss1on. dıie
sıch Aaus Jeweıls Prozent Vertretern der orthodoxen un:! der anderen Miıt-
glıedskirchen zusammensetzt, könnte die Aufgabe aben, dıie Arbeıt des
Rates überprüfen, sıcherzustellen, ass dıe nhegen der orthodoxen
rchen, und in der lat er Kırchen, In faırer Weıse vertreten werden un:
ass dıie Tagesordnungen der Vollversammlungen und Sıtzungen des Zen-
tralausschusses dıe nlıegen er berücksichtigen. Für diejen1gen, dıie WEeI1-
terhın meınen, ass iıhre Belange nıcht ANSCIMECSSCH vertreten werden, INa
sıch dıe rage stellen, ob dıie Kategorıie eiınes „Beobachterstatus‘“ NECUu defi-
nıert werden sollte., denen, dıe glauben, eıne Vo Miıtgliedschaft nıcht
länger beıibehalten können, dıe Möglıchkeıt geben, dıe Gemeinschaft
in Verbindung begleıten. FEın welıterer Aspekt der Miıtgliedschaft
erı den Prozess, WIE und urc WE NECUC Miıtgliedschaftsanträge
behandelt werden. Die Orthodoxen brachten dıe Befürchtung ZU AHS-
druck, dass dıe trinıtarısche Basıs für die Miıtgliedschaft nıcht ausreichend
beachtet WIrd. uberdem ollten alle Mıtghedskırchen aufgefordert WeETI-

den, iıhren trinıtarıschen Glauben bekräftigen und jeglıches
geme1lınsame Beten sollte explızıt trinıtarıschen Charakter Für all
diese TODIeme gılt, dass N einfacher 1st, Fragen stellen, als akzeptable
Wege für deren Beantwortung finden

eiInoden Un Arbeitsstile

Eng verbunden mıt der rage der Mıtglıedschaft sınd die Fragen nach
Stil, OS und Arbeıtsmethoden ıIn der Gemeninschaft des ORK Es ist all-
gemeınn anerkannt, ass verschıedene Lebens- und Arbeıtsaspekte der
Gemeininschaft der Kırchen unterschiedliche Arbeıitsstile und -methoden
erfordern. Es g1bt bestimmte ınge 1m 1 auf Urganısatıon und Struk-
{Uur, Entscheidungen getroffen werden mMussen und das ıttel der
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Abstimmung für dıe alltäglıche Arbeıt des Gremiums ANSCINCSSCH se1in
Mag Jedoch könnte se1nN, dass dA1es seltener der Fall 1st, qals WIT denken
DIie meı1ste gemeinsame Arbeıt der Kırchen 1st wahrscheınlic besser
eısten Urc Konsensbildung. Das gılt besonders für lehrmäßige, e_
s1ologısche, soz1lale und ethısche Fragen. Konsensbildung 1st eın angwıe-
rger Prozess und macht das ständıge espräc mıt den Miıtgliedskırchen
erforderlıc Das bedeutet akzeptieren, ass eın und derselben eıt
wen1ger Fragen auf der Tagesordnung behandelt werden können. Konsens-
bıldung erfordert aufmerksames Zuhören. verständlıiches Formulhieren der
ZUT Debatte stehenden Trage, are Berıichterstattung un ständıge RevI1-
S10N2. Konsensbildung darf nıcht übereiılt werden. Es INUSS Raum eschaf-
fen werden für Miınderheıtsvoten, und CS MusSsen gemeInsame Erklärungen
formulhıert werden, mıt denen sıch alle den 186 herum Sıtzenden iden-
tiıNzıeren können. Konsensbildung raucht exakte orlagen der ehan-
delnden rage jeder e1t Das bedeutet nıcht Eınstimmigkeıt. Auf eiınen
Konsens hınzuarbeıten €1 H6E Modelle un kRegeln für die Arbeıiıt
entwıckeln und eınen „Ökumenıischen Raum:‘“ SC  en. In dem alle
respektiert werden. Für dıie Sonderkommissıion War be1l iıhren eigenen
Überlegungen auf diesem Gebilet hılfreich, über ein1ıge Formen der Kon-
sensbiıldung nachzudenken. WIEe S1E In regionalen Kırchenräten ausprobiert
worden dıe sıch schon mıiıt äahnlıchen Fragen auselınander setzen
hatten. der ORK in diesem Bereıich eınen Fortschritt machen würde,
könnte 1e6S$ eın odell für andere se1N, einschlıießlı ein1ger Kırchen, dıie
auch mıt verschiedenen Odellen und Formen der Entscheidungsfindung

kämpfen A0} Ian dem Konsensmodell folgen sollte, werden
are Verfahrensrichtlinien SOWIEe Rıc  1nıen für dıie Prozesse der Wahr-
nehmung, der Antwort und der offenen Rezeption erforderlich Konsens-
bıldung erfordert auch egabung und Weısheıt 1m Moderıeren VON agun-
SCH Nur wenige der Meınung, 1L1an urtfe bestimmte Fragen nıcht
VOT dıe Gemennschaft bringen ber fast alle sınd sıch eIN1S, dass WIT bıs
Jetzt nıcht leicht fanden, Strukturen oder Verfahrenswelisen schaffen, dıe
6S en rmöglıchen, spuren, dass iıhre Perspektiven 1mM dynamıschen
en eıner Gemeiminschaft des Nachdenkens gehört werden.

Soziale un ethisché Fragen
Der unsch nach Oodellen der Untersuchung un Artıkulierung

1st Sahz besonders miıt der Notwendigkeıt verbunden, auf gegenwärtige

160



ethısche un soz1]lale Fragen antworten In jeder Generation <1bt CS NEeCUEC

Fragen un:! robleme, dıe eıne CAr1ISsS  iıche Antwort erfordern. Verschlıedene
Kırchen en unterschiedliche Modelle entwiıckelt, WIEe S1e, indem S1e 1m
1C VoNn Erfahrung und Vernunft in Schriuft und Iradıtiıon Orlentierung
suchen, systematısch über die ethıschen Selten des Lebens nachdenken
Den Grundlagen Schrift, Iradıtıon und ıTahrung wırd €e1 unterschiled-
lıches Gewicht beigemessen. Fragen, dıe für eine Kırche in einem beson-
deren kulturellen Kontext rınglıc se1in möÖögen, Ssınd für andere Kırchen In
anderen kulturellen Kontexten nıcht dringlıch. ıne Kırche ann In iıhrem
eigenen Zeugn1s VOT Ort kompromiuttiert werden, WENN S1e einer rage,
dıe Aaus einem völlıg verschiedenen Kontext Stammt, tellung nımmt. In der
ökumeniıischen Gemeininschaft brauchen WITr eweıls die Weısheit der ande-
ICH, Wn WITr NECUE Fragen ansprechen. Neue Strukturen und Prozesse Sind
erforderlich. dıie weder die Möglıchkeıit eiıner offenen Debatte verhındern
noch Kırchen 38 KO offensichtlichen TUC tellung nehmen, KOmpro-
mıttieren. Ob cdıe Zugehörigkeıt elner Gemeinschaft VOoNn Kırchen
tatsäc  IC eine Form des Sıch-Zurückhaltens 1mM 1INDI1IC auf einschne!1-
en! Veränderungen nach sıch zıeht, während dıe Gemeininschaft heraus-
Iindet, Was dıe e1gentliche CHAr1IsS  16Ne Antwort oder Antworten auf eine
rage se1n könnte., ist eıne rage, dıe INan b1IsS Jetzt noch aum tellen

Im Moment ist CS rınglıch, Wege finden, WIe INan Fragen
ansprechen kann, dıe nachweısbar in der Schrift und der Iradıtion der Krı
che verwurzelt sınd und dıe den Perspektiven der verschıedenen ulturel-
len und kırchliıchen Kontexte echnung tragen. 1e] Arbeit 1st auf dıiıesem
Gebiet bereıts auch VON der Gemeinsamen Arbeıitsgruppe zwıschen
dem Ökumenischen Rat und der römısch-katholischen Kırche geleıistet
worden, SOWIE In den Studien ‚„Die ökumeniısche Dıskussion über oral-
iragen“ (1995) und VOT kurzem in dem Dokument VOoNn Glauben und Kır-
chenverfassung „Eın Schatz in zerbrechlıchen Gefäßen‘‘ ine Aufgabe für
dıe Sonderkommission könnte CS In den nächsten ZWel Jahren se1In, dıie
Reflexionen dieser Gruppen In konkrete Rıc  1ınıen für den Umgang mıt

und potentiell trennenden Fragen 1m Rahmen der bestehenden
Struktur des ORK übersetzen.

(Gemeinsames Beten
er diesen strukturellen Fragen hat dıe Sonderkommission auch die

rage des gemeınsamen Gottesdienstes als ema für weıtere Arbeıt 1den-
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tifızıiert. DiIie orthodoxen Mıtglıeder der Sonderkommissıon en Besorg-
Nn1ıS über das gemeınsame Beten geäußert DIie rage des Gebets trıfft jeden
VOIl uns in UuNsSseCeICIN t1efsten Inneren, der urzel uUNsSeTICS Denkens, Jau-
bens und Fühlens Hıer sınd WIT in unsérem ökumenıischen en me1lSs-
ten verwundbar, da WIT AaUusSs der Sicherheit des vertrauten eılıgen Bodens
In andere Formen der Spirıtualität geführt werden, dıe VON anderen Tadı-
t1onen angeboten werden oder in Formen und Modelle, dıe In der Oku-
menıschen Gememnnschaft selbst entstanden S1nNd. Es ann eıne wunderbar
bereichernde Erfahrung se1n, WEn 111a auf unbekannte Sprache, Symbole
und Bılder trıfft, dıe UNSCIC Gotteserfahrung un dıe Erfahrung mıt gÖtt-
lıchen Dıngen, dıie VON uns eıne C Antwort fordern. erweıtert. ber 6S

ann auch eine zutiefst beunruhigende Erfahrung se1n, WE WITr über dıe
Grenzen der bereichernden1e: WI1e WIT sS1e verstehen hınausgeführt
werden. DiIe isherige Diskussion hat bestätigt, ass dıe 1  rung
gemeinsamen (Gottesdienstes bere hınaus geme1lınsames en
auf eıner ene estärkt hat, dıe t1efer geht als Worte 6S beschreıiben kön-
NCI, auf eıner ene, auf der WIT eıinander 1im en und ın der e
Gottes treffen. WECeNNn WITr (jott urc Chrıstus In der aCcC des eılıgen
(elstes beten, der uns wiırkt und unNns miıteinander verbındet. Hıer
en WIT entdeckt, dass WIT bereıts gemeınsam aben, Wäds manche als
„einen rad Gemeinschaft‘‘ oder „e1INe t1efe Einheıit‘“ beschreiben Für
andere ist 1e6$ der wichtigste Aspekt ihrer Öökumenıschen ahrung, eıne
Quelle der ärkung, auf dem Weg weıterzugehen. ber 6S g1bt auch
solche sowohl Orthodoxe W1IEe andere für dıie der gemeIınsame (jottes-
dienst manchmal in eine ichtung geführt hat, dıe iıhren Glauben KOmpro-
miıttiert und cdıe Grundlagen ihres auDens eugnen scheımnt. Lex orandı

lex ecredendi 1st eın wichtiges Prinzıp, dem festzuhalten 1st, WENN WIT
e1ıinander respektieren lernen.

DIie Sonderkommuiss1ion s1eht dıe Notwendigkeıt untersuchen, Was WITFr
eigentlich unte „gemeiınsamem Gottesdienst“ verstehen und welche For-
IMenNn und Außerungen 1m Gottesdienst cdıe Gemeinnschaft autfbauen. In ıhren
bısherıgen Diskussionen betonte dıe Kommıissıon dıie Bedeutung der
Erfahrung und der Bereicherung urc den Reichtum der Jjeweıls anderen
Tradıtiıonen, Tradıtionen, dıe im en eıner authentischen
christliıchen Geme11inde vorhanden S1nd. S1e schlug auch VOL, ass 685 hılf-
reich wäre, en die Bedeutung der orthodoxen Kanones ZU Gottesdienst

erklären, dıe manchmal Ursache für Missverständnıisse SInd. Ks handelt
sıch kanonısche Vorschriften, dıe den Orthodoxen das}mıt Keft-
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zern untersagen. Diese gehören jedoch In eıne Sıtuation, dıie VOoNn derjJen1-
SCH in der heutigen Öökumeniıischen Geme1nnschaft sehr verschlıeden ist. Es
g1bt keıne OoOrmelle konzılıare orthodoxe Entscheidung über den häret1-
schen Status anderer Miıtglıedskırchen 1m ORK 1elImenNnr übernehmen
ein1ge Orthodoxe den Ansatz der „Oıkonomia“,* während andere eiıne
strıkte Auslegung dieser kanonıschen Schrıften anwenden.

ach der Deftiniıtion des /Zweılten Vatıkanıschen Konzıls ist gemeiınsamer
Gottesdienst "dıe eele der SdNZCH ökumenıschen ewegung‘‘. 16 In der
Lage se1n, gemeınsam beten 1eße, der Gemennschaft e1in AsChr wırk-

itfel. dıie na der Einheiıt bıtten““ In Ut
Unum int sagt der Bıschof VON Rom Der orrang auf dem ökumen1t1-
schen Weg ZUL Eıinheit gebührt sıcherlich dem 2emeiInsamen ebet, der
Verbundenhe1 all derer 1im ebet, dıe sıch Christus selbst -
menschlıeßen.“‘

Theologische Arbeit UnN sıchtbare Einheit

Immer wıieder wurde die Sonderkommiss1ion aufgefordert, dıie orthodoxe
Wahrnehmung berücksichtigen, ass theologıische Arbeıiıt autf der ages-
ordnung des ORK nıcht länger eıne Priorität arste allgemeın mangelt
6S Aufmerksamkeit gegenüber der theologıschen e1 ZUgunstien
sozlaler und polıtıscher Fragen. Dieses nlıegen hat viele Aspekte Erstens
meınen dıe rthodoxen, dass das Herangehen Fragen oft nıcht CHLiHEe
oder explızıt auf einem Verständnıs der Schrift und der Iradıtıon der Kır-
che beruht Zweıtens implızıert dıe ekklesiologische Haltung, dıe In der
Arbeıt zutage kommt, dıie der Schiırmherrschaft des ORK stattfindet,
einen Hang bestimmten ekklesi0logischen Posıtionen, dıe nıcht mıt
denen der Orthodoxen übereinstimmen. ıne Ekklesiologie der „ Z,we1g-
Theorie“ scheınt dominant seInN. Für eine bestimmte Ekklesiologie eIN-
n wlderspricht der Posıtion der Joronto-Erklärung (1950) klar
gesagt wırd, der ORK „„kann und darf sıch nıcht auf den en eiıner
besonderen Auffassung VON der Kırche stellen‘‘ und WE „eıne C
ıtglıe des ORK ist, bedeutet das nıcht, dass SI1E eıne bestimmte Tre
über das Wesen der kırchlichen Eıinheıit annımmt“‘.7 Drıttens en sıch dıe
Orthodoxen der1ach der sıchtbaren Einheıit verpflichtet, WIEe CS in
der Verfassung des ORK E1 einer .„....Einheit in dem eiınen Glauben und
der einen eucharıstischen Gemeinnschaft..., dıe ıhren Ausdruck 1mM Gottes-
dienst und 1im gemeinsamen en ıIn Chrıistus findet. ..“ 8 DiIie Orthodoxen
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sınd der Ansıcht, dass eıne 61 VOoNn Miıtglıedskırchen des Rates glauben,
dass sıchtbare FEinheit “ e1ne us10n, eilne relıg1Öse Utopi1e un: er nıcht
notwendig" Se1 Während dıie (Orthodoxen nachdrücklıch betonen, ass dıe
FEınheit1e mıt sıch rıngt, meınen S1e allerdings, dass der Rat oft eine
1e egrüben scheınt, dıe glauben S1e über dıe Grenzen leg1-
t1imer 1e€ hinausgeht.

In den Bereichen der Theologıe und der Ekklesiologıe mMussen die
Orthodoxen den anderen Mıtgliıedskırchen charfe Fragen tellen Gileich-
zeıt1g <1bt 6S aber auch entsche1ı1dende Fragen, dıie INan den Orthodoxen
tellen INUSS Die Orthodoxen würden ohl den anderen Miıtglıedskırchen
dıie drängende rage stellen, ob S1e noch immer der sıchtbaren Einheit VCI-

pflichte Sınd, WI1eE S1e in der Verfassung des ORK beschrieben ist S1e
würden vielleicht auch dem Zentralausschuss un denjen1ıgen, dıie
Führungsposıtionen innehaben, dıe rage stellen, ob dıe Arbeiıt des Rates
in elner Verpiflichtung ZUT sıchtbaren Eıinheıit gründet. DiIie Anderung, dıe
auf der Vollversammlung In Harare In Artıkel der VerfassungH-

wurde, klarzustellen. ass dıie Kırchen selbst sınd, dıe dıe Ver-
antwortun aben, einander ZUT siıchtbaren Eıinheıt aufzurufen. ann sıcher
nıcht meınen, dass dıe siıchtbare FEinheit nıcht mehr Kern der Aufgabe des
ORK 1st. S1e könnten auch fragen, WIE dıe anderen Miıtgliedskırchen dıe
Zugehörigkeıt der einen, eılıgen, katholischen und apostolıschen Kır-
che verstehen, aufrechterhalten un: ZU MSGETHC bringen. Jle diese Fra-
SCH werden gegenwärtig 1ın dem Studiıenprozess VON Glauben und Kır:
chenverfassung ZU Wesen und Z Bestimmung der Kırche O._
chen?

Während dıe rthodoxen den anderen Miıtgliıedskırchen iıhre Fragen stel-
len, werden gleichzeıtig iıhre Partner auch ihnen Fragen tellen (janz
besonders stellt sıch dıe rage, ob CS In der orthodoxen Ekklesiologıie eınen
Raum für andere „KIrCHhEN- g1bt und WIE dıie (Grenzen dieses Kaumes
beschrieben werden können. Inwıiefern sınd die Orthodoxen selbst
imstande., nıcht 1Ur hınter den negatıven Aussagen der JToronto-Erklärung

stehen, die beschreıben, Was der ORK nıcht 1st SI ist und darf nıemals
eıne Über-Kirche werden . sondern auch hınter den posıtıven Aussagen. In
der Joronto-Erklärung el C5S, „„dıe Miıtgliedskırchen erkennen d} ass
dıie Miıtgliedschaft in der Kırche Chrıstı umfassender 1st als dıie Miıtglıed-
schaft In iıhrer eigenen Kırchesind der Ansicht, dass eine Reihe von Mitgliedskirchen des Rates glauben,  dass sichtbare Einheit „eine Illusion, eine religiöse Utopie und daher nicht  notwendig‘ sei. Während die Orthodoxen nachdrücklich betonen, dass die  Einheit Vielfalt mit sich bringt, meinen sie allerdings, dass der Rat oft eine  Vielfalt zu begrüßen scheint, die — so glauben sie — über die Grenzen legi-  timer Vielfalt hinausgeht.  In den Bereichen der Theologie und der Ekklesiologie müssen die  Orthodoxen den anderen Mitgliedskirchen scharfe Fragen stellen. Gleich-  zeitig gibt es aber auch entscheidende Fragen, die man den Orthodoxen  stellen muss. Die Orthodoxen würden wohl den anderen Mitgliedskirchen  die drängende Frage stellen, ob sie noch immer der sichtbaren Einheit ver-  pflichtet sind, so wie sie in der Verfassung des ÖRK beschrieben ist. Sie  würden vielleicht auch dem Zentralausschuss und denjenigen, die  Führungspositionen innehaben, die Frage stellen, ob die Arbeit des Rates  in einer Verpflichtung zur sichtbaren Einheit gründet. Die Änderung, die  auf der Vollversammlung in Harare in Artikel 3 der Verfassung vorgenom-  men wurde, um klarzustellen, dass es die Kirchen selbst sind, die die Ver-  antwortung haben, einander zur sichtbaren Einheit aufzurufen, kann sicher  nicht meinen, dass die sichtbare Einheit nicht mehr Kern der Aufgabe des  ÖRK ist. Sie könnten auch fragen, wie die anderen Mitgliedskirchen die  Zugehörigkeit zu der einen, heiligen, katholischen und apostolischen Kir-  che verstehen, aufrechterhalten und zum Ausdruck bringen. Alle diese Fra-  gen werden gegenwärtig in dem Studienprozess von Glauben und Kir-  Chenverfassung zum Wesen und zur Bestimmung der Kirche angespro-  chen.?  Während die Orthodoxen den anderen Mitgliedskirchen ihre Fragen stel-  len, werden gleichzeitig ihre Partner auch ihnen Fragen stellen. Ganz  besonders stellt sich die Frage, ob es in der orthodoxen Ekklesiologie einen  Raum für andere „Kirchen“ gibt und wie die Grenzen dieses Raumes  beschrieben werden können. Inwiefern sind die Orthodoxen selbst  imstande, nicht nur hinter den negativen Aussagen der Toronto-Erklärung  zu stehen, die beschreiben, was der ÖRK nicht ist: „er ist und darf niemals  eine Über-Kirche werden“, sondern auch hinter den positiven Aussagen. In  der Toronto-Erklärung heißt es, „die Mitgliedskirchen erkennen an, dass  die Mitgliedschaft in der Kirche Christi umfassender ist als die Mitglied-  schaft in ihrer eigenen Kirche ... die Mitgliedskirchen des ÖRK erkennen  in anderen Kirchen Elemente der wahren Kirche an““.!° Wenn diese positi-  ven Aussagen von den Orthodoxen erneut bekräftigt werden könnten — und  164dıie Miıtgliıedskırchen des ORK erkennen
in anderen Kırchen Elemente der wahren Kırche an .10 Wenn diese posıt1-
VCnNn Aussagen VON den Orthodoxen erneut bekräftigt werden könnten und
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überhaupt VON en Kırchen dann könnte dıe rage, Was “der arakter
oder dıe Qualität“ des Lebens ist, das in der Gemeiinschaft erfahren wırd,
leichter beantwortet werden. Wır waren vielleicht In der Lage, vertrauens-
voll übereın kommen, dass WIT tatsächlıc „einen bereıts ex1istierenden
rad Eıinheıt““ untereinander en Dieser rad Eınheıt 1st dıe teste
rundlage für ein en des geme1iınsamen Gebets und der rund für
UNsSeIEC offnung auf eine größere siıchtbare Eınheıt, der unls (jott In dıe-
S(OT: Welt beruft

DIie Orthodoxen e1ısten der ökumeniıischen Gememinschaft sıcherliıch
einen Dıenst. indem S1e diese nachdrücklichen Fragen laut werden lassen.
In gewIlsser Weıse ist dıe Arbeıt der onderkommıiıssıon eıne notwendıge
Fortsetzung des Prozesses ZU gemeiınsamen Verständnis und ZUT geme1n-
Sa Vısıon des ORK. dıe ein1ge andere rchen rhofft hatten. Vor-
schläge sınd bereıts gemacht worden 1m 16 auf Miıtgliedschaft, Arbeits-
stil. Konsensbildung und die Praxıs des geme1insamen Gebets, dıe., S1e
NSCHNOMUNECN werden, dıe Gemeinschaft stärken könnten. uberdem WCCI-

den ekklesiologische Fragen dargelegt und formuhert. Es ist noch abzu-
arten, W1e diese Arbeit fortgesetzt wırd un: welche endgültigen Vor-
schläge dem Zentralausschuss 1im Tre 2002 vorgelegt werden. ber bıs
Jetzt stehen dıe Zeichen gul, dass 6S dıie Absıcht ist, dıe Gemeininschaft
stärken und keinem der Miıtglıeder „„WIT brauchen euch nıcht‘.

Übersetzung AU dem Englischen:
Renate Sbeghen Un Dagmar Heller

ANM  GEN

(Jemelmnsam auf dem Weg Offizieller Bericht der Achten Vollversammlung des Oku-
menıschen Rates der Kırchen Harare 9098 Hg VO!  —_ aus Wılkens, Frankfurt Maın
1999, E
Vgl A Metropolıtan Kırıll, Possıble Structure of the Or Councıl of Churches
Proposals for Dıiscussion, ın The Ecumenical Review 51/1999, 351—354
Eın Schatz In zerbrec  ıchen Gefäßen Fıne Anleıtung ökumen1ıschem Nachdenken
ber Hermeneutıik Studiendokument VON Glauben und Kırchenverfassung. Hg VON Dag-
[11al Heller, Frankfurt Maın 1999
amı 1st gemeınt ıne Aussetzung der estrıkten Anwendung VO  — Regeln AaUs pastoralen
Gründen (Anm. ed.)
Ut Unum Sınt, Dar.
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amıt ist dıe Auffassung gemeınt, ass dıe verschıiedenen kırchliıchen Iradıtiıonen VeOI-
stehen sınd W1Ee Zweıge e1in und demselben Baum In dem Sinne, dass sıch e1in Stamm
In verschledene Arme verzweıgt (Anm Red.)
Okumenische Ookumente Quellenstücke ber ıe Einheıit der Kırche Hg VO  u Hans-
Ludwig Althaus, Göttingen 1962, 107
Die Verfassung des ORK ist abgedruckt In Geme1insam auftf dem We2..., 515—-520, 1tal
515
Vgl azu als ersten lextentwurft: Das Wesen und die Bestimmung der Kırche. Eın Schritt
auf dem Weg elner gemeinsamen Auffassung. Studiendokument VOIl Glauben und
Kırchenverfassung. Hg VON agmar Heller, Frankfurt Maın 2000

8 Okumenische okumente Quellenstücke ber dıe Eıinheıt der Kırche. Heg VONn Hans-
Ludwıg Althaus, Göttingen 1962, 109
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Der Begriff der Iradıtiıon und
dıe Frauenordinatıiıon
Eın orthodoxer nsatz

VON KASSELOURI-
HATZIVASSILIAD

Wann immer orthodoxe Theologen, insbesondere Frauen, über ‚„‚Ortho-
dox1ie‘‘ reden sollen, eiIiInden S1e sıch ın eıner sehr merkwürdigen und
schwıler1igen Sıtuatlion. Was ist das spezılısche Merkmal der Orthodoxı1e In
eıner Zeit. In der schon das Attrıbut „„Orthodox”” weıt verbreıtet eine mehr
oder wen1ger negatıve Bedeutung hat? In westliıchen theologıschen Kreıisen
wırd dıe orthodoxe Theologıe mıt elıner Art VoNnNn römıschem Katholizısmus
ohne aps oder mıt eıner VO  w Protestantismus mıt Bıschofsamt gleich-
gesetzl. Für andere hat Orthodoxı1e heute die Bedeutung VON Stagnatıon des
kırchlichen Lebens, dogmatıschem Konfessionalısmus, VOIN nbe-
weglıchkeı und mangelnder Bereıtschaft, sıch der modernen S1ıtuation
ANZUDASSCH, 1m besten eın ‚„„‚Östlıches” Phänomen gegenüber - der
westlıchen Mentalıtät““ und vielleicht auch dem westlıchen theologıschen
Denken

In der Diskussıion über das geistlıche Amt VON Frauen In der TG sınd
solche Vorstellungen, VOT em in der OÖkumene, weıt verbreıtet. DIie ortho-
Oxe Kırche jede Möglichkeıit einer Ordınatıon VON Frauen 71}

Priesteramt ab Jle orthodoxen Theologen vertreten geme1ınsam dıe ber-
ZCUSUN?, dass CS unmöglıch ist, das Problem der Frauenordination VON der
Gesamtheıit der Tradıtion der TC rennen 1eder eınmal steht damıt
dıe rage der Tradıtiıon mıtten 1m Zentrum und konfrontiert uns mıt
wesentlichen Fragen. Was ist Tradıtiıon? Ist SS das lebendige Gedächtnıis
und Bewusstsein der rche., der wesentlıche Bezugspunkt oder das Krıite-

Br Elen1 Kasselouri-Hatzivassılladı: giechisch-orthodoxe Theologın, Vıze-Präsıdentin
der Europäischen Gesellschaft für dıe theologısche Forschung Von Frauen ESWTR),
ıtglıe. der Gesellschaft für ökumenische Studıen und Inter-Orthodoxe Bezıehungen.
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Mum, dem WIT dıe wesenhafte Ungebrochenheıit des Lebens der Kırche
und iıhrer Identität auf ihrer Pılgerfahrt ÜUrc dıie Geschichte erkennen kÖön-
nen? der 1st S1Ee eın Produkt DZw. eine olge VON Produkten der
Geschichte, In deren 1C S1e HNECUu bewertet, beurteilt oder verworfen wırd?
Wıe viel Gewicht MUSSeEN WIT dem Schweigen der Iradıtiıon beimessen?
Nachdem CS In derT Jesu Christı und der Apostel keinen besonderen
Auftrag o1bt, Frauen ZU Priesteramt ordınıeren, und achdem dıe Kır-
che se1it fast zweıtausend Jahren VonNn der Frauenordination Abstand
INeN hat, stellt sıch dıie rage, ob WITr Begınn des 2 Jahrhunderts das
Caben, eiıne NeUEC Inıtlatıve In dieser acC ergreifen.

Darum 1st c der aC wıllen rıngen nötıg, das Verständnıs und
die Vorstellung VoNn Tradıtion, dıie hıer urz sk1ızzlert wurden, definieren.
Um dies tun können, I1USS eın orthodoxer eologe oder eıne orthodoxe
Theologın dıe theologıschen Voraussetzungen arlegen, die se1ıne oder ıhre
Interpretation VON Iradıtiıon pragen

Ich werde mıch in dıiıesem Artıkel qaut Tl Punkte konzentrieren: a) das
theologische Verständnıiıs des Wesens und des nhalts der Tradıtion:;
sowohl dıe Auffassung VON Autorıität innerhalb der Iradıtıon WIEe dıe Auto-
rıtät dieser Tradıtion selbst 1m 10 auf dıie rage der Ordination VoNn
Frauen in der orthodoxen Kırche

Tradıition

Die Iradıtiıon WAar immer eInes der faszınıerendsten und umstrıttensten
Ihemen Theologen und ernsten Denkern der Kırche DIie grund-
egende rage ‚„„Was ist TIradıtion?““ hat zeıtgenössische Theologen und
Hıstoriker ebenso beschäftigt WIEe Patrıstiker der Kırche und unzählıge
kırchliche Autoren Begınn des cCANrıstlıchen Zeıtalters.!

Im Gesamtkontext der bıblıschen und orthodoxen patrıstıschen ITheolo-
o1€ wırd Iradıtıon gewÖhnlıch in einem umfassenden Sinne verstanden, der
Uure olgende Grundprinzıipien gekennzeıchnet ist

11 Die triniıtarısche Basıs

Tradıtiıon 1st das en eıner Person? SCHAUCTI gesagl, das en der
SaNzZCh Irınıtät WIe 6S Hre Christus offenbart und VoO eılıgen Geist
bezeugt WwIrd. Dıie orthodoxe Tradıtion. dıie 1m Wesentlichen 1DI1SC Ist,
hat ihren Mıttelpunkt in der trinıtarıschen Natur Gottes. Iradıtiıon begıinnt
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1m Neuen JTestament mıt der eiılıgen Dreijeinigkeıit und endet In der He1-
lıgen Dreieinigkeıt. Das Wesen der christlıchen Tradıtion wırd VOI Paulus

beschrieben „„....Gott euch als Erstlingsgabe dazu auserwählt....
aufgrun. der Heiligung UVrC den (Greist und aufgrund aubDens
dıie ahrheıt, gerette werden. Dazu hat D euch HtreC Evangelıum
berufen: iıhr So nämlıch dıe errlichkeıit esu Christi UNSeren Herrn
erlangen” (2 ess 2,13-14) Ausgehend VON diesem paulınıschen ext
Z Eph Z 3-1 und vielen anderen durchzıeht dıe triınıtarısche Basıs
des Kerygmas Vo eıl dıe patrıstische Lıteratur, dıe BekenntnI1is-
tormulıerungen und dıe lıturgz1ıschen Gebete der Kırche

Von cdeser trinıtarıschen Basıs sınd auch och andere Aspekte der 4T9-
dıtiıon der Kırche abgeleıtet, die Tre VOIN Marıa, der Gottesgebäre-
rn oder Theotokos DIie Orthodoxen en nıe eıne „Marıologıie” ent-

wıckelt: doch iıhre TE VON der All-Heıilıgen Theotoko hat eine welt-
reichende anthropologische Bedeutung.” (Janz ensch wırd Marıa dıe Ver-
treterın der SUNZEN Menschheit UNM der SUNZENI menschlichen Natur. HC
das „mütterlich weıbliche Element  .. das S1€e arste empfindet der 1äu-
bıge nach Paul vdokımov „eme starke Sehnsucht nach dem Hımmelreıich.
ange bevor wiß oder S1e dem Priester oder dem Bıschof egeognet: Die
„Kırche des eılıgen Ge1istes‘‘ ist eines manchmal vorherrschenden
Klerikalısmus voll der weıblıchen Gegenwart der Theotokos.*

ıne ahnlıche Bedeutung hat dıe Anwendung der trinıtarıschen Theologıe
für dıe Struktur der Kırche, zumındest In der Theorlie Von iıhrem Wesen her
ann dıie Kırche nıcht das weltliıche Bıld säkularer Organısatiıonen wıider-
spiegeln, das aufaC und Herrschaft( sondern das kenotische Bıld
der eılıgen Dreıifaltigkeıt, das sıch auftfe und Gemennschaft gründet.”?

Pneumatologie
Es <1bt TrTe1 zentrale und spezılısche erKmale der orthodoxen Pneuma-

ologıe a) dıe Ablehnung der filioque-Theologie; dıe Bedeutung der
epiklesis, der nrufung des eılıgen (Gje1lstes ın en lıturg1schen
en, VOI em in der eucharıstiıschen naphora; und das Verständnıs
er ÄIYItCI‘ der Kırche Aaus dem Kontext der Gemeninschaft heraus.®

Das zweıte Merkmal der orthodoxen Pneumatologıie, epiklesis, hat eine
Sanz besondere Bedeutung im en der Kırche In der orthodoxen LATUT-
o16e, insbesondere In en Sakramenten dıe VoNn den Orthodoxen yste-
ren un nıcht Sakramente im lateimıschen Sınne genannt werden), wıird
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wıiederholt der Heılıge Gelst angerufen. DIie epiklesis des eılıgen Geistes,
nıcht das Aussprechen der eucharıstischen Eınsetzungsworte Chrıst1, wırd
als der Augenblıck verstanden, In dem dıe andlung der eılıgen en
geschieht. Hınzu kommt, ass dıe epiklestis des eılıgen Ge1lstes In der Ost-
lıch-orthodoxen Liturg1ie sıch sowohl auftf dıe eılıgen en als auch auf
dıe Gemeinschaft bezıieht (de facto erst auf dıie Gemeininschaft und dann auf
dıe eılıgen Gaben). DIie Kırche ist nıcht ınfach eıne Instıtution,

Vorgegebenes, sondern S1Ee ist VOT em eın Gemeinschaftserei2nis.
Man kann ass Christus dıe Kırche einsetzt, doch ist der Heılıge
Geıist, der S1e begründet.'

Die Kirche als eine eschatologische Wirklichkeit

DIie CArIS  ıche Iradıtiıon angefangen be1 der Predigt Jesu VO

Kkommen des Reiches (Gjottes (der NeCUEC Hımmel und dıe LICUC Erde, dıe
schon eingeleıtet, aber noch nıcht rfüllt SIn über das ignatıanısche Ver-
ständnıiıs der Kırche als eıner eucharıstiıschen Gemennschaft (mıt dem
Bıschof qls Abbild rıstı bıs hın ZUT späateren orthodoxen Tradıtion dıe
dıe Eucharıstie als das Mysteriıum der Kırche und nıcht als eın Mysteriıum

anderen versteht) macht eutlıch, ass das Gewicht auf dem escha-
tolog1ıschen und nıcht dem hierarchischen (epıskopalen, konzılıaren, kon-
gregationalen USW.) Wesen der Kırche 1eg In der orthodoxen Theologıe
und lıturg1schen Praxis bezieht die Kırche ihre Identtät nıcht VO  —_ dem, Wäas
S1e 1st oder VON dem, Was iıhr als Instıtution gegeben 1St, sondern VoNn dem,
Was S1e se1n wırd, VoN den eschata. In der orthodoxen Theologıe wırd
dıe Kırche als Abbiıild des Reiches Gottes auftf en verstanden, das Cı
/  Ta ein ufleuchten oder Vorgeschmack des kommenden (Gjottesreiches.
1ıne natürlıche olge dieses Verständnisses VON Kırche ist dıie gleichwer-
t1ge, aktıve und eative Präsenz er Glıeder, Frauen und Männer, und dıe
Bereicherung des Lebens der Gemeninschaft urc iıhre besonderen en
und Eıgenschaften. In dieser Gemennschaft SInd alle Gilıeder ZU Dıienst
berufen

Der dynamische Charakter der Tradıtion

Dıie orthodoxe Iradıtiıon versteht sich nıcht als eın „Lehrgebäude”, S(0(I1-

dern als eın geme1ınsamer Lebensstil nıcht prımär als eıne Ansammlung
VON Dokumenten und Zeugnissen, sondern als das en Chrıstı und des
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eılıgen Ge1istes in der Kırche.® S1e 1st nıcht eine Summe VO  w auswendıg
gelernten Lehrsätzen., sondern eıne gelebteng In jeder Dıskussıion,
dıe heute über dieses ema geführt WIrd, I1USS zuallererst gesagt werden,
ass dıe eINZIE wahre Iradıtıon lebendig, kritisch und schöpferıisch ist und
HTC die Vereinigung menschlicher Freiheit mıt der na des eılıgen
(Gje1istes geformt WIrd. Miıt anderen Worten, Iradıtıon 1st der krıtische (Ge1lst
der Kırche Das bedeutet, Tradıtıon ist nıcht ınfach eın beschützendes,
konservatıves Prinzıp, sondern prımär eın Prinzıp des Wachstums und der
Erneuerung.” Sıe 1st nıcht eiıne ammlung VON Dokumenten, eın
Bericht über das, Was andere VOT uns gesagt aben, Was automatısch WEI1-
tergegeben und mechanısch wıederholt WIrd, sondern S1e beinhaltet elne
lebendige Antwort auf dıe Stimme (jottes nNeute, eıne unmıiıttelbare und DCI-
sönlıche Begegnung mıt Chrıistus 1im Geilst, jetzt und hıer. Authentischer
Iradıtionalısmus 1st arum nıcht eine sklavısche Nachahmung der Vergan-
genhelıt, sondern eın furc  OSES Bemühen, zwıschen em Vergängliıchen
und dem Wesentlichen untersche1iden.!9

Die Autorıität In der: Tradition

Eıner der wichtigsten Aspekte 1st der egT1 der Autorıität innerhalb der
Iradıtiıon und der Autorıtät, dıe dıe Tradıtion selbst besıtzt. Autoriıtät oder
Vollmacht, EXOUSLA}A (£EOVO1LO) 1m Griechischen, 1st bıblıschen rsprungs
DiIie absolute Vollmacht gehö dem Herrn selbst; denn, WIE Matthäus sagt
‚„(Chrıstus) lehrte S1e WI1IEe einer, der Vollmacht hat‘“

DıiIie oben skizzıierte Analyse der charakterıistischen rundprinzıpilen der
Tradıtion deutet darauf hın, dass diese EXOUSLA, obwohl S1e beıdes, Ol-
macht und AaC bedeutet, keinen Gehorsam uUurc außeren wang aufer-
legt Wiıe adımır Lossky erklärt

‚„‚ Tradıtıon in ihrem Reinbegriff hat nichts Formales sıch. S1e drängt
dem menschlıchen Bewusstseıin keıne ormalen GGarantıen der auDens-
wahrheit auf, sondern verschafft Z/ugang ZUT Entdeckung ihrer inneren EvI1-
denz... Der Reinbegrıiff der Iradıtion ann deMniert werden: S1e 1st das
en des eılıgen (je1istes 1n der ICHe., der jedem ITE des Leibes
Christi dıe ähıgkeıt verleıiht, dıe ahrhe1 hören, empfangen und ın
dem IC erkennen, das iıhr eigen ist. ©° 11

Dem trinıtarıschen Kennzeichen der Iradıtıon entsprechend, hat dıe
Vollmacht in der Kırche eınen sozlalen, nıcht aber eıinen selbstbezogenen
arı  GE Das äng mıt dem Eınen TIrınıtarıschen (Gjott und ist
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hergeleıte VON Ihm der In Finheit un TE  a zugle1ic Ist, der Eine und
dıe Vielen Daraus erg1bt sıch, dass dıie Bezıehungen den 1edern
dieser Gemeninschaft gleichwertig, 1ebend, lebendig und VO eılıgen
Ge1list, charısmatısch SInd, SCHAUSO WIEe dıe Beziıehungen

den Ghedern der eılıgen Dreiemigkeıt. In diıeser IC geht 6S be1
dem kırchliıchem Bewusstseıin und der kırc  1cCANhen ora nıcht dıe
ora eiınes Einzelnen oder B’ sondern dıe ıTahrung des Wiırkens
des eılızen (Gelstes ÜrCc dıe Charısmen, dıe en getauften 1edern der
TC verlhıehen SINd.

Entsprechend dem zweıten und drıtten charakterıstischen Grundprinzı1ip
(Pneumatologıe und Eschatologıie) werden dıie Kırche und iıhre TIradıtıon In
einem dynamischen, radikalen und gemeinschaftlichen Sınne verstanden.
Vollmacht wiıird nıcht HTG kEınzelpersonen ausgeübt, sondern Urc Per-

dıe In Beziehung zueiınander stehen uUurc dıe gesamte kırchliche
Gemeinschaft insbesondere. WEn S1e sıch ZAUT Feıer der Eucharıstie VCI-

ammeln. ıne pyramıdenartige Struktur der geistlıchen Dienste hat In
elner olchen Gemeininschaft keiınen Sınn:; vielmehr ze1gt sıch dıe einmütıge
Beteiligung er In eiıner Konzıharıtät auf allen Ebenen (sobornost). es
selbstbezogene oder indıvıdualistische Verständnis VON Vollmacht 1st DEr
definitionem unvereıiınbar mıt diesem radıkalen, gemeınnschaftlıchen und
dynamıschen Charakter der Kırche un iıhrer Tradıtion, steht doch ıhr
Gemeinschafts- un Bezıehungscharakter erster Stelle

Wenn diese vier erKmale der TIradıtıon ihr e1gentliches Wesen und
iıhren Inhalt verleren, ann wırd die Kırche einem hiıerarchischen
Gebilde, das In außerera versteinert 1st und die erkmale eıner säku-
laren Gesellschaft annımmt, die VON dem edanken und der 0g1 der
acC und der Autoriıtät beherrscht ist S1e verhert dann betrüblicherweise
das Bewusstseın. olk Gottes, Leı1b Chrıisti und Gemeininschaft des eılıgen
Gelistes sSeIN. Obwohl CS eın reiches theologısches und geistlıches en
<1bt, das stark VO Taufbekenntnis Aaus Gal 3,28 (Zes g1bt nıcht mehr en
und Griechen. nıcht Sklaven und Freie: nıcht Mann und Frau; denn iıhr alle
se1d “eINer in Christus JeSUS:) epragt und VON der Kırche., zumındest auf
theoretischer eNC: letztlich nıe verraten worden 1St, <1bt CS immer noch

eher 111e rägheıt als aufgrund einer festen Glaubensüberzeugung
Meınungen, Gewohnheiten und Verbote, dıe ZUTr Diskriminierung VOoNn

bestimmten 1edern der Gemeininschaft, VOT em Frauen, geführt en
Diese verdunkeln das wahre Bıld der Kırche und sınd eine un:! für dıe
Eıinheıit ihrer Gheder Im Lichte dieser Tatsache 1st s notwgndig, dıe
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SakramentspraxI1s der orthodoxen Kırche ein1ıgen Punkten berden-
ken, die Darbringung VOIN Kleinkındern und die Vierzig- Tage-Rege-
lung nach der Kındsgeburt; der Ausschluss der Frauen VO Altar:* das
Verbot für Frauen, der Leıtung des Gottesdienstes beteiligt
Se1N, dass Ss1e nıcht predıgen dürfen; P un: schhebliıc das Problem
der Nıchtzulassung VON Frauen ZU Priesteramt. Es ist csehr unglückselıg,
ass 1n tfast en OoTINzıellen orthodoxen Stellungnahmen das Argument der
Iradıtion (das VO Standpunkt der Kontextualıtät her gesehen nıchtig 1St)
viel stärker betont wırd als theologische Argumente.'*

Wenn 111a dıe oben geschilderte Sıtuation In er Faırness erklären
möchte, 111USS Nan sıch bewusst machen, WI1IEe dıe Ekklesiologie und das
Tradıtionsverständnıs sıch in der Ööstlıchen Orthodoxıe, wesentliıch Uurc
historische Faktoren gepräagt, entwiıickelt aben. und W1e diese Ekklesiolo-
g1€ ZUT Entstehung und Entwicklung olcher ecen. Verbote, Ausgrenzun-
SCH und Bräuche beigetragen und S1e. zugelassen hat

Se1it dem drıtten Jahrhunder en Ekklesiologie und Tradıtion
dem starken TUC der cNrıstliıchen CGnosı1s und des Platonısmus eiınen
NCUECMN Inhalt erhalten, zunächst HFC dıe Alexandrınısche Katecheten-
schule, dıe VON modernen orthodoxen Forschern nıcht NUTr „„als eın andel,
sondern als eın Umsesturz‘‘ betrachtet und als therapeutisch oder kathartisc.
bezeıchnet wırd. ® DIie Kırche wurde nıcht mehr als eın Ahbbild der eschata,
sondern des Anfangs verstanden. Der Urzustand der ınge wırd als voll-
kommen beschrieben; und alles. Was danach kommt, ist eiıne VOoN SÜün-
denfTfall In dıiıesem System wıird die Inkarnatıon als relatıv unbedeutend
betrachtet; seinen Hauptmerkmalen gehört dıe Unterscheidung und
Abweichung VON der biblıiıschen Eschatologıe. Damıt Ort dıe Kırche auf,
eıne geschichtliche Wirklichkeit se1in und wıird eıner Ur-Idee., dıe
eher dıie Funktion eiInes Sanatoriums (GEPDATNELTINPLOV) der Seelen hat
Diese Vorstellungen SInd chronologı1isc und geschichtlich mıt dem Önch-
({u  = verbunden.

Die Folgen e1Ines olchen Verständnisses VON Kırche und Iradıtıon ann
111a sıch leicht vorstellen. Gottesdienst in der rche. ıchten des Amtes
un kıiırchliche Instıtutionen verlıeren iıhre Bedeutung alser zukünf-
tiıger inge Was in den Vordergrund trıtt, 1st ein ich-bezogenes Heıl, wobel
dıe Peie große Anstrengungen unternimmt, ihrem ursprünglichen
Zustand VOT dem Sundenfall zurückzukehren. Das ‚„„KOomm, Herr  c und
„UWAPAVO Oa“ der ersten christliıchen Gemeıinden wırd ersetzt HLC das
unaufhörlıche und den amp dıe Dämonen des Fleisches
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Selbst das Verständnıis des Zentrums des geistliıchen Lebens der IChe: die
Eucharıstie, Wr davon betroffen Aus einem gemeı1nschaftlıchen Gesche-
hen wırd eın Ausdruck persönlıchen Gottesdienstes und indıvıduellen
e1ls un ein symbolıscher Akt der Gememnnschaft mıt (jott und der Hın-
gabe Ihn DIie pyramıdenartıge Struktur des Leibes der Kırche unterteılt
dıe Menschen In Gruppen dıejen1ıgen, die geıistlıch vollkommener SInd,
un dıejen1ıgen, dıe wenıger vollkommen Sınd und schafft somıt Bez1le-
hungen, dıe urc Unterordnung und Abhängigkeıt gekennzeıichnet SInd.
ugle1ic der stetige amp Befreiung VON den Leidenschaften
des Fleisches Theorıen, die mıt der ursprünglıchen Bedeutung des vVan-
gelıums nıchts tun en

Frauen werden mıt einem Mal qals Quelle des Bösen und als unreın
betrachtet, Anschauungen, dıe gewÖhnlıch VOoO en Testament abgeleıtet
SINd. Dass die Frauen ständıger ne edürfen, wırd In zunehmendem
Maße betont, Wds natürlıch iıhre Margınalısıerung bedeutet. Diese ber-
ZCUSUNSCH führen dazu, dass dıe Frauen VoNn Bereiıchen ausgeschlossen
werden, In denen S1e iıhre en erfolgreich 488 Wohl der SaNzZCH Kırche
entfalten könnten. Dıe spezılısche der Frauen wırd typologısc nach
der nalogıe „Eva-Marıa" un „Adam-C  1stus‘ verstanden, ohne dass dıie
kulturellen rsprünge elner olchen Iypologıe berücksichtigt werden.!®

ıne zunehmende Zahl orthodoxer Gelehrter vertritt heute dıe ul1Tfas-
SUNg, dass ein1ıge dieser Elemente der Iradıtıon insbesondere dıejen1ıgen,
dıe urc cdie geschichtliıchen und kulturellen Gegebenheıten beeinflusst
sınd zentral und wesentliıch S1Ee auch se1n möÖögen, TICUu interpretiert und
bewertet werden müssten.!’ An diıesem un Nal auf dıe Fortschritte hın-
gewlesen, dıe in etzter eıt be1 den Studien über dıe der Trau In der
orthodoxen Tradıtiıon emacht worden SINd. !® DIie rage der vollen un:!
schöpferıschen Beteilıgung der Frauen soz1ı1alen un geistlıchen en
der Kıirche ist eın „externes: Problem mehr. sondern ist eiıner „„inter-
nen  . Angelegenheıt geworden.‘” In dieser „Internalısıerung“ sollte I11an

eıne Revıisıon überkommener Vorstellungen und Erfahrungen un:! eıne
Erschlıeßung V  CI Ausblicke und Horizonte In der orthodoxen Aa
dıtıon sehen.*0 Obwohl eıne Lebens- und Denkweıse, dıe jahrhundertelang
systematısch epflegt worden 1st, nıcht leicht geändert werden kann, 1st
diese S1ıtuation eın unüberwındbares Hındernis mehr für dıejen1gen, dıe
für elıne NECUEC Wiırklichkeit und eiıne CC Weıise der Beteijlıgung In der
Kırche kämpfen, mıt dem Zael. diese eiıner authentischen Gemeinnschaft
er ne und Töchter Gottes machen.*!
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Elızabeth Behr-Sigel vertritt dıie Auffassung, dass das Problem der ortho-
doxen Theologie ihre Unfähigkeıt ist und das ist vielleicht iıhre besondere
Versuchung die Vısıon dieser authentischen Gememninschaft in die gesell-
ScCha  1C Wiırklichkeit umzusetzen. .4 Schließlic 1st nach orthodoxem
Verständnıs dıe Kırche keıne gesellschafts- und geschıichtslose (Jemeınn-
schaft VON Menschen. Im Gegenteil: He ıhre Mysteriıen/Sakramente,
insbesondere uUurc das Mysteriıum der Eucharıstie, sollte dıe Kırche dıie
Welt eiıner one (EIKOV) des kommenden Gottesreiches machen. In die-
ST Oone (EIKOV) würde dıe Anerkennung der besonderen Kıgenschaften
der Frauen iıhrer vollen un Ireien 61  aDe der Heilsökonomie
führen. DiIie Eva der Theologie 1st dıe Tau der Geschuichte: mıt ihren beson-
deren Eıgenschaften ann S1e der Menschheit helfen, nıcht 11UT geistlich
wachsen, sondern Versöhnung üben.

Übersetzung A[AUS dem Englischen:
elga O12
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An der cCAWEeIle einem
vertieften Dıalog
Eıne Stellungnahme ZUT

„UOkumene-Erklärung“ der
Bıschofssynode der Russıschen
Orthodoxen Kırche
VO August 2000

VON OELDEMANN

Beıinahe ware das Dokument der breıteren ÖffentlichkeitnFür
dıe weltliıche Presse WarTr dıie Kanonisierung der Zarenfamıhe dıe Schlag-
zeıle. mıt der die zumelst kurzen Berichte über dıe VO bıs August
2000 mn oskau agende Bıschofssynode der Russıischen OdCdOXen Kır-
che betitelt wurden. Und In den kirchlichen edien WAar VOT
em dıe Verabschiedung der Erklärung ber „Die Grundlagen der Soz1al-
konzeption“ der ROK, dıe VOIN den Kkommentatoren als wichtigste ITuUun-
genschait dieser Synode hervorgehoben wurde. Das Dokument über
„Grundlegende Prinzıplen der Beziıehung der ROK den ıcht-Ortho-
doxen“ wurde dagegen WENN überhaupt erst drıtter Stelle erwähnt.
egen der darın enthaltenen Identifizıierung der rthodoxen 143 mıt
der ‚„„‚wahren Kırche Chrıist1i“ wurde diese „Ökumene-Erklärung“ der ruSS1-
schen Bıschofssynode In den Kommentaren entweder abschätzıg als AdUus
1C heutiger Okumene „Nnıcht zeiıtgemäßb"‘, eben „typısch orthodox‘““® abge-
tan, oder wurde dıe orge über eiıinen drohenden „Rückschlag für die
Okumene“ ZU Ausdruck gebracht. och werden solche pauschalen
Urteıile diesem Dokument gerecht? Ich glaube, dıes ist nıcht der Fall Eın
dıfferenzierter { auft dıe vielschichtigen Aussagen des Dokuments
ze1gt, dass sıch darın unterschiedliche Akzentuierungen finden, dıie keines-
WC95S NUr eine ablehnende oder weıtgehend restriktive Haltung des
Moskauer Patrıarchats gegenüber ökumenıschen Kontakten dokumentie-
Icen

Dr. Johannes Ueldemann, eieren e1m Usteuropa-Hılfswerk der deutschen Katholiken
Renovabıs, eur der Zeıtschrı ‚„„Ost-West Europäische Perspektiven“.
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DIie „Okumene-Erklärung“‘ der russıschen Bıschofssynode wurde VON

der Theologischen Kommissıon des Synods erarbeıtet. Wıe der Vorsıt-
zende dieser Kommı1ssıon, Metropolıt Filaret VO  a 1ns in seinem Vortrag
auf der Bıschofssynode erläuterte, standen dıe Mıtglıeder der Kommissıion
1im 1 auf cdie Bewertung der ökumenıschen Dıaloge VOI dem Problem.,
dass 6S bıslang keıine offizielle Posıtionsbestimmung der ROK hınsıchtliıch
ihres Verhältnisses den anderen Konfessionen gab er beauftragte
der yno dıe Theologische Kommissıon, eın entsprechendes oku-
ment vorzubereıten, 65 der Bıschofssynode ZUT Abstimmung vorlegen

können. Der ext der Erklärung wurde VON eiıner sechsköpfigen Arbeiıts-
vorbereıtet! und nach mehrfacher Überarbeitung auf der sechsten

Plenarversammlung der Theologischen Kommıissıon 1im Jun1ı 2000 AaN8C-
NOIMMEN ach Prüfung und Eınfügung welterer Korrekturen seltens des

Synods wurde der ext der Bıschofssynode vorgelegt und VOI iıhr
approbiert. Das Dokument besteht AdUus s1ieben apıteln und Z7WEe]1 ‚„Anhän-
..  cn die jedoch W1IEe Metropolıit Filaret In seinem Vortrag e1gens hervor-
hebht nıcht Bestandte1 des offızıellen lextes S1INd.

Aare Formulierung des orthodoxen Selbstverständnisses

Das Kapıtel der rklärung, in dem die theologıischen Grundlagen
für die Öökumenische Positionsbestimmung der ROK beschrieben werden,
legt zunächst das ekklesiologıische Selbstverständnıs der rthodoxen
Kırche dar. Darın wırd dıe Identität der rthodoxen Kırche mıt der Kırche
Chrıist gleich mehNnriac hervorgehoben (1 S Wäas Jedoch nl1e-
manden, der sıch mıt der orthodoxen Ekklesiologıe befasst hat, überra-
schen dürfte Als rundlage der Einheit der IC wırd dıie .„Einheıt des
Gnadenlebens  CC bezeıiıchnet 1.6) dıe In der geme1ınsamen Eucharıstie A
USArucCc kommt 1.8) und uUurc die apostolische Sukzess1ion der Hıiıerar-
chle gewährleıstet wırd 1.9) DiIie kiırchliche Eıinheıit wırd SOmIt eucharıs-
tisch egründet, ass entsprechend dem altkırchlichen Verständnıs
die Irennung VOoON der Kırche mıt dem Ausschluss VonNn der eucharıstischen
Versammlung gleichzusetzen ist Diese eucharıstische 1C der
kırchlichen Eınheıt, In der zugle1ic dem kırchlichen Amt eıne entsche1-
en zukommt, wırd jedoch ergäanzt HOFK eıne baptısmale Per-
spektive: Die Tatsache, ass die OdOXe TC dıe Abgefallenen „Nle-
mals‘‘ Urc Wıederholung der auTtfe wlieder in dıe kırchliche Geme1nn-
schaft aufgenommen habe, belege, ass diese das S1626 der ugehörıg-
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eıt ZU olk (jottes bewahrt en Das Dokument dıfferenziert
also zwıschen der unverlherbaren „G’Glıedschaft” Leı1b Chrıist1i und der
‚„„vollen Gemeinschaft““ In der Eucharistie felernden Gemeıminde, ass CS

unterschiedliche Ebenen der „Miıtglıedschaft" in der Kırche o1bt DıIie Iden-
tılızıerung der rthodoxen C mıt der Kırche Christi bedeutet also
nıcht, ass 6S außerhalb der rthodoxı1e keıne Chrısten gäbe, WI1Ie ein1ge
orthodoxe „Hardlıner“ behaupten.

/ur Charakterıisierung des Verhältnisses zwıschen den Orthodoxen und
den Chrıisten außerhalb ihrer Kırchengemeinschaft verwelst das Dokument
auf die lıturg1sche TIradıtion der rthodoxen Kırche, in der unterschiled-
C Aufnahmeriıten für „Abgefallene“ g1bt, dıe Je ach rad der Verbun-
denheıt ihrer Gemeininschaft mıt TE und Struktur der Orthodoxen C:
angewandt werden In diesem Zusammenhang 1st dıe Aussage des
Dokuments, dass „ die VoNn der FEıinheıiıt mıt der OdOX1e abgefallenen
Gemeinschaften nıemals als völlıg der na (jottes verlustig gegange  o
angesehen wurden, vielmehr eiıne „ZEWISSE unvollständıge Gemeıninschaft‘‘
erhalten 1e€ VON zentraler Bedeutung für dıe Definition der Bezile-
hung zwıschen der rthodoxen Kırche und den anderen chrıistlichen KOnN-
fessionen. DiIie rklärung greıift damıt eiıne Posıtion auf, dıe der Metropolit
und spätere Patrıarch Serg]1] (Stragorodsk1]) bereıts In den dreißiger Jahren
in Anknüpfung Aussagen des Basıl10s d.Gr. in einem berühmten und
spater vielTacC nachgedruckten Aufsatz dargelegt hat.> 1e106 russische
orthodoxe Theologen, sowohl in usslanı!ı selbst WIEe auch in der Emigra-
tıon, en sıch dieser en Posıtionsbestimmung orlentiert, dıie eine
Frucht der Beteilıgung Metropolıt Serg21]s den Öökumenischen
Gesprächen der ROK VOT der Oktoberrevolution ist Das vorlıegende
Dokument ze1gt, dass dıe ROK derzeıt (noch) nıcht über diese bereıts VOI

sıebz1ig Jahren formuhierte Posıtion hınaus gehen bereıt ist aber auch
nıcht dahınter zurück geht

Krıtik „westlichen“ Okumene-Verständnis
Im zweıten Kapıtel wırd das Streben ach Wiıederherstellung der Binhait

der Chrıisten als „Wwichtigstes z 1u der Beziehungen der Orthodoxen
Kırche mıt den Nıcht-Orthodoxen bezeichnet ZU Das Dokument hebt
dementsprechend zunächst hervor, ass „Gleichgültigkeıit 1m 1INDI1C auf
diese Aufgabe oder ihre Ablehnung eıne un gegenüber dem
Gottes VON der Eıinheıt“ ist 22) Vor dem Hıntergrund der ın den etzten
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Jahren sowohl VON ein1gen Bıschöfen als auch VON vielen Priestern und
Laıien geäußerten ı0 den ökumeniıschen Kontakten der ROK en
sıch damıt offensıichtlich dıe Befürworter des ökumenıschen Dıialogs inner-
halb des Ep1iskopats der ROK durchgesetzt. Diese grundsätzliche eIiIur-
wortung des Öökumeniıischen Engagements Jedoch offenbar NUr möglıch
in Verbindung mıt der sıch anschhıießenden Abgrenzung VoNn verschliedenen
„westlıchen" Eınheitsmodellen 2.4-2.10) Unvorbereiıtete Leser werden
sicher mıt Erstaunen un: Unverständnıiıs auf die lange Liste der 1n diesen
Paragraphen verworfenen etihNhoden un: Modelle auf dem Weg ZUr Wile-
derherstellung der Eıinheıt reagıeren. ber WeT VON der Vorstellung Adus-

S1INZ, dass dıie Orthodoxe Kırche eıne ‚„Gleichheıit der Konfessionen“‘
akzeptieren könne., VOT deren Hıntergrund CS In der ÖOkumene NUur och
darum gehe, deren unsıchtbaren Eı  eıtsgrund, der IHE mMenscC  IC Ver-
ırrungen AaUusSs den ugen geraten sel, wıieder sıchtbar machen, der hat
sıch noch nıcht ernsthaft mıt dem Selbstverständnis der Orthodox1ie
befasst ıtısch anzumerken 1st, ass dıe In dem Dokument erwähnten
Eiınheitsmodelle nıcht immer In eıner ihrer ursprünglıchen Intention adä-
quaten Weıise beschrieben werden. DiIie verkürzte Darstellung qußer-
dem ein1gen missverständlichen Formulierungen,* cdıie kontraproduktiv
für dıe e1ıgentllıche Zielsetzung dieses Abschnitts S1nNd. Diese besteht darın,
das orthodoxe Eıinheitsverständnis euilc VO  an den verschıiedenen „„WEeST-
lıchen“‘ oOdellen abzuheben, dıie 1m auie der Geschichte der Öökumeni-
schen ewegung dıskutiert wurden.

DıiIie Wiıederherstellung der Eıinheıit der Kırche annn nach orthodoxer Auf-
fassung 1Ur Uurc dıie Wıederaufnahme der Gemeininschaft IN den Sakra-
menten erfolgen (Z 12) Aus diesem TUN! ist ‚„‚wahrhafte Eıinheıit 11UT MÖS-
ıch 1im Schoße der Eınen, eılıgen, Katholischen und Apostolıschen
Kırche‘‘ Z3) Das kKlıngt nach „Rückkehr-Ökumene“ und 1m gegebenen
Kontext, In Verbindung mıt den Aussagen des ersten apıtels ber dıe
Identität VON OrthodoxerCund Kırche Chriısti, lassen diese Aussagen
auch keıine andere Interpretation ber dıe Tatsache, ass In dem Ooku-
ment nıcht direkt VON „Rückkehr DE Orthodoxie‘“‘ gesprochen wiırd, WIEe
das 1n früheren Stellungnahmen orthodoxer Hıerarchen oft der Fall WATL,
ze1gt, dass dıe Formuherungen des zweıten apıtels zumıindest en sınd
für einen ökumeniıschen Lernprozess, WIEe ıhn auch dıe römiısch-katholi-
sche Kırche auf dem Weg VO Zest  06 ZU „subsıstit““ durchlaufen hat
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Ambivalente Einschätzung der hilateralen Dialoge
Wiıe s1echt dıie ROK angesichts dieser Posıtionsbestimmung iıhre

innerhalb der Öökumenıschen Bewegung? Die are und eindeutige Antwort
des Dokuments lautet: DIe Aufgabe der Orthodoxen Kırche ist das .„‚bestän-
dige und unermüdlıche Zeugn1s” für die Wahrheıt, WI1IEe S1e In der Tradıtiıon
der en Kırche enthalten 1st und VON der Orthodoxen Kırche bewahrt
wIrd 3.100) Der Dıalog mıt den Nıcht-O  odoxen soll dementsprechend
VO  > „dogmatıscher Prinzıpientreue und brüderlicher 1ebe  D geprägt se1n
4.1) Auf dıiesem Hıntergrund erscheıint dıie Bewertung der bılateralen
theologischen Gespräche in der vorlıegenden Erklärung seltsam ambıva-
lent Wıe In der mehr als hundertjährıgen Geschichte der Öökumeniıschen
Kontakte der ROK mıt anderen Konfessionen durchgehend beobach-
ten.,> wırd auch 1er dıe Bedeutung des theologıschen Dıalogs besonders
unterstrichen 4.2) Die Autoren betonen, dass das orthodoxe . Zeugnis‘ In
diesen 1alogen sıch keineswegs In einem „Monolog“ erschöpfe, sondern
„gegenseıltige enheit , „Bereıtschaft ZU Verständnıs“ und ein ‚„weıtes
Herz  06 erfordere 4.5) och WIEe verhalten sıch diese Aussagen der est-
stellung, dass T Aufgabe des theologıschen Dialogs sel, den Gesprächs-

‚„„das ekklesiologıische Selbstverständnıs der Orthodoxen Kırche,
dıie Grundlagen iıhrer aubenslehre., ihrer kanonischen Struktur un:! ihrer
geistlıchen Iradıtion erklären“ eht CS 1m ökumeniıischen Dıalog
WITKI1IC 11UT Darlegung des eigenen Selbstverständnisses, auch WENN
dıes natürlich eın notwendıiger Bestandte1 des Dıalogs ist? Setzt ein echter
Dıalog nıcht zumındest dıe Bereıitschaft VOTaUSs, dıe eigene Identität kr1-
tisch hınterfragen lassen® 1m Caraurf, ob S1E eıne authentische Aus-
drucksform des apostolıschen Kerygmas ist? Hıer zeigt der exf wenıg
Sensı1ıbıilıtät alür, ass auch andere Kırchen der Überzeugung SInd, P
Jesu Christı se1n und dıe Botschaft des Evangelıums authentisch VCOI-
künden

Das Dokument selbst geht nıcht auf einzelne bilaterale theologische Dıa-
loge SI iıne kurze Stellungnahme den verschıiedenen 1alogen ist
jedoch 1m ersten Teıl des Anhangs („Geschichte und Charakterıistik der
theologıschen Dialoge mıt den Nıcht-Orthodoxen‘‘) enthalten. Die kurze
hıstorische Eıinleitung macht zunächst arau aufmerksam, ass der theo-
logısche Dıialog der ROK mıt anderen Konfessionen bereıits In den sechzı1-
SCI Jahren des Jahrhunderts begann. Dieser Hinweis soll vermutlich
den äufig geäußerten Vorwurf entkräften, das ökumeniıische Engagement
der ROK se1 eINZIE und alleın auf dıie Inıtıatiıve des KGB zurückzuführen,
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der dıe Dıialoge azu nutzen wollte., die In der 5Sowjetunion angeblıch VOTI-
handene Relıgi0nsireihelt demonstrieren. In der Tat gab CS bereıts VOT
der Oktoberrevolution intensıve ökumenische Kontakte der ROK, VOTI em
mıt Anglıkanern und Altkatholıken, die theologıschen Gesprächen und
Briefwechseln auf bemerkenswert em theologıschen Nıveau ührten
Anerkennenswert, we1l qals solche nıcht selbstverständlıich, ist dıe in der
hıstorıschen Eınleitung enthaltene Aussage, ass der Dıalog mıt den ıcht-
Orthodoxen nach der Oktoberrevolution „VOoN der russıschen orthodoxen
Dıaspora ortgefü wurde‘‘. In der Übersicht ber dıie bılateralen Dıialoge
der ROK nach 1953 (Iod alıns werden die Dıaloge mıt den Freikırchen
interessanterwe1lise nıcht geNaANNLT. War C den Autoren heıikel erwäh-
NCI, ass dıie ROK auch Gespräche mıt der Kırche der .„‚Brethren“ oder den
„Disciples of Christ““ gefü hat?

DIie 1m Anhang enthaltenen Bemerkungen den bılateralen 1alogen
mıt den verschliedenen „großen“ christlichen Konfessionsfamilien bewegen
sıch auf sehr unterschiedlichem Nıveau. Hıinsıchtlich des Dıalogs mıt den
vorchalcedonensischen rtchen wırd ausführlich Aaus eiıner Erklärung der
russıschen Bıschofssynode VON 1997 zıtlert. Im 35 auf dıie römisch-
katholische Kırche wıird als grundlegendes Faktum hervorgehoben, dass s1e
„eine Kırche 1st, in der dıie apostolısche Weıhesukzession bewahrt worden
ist  . Allerdings habe S1€e sıch in aubenslehre und ‚Ethos” VON der Tadı-
10n der en Kırche entfernt. Der theologısche Dıalog mıt der römisch-
katholischen TC wırd 11UT an erwähnt. Als gegenwärtig wıch-
tıgste Themen für den Dıialog werden „Union und Proselytismus“ benannt.
er dıe seı1ıt 1967 regelmäßlig geführten Gespräche zwıschen der ROK
und dem Vatıkan och dıe VOIN der Internationalen Dıalogkommission seı1ıt
1980 verabschiedeten grundlegenden und wegwelsenden Dokumente WEeTI-
den erwähnt./ Im Gegensatz azu werden in dem Abschnuiıtt ber den Dia-
log mıt den Anglıkanern nıcht UTr einzelne Dokumente, sondern dıie
behandelten TIThemen e1gens benannt. Für dieses eklatante Ungleichgewicht
g1bt CS 1Ur ZWwel möglıche Erklärungen: Entweder wurde cdieser ext vVon
einem Autor geschrıeben, der sıch Intens1iv mıt dem orthodox-anglıkani-
schen Dıalog befasst hat und den anı des orthodox-katholischen Dıalogs
1Ur oberflächlich kennt, oder 6S handelt siıch eiıne bewusste Ignorierung
der bısherigen Ergebnisse des Dıialogs mıt der römısch-katholischen Kır-
che Angesichts der Jatsache, ass der ext angeblıch mehNnrTiTac rediglert
wurde, dürfte klar se1N, welche rklärung zutreffend 1st
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Hınsıchtlich des Diälogs mıt Anglıkanern und Itkatholiken werden im
Anhang die entsprechenden Stellungnahmen der 11L Vorkonzıliaren Panor-
thodoxen Konferenz VOI 986 ausführlıch zıt1ert.® An bestimmten Punkten
ogreıift das Dokument SOMmIt anorthodox abgestimmte Posıtionen auf, Wäds

jedoch den VOoON verschıiedenen Seliten geäußerten Vorwurf, dıe Erklärung
der russıschen Bıschofssynode SEe1 ohne Konsultatıon der übrıgen Orthodo-
XCI rchen verabschiedet worden.,? nıcht grundlegend entkräftet. DIie
theologıschen Dıaloge mıt Lutheranern und Reformierten werden NUur urz
erwähnt. Der ext 79 dıe behandelten Ihemen auf, ohne ZUT Bedeutung
der Ergebnisse cdieser Dıialoge tellung nehmen. Die theologıschen
Gespräche mıt der werden interessanterwe1lse dıe „Dıialoge mıt
Lutheranern“‘ subsumıiert. Im 5 e auf dıie /usammensetzung der eweıl1-
SCH KD-Delegatiıonen ist diese Eınordnung allerdings auch nıcht SanzZ
unberechtigt.

In der Ökumene-Erklärung selbst wırd verschlıedenen tellen deut-
lıch, dass dıe zanlreichen Dokumente, dıe bısher In den bılateralen 1a10-
SCH der ROK W1e auch auf anorthodoxer ene erarbeıtet wurden, !© Aaus

orthodoxer 1C einen relatıv eriıngen Stellenwer en Dies ze1gt sıch
schon daran, dass der ext abschätzıg VON ‚„„‚Kompromıisshaften ZWI-
schenkırchlichen Übereinkünften‘“‘ spricht 2.6) Darüber hinaus verwelst
das Dokument araurf, ass ‚„„‚Tormale Übereinstimmung“ noch nıcht “eChte
Einheit“‘ bedeute, da dıe entsprechenden Formuherungen in der orthodoxen
Iradıtıon oft anders interpretiert würden als in der „westliıchen“ Theologıie
4.6) uberdem wırd hervorgehoben, dass .„.dıe Dokumente und ater1a-
hen der theologıschen Dıaloge und Gespräche keinerle1 verbindliche Kraft
für die rthodoxen Kırchen“ en bıs iıhrer endgültigen Bestätigung
auf panorthodoxer ene 4.3) Aufgrund der bestehenden Abstimmungs-
schwıier1gkeıten auf panorthodoxer ene; W1e S1E sıch be1l der OrxDe-
reitung der geplanten Panorthodoxen S5Synode geze1igt aben, wırd INan auf
dıe offızıelle Rezeption der Dokumente ohl noch ange warten mussen
FEın äftıges Fragezeichen hınter sämtlıche Ergebnisse der theologıschen
Dıaloge schheblıc dıe Aussage des Dokuments, ass dıe Irennung
zwıschen den Konfessionen „n der eigentliıchen ng des auDens
und nıcht 1Ur 1n den Lehrformulierungen” egründe ist (2.1 1) Diese Aus-
SaLC lässt als raglıc erscheınen, ob mıt der genannten ‚„KOon-
sens-Okumene‘“ eine wirklıche Übereinstimmung mnıt der rthodoxen Kır-
che erzielen 1st DıiIie ormale Übereinstimmung In Glaubensfragen wırd
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/{ WalL als eıne „unerlässlıche Bedingung‘“ für die Einheit betrachtet (Ebd),
reicht jedoch Aaus orthodoxer 4C nıcht dUuS, cdese egründen.

Zurückhaltung gegenüber der multilateralen Okumene
Während dıe Einschätzung der bilateralen Kontakte der ROK zwıschen

Befürwortung der theologıschen Dıaloge und Skepsı1s hınsıchtlich ihrer
Ergebnisse schwankt, ist dıie /urückhaltung gegenüber der multıilateralen
Ökumene. auf dıie das fünfte Kapıtel der rklärung eingeht, evıident. Die
multılateralen Dıaloge werden darın 1900808 beıläufig erwähnt. Dıie wichtigen
Beıträge russischer orthodoxer Theologen ZUT Arbeıt der Kommissıon für
Glauben und Kırchenverfassung werden mıt keinem Wort gewürdıgt.
Dagegen werden exphzıt und detaıiılher Krıterien formulıert, dıie erfüllt
se1ın mussen, damıt die ROK ıtglıe in eiıner Öökumeniıischen Organısatıon
werden bzw. bleiben annn 52) uch WECNN nıcht explızıt genannt wiırd,
ist 1er natürlıch VOT em der Ökumenische Rat der Kırchen in
enf gemeınt. ährend dıe ersten beıden Krıterien VO ORK sıcherlich
rfüllt werden, kKlıngen das drıtte (Beachtung des ekklesiologischen Selbst-
verständnisses der Orthodoxen Kırche 1m Entscheidungsprozess un:!
vlierte Kriterium (keine Verpflichtung auf dıie ‚„Mehrheıtsmeinung“‘) WIE
eıne orderung 1im 16 auf die Neubestimmung der Posıtion der O_
doxen Kırchen innerhalb des ORK. der ZUuUt e1t eine Sonderkommission
arbeıtet, dıe dem Zentralausschuss des ORK auf se1ner Jüngsten Sıtzung in
Potsdam einen ersten Zwischenbericht vorgelegt hat.!!

Dıiıe dıesbezügliche Posıtion des Moskauer Patrıarchats wırd ausführlich
1im zweıten Teıl des Anhangs („Mıtwirkung iın internationalen christlichen
Urganısationen und 1alogen mıt der ökumenıischen EeEWEe-
gung‘‘)  .. argelegt, der In der Oorm eines ausführliıchen Dossiıers eıne FEın-
schätzung des „protestantiıschen Ökumenismus“, WIEe c elıner Stelle
eı AaUus 1C der ROK nthält Darın überwiegen eindeutig dıe kitı-
schen one 1m 4C auf dıe Arbeıt des ORK ugle1c. betont dıe
Erklärung, ass nıcht die Notwendigkeıt des „Zeugnisses“ der Orthodoxen
IC gegenüber den Nıcht-Orthodoxen in rage stehe, sondern eINZIE
und alleın dıe rage, ıIn welcher orm dıe Orthodoxe Kırche sıch der
ökumenischen ewegung beteıiligt. Die entscheiıdende rage lautet Adus
16 der RO  R „5ınd dıe ökumenische ewegung und iıhre instiıtutionali-
sıerten Formen WIE auch dıie (8)  e’ welche die Orthodoxen in ıihnen sple-
len, e1in ANSCMECSSCHNECS und effektives ıttel für das orthodoxe Zeugn1s?”“
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Der ext bejaht diese rage orundsätzlıch, wobel arau hingewlesen wırd,
ass nıcht dıe egenwärtige Sıtuation entscheıdend sel, sondern das, Was

AUsSs der ökumenıschen ewegung werden kann, WE dıe Orthodoxen als
‚„Hauerte1g” In iıhr wıirken und S1€e „VOoNn innen““ verändern.

Als e1spie afür. ass orthodoxe Theologen dıie Arbeıt des ORK sub-
stanzıell beeinflusst aben, werden die Toronto-Erklärung und dıe
Lima-Dokumente genannt, dıe qals .„„Resultate des orthodoxen Zeugnisses“”
bezeichnet werden. Im Gegensatz ABı Hauptdokument erfährt dıe 61
der Kommıissıon für Glauben und Kırchenverfassung iIm Anhang eine DOSI-
t1ve Würdıgung. Der exf deutet ass e1ıne Miıtgliedschaft ın dieser
Kommıissıon hnlıch W1e be1 der römısch-katholischen Kırche auch
dann möglıch sel, WEn eıner „Veränderung des Status“ 1m 16 auf
dıe Beteilıgung der ROK der Arbeiıt des ORK ame Diese versteckte
Drohung VOTL einem Austrıtt der ROK wırd chluss des Anhangs noch
einmal recht eutlc wıederholt. Dass eine solche Entscheıidung jedoch
erst „nach vollständıger Ausschöpfung er ıttel ZUT Anderung des Cha-
rakters des erfolgen soll, lässt arau schlıeßen, ass e1in CNISpre-
hender Beschluss frühestens nach Abschluss der Arbeıt der oben SCHAND-
ten Sonderkommıiss1ion ansteht und e1n Austrıtt der ROK AdUus dem ORK

der 1m Anhang geäußerten 101 somıt in nächster e1ıt nıcht
1st.

Differenzierung IM H auf die innerrussische Okumene
Für dıie ökumeniıische Zusammenarbeıt In ussian selbst Ssınd die Aus-

des sechsten apıtels der Erklärung ber .„„Dıe Beziehungen der
ROK mıt den Nıcht-Orthodoxen qauf ihrem kanonıschen Territorium:““ VON

besonderer Bedeutung. on dıe Verwendung des Begrıffs ‚„‚.kanonısches
Terriıtorium ““ In der Überschrift deutet ass dıe ROK In diesem
Bereıch eıne privilegierte tellung beansprucht. Im ersten Absatz wIrd
ZW. dıe Bereı1itschaft ZUT Zusammenarbeıt mıt den anderen „tradıtıonellen
Konfessionen““ im gesellschaftlıchen Bereıich sıgnalısıert 6.1) doch 1im
zweıten Absatz O1g sogle1ic elıne Eınschränkung, insofern dıie „Mıss1ıon"
der anderen Konfessionen nıcht ZU ‚„Abwerben“ VOoNn Gläubigen, insbe-
sondere Ausnutzung materıeller Güter, führen dürfe 6.2) Wichtig ist
dıe 1m drıtten Absatz VOTSCHOMINCHNC Dıfferenzierung zwıschen „‚nıcht-
orthodoxen Konfessionen““ und „Sekten“ 6.3) da diese VON den erklärten
Gegnern der ökumeniıischen Aktıvıtäten der ROK SEINC auf eine HIe
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gestellt werden, ass Lutheraner un dıie Zeugen ehovas beinahe eın
und asselbe Sind. Es ist anerkennenswert, dass dıe Erklärung hler
untersche1idet und den anderen CNrıstlıchen Konfessionen das S6 auf
„Zeugn1s und relıg1öse Bıldung“ zubillıgt. Dass dieses e jedoch auf
dıe „Bevölkerungsgruppen, die ihnen tradıtıonell angehören‘, beschränkt
werden soll, ist eın eleg afür, dass cdıe Kırchenleitung des Moskauer
Patrıarchats (noch) nıcht bereıt ist anzuerkennen, dass es In elner zuneh-
mend multikulturellen Gesellschaft, WIEeE SIE sıch auch qauf dem Gebiet der
ehemalıgen SowJetunion allmählich herausbildet, keıne konfessionell
homogenen ethnıschen Gruppen mehr geben WIrd. Die Vorstellung, dass
jede/T ngehörıge des russıschen Volkes automatısch orthodoxer Chrıst 1st,
gehört ın die vorrevolutionäre Epoche des Staatskırchentums. Dass dıe Ver-
hältnısse des ausgehenden Jahrhunderts nıcht mehr maßgebend für dıe
heutige Posıtion der Orthodoxen Kırche in usslan:ı se1n können, hat
Patriarch Aleksı1] I1 In anderem Z/Zusammenhang bereıits mehnNnriac betont.
Die entsprechenden Konsequenzen 1m 1 auf dıie Posıtion der anderen
Konfessionen innerhalb der russıschen Gesellschaft werden Jedoch bıs
heute noch nıcht SCZOBCN.

Bereitschaft ZUT Vertiefung des Dialogs
Gerade weı1l die anderen chrıistlıchen Konfessionen häufig als eın „„‚Rand-

phänomen“ dargestellt werden., das sıch möglıchst auf bestimmte S_.
STUpPPpCNH beschränken sollte, sınd dıie ‚„Inneren ufgaben 1m /Zusammen-
hang mıt dem Dıalog mıt Nıcht-Orthodoxen“, die 1Im abschlıeßenden s1eb-
ten Kapıtel der rklärung beschrieben werden, Von besonderer Bedeutung.
Darın werden „Beleidigungen“ gegenüber Nıcht-Orthodoxen als „unzuläs-
C6  S12 bezeıichnet EL und dıejenıgen verurteılt. dıie der Hıerarchie
ihrer ökumenischen Aktıvıtäten ‚Verrat der rthodox1e‘‘ vorwerfen
43 Von besonderer Bedeutung für dıie welıltere Entwicklung der OKU:
menıschen Beziıehungen in UusSsslanı wırd se1n, ob dıe In der Erklärung
erhobene orderung nach „„verlässlıcher und qualifiziıerter Informatıon der
kırchlichen Öffentlichkeit über Verlauf, ufgaben und Perspektiven der
Kontakte und Dıaloge der ROK mıt Nıcht-Orthodoxen‘“‘ 2Z) 1ın dıe lat
umgesetzt wırd. Dass dıie Bischofssynode das VOoNn der Theologischen Kom-
m1ssıon erarbeıtete Dokument nıcht nur gutgehe1ißen, sondern auch den
ge1istlıchen Lehranstalten des Moskauer Patriarchats Z Studium CIND-
fohlen hat, ist eın erster Schritt In die richtige ichtung.
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Bemerkenswert Ssiınd die Vorschläge, die das Dokument In seinem vier-
ten Kapıtel, das sıch auf dıie bilateralen Dıaloge bezıeht, 1m 78 auf dıie
Verbesserung des gegenseltigen Verständnisses zwıschen den Konfess10o0-
19181 macht SO werden gemeInsame Forschungsprogramme und cdıie Girün-
dung ökumeniıischer Forschungszentren, regelmäßıge gemeIınsame theolo-
giısche Konferenzen SOWIEe der Austausch VON Dozenten und Publıkationen
vorgeschlagen 4.8) Theologen der ROK sollen In führenden eolog1-
schen Zentren 1im Ausland studiıeren und nıcht-orthodoxe Theologen sollen
in dıe geistlıchen chulen des Moskauer Patrıarchats eingeladen werden,

orthodoxe Theologıe studieren 4.9) Darüber hınaus soll in den
Lehranstalten der ROK der Informatıon ber andere Konfessionen SOWIE
dem Verlauf un den Resultaten der theologıschen Dıaloge In Zukunft
orößere Aufmerksamkeı geschenkt werden Angesiıchts des nıedrI1-
SCH Nıveaus der theologıschen Ausbildung ın den orthodoxen Lehranstal-
ten In usslan:! und der dadurch bedingten Verbreitung VOxNn Fehlinforma-
t1onen und Vorurteilen über andere Konfessionen können diese Aussagen
der „Ökumene-Erklärung‘“‘ L1UT begrüßt werden. Dies gılt auch für dıie
geforderte Zusammenarbeıt der Kırchen 1im 1C auf den (soz1al-karıtatı-
ven) „Dıienst der Gesellschaft  o und den Vorschlag, „geme1ınsame Pro-
STAMUINC der relıg1ösen Bıldung und der Katechese‘“ entwıckeln, „„WO dıe
ubenslehre und dıe geistliıche Praxıs dem nıcht entgegenstehen“ (4 10)
Hıer ze1gt sıch eine bemerkenswerte enne1 für dıe Zusammenarbeıt mıt
anderen Konfessionen, dıe nıcht ohne Konsequenzen auf dıe gegenseıltige
ahrnehmung und den weılteren Verlauf des Öökumenıschen Gesprächs
bleiben wIrd.

Zusammenfassend bleibt festzuhalten, ass dıe ROK mıt ihrer ‚„„Oku-
mene-Erklärung“ eıne bemerkenswerte Positionsbestimmung 1m 16 auf
den ökumeniıischen Dialog vorgelegt hat DıiIie deutliche Hervorhebung des
eigenen Selbstverständnisses Begınn des Dokuments, dıe zunächst den
INArucCc erweckt, dass auf Seıliten der ROK wen1g Bereılitschaft einem
echten Dıalog gäbe, lässt sıch vielleicht urc das auch ın anderen Kırchen

beobachtende Streben nach Selbstvergewisserung der chwelle ZU

drıtten Mıllennı1um der christliıchen Zeıtrechnung erklären, WIE CS auch 1m
Dokument der römıschen Glaubenskongregation ‚„‚Dominus lesus‘‘ ZU

USATUC kommt Dass die e1igene Identität in der Erklärung eunc
hervorgehoben wiırd, IMNUSS für den weıteren Dıalog mıt der ROK nıcht VO

achte1 SCIn. denn damıt ist für alle Beteıiligten klar, VOoN welchem and-
pun aus das Moskauer Patrıarchat sıch ökumenıischen Dıalog bete1-
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lıgt. Angesichts der krıtischen Bemerkungen 1m 16 auf dıe Ergebnisse
der bılateralen Dıialoge werden dıie Verantwortlichen auf beıden Seliten sıch
allerdings sehr bald mıt der rage befassen muüssen, mıt welchen ethoden
das ökumeniıische espräc fortgeführt werden soll

Die theologıschen Gespräche edurien jedenfalls eiıner entsprechenden
Ergänzung auf der ene der persönlıchen Begegnung. Nur WECNN e1
Seiten sıch besser kennen lernen und ihre ErTfahrungen 1m 47 e auf dıe
Verkündigung des Evangelıums in heutiger e1t austauschen, lassen sıch
vorhandene Vorurteıle überwınden und ein vertieftes Verständnıs für das
Selbstverständnis des Jeweılıgen Gesprächspartners gewınnen. Die in dem
Dokument enthaltenen Vorschläge eıner Vertiefung des Dıialogs ollten
er unbedingt aufgegriffen werden. Daran, ob dıe ROK bereıit NE diese
Vorschläge auch WITKI1C umzusetzen, wırd sıch zeigen, ob der Dıalog mıt
iıhr Zukunft hat

Der weıtere Weg der ROK 1mC auf den ökumenischen Dıalog 1st mıt
der vorlıegenden Erklärung och nıcht festgelegt. Die Russısche O..
doxe Kırche steht mıt diıesem Dokument der chwelle einem vertief-
ten Dıalog mıt den anderen christlıchen Konfessionen. Ob S1e dıie Tür WEe1-
ter öffnen wırd Ooder doch Sanz zuschlägt, wırd sıch erst In den nächsten
ahren herausstellen. DIie „Ökumene-Erklärung“ der russıschen 1SCNOTS-
synode hınterlässt insgesamt den indruck, ass S1Ee einem WENN auch

vielen Stellen sehr vorsichtig und zurückhaltend formulierten ‚ 1 üröff-
ner  06 für einen echten, we1l VoNn beıden Seıiten aufrıchtig gefü  en Dıalog
mıt der Orthodox_ie werden annn

ANM.  GEN

Der Arbeıtsgruppe, dıe den ext der „Ökumene-Erklärung“ vorbereıtet hat, gehörten
olgende Personen Professor Vasıli) StojJkov VON der Petersburger eistliıchen
Akademıe, dıie Professoren Vladıslav ypın, USI1pOV, Ivanov und Dozent
malı) VOon der Moskauer Geistlichen Akademıie SOWIEe Igumen Hlarıon bEV. VO

Kırchlichen Außenamt des Moskauer Patrıarchats.
Sıehe dıe Paragraphen dieses Textes 210245 INn dA1esem eft.
Serg]1] (Stragorodsk1)), Otnosenie Cerkvı Chrıstovo) otdelivsimsja Hs obscestvam
Das Verhältnis der Kırche Chriıstı 75 den VON iıhr getrennten Gemeinschaften]. In ZMP
931 2, 5— /: 3 3—6; 4, BD nachgedruckt in ZMP 1994, d 80—98;: dt Übersetzung
1n yr10s (1960/61) 159—186
So ist ZU Beıispiel in dem Abschnitt. der die Bedeutung der geNannten „Nıcht-theo-
logischen Faktoren  6 In rage stellt, dıe ede davon, ass „dıe Spaltungen nıcht auf
MensSC  4C Leidenschaften, E201SMUS der vielmehr kulturelle, sozlale der polıtische
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mstande zurückgeführt werden können‘ 2763 Im Blıck auf dıese Aussage wäre ira-
SCIH, Was enn Ursache der Spaltungen se1n soll, WENN nıcht bestimmte „menschlıche
aktore!  &; Andernfalls musste INan dıe Irennung der Chrıisten Ja geradezu als eın Resul-
tat der göttlıchen Vorsehung betrachten Diese Sichtweise 1eg! jedoch siıcher N1IC In der
Intention der Autoren dieses Ookuments Ihre eigentliche Absıcht 1st darauf hiınzu-
weılsen, ass neben den nıcht-theologischen aktoren eC theologische Streitfragen
g1bt, die den Spaltungen (irunde hegen. och dabe1 sınd s1e offensıichtlich über das
Ziel hınausgeschossen.
Vgl hlerzu: Oeldemann, DIie Apostolızıtät der Kırche 1mM ökumenischen Dıalog mıt der
Orthodoxie Der Beıtrag russischer orthodoxer Theologen 7U ökumenıschen espräc
ber dıe apostolısche Iradıtiıon und dıe Sukzess1io0n In der Kırche, Paderborn 2000, 2061
und 3909
Das OKumen: selbst nthält 1UT wenıge selbstkritische 1öne. WENN darauf
hınweılst, Aass Ial „sıch N1ıC der Versuchung ZUT Idealısıerung der Vergangenheıt hın-
geben der dıe tragıschen Fehler und ängel 1gnorlieren dürfe, cdıe ın der ırchenge-
schichte Da 6 In seinem Vortrag auf der Bıschofssynode stellt Metropolıt Fiılaret
die Bıschöfe allerdings ausdrücklich VOT dıe Tage, .„oD gegenwärtiges kırchliches
en vollständıg übereinstimmt mıt der Tradition der Kırche, dem gelstlıchen Wesen,
der unveränderliıchen Norm, dıe Christus aufgestellt Bafı Eıne ı1UscChHeEe Auseıiınanderset-
ZUNS mıiıt der Tage, ob dıe eigene kırchliche Realıtät mnı1t dem postulıerten ea (derA
dıtıon der en Kırche) übereinstimmt, ist ın der rthodoxen Kırche es andere als
selbstverständlich er i1st cdie entsprechende Aufforderung Metropolıit Filarets sıcher
bemerkenswert.
Bereıts 99’7 dıe Theologische Kommıissıon des HI 5Synods ıne ausführliche Stel-
lungnahme ZU Dıalog mıiıt der römısch-katholischen Kırche veröffentlicht (vgl Stimme
der rthodox1ie 199 7, eft 3! 5—13) Warum der vorliegende ext nıcht darauf verweıst,
ist unverständlıc
Vgl dıie deutsche Übersetzung des Okuments der anorthodoxen Konferenz VOoN 1986
in Una Sancta (1987), SE
SO 7 der Generalsekretär des ORK. Konrad Raıser, 1n (Ost-West. Europäische Per-
spektiven (2000),

10 Vgl Orthodoxıie 1m Dıalog. Bılaterale Dıaloge der orthodoxen und der orlentalısch-
orthodoxen Kırchen EKıne Dokumentensammlung. Hg VON Bremer,
Oeldemann und Stoltmann, Irıer 1999
Dieser Bericht ist 1n diıesem eft abgedruckt 201

12 OÖrtlıch he1ßt 1m ext „Dıie negatıven Tendenzen 1m ORK führen dazu, ass dıie
ROK VOL der Notwendigkeıt ste‘ ZUu einer AÄnderung ihres Status ın den Bezıehungen
ZU ORK bereıt se1n.““

13 In dem ebenfalls VOI der Bıschofssynode 1mM August 2000 verabschiedeten ‚„„Ustav“ (Sta-
ut) der ROK wırd der Begrıff ‚„‚kanonisches Territorium:“ erstmals SCHNAUCT definiert.
Demnach gehören ZU „Kanonıschen Territorium““ der RO  7 usslanı die kraıne,
Weıßrussland, die Republik oldau, die fünf mıttelasıatıschen Republıken (Kasachstan,
Kırgistan, Tadschikıstan, urkmenıstan, Usbekıstan), serbaıdschan SOWIE dıie Te1 bal-
i1schen Staaten Estland, an: und Litauen. Der SUStay- 1ST 1mM [USS. Orıiginal 1m nter-
net veröffentlicht unter http://www. russian-orthodox-church.org.ru/s2000r539.htm.
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Was der Armeniıschen Kırche
Not {ut achdenken 1mM Jahr
des Jubiläums

VON RAFI

Im re 301 wurde dem armenıischen Önıg TIrıdates 1088 das
Christentum ıIn Armenı1en ZUr Staatsrelig10n erklärt Deshalb fejert dıe
Armenische Kırche Begınn des Oal Jahrhunderts ihr 1 /00-jJähriges
ub11laum. Dieses ub1ılaum begehen dıie Armenier In Armenıien WI1Ie in der
weltweıten Dıaspora gemeınsam mıt der SaAaNZCH Gemeinschaft der (ÄrIS-
tenheıt der Okumene.

Rückbhlick

RS hat seine Stunde Für jedes Geschehen dem Hımmel g1bt
eine bestimmte eıtWas der Armenischen Kirche  Not tut — Nachdenken im Jahr  des Jubiläums  VON HACIK RAFI GAZER *  Im Jahre 301 wurde unter dem armenischen König Tridates III. das  Christentum in Armenien zur Staatsreligion erklärt. Deshalb feiert die  Armenische Kirche zu Beginn des 21. Jahrhunderts ihr 1700-jähriges  Jubiläum. Dieses Jubiläum begehen die Armenier in Armenien wie in der  weltweiten Diaspora gemeinsam mit der ganzen Gemeinschaft der Chris-  tenheit der Ökumene.  Rückblick  „Alles hat seine Stunde. Für jedes Geschehen unter dem Himmel gibt es  eine bestimmte Zeit: ... eine Zeit zum Weinen und eine Zeit zum Lachen,  eine Zeit für die Klage und eine Zeit für den Tanz“ (Koh 3, 1,4). Im Rück-  blick auf die wechselvolle Geschichte ist im Jahr dieses bedeutenden  Jubiläums zu fragen: Was für eine Zeit ist für die Armenische Kirche jetzt  angebrochen? Ist es eine Zeit des Lachens und Tanzens oder ist es die Zeit  des Weinens und Klagens? Bevor versucht werden kann, auf diese Frage  eine Antwort zu geben, scheint eine Rückschau unumgänglich. Das  armenische Volk ist ein traumatisiertes Volk. Die Katastrophen vor allem  zu Beginn des 20. Jahrhunderts prägen das Leben in Armenien und in der  armenischen Diaspora bis heute. Unter dem osmanischen Sultan Abdul  Hamid II. nahmen seit 1894 Verfolgungen und Massaker an Armeniern im  *  Dr. Hacik Rafı Gazer: Wissenschaftlicher Mitarbeiter an der Theologischen Fakultät der  Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg, Delegierter der Diözese der Armenischen  Apostolischen Orthodoxen Kirche in Deutschland bei der Arbeitsgemeinschaft Christli-  cher Kirchen in Deutschland (ACK).  191eiıne eıt ZU Weıinen und eıne e1t 7A3E Lachen,
eıne Zeıt für dıe Klage und elne eıt für den anz  c (Koh 3 1 4) Im ück-
C auf dıe wechselvolle Geschichte ist 1im Jahr dieses bedeutenden
Jubiläums iIragen: Was für eiıne eıt 1st für dıe Armenische ICJetzt
angebrochen? Ist eıne Zeıt des Lachens und Tanzens oder ist dıie eıt
des einens und Klagens? Bevor versucht werden kann, auf diese rage
eiıne Antwort geben, scheımint eıne Rückschau unumgänglıch. Das
armenısche olk 1st eın traumatısliertes olk Die Katastrophen VOT em

Begınn des Jahrhunderts pragen das en in Armenien und in der
armenıschen Dıaspora bıs heute Unter dem Oosmanıschen Sultan
amı I1 nahmen se1it 1894 Verfolgungen und Massaker Armeniern 1m

Dr. Hacık alı (Gazer: Wiıssenschaftlicher Miıtarbeiter der Theologischen Fakultät der
Martın-Luther-Universität Halle-Wittenberg, Delegierter der 1Özese der Armenischen
Apostolischen Orthodoxen Kırche In Deutschland be1 der Arbeıtsgemeinschaft Christli-
her Kırchen ın Deutschland
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Osmanıschen e ren Höhepunkt fanden S1e während des Ersten
Weltkriegs in dem Vernichtungsakt urc dIe inzwıschen dıe a
gekommenen Jungtürken. 7Zwischen 884 und 9272 verloren bıs
15 Mıllıonen Armenier 1hr en uch dıe, dıe überlebten, büßten Jeglı-
che rundlage ihrer Exı1ıstenz In geistig-kultureller und In wiıirtschaftlıcher
Hınsıcht eın Und auch dıie Kırche verlor ıhre gesamten admınıstratıven
Strukturen. DIie Kultur VON mehr qals Z7WEI Mıllıonen Menschen wurde bın-
LCI wen1ger Te ausgelöscht. iıne andersartıge, aber in den Konsequen-
Z nıcht wen1ger verheerende Vernichtung und Zerstörungswelle rlebte
dıe Kırche ann In den zwanzıger und dreißiger ahren In Sowjetarmenıen.
Ihre VO ITragweıte entfalteten dıese beıden Vernichtungswellen HBK E SE dıie
bereıts angedeutete zeıtliıche Abfolge. Armenische Flüchtlinge, dıe wäh-
rend der Verfolgungen 1m Osmanıschen( In den Westprovinzen
Armeniens, in 1lıkıen und in den westlichen Provınzen Kleinasıens, in dıe
Ostproviınzen Armeniens, In das vermeıntlich freundlıch SCSONNCHC
Russısche eic fhıehen konnten, erwartete NUr wenıge XS später
Unterdrückung, Repression un den stalınıstıschen Verfolgungen oft
auch dıe Bedrohung und Vernichtung iıhres Lebens

Das Irauma der Katastrophe VOoON 1915 konnte weder 1n Sowjetarmenien
(1920—-1991) noch In der epublı Armenıen (gegründet und auch
nıcht in der armen1ıschen Dıaspora ausreichend aufgearbeıtet werden. In
S5SowJetarmenıen mMusste dıie Kırchenleitung 1m Gegenteıl bereıts 925 das
edenken der pfer des (Gjenozıds VON 1915 aus dem Kırchenkalender
streichen. Die Bolschewık1 heßen e1in edenken dıe pfer
angeblıcher nationalıstischer Tendenzen nıcht Bıs 1965 WAar 6S er in
Sowjetarmenıien nıcht möglıch, über das Irauma des Gjenoz1ıds Ööffentlich

sprechen oder schreıben, geschweıige enn der Ere1ignisse in ANSC-
Orm gedenken. uch in der 991 NCUu gegründeten epublı

Armenilen steht dıie Verarbeitung der Katastrophe nıcht erster Stelle der
Tagesordnung, auch WCNN 1er die Aufarbeıitung auf jeden Fall vVOTAaNSC-
trieben wIrd. Vom DIS prı 1998 veranstalteten dıe ademı1e
der Wiıssenschaften der epublı Armenıien und die Theologische aKu
der Martın-Luther-Universıität Halle-Wıttenberg eın w1issenschaftlıches
Symposium ber das en und Werk VON Dr. Johannes Leps1us8

jenes evangelıschen Pfarrers, dessen Lebenswerk dıe für dıie
verfolgten Armenıier SCWCSCH WAr. Kın Höhepunkt der Veranstaltungen Wäar

dıe offızıelle Präsentatiıon des VOT kurzem dem 1fe „Deutschland,
Armenı1en und dıe Türke1 05}  z erschıienenen Kataloges des Dr. IO-
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hannes-Lepsius-Archivs in Im Rahmen Jenes 5Symposiums, dem
sıch auch dıie Armenische Kırche beteıiligte, wurden 1m Genoz1  enkmal ın
Erewan Gedenktafeln für den Pfarrer Dr. Johannes Leps1ius und für den
Schriftsteller Franz ertfel der Wand der Gerechten angebracht. DiIie
Ehrung VO  - Dr Johannes Leps1ius und Franz ertel 1m ahmen eiInNes WI1S-
senschaftlıchen Symposiums WAar zugle1c auch der Auftakt für die längst
rällıge umfangreichere Aufarbeıtung der deutsch-armenisch-türkischen
Vergangenheıt.

uch die kırchliche Landschaft Armenilens bot ach den Katastrophen
des Jahrhunderts eın völlıg verändertes Bıld Dies gılt für alle Terrıito-
rıen, In denen Armenier lebten DiIie weıtgehende Ausrottung der Westar-
menıer während des Ersten Weltkriegs und die Folgen der Sowjetisierung
Armenıiens AnfTang der Zzwanzıger Tre brachten unvorstellbare FKın-
schnıiıtte In das en der Armeniıschen Kırche en der Zerstörung der
Kırchen und kırchlıchen Eıinrıchtungen verloren in den Massakern und
Deportationen 1m Osmanıschen e1C der TEe 1594 bıs 19272 auch dıe
Geıilstlichen ihre Lebensgrundlagen und oft auch iıhr en FKın erster
Schritt ZUT Aufarbeıitung ist die Erinnerung.

Hıer soll eın kırchliches Gefüge erinnert werden, das unwliederbring-
ıch verloren 1st. DiIie kırchlichen admınıstrativen und kulturellen u-
IcH der Armenier 900 können hler 1Ur ın Umrissen geschildert WEeTI-
den Für dıe olgende Bestandsaufnahme wurden be1l der Zusammenstel-
lung der Angaben hauptsächlich ZWEeI Quellen herangezogen. Für das
Gebilet des zarıstıschen Russlands ist dıe 1906 erschıenene Arbeıt VONN
Mechıiıtar Vardapet TUn gelegt. Mechıiıtar Vardapet hatte für den
yno In Etschmıiadzın im Jahre 900 eınen Jahresberich angefertigt.*
Dort finden sıch detailherte Angaben über die Zahl der Gemeinden, ihrer
e1Iistlıchen und iıhrer Mıtglıeder SOWIE über dıe den Jeweıligen Geme1inden
zugehörıgen kırchlichen Besıtztümer. Für dıie Angaben ZU Osmanıschen
I6 wırd dıie VoNn KRaymond Kevorkıan und Paul Paboud)ı1an bearbei-
tete Studie ausgewertet.”

In der zarıstischen bzw. der sowjJetischen eıt der Jurisdiktion des
armenıschen atholikosats er Armenier in Etschmiadzıin sechs Epar-
chlen auf dem Terriıtorium des Russıschen bzw. Sowjetischen Reıichs er-
stellt Diese 1m TE 1836 ÜTre dıe Polojen1ja* NECUu geschaffenen armen1-
schen parchıen entsprachen nıcht Sanz der herkömmlichen kırc  1chen
Aufteilung der Armenischen Apostolıschen Kırche 1e1Imenr wurden diese

kırchlichen Gjrenzen VON den zarıstıschen eNorden den polıtischen
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Verwaltungsgrenzen angepaßt. Bıs auftf wenıge Gebilete wurden dıie dıe
Jahrhundertwende VO zarıstıschen Rußland beherrschten armenıschen
Gebilete 191 7/ bZzZw. 920 Teıl des sowJetischen Terriıtoriıums. Den zarıst1-
schen Repressionen tolgten dıie ungle1ic schlımmeren sowJetischen.

DiIie orößbte Eparchıie W äal Jerewan mıt insgesamt 643 rtchen und
Klöstern, die zweıtgrößte Jag in Georgien miıt insgesamt 356 rchen und

Klöstern. In der parchıe arabag. agen immerhın noch 208 Kırchen
und 13 Klöster. In den parchıen Schırwan Kırchen und Klöster, In
Astrachan, 1im Nordkaukasus, Kırchen und in ord Nachıiıcewan-
Bessarabien 43 Kırchen und Klöster. Demnach gab 6S In den sechs
armenıschen Eparchıien dıe Jahrhundertwende 13904 armenısche Kır-
chen und Klöster. Darüber hınaus unterstanden dem Katholıkosat
Etschmiadzın dıie parchıen der Dıasporagemeıinden Persien mıt 145 Kır-
chen, Indien und Indochina mıt rchen, Europa mıt Kırchen und
USA mıt Kırchen Auf dem Terriıtorıum Sowjetarmen1iens efanden sıch

1920 etwa 8 5() Kırchen Zwanzıg re später LLUT och vier
davon oflfen und iın Betrieb Dıie Ausbildungsstätte des Katholıkosats 1e
VON 1920 bIs 945 gesSCHIOssen.

Das einst mächtigste armeniısche Patriarchat in StanDu (gegründet
das VOT dem Völkermord den Armenıiern 915/16 über fünfzıg

Eparchıen mıt insgesamt 2098 rchen verfügte, schrumpfte nach der
Gründung der türkıschen epublı 19723 auf eıne einzige Eparchie mıiıt SI1ıtz
In StanDu Deren Patriarchatssıtz 16 darüber hınaus se1t
1913 vakant und konnte erst 192 / wieder besetzt werden. In den Z7WaNnZzlı-
SCI und dreißiger ahren gingen ein1ge der bıs 1915 VOIN Stanbu geleiteten
Eparchıen dıe Jurisdiktion des Katholıkosats VON Etschmıiadzın ber.
Es dıie VON armenıschen Flüchtlingen ubDeriIullten Eparchıen Grie-
chenlan Bulgarıen, Rumänıien und Ägypten. 1G geringer die
Verluste des armenıschen Katholıkosats VON Kılıkıen mıt SI1t7z in SI1S (heute
Kozan)>. egen Ende des 11 Jahrhunderts W ar der S1tz des atholikosats
VON Etschmıiadzın ach 1ılıkıen verlegt worden und hatte se1t 1293 seiınen
S1t7z ın S1S Kozan) 441 wanderte der 14 des Katholıkosats erneut ach
Etschmiadzın zurück. In S1S verDile I eın Yanz kleines kırchliches
Machtzentrum. In den Jahren 1441 bıs 922 wurden weıter armenısche
Geme1inden in 1lıkıen VO „Katholıkosat des Großen Hauses VON 111=
1eN  o betreut. DıIie parchıen dieses armenıschen atholıkosats mıt FT
Kırchen und Klöstern agen dıe Jahrhundertwende auf dem Gebilet der
osmanıschen Vılayets® nkara., S1vas, amuret ul-Azız (Malatya), ana
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und Aleppo ach dem Begınn des Ersten Weltkriegs hatte das Katholiıko-
sat seinen S1t7 mıt dem Mutterkloster in SIS (Kozan) SOWI1e H selner Epar-
chlıen verloren. Aus ıhnen alle Armenıier vertrieben worden. O_.
(ON IT suchte Zuflucht in selner eINZ1IE übrıg gebliebenen Eparchıe
In Aleppo. ach ehnJjährıger Wanderscha uUurc yrıen gelang 6S ıhm
Anfang der dreißiger re mıt Armenıiern, dıie dıe Deportationen Von ThH-
kıen ubDerle hatten. In dem Ort Antehas In der ähe VON Beıirut das eINSs-
tige Katholıkosa: des Großen Hauses VON 1lıkıen wleder autfzubauen. Von
dort w1ıdmet sıch das kılıkısche Katholıkosat weıterhın der Seelsorge
den überlebenden Armeniern In yrıen, Lıbanon, Palästina, Persien und
Nordamerıka

Das 1m TE 1341 gegründete armenısche Patrıarchat In Jerusalem 1e
VON den Folgen des Ersten e  egs ebenfalls nıcht verschont. Das Patrı-
archat War In der Periode nach dem Ersten Weltkrieg die einz1ge noch
intakt geblıebene kırchliche Eınriıchtung der Armenischen Kırche Sıe
übernahm Anfang der zwanzıger Jahre dıe Aufgabe der Ausbıildung der
Geıistlıchen, da das armenısche Patrıarchat VON Konstantınopel seine 889
In Armasch (Akmesche bel Izmıt) aufgebaute Geistliche ademı1e 1915
verloren hatte uch das Katholıkosat In Etschmiadzın Musste 920 dıe
Georgische ademı1e für mehrere Jahrzehnte schlıeßen So Jerusalem
In den zwanzıger Jahren der einz1ge Ort, dem dıe Ge1istlichen der
ten Armeniıschen Kırche ausgebilde werden konnten. Das Patrıarchat
kooperlerte außerdem be1 der seelsorgerlichen Betreuung der Flüchtlinge
mıt dem Katholıkosat VoNnNn Kılıkiıen Am März 1929 stimmte dıe Jako-
bus-Bruderschaft? in Jerusalem einstimmı1g für dıe Übernahme der DIS
1n dem eigenen Patrıarchat angehörenden Klöster, rtchen und kırchli-
chen Schulen In Beırut, Damaskus und Laodıke1i1a 1Ite das kılıkısche
Katholikosat SO wurde für das ohe Haus VONn 1lı1ıKıen eıne NECUEC Lebens-
grundlage geschaffen

Diese Bestandsaufnahme Musste beım Nachdenken über dıe Vergangen-
eılt vVOLWECS£SCNOMMEN werden. Dadurch ann der ökumenischen Gemeiin-
schaft eın Bıld über das Maß der Verluste verschafftt werden. DiIie Zahlen
und Namen en ei Keineswegs 1Ur statıstische Funktion. Urec dıe
Benennung sollen S1e das Verlorene in Erinnerung rufen und zugle1ic auf
eın großhes Forschungsdefizıt aufmerksam machen. In der Zeıtgeschichts-
forschung über dıie ehemaliıge Sowjetunion und cdıe JTürke1ı und auch 1n der
kırchlichen Zeıtgeschichte wiırd bısher das ema des Öölkermords den
Armeniern Aaus verschıiedenen Gründen verdrängt. Es INUSS In Erinnerung
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gerufen werden, ass urc die Katastrophe nıcht 11UT Kirchengemeinden
vernichtet worden SInNd, sondern eın weıtes Kulturgut der Menschheıt Se1t
1850 hatten sıch innerhalb der armenıschen I_ .ıteratur mehrere aufelin-
ander olgende Strömungen, Aufklärung, Romantık, Realısmus und Revo-
lution, entwiıckelt. Im Zuge der Ereignisse des Ersten e  egs wurden
auf einen Schlag Trel Generationen VON armenıschen Liıteraturschaffenden
vernichtet. Diese Intellektuellen, etiwa SO Personen, wurden In deral
VO auf den Aprıl des Jahres 1915 In StanDu festgenommen und
In das Landesıinnere der Türkeı deportiert. Nur wenıge überlebten Miıt
ihrer Vernichtung wurde auch die armenısche Presse 1im Osmanıschen
IC für immer ausgelöscht. Um 910 gab 5 in den Provınzen des (I)sma-
nıschen Reıiches und In STanDu insgesamt armenısche Druckereıen, In
denen über 105 armenısche Zeıtungen und Zeıitschrıften publızıert wurden.
1C 1Ur 1m Bereich der armenıschen Lıteratur, sondern auch iIm

Bereich der Ausbildung der Geistlichen für dıie Armenische Kırche War ın
der zweıten Hälfte des Jahrhunderts e1in kultureller und ge1istlıcher Auf-
bruch verzeichnen. Wıe bereıts erwähnt wurden 8 /4 In Etschmiadzın
und 1889 in der ähe VO  — stanbul, in Armasch, Geistliche kademıen
gegründet. Eıniıge der Absolventen dieser beıden kademien kamen 1m
ausgehenden Jahrhundert nach eutschlan: und studıerten den theo-
logıschen Fakultäten der Unıiversıitäten Le1pzı1g, alle, Jena, Berlın und
Marburg Ziel führender Öpfe der Armeniıschen Kırche WAar CS,
eiıne e1igene theologısche akademische Iradıtion egründen. aliur
edurtite 5 jedoch zunächst der auswärtigen chulung. /Z/u diesem WEeC
wurden se1ıt dem ausgehenden Jahrhundert die Studenten Karapet
Ter-Mkrtcean und Erwand er-Mınasean AdUus Armenıen und Gr1gorIi1s Pala-
SCah AUus StanDu ZU Studium nach eutschlan: gesandt S1e alle wurden
Schüler VON Harnacks un erhielten in den Jahren VON ROR bıs 07()
Unterstützung VON den 1ıberal protestantischen Kreisen In eutschlan:

Die Armenische Kirche Un die öÖökumenische ewegz2un?2
Im Sommer 1897 unternahm ıIn dıiıesem Uusammenhang der evangelısche

eologe Paul ONrDaC (1869—1956) eıne Studienreise ach
Armenien. ach se1ner Rückkehr unterbreıtete be1 einem TIreffen der
„Freunde der Christliıchen1 Oktober 18958 In Eiısenach den NOr-
schlag, armenısche Studenten ZU Studıium der Theologıe ach Deutsch-
and einzuladen. eın Vorschlag wurde VOI Martın ade (1857—-1940) und
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dem Kreıis der „Freunde der Christlichen Welt‘“® aufgenommen.? ber dıe
Gründung und dıe Arbeıt des „Notwendigen Liebeswerkes‘‘ ZUT Unterstüt-
ZUNS armenıscher Studenten wurde In Martın es Zeıtschrift „Christhi-
che lt“ regelmäßıg berichtet. Be1l einem weılteren Treffen der „Freunde
der Christlichen elt‘‘ Oktober 19058 wurde beschlossen, die Arbeıt
des „Notwendıigen Liebeswerkes‘“‘ Urc dıe Gründung eiInes e1igenständi-
SCH Vereıins fortzusetzen. Der Vereın hatte als eINZIESES Ziel dıe „Förderung
der Reformbewegung ıIn der armenıschen rche,; insbesondere dıie era-
(ung und Unterstützung armenıscher Studenten In Deutschland“‘, den
achwuchs für dıe Reformbewegung In der armenıschen IC fÖr-
dern Dem Vorstand des Vereıins gehörten neben Martın ade und Paul
ONrbac die Leipziger Professoren Hermann und aspar Rene
Gregory Der Hallenser Professor Friedrich OOIS unterstützte dıe
Arbeiıt des Vereıins ebenfalls DIe Reformen ollten ausschlhlıießlic dUus den
eigenen Reihen der armenıschen Kırche kommen. Uufe die Arbeıt des
Vereins sollte e1in Beıtrag ZUT ärkung der wıssenschaftlichen eologıe in
Armenilen geleıistet werden und nıcht mehr. ach dem Ende des Ersten
e  egs wurde September 920 der Vereıin das „Notwendige EA8-
beswer aufgelöst. och N se1iner Arbeıiıt wichtige Impulse für dıe
Armenische C gekommen. DIie Stipendiaten des „Notwendigen 1 1€e-
beswerkes‘‘ wırkten ZWAaTr nach ihrer Rückkehr in Armenıen sehr kurz, doch
In den armenıschen Diasporagemeinden in Europa und 1m en Osten bıs
In dıe tünfziıger Jahre des Jahrhunderts hıneıln.

Die Arbeıt des „Notwendigen Liebeswerks‘‘ hatte Auswirkungen für dıe
Armenische Kırche bıs hıneıin In ihre ökumeniıische Wırksamkeit DIie
Beteilıgung der Armeniıischen Kırche der aufkommenden ökumenischen
ewegung bıs Z Gründung des ORK nıcht zuletzt VON in Deutsch-
and ausgebildeten armenıschen Theologen gepragt Exemplarısch selen
367 us1 Z/ohrabyan und Gr1gorIis Palakean genannt. Angesiıchts der Ver-
luste Personen und Instıtutionen War c der Armenischen Kırche ZWAar
1UT sehr eingeschränkt möglıch, sıch der aufkommenden ökumenischen
ewegung 1mM Jahrhundert beteiligen. Dennoch Wäal dıe Armenische
e urc in der Dıaspora amtıerende 1SCNOTe bereıits be1l den ersten
prägenden ökumenischen Zusammenkünften präasent. Be1l der VOoO bIıs
21 August 027 in Lausanne tagenden ersten Weltkonferenz für Glauben
und Kırchenverfassung Wr dıe Armenische Kırche Uurc Erzbischof
1rayr Yovhannesean, den Dıiö6özesanbischof der armenıschen Dıiözese VON
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Nordameriıka, Bıischof Lewond Durean Aaus Manchester SOWIE Bıschof
Gr1g0or1s alakean!9 aus arse1ılle

Be1l einem Ireifen VON Glauben und Kırchenverfassung, das VO bıs
31 August 932 In Wıesbaden stattfand, dıe Armeniıische Kırche e1n-
eit11c vertreten urc Erzbischof us1 Zohrabean! VON der armen1-
schen DIiözese Rumänıien, Bıschof Lewond Durean, Manchester und
Bıschof Schahe Gasparean VO kılıkıschen atholikosa Für dıe ersten
Weltkonferenzen wurden dıe Delegierten VON Katholıkos Choren DCI-
Önlıch beauftragt. Miıt einem Kondak (Enzyklıka VO Maı 936 WUlL-

den dıe Erzbischöfe atteos nNnceecan In London, us1ı Zohrabean ın
Rumänıien und esrop Nschanean in Jerusalem als Delegıerte der Armen1l1-
schen Kırche be1l der für den bIs 18 August 193 / In Edinburgh geplan-
ten Konferenz VON Glauben und Kıirchenverfassung bestimmt. Katholıkos
Choren teilte VON Etschmiadzın den Delegıerten dıie Grundlinien mıt,
dıe S1e sıch be1l der Versammlung halten ollten Den Grun  1inıen WAar EOI-
gender Leitspruch des armen1ıschen Kırchenvaters Nerses Schnorhalı
TUn gelegt „„Unıitas In neCEesSSsarlls, lıbertas ın dubiu1s, carıtas In OMnNI-
bus  c Einheıit in em Notwendigem, Freiheıit In em Zweifelhaften,
1e€ in emMn In Edınburgh Wal dıe Armenische Kırche mıt 7WEe]1 ele-
gjerten AdUus Dıasporagemeinden vertreten. Am ()ktober 1936 infor-
mierte Katholikos Choren Katholikos I1 über dıe Delegierten der
Armeniıschen Kırche An der Versammlung In Edınburgh 1m August 1937
nahmen ann dıie Erzbischöfe SE Zohrabean und atteos Incean te1l
Erzbischof esrop Nschanean Aaus Jerusalem War verhıindert. Wıe dıe-
SCH wenigen Beıispielen geze1gt werden konnte, beteiligte siıch dıe Armen1-
sche Kırche In der ersten Hälfte des Jahrhunderts der CNOTIMNEN

Verluste kırchlichen Mitarbeıitern Urc den (jenoz1ıd der entstehen-
den Öökumenıischen ewegung. DIie Mıtwırkung VON Z7WEe] in eutschlan!
ausgebildeten Theologen, GrigorIi1s alakean und us1 Zohrabean, War

el sıcher nıcht zufällie.
hne Anerkennung und umfassende Kenntniıs der armenıschen Leidens-

geschichte und ohne das Bewusstseın, dass aus der Vergangenheıt Lehren
ziehen SInd, wırd das kleine Land Armenıien und damıt auch dıe

Armenische Kırche 1m Kaukasus keıne sıchere Zukunftsperspektive ent-
wıckeln können. Im Jahr des Jubiı läiums ist auch darüber nachzudenken,
welche dıe ökumeniıische Gemeinnschaft be1l der Aufarbeıitung des
Iraumas spıelen annn In diesem Zusammenhang stellt sıch besonders dıe
rage dıe Ökumene., W1Ee sıch dıie Gemeininschaft der Christenheit dem
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ema des Öölkermords den Armenılern stellt Darüber hınaus ist fra-
SCH, W1Ie sıch dıe kırchliche und dıe profanhıstorische Zeıtgeschichte die-
SCS Themas annımmt. Dıie Möglıchkeiten un: Perspektiven für dıie ular-
beıtung der Vergangenheıt sınd vielschichtig. Kın Schuldbekenntnis könnte
dıie Schuldigen entlasten und den pfern dıie Möglıchkeıt geben, iıhre Ver-
söhnungsbereıtschaft zeigen, die mıt Schuld Beladenen erleichtert
1Ns AAr Jahrhundert entlassen. Bısher zeigen sıch aber dıie n_
teılıgen Jendenzen, dıe als Folgen der fortwährenden Verdrängung gedeu-
tel werden können. DiIie Girenzen der epublı Armenıen ZUT Türke1ı sınd
immer noch geschlossen. DıIe Sperrung der Grenzen VON Seıten der Türke1
ze1gt deren Haltung gegenüber der eigenen Geschichte und Vergangenheıt.
DiIie vollkommene Jabursierung In der Aufarbeitung der eigenen
Geschichte ist für dıe Jürke1 als Nachfolgerstaat des Osmanıschen Reiches
VoNnNn prägender Bedeutung.

Be1l dem Nachdenken 1im Jahr des Jubiläums sollen dıie hıer sk1i7z71erten
edanken mıt elıner rage VOoON Paul ONrDaC abgeschlossen werden.
ONrbDac chrıeb ıIn einem Artıkel über dıe Armenische Kırche ın der
Christliıchen Welt 18598 ‚„„Wırd 6S gelıngen nter den ogroßen Schwierigke1-
ten, dıe dıe Gegenwart und dıe nächste /Zukunft bıeten, die ZU er
nötigen geistigen auszubıilden?‘“12 Es ware das wichtigste eschen
der Okumene 1m Jahr des Jubiläums, einen Beıtrag dazu elsten. el
könnten dıie deutsch-armenischen akademıschen Beziehungen, die VOT der
Katastrophe des Ersten Weltkriegs bestanden, wlieder 1Ns en gerufen
werden. Die ZWeI großen Kırchen In eutschlan: gehen mıt Be1-
spielen Das Dıakonische Werk der EKD unterstützt gegenwärtıg
armen1isch-orthodoxe Theologiestudenten Aaus Armenı1en un:! AdUus der
armenıschen Dıaspora den Unıiversıtäten ın München. rlangen,
und Göttingen. Die katholische UnıLnersıtät Ekıchstätt aut se1ıt 1999 einen
Studiengang für dıe Orientalischen Kırchen auf. Es ble1ibt en, dass
diese Bemühungen gute Früchte

ANM  GEN

eutschlanı Armenı1en und die Türkeı Dokumente und Zeıtschriften dus
dem Dr. Johannes Lepsius-Archiv der Martiın-Luther-Universität Halle-Wıttenberg.
eıl Katalog /usammengestellt und bearbeıtet VOon Hermann und xel Meıßner,
München 1998
echıtar Vardapet, Hayere rusastanum (Die Armenıier In Russland), Etschmiadzın 1906
echnıtar Vardapet Mitglied des S5Synods. Angesıchts der problematischen russıschen
Volkszählung VO2 Januar (9 Februar) 1897 sınd dıe Angaben diıeses erıchts für dıe
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Erschlıebung der Zahl der Armenier 1MmM zarıstischen usslianı VON entscheıdender
Bedeutung.
Raymond Kevorkıan/Paul aboudıan, Les Armenıiens ans l’empıre Oftfroman la veılle
du genocıde, Parıs 1992
Polojen14je: VON der Regierung des /aren bald ach der Eınglıederung der ehemals ZUu
Persien gehörenden) ostarmenıschen Provınzen in das russiısche e1icCc 1828 angeordnete
Kırchenverfassung.
Nordöstlıc. VON Jlarsus in der eutigen türkıschen Provınz ana
Vılayet Großprovinz, bestehend dUus mehreren 10328 andschaks (Provınzen).
DIe akobus-Bruderschafit ist ıne Mönchsgemeıinschaft des armenıschen Patrıarchats,
das se1ıt dem Jahrhundert dıe Relıquien des postels Jakobus verehrt und ufte! S1t7
der Bruderscha: ist in der INET VON Jerusalem.
Um dıe 1Im Te S86 VOonNn ade begründete Zeıtschrı .„Dıie Christliche elt“ hat
sıch seıt 1892 in lockerer Form und seı1ıt 903 in einem organısıerten Zusammenschluss
eın Kreıs VON Freunden gesammelt.
Hacık afı Gazer, Die Reformbestrebungen In der Armenisch-Apostolischen Kırche 1mM
ausgehenden und 1m ersten Drıittel des Jahrhunderts, Göttingen 1996,E

10 Gr1gorIi1s Palakean wurde 1878 in der türkıschen geboren ach der ul-
ausbıldung In Erzurum kam In der zweıten Hälfte der neunzıger Te ZU Studium
ach eutschlan Er studıerte Technıkum iın Miıttweıida Wel1 TE Elektrotechnık
1899 irat In die Geiistliche Akademıie In Armasch be1l Nıkomedien e1in und wurde 1m
selben Jahr ZU 1akon geweıht. 1903 empfing dıe Priesterweıihe und wurde als Pre-
1ger In verschliedenen Städten des Osmanıschen Reiches ätıg 1913 kam Z Stu-
1um der Theologıe ach Berlın und studıerte bIıs Sommer 914 der Berliner Iheolo-
gıischen be1l arnac. September 1914 fuhr alakean ach stanbu Dort
wurde Aprıl 1915 festgenommen und Aprıl mıt weıteren armenıschen
Intellektuellen (u.a Komitas Vardapet, ehemalıger Musıkstudent ın Berlın, Miıkaye!l
Schamdancıean, Journalıst und Schriftsteller, Übersetzer der er‘ VON Dr. Johannes
Lepsius In ein Gefangenenlager ach Cankere verbannt. Es gelang iıhm unter dem deut-
schen Decknamen Bernstein ın einer deutschen Offiziersuniform ach Parıs flıehen
Er EeSCNTIE seine Erlebnisse ın dem Buch „Das armenısche olgotha” mıt dem nter-
1ıte „„Von Berlın ach Ü O alakean star'! 1934 In Marseılle

12
us1 Zohrabean (1870—-1942), Studıium der Theologıe in und Le1ipzigS
Paul ONhrbac. Außere Schwıerigkeiten für dıie armenıschen Reformbestrebungen, 1n
Die Christliche Welt, Jg Nr. : 1898, Sp. 105—1
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Dokumente un Berichte

Zwischenbericht der Sonderkommission
ZUT orthodoxen Miıtarbeit 1im Okumenischen Rat

der Kırchen

Eröffnungstagung
14 DIie Sonderkommission AT orthodoxen Mıtarbeıit 1im Ökumenischen Rat der

Kırchen sıch d Uus dreißıg Vertretern/innen der orthodoxen Kırchen und dreißigVertretern/innen der anderen Miıtgliedskirchen des Rates Unter dem
gemeınsamen Vorsıtz VONn Metropolit Chrysostomos Von Ephesus (Ökumenisches
Patrıarchat) und Bıschof Rolf Koppe (Evangelısche Kırche in Deutschland) hlelt
S1e ihre Eröffnungstagung VOoO bIs Dezember 999 1n Morges (Schweiz) ab
Sowohl der Vorsitzende des Zentralausschusses als auch der Generalsekretär desORK ergriffen das Wort. Katholıkos Aram VON der Arrnenisc_hen ApostolischenKırche (Kılıkıen) hob hervor, dass „dıe orthodoxe Präsenz 1m ORK den Horizont
VOoO  — Leben und Zeugn1s des Rates erweıtert hat“ und dass dıe orthodoxen Kırchen
ihrerseıits durch iıhr ökumenisches Engagement bereichert worden selen. Der Gene-
ralsekretär, Dr. Konrad Raıiser, WIEeS darauf hın, dass der Rat mıt der Einsetzung der
Sonderkommıission ZU ersten Mal ein Tem1um gesSC  en habe, in dem ortho-
doxe Kırchen und andere Miıtgliedskirchen gleich stark vertreten S1nd: „nlıe
in se1iner {ünfzıgjährigen Geschichte hat der ORK dıe orthodoxen Miıtgliedskirchen

ernsMWI1Ie mıt dieser Entscheidung‘‘.
E Die Sonderkommission hat den Auftrag, ‚‚das gesamte Spektrum Von Anlıe-

SCH 1m Blıck auf dıe Miıtarbeit der orthodoxen Kırchen 1im ORK untersuchen
und analysıeren“ und dem ÖRK-Zentralausschuss „ Vorschläge 7E den notwen-
dıgen Veränderungen in Struktur, Stil und Ethos des Rates‘‘ unterbreıiten.

E Auf ihrer ersten Tagung in Morges nahm dıie Kommıission eın Papıer Von
Metropolıit Chrysostomos VOon Ephesus mitü dem Tıtel Vorläufige orthodoxe Vor-
schläge für Ine ungehinderte Mitarbeit Im ORKnDie Kommission tellte
vier Problembereiche heraus, dıe der besonderen Aufmerksamkeit bedürfen, und
beauftragte vier Unterausschüsse mıt deren Bearbeitung:

® dıe Organısationsstruktur des ORK:
e  z Stil und Ethos des gemeınsamen Lebens und Wiırkens 1m ORK:
K theologische Konvergenzen und Dıfferenzen zwıschen Orthodoxen und ande-

ICN im ORK vertretenen Iradıtionen;
bestehende Modelle und NECUEC Vorschläge für einen strukturellen Rahmen für
den ORK, der ıne siınnvolle Miıtarbeit der orthodoxen Kırchen ermöglıchenwürde.
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Unterausschuss und tagten iın Damaskus yrıen), Unterausschuss I1 ın
Viılemov (Tschechıische Republık) und Unterausschuss {I11 in Kreta (Griechenland)

/weıte Plenartagung
A DIie zweilte Plenartagung der Kommissıon fand auf Eınladung der Koptischen

Orthodoxen Kırche VO 273 bIıs 25 ()ktober 2000 1m St Markus-Zentrum In Kaıro
aps Schenuda 11L hıeß dıe Kommıissıon in Kaıro wıllkommen un erläuterte

mıt klaren Worten ein1ge der Schwıierigkeıten, denen sıch dıie Orthodoxen 1m AN-
gemeınen und dıe Gläubigen selner eigenen Kırche 1m Besonderen durch hre Miıt-
oglıedscha: 1Im ORK gegenübersehen. Er konzentrierte sıch dabe1 auf Problembe-
reiche, dıie die Eıinheit und dıe Gemeninschaft der Kırchen gC  rden, W1Ie Homo-
sexualıtät, Frauenordinatıon, Benutzung integrativer Sprache 1m Reden über (Gjott

D} Bıschof Rolf Oppe dankte aps Schenuda für dıe Gastfreundschaft der
Koptischen Orthodoxen Kırche und afür, dass persönlıch eıt gefunden habe,
sıch der Arbeit der Kommıissıon beteilıgen. Metropolhlıt (Jennadıos VON Sas-
cs1ma schloss sıch diesen Bemerkungen stellvertretend für Metropolıt ySOoSsto-
11055 VO  — Ephesus d} der der Jagung nıcht teilnehmen konnte.

DA Hegoumen Hılarıon egte ıne Z/ZusammenfTfassung der kürzlıch VON der Rus-
sıschen Orthodoxen Kırche AUNSCHOINIMMNENC. Erklärung über Die grundlegenden
Prinzipien der Haltung der Russischen Orthodoxen Kıiırche gegenüber anderen
christlichen Konfessionen VOTL. Er erläuterte, diese Erklärung ZU jetzıgen
Zeıtpunkt ausgearbeıtet worden Nei! und welche Bedeutung S1e sowohl für dıie KOom-
munıkatıon innerhalb der Russıischen Orthodoxen Kırche als auch für andere
christliıche Kırchen habe, denen S1e. deutlich mache, unter welchen Voraussetzun-
SCH cdie Russıische Orthodoxe Kırche sıch verschıedenen interkonfess1i0o0nellen
Aktıvıtäten beteıulige.

BL} Metropolıt Irene] VON der Serbischen (Orthodoxen Kırche oing auf die polıti-
schen Veränderungen in seinem and ein und würdıgte dıe Glaubenstreue un! das
Engagement des Präsiıdenten. Er hob dıe dUSSCWOSCNCH Stellungnahmen des
ORK und der den VETSANSCNCH Ereignissen In seinem and hervor, dıie
uUuMmso posıtıver werten se1en, als einıge Instıtutionen und 10228 kırchliche Per-
sönlıchkeıiten ıne sehr viel wen1ger unparte1usche Haltung eingenommen hätten.
Er dankte auch den Kırchen und Öökumenıischen Organtisationen, dıe Hılfe und
Unterstützung in diıesen schwierigen Zeıiten geleıistet hätten

D DıiIie JTagung der Kommıissıon überschniıtt sıch mıt dem Gıipfeltreffen der Ara-
bischen Lıga, das ebenfalls In Kaıro stattfand. Gabriel Habıb egte 1ne sehr auf-
schlussreiche Analyse der außerst schwier1gen Sıtuation VOTL, In der das arabıische
Gipfeltreffen stattfand, und lenkte dıe Aufmerksamkeıt insbesondere aufVersuche,
den arabısch-israelischen Konflıikt Von der polıtıschen In die relıg1öse Arena
verlagern.

2.6 DIie Beobachter der Georgischen Orthodoxen Kırche, dıe sowohl in Morges
als auch 1n Kaıro anwesend WAarchll, erläuterten dıe theologischen und ekklesi0log1-
schen ründe, aus denen dıe Georgische Kırche sıch außerstande sıeht, gemeiınsam
mıt anderen Christen beten
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DE Die Kommıissıon nahm 1mM Konsensverfahren ausführliche Berichte und
Empfehlungen der einzelnen Unterausschüsse SOWI1E dıie dıesbezüglıchen ellung-
nahmen der beıden In der Sonderkommiss1ion vertretenen GruppenE dıe
sıch auf getrennten Vorbereitungstagungen mıiıt diesen Empfehlungen befasst hat-
ten

DE Die Kommissıon tellte ıne bemerkenswerte Konvergenz fest, dıe ıhr
erlaubte, hre Arbeıt auf fünf Problembereiche konzentrieren:

Fragen 1Im Zusammenhang mıt der Mitgliedschaft
iıne Überprüfung der Prozesse der Entscheidungsfindung
Gottesdienst/gemeinsames
ekklesiologische Fragen
Entwıcklung ökumenischer Verfahrenswelsen für cdıe Behandlung soz1aler und
ethischer Fragen.

29 Über dıe Diskussion dieser Problembereıiche hinaus sah dıie Kommıissıon
als notwendıg d} sıch nıt folgender zentraler Frage befassen Auf welche Art
Von Rat Adie ökumenische ewegung angesichts der Annahme des CUMV-BOkdts
mMmen(ts In Harare In Zukunft hinarbeiten? Mehr als Jahre des Beileinanderseins
sollten nıcht ınfach verloren gehen, sondern In dıe Vorschläge ZUT /Zukunft der
ökumeniıschen ewegung mıt eingebracht werden. In all diıesen Jahren der geme1n-
SAamllEN Reise ZUT Einheit der Christen hın haben dıie Kırchen 1e1 elernt und sıch
gegenselt1ig 1el egeben. DIie Würdigung dieser Gemeimnschaft beinhaltet dıe
Absıcht, zusammenzubleıben und intens1ıver der üllung der gemeiınsamen
Berufung arbeıten.

Mitgliedschaft
31 DiIie Kommiss1ion nahm das VOoO Exekutivausschuss ANSCHOINMMECNEC Dıiskus-

s1onspapıer ZUT Miıtgliedschaft SOWIEe den Beschluss ZUT Ernennung einer Gruppe.
dıe sıch mıt der rage der Miıtgliedschaft befassen soll, ZUT Kenntnıis. Gemäß dem
Beschluss des Exekutivausschusses sollen cdieser Gruppe Mıtglieder der Sonder-
kommıiıssıon angehören, und dıe Sonderkommıiss1ion sollte über die Arbeit der
Gruppe informiert werden. Die Kommıissıon egte der dıie einschlägıgen
Teıle der Berichte der Unterausschüsse über die rage der Miıtgliedschaft VOTL.

A} olgende Anlıegen und Überlegungen werden der Gruppe ZUT SOrg  igen
Prüfung unterbreiıtet:
A DIe Miıtgliedskirchen mussen bekräftigen, dass S1e sıch der Basıs des ORK

mıt ihren chrıistologischen und trinıtarıschen ussagen verpflichtet fühlen.
20° Kırchen, die einen ntrag auf Miıtgliedschaft 1im Rat tellen, mussen sıch

der Basıs des ORK mıt ihren christolog1ischen und trınıtarıschen Aussagen VOEI-

pflichten und den Kat über dıe ekkles1alen erKmale ihrer Kırche informieren.
A An der ersten Überprüfung der Anträge beıitrittswillıger Kırchen sollten

sowochl Mıtglıeder der Leıtungsorgane als auch des Miıtarbeıiterstabes beteıligt WCI-

den.
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AL DIe gegenwärtigen Verfahrensweisen für dıe Aufnahme Miıtglieds-
kırchen In den ORK sollten unter Berücksichtigung der Kommentare der Gruppe,
dıe sıch auft der JTagung in Kaıro mıiıt dieser rage befasst hat, geprült werden.
Z Es sollte untersucht werden, ob rchen, dıe ıne losere Bezıehung mıt

dem Rat anstreben, Beobachterstatus erhalten können. Dabe1l1 musste geprüft WCI-

den, welche Rechte und Pflichten Kırchen haben ollten, dıie sıch für diese Kate-
gor1e entscheıiden.

3726 DiIie KategorIie einer Miıtgliedschaft VO  — Kırchenfamıilien sollte untersucht
werden.

DiIie Miıtglıedschaft 1m Rat beinhaltet notwendıgerweılse Engagement,
Rechenschaftspflicht und Verantwortung (einschließlıch Minanzıeller Beıtragszah-
lungen und Beherbergung VON Jagungen).

Prozesse der Entscheidungsfindung
22 Man kam übereın, dass be1l der Entscheidungsfindung weiıt W1Ie möglıch

das Konsensverfahren angewendet werden ollte, da Konfrontationen vermleden
werden können und möglıch wiırd, sıch im Rat offen und konstruktiv mıt Fragen
auselınander setzen 1e] ist CS, gemeınsame Posıtiıonen mıt der größtmöglıchen
Übereinstimmung 1ın gegebenen Fragen erreichen, wobel dıie Herstellung eines
Konsenses eın langwier1ger Prozess se1n kann.

Im Rahmen diıeses Prozesses INUSS siıchergestellt werden, dass breıte Über-
einstiımmung in Anlıegen besteht, dıe in einem gegebenen Kontext diskutiert WeI-
den sollen. DiIie Tagesordnung des ORK sollte anhand der VON den Kırchen VOTISC-
schlagenen Schwerpunkte zusammengestellt (d VO  — unten nach en und nıcht
VOon oben nach unten testgelegt werden.

43 Entscheidungsfindungen in leinen Gruppen, deren Mıtglieder aus demsel-
ben Kulturkreis stammen und einander mehr oder wen1ger kennen, können nıcht
notwendigerweise auf Weltebene proJ1izıert werden.

ONSENS he1lt weder Einstımmigkeıt noch <1bt elıner 1mM Rat auto-
matısch das( 1hr Veto auszuüben.

4S Anstatt eın Verfahren wählen, das e möglıch machen würde, VO Kon-
SCIHNS- ZU Abstimmungsverfahren überzuwechseln, sollte die Methode der Ent-
scheidungsfindung das Jeweıls behandelnde Ihema angepasst und vorher
festgelegt werden. SO können Finanz-, Verwaltungs- und Personalfragen besten
DCI Abstimmung entschıeden werden, während Fragen der Lehre, der sozlalen,
ethıschen und polıtischen Haltung 1mM Konsensverfahren entschıeden werden soll-
ten Eıinige Fragen können dabe1 verschiedenen Kategorıien gleichzeıltig zugeordnet
werden: INUSS z. B be1l einem Trogramm über dıe Fınanzıerung abge-
stimmt der e1n laufendes Programm unter Umständen aufgrund fehlender Miıttel
eingestellt werden.

Probleme entstehen auch durch Abänderungsanträge, die in den Sıtzungen in
etzter Mınute geste werden. DIie Dokumente muüssen daher rechtzeıltig verteılt
werden, dass Abänderungsanträge ordnungsgemäß eingereıicht und VOT der An-
nahme des endgültigen Textes eingehend geprüft werden können.
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A Die Eınrichtung einer Art Parıtätischen Ausschusses (an anderer Stelle auch
Geschäftsausschuss genannt), der be1ı allen orößeren ÖRK-Veranstaltungen hınzu-
SCZOSCH werden würde, sollte weıter erorter‘ werden. Eınige sahen darın 1ne
zusätzlıche Lenkungsinstanz, dıie dırekt VON den Kırchen gewählt würde (ein-
schlhelblıc Nıchtmitgliedskirchen, W1e ein1ge vorschlugen) Andere erachteten dıes
als riskant und sprachen sıch für eınen Ausschuss Aaus, der Von den Mıtglıedern des
Zentral- oder Exekutivausschusses ewählt würde und beratende Funktion hätte
Alle stimmten darın übere1n, dass eın solcher Ausschuss gleich viele orthodoxe
und nıchtorthodoxe Mıtgliıeder haben sollte. Seine Hauptaufgabe würde darın
bestehen, JTagesordnungen überprüfen und über Verfahren der Entscheidungs-
findung entscheıden.

4 .8 ıne radıkalere Varıante dieses Vorschlags sıeht VOTLT, ıne tändıge CGeme1nn-
Sa”Iine Kommıissıon für die Koordinierung der Arbeıt der Sonderkommissıon eINZU-
rıchten, in der beıde Gruppen über gleich viele Mıtglıeder verfügen würden. Diese
Kommıissıon sollte über eın eigenes Sekretarıat verfügen und unter der geme1n-

Leıtung VO  —_ Ko-Vorsıtzenden AdUus jeder der orößeren Konfessionsfamiliıen
stehen.

49 Die Frage des gemeiınsamen Abstimmungsverhaltens VOnl ‚„‚Kırchenfamilien“‘
sollte untersucht werden, wobe1l dıie Ernennung bevollmächtigter Stellvertreter auf
allen Entscheidungsebenen zulässıg ware Ferner sollte untersucht werden, welche
Funktion Abstimmungen mıt qualifizierter Mehrheıt hätten, ein Begrıfl, der 1m
Blıck auf zukünftige Verfahren der Entscheidungsfindung sorgfältig definıiert WeETI-
den INUuUSS

4 10 Die Orthodoxen sınd, hıeß CS, nıcht dıe einz1ge ruppe, dıe immer WIe-
der damıt rechnen INUSS, sıch in eiıner Mınderheıitsposition eiinden Es <1bt
uch andere Gruppen, dıie ständıg In der Mınderheit SInd.
2 Minderheiten haben das (& ihren begründeten Wıderstand 1ne

Entscheidung Protokoll geben. S1e haben ferner Anspruch darauf, dass ihre
Gewissensentscheidungen respektiert werden.
A Die Möglıchkeıit, Miıtglieder VoNn Leıtungsgremien durch einen Nominie-

Iu  S  SS 1m Rahmen VONl Kırchenfamilıen bestimmen, sollte weıter geprüft
werden, obwohl deutliıch wurde, dass Mıtglıeder schwerlich CZWUNSCNH werden
können, sıch einer gegebenen Kırchenfamıilıe zuzuordnen. Eın olches orgehen
könnte darüber hinaus dıie Besonderheıiten VON Kırchenfamilien überbetonen,

den Stellenwert VOoN Unterschiıeden zwıschen verschiedenen konfessionellen
TIradıtıonen reduzlieren.

4 13 Eıinıige wiesen darauf hın, dass 1ne Abkehr VONn der Ernennung führender
kırchlicher Verantwortlicher in die Leıtungsgremien des ORK die Kommunikation
mıt den Kırchen gefä  en könnte. DIie Frage nach dem Ausmaß, ın dem Zentral-
ausschussmıtglieder ihre eigenen Kırchen repräsentieren oder darüber hınaus-
ehende repräsentatıve ufgaben rfüllen, wurde ebenfalls gestellt; tferner wurde
arau hingewılesen, dass viele kleinere Kırchen L1UT selten, WENN überhaupt jemals
1m Zentralausschuss selen. DiIe Kırchen mussten immer wıeder daran
erinnert werden, dass der ORK ein Rat der Kırchen Se1 und nıcht eın globales
Forum des SaNZCS Volkes ottes, hıeß
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4 14 DIie Argumente für ıne sehr viel kleinere Vollversammlung wurden ZU

wıederholten ale vorgebracht, wobel einerseılts gefordert wurde, weniger st1imm-
berechtigte Delegierte entsenden, andererseıts aber auch die ahl der anderen
Teilnehmenden estrikter begrenzen.

A XS FEıne MNECU einzurichtende sollte sıch mıt der Trage erfah-
rensregeln für dıie Entscheidungsfindung befassen und der Sonderkommissıion auf
ihrer nächsten Plenartagung entsprechende Vorschläge unterbreıten.

Gottesdienst / gemeiInsSames
Das posıtıve Zeugn1s der in der Vergangenheıt gemachten Erfahrungen darf
nıcht außer Acht gelassen werden:
Fünfzıg Jahre Jang haben WITr geme1ınsam ebetet
1e6S$ hat dazu gefü dass Christen der westlıchen Iradıtiıon Aspekte ortho-
doxer Gottesdienste übernommen en und dass (Orthodoxe ihrerseıits Ele-
mMente AdUus den Gottesdiensten anderer chrıistlıcher Tradıtiıonen verwendet
haben, ohne iıhre eigene Identität gefährden
In der Praxıs haben Orthodoxe und Christen anderer Tradıtionen den
Gottesdiensten der jeweıls anderen teılgenommen, obwohl dıe Orthodoxen
dabe1 immer VO Prinzıp der „ Okonomie“ dU>  CH SInd.

5D WEeI1I Problembereıiche mussen untersucht werden:
29 Fragen der äres1e und Okonomie: wurde in rage gestellt, dass alte kano-

nısche Schriften ZUT äres1ie dırekt auf dıe Bezıehungen mıt heutigen hrıs-
ten, dıe sıch ZU trinıtarıschen Glauben und ZUT Gottheıt Jesu Christi eKkKen-
NCI, angewendet werden können, wobel eingeräumt wurde, dass ein1ıge dies
tun Andere vertraten dıe Meınung, dass das Prinzıp der Ökonomie auf dıie
rage des gemeinsamen Gebets angewendet werden kann
Es sollte darauf hıngewliesen werden, dass das gemeınsame Gebet .„dıe Aner-
kennung e1INes bereıts bestehenden G’rades VO  un Einheit voraussetzt‘”, und
ein1ge stellten In Frage, dass dies der Fall sSe1

53 Vor dem Hıntergrund diıeser krwägungen ist Folgendes festzuhalten:
e& Das gemeinsame Leben 1m ORK geme1Insames eien VOTQaUS, das ZU

5Symbol siıchtbarer Einheıit werden kann und dıe Beteıilıgten VOI Fehlıinter-
pretationen und Missverständnissen efreıt und iıhnen ermöglıcht, sıch
gegenseıtig NEU entdecken
Der Begrıff „geme1insames Gebeft“‘ 1SL dem des ‚„„Gottesdienstes‘ vorzuzıehen,
damıt Implıkationen im Blıck auf dıie Gottesdienstordnung vermılıeden WeTI-
den können.
In St1l und arakter IL1USS das geme1insame Gebet synkretistische Elemente
un die Verwendung integrativer prache 1m Reden über (jott verme1ıden.
Im Miıttelpunkt des gemeınsamen Gebets sollte das treben nach Einheit Ste-
hen; ferner sollte trinıtarısche und eschatologische Dımensionen und
5Symbole enthalten.
Das gemeınsame Gebet sollte aus den lebendigen lıturgıschen Iradıtıonen
der ÖRK-Mitgliedskirchen erwachsen.
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Es INuUsSsen Anstrengungen unternommen werden dass das SCINCINSAME
Gebet für alle verständlıch WIC möglıch 1SL und dass dıe Bedeutung der
benutzten S5Symbole erklärt. ırd
Be1l jeder größheren Veranstaltung oder Versammlung sollte 98 Ausschuss MItL

gleich vielen Vertretern und Vertreterinnen orthodoxer und anderer Mıtglieds-
kırchen des Rates gebilde werden das SCINECINSAME Gebet für diıesen Anlass
vorzubereıten Es wurde darauf hiıngewılesen dass Oß be1l anderen Veranstaltungen
bereıts Leıtliınıen dafür gegeben hat WIC INan besten verfährt

Es wırd vorgeschlagen dass YERTS Sachverständigengruppe diese Fragen WCI1-
ter und der Sonderkommission hre Vorschläge unterbreıtet

Ekklesiologie
DIe Mıtgliedschaft Rat der Kırchen bedeutet dass dıe Kırchen dıe

Herausforderung annehmen sıchgRechenschaft über ıhr Kırchesein 7E
geben un! ZU USdruC bringen Wädas mıiıt sıchtbarer Eıinheıt der Kırche
geme1nt 1SL.

Zum gegenwärtigen Zeıtpunkt, dem dıe Unzufriedenheit MI1tL der gelebten
Realıtät des ORK VADEE Eıinrichtung Sonderkommission geführt hat, sollten dıe
ekklesiologischen Dıskussionen, insbesondere innerhalb der rthodoxıie, sıch auch
auf dıe Frage erstrecken ob C& der orthodoxen Ekklesiologie aum für andere
ırchen‘“ g1bt Wıe könnten cdieser aum und TreNzZzen beschrieben werden?

Für dıie Kırchen dıe der Iradıtion der Reformatıon stehen stellt Ssıch AaN8C-
sıchts der Herausforderung durch dıe ründung Sonderkommission dıe
Frage Wıe verste bewahrt und manıfestiert hre Kırche iıhre /Zugehörigkeit
der heilıgen katholischen un apostolıschen Kırche?

Diese Fragen sollten Vertreter oder Vertreterin Aaus jeder einzel-
818| Iradıtiıon mıtgegeben werden, damıt dıe Kırchen ıs ZUT nächsten Jagung der
Sonderkommission tellung dazu beziehen können. DiIie ruppe geht davon dus,
dass diese Stellungnahmen dıe VON der Kommıissıon für Glauben und Kırchenver-
fassung gele1istete Arbeıit ekklesiologischen Fragen berücksichtigen werden

Verfahrensweisen für die Behandlung sozialer und ethischer Fragen
Be1l der Auseinandersetzung miıt soz1lıalen und ethischen Fragen, dıe sıch ı

der heutigen Welt stellen, ist unerlässlıich, Schrift und Tradıtion, lıturgische Pra-
A1S; theologısche Reflexion, dıe Analyse der großen Fragen der Menschheit und dıie
Formulıerung ethısch-moralıscher Wertvorstellungen ı besonderer Weılse mıtein-
ander verknüpfen

Für jede Kırche 1ST rıvileg un! Bürde zugle1ic hre ethısch moralıschen
Lehren gestalten dabe1 kann SIC vielfach auf der Iradıtion aufbauen aber
<1bt auch Fälle denen sıch C6 Fragen tellen auf dıe dıie Iradıtiıon keıne Ant-
Ort g1bt

In der gegenwartıgen geschichtlıchen Sıtuation üben Instıtutionen und
führende weltliche Persönlichkeiten zunehmend Druck auf cdıie Kırchen aus allge-
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meın gültige Ösungen für einzelne ethisch-moralische Probleme hefern. DiIie
Welt hat ihre Orientierung verloren, und ehl geme1nsamer Verständiıgung
über das, Was moralısch gut 1st. Deshalb ırd Druck auft dıe Kırchen ausgeübt, All-
he1ilmıiıttel für das ethisch-moralıische Dılemma der Welt anzubıleten. Die Sıtuation
verschärft sıch noch, WE dıe Miıtgliıedskirchen dıe Forderung nach allgemeın gül-
tigen Ösungen für ethisch-moralısche Fragen den ORK weliıterleıten.

In dem Bemühen, einem ethıisch-moralıschen Urteil in eıner gegebenen
rage gelangen und spezıell 1mM Kahmen der christliıchen Kırchen eın glaubwür-
dıges ethısch-moralisches Leben verwiırklıchen, sollte ıne Kırche dıe Möglıch-
keıt haben, dıie Gemennschaft der Kırchen 1m ORK Unterstützung bıtten.

75 iıne solche Unterstützung kann In verschledener Weılise rifolgen Der ORK
kann und sollte Materı1al und theologıische Analysen ZUT erfügung stellen, die
elner Kırche helfen könnten, ihre ethıisch-moralische Lehre entfalten und
stärken.

76 Der ORK INUSS Verfahrensweisen für die Behandlung soz1ı1aler und ethiıscher
Fragen entwıckeln, dıe auf Ersuchen elner Mıtgliedskırche Gegenstand geme1n-

Dıskussionen werden. Für dıe Prüfung solcher Fragen und dıe gemeiınsame
Dıskussıion sınd Mechanısmen un Verfahrensweisen erforderlıch, dıe dazu beıtra-
SCH, Geme1immsamkeıten herauszuarbeıten, anstatt Spaltungen hervorzurufen.

TE DiIie Gruppe empfiehlt, dass der „ÖRK-Haushalt“ bereıts vorhandene Doku-
mente über Verfahrensweıisen SA Auswahl VON TIThemen für dıie geme1ınsame DISs-
kussıon zusammenstellt und der Sonderkommiss1ion auf ihrer nächsten Tagung ZUT

Verfügung stellt, damıt diese Dokumente aktualısıert werden können.

Die zukünftige Gestalt des Rates

Der Rat scheı1lnt in eıner bestimmten instıtutionellen Logık gefangen se1n,
obwohl Artıkel 11 der Verfassung, der in Harare abgeändert wurde, ın seiner
Fassung davon spricht, dass dıe Kırchen einander ZU 1e]1 der sıchtbaren Einheit
aufrufen.

89 DIe Mitgliedskirchen sınd ubjekt der Suche nach siıchtbarer Eınheıt, nıcht
der Rat

DiIie Mitgliedskirchen lehren und treitfen lJehrmäßige und ethısche Entsche1idun-
SCNH, nıcht der Rat

Die Mitgliedskirchen verkünden ONSeENS ın der Lehre, nıcht der Rat.
DıIie Mitgliedskirchen verpflichten sıch, für die Einheıit eten und sıch 1ın ihrer

Begegnung ine Sprache bemühen, in der dıe in anderen Kırchentradıtionen
enthaltenen Elemente des gemeınsamen christlıchen Glaubens anklıngen.

Die Mitgliedskirchen tragen dıe Verantwortung dafür, dıie richtige prache
finden und eın Gespür dafür entwiıckeln, WIE der Dıalog mıtei1ınander entstehen
und aufrechterhalten werden kann.

In eıner Truta gespaltenen Welt haben dıe Kırchen unterschiedliche rtch-
lıche ulturen entwickelt, aber uUurc hre Miıtgliedschaft in der Gemeninschaft des
OÖOkumenischen ates der Kırchen, dıe iıhnen ıne geWlsse Dıszıplın abverlangt,
sınd S1e aufgerufen, sıch ZUT Notwendigkeit des Zeugnisses VO  —_ ihrem christlichep
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Glauben bekennen des /eugn1isses VO  e der Einheit In Chrıstus und VON einer
menschliıchen Gemeinschaft, dıe als einz1ge Grenze das gemeınsame Menschsein
kennt

8 .4 DiIie Kommissiofi stellt sıch eınen Rat VOTL, der dıe Kırchen in einem Öku-
menıschen aum zusammenführt,

in dem ertrauen aufgebaut werden kann,
In dem dıe Kırchen ihr Verständnıis VON der Welt, VON ihren eigenen soz1alen
Verhaltensweisen und VON ihren lıturgischen und lehrmäßigen Tradıtiıonen
prüfen und entwıckeln können und einander gleichzeıt1ig als Gegenüber
sehen und ihre Begegnung mıteiınander vertiefen.

8. S1e stellt sıch einen RKat VOL,
in dem dıie Kırchen ungehindert Netzwerke für Anwaltschaft und für diako-
nısche Dienste aufbauen und eınander auch hre materiellen Ressourcen VCI-

fügbar machen.
8 .6 S1ıe stellt sıch eiınen Kat VOTL,

In dem die Kırchen durch bılaterale und multilaterale Dıaloge auch weıter-
hın daran arbeıten, dıe Schranken nıederzureißen, dıie S1e daran hındern, eINn-
ander als Kırchen erkennen, dıe eınen Glauben, eınen eucharıstischen
Leıb und ıne Taufe für dıe Vergebung der Sünden gemeiınsam haben

Zukünftige Arbeit
Die Kommıissıon plant, 1mM November 2001 SOWIE Ende Maı 2002 weiıtere

Plenartagungen abzuhalten: S1€e€ beabsıchtigt, sıch in kleinen Gruppen intens1v dar-
auf vorzubereıten, konkreten Vorschlägen in iıhrem Abschlussbericht
gelangen, der dem Zentralausschuss 1im September 2002 vorgelegt werden soll

Kaıro, den Oktober 2000
Übersetzung AU S dem Englischen

Sprachendienst des ORK
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‚„‚Grundlegende Prinzıpien der Beziıehung der Russı-
schen Orthodoxen Kırche den Nıicht-Orthodoxen‘

Beschlüsse der Moskauer Bıschofssynode 1m August

(Auszüge)

Die Einheit der Kirche und die Un der menschlichen Irennungen
E Die Orthodoxe Kırche ist dıie wahre Kırche Chrıstı, geschaffen VON UNSCTEIN

errn und Heıiland selbst, dıe Kırche, dıe gefestigt und rfüllt 1st VO eılıgen
Geinst, dıe Kırche, VON der der Erlöser selbst gesagt hat „Ich habe meıne Kırche
gegründet, und die Pforten der Hölle werden S1€e nıcht überwältigen“ (Mit 1 ”
Sıe ist dıie ıne eılıge, katholısche und apostolische Kırche, dıe Hüterıin und Spen-
derın der eılıgen Mysterıen ın der aNZCH Welt, „dıe Säule und Grundfeste der
Wahrheıit““ Tım 3:15) S1e tragt dıe Fülle der Verantwortung für dıe Verbreitung
der Wahrheit des Evangelıums Chriısti, W1Ie S1e auch dıe Fülle der (Gewalt hat,
Zeugn1s geben VO ‚„„‚Glauben, der e1in für allemal den eılıgen übergeben
ward““ Jud 3)

DIie Kırche Chrıstı ist 1ne und einz1gartıg (hl Kyprıan VOIN Karthago, Von
der Einheıt der Kırche) rundlage der Einheıit der Kırche des Le1ibes Chrıisti
1st, dass S1e eın eINZISES Haupt hat den Herrn Jesus Chrıistus (Eph 525 und dass
der Heılıge Geist alleın andelt,; der den e1ıb der Kırche lebendig macht und alle
hre Glhıeder mıt Chrıstus, ihrem Haupte, verein1gt.

1:3„Grundlegende Prinzipien der Beziehung der Russi-  schen Orthodoxen Kirche zu den Nicht-Orthodoxen“‘  Beschlüsse der Moskauer Bischofssynode im August 2000*  (Auszüge)  1. Die Einheit der Kirche und die Sünde der menschlichen Trennungen  1.1. Die Orthodoxe Kirche ist die wahre Kirche Christi, geschaffen von unserem  Herrn und Heiland selbst, die Kirche, die gefestigt und erfüllt ist vom Heiligen  Geist, die Kirche, von der der Erlöser selbst gesagt hat: „Ich habe meine Kirche  gegründet, und die Pforten der Hölle werden sie nicht überwältigen“ (Mt 16,18).  Sie ist die eine heilige, katholische und apostolische Kirche, die Hüterin und Spen-  derin der heiligen Mysterien in der ganzen Welt, „die Säule und Grundfeste der  Wahrheit“ (1 Tim 3,15). Sie trägt die Fülle der Verantwortung für die Verbreitung  der Wahrheit des Evangeliums Christi, so wie sie auch die Fülle der Gewalt hat,  Zeugnis zu geben vom „Glauben, der ein für allemal den Heiligen übergeben  ward““ (Jud 3).  1.2. Die Kirche Christi ist eine und einzigartig (hl. Kyprian von Karthago, Von  der Einheit der Kirche). Grundlage der Einheit der Kirche — des Leibes Christi —  ist, dass sie ein einziges Haupt hat —- den Herrn Jesus Christus (Eph 5,23), und dass  der Heilige Geist allein handelt, der den Leib der Kirche lebendig macht und alle  ihre Glieder mit Christus, ihrem Haupte, vereinigt.  1.3. ... Die Einheit der Kirche ist höher als jede menschliche und irdische Ein-  heit; sie ist von oben gegeben als vollkommene und göttliche Gabe. Die Glieder  der Kirche sind vereint in Christus durch ihn selbst, vereint wie die Weinreben, die  in ihm wurzeln und versammelt sind in der Einheit des ewigen und geistlichen  Lebens.  1.4. Die Einheit der Kirche überwindet Barrieren und Grenzen, sowohl rassische  wie sprachliche wie soziale. Die frohe Botschaft des Heils muss allen Völkern zuge-  rufen werden, um sie in den einen Schoß zu führen und mit der Gnade des HIl. Geis-  tes, mit der Kraft des Glaubens zu vereinen (Mt 28,19-20; Mk 16,15; Apg 1,8).  1.7. Die Kirche hat einen weltweiten Charakter — sie existiert in der Welt in der  Gestalt verschiedener Ortskirchen, aber dadurch wird die Einheit der Kirche nicht  gemindert. „Die Kirche, die durch das Licht des Herrn erleuchtet wird, breitet über  die ganze Welt ihre Strahlen aus; aber das Licht, das überall hin fließt, ist einzig  und die Einheit des Leibes bleibt untrennbar. ...“ (hl. Kyprian von Karthago, Über  die Einheit der Kirche).  * Abdruck mit Genehmigung aus: Orthodoxie aktuell, September 2000, 6—12.  210DIie Einheıt der Kırche 1st höher als jede menschliche und irdısche Eın-
heıit; S1e ist VON oben egeben als vollkommene und göttlıche Gabe DIie Gheder
der Kırche sınd vereınt in Chrıistus Uurc ıhn selbst, vereınt WIe dıe Weınreben, die
In ihm wurzeln und versammelt Sind in der Einheıt des ew1ıgen und geistlichen
Lebens.

Die Einheit der Kırche überwındet Barrıeren und Grenzen, sowohl rassısche
WIeEe sprachlıche WIe sozıale. Die frohe Botschaft des Heıls INnUuss allen Völkern ZUSC-
rufen werden, S$1e in den einen Schoß führen und mıt der (ade des HI (Je1Ss-
(6S. muıt der Kraft des aubens vereinen (Mit 8,19-—20: 1613 Apg 3839

DıIie Kırche hat eınen weltweıten Charakter S1e exıstiert iın der Welt In der
Gestalt verschledener rtskırchen, aber dadurch ırd dıe Eıinheıit der Kırche nıcht
gemindert. II Kirche, die durch das Licht des Herrn erleuchtet wird, hreitet her
dıie 'elt hre Strahlen UUS, aber das Licht, das überall hin LSt eINZIE
und die Einheit des Leibes hleibt untrennbar„Grundlegende Prinzipien der Beziehung der Russi-  schen Orthodoxen Kirche zu den Nicht-Orthodoxen“‘  Beschlüsse der Moskauer Bischofssynode im August 2000*  (Auszüge)  1. Die Einheit der Kirche und die Sünde der menschlichen Trennungen  1.1. Die Orthodoxe Kirche ist die wahre Kirche Christi, geschaffen von unserem  Herrn und Heiland selbst, die Kirche, die gefestigt und erfüllt ist vom Heiligen  Geist, die Kirche, von der der Erlöser selbst gesagt hat: „Ich habe meine Kirche  gegründet, und die Pforten der Hölle werden sie nicht überwältigen“ (Mt 16,18).  Sie ist die eine heilige, katholische und apostolische Kirche, die Hüterin und Spen-  derin der heiligen Mysterien in der ganzen Welt, „die Säule und Grundfeste der  Wahrheit“ (1 Tim 3,15). Sie trägt die Fülle der Verantwortung für die Verbreitung  der Wahrheit des Evangeliums Christi, so wie sie auch die Fülle der Gewalt hat,  Zeugnis zu geben vom „Glauben, der ein für allemal den Heiligen übergeben  ward““ (Jud 3).  1.2. Die Kirche Christi ist eine und einzigartig (hl. Kyprian von Karthago, Von  der Einheit der Kirche). Grundlage der Einheit der Kirche — des Leibes Christi —  ist, dass sie ein einziges Haupt hat —- den Herrn Jesus Christus (Eph 5,23), und dass  der Heilige Geist allein handelt, der den Leib der Kirche lebendig macht und alle  ihre Glieder mit Christus, ihrem Haupte, vereinigt.  1.3. ... Die Einheit der Kirche ist höher als jede menschliche und irdische Ein-  heit; sie ist von oben gegeben als vollkommene und göttliche Gabe. Die Glieder  der Kirche sind vereint in Christus durch ihn selbst, vereint wie die Weinreben, die  in ihm wurzeln und versammelt sind in der Einheit des ewigen und geistlichen  Lebens.  1.4. Die Einheit der Kirche überwindet Barrieren und Grenzen, sowohl rassische  wie sprachliche wie soziale. Die frohe Botschaft des Heils muss allen Völkern zuge-  rufen werden, um sie in den einen Schoß zu führen und mit der Gnade des HIl. Geis-  tes, mit der Kraft des Glaubens zu vereinen (Mt 28,19-20; Mk 16,15; Apg 1,8).  1.7. Die Kirche hat einen weltweiten Charakter — sie existiert in der Welt in der  Gestalt verschiedener Ortskirchen, aber dadurch wird die Einheit der Kirche nicht  gemindert. „Die Kirche, die durch das Licht des Herrn erleuchtet wird, breitet über  die ganze Welt ihre Strahlen aus; aber das Licht, das überall hin fließt, ist einzig  und die Einheit des Leibes bleibt untrennbar. ...“ (hl. Kyprian von Karthago, Über  die Einheit der Kirche).  * Abdruck mit Genehmigung aus: Orthodoxie aktuell, September 2000, 6—12.  210C‘ (hl Kyprıan VOI Karthago, UÜber
dıie Eıinheıt der Kırche)

Abdruck mıt Genehmigung N Orthodoxıie aktuell, September 2000, 61
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E DIie kırchliche Eıinheıit steht In eiıner untrennbaren Verbindung ZU yste-
rıum der kucharıstıe, In dem dıie Gläubigen, WENN S1Ee den einzıgen e1b Chrıstı
empfangen, wahrhaft und wıirklıch einem eınen und katholischen Leibe-
mengefügt werden, 1mM Mysterıum der Liebe Christı und UrCc dıie wandelnde Kraft
des Gelstes.1.8. Die kirchliche Einheit steht in einer untrennbaren Verbindung zum Myste-  rium der Eucharistie, in dem die Gläubigen, wenn sie den einzigen Leib Christi  empfangen, wahrhaft und wirklich zu einem einen und katholischen Leibe zusam-  mengefügt werden, im Mysterium der Liebe Christi und durch die wandelnde Kraft  des Geistes. ...  1.9. Die eine heilige katholische Kirche ist die apostolische Kirche. Durch das  von Gott eingesetzte Priestertum der Gabe des Hl. Geistes werden die Gläubigen  verbunden. Die apostolische Sukzession der Hierarchie von den hll. Aposteln her  ist die Grundlage der Gemeinsamkeit und der Einheit des Gnadenlebens. Ein  Abfall von der legitimen Kirchenleitung ist ein Abfall vom HIl. Geist, von Christus  selbst. „Folgt alle dem Bischof wie Jesus Christus dem Vater, den Priestern aber  wie den Aposteln. Die Diakone ehrt wie ein göttliches Gebot, ohne den Bischof soll  niemand irgendetwas tun, was sich auf die Kirche bezieht. ... Dort, wo der Bischof  ist, dort soll auch das Volk sein, so wie wo Christus ist auch die katholische Kirche  ist“ (hl. Ignatios von Antiocheia, An die Gemeinde zu Smyrna, 8).  1.10. Nur durch das Band mit einer konkreten Gemeinde realisiert sich für das  einzelne Mitglied der Kirche die Gemeinschaft mit der ganzen Kirche. Wenn er die  kanonischen Verbindungen zu seiner Ortskirche zerstört, vernichtet der Christ  dadurch seine gnadenhafte Einheit mit dem ganzen kirchlichen Leibe und trennt  sich von ihm. Jede Sünde trennt in der einen oder anderen Weise von der Kirche,  wenn sie auch nicht völlig von ihr ausschließt. Nach dem Verständnis der alten Kir-  che war die Exkommunikation der Ausschluss aus der eucharistischen Versamm-  lung. Aber die Aufnahme eines Exkommunizierten in die kirchliche Gemeinschaft  geschah niemals durch die Wiederholung der Taufe.  1.11. Dadurch bezeugt die Kirche, dass auch der Exkommunizierte das „Siegel“  der Zugehörigkeit zum Volke Gottes bewahrt hat. Indem sie den Exkommunizier-  ten wieder aufnimmt, führt die Kirche ihn, der schon durch den Geist in den einen  Leib hineingetauft worden war, wieder zurück zum Leben. ...  1.12. Im Laufe der Jahrhunderte wurde das Gebot Christi von der Einheit nicht  nur einmal verletzt. Statt der von Gott gesetzten katholischen Einmütigkeit in der  Christenheit entwickelten sich Unstimmigkeiten und Trennungen. ...  1.13. Im Laufe der christlichen Geschichte haben sich von der orthodoxen Kir-  che nicht nur einzelne Christen als Individuen getrennt, sondern auch ganze christ-  liche Gemeinschaften. Einige von ihnen sind im Laufe der Geschichte verschwun-  den, andere aber haben sich durch die Jahrhunderte hindurch erhalten. ...  1.14. Die Verirrungen und Häresien sind Folge einer egoistischen Selbstsicher-  heit und Isolation. Jede Trennung und jedes Schisma führen in dem einen oder  anderen Maße zum Abfall von der Fülle der Kirche. Eine Trennung, auch wenn sie  aus Gründen nicht glaubensmäßigen Charakters erfolgt, ist eine Verletzung der  Lehre von der Kirche und führt letztendlich zu einer Verletzung im Glauben.  1.15. Die Orthodoxe Kirche versichert durch den Mund der hll. Väter, dass das  Heil nur in der Kirche Christi gefunden werden kann. Doch gleichzeitig wurden  die von der Einheit mit der Orthodoxie abgefallenen Gemeinschaften niemals als  völlig der Gnade Gottes verlustig gegangen angesehen. Der Bruch der kirchlichen  Einheit führt zwar unausweichlich zu einer Schädigung des Gnadenlebens, doch  211DıiIie iıne heilıge katholische Kırche ist dıe apostolısche Kırche. Durch das
VO  $ (jott eingesetzte Priestertum der Gabe des HI Gelistes werden dıie Gläubigen
verbunden. DiIie apostolısche Sukzession der Hıerarchıe VOoN den HIL Aposteln her
ist dıe rundlage der Gemeinsamkeiıt und der Einheıit des Gnadenlebens. Eın
Abfall VON der legıtimen Kırchenleitung ist ein bfall VO Geıist, VON Chrıistus
selbst. „Folgt alle dem Bischof WILE JSesus Christus dem Vater, den Priestern aber
WIE den Aposteln. Die Diıiakone ehrt WIe ein göttliches ebot, ohne den Bischof soll
niemand irgendetwas [UN, Wa sıch auf die Kıiırche ezieht.1.8. Die kirchliche Einheit steht in einer untrennbaren Verbindung zum Myste-  rium der Eucharistie, in dem die Gläubigen, wenn sie den einzigen Leib Christi  empfangen, wahrhaft und wirklich zu einem einen und katholischen Leibe zusam-  mengefügt werden, im Mysterium der Liebe Christi und durch die wandelnde Kraft  des Geistes. ...  1.9. Die eine heilige katholische Kirche ist die apostolische Kirche. Durch das  von Gott eingesetzte Priestertum der Gabe des Hl. Geistes werden die Gläubigen  verbunden. Die apostolische Sukzession der Hierarchie von den hll. Aposteln her  ist die Grundlage der Gemeinsamkeit und der Einheit des Gnadenlebens. Ein  Abfall von der legitimen Kirchenleitung ist ein Abfall vom HIl. Geist, von Christus  selbst. „Folgt alle dem Bischof wie Jesus Christus dem Vater, den Priestern aber  wie den Aposteln. Die Diakone ehrt wie ein göttliches Gebot, ohne den Bischof soll  niemand irgendetwas tun, was sich auf die Kirche bezieht. ... Dort, wo der Bischof  ist, dort soll auch das Volk sein, so wie wo Christus ist auch die katholische Kirche  ist“ (hl. Ignatios von Antiocheia, An die Gemeinde zu Smyrna, 8).  1.10. Nur durch das Band mit einer konkreten Gemeinde realisiert sich für das  einzelne Mitglied der Kirche die Gemeinschaft mit der ganzen Kirche. Wenn er die  kanonischen Verbindungen zu seiner Ortskirche zerstört, vernichtet der Christ  dadurch seine gnadenhafte Einheit mit dem ganzen kirchlichen Leibe und trennt  sich von ihm. Jede Sünde trennt in der einen oder anderen Weise von der Kirche,  wenn sie auch nicht völlig von ihr ausschließt. Nach dem Verständnis der alten Kir-  che war die Exkommunikation der Ausschluss aus der eucharistischen Versamm-  lung. Aber die Aufnahme eines Exkommunizierten in die kirchliche Gemeinschaft  geschah niemals durch die Wiederholung der Taufe.  1.11. Dadurch bezeugt die Kirche, dass auch der Exkommunizierte das „Siegel“  der Zugehörigkeit zum Volke Gottes bewahrt hat. Indem sie den Exkommunizier-  ten wieder aufnimmt, führt die Kirche ihn, der schon durch den Geist in den einen  Leib hineingetauft worden war, wieder zurück zum Leben. ...  1.12. Im Laufe der Jahrhunderte wurde das Gebot Christi von der Einheit nicht  nur einmal verletzt. Statt der von Gott gesetzten katholischen Einmütigkeit in der  Christenheit entwickelten sich Unstimmigkeiten und Trennungen. ...  1.13. Im Laufe der christlichen Geschichte haben sich von der orthodoxen Kir-  che nicht nur einzelne Christen als Individuen getrennt, sondern auch ganze christ-  liche Gemeinschaften. Einige von ihnen sind im Laufe der Geschichte verschwun-  den, andere aber haben sich durch die Jahrhunderte hindurch erhalten. ...  1.14. Die Verirrungen und Häresien sind Folge einer egoistischen Selbstsicher-  heit und Isolation. Jede Trennung und jedes Schisma führen in dem einen oder  anderen Maße zum Abfall von der Fülle der Kirche. Eine Trennung, auch wenn sie  aus Gründen nicht glaubensmäßigen Charakters erfolgt, ist eine Verletzung der  Lehre von der Kirche und führt letztendlich zu einer Verletzung im Glauben.  1.15. Die Orthodoxe Kirche versichert durch den Mund der hll. Väter, dass das  Heil nur in der Kirche Christi gefunden werden kann. Doch gleichzeitig wurden  die von der Einheit mit der Orthodoxie abgefallenen Gemeinschaften niemals als  völlig der Gnade Gottes verlustig gegangen angesehen. Der Bruch der kirchlichen  Einheit führt zwar unausweichlich zu einer Schädigung des Gnadenlebens, doch  211Dort, der Bischof
LST, dort soll auch das Olk SEIN, WILeE Christus 1St auch die katholische Kirche
ISt  e:e (hl Ignatıos VO  s Antıocheıla, An dıie (Gemeılinde myrna, 6)

1.10 Nur durch das and mıt eıner konkreten (Jemelinde realısıert sıch für das
einzelne ıtglıe der Kırche die Gemeinschaft mıt der aNZCH Kırche. Wenn die
kanonıschen Verbindungen selner Ortskıirche zerstört, vernichtet der Chrıst
adurch selne gnadenhafte Einheıt mıt dem aNZCH kırchlichen Leıibe und trennt
sıch VON ıhm Jede Sünde trennt In der einen oder anderen Weıise VON der rche.,
WENN S1e auch nıcht völlıg VOoN ıhr ausschlıießt. Nach dem Verständnıs der alten Kır:
che die Exkommunikatıon der Ausschluss AdUus der eucharıstischen Versamm-
lung Aber dıe uiInahme eines Exkommunizierten In dıe kırchliche Gemeiinschaft
geschah nıemals durch dıe Wiıederholung der autie

58  S Dadurch bezeugt die FCHE: dass auch der Exkommunizierte das „ Siegel:
der /Zugehörıigkeıt ZU Volke (Gjottes bewahrt hat Indem S1E den Exkommunizler-
ten wıeder aufnımmt, führt dıie Kırche ıhn, der schon Uurc den Ge1lst In den eiınen
Leıib hineingetauft worden WAal, wıieder zurück 7U Leben1.8. Die kirchliche Einheit steht in einer untrennbaren Verbindung zum Myste-  rium der Eucharistie, in dem die Gläubigen, wenn sie den einzigen Leib Christi  empfangen, wahrhaft und wirklich zu einem einen und katholischen Leibe zusam-  mengefügt werden, im Mysterium der Liebe Christi und durch die wandelnde Kraft  des Geistes. ...  1.9. Die eine heilige katholische Kirche ist die apostolische Kirche. Durch das  von Gott eingesetzte Priestertum der Gabe des Hl. Geistes werden die Gläubigen  verbunden. Die apostolische Sukzession der Hierarchie von den hll. Aposteln her  ist die Grundlage der Gemeinsamkeit und der Einheit des Gnadenlebens. Ein  Abfall von der legitimen Kirchenleitung ist ein Abfall vom HIl. Geist, von Christus  selbst. „Folgt alle dem Bischof wie Jesus Christus dem Vater, den Priestern aber  wie den Aposteln. Die Diakone ehrt wie ein göttliches Gebot, ohne den Bischof soll  niemand irgendetwas tun, was sich auf die Kirche bezieht. ... Dort, wo der Bischof  ist, dort soll auch das Volk sein, so wie wo Christus ist auch die katholische Kirche  ist“ (hl. Ignatios von Antiocheia, An die Gemeinde zu Smyrna, 8).  1.10. Nur durch das Band mit einer konkreten Gemeinde realisiert sich für das  einzelne Mitglied der Kirche die Gemeinschaft mit der ganzen Kirche. Wenn er die  kanonischen Verbindungen zu seiner Ortskirche zerstört, vernichtet der Christ  dadurch seine gnadenhafte Einheit mit dem ganzen kirchlichen Leibe und trennt  sich von ihm. Jede Sünde trennt in der einen oder anderen Weise von der Kirche,  wenn sie auch nicht völlig von ihr ausschließt. Nach dem Verständnis der alten Kir-  che war die Exkommunikation der Ausschluss aus der eucharistischen Versamm-  lung. Aber die Aufnahme eines Exkommunizierten in die kirchliche Gemeinschaft  geschah niemals durch die Wiederholung der Taufe.  1.11. Dadurch bezeugt die Kirche, dass auch der Exkommunizierte das „Siegel“  der Zugehörigkeit zum Volke Gottes bewahrt hat. Indem sie den Exkommunizier-  ten wieder aufnimmt, führt die Kirche ihn, der schon durch den Geist in den einen  Leib hineingetauft worden war, wieder zurück zum Leben. ...  1.12. Im Laufe der Jahrhunderte wurde das Gebot Christi von der Einheit nicht  nur einmal verletzt. Statt der von Gott gesetzten katholischen Einmütigkeit in der  Christenheit entwickelten sich Unstimmigkeiten und Trennungen. ...  1.13. Im Laufe der christlichen Geschichte haben sich von der orthodoxen Kir-  che nicht nur einzelne Christen als Individuen getrennt, sondern auch ganze christ-  liche Gemeinschaften. Einige von ihnen sind im Laufe der Geschichte verschwun-  den, andere aber haben sich durch die Jahrhunderte hindurch erhalten. ...  1.14. Die Verirrungen und Häresien sind Folge einer egoistischen Selbstsicher-  heit und Isolation. Jede Trennung und jedes Schisma führen in dem einen oder  anderen Maße zum Abfall von der Fülle der Kirche. Eine Trennung, auch wenn sie  aus Gründen nicht glaubensmäßigen Charakters erfolgt, ist eine Verletzung der  Lehre von der Kirche und führt letztendlich zu einer Verletzung im Glauben.  1.15. Die Orthodoxe Kirche versichert durch den Mund der hll. Väter, dass das  Heil nur in der Kirche Christi gefunden werden kann. Doch gleichzeitig wurden  die von der Einheit mit der Orthodoxie abgefallenen Gemeinschaften niemals als  völlig der Gnade Gottes verlustig gegangen angesehen. Der Bruch der kirchlichen  Einheit führt zwar unausweichlich zu einer Schädigung des Gnadenlebens, doch  2115  D Im Laufe der Jahrhunderte wurde das Gebot Chrıist1 VO  — der Einheıit nıcht
1UT einmal verletzt. Statt der VoNn Gjott gesetzten katholischen Eiınmütigkeıt in der
Christenheit entwıckelten sıch Unstimmigkeıten und Trennungen.1.8. Die kirchliche Einheit steht in einer untrennbaren Verbindung zum Myste-  rium der Eucharistie, in dem die Gläubigen, wenn sie den einzigen Leib Christi  empfangen, wahrhaft und wirklich zu einem einen und katholischen Leibe zusam-  mengefügt werden, im Mysterium der Liebe Christi und durch die wandelnde Kraft  des Geistes. ...  1.9. Die eine heilige katholische Kirche ist die apostolische Kirche. Durch das  von Gott eingesetzte Priestertum der Gabe des Hl. Geistes werden die Gläubigen  verbunden. Die apostolische Sukzession der Hierarchie von den hll. Aposteln her  ist die Grundlage der Gemeinsamkeit und der Einheit des Gnadenlebens. Ein  Abfall von der legitimen Kirchenleitung ist ein Abfall vom HIl. Geist, von Christus  selbst. „Folgt alle dem Bischof wie Jesus Christus dem Vater, den Priestern aber  wie den Aposteln. Die Diakone ehrt wie ein göttliches Gebot, ohne den Bischof soll  niemand irgendetwas tun, was sich auf die Kirche bezieht. ... Dort, wo der Bischof  ist, dort soll auch das Volk sein, so wie wo Christus ist auch die katholische Kirche  ist“ (hl. Ignatios von Antiocheia, An die Gemeinde zu Smyrna, 8).  1.10. Nur durch das Band mit einer konkreten Gemeinde realisiert sich für das  einzelne Mitglied der Kirche die Gemeinschaft mit der ganzen Kirche. Wenn er die  kanonischen Verbindungen zu seiner Ortskirche zerstört, vernichtet der Christ  dadurch seine gnadenhafte Einheit mit dem ganzen kirchlichen Leibe und trennt  sich von ihm. Jede Sünde trennt in der einen oder anderen Weise von der Kirche,  wenn sie auch nicht völlig von ihr ausschließt. Nach dem Verständnis der alten Kir-  che war die Exkommunikation der Ausschluss aus der eucharistischen Versamm-  lung. Aber die Aufnahme eines Exkommunizierten in die kirchliche Gemeinschaft  geschah niemals durch die Wiederholung der Taufe.  1.11. Dadurch bezeugt die Kirche, dass auch der Exkommunizierte das „Siegel“  der Zugehörigkeit zum Volke Gottes bewahrt hat. Indem sie den Exkommunizier-  ten wieder aufnimmt, führt die Kirche ihn, der schon durch den Geist in den einen  Leib hineingetauft worden war, wieder zurück zum Leben. ...  1.12. Im Laufe der Jahrhunderte wurde das Gebot Christi von der Einheit nicht  nur einmal verletzt. Statt der von Gott gesetzten katholischen Einmütigkeit in der  Christenheit entwickelten sich Unstimmigkeiten und Trennungen. ...  1.13. Im Laufe der christlichen Geschichte haben sich von der orthodoxen Kir-  che nicht nur einzelne Christen als Individuen getrennt, sondern auch ganze christ-  liche Gemeinschaften. Einige von ihnen sind im Laufe der Geschichte verschwun-  den, andere aber haben sich durch die Jahrhunderte hindurch erhalten. ...  1.14. Die Verirrungen und Häresien sind Folge einer egoistischen Selbstsicher-  heit und Isolation. Jede Trennung und jedes Schisma führen in dem einen oder  anderen Maße zum Abfall von der Fülle der Kirche. Eine Trennung, auch wenn sie  aus Gründen nicht glaubensmäßigen Charakters erfolgt, ist eine Verletzung der  Lehre von der Kirche und führt letztendlich zu einer Verletzung im Glauben.  1.15. Die Orthodoxe Kirche versichert durch den Mund der hll. Väter, dass das  Heil nur in der Kirche Christi gefunden werden kann. Doch gleichzeitig wurden  die von der Einheit mit der Orthodoxie abgefallenen Gemeinschaften niemals als  völlig der Gnade Gottes verlustig gegangen angesehen. Der Bruch der kirchlichen  Einheit führt zwar unausweichlich zu einer Schädigung des Gnadenlebens, doch  211I3 Im Laufe der chrıistliıchen Geschichte haben sıch von der orthodoxen Kır-
che nıcht L1UT einzelne Chrıisten als Indıyıduen9sondern auch N chrıist-
lıche Gemennschaften. Eınige VOoN iıhnen sınd 1m Laufe der Geschichte verschwun-
den, andere aber haben sıch durch dıe Jahrhunderte hındurch erhalten.1.8. Die kirchliche Einheit steht in einer untrennbaren Verbindung zum Myste-  rium der Eucharistie, in dem die Gläubigen, wenn sie den einzigen Leib Christi  empfangen, wahrhaft und wirklich zu einem einen und katholischen Leibe zusam-  mengefügt werden, im Mysterium der Liebe Christi und durch die wandelnde Kraft  des Geistes. ...  1.9. Die eine heilige katholische Kirche ist die apostolische Kirche. Durch das  von Gott eingesetzte Priestertum der Gabe des Hl. Geistes werden die Gläubigen  verbunden. Die apostolische Sukzession der Hierarchie von den hll. Aposteln her  ist die Grundlage der Gemeinsamkeit und der Einheit des Gnadenlebens. Ein  Abfall von der legitimen Kirchenleitung ist ein Abfall vom HIl. Geist, von Christus  selbst. „Folgt alle dem Bischof wie Jesus Christus dem Vater, den Priestern aber  wie den Aposteln. Die Diakone ehrt wie ein göttliches Gebot, ohne den Bischof soll  niemand irgendetwas tun, was sich auf die Kirche bezieht. ... Dort, wo der Bischof  ist, dort soll auch das Volk sein, so wie wo Christus ist auch die katholische Kirche  ist“ (hl. Ignatios von Antiocheia, An die Gemeinde zu Smyrna, 8).  1.10. Nur durch das Band mit einer konkreten Gemeinde realisiert sich für das  einzelne Mitglied der Kirche die Gemeinschaft mit der ganzen Kirche. Wenn er die  kanonischen Verbindungen zu seiner Ortskirche zerstört, vernichtet der Christ  dadurch seine gnadenhafte Einheit mit dem ganzen kirchlichen Leibe und trennt  sich von ihm. Jede Sünde trennt in der einen oder anderen Weise von der Kirche,  wenn sie auch nicht völlig von ihr ausschließt. Nach dem Verständnis der alten Kir-  che war die Exkommunikation der Ausschluss aus der eucharistischen Versamm-  lung. Aber die Aufnahme eines Exkommunizierten in die kirchliche Gemeinschaft  geschah niemals durch die Wiederholung der Taufe.  1.11. Dadurch bezeugt die Kirche, dass auch der Exkommunizierte das „Siegel“  der Zugehörigkeit zum Volke Gottes bewahrt hat. Indem sie den Exkommunizier-  ten wieder aufnimmt, führt die Kirche ihn, der schon durch den Geist in den einen  Leib hineingetauft worden war, wieder zurück zum Leben. ...  1.12. Im Laufe der Jahrhunderte wurde das Gebot Christi von der Einheit nicht  nur einmal verletzt. Statt der von Gott gesetzten katholischen Einmütigkeit in der  Christenheit entwickelten sich Unstimmigkeiten und Trennungen. ...  1.13. Im Laufe der christlichen Geschichte haben sich von der orthodoxen Kir-  che nicht nur einzelne Christen als Individuen getrennt, sondern auch ganze christ-  liche Gemeinschaften. Einige von ihnen sind im Laufe der Geschichte verschwun-  den, andere aber haben sich durch die Jahrhunderte hindurch erhalten. ...  1.14. Die Verirrungen und Häresien sind Folge einer egoistischen Selbstsicher-  heit und Isolation. Jede Trennung und jedes Schisma führen in dem einen oder  anderen Maße zum Abfall von der Fülle der Kirche. Eine Trennung, auch wenn sie  aus Gründen nicht glaubensmäßigen Charakters erfolgt, ist eine Verletzung der  Lehre von der Kirche und führt letztendlich zu einer Verletzung im Glauben.  1.15. Die Orthodoxe Kirche versichert durch den Mund der hll. Väter, dass das  Heil nur in der Kirche Christi gefunden werden kann. Doch gleichzeitig wurden  die von der Einheit mit der Orthodoxie abgefallenen Gemeinschaften niemals als  völlig der Gnade Gottes verlustig gegangen angesehen. Der Bruch der kirchlichen  Einheit führt zwar unausweichlich zu einer Schädigung des Gnadenlebens, doch  211E:  S DIie Veriırrungen und Häresien sınd Folge elner egolstischen Selbstsicher-
heit und Isolatıon. Jede Irennung und jedes chısma führen in dem eiınen oder
anderen Maße ZU AbfTall VOon der Fülle der Kırche. ıne Irennung, uch WEeNN S1e.
Adus Gründen nıcht glaubensmäßigen Charakters erfolgt, ist ine Verletzung der
Lehre VO  am} der Kırche und letztendlıch eıner Verletzung 1m Glauben

52  n Die Orthodoxe Kırche versichert durch den und der hll Väter, dass das
Heil UT in der Kırche Chrıisti gefunden werden kann. Doch gleichzeıtig wurden
dıe VOoONn der Einheıt mıt der Orthodoxie abgefallenen Gemeninschaften nıemals als
völlıg der na (Gottes verlustig angesehen. Der Bruch der kırchlichen
Eıinheit führt War unausweıchlıich eıner Schädigung des Gnadenlebens, doch
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nıcht immer seinem vollständiıgen Erlöschen In den getrennten Gemeınnschaften.
(Gjerade hıermıiıt ist Ja dıie Praxıs verbunden, jene, die AUS nıcht-orthodoxen (jemelnn-
schaften in dıe OdOXe Kırche kommen, nıcht NUr durch das Mysteriıum der
Taufe aufzunehmen. Unbeschadet der rennung der Einheit bleibt doch ıne DE
W1SSEe unvollständıge Gemennschaft erhalten, dıe als Basıs für die Möglıchkeıt der
Rückkehr in die Eıinheıt der Kırche, ın dıe katholische Fülle und Einheıit dient

I  O DIie kırchliche Lage der (jetrennten lässt sıch nıcht einheıtliıch bestimmen.
In der getrennten christliıchen Welt g1bt ein1ge erkmale, dıie 1E vereinen: das
ist das Wort ottes, der CGlaube Christus als Gott und Erlöser, der 1im Fleische
gekommen 1st Joh 1,1—2; 47 2, und dıe aufrichtige Frömmigkeıt.

1  —- DiIie Ex1istenz verschledener gottesdienstlicher Formen für dıie uiInahme
(durch dıe Taufe, durch dıie Myronsalbung, durch dıe eıchte ze1gt, dass die ortho-
doxe Kırche sıch gegenüber den nıcht-orthodoxen Konfessionen dıfferenzıiert VCI-

hält Krıteriıum ist dabe1 der (irad der Bewahrung des (Glaubens und der Kırchen-
ordnung und der Normen des geistliıchen ıstlıchen Lebens. Indem S1€e aber unter-
schiedliche Aufnahmeordnungen aufgestellt hat. wıll dıe orthodoxe Kırche keın
Urteil über den (Girad der Bewahrung oder der Zerstörung des (mmadenlebens be1l
den Nicht-Orthodoxen aussprechen, sondern hält dıes für ein Geheimnis der Vor-
sehung und des Gerichtes (jottes.

DIe orthodoxe Kırche ist dıe wahre Kırche, ın der cdıe heılıge Überlieferung und
dıie der heilbringenden na ottes unverletzt bewahrt worden S1Ind.

Das treben nach der Wiederherstellung der Einheit

E Wichtigstes 1e1 der Beziehungen der Orthodoxen Kırche den Nıcht-
Orthodoxen ist dıe Wiıederherstellung der gottbefohlenen Eıinheıit der Chrıisten
Joh FL2ZU) welche A Wesen der Christenheit selbst gehö Dıiese Aufgabe ist
VON erstrang1ger Wichtigkeıt für cd1e orthodoxe Kırche auf allen Ebenen ihres SEeINS.

Gleichgültigkeit 1m Hınblick auf diese Aufgabe oder ihre Ablehnung 1st ıne
Sünde gegenüber dem Gebote Gottes VoN der FEinheıt.nicht immer zu seinem vollständigen Erlöschen in den getrennten Gemeinschaften.  Gerade hiermit ist ja die Praxis verbunden, jene, die aus nicht-orthodoxen Gemein-  schaften in die Orthodoxe Kirche kommen, nicht nur durch das Mysterium der  Taufe aufzunehmen. Unbeschadet der Trennung der Einheit bleibt doch eine ge-  wisse unvollständige Gemeinschaft erhalten, die als Basis für die Möglichkeit der  Rückkehr in die Einheit der Kirche, in die katholische Fülle und Einheit dient.  1.16. Die kirchliche Lage der Getrennten lässt sich nicht einheitlich bestimmen.  In der getrennten christlichen Welt gibt es einige Merkmale, die sie vereinen: das  ist das Wort Gottes, der Glaube an Christus als Gott und Erlöser, der im Fleische  gekommen ist (1 Joh 1,1-2; 4, 2, 9) und die aufrichtige Frömmigkeit.  1.17. Die Existenz verschiedener gottesdienstlicher Formen für die Aufnahme  (durch die Taufe, durch die Myronsalbung, durch die Beichte) zeigt, dass die ortho-  doxe Kirche sich gegenüber den nicht-orthodoxen Konfessionen differenziert ver-  hält. Kriterium ist dabei der Grad der Bewahrung des Glaubens und der Kirchen-  ordnung und der Normen des geistlichen christlichen Lebens. Indem sie aber unter-  schiedliche Aufnahmeordnungen aufgestellt hat, will die orthodoxe Kirche kein  Urteil über den Grad der Bewahrung oder der Zerstörung des Gnadenlebens bei  den Nicht-Orthodoxen aussprechen, sondern hält dies für ein Geheimnis der Vor-  sehung und des Gerichtes Gottes.  Die orthodoxe Kirche ist die wahre Kirche, in der die heilige Überlieferung und  die Fülle der heilbringenden Gnade Gottes unverletzt bewahrt worden sind.  2. Das Streben nach der Wiederherstellung der Einheit  2.1. Wichtigstes Ziel der Beziehungen der Orthodoxen Kirche zu den Nicht-  Orthodoxen ist die Wiederherstellung der gottbefohlenen Einheit der Christen  (Joh 17,21), welche zum Wesen der Christenheit selbst gehört. Diese Aufgabe ist  von erstrangiger Wichtigkeit für die orthodoxe Kirche auf allen Ebenen ihres Seins.  2.2. Gleichgültigkeit im Hinblick auf diese Aufgabe oder ihre Ablehnung ist eine  Sünde gegenüber dem Gebote Gottes von der Einheit. ...  2.3. Doch ausgehend von der Unerlässlichkeit der Wiederherstellung der zer-  störten christlichen Einheit versichert die Orthodoxe Kirche, dass eine wahrhafte  Einheit nur möglich ist im Schoße der Einen Heiligen Katholischen und Apostoli-  schen Kirche, alle anderen „Modelle‘“ der Einheit erweisen sich als unannehmbar.  2.4. Die orthodoxe Kirche kann nicht die These annehmen, dass unbeschadet der  historischen Trennungen eine prinzipielle tiefe Einheit der Christen irgendwie  unzerstört da wäre, und dass die Kirche mit der ganzen christlichen Welt zusam-  men fiele, dass die christliche Einheit irgendwie auf einer höheren Ebene über den  Trennungen der Denominationen existiere und dass die Trennung der Kirchen aus-  schließlich zu der unvollkommenen Ebene menschlicher Beziehungen gehöre.  Nach dieser Konzeption bleibt die Kirche eine Einheit, aber diese Einheit wird in  den sichtbaren Formen nur unvollkommen zum Ausdruck gebracht. In diesem  Modell der Einheit wird es nicht als Aufgabe der Christen verstanden, die verlo-  rene Einheit wieder herzustellen, sondern eine Einheit deutlich zu machen, die in  242Z Doch ausgehend VON der Unerlässlichkeit der Wiıederherstellung der ZC1-

torten christlichen FEinheıit versichert die Orthodoxe Kırche, dass 1ne wahrhafte
Einheıt 1Ur möglıch ist 1mM Schoße der KEınen eılıgen Katholischen und Apostoli-
schen Kırche, alle anderen „Modelle*“ der Einheıit erwelsen sıch als unannehmbar.

DIie orthodoxe Kırche kann nıcht die These annehmen, dass unbeschadet der
hiıstorıschen Irennungen iıne prinzıpielle tiefe KEıinheıt der Christen ırgendwıe
unzerstoOrt da waäre, und dass dıie Kırche mıt der aANZCH chrıistlıchen Welt-
inen jele. dass dıie christliche FEinheıit irgendwıe auf einer höheren Ebene über den
Irennungen der Denominationen exıstiere und dass dıe Irennung der Kırchen AdUuSs-

schhıeßlıch der unvollkommenen Ebene menschlıcher Beziehungen gehöre.
Nach diıeser Konzeption bleibt dıie Kırche ıne Eıinheıt, aber diese Eıinheıit ırd In
den sıchthbaren Formen 1AUr unvollkommen ZU Ausdruck gebracht. In diesem
Modell der Eıinheıt wIırd nıcht als Aufgabe der Chrıisten verstanden, dıe verlo-
TEIC Einheıit wıieder herzustellen, sondern ıne Einheıit deutlich machen, dıe ıIn
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ihrem Wesen nıcht tanglert ist. In diesem Modell wiederholt sıch die in der Refor-
matıon aufgekommene Lehre VON der „unsıchtbaren Kırche°“.
A Völlıg unannehmbar und verbunden mıt der oben dargelegten Konzeption 1st

auch dıe sogenannte „Zweıigtheorlie‘, dıie dıe Exıstenz des Christentums In der
Orm getrennter „ Lweige als etiwas Normales und SUOSal Provıdentielles behaup-
(et

TE Die Orthodoxe Kırche kann auch ıne ‚„‚Gleichheıt der Denominationen“
nıcht anerkennen. DIie VO  — der Kırche Abgefallenen können nıcht mıt ıhr In jenem
Zustand vereınt werden, in dem S1e sıch jetzt befinden; cdıe ex1istierenden dogmatı-
schen Unterschiede mussen überwunden werden und nıcht eiıntfach WeTI-

den Das bedeutet, dass der Weg ZUT Einheıt eın Weg der Buße, der Hınwendung
und der Erneuerung 1st.
D Unannehmbar ist der Gedanke, dass alle JIrennungen L1UT tragısche Missver-

ständnısse sınd, dass dıe Disharmonile L1UT AdUus einem Mangel 1€' zue1ınander
entstanden wareihrem Wesen nicht tangiert ist. In diesem Modell wiederholt sich die in der Refor-  mation aufgekommene Lehre von der „unsichtbaren Kirche“‘.  2.5. Völlig unannehmbar und verbunden mit der oben dargelegten Konzeption ist  auch die sogenannte „Zweigtheorie‘“, die die Existenz des Christentums in der  Form getrennter „Zweige“ als etwas Normales und sogar Providentielles behaup-  tet.  2.7. Die Orthodoxe Kirche kann auch eine „Gleichheit der Denominationen““  nicht anerkennen. Die von der Kirche Abgefallenen können nicht mit ihr in jenem  Zustand vereint werden, in dem sie sich jetzt befinden; die existierenden dogmati-  schen Unterschiede müssen überwunden werden und nicht einfach umgangen wer-  den. Das bedeutet, dass der Weg zur Einheit ein Weg der Buße, der Hinwendung  und der Erneuerung ist.  2.8. Unannehmbar ist der Gedanke, dass alle Trennungen nur tragische Missver-  ständnisse sind, dass die Disharmonie nur aus einem Mangel an Liebe zueinander  entstanden wäre. ... Gleichermaßen unannehmbar ist die Versicherung, dass die or-  thodoxe Kirche von den christlichen Gemeinschaften, mit denen sie nicht in Ge-  meinschaft steht, nur Fragen zweitrangigen Charakters trennen würden. Man kann  auch nicht alle Trennungen und Unstimmigkeiten auf verschiedene nicht-theologi-  sche Faktoren zurückführen.  2.9. Die orthodoxe Kirche verwirft auch die These, dass die Einheit der christ-  lichen Welt allein auf dem Wege eines gemeinsamen christlichen Weltdienstes wie-  der hergestellt werden könne. Die christliche Einheit kann nicht durch die Überein-  stimmung in weltlichen Fragen wieder hergestellt werden.  210  2.11. Die Teilung der christlichen Welt ist eine Teilung in der eigentlichen Erfah-  rung des Glaubens und nicht nur in Lehrformulierungen. Daher muss auch eine  vollständige und aufrichtige Übereinstimmung in der Glaubenserfahrung selbst  und nicht nur in ihrem formalen Ausdruck erreicht werden. Eine formale glau-  bensbekenntnishafte Einheit schöpft nicht die Einheit der Kirche aus, wenn sie  auch eine ihrer unerlässlichen Bedingungen ist.  2.12. Die Einheit der Kirche ist vor allem die Einheit und Gemeinschaft in den  Mysterien. Aber eine solche wahrhafte Gemeinschaft in den Mysterien hat nichts  gemeinsam mit der Praxis der sogenannten „Interkommunion“‘. Die Einheit kann  nur realisiert werden in der Gesamtheit der Gnadenerfahrung und des Lebens, im  Glauben der Kirche, in der Fülle des sakramentalen Lebens im HI. Geist.  2.13. Die Wiederherstellung der christlichen Einheit im Glauben und in der  Liebe kann nur von oben kommen als ein Geschenk des allmächtigen Gottes. Der  Quell der Einheit liegt in Gott, und deshalb sind menschliche Anstrengungen zu  ihrer Wiederherstellung allein vergeblich, denn „wenn der Herr das Haus nicht baut  mühen sich die Bauleute vergeblich“ (Ps 127,1) ...  213Gleichermaßen unannehmbar ist dıie Versicherung, dass e OI-

thodoxe Kırche VOoN den christlıchen Gemeiinschaften, mıt denen S1e nıcht 1in (Gje-
meıinschaft steht, 1U Fragen zweıtrang1gen ers trennen würden. Man kann
auch nıcht alle Irennungen und Unstimmigkeıten auftf verschıedene niıcht-theolog1-
sche Faktoren zurückführen.
7 DiIie orthodoxe Kırche verwirtit auch die These, dass dıe Einheıt der chrıst-

lıchen Welt alleın auf dem Wege eines gemeiınsamen chrıistlıchen Weltdienstes WIEe-
der hergestellt werden könne. DiIe christliıche Eıinheıt kann nıcht uUurc dıe Überein-
stiımmung in weltlıchen Fragen wıieder hergestellt werden.

D4ihrem Wesen nicht tangiert ist. In diesem Modell wiederholt sich die in der Refor-  mation aufgekommene Lehre von der „unsichtbaren Kirche“‘.  2.5. Völlig unannehmbar und verbunden mit der oben dargelegten Konzeption ist  auch die sogenannte „Zweigtheorie‘“, die die Existenz des Christentums in der  Form getrennter „Zweige“ als etwas Normales und sogar Providentielles behaup-  tet.  2.7. Die Orthodoxe Kirche kann auch eine „Gleichheit der Denominationen““  nicht anerkennen. Die von der Kirche Abgefallenen können nicht mit ihr in jenem  Zustand vereint werden, in dem sie sich jetzt befinden; die existierenden dogmati-  schen Unterschiede müssen überwunden werden und nicht einfach umgangen wer-  den. Das bedeutet, dass der Weg zur Einheit ein Weg der Buße, der Hinwendung  und der Erneuerung ist.  2.8. Unannehmbar ist der Gedanke, dass alle Trennungen nur tragische Missver-  ständnisse sind, dass die Disharmonie nur aus einem Mangel an Liebe zueinander  entstanden wäre. ... Gleichermaßen unannehmbar ist die Versicherung, dass die or-  thodoxe Kirche von den christlichen Gemeinschaften, mit denen sie nicht in Ge-  meinschaft steht, nur Fragen zweitrangigen Charakters trennen würden. Man kann  auch nicht alle Trennungen und Unstimmigkeiten auf verschiedene nicht-theologi-  sche Faktoren zurückführen.  2.9. Die orthodoxe Kirche verwirft auch die These, dass die Einheit der christ-  lichen Welt allein auf dem Wege eines gemeinsamen christlichen Weltdienstes wie-  der hergestellt werden könne. Die christliche Einheit kann nicht durch die Überein-  stimmung in weltlichen Fragen wieder hergestellt werden.  210  2.11. Die Teilung der christlichen Welt ist eine Teilung in der eigentlichen Erfah-  rung des Glaubens und nicht nur in Lehrformulierungen. Daher muss auch eine  vollständige und aufrichtige Übereinstimmung in der Glaubenserfahrung selbst  und nicht nur in ihrem formalen Ausdruck erreicht werden. Eine formale glau-  bensbekenntnishafte Einheit schöpft nicht die Einheit der Kirche aus, wenn sie  auch eine ihrer unerlässlichen Bedingungen ist.  2.12. Die Einheit der Kirche ist vor allem die Einheit und Gemeinschaft in den  Mysterien. Aber eine solche wahrhafte Gemeinschaft in den Mysterien hat nichts  gemeinsam mit der Praxis der sogenannten „Interkommunion“‘. Die Einheit kann  nur realisiert werden in der Gesamtheit der Gnadenerfahrung und des Lebens, im  Glauben der Kirche, in der Fülle des sakramentalen Lebens im HI. Geist.  2.13. Die Wiederherstellung der christlichen Einheit im Glauben und in der  Liebe kann nur von oben kommen als ein Geschenk des allmächtigen Gottes. Der  Quell der Einheit liegt in Gott, und deshalb sind menschliche Anstrengungen zu  ihrer Wiederherstellung allein vergeblich, denn „wenn der Herr das Haus nicht baut  mühen sich die Bauleute vergeblich“ (Ps 127,1) ...  213D DIe Teilung der christliıchen Welt ist ıne Teilung in der eigentlichen Erfah-
rung des aubens und nıcht NUur in Lehrformuherungen. Daher INUSS auch ıne
vollständıge und aufrichtige Übereinstimmung in der Glaubenserfahrung selbst
und nıcht NUrTr In iıhrem formalen Ausdruck erreicht werden. Kıne ormale glau-
bensbekenntnishafte FKEıinheıit chöpft nıcht dıe Einheıt der Kırche AuS, WENnN S1e
auch ine ihrer unerlässlıchen Bedingungen ist.
D DiIie Eıinheıit der Kırche 1st VOI em dıe Eıinheıit und Gemeinschaft In den

Mysterıen. Aber ıne solche wahrhafte Gemennschaft in den Mysterıien hat nıchts
gemeınsam mıt der Praxıs der so  en „Interkommunion””. DiIie Einheit kann
[1UT realısıert werden In der Gesamtheıt der Gnadenerfahrung und des Lebens, 1im
Glauben der Kırche, In der Fülle des sakramentalen Lebens 1m Hl Ge1ist
T3 Die Wiederherstellung der christlichen Einheıit im Glauben und ın der

Liebe kann NUr VON oben kommen als e1in Geschenk des allmächtigen (jottes. Der
Quell der Einheıt 1e2 In Gott, und eshalb sınd menschlıiıche Anstrengungen
ihrer Wiederherstellung alleın vergeblich, denn „WECNnN der Herr das Haus nıcht baut
mühen sıch dıe Bauleute vergeblich” (Psihrem Wesen nicht tangiert ist. In diesem Modell wiederholt sich die in der Refor-  mation aufgekommene Lehre von der „unsichtbaren Kirche“‘.  2.5. Völlig unannehmbar und verbunden mit der oben dargelegten Konzeption ist  auch die sogenannte „Zweigtheorie‘“, die die Existenz des Christentums in der  Form getrennter „Zweige“ als etwas Normales und sogar Providentielles behaup-  tet.  2.7. Die Orthodoxe Kirche kann auch eine „Gleichheit der Denominationen““  nicht anerkennen. Die von der Kirche Abgefallenen können nicht mit ihr in jenem  Zustand vereint werden, in dem sie sich jetzt befinden; die existierenden dogmati-  schen Unterschiede müssen überwunden werden und nicht einfach umgangen wer-  den. Das bedeutet, dass der Weg zur Einheit ein Weg der Buße, der Hinwendung  und der Erneuerung ist.  2.8. Unannehmbar ist der Gedanke, dass alle Trennungen nur tragische Missver-  ständnisse sind, dass die Disharmonie nur aus einem Mangel an Liebe zueinander  entstanden wäre. ... Gleichermaßen unannehmbar ist die Versicherung, dass die or-  thodoxe Kirche von den christlichen Gemeinschaften, mit denen sie nicht in Ge-  meinschaft steht, nur Fragen zweitrangigen Charakters trennen würden. Man kann  auch nicht alle Trennungen und Unstimmigkeiten auf verschiedene nicht-theologi-  sche Faktoren zurückführen.  2.9. Die orthodoxe Kirche verwirft auch die These, dass die Einheit der christ-  lichen Welt allein auf dem Wege eines gemeinsamen christlichen Weltdienstes wie-  der hergestellt werden könne. Die christliche Einheit kann nicht durch die Überein-  stimmung in weltlichen Fragen wieder hergestellt werden.  210  2.11. Die Teilung der christlichen Welt ist eine Teilung in der eigentlichen Erfah-  rung des Glaubens und nicht nur in Lehrformulierungen. Daher muss auch eine  vollständige und aufrichtige Übereinstimmung in der Glaubenserfahrung selbst  und nicht nur in ihrem formalen Ausdruck erreicht werden. Eine formale glau-  bensbekenntnishafte Einheit schöpft nicht die Einheit der Kirche aus, wenn sie  auch eine ihrer unerlässlichen Bedingungen ist.  2.12. Die Einheit der Kirche ist vor allem die Einheit und Gemeinschaft in den  Mysterien. Aber eine solche wahrhafte Gemeinschaft in den Mysterien hat nichts  gemeinsam mit der Praxis der sogenannten „Interkommunion“‘. Die Einheit kann  nur realisiert werden in der Gesamtheit der Gnadenerfahrung und des Lebens, im  Glauben der Kirche, in der Fülle des sakramentalen Lebens im HI. Geist.  2.13. Die Wiederherstellung der christlichen Einheit im Glauben und in der  Liebe kann nur von oben kommen als ein Geschenk des allmächtigen Gottes. Der  Quell der Einheit liegt in Gott, und deshalb sind menschliche Anstrengungen zu  ihrer Wiederherstellung allein vergeblich, denn „wenn der Herr das Haus nicht baut  mühen sich die Bauleute vergeblich“ (Ps 127,1) ...  213213



Das orthodoxe Zeug2nis gegenüber der nicht-orthodoxen Welt
DIie Orthodoxe Kırche ist dıe Hüterın der Überlieferung und der Gnadenga-

ben der Alten Kırche, und eshalb betrachtet S1e als ıne ihrer Hauptaufgaben in
den Beziehungen mıt den Nıcht-Orthodoxen en beständiges und unermüdlıches
Zeugn1s abzulegen, das dazu Iührt, dıie ahrheıt, dıe In der Überlieferung U:  (
drückt wırd, entdecken und anzunehmen.3. Das orthodoxe Zeugnis gegenüber der nicht-orthodoxen Welt  3.1. Die Orthodoxe Kirche ist die Hüterin der Überlieferung und der Gnadenga-  ben der Alten Kirche, und deshalb betrachtet sie es als eine ihrer Hauptaufgaben in  den Beziehungen mit den Nicht-Orthodoxen ein beständiges und unermüdliches  Zeugnis abzulegen, das dazu führt, die Wahrheit, die in der Überliefemng ausge-  drückt wird, zu entdecken und anzunehmen. ...  3.2. Die Aufgabe des orthodoxen Zeugnisses ist einem jeden Glied der Kirche  auferlegt. Die orthodoxen Christen müssen sich klar bewusst machen, dass der von  ihnen bewahrte und bekannte Glaube einen ökumenischen, universalen Charakter  träst:....  4. Der Dialog mit den Nicht-Orthodoxen  4.2. Eine charakteristische Besonderheit der von der Russischen Orthodoxen  Kirche geführten Dialoge mit den Nicht-Orthodoxen stellt ihr theologischer Cha-  rakter dar. Aufgabe des theologischen Dialoges ist es, den nicht-orthodoxen Part-  nern das ekklesiologische Selbstverständnis der Orthodoxen Kirche wie auch die  Grundlagen ihrer Glaubenslehre, ihrer kanonischen Struktur und geistlichen Tradi-  den.  tion zu erklären, das Unverständnis und die existierenden Stereotypen zu überwin-  4.5. Das Zeugnis kann kein Monolog sein — es setzt ein Zuhören und eine  Gemeinschaft voraus. Der Dialog bedarf zweier Seiten, der gegenseitigen Offen-  heit für eine Gemeinschaft, der Bereitschaft zum Verständnis, nicht allein „offene  Ohren“, sondern auch „ein weites Herz“ (2 Kor 6,11). Von daher muss eines der  wichtigsten Probleme im Dialog der orthodoxen Theologie mit den Nicht-Ortho-  doxen das der theologischen Sprache, des Verständnisses und der Interpretation  sein.  4.7. Der Dialog mit den Nicht-Orthodoxen hat auch wieder ein Verständnis dafür  hervorgebracht, dass die eine und einzige katholische Wahrheit und Norm in ver-  schiedenen kulturell-sprachlichen Kontexten auch in verschiedenen Formen aus-  gedrückt und verkörpert werden kann. Im Zuge des Dialoges muss man unbedingt  die Eigengestalt des Kontextes von einem wirklichen Abfall von der katholischen  Fülle unterscheiden. Es sollte das Thema der Bereiche einer Vielgestaltigkeit in der  einen katholischen Tradition erforscht werden.  2143D DiIie Aufgabe des orthodoxen Zeugn1sses Ist einem jeden Glied der Kırche
auferlegt. DIie orthodoxen Christen mussen sıch klar bewusst machen, dass der VoNn
ihnen bewahrte und bekannte (Glaube einen Öökumenıischen, unıversalen Charakter
rag3. Das orthodoxe Zeugnis gegenüber der nicht-orthodoxen Welt  3.1. Die Orthodoxe Kirche ist die Hüterin der Überlieferung und der Gnadenga-  ben der Alten Kirche, und deshalb betrachtet sie es als eine ihrer Hauptaufgaben in  den Beziehungen mit den Nicht-Orthodoxen ein beständiges und unermüdliches  Zeugnis abzulegen, das dazu führt, die Wahrheit, die in der Überliefemng ausge-  drückt wird, zu entdecken und anzunehmen. ...  3.2. Die Aufgabe des orthodoxen Zeugnisses ist einem jeden Glied der Kirche  auferlegt. Die orthodoxen Christen müssen sich klar bewusst machen, dass der von  ihnen bewahrte und bekannte Glaube einen ökumenischen, universalen Charakter  träst:....  4. Der Dialog mit den Nicht-Orthodoxen  4.2. Eine charakteristische Besonderheit der von der Russischen Orthodoxen  Kirche geführten Dialoge mit den Nicht-Orthodoxen stellt ihr theologischer Cha-  rakter dar. Aufgabe des theologischen Dialoges ist es, den nicht-orthodoxen Part-  nern das ekklesiologische Selbstverständnis der Orthodoxen Kirche wie auch die  Grundlagen ihrer Glaubenslehre, ihrer kanonischen Struktur und geistlichen Tradi-  den.  tion zu erklären, das Unverständnis und die existierenden Stereotypen zu überwin-  4.5. Das Zeugnis kann kein Monolog sein — es setzt ein Zuhören und eine  Gemeinschaft voraus. Der Dialog bedarf zweier Seiten, der gegenseitigen Offen-  heit für eine Gemeinschaft, der Bereitschaft zum Verständnis, nicht allein „offene  Ohren“, sondern auch „ein weites Herz“ (2 Kor 6,11). Von daher muss eines der  wichtigsten Probleme im Dialog der orthodoxen Theologie mit den Nicht-Ortho-  doxen das der theologischen Sprache, des Verständnisses und der Interpretation  sein.  4.7. Der Dialog mit den Nicht-Orthodoxen hat auch wieder ein Verständnis dafür  hervorgebracht, dass die eine und einzige katholische Wahrheit und Norm in ver-  schiedenen kulturell-sprachlichen Kontexten auch in verschiedenen Formen aus-  gedrückt und verkörpert werden kann. Im Zuge des Dialoges muss man unbedingt  die Eigengestalt des Kontextes von einem wirklichen Abfall von der katholischen  Fülle unterscheiden. Es sollte das Thema der Bereiche einer Vielgestaltigkeit in der  einen katholischen Tradition erforscht werden.  214Der Dialog mit den Nıcht-Orthodoxen

ine charakterıistische Besonderheıiıt der VO  a} der Russıschen Orthodoxen
Kırche geführten Dıaloge muıt den Nıcht-Orthodoxen stellt iıhr theologıscher C'ha-
rakter dar. Aufgabe des theologıschen Dıaloges ist CS,; den nıcht-orthodoxen Part-
HOrn das ekklesiologische Selbstverständnıiıs der Orthodoxen Kırche WI1IEe auch die
Grundlagen ihrer Glaubenslehre, ihrer kanonıschen Struktur und geistlichen Iradı-

den
t10n erklären, das Unverständnis und dıe ex1istierenden Stereotypen überwın-

4S Das Zeugn1s kann keın Monolog se1ln eın Zuhören und ine
Gememinschaft VOTaus Der Dıalog bedarf zweıler Seıten, der gegenseıltigen Offen-
he1ıt für 1inNe Gemeıinschaft, der Bereılitschaft ZU Verständnıs, nıcht alleın „„offene
Ohren“, sondern auch CIn weıltes Herz  06 (2 Kor 641) Von daher INUSS eiInes der
wichtigsten TODIEmMe im Dıalog der orthodoxen Theologie mıt den Nıcht-Ortho-
doxen das der theologıschen Sprache, des Verständnisses und der Interpretation
se1n.

Der Dıalog muıt den Nicht-0rthoddxen hat uch wıieder en Verständnis dafür
hervorgebracht, dass dıe iıne und einz1ge katholische Wahrheit und Norm in VCI-
schliedenen kulturell-sprachlichen Kontexten auch In verschledenen Formen aUus-
edrückt und verkörpert werden kann. Im Zuge des Dialoges I1USS INan unbedingt
die Eıgengestalt des Kontextes VON einem wıirklıchen Abfall VoNn der katholıischen
Fülle untersche1iden. Es sollte das TIThema der Bereıiche eiıner Vıelgestaltigkeit iın der
eıinen katholischen Tradıtion erforscht werden.
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Die multilateralen Dialoge und die Mitwirkung
In den zwischenchristlichen Organitsationen

Be1l der rage über dıie Miıtgliıedschaft 1n verschledenen christlichen Organı-
satıonen mussen dıe folgenden Krıterien eingehalten werden: Die Russische
Orthodoxe Kırche kann nıcht internationalen (regıonalen oder natıonalen)
christliıchen Organısatiıonen mıtwiırken, In denen a) dıe Satzung, dıie Regeln oder
dıe Geschäftsordnungen eınen hfall VON der Glaubenslehre oder den Tradıtionen
der Orthodoxen Kırche verlangen, cdıe Orthodoxe Kırche nıcht die Möglıchkei-
ten hat, VOIl sıch als der Eınen, Heılıgen, Katholischen und Apostolischen Kırche
Zeugn1s abzulegen, C) bel dem Entscheidungsprozess das ekklesiologısche Selbst-
verständnıiıs der Orthodoxen Kırche nıcht beachtet wırd, und dıe Regelungen und
Geschäftsordnungen iıne Verpflichtung auf dıe „Mehrheı1itsmeinung”“ vorsehen.5. Die multilateralen Dialoge und die Mitwirkung  in den zwischenchristlichen Organisationen  5.2. Bei der Frage über die Mitgliedschaft in verschiedenen christlichen Organi-  sationen müssen die folgenden Kriterien eingehalten werden: Die Russische  Orthodoxe Kirche kann nicht an internationalen (regionalen oder nationalen)  christlichen Organisationen mitwirken, in denen a) die Satzung, die Regeln oder  die Geschäftsordnungen einen Abfall von der Glaubenslehre oder den Traditionen  der Orthodoxen Kirche verlangen, b) die Orthodoxe Kirche nicht die Möglichkei-  ten hat, von sich als der Einen, Heiligen, Katholischen und Apostolischen Kirche  Zeugnis abzulegen, c) bei dem Entscheidungsprozess das ekklesiologische Selbst-  verständnis der Orthodoxen Kirche nicht beachtet wird, und d) die Regelungen und  Geschäftsordnungen eine Verpflichtung auf die „Mehrheitsmeinung“ vorsehen. ...  6. Die Beziehungen der Russischen Orthodoxen Kirche  mit den Nicht-Orthodoxen auf ihrem kanonischen Territorium  7. Innere Aufgaben im Zusammenhang mit dem Dialog mit Nicht-Orthodoxen  7.1. Wenn sie auch die vom Standpunkt der orthodoxen Glaubenslehre fehler-  haften Ansichten ablehnen, so sind doch die Orthodoxen zur christlichen Liebe  gegenüber jenen gerufen, die sie bekennen. ... Es dürfen den Nicht-Orthodoxen  kein Leid und keine Beleidigungen zugefügt werden. ... Die Kirche verurteilt jene,  die unter Ausnutzung von Falschinformationen gezielt die Aufgabe des Zeugnisses  der Orthodoxen Kirche gegenüber der nicht-orthodoxen Welt entstellen und  bewusst die Kirchenleitung verleumden, indem sie sie des „Verrats an der Ortho-  doxie“ beschuldigen. Solchen Personen gegenüber, die den Samen der Unruhe  unter einfache Gläubige säen, müssen kanonische Maßnahmen ergriffen werden.  &. Resumee  Das zu Ende gehende Millennium war durch die Tragödie der Trennung, der  Feindschaft und der Entfremdung gekennzeichnet. Im 20. Jahrhundert haben die  getrennten Christen ihr Streben zu einer Wiedergewinnung der Einheit in der Kir-  che Christi gezeigt. Die Russische Orthodoxe Kirche hat mit der Bereitschaft  geantwortet, den Dialog der Wahrheit und der Liebe mit den nicht-orthodoxen  Christen zu führen, einen Dialog, der inspiriert ist vom Aufruf Christi und dem  gottbefohlenen Ziel der christlichen Einheit. Auch heute, an der Schwelle ‘des  3.Millenniums seit der Geburt unseres Herrn und Erlösers Jesus Christus im Flei-  sche, ruft die Orthodoxe Kirche wieder mit Liebe und Beständigkeit alle, für die  der gebenedeite Name Jesu Christi höher ist als jeder andere Name unter dem Him-  mel (Apg 4,12) zur seligen Einheit in der Kirche auf. ...  215Die Beziehungen der Russischen Orthodoxen Kirche

mit den Nicht-Orthodoxen auf ıhrem kanoniıschen Territorıium

Innere ufgaben Im Zusammenhang mıit dem Dialog muıt Nicht-Orthodoxen
S Wenn S1e uch die VO Standpunkt der orthodoxen Glaubenslehre fehler-

haften Ansıchten ablehnen, sınd doch dıe Orthodoxen ZUT christlichen Liebe
gegenüber jenen gerufen, dıie S1Ee bekennen. Es dürfen den Nıcht-Orthodoxen
keın Leıd und keıne Beleidigungen zugefügt werden.5. Die multilateralen Dialoge und die Mitwirkung  in den zwischenchristlichen Organisationen  5.2. Bei der Frage über die Mitgliedschaft in verschiedenen christlichen Organi-  sationen müssen die folgenden Kriterien eingehalten werden: Die Russische  Orthodoxe Kirche kann nicht an internationalen (regionalen oder nationalen)  christlichen Organisationen mitwirken, in denen a) die Satzung, die Regeln oder  die Geschäftsordnungen einen Abfall von der Glaubenslehre oder den Traditionen  der Orthodoxen Kirche verlangen, b) die Orthodoxe Kirche nicht die Möglichkei-  ten hat, von sich als der Einen, Heiligen, Katholischen und Apostolischen Kirche  Zeugnis abzulegen, c) bei dem Entscheidungsprozess das ekklesiologische Selbst-  verständnis der Orthodoxen Kirche nicht beachtet wird, und d) die Regelungen und  Geschäftsordnungen eine Verpflichtung auf die „Mehrheitsmeinung“ vorsehen. ...  6. Die Beziehungen der Russischen Orthodoxen Kirche  mit den Nicht-Orthodoxen auf ihrem kanonischen Territorium  7. Innere Aufgaben im Zusammenhang mit dem Dialog mit Nicht-Orthodoxen  7.1. Wenn sie auch die vom Standpunkt der orthodoxen Glaubenslehre fehler-  haften Ansichten ablehnen, so sind doch die Orthodoxen zur christlichen Liebe  gegenüber jenen gerufen, die sie bekennen. ... Es dürfen den Nicht-Orthodoxen  kein Leid und keine Beleidigungen zugefügt werden. ... Die Kirche verurteilt jene,  die unter Ausnutzung von Falschinformationen gezielt die Aufgabe des Zeugnisses  der Orthodoxen Kirche gegenüber der nicht-orthodoxen Welt entstellen und  bewusst die Kirchenleitung verleumden, indem sie sie des „Verrats an der Ortho-  doxie“ beschuldigen. Solchen Personen gegenüber, die den Samen der Unruhe  unter einfache Gläubige säen, müssen kanonische Maßnahmen ergriffen werden.  &. Resumee  Das zu Ende gehende Millennium war durch die Tragödie der Trennung, der  Feindschaft und der Entfremdung gekennzeichnet. Im 20. Jahrhundert haben die  getrennten Christen ihr Streben zu einer Wiedergewinnung der Einheit in der Kir-  che Christi gezeigt. Die Russische Orthodoxe Kirche hat mit der Bereitschaft  geantwortet, den Dialog der Wahrheit und der Liebe mit den nicht-orthodoxen  Christen zu führen, einen Dialog, der inspiriert ist vom Aufruf Christi und dem  gottbefohlenen Ziel der christlichen Einheit. Auch heute, an der Schwelle ‘des  3.Millenniums seit der Geburt unseres Herrn und Erlösers Jesus Christus im Flei-  sche, ruft die Orthodoxe Kirche wieder mit Liebe und Beständigkeit alle, für die  der gebenedeite Name Jesu Christi höher ist als jeder andere Name unter dem Him-  mel (Apg 4,12) zur seligen Einheit in der Kirche auf. ...  215DiIie Kırche verurte1ılt Jene,
e untier Ausnutzung VON Falschinformationen gezielt dıe Aufgabe des Zeugn1isses
der Orthodoxen Kırche gegenüber der nıcht-orthodoxen Welt entstellen und
bewusst dıe Kırchenleitung verleumden, indem S1e. S$1e des ‚Verrats der Ortho-
dox1ie  .. beschuldıgen Solchen Personen gegenüber, dıe den Samen der Unruhe
unter einfache äubıge saen, mussen kanonısche Malsnahmen ergriffen werden.

esumee
Das nde ehende Millenn1ium durch dıe ragödıe der rennung, der

Feindscha: und der Entfremdung gekennzeıichnet. Im 20 Jahrhunder: en cdıe
getrennten Chrıisten ihr Streben eıner Wıedergewiınnung der Einheit 1n der KIır-
che Christı geze1lgt. DıIie Russıische Orthodoxe Kırche hat mıt der Bereıitschaft
g  ntwortet, den Dıalog der ahrhne1ı und der L1ebe mıt den nıcht-orthodoxen
Christen führen, eiınen Dıalog, der inspırıert ist VO Aufrutf Chrıistı und dem
gottbefohlenen 1e] der christlichen FEıinheit. Auch heute, der Schwelle des

Millenniums seı1t der eburt HHNSGCTES Herrn und Erlösers Jesus Christus 1m Fle1-
sche, ruft dıe Orthodoxe Kırche wıeder mıt Liebe und Beständıigkeıt alle, für dıie
der gebenedeıte ame Jesu Christı höher ist als jeder andere Name unter dem Hım-
mel Apg 4 32) ZUT selıgen FEıinheit in der Kırche auf.5. Die multilateralen Dialoge und die Mitwirkung  in den zwischenchristlichen Organisationen  5.2. Bei der Frage über die Mitgliedschaft in verschiedenen christlichen Organi-  sationen müssen die folgenden Kriterien eingehalten werden: Die Russische  Orthodoxe Kirche kann nicht an internationalen (regionalen oder nationalen)  christlichen Organisationen mitwirken, in denen a) die Satzung, die Regeln oder  die Geschäftsordnungen einen Abfall von der Glaubenslehre oder den Traditionen  der Orthodoxen Kirche verlangen, b) die Orthodoxe Kirche nicht die Möglichkei-  ten hat, von sich als der Einen, Heiligen, Katholischen und Apostolischen Kirche  Zeugnis abzulegen, c) bei dem Entscheidungsprozess das ekklesiologische Selbst-  verständnis der Orthodoxen Kirche nicht beachtet wird, und d) die Regelungen und  Geschäftsordnungen eine Verpflichtung auf die „Mehrheitsmeinung“ vorsehen. ...  6. Die Beziehungen der Russischen Orthodoxen Kirche  mit den Nicht-Orthodoxen auf ihrem kanonischen Territorium  7. Innere Aufgaben im Zusammenhang mit dem Dialog mit Nicht-Orthodoxen  7.1. Wenn sie auch die vom Standpunkt der orthodoxen Glaubenslehre fehler-  haften Ansichten ablehnen, so sind doch die Orthodoxen zur christlichen Liebe  gegenüber jenen gerufen, die sie bekennen. ... Es dürfen den Nicht-Orthodoxen  kein Leid und keine Beleidigungen zugefügt werden. ... Die Kirche verurteilt jene,  die unter Ausnutzung von Falschinformationen gezielt die Aufgabe des Zeugnisses  der Orthodoxen Kirche gegenüber der nicht-orthodoxen Welt entstellen und  bewusst die Kirchenleitung verleumden, indem sie sie des „Verrats an der Ortho-  doxie“ beschuldigen. Solchen Personen gegenüber, die den Samen der Unruhe  unter einfache Gläubige säen, müssen kanonische Maßnahmen ergriffen werden.  &. Resumee  Das zu Ende gehende Millennium war durch die Tragödie der Trennung, der  Feindschaft und der Entfremdung gekennzeichnet. Im 20. Jahrhundert haben die  getrennten Christen ihr Streben zu einer Wiedergewinnung der Einheit in der Kir-  che Christi gezeigt. Die Russische Orthodoxe Kirche hat mit der Bereitschaft  geantwortet, den Dialog der Wahrheit und der Liebe mit den nicht-orthodoxen  Christen zu führen, einen Dialog, der inspiriert ist vom Aufruf Christi und dem  gottbefohlenen Ziel der christlichen Einheit. Auch heute, an der Schwelle ‘des  3.Millenniums seit der Geburt unseres Herrn und Erlösers Jesus Christus im Flei-  sche, ruft die Orthodoxe Kirche wieder mit Liebe und Beständigkeit alle, für die  der gebenedeite Name Jesu Christi höher ist als jeder andere Name unter dem Him-  mel (Apg 4,12) zur seligen Einheit in der Kirche auf. ...  2154S



Kırchen N1IC auf gleicher Augenhöhe?

Die Beschlüsse der Moskauer Bischofssynode VO. S AF Augz2ust 2000 über die
OÖökumenischen Beziehungen der Russischen Orthodoxen Kırche den
anderen christlichen Konfessionen geben Anlass theologischen Rückfragen
Zwischen den evangelıschen Kırchen Deutschlands und der ROK sınd In den

etzten vierz1g Jahren auf kırchlicher und auf theologıscher Ebene bekanntlıch
erfreuliche Beziıehungen gewachsen. S1e dürfen, hnlıch WIe das espräc ZWI1-
schen den iinnıschen Lutheranern und der ROK während der zurücklıegenden
Jahrzehnte, als echter Öökumeniıscher Fortschriutt werden. In zahlreichen
VON christlicher Geschwisterlichkeit geprägten Begegnungen zwıschen evangelı-
schen und russiıschen Chrıisten ist, bıs In dıe jeweılıgen Gottesdienste hıneın, e1in
Verständnıiıs füreinander entstanden, WIeE er nıcht vorhanden SCWESCH ist. In
intensıven bılateralen Dıalogen wurde 1nNe wirklıch weıitgehende Geme1insamkeıt
in den zentralen ussagen des christlichen Glaubens festgestellt oder gefunden.‘!
Deshalb sınd dıe ökumenisch aufmerksamen evangelıschen Chrısten ın Deutsch-
land froh darüber, dass dıe ROK antıökumen1ıscher Gegenwinde 1m heut1i-
SCH Russland für dıie Möglıchkeıit eıner Fortführung ihres ökumeniıschen Enga-
gemMeENIS kämpft.“ Viele VOon diıesen Chrıisten siınd aber enttäuscht darüber, dass dıe
Moskauer Beschlüsse, dıe diese Möglıchkeıit durch eın Hırtenwort nach innen
sicherstellen sollen, In 1eselIbe ıchtung welsen WI1Ie dıe „Erklärung Domıi-
1US lesus  .. der römısch-katholischen Kongregatiıon für dıie Gilaubenslehre VO

ugust 27000 Der Jenor ist. Die Kırchen der Reformatıon stehen nıcht auf unsec-
Ter Höhe!®» Hıergegen INUSs, obwohl 6S VOT hundert Jahren schon eiınmal eın I1
in die umgekehrte Rıchtung gehendes Fehlurte1il VON Harnacks egeben hat“, aus
Gründen der ökumeniıischen Freundschaft und Zukunftshoffnung derselbe Protest
AdUus der evangelıschen Kırche heraus der ROK Z Kenntnis gebrac werden, WIEe

bereıts dıe römısche Erklärung laut geworden 1st.
DIie Moskauer Beschlüsse begınnen mıt der lapıdaren Feststellung „DieZ

doxe Kirche 1st die wahre Kirche Christi, geschaffen Von UNSETEIM Herrn und FE
and selbst, die Kirche, die gefestigt und 1st Vom Heiligen Geist,Kirchen — nicht auf gleicher Augenhöhe?  Die Beschlüsse der Moskauer Bischofssynode vom 13.-16. August 2000 über die  ökumenischen Beziehungen der Russischen Orthodoxen Kirche (ROK) zu den  anderen christlichen Konfessionen geben Anlass zu theologischen Rückfragen  Zwischen den evangelischen Kirchen Deutschlands und der ROK sind in den  letzten vierzig Jahren auf kirchlicher und auf theologischer Ebene bekanntlich  erfreuliche Beziehungen gewachsen. Sie dürfen, ähnlich wie das Gespräch zwi-  schen den finnischen Lutheranern und der ROK während der zurückliegenden  Jahrzehnte, als echter ökumenischer Fortschritt gewertet werden. In zahlreichen  von christlicher Geschwisterlichkeit geprägten Begegnungen zwischen evangeli-  schen und russischen Christen ist, bis in die jeweiligen Gottesdienste hinein, ein  Verständnis füreinander entstanden, wie es früher nicht vorhanden gewesen ist. In  intensiven bilateralen Dialogen wurde eine wirklich weitgehende Gemeinsamkeit  in den zentralen Aussagen des christlichen Glaubens festgestellt oder gefunden.!  Deshalb sind die ökumenisch aufmerksamen evangelischen Christen in Deutsch-  land froh darüber, dass die ROK — trotz antiökumenischer Gegenwinde im heuti-  gen Russland — für die Möglichkeit einer Fortführung ihres ökumenischen Enga-  gements kämpft.? Viele von diesen Christen sind aber enttäuscht darüber, dass die  Moskauer Beschlüsse, die diese Möglichkeit durch ein Hirtenwort nach innen  sicherstellen sollen, genau in dieselbe Richtung weisen wie die „Erklärung Domi-  nus Iesus“ der römisch-katholischen Kongregation für die Glaubenslehre vom  6. August 2000. Der Tenor ist: Die Kirchen der Reformation stehen nicht auf unse-  rer Höhe!? Hiergegen muss, obwohl es vor hundert Jahren schon einmal ein genau  in die umgekehrte Richtung gehendes Fehlurteil A. von Harnacks gegeben hat*, aus  Gründen der ökumenischen Freundschaft und Zukunftshoffnung derselbe Protest  aus der evangelischen Kirche heraus der ROK zur Kenntnis gebracht werden, wie  er bereits gegen die römische Erklärung laut geworden ist.  Die Moskauer Beschlüsse beginnen mit der lapidaren Feststellung: „Die Ortho-  doxe Kirche ist die wahre Kirche Christi, geschaffen von unserem Herrn und Hei-  land selbst, die Kirche, die gefestigt und erfüllt ist vom Heiligen Geist, ... Sie ist die  eine heilige, katholische und apostolische Kirche, die Hüterin und Spenderin der  heiligen Mysterien in der ganzen Welt, ‚die Säule und Grundfeste der Wahrheit‘  (1 Tim 3,15). Sie trägt die Fülle der Verantwortung für die Verbreitung der Wahr-  heit des Evangeliums Christi, so wie sie auch die Fülle der Gewalt hat, Zeugnis zu  geben vom ‚Glauben, der ein für allemal den Heiligen übergeben ward‘ (Jud 3).‘®  Nun ist diese Feststellung von anderen Kirchen nicht von vornherein zu bearg-  wöhnen! Denn in Wahrheit freut sich ja jede Kirche, glauben und bekennen zu dür-  fen, dass Christus ihr Haupt und sie selbst sein Leib ist, und dass sie die ganze  Fülle seiner Gnade genießt. Während allerdings das römisch-katholische Doku-  ment „Dominus Iesus“ die Beziehung zwischen der wahren Kirche Christi und der  römisch-katholischen Kirche mit Hilfe des Terminus „Subsistenz‘ umschrieb und  somit eine vorsichtige Differenzierung zwischen „wahrer Kirche‘““ und „empiri-  216Sıe LSt die
INe heilige, katholische und apostolische Kirche, die Hüterin Un Spenderin der
eıligen Mysterıen In der SUNZzZEN Welt, ‚dıie Säule und Grundfeste der Wahrheit‘
(1 Tim 3193 Sıe raz. die Fülle der Verantwortung JÜür die Verbreitung der 'ahr-
heıit des Evangeliums Christti, WIe SIE auch die Fülle der Gewalt hat, Zeug2nis
geben VO: ‚Glauben, der eın für allemal den eıligen übergeben ward‘ Jud SE 65

Nun ist diıese Feststellung VONn anderen Kırchen nıcht VON vornhereın bearg-
wöhnen! enn ın Wahrheıit freut sıch Ja ede Irche, lauben und bekennen dür-
fen,. dass Chrıstus ihr aup und S1e selbst se1in Leıib lst, und dass S1e dıe
Fülle se1iner (made genießt. Während allerdings das römisch-katholische Doku-
ment „‚Dominus lesus  . dıe Bezıehung zwıischen der wahren Kırche Chrıisti und der
römiısch-katholischen Kırche mıt Hılfe des Terminus „Subsıistenz“ umschrıieb und
somıiıt ıne vorsichtige Dıfferenzierung zwıschen „‚wahrer Kırche" und „EMPI-
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scher Kırche“ durchführte („Subsistenz“ der eınen einz1ıgen Kırche Christ1 In der
römisch-katholischen Kırche, dıe VO Nachfolger Petrı1 und VON den Bıschöfen in
Gemennschaft mıt ıhm geleıtet WIT der Moskauer ext dıe direkte Gleich-
Setzung dıe Orthodoxe Kırche ist dıe ahre Kırche Chrısti), Was entweder 11UTL

ıne zufällige sprachliche Varıante darstellt oder aber ıne theologısc gewollte
Relatıvierung der Unterscheidung zwıschen unsıchtbarer Kırche und siıchtbarer
Kırche.®

och das hauptsächlıche theologısche und kırchenpolıitische Problem 1erbe1l ist
Folgendes Obwohl jede Kırche In der Gewissheit lebt, dass S1e. dıe eine, eılıge,
katholiısche und apostolıische Kırche repräsentieren darf, argumentieren dıie
Beschlüsse der Moskauer Bischofskonferenz ebenso WIEe „„‚Dominus esus  .
dahıngehend, dass cdie Übereinstimmung mıiıt der wahren Kırche Chrıstı In den
anderen Konfessionen nıcht mehr vollständıg DbZWw. in der (madenfülle egeben
se1 WIEeE in der Orthodoxen Kırche / Dies gent SO weıl, dass für einen großen Teıl der
ıIm ÖOkumenischen Rat vertrefenen Konfessionen die Bezeichnung „Kirche“ über-
haupt vermieden Ird. S1e gelten hlıer L1UT als andere chrıistliche „‚Bekenntnisse“
un als „‚Denominatıonen”. Darunter fallen auch, INUSS INan schlıeßen,
aller bısheriger kırchliıcher Zusammenarbeıt, dıe evangelıschen Kırchen
Deutschlands. Der hauptsächlıche Maßstab der Moskauer Bıschofserklärung 1Sst,
neben dem unterschiedlichen Grundgefühl in der Spırıtualıität, offenbar das MmMtS-
verständnis: iıne bestimmte Auffassung VO  — der apostolıschen Sukzession der
kırchlıchen Amtsträger und VOI der d 1e geknüpften Auffassung VOIl den Sakra-
menten und ihrer „Gültigkeıt“. DIie russische Seıte weiß aber und hat 1n den
Dıalogen immer wıeder ehört), dass dıe evangelıschen Kırchen für das in ihrer
Mıtte bestehende Amt der ordıinıerten Pfarrer und 1SCNOTEe dıe theologısc recht
verstandene apostolısche Sukzession durchaus In Anspruch nımmt! en ÖOku-
menıschen 1alogpartnern ist klar, dass arüber noch weıter gesprochen werden
wIrd. Aber ist noch nıcht klar, welche Seıite muıt ihrer eweıls „tradıtıonellen“
Auffassung VOoO kırchlıchen Amt sıch SCAhHEBLIC als dıe VO HI! Gelst meılsten
begünstigte und VOIl krıtıschen theologischen Rückfragen me1lsten verschonte
Seıte erweılisen ırd

Das Verhältnıis der ROK den anderen Kırchen der ÖOkumene wurde durch dıe
Moskauer Biıschofskonferenz S! beschrieben, dass dıe bısherige und welıltere Miıt-
ghıedscha der ROK 1m Okumenischen Kat den Sınn habe, den anderen Christen
in der Welt eın Zzutreifendes und nıcht VO  — Vorurteilen übermaltes) 1ld VOIl der
Orthodoxen Kırche geben un! S1e. ZUT Rückkehr ZUT wahren Kırche einzuladen.®
Andererseıts wiırd, in pannung hlerzu, gesagl, dass INnan mıt den anderen Christen
‚echte Dıaloge“ und nıcht etwa theologısche Monologe führen wolle * Aber dıe
eigene Lernbereitschaft und Bereıitschaft ZUL U’bernahme gemeinsamer ufgaben
ırd und das 1st schade nıcht ZU IThema gemacht, sondern ausschheßlic
Klage eführt, über dıe bıisher viel geringe Basıs eiıner aktıven theologıschen
und kırchenpolıtiıschen Einflussnahme der Orthodoxen auf dıe Arbeıt des Genftfer
Weltrats .10 Es ist SUOSal VO „ge1istliıchen Selbstmord“ dıe Rede, den der eltrat der
Kırchen begehe, WE weıterhın der „protestantiıschen Ekklesiologie” (aufgrund
der Zahlenverhältnisse be1l den Mıtgliedskırchen) ıne Art Vorrang zugestehe.‘!
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Die protestantischen Kırchen selbst sprechen VO  — ihren Schwächen neuerdings
eher ffener als manche andere Kırche {ut Das ist wohl gul Aber 1L1Lall sollte
nıcht den Fehler egehen, dıe Kırchen der Reformatıon auch noch WIE „Junge“ und
noch nıcht recht Verstand gekommene Kırchen anzusehen und Ss1e VO  5 solchen
Kırchen abzuheben, dıie iıhrem Selbstverständnıiıs nach VOIl ihrem erT oder VON

ihrer direkten Verbindung mıt den Anfängen der Kırche her VON besonderem
Gewicht 1m Rat der Kırchen selen. DIe evangelıschen Kırchen selbst mussen dann
nämlıch dıe anderen daran erinnern: Die Kirchen der Reformation sınd durchaus
nicht Jünger als die römisch-katholische Kiırche oder als die orthodoxen Kırchen!
Sondern S1e sSınd ıhrem Selbstverständnis nach konkrete Ausformungen der nach
Gottes Wort erneuerten alten einen, heiligen, katholischen und apostolischen Gr
che! Die Reformatoren sınd Ja selber nıcht Aaus iıhrer angestammten Kırche U:  C
treten; und S1e haben auch nıemanden dazu veranlasst. S1ıe haben bekanntlıch schon
im 16 Jahrhundert der Orthodoxen Kırche das 1ıld geboten, dass manchen der VO

den Orthodoxen t1ef eklagten VOTAUSSCRANSCHCH kırchlichen Fehlentwiıcklungen
Eınhalt geboten worden ist S1e versuchten der ang  ten Kırche dıe Ireue
halten. indem S1e den Blıck auf Chrıistus als die Mıtte der Kırche wıieder freıi WIe
möglıch werden heßen. In der Reformatıon wurden viele für das Leben der Welt-
christenheıt in der NECUETEN eıt notwendıge ologıische Fragen aufgeworfen und
auch Antworten egeben, VON denen nıt orober Sicherheıit gılt, dass sıch iıhnen
auch dıe nıcht durch dıe Reformatıon erneuerten anderen Kırchen Je auf ıhre Weı1ise
1im Laufe der Neuzeıt stellen mMussten oder dhes noch tun werden. Wıe könnte Ian

über das I8 Vatıkanısche Konzıil ANSCHCSSCH urteıulen, WE INan cdies nıcht
anerkennte‘

Der Apostel Paulus lehrt uns alle, dass CX nıcht viel WE 111a anhebt, in
immer 1ICUC Runden des Sıch-Rühmens einzutreten. Soll sıch die evangelısche Kır-
che ihrer Schätze nıcht ungebü  ich rühmen. [1USS 1m espräc und Verkehr der
Kırchen untereinander leiche Augenhöhe herrschen!

DIie VON den Orthodoxen als heterodoxe oder nıcht-orthodoxe Brüder und
Schwestern bezeichneten Christen dıe Evangelıschen sprechen ingegen VoNn den
anderen nıcht als VON den Nıcht-Evangelıschen! mussen hinnehmen, dass
mehrere oder dıe me1lsten orthodoxen Kırchen derzeıt Probleme haben mıt ihrer
eigenen Rolle in der Okumene., dıe teıls mıt der aktuellen schwıer1ıgen Sıtuation des
OÖOkumenischen ats der Kırchen, teıls miıt der noch aufzuarbeıtenden irüheren
Sıtuation der orthodoxen Mitglieder AUS ehemals soz1alıstıschen Ländern-
menhängt. Aber Wds sollen dıe anderen davon halten, dass dıe Moskauer Bıschofs-
synode hre NUN schon WITKIIC viehährıge Miıtgliedschaft 1mM ORK nıcht
beschreı1bt, WI1IEeE 6S der Fall Ist: WEeNN INan selbst eın e1l VON eiıner Instıtution 1Sst,
sondern hnlıch WIe dıe Bezıehung eıner „problematıschen ausländıschen
Macht““? Es schmerzt wohl nıcht NAUur alle Evangelıschen, sondern auch alle mıt den
hıstorıschen Anfängen der ökumenıschen ewegung wırklıch vertrauten Experten,
dass dıe Moskauer Bıschofssynode 1im „Anhang ihrer Beschlüsse erklären lel, im
(irunde SE1 der ÖOkumenische Rat der Kırchen VON den Protestanten gegründet WOT-
den AUs iıhrem wohl verständlıchen Empfinden heraus, iıhre Ekklesiologie habe
eıne chwache, denn ihre splitterhafte kırchliche Wirklıichkeıit se1 mangelhaft. !”
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DIieses Bıld lässt, ware riıchtig, Sal nıcht mehr verstehen. W ds eınen TOL3te1 der
Orthodox1e denn bewegt hat, selbst eın e1l des Okumenischen ats der Kırchen
geworden se1In. Auch wollte und wıll doch nıcht 11UT „theologısch SeDeN-
sondern auch ‚nehmen: ! Möge also dıe eıt wıederkehren, dıe Orthodoxe Kır-
che nıcht mehr 1UTr muıtteilt: „„Wır haben aber en anderes, eigenes Verständnıiıs VO

ökumen1ıischen Kırche-sein:‘>, sondern: ‚„„Wır erkennen in dem Versuch, uns leh-
rend und ernend, helfend und empfangend auf andere Kırchen einzulassen,
Schritte ZUT siıchtbaren Wiıedervereinigung der Kırchen (un, SCANIIC das uUunNns

allen VO Herrn der eınen Kırche Gebotene‘“.
FLSLO Gestrich

NM  GEN

Vgl AaZu das geme1Insame OMMUNIGU des ersten, ach der polıtıschen en! VON

1989/1990 geführten Gesprächs 1mM Bılateralen Theologıischen Dıalog zwıschen der
Evangelıschen TC ın Deutschland und der Russıschen rthodoxen e
1992 in Bad TAC| und den 1995 in Berlın VO  —; Bıschof Dr. Held, Professor arrer
Dr. Schulz und VON MIr (für dıie KD) und VO  —_ Professor BOorovo1], Professor
OSs1pov und dem Sekretär des Kırchlıchen Außenamts Tschukalov (für die ROK)
unterzeichneten Gemeilnsamen Bericht cdıe Leıtungen der Russiıschen rthodoxen KIf-
che und der Evangelıschen Kırche in Deutschland ber den anı des bılateralen theolo-
gischen Dialogs Wır sınd UuUrc das zwıischen unNnseren Kırchen In vielen Jahren ent-
standene Vertrauensverhältnis, das uch ıne gewachsene geistliıche Gemeınnscha:
EINSC  16 jetzt weiıt vorangeschrıitten, ass WIT N einer umfassenden /Zusam-
menarbeiıt verpflichtet fühlen Dadurch könnten UNSeTEC Kırchen mıthelfen, eiıner Jetz!
möglıcherweıse drohenden Entfremdung zwıschen der östlıch-orthodoxen und der
abendländisch-westlichen hrıstenheıit entgegenzuwiırken. Eıne solche Zusammenarbeıt
Schlıel außer Fragen der aubenslehre und der theologıschen Forschung, uch den
Bereich des praktıschen Lebens der Kirchengemeinden und ihrer gesellschaftsbezogenen
Dıiıenste (Z Dıakonie) e1in In dıesem Siıinne ass sıch das Neue, das zwıschen UNsSeCTIECN

Kırchen entstanden ist, als zwischenkirchliche Gemeinschaft beschreıiben. em WIT
diese Gemeinnschaft weıter ausgestalten, werden WIT UuUls aKUsc als Kırchen Jesu
Christı anerkennen und das gule geistlıche ıld e1ines christhlichen /Zusammenlebens in
der koinonia Christı darbieten.“
Hervorzuheben sınd dıe bemerkenswertenePerspektiven der russısch-orthodoxen
Beziehungen andersgläubigen T1STE)  &s 1m Rechenschaftsbericht des Hochheıligen
Patrıarchen Aleksı] I1 VOIl oskau und (Janz Russland ber e Periode zwıschen den
Bıschofskonzıilen (1997—2000). Der Patrıarch Sing 1er G B unter insgesamt offnungs-
voller Perspektive, auf das derzeitige Verhältnis ZUT römısch-katholischen Kırche eın
Sodann rechnete den bedeutendsten Begegnungen 1im Berichtszeitraum dıejen1ge
mıt der Leıtung der Evangelischen Kırche In Deutschland Vgl uch Par. 1mM 1er
kommentierten OKumen! der russisch-orthodoxen Bıschöfe, In d1iesem eft Q
Besonders erfreulıch ist, ass sıch dıe 1SCNOTEe für ine Fortführung und Verstärkung des
theologıschen Austauschs mıt den größeren anderen Kırchen 1m Rahmen der geführten
Dıialoge ausgesprochen aben Vgl a.a.O0 und 1er nıcht abgedruckt).
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Par russıschen Dokument Jjer Da Vgl uch den „Anhang (1ın rthodoxıie
aktuell dA1esem ext ber dıe grundlegenden Prinzıpıen der Haltung der Ttho-
doxen TC 7 den Nıcht Orthodoxen der 111C kurze „„Geschichte und Charakterıisti
der theologıischen Dıialoge mıiıt den Nıcht rthodoxen g1bt Hıer olg den Darlegungen
ber dıe Beziıehung ZUT römiısch katholischen Kırche den Anglıkanern und den
Altkatholıken schlıeßliıch jB8l= ewertung der Dıaloge „mMıiıt der Ssogenannten Öökumen1-
schen ewegung‘. (Dıie EKD 1LLLUSS sıch fragen, ob der mMi1t ıhr geführte Dıalog, der nıcht
CISCNS rwähnt wiırd. ebenfalls un dıe uletzt genann Lallt.) Es he1ßt ı die-
SCI1I] „Anhan .„„‚Der Dıalog der Orthodoxen Kırche miıt der Okumenıiıschen ewegung
edeute: NIC dıe Anerkennung der Gleichwertigkeıit der Gleichbedeutung mıt den
übrıgen Teilnehmern der ewegung
Vgl Harnack Das Wesen des Chrıistentums (1900) hg und omMmm VON end-
OT Güterslicoh 999 20611 (zwölfte Vorlesung)
Beschlüsse der Moskauer Bıschofssynode August 2000 „Grundlegende Prinzıpijen der
Beziıehung der Russiıschen Orthodoxen Kırche den Nıcht rthodoxen Par 1e7

210
Vgl ebd Par DA
Ebd Par LT Vgl 1111 „Anhang den Beschlüssen der Moskauer Bıschofssynode
ber dıe ‚grundlegenden Prinzıpilen den Satz „Jahrhunderte des Lebens der westlı1-
hen Christenheit der Irennung Omm orthodoxen Pleroma en beklagenswerten
Ergebnissen geführt (In Orthodoxı1e aktuell 9/00 14)
Ebd Par 214
Ebd Parı 42 214
Vgl 1111 „Anhan den Beschlüssen der Moskauer Bıschofssynode ‚„ Von Anfang
domiıniıierte Weltkıirchenrat die protestantische Auffassung‘ weshalb „„dıe (Irthodo-
XCMN e der Arbeıt des ates mıtwiırkten ıhr Zeugn1s un schweren Bedingungen

erbringen hatten DIie Orthodoxen können alleın schon ıhrer strukturellen
Minderheıitenrolle (sıc!) keinen FEıinfluss auf dıe Themenformulierungen des eltkır-
chenrats ausüben (sıc!) Vgl uch das 1111 gleichen usammenhang geäußerte azı An
den Jahren der Miıtwırkung der Orthodoxen der Okumenischen ewegung wurde klar
ass das Orthodoxe Zeugn1s NUT auf der asılıs kontinulerlichen und fundıerten KrI1-
tık der Meınungen, des Gehalts des OS und des kulturell hıstoriıschen Kontextes und
der geistlichen Grundlagen der 16 Orthodoxen erfolgen ann  eb (sıc!) (n Orthodoxı1ie
aktuell 9/00, 15)
Vgl ebı  V . Jeder Cuc Schritt ı ıchtung Verstärkung der protestantischen e-
s10logıe 1 Weltkirchenrat wiırd geistlichen Selbstmord des ates  e

12 Vgl 31{71 „Die (O)kumenische ewegung IST der en! VO 19 I1 Jahr-
hundert Schoße des Protestantismus entstanden Kıne der Schlüsseliıdeen für den
protestantischen Okumen1smus War der Gedanke ass nıcht 116 der bestehenden Kon-
fessionen Heıine VOI sıch behaupten könne ass S1C vollem Sınne dıe 116 heilıge
katholische und apostolische Kırche genannt werden verdiene S1e alle nıchts
anderes als Denommatiıonen dıe als Ergebnis der durch cdie menschlıchen nzuläng-
lıchkeıiten hervorgerufenen Irennungen irgendwann einmal Aaus Christentum ent-
tanden — Dıiıese alsche un uch ehrverletzende Behauptung sollte dıe ROK
gegenüber den anderen Kırchen der „„Okumenischen Bewegung”‘, ber VOT allem I-
ber den C1IgCNECN Gläubigen, dıe 1er unrichtigen Urteil ber dıe Okumene VOTI-

leıtet werden, richtigstellen. S1ıe weıß doch selbhst besser. Der Blıck ı jede ogmatı.
der evangelıschen Kıirchen ıhr ass sich ahrher jede evangelısche Ortsge-
meı1nde zugleich als dıie 116 heilıge katholısche und apostolısche Kırche versteht ber
OTTfenDar 1ST der „Anhangs“- Text mMiI1t „he1ißer adel“ genäht worden 10 NUT 1eß
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außer Acht. ass der Genfer Weltrat der Kırchen 9458 in Amsterdam N1ıcC uletzt auch
AUs dem riıchtigen Bestreben vieler christlicher Kırchen heraus gegründet wurde. AaNSC-
sıchts der Katastrophe der Weltkriege e Christenhe1r besser rüsten, ass sıch olches
nıcht wıederholen wiıird (was uch der ROK immer wichtig SCWESCH war) Sondern der
„Anhangs“-Text mahnt Schluss (a.a.O., E3} ın dırektem Wıderspruch der VOI-

AUSSCSANSCHCH Behauptung, dıe Okumenische ewegung sSe1 AaQus protestantıschem Emp-
finden eigenen kırchliıchen Ungenügens heraus entstanden selber d der Genfer Welt-
rat der Kırchen dürfe sıch nıcht länger „Von den ursprünglıchen /Zielen der Okumeni-
schen ewegung“ entfernen, dıe VOIN der ROK bejaht werden, „nämlıch dem Streben ZUT

Wıederherstellung der christlichen Eıinheıit‘“
| 3 Vgl a.a.O.,
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St Petersburg, Russlands Fenster ZUT OÖkumene.
der /Zukunft der YT1sSten

Petersburg, dıe tadt, dıie 1m Jahre 2003 den 300 Jahrestag iıhrer Gründung
feJert. hat viele Namen. WEe1 Jahrhunderte Jang Wäal S1e dıie Hauptstadt Russlands
und noch immer wırd S1e dıe Hauptstadt des Nordens genanntT. Gleichzelntig ist S1e
die kulturelle Hauptstadt des Landes un ich würde SCNH St Petersburg ist
Russlands ökumeniısche Hauptstadt. Als eiIn Fenster nach Europa WIEe Alexander
Puschkın einmal ausdrückte haben SIEe schon viele ausländısche Besucher
erlebht. Dıe Art und Weıse, In der S1e sıch VO allen anderen russıschen Großstädten
unterscheı1det, schon immer sehr beeindruckend: In iıhr en Menschen VCI-
schledenster Völker und unterschiedlichster relıg1öser Denomiminationen und (lau-
bensüberzeugungen. DIie Stadt ist erstaunlıch empfänglıch für alles Neue und
unwahrscheinlich tolerant gegenüber Einflüssen der westlichen Kultur.

Bereıts 1m 19 Jahrhundert nannten Besucher AdUus dem Ausland den Newsk1-
rospekt, dıie Hauptstraße VON St{ Petersburg, dıe „Straße der Toleranz‘“‘ (rue de
tolerance). Nachdem Theophıle Gautier St Petersburg besucht hatte, schrıeh
„Lessing, der Verfasser VON Nathan der Weıse‘, hätte den Newskı-Prospekt
gemocht, enn se1ine Vorstellungen VOonN relıg1öser JToleranz Sınd dort wörtlich und

lıberalsten verwirklıcht. Wiırklich <1bt keine einzZIge elıgıon, dıe nıcht
ihren Tempel dieser breıiten Straße h tu1 Dieses Symbol für Vertrauen und Tole-
1417 WwEel1 Eıgenschaften, dıe 1im heutigen Russland S selten sınd wurde in den
Namen der Öökumenıschen Organisatıon „Zwischenkıirchliche Partnerschaft ‚Apos-
tolısche Stadt Newskı-Prospekt‘ 6C mıt hıneingenommen. S1ıe wurde VOT dre1 Jah-
ICN 1Ns Leben gerufen und ist SM ınd des Orthodoxen Instiıtuts für Mıss1iologıe,Okumene un! Neue Relig1öse Bewegungen, das 994 gegründet wurde..* DIie
Gründung der Zwischenkirchlichen Partnerschaft eschah mıt dem degen
und der Unterstützung der orthodoxen, katholıschen und lutherischen Erzbıischöfe.
Die ufgaben der Zwischenkirchlichen Partnerschaft sınd m1iss1onarısche . und reli-
o1ÖSe Aufklärung, akademische Forschung SOWIEe diakonıische und andere Pro-
TAMMINEC der Zusammenarbeıit zwıschen rthodoxen, Katholıken, Lutheranern und
Vertretern der Armenischen Kırche In St Petersburg. DIie Grundrichtung und der
Charakter der Aktıvıtäten der Partnerschaft ırd VO  z einem Kuratorium festgelegt.
Diesem gehören Professoren der Petersburger rthodoxen Theologischen Aka-
demıie., des katholıischen Semımnars „Marıa, Könıigin der Apostel”, des Katholischen
Studienkollegs St Thomas., des Seminars der Evangelısch-Lutherischen Kırche
und der Staatlıchen Unıiversıtät VON St Petersburg SOWIEe Leıiter der Abteiılungen für
Relıg1onswissenschaften der Staatlıchen Pädagogischen Herzen-Unıuiversıtät und
des Russischen Christlıchen Instituts für Humanwıssenschaften SOWIEe der orste-
her der Armeniıschen Kirche Katharına

DIie ökumeniıische Sıtuation 1m heutigen uUusslan:ı kann INan kaum als günstig
bezeıchnen. Doch das VO Zweıten Konzıl der 1SCANOTEe der Russıischen Orthodo-
xen Kırche das VO 13 bıs 16 August 27000 iın Moskau verabschle-
dete Dokument .„Die grundlegenden Prinzıplen der Beziehung der Russiısch-Ortho-
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doxen Kırche den Nıcht-Orthodoxen“ ist eindeutig e Schriutt ın dıe richtige
iıchtung. nNnier anderem ist darın folgendes lesen:

‚„Wichtigstes Ziel der Bezıehungen der Russıschen Orthodoxen Kırche F den
Nıcht-Orthodoxen ist dıe Wıederherstellung der gottbefohlenen Eıinheıt der ChrIis-
ten Joh FFAZU)% welche AB Wesen der Christenheit selbst gehö DIiese AufTgabe
ist VO  — erstrang1ger Wiıchtigkeıit für dıe orthodoxe Kıirche auf allen Ebenen ihres
SeINs. Gleichgültigkeit 1m Hınblick auf diese Aufgabe oder iıhre Ablehnung ist eıne
Sünde gegenüber dem Gebote ottes VO  > der Eıinheıit der Chrısten, WI1e der Heılıge
Basılhius der TO ‚ Wer iın se1ıner Arbeiıt für UNsSCICI Herrn ernsthaft und iTreu
se1in wiıll, [LLUSS sıch hauptsächlich der Aufgabe wıdmen, den Chrısten, dıe iın viele
Rıchtungen zerstreut Ssınd, dıe Einheit zurückzubringen

Daher 1st dıie offnzıielle Posıtion der Russıschen Orthodoxen Kırche eindeutıg und
klar. Zusammenarbeıt zwıschen den Konfessionen und Bekenntnissen (außer 1im
lıturgischen Leben der Kırche) kann nıcht einfach untersagt werden, sondern 1st in
jeder Hınsıcht wıllkommen und ırd als ıne Aufgabe VON OCcCNANster Priorität für
die Kırche betrachtet Im alltäglıchen Leben Sınd dıe Dınge Jedoch e1ıt komplıi-
zierter. Hıer ist HUT eın eıspie. VON vielen*: Im September 2000 wurde In DE
Petersburg der größte deutsche Friedhof Russlands gewelıht. Am Tag UVO tand e1in
Gebetsgottesdienst Ntier den Teilnehmern Waren auch Lutheraner Aaus
Deutschland unter ihnen Bıschöfin Dr. Marıa Jepsen VON der Nordelbıischen Kır-
che Vladımıir Fedorov, e1in orthodoxer Erzpriester, las das Evangelıum und sprach
eın Gebet für den Frieden. An der Weıihezeremonie Lolgenden Tag nahm auch
Vladımır, der orthodoxe Metropolıt VO  — St Petersburg und Ladoga te1ıl ald dar-
auf veröffentlichte „Rus Pravoslavnaja” Orthodoxes Russland), 1ne Zeıtung muıt
elıner Auflage VOIl xemplaren, ine Reihe VON Artıkeln, deren Verfasser dıe
Beteiligung orthodoxer Geilstlicher den Gebeten verurteılten, indem S1e. entrustet
schrieben: ‚„„Wıe kann IL11Lall für Frieden beten, WEeNNn neben einem diese ketzerische
Bıschöfin steht?!** Neben einem der Artıkel Warcn WEeI1 Fotos abgebildet, dıe
eıner Collage verbunden der Metropolıt beım Gebet und AdolrTtf Hıtler. DıIe
Collage WarT gemacht, dass beim Betrachter der Eindruck entstand, der Meftro-
polıt SN Hıtler > Es ist tief bedauerlıch. dass diese Geschichte alles andere als
ine usnahme ist und dass dıe allgemeıne Sıtuation eher Öökumenefeindlıch Ist, als
dass S1e€ eıne günstıge Atmosphäre für Dıalog und Kooperatıon chafft Ohne WEeI1-
fel g1bt 6S eınen NSCH Zusammenhang zwıschen dem; W ds im relıg1ösen Leben
geschieht und allen anderen spekten des Lebens in UNSCICIN Land ESs g1bt ıne
Verbindung zwıschen dem Eınklang der Konfessionen untereinander und dem all-
gemeınen kulturellen Nıveau., auf dem sıch Bezıehungen, Toleranz SOWIeE dıe
ihigkeit, als Bürger In einer pluralıstıschen Gesellschaft IA eben. bewegen Das
Geltenlassen anderer Meınungen und dıe Toleranz gegenüber einem anderen
Lebensstil gehörten nıcht den Eıgenschaften des sowJetischen S5Systems Trst 1ın
den frühen neunzı1ıger Jahren ist der Pluralısmus eı1l uUNSCICS Lebens und uUuNseTeEeT
Wiırklichkeit geworden. Doch se1t diıeser eıt hat sıch dıe Sıtuation schon auf dras-
tische Weılise verändert.

In den Jahren davor WAaicenNn In der russischen Gesellschaft Wel1 Beegriffe in Miss-
kredit gebrac worden: Freiheit und Demokratie. Jene Russen, dıe nıcht mehr auft
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demokratische 5Slogans vertrauen und dıe sıch ausschließlich aqauf dıe Macht elıner
starken Regierung verlassen, dıie In der Lage 1lst, endlich Urdnung in das and
bringen un: aus se1ner tıefen, allumfassenden Krise befreıen, eiIInden sıch
In der Mehrzahl Ich denke nıcht, dass dıie Trage, inwileweit genere Demokratıie In
uUusslianı möglıch ist und ob ıne bürgerliche Gesellschaft, dıe dıie Überzeugung,
den Glauben und dıe Freiheıit des anderen respektiert, in UNSCICIHN and aufgebaut
werden wird, heute beantwortet werden kann Heute ist wichtig erkennen,
dass dies e1in langwıer1ger Prozess 1st, der das beständıge Engagement VON Men-
schen braucht, dıe bereıt sınd, ange eıt hindurch geduldıig auf diese demokratı-
sche Gesellschaft hınzuarbeıiten und dıe ewillt Sınd, Strukturen nıchtstaatlıcher
Einrichtungen (NGOs) (in diesem Falle interkonfessionelle Urganısationen) SOWIEe
gesellschaftlıche Instıtutionen aufzubauen und testigen. Gebraucht werden
Menschen, dıe in gesellsc  lıchen Posıtionen Verantwortung übernehmen Uun!
ähıg Sınd, Verbindungen herzustellen und weiıter. Unter den heutigen Bediın-
SUNSCH 1st besonders wichtig, malivoll und vernünftig vorzugehen und sıch kon-
krete Schritte der Kooperatıon überlegen, be1ı der alle Aspekte nıcht 1UT dıe
interkonfessionellen beachtet und gestärkt werden. Eın Vorreıter In dieser 46
(ung ist cdıe „Zwischenkırchliche Partnerschaft ‚Apostolısche tadt‘ .. Wıe bereıts
erwähnt, strebt dıe Partnerschaft mıt ihren Aktıvıtäten die Bewältigung allgeme1-
NnNeTr ufgaben für dıe verschledenen chrıistlıchen Kırchen Eınige davon sSiınd

der Abschluss der Forschungsarbeıten über dıe relıg1öse Sıtuation 1m Land,
der konfessionellen Bandbreiıte und der Intensı1ıtät des relıg1ösen Lebens:

dıe Entwicklung VON Strukturen für relıg1öse Erzıiehung und Aufklärung;
dıe Suche nach Wegen der Evangelısatıon;
der Abschluss einer Analyse der wechselseıtigen Beziehung zwıschen
Gesellschaft, Kırchen und relıg1ösen Gemeıinschaften:
dıe Analyse VO  am Problemen des kırchlichen Lebens und das Aufze1igen VOoNn

Möglıchkeıten, diese TODIEMEe lösen:;
das Suchen nach Wegen des Frıedens und der Eıinheıit und die Überwindung
relıg1öser Konflikte und Feindselıgkeıten.Als der inzwıschen fest eingerıichtete analytısche Sektor der ‚Apostolısche

Stadt:: das Orthodoxe Instıtut für Mıss1iologıie( Miıtte der neunzıger
Jahre seine Tätigkeıt aufnahm, wurde in den Massenmedien sehr viel über dıe Ver-
breitung ausländıscher Sekten, dıie damals csehr viele nhänger fanden, SCSPIO-
chen DIie wirklıche S1ıtuation 1e unbekannt. uch der Russisch-Orthodoxen
Iche: dıie nach vielen Jahren des Schweigens ihre Miıssıon In der Gesell-
schaft, dıe ede Verbindung ZUT Kırche verloren hatte, erfüllen usste, ist S1e DIS-
her verborgen geblieben Dies Wr N der TUN! weshalb sıch eiInes UNSCICT
ersten ForschungsprojJekte mıt der Untersuchung der relıg1ösen Sıtuation In
St. Petersburg beschäftigte. Im Rahmen dieses Projekts kamen dıe relıg1ösen
Geme1inschaften ZUSaMIMCN, sıch einer Selbstbefragung unterziıehen, In
deren Verlauf S1E uns auf dıe Fragen, dıe WIr ihnen vorgelegt hatten,
DiIie Fragen hatten Miıtarbeiter VO  — gemeınsam muıt ertretern verschlede-
1CT christliıcher Denominationen und Spezlalısten verschlıedener Fachrichtungen
W1e Sozlologen, Psychologen USW. ausgearbeitet. DIie Ergebnisse dieser eIDStIunNn-
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tersuchung wurden auf 111C elektronısche Datenbank AT relıg1ösen Sıtuation
Petersburg übertragen Seıt diese Datenbank eingerichtet wurde ırd SIC regel-

mäßıg auf den neuesten Stand gebrac S1e dıie rundlage für die Herausgabe
des dreiıbändigen Werkes DE relıg1ösen Gemeınnschaften und Urganısationen der
Stadt‘““ Vertreterinnen und Vertreter der Kırchen nutzen SIC für ihren 1enst ber
auch S5Sozi0logen Relıg10nswıssenschaftler Miıtarbeıiterinnen und Miıtarbeiter VON
städtischen Behörden und andere deren Leben und Arbeıt irgende1iner Weılse mıiıt
elıgıon {un hat machen VON ıhr Gebrauch

Dieses Projekt hat Nachfolger dıe Von der „Zwischenkıirchlichen Part-
nerschaft 11585 Leben gerufene Studentische Akademische Gesellschaft ZUTE nier-
suchung der Beziıehung zwıischen Relıgıon und Gesellschaft usslan: Der
soz1ale WEC dieses Projektes talentierte Studentinnen und Studen-
ten höherer Bıldungseinrichtungen anzusprechen und JENC auszuwählen dıe ernst-
haft gesellschaftlıchen und relıg1ösen Prozessen Land interessIıier‘ Sınd
(zukünftige Unıiversıitätsdozenten Politikwissenschaftler Relıg10nswissenschaft-
ler Journalısten Berater e{c:) SIC mehrmals Jährlıch aktıv akademıschen
und soz1alen Vorhaben beteiligen Das wissenschaftlıche Ziel des Projektes

dıe bereıts aktıve Datenbank über dıe relıg1öse Sıtuation als 116 Arbeıtsgrund-
lage einzubeziehen und Zusammenarbeıit mıiıt den Fachleuten VOIl 1Ne
konfessionelle Landkarte entwerfen FEın Jahr nach Gründung cheser Gesell-
schaft cdıe Forschungsphase der studentischen Arbeiıt „Petersburg HO16 el1-
1O0NCNH und NECUEC en abgeschlossen Auf Konferenz prasentierten dıe
Studenten und Studentinnen ihre Arbeıt sowohl den Professoren und Dozenten
theologıscher und weltlicher Bıldungseinrichtungen als auch ıhren Mıtstudenten
uberdem hatten CINLSC Miıtglıeder der Gesellschaft und Miıtarbeiter der „ZW1
schenkırchlichen Partnerschaft“‘ mehrere ale nacheinander Gelegenheıit ıhr Pro-
ekt Radıo Russland vorzustellen Das Interessante daran 1SL dass diese Sen-
dungen 1NC Resonanz der Gesellschaft auslösten Für Organısationen die rel1-
(0) Erzıiehungs und Aufklärungsarbeıt betreiben 1SL csehr wiıchtig, mit den
Massenmedien zusammenzuarbeıten Sıe sınd das Medium über dıe SIC 1NC breıte
Offentlichkeit über dıe Resultate ihrer Recherchen informıieren dıie Atmosphäre
der Gesellschaft als (jJanzes verändern und dıe öffentliche Meınung beeinflussen
können

DiIie Lebendigkeıt dıe VOIl der Arbeıt dieser Studıie dUSS1INS, und der firıedliche
und gleichberechtigte Dıalog zwıschen den verschıedenen relıg1ösen Urganısatıo-
NCN jeder einzelnen Phase ZO9 dıe Aufmerksamkeit Moskauer Fachleute auf
sıch Das Zentrum für Studıen auf dem Gebiet der elıgıon dıe Staatlıche Russı-
sche Unıiversıtät für Ge1isteswissenschaften RSHU’) schlug VOT dass Moskauer
Studenten nach St{ Petersburg kommen be1 der Zwischenkıirchlichen Partner-
schaft praktische Erfahrungen sammelhln. Während dieses Praktıkums ührten dıe
Studenten 1I1INECN mıt Mıtarbeıitern vVvon intensive Feldstudıen durch
iıne weıtere Zusammenarbeit ist schon geplant.

Unter der Schirmherrschaft VOoNn hat C1MN christliches Zentrum Arbeıt auf-
MM das ehemalıgen nhängern relıg1öser Bewegungen den
Zeugen ehovas oder der Kırche Jesu Chrıisti eic psychologische und andere
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anbıietet. Wöchentliche Dıiskussionsabende über Glaubensfragen werden für s1e
veranstaltet, S1e beteiligen sıch den Aktıvıtäten der Jugendgruppe, dıe mıt nter-
stutzung VOIl 1Ins Leben gerufen wurde und nehmen aktıv Soz1i1alarbeıt teıl
(GGemeimsam mıt Miıtarbeıitern VON engagıeren sıch dıe Jungen eute als Freiwiıl-
1ge in Projekten der katholischen Hılfsorganısatıon Carıtas DIie FEınsätze iinden
vorwlıegend in Kınderheimen dıe sıch in und Petersburg befinden. Der
Prozess der Umgewöhnung geschıieht langsam, doch bIıs heute sınd schon mehrere
frühere Anhänger relıg1öser ewegungen getauft worden und der orthodoxen
DZW. katholischen Kırche beigetreten.

Das Friedenszentrum VO  — erfüllt ıne der wiıichtigsten ufgaben, dıe g1bt
dıe Prävention interkonfess1i0oneller und interrel1ıg1öser Konflıkte. Im Hınblick auf
se1ne Weıterentwicklung 1st iıne Bestätigung für dıe Arbeıt, dass sıch das Dıa-
konıische Werk ırchen helfen ırchen für se1ine Arbeiıt interessıiert und unter-
stutzt DiIie Menschenrechtsorganıisatiıon „Soldatenmüttef“ und das IP-Friedens-
zentrum die ersten russıschen Organisatiıonen, dıe 1m Jahre 2000 der Orga-
nısatıon Pax Chrıist1 International beigetreten S1Ind.

Eınes der wichtigsten rojekte VON 1st dıe Bıblıothek „Mıssıon Okumene
Dıiakonile®“. In se1lner Anfangsphase erhielt 1E wesentliıche Unterstützung VO

Evangelıschen Miıssıonswerk Im Gegensatz ZU konfessionellen Bıbhiothe-
ken steht diese allen Studenten offen, unabhängıg davon, aus welcher relıg1ösen
oder weltlichen Bıldungseinrichtung S1e kommen. Jeder 1st wıllkommen, der der
IThematık interessiert 1st.

DiIe Veränderung der ökumenıischen Sıtuation ZU Besseren hın erfordert eın
breıtes Spektrum VON Maßnahmen (Cute Bücher, Studienmaterıi1alıen und ein wıirk-

Informationsdienst Sınd wesentliche Voraus setzungen. Persönliche Erfah-
TUNSCH In der Ökumene sınd wichtig und notwendig. Im Rahmen der Partnerschaft
wurde eın ökumenisches Auskunftszentrum eingerichtet. Alle vorhandenen Res-
SUOUTCECI) werden hler gesammelt und stehen den Interessierten ZUT Verfügung
Sobald genügen Materı1alıen und anderweıtige Hılfsmuiuttel vorhanden sınd, möch-
ten WITr dieses Archıv 1n ıne Datenbank umwandeln und INs nNnierne tellen Der
Verlag VOl hat dıe Veröffentliıchung eıner Reıihe populärwıssenschaftlicher
Bücher mıt Tıteln WI1IEe ‚„Was ist DAn geplant: ‚„„Was ist das Christentum ?”, ‚„ Was 1st
Okumene?“, ‚„„Was ist Orthodoxıie‘““, ‚„ Was 1st Fundamentalısmus®?‘“ Analytısche
Artıkel über Ökumene und Mıss1iologıe werden uch veröffentlicht.

Das Semiıinar über Ekklesiologıe, dem Professoren und Studenten VOrwIle-
gend Aaus theologıschen Bıldungseinrichtungen beteıuligt Sınd, ist e1n Projekt, das
tändıg fortgeführt und muıt den laufenden Seminaren inhaltlıch verknüpft ırd Eın
äahnlıches Seminar, das sıch mMıt sozl1ologıschen Fragen der elıgıon befasst, steht
kurz VOT seinem Begınn. eıtere TIreffen und Möglıchkeıiten der usammenarbeıt
für Bıbelwıssenschaftler, Kırchenhistorıiker, Archıvare und Forscher auf dem
Gebilet der Miıssiologıie sınd ZUT eıt in Vorbereıtung.

Ohne dıe Hılfe VO  m- Oberschullehrern, VON denen Ja dıe me1sten ın der Sowjetzeıt
aufgewachsen sınd un dıie deshalb ebenfalls relıg1öse Bıldung benötigen, ist
jedoch unmöglıch, das landesweıte Analphabetentum in Sachen Relıgion über-
wınden. Im Rahmen der Partnerschaft wurde e1in Semmnar organısıert mıt dem Zıel,
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Lehrer mıt den Fächern Geschichte, ] _ıteratur und andere Fächer, dıe sOz1al- und
geisteswissenschaftlıche Fragen berühren, miıt dem Christentum und anderen el1-
gıonen, mıt der Geschichte der orthodoxen Kırche und muıt der Geschichte anderer
Glaubensbekenntnisse in Russland bekannt machen. Aus der /Z/Zusammenarbeıt
mıt der Staatlıchen Russischen Pädagogischen Universıtät entstand e1in Projekt 1mM
oröberen Rahmen SOWIEe das rogramm .„„Toleranz in eiıner Petersburger Schule:
Phänomen und Perspektive”. DIie Girundıiıdee des Programms ist CS, ıne Reihe VON
Semiinaren für Lehrer der miıttleren und höheren Klassen den oben genannten
I hemen organısıeren und diese mıt verschledenen Maßnahmen verknüpfen,
dıe sozlale, kulturelle, ethnısche und relız1öse Intoleranz verhindern helfen Die
egrunder des Projektes welsen der Schule ıne Schlüsselrolle be1l der Gestaltung
eıner zıvilen Gesellschaft in Russland S1e haben das Ziel, 1mM pädagogischen
Umfeld das VerständnıIiıs für Toleranz als en Grundmotiv soz1alen Verhaltens
verwurzeln. Dieses Verständnıiıs ist dıe Voraussetzung, das Konzept einer auf
die Person Oorlentierten Erzıiehung verwirklıchen. DIie sıch zeigenden Resultate
lassen sıch sowochl in praktısche als auch in theoretische unterteınlen. DIie praktı-
schen zeıgen sıch nıcht NUr darın, dass sıch dıie ıIn der Stadt tätıgen Pädagogen
dafür einsetzen, die Kınder und Jugendlichen mehr Toleranz motivieren
zeıgen sıch auch schon verschledene Miıttel und Wege, WwW1e 1I1an diıesem 1e1 näher-
kommen kann. Im theoretischen Sinne schafft das Projekt iıne Basıs für CNISpre-
chende bereıts bestehende Maßnahmen SOWIEe für dıie Ausarbeıtung Projekte
und Kurse mıt erzieherischen Inhalten. /ur Zeıt, da das Dokument das, WENN n

ANSCHNOIMMEN wırd, einem konfess1ionellen Modell orthodoxer Erzıehung den Vor-
rang gäbe, enn besteht dıie Auffassung, dass gerade dies benötigt wiırd, der
russıischen Jugend ıne moralısch starke und ihrer Heımat verbundene innere Kın-
stellung ZUuU vermıitteln) 1m Erziehungsministeriıum und in pädagogischen Kreisen
heftig dıskutiert wırd, kann dıe Bedeutung interkonfess1i0oneller rojekte und Pro-
Ta nıcht überbewertet werden.

DIie ErTfahrungen, dıe mıt den Leıtern VON Kınos und Theatern SOWIE mıt ern-
sehjournalısten und Produzenten relıg1öser Sendungen gesammelt hat, sınd außer-
ordentlich interessant. Konferenzen, künstlerische Präsentationen chrıistlıcher ıte-

Fılme mıt chrıistlıchem Inhalt, ] heaterproduktionen all dıes rag ZUT FÖr-
derung der Kreatıvıtät in dieser al ZUE Integration und ZU Frieden zwıschen
den Konfessionen und ZUT Wiıederannäherung VO  — Kırchen und weltlıchen Grup-
pPCH und Instıtutionen be1 Es erwelıtert dıe schon bestehenden Möglıchkeiten des
Austauschs und der /usammenarbeıt, schafftt Verbindungen innerhalb der
und schhlıeßlich . die Voraussetzung für den Aufbau eiıner zıvılen Gesellschaft. Dabe1
spielt dıie relıg1öse Aufklärung auf ange IC zweıfellos keiıne unbedeutende
Rolle

Beim etzten Ireffen des Kuratoriums Von A Dezember 2000 wurde eın
Arbeıtsplan für dıe Jahre HS entworten. Einiıge der Programmpunkte SInd:
Mıtwirkung Aufbau eiıner interun1ıversıtären Abteiulung für Theologıie und
soz1lale Dıienste dıe erste ologısche Abteilung in höheren, nıchtkirchlichen
Bıldungseinrichtungen) und dıe Vorbereıtung des kırchliıchen Programms ZU
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300 Jährıgen uD1Laum VoNn S{ Petersbureg Jahre 2003 (Konferenzen Ausstel-
Jungen Publıkatiıonen Kırchentag etc:)

Idıie Erfahrungen dıe innerhalb VO  — dre1 Jahren gesammelt hat machen deut-
ıch dass heutigen usslian:ı dıe ökumeniıischen Aktıvıtäten und dıie INCINSAM
Arbeıiıt der Kırchen VOIL allem mı1ıssı10onarıschen (C'’harakter haben INuUsSsSsecnMnN und dass
der m1issi1oNnNarısche Eınsatz ökumenıschen Charakter haben INUSS Der Präsıdent
VO Erzpriester Fedorov der gleichzeıitig der Direktor des Orthodoxen NSsU-
Luts für Miıss1iologıe und Okumene und Prorektor des Russıschen Christlichen NSU-
LUufs für Ge1listesw1issenschaften 1ST betont unaufhörlich WIC wichtig diese Verknüp-
fung VO  — m1iss1onNarıschen und ökumenıschen Bestrebungen 1SLT Be1l unNnseren Part-
CII findet dıes lebhafte /ustimmung Marına Schischowa

(Koordinatorin der akademischen Aufklärungsprogramme des Orthodoxen Insti-
IULS fÜr Missiologie Okumene und Neue Religiöse bewegungen f Petersburg,
Geschäftsführerin des Verlags der 7wischenkirchlichen Partnerschaft „Apostoli-
sche Stadt‘“ Ubersetzung UU dem Englischen ITlona Borszik

ANM  GEN

Theophıle Gautier Voyage Russıe Parıs 86 /
11 den ersten Schritten der Partnerschafi dıie sıch auf Anm gründet sıehe
den Artıkel Missionarische Erneuerung der Kırchen Russland Perspektiven
Iagung des Orthodoxen Institutes für Missiologie, Okumene und Neue Religiöse Bewe-
SUNSECN In S£f Petersburg (mıt Dr Dietrich Werner) 4/95
IDie Abkürzung STE| für dıe englısche Bezeichnung „Interchurc! Partnershıip“ (Anm

ed.)
Für detailhertere Informationen sıehe Marına Schıischowa <IMO russisch-orthodoxe IC

der Chwelle drıtten ausend““ Ost-West Europäische Perspektiven 2(2000),
L 134 Fedorov The Relıg10us and Ecumenical S1ıtuation Russıa General and
the Russıan Orthodox Church Partıcular””, Die Ambivalenz der oderne, ohannes
Brosseder und Kvah lgnestam Hg.) Uppsala, Svenska i8  ans LOTS:  ingsrad, HR (1999),
253269 uch „Stolpersteine der UOkumene‘, G2W, 1998,

Dusenov, „Jst dıe Okumene ebendıg und attraktıv?””, Rus Pravoslavnaja (Orthodoxes
Russland) (2000)
DIe Abkürzung steht für dıe russische Bezeichnung .„„Orthodoxes Nstıtu für
1ss10logıe (Okumene und Neue Relıg1öse ewegungen
DIe Abkürzung SHU STE| für dıe englısche Bezeichnung „Russı1an ate Humanıties
Universıity” (Anm Red.)
Erzpriester Fedorov 1ST CIMn aktıves ıtglıe: der Internationalen Gesellschaft für MisSs-
s10Narısche Studıen und der Socletas ecumenıca (Miıtglıed des Orstandes (GJanz
besonders 1St dıe Uurc iıhre Aufmerksamkeır un! Unterstützung (einschlıeßblich
des ökumenıischen Preises der Erzpriester Fedorov VO Benediktinerkloser Nıederal-
taıch verlhıiehen wurde) dese Vorstellungen mıttragen verdanken ass möglıch
wurde das OdOXe NSUtu: für Miss1iologıe und Okumene St Petersburg SIUN-
den Sıehe azu Was bedeutet (Okumen1ismus für dıe Russıische Orthodoxe Kırche heute”?
In Una Sancta 2/1994
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Die VELSCSSCHCN Kırchen 1im Tur 1ın und OrdaıraDie vergessenen Kirchen im Tur Abdin und Nordirak  /Das bayerische und württembergische Engagement  für die syfisghen Christen  Im Südosten der Türkei, umgrenzt vom Lauf des Tigris, nach Süden steil abfal-  lend zur mesopotamischen Ebene und zur syrischen Grenze, erhebt sich auf einer  Höhe zwischen 600 und 1200 Metern der Tur Abdin, das Bergland der „Knechte  Gottes‘“. Die Bevölkerung dort, die sich seit dem Ende des 3. Jahrhunderts zum  Christentum bekennt, spricht bis heute Aramäisch, die Sprache Jesu. Der Patriarch  der Syrisch-Orthodoxen Kirche, Mar Ignatius Zakka Iwas I., bezeichnete den Tur  Abdin als die „Wurzel der syrischen Christen“. Vor allem das dortige Hauptkloster,  Mar Gabriel, war über mehr als 1600 Jahre das geistliche Zentrum der „Jakobiten“‘,  wie die syrisch-orthodoxen Christen nach ihrem wichtigsten Bischof Jakob Barra-  däus auch genannt werden. In seiner Blütezeit lebten und beteten im Kloster Mar  Gabriel mehr als 1000 Mönche. Heute sind es noch zwei. Außerdem leben dort  einige Nonnen und etwa 30 Schüler, die in der nahegelegenen Stadt Midyat eine  staatliche Schule besuchen. Eine religiöse Erziehung im Kloster oder der Unter-  richt in Aramäisch ist den Mönchen offiziell nicht erlaubt.  Die Christen im Tur Abdin hielten im Grenzgebiet des byzantinischen Reiches  der Invasion der muslimischen Araber stand und überstanden den Mongolensturm.  Im Osmanischen Reich wurden sie als Millet, als ethnisch-religiöse Minderheit mit  begrenzter Selbstverwaltung geduldet. Sogar der versuchte Genozid an den  Armeniern 1914 bis 1918, dem auch eine halbe Million Jakobiten zum Opfer fie-  len, konnte das geistliche Leben im Tur Abdin nicht zerstören. Heute aber scheint  das Ende der langen christlichen Tradition im Tur Abdin kaum noch verhinderbar  zu sein. Nachdem im Lausanner Vertrag von 1923, der die Minderheitenregelung  des Osmanischen Reiches für die Türkische Republik fortschreiben sollte, die  syrisch-orthodoxen Christen keine Erwähnung fanden, hat ihnen der türkische  Staat nicht einmal die Minderheitenrechte zugebilligt, die Armeniern, Griechen  und Juden als Bürgern zweiter Klasse eingeräumt waren. Dazu kam die schwierige  politische Lage im Südosten der Türkei: Vom Bergland des Tur Abdin aus führte  die kurdische PKK ihren Guerilla-Kampf gegen die Türkei. Die Christen vor Ort  gerieten zwischen die Fronten der Kriegsparteien. Es kam zu einem Teufelskreis:  Viele Familien wanderten nach Deutschland, Westeuropa oder die USA aus, um  der Diskriminierung zu entfliehen, die verbleibenden Christen wurden immer  schwächer, sich im Umfeld von PKK, fundamentalistischen Muslimen und türki-  schem Militär zu behaupten. Heute leben kaum noch 1500 Christen im Tur Abdin.  „Ich habe keine Herde mehr“, klagt der Erzbischof des Tur Abdin, Mar Timo-  theos Samuel Aktas. Bei einem Besuch der Orthodoxie-Kommission der Evang.-  Luth. Kirche in Bayern 1995 wurde den Teilnehmern die historische Dimension  dieser Auswanderung aus einem der ältesten christlichen Gebiete bewusst. Durch  die Hilfe verschiedener kirchlicher Organisationen war die Bausubstanz des Klos-  ters Mar Gabriel und die Infrastruktur einiger Dörfer zwar schon verbessert wor-  229Das bayerısche und württembergısche Engagement
für dıe syrıschen Christen

Im Siuidosten der Türkeı, VO Lauf des 12T1S, nach en ste1l abfal-
end ZUT mesopotamıschen Ebene und ZUT syrischen Grenze, erhebht sıch auf eiıner
Höhe zwıschen 600 und 200 Metern der TIur 1n, das erglan der ‚„‚Knechte
(Jottes Die Bevölkerung dort, dıe sıch se1ıt dem Ende des Jahrhunderts Z
Christentum bekennt, spricht bIıs heute Aramäısch, dıie Sprache Jesu Der Patrıarch
der Syriısch-Orthodoxen rche, Mar Ignatıus akka Iwas I bezeichnete den Iur
Abdın als dıie „„Wurzel der syrischen Christen‘“. Vor em das dortige Hauptkloster,
Mar Gabriel, über mehr als 600 Jahre das geistlıche Zentrum der „Jakobiten“‘,
W1e dıe syrısch-orthodoxen Chrısten nach iıhrem wichtigsten Bıschof Jakob Barra-
däus uch genannt werden. In se1lner Blütezeıt lebten und beteten 1m Kloster Mar
Gabriel mehr als 000 Mönche. Heute sınd noch WEe1 Außerdem leben dort
ein1ge Nonnen und etwa 3() Schüler, dıie in der nahegelegenen Stadt Mıdyat ıne
staatlıche Schule besuchen. Eıne relıg1öse Erzıehung 1m Kloster oder der Unter-
richt in Aramäısch ist den Öönchen offızıell nıcht erlaubt.

DıiIie Christen 1m Iur Abdın hıelten im Grenzgebiet des byzantınıschen Reıiches
der Invasıon der muslımıschen Araber stand und überstanden den Mongolensturm.
Im Osmanıschen Reich wurden S1e als Miıllet, als ethnısch-relig1öse Mınderheit mıt
begrenzter Selbstverwaltung gedulde 5ogar der versuchte Genoz1ıd den
Armeniern 9014 bıs 1918, dem uch ıne Mıllıon Jakobiten ZU pfer fıe-
len, konnte das geistliıche Leben 1im ur1n nıcht zerstoren. Heute aber scheımnt
das Ende der angen christlichen Iradıtıon 1im {Iur Abdın kaum noch verhiınderbar

se1n. Nachdem 1m Lausanner Vertrag VONn 1923 der dıie Mınderheıitenregelung
des Osmanıschen Reiches für cdıe Türkısche epublı fortschreıiben ollte, dıe
syrısch-orthodoxen Chrısten keıne Erwähnung fanden, hat ihnen der türkısche
Staat nıcht einmal dıe Mınderheıitenrechte zugebilligt, die Armenıiern, Griechen
und Juden als Bürgern zweıter Klasse eingeräumt WailCl Dazu kam dıe schwierige
polıtısche Lage 1im Suüdosten der Türke1: Vom erglan! des Iur in Uus führte
die kurdische PK  R ihren Guerıilla-Kampf dıie Türken. DıIe Chrıisten VOT

gerleten zwıschen dıe Fronten der Krıegsparteılen. Es kam einem Teufelskreis:
Vıele Famılıen wanderten nach Deutschland, Westeuropa oder dıe USA AauUs,
der Dıskrıminierung entflıehen, dıe verbleibenden Chrısten wurden immer
schwächer, sıch 1mM Umfeld VON PKK, fundamentalıstischen Muslımen und türkı-
schem ılıtär behaupten. Heute leben kaum noch 1500 Chrıisten 1m Iur1n

„Ich habe keıne Herde mehr“‘, ag der Erzbischof des Iur Abdın, Mar 1MO-
theos Samuel Aktas RBe1 einem Besuch der Orthodox1ie-Kommission der Evang.-
Luth Kırche in ayern 995 wurde den Teilnehmern dıie hıstoriısche Dımension
dieser Auswanderung AUSs einem der äaltesten christliıchen Gebilete bewusst. Durch
dıe verschledener kırchlicher Urganısationen cdie Bausubstanz des Klos-
ters Mar Gabriel und dıie Infrastruktur ein1ger Dörfer ZW. schon verbessert WOI-
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den Das Diakonıische Werk (DW) mMı1t A„Kırchen helfen Kırchen MI1L
dem Okumenischen Rat der Kırchen das Referat „Katastrophenhıilfe” des

unı „Brot für dıe Welt“ hatten ErSfe Projekte bereıts durchgeführt ıne län-
gerfristige Perspektive für den Tur Abdın zeichnete siıch aber damals noch nıcht abh

In Kooperatıon miıt den kırchliıchen Hılfswerken arbeıtete der „Solıda-
rıtätskreıis “r Abdın“ 111C Öökumeniısche Inıtıatıvgruppe VOoON Deutschland und
Osterreich ebenden Jakobıiten MI1L evangelıschen und katholıschen Chrıisten Pfar-
OT Horst Oberkampf und Prof Hans Hollerweger dıe dıe Arbeıt des Solıdarıtäts-
kreises koordinieren gaben uTIe ıhren unermüdlıchen E1iınsatz auch dıie Inıtıatıve
für dıe bayerische und dıe württembergische Landeskırche sıch für dıe Chrıisten
G Rhbe 1ın CNSASICICH Spendenaktionen wurden den (GGemelinden ausgerufen
oröhere Miıttel für rıngende rojekte wurden Ur Verfügung geste viele kleine
und rößere rojekte (Unterstützung Famıiılıen Wıederaufbau und eNOVvIE-
LUuNgs VON Kırchen us  S wurden Angrıff 3903001 Alle Hılfsmaßnahmen WCI-

den se1t 995 zwıschen den beıden Landeskıirchen un:! dem Solıdarıtätskreis abge-
Stiimmt der wıederum bemüht 1sSt Kontakt halten MI1L Bıschof Timotheos und
wichtigen tellen VOL Ort

Verschiıedene Faktoren heßen den etzten Jahren wlieder offnung aufke1imen
dass das christliche Leben Iur 1n JaRis Zukunft haben könnte Der bewaff-
nete amp des türkıschen Mılıtärs mi1t der PKK scheıint eendet SCIN DIie Tür-
ke1l g1bt sıch /uge der nnaherung dıie mgang MIit ihren Mınder-
heıten etwas offener ergriffe hat schon länger nıcht mehr gegeben Auch

sondern erst-kırchliche Würdenträger sprechen nıcht mehr VO 79A  anderung
mals wıieder VO  z=: „Rückwanderung DIe Zahl der Besucher und Besucherinnen AdUsSs

dem Ausland hat {Iur Abdın stark ZUSCHOMIME dass dıe Klöster MmMI1t dem
Ansturm überfordert Ssınd Dennoch g1bt be1 allen Engagılerten dem Solıda-
rıtätskreıis und den Landeskırchen SCHAUSO WIC innerhalb der syrısch--orthodoxen
Kırche, verschledene Eınschätzungen über dıie zukünftigen Möglıchkeıiten und
/Ziele auswärtiger Hılfe

Sollen dıe ] Ausland eDbDenden syrısch orthodoxen Chrıisten ZUL Rückkehr
eingeladen werden? Tei1lweise en SIC schon lange außerhalb des Tur1n
und haben iıhr Leben und ihre (GGemeinden anderen Ländern aufgebaut
/Zudem würde der Abschiebe- und Ausreisedruck IncC dıe deutschen Behör-
den nach olchen Eınladung ZUT HG evt]! erhöht werden
ann dıe rechtlıche und wirtschaftliıche Lage Tur 1in schon als sıcher
bezeıchnet werden? Es g1bt VOIN türkıschen Staat bısher keıine verbindlichen
Garantıen und /usagen Ebenso 1Sst der I_ ausanner Vertrag noch nıcht OEHZIE
auf dıe syrısche Christenheıt a  1 worden
Ist ılfe durch fremde Kıirchen noch erwünscht? DIie leidvolle ıfahrung der
syrıschen Kırche mıt protestantischen Missıonaren 19 Jahrhunder: I[1USS
beıim Engagement der evangelıschen Landeskıirchen mıtbedacht werden
Angste Ssınd vielfach lebendig und verständlich DIe amerıkanıschen
Mıss1ıonare hatten C1NC .„bıblı Reimi1igung der ‚A Rıtual erstarrten“ Ost-
ırchen versucht, diese Kırchen dann als Sprungbrett für dıe Islam- und
Judenmissıon benutzen. Slıe erreichten 1UT die (ungewollte paltung und
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dıe Schwächung der Ostkırchen Bıs heute finden sıch In Dörfern der SYT1-
schen Christenheit neben der orthodoxen Kirche gelegentlich auch protes-
tantısche Kırchen AaUuUs dieser eıt

Über diese Fragen suchen die Solıdarıtätsgruppe und dıe Landeskırchen 11-
tan das espräc muıt den verschiedenen Repräsentanten der syrısch-orthodoxen
Kırche. Die Verständigung über dıe Fragen wiıird mıtentscheiıdend se1n, Ww1e das
zukünftige Engagement aussehen wırd

Schon beım Informationsbesuch der bayerıschen Delegatıon 9095 auch das
christliche Sıedlungsgebiet üdlıch der Grenze 1m Blıck, dıie allııerte Schutzzone
1mM Nordirak. Dort leben seı1ıt vielen Jahrhunderten neben den ODIten auch (jläu-
bıge der Apostolıischen Kırche des Ostens oft auch Nestorianer genann und
aldäer, Angehörıge der muıt Kom unlerten Orientalıschen Katholischen Kırche
des ostsyrıschen Rıtus Als Saddam Husseın 1im zweıten Golifkrieg 991 auch

dıie Mınderheıiten 1m Norden des Irak vorg1ing, in der Presse me1lst HÜ:
VONn kurdıschen Flüchtlingen und pfern dıie ede Die vielen christliıchen Assyrer,
dıie 1mM Nordirak unter Husseın leiden hatten, wurden VEITSCSSCH.

DIie Delegatıon wollte in dieses Gebilet VOoO {Iur Ahbdın aus einre1isen, erhielt
dafür VO türkıschen Außenministerium aber keıne Genehmigung. SO traf Ian
sıch mıt Vertretern VON chrıstlıchen UOrganısationen (CAPNI Chrıistian A1ıd Pro-
STA Northern Iraqg a.) und polıtıschen Partejen (ADM Assyrıan Democratıc
Movement u. a.) aus dem Nordirak auf türkıschem Boden S1e sSınd se1ıther dıe
Hauptkooperationspartner be1l den schwıer12 durchzuführenden Hılfsprojekten 1im
Nordirak. Die Kırchenleıtungen sıtzen, ıs auf den chaldäischen Bıschof Hanna
VOoN Dohuk, alle außerhalb des Gebietes und haben selbst LLUT schwer /ugang
iıhren Gläubigen.

99’7 und 9099 gelangen WEeI1I Besuche In den Oordıra über Syrıen. Dabe1
wurde deutlıch, dass dıe Hılfsmaßnahmen VOT verschıedenen Konzepten fol-
SCH, cdıe sehr unterschiedliche Konsequenzen haben Kınıge internationale Organı-
satıonen haben begonnen, Dörtfer errichten, ohne allerdings dıe hıstoriıschen
Sıedlungsstrukturen berücksichtigen. Den Menschen ırd da e1in Dortf gebaut,

S1e sıch 1m Moment als Flüc  ınge befinden. Diese Konzeption übersıeht, dass
dıe konfessionelle und relız1öse Nachbarschaft in der Regıon eshalb ahrhunder-
telang frıedlich W eı1l dıe einzelnen Gruppen ıhre testgelegten und gegene1n-
ander abgegrenzten Lebensbereiche hatten.

Dıie Maßnahmen der ortsansässıgen Organısationen, muıt denen auch dıe bayer1-
sche und dıe württembergische Landeskırche und der auch hıer sehr engagıerte
Pfarrer Horst Oberkampf mıt se1ner Kırchengemeinde kooperleren, orlentlert sıch

den alten S1ıedlungsstrukturen. S1e sınd Sanz bewusst darum bemüht, neben den
äusern und der Infrastruktur auch dıe alten Kırchen und Gemeindehäuser aufzu-
bauen. Für dıe Befriedung und den Wiıederaufbau cdheser Regıon scheıint diıeser Weg
den Bedürfnissen der Menschen und der Identität der Konfessionen und Relig10-
NCN besser entsprechen.

Zusammen mıt der Katastrophenhilfe des en dıie Landeskıirchen mıt VOT-

gleichsweise geringen Beträgen dıe Arbeıt VOTL Ort unterstuützen können. Der Wile-
deraufbau eiıner Kırche ist miıt Materı1al und Handwerkern VOT Ort für 000,—
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möglıch, Unterstützung für landwiırtscha:  ıche und medizınısche rojekte können
schon mıiıt ein1gen Tausend Mark realısıert werden.

Vieles Mag e1in Tropfen auf dem heißen Stein seIn. Vıel wiıichtiger aber ist das
Zeichen dıie Christen 1m OTrdIıra und im Tur 1n, dass die orıentalıschen
Kırchen nıcht VELSCSSCH SInd und dass iıhnen 1SCIC und gılt

Thomas Prieto Peral
(Referen konziliaren Prozess

und Okumene Im Landeskirchenamt der
Evang. -Luth. Kırche In Bayern)

„Zeugn1s für dıe Zukunft
Herausforderung der Oderne‘‘

Weltkonferenz Armenien 2000 In Un Luthersta Wittenberg
(Z his September AU S Anlass des 700 Jubiläums der

FEinführung des Christentums als eligi0Nn des armenischen Volkes
(301—2001)

/Z/um ersten Mal tand 1m September 2000 iıne Weltkonferenz ZU Thema
„Armenıien“ cdie VON der interdiszıplınären Forschungsgruppe des MESROP
entrums für Armenische Studien (Stiftung Leucorea der Martın-Luther-Uni-
versıtät Halle-Wıttenberg) In /usammenarbeıt mıt der Armenischen ademıe der
Wissenschaften, der Armenischen Apostolischen Kirche, der Assocıiation Interna-
tfionale des Etudes Armeniennes und der Society for Armenian Studies organısıert
wurde.

Unter der Schirmherrschaft des deutschen und des armenıschen Staatspräsıden-
ten SOWIE der ÖOberhäupter der Armenischen Apostolıschen Irche, des Katholıkos
Aller Armenier und des Katholıkos VON Kılıkıen, trafen sıch armenısche und nıcht-
armenısche Forscher und Forscherinnen dUus der epublı Armenınen, aus der elt-
weıten armenıschen Dıaspora und Aaus dem internationalen Bereıch in der tradıt1i-
Onsreichen Unıiversıtäts- und Kultursta: Halle der Saale und in der Luthersta:
Wiıttenberg.

Das hochgesteckte Ziel des hallıschen Doppelprojekts, Weltkonferenz und Aus-
stellung, 1st Vorabend des Jahres 2001, des großen Jubiläumsjahres der armen1-
schen christlıchen Kultur erreicht worden: Die weltweıten Bezıehungen mıt dem
armenıschen Volk auf ökumenıschem, kulturellem und w1issenschaftlıchem Felde
SIınd in eıner weltweıt Wahrgenommenen Weıise in und Wıttenberg fokussıert
worden.
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Seı1it dem Genoz1ıd der armenıschen Bevölkerung des Osmanısch Türkıschen
Reichs Ersten eltkrieg, dem ersten großen Völkermord des 20} Jahrhunderts
welcher VO Deutschen Reıch dem Bündnıspartner des Osmanıschen Reıchs AaUus

strategıschen Gründen stillschweıgen gebillıgt wurde dıie voller Blüte
stehenden deutsch armenıschen Wıssenschaftsbeziehungen nahezu völlıg abge-
storben Auf der rundlage diıeser besonderen deutschen Verantwortung (Johannes
Leps1ius Mitschuld) wırd zwıschen dem deutschen und dem armenıschen
Volk 1Un das ZEIL1SSCIIC Band der internatıiıonalen und Öökumenıschen
Gemeninschaft ansatzweılse wıeder zusammengeKnüpft

1e6S wurde gleich der Eröffnungsrede ZULr Weltkonferenz VON Bundesaußen-
mMıinıster Hans Dietrich Genscher September 2000 sehr deutlich
gemacht der den Genozıd den Armenılern der Türke1 Gegensatz ZU üblı-
chen Abusus der Geschichte nıcht verschwıieg und darüber hınaus vorschlug, dem
protestantiıschen deutschen Iheologen Johannes Leps1ius der
dıe kKegJerungen des Deutschen und des Osmanısch Türkıschen Reiches das Ver-
rechen des türkıschen Bundesgenossen aufdeckte und sıch für dıe Kettung des
armenıschen Volkes mıiıt SC1INCIN SaNzZCH Leben eiINsSeTIZTtEe posthum den Friedens-
nobelpreıs verleihen

DIie Konferenz dıe bereıts 1Ne Weltpremiere erhlelt C111 Sanz besonderes
Gepräge durch 111C GCIHEeTE Weltpremiere die Ausstellung Dert gerettete Schatz
der Armenier AUus Kılıkıen“ dıie der Morıtzburg Halle dem Landeskunstmuseum
Sachsen-Anhalt /Zusammenarbeıt mıiıt dem Kılıkıa-Museum Antelıas (Lıbanon)
und dem Johannes-Lepsius Archıv Halle September 2000 unter Mıtwiırkung

Aram Katholıkos des Großen Hauses VO  — Kılıkıen und des Mınıisterpräsı1-
denten Dr Reıinhard Höppner VOT dichtgedrängten internatıonalen Teilneh-
merschar eröffnet wurde Erstmals der Geschichte der 000 Jährıgen
Halle wurde Sonntag, dem September 2000 C1M festlıcher armenıscher (jot-
tesdienst der evangelıschen Marıenkıirche Zentrum der unfter Teiılnahme

großen internatıonalen ökumeniıischen (GJemeınnde Sefejent welchem dıe
Evangelische Kırche Deutschland dıe Deutsche Bıschofskonferenz dıe Russı-
sche Orthodoxe Kırche dıie Koptische Orthodoxe Kırche und andere OMIllzıe te1ıl-
nahmen

Auf der Weltkonferenz sprachen 60) Referenten und Referentinnen darunter
Wiıssenschaftler und Wıssenschaftlerinnen AdUus Nord- und Südamerıka AdUus

Deutschland, Frankreıch, Italıen, AUSs dem Nahen und dem Mıiıttleren Osten Von
der Unıhversıtät Nankıng W äal C1M chinesischer Experte für dıe armenıschen Fern-
ostbezıiehungen als Referent angerelst.

Neben Plenarvorträgen und Sektionsbeiträgen Geschichte prache Kunst
Theologie und Wiıissenschaften Halle wurden der alten Wiıttenberger Unıiver-

Leucorea Foren brennenden Gegenwartsiragen abgehalten denen sıch
auch das Orientwissenschaftliche Zentrum der hallıschen Unıiversıtät bete1-
lıgte Dabe!1 wurden Ihemen der armenıschen politischen Kultur auf dem Hınter-
grund der krisenhaften Lage Armenıien behandelt ebenso dıie kulturelle Selbst-
behauptung 1111 globalen Kontext we1lter dıe Armenische Apostolische ırche auf
der chwelle des Jahrhunderts armenısche Sprache Armenı1en und der
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Dı1iaspora, Umwelt- und Denkmalschutz In Armenınen, dıe Probleme der armen1-
schen Frauen und der armenıschen Jugend In Armenıen und In der Dıaspora, dıie
armenısche Dıiaspora der Schwelle des 21 Jahrhunderts, dıe weltweıte armen1-
sche Kkommunıkatıon 1im Computer-Zeıtalter und ast but NOL least deutsche
Okumente ZU Genoz1ıd den Armeniern. An diesem Forum gab auch ıne
türkısche Beteilıgung. DIie allseıts begrüßte Weltkonferenz „Armenıen 2000° fand

September 2000 ıhren offizıiellen Abschluss mıt einem armenısch-deutschen
Abendgottesdienst In der gotischen St Mortitzkirche In Halle Dieser ökumenische
Gottesdienst in einer römisch-katholischen Kırche entwıckelte sıch einem
bewegenden ökumenıschen Mıteinander dıe aktuellen antı-öÖkumenischen
Tendenzen, dıe nıcht 1Ur 1mM Osten konstatieren sSınd.

Zukunftsweisend für die kulturell-wıssenschaftlichen Bezıehungen der interna-
t10onalen Communıty Armenıen und ZUT armenıschen Dıaspora auftf der Welt-
konferenz dıie Plenarsıtzung „Armenıen 1n Europa’”, dıe durch Prof. Hüfner, Präsi-
dent der deutschen UNESCO-Kommıissıon, durch Tau Lörcher MAdB, Vorsiıtzende
der Deutsch-Kaukasıschen Parlamentarıergruppe, und durch Herrn Schweıisfurth,
epräsentan der Deutschen Investitions- und Entwıicklungsgesellschaft gestaltet
wurde. Die deutsche UNESCO-Kommissıon hatte dıie Weltkonferenz „Armenıen
2000° ın ihr Programm für 1ne ‚„‚Kultur des Friedens“ aufgenommen. Das armen1-
sche Jubiläumsjahr 2001 1st VON der auch auf Anregung der hallıschen
Forschergruppe, einem besonderen Datum 1mM UNESCO-Kalender erklärt WOTI-
den Durch dıe Weltkonferenz „Armenien 2000° wurde dıe deutsche UNESCO-
Kommissıon51m Jahr 2001 W1e Tf Hüfner ankündıgte durch beson-
dere Maßnahmen dıe Kultur- und Wıssenschaftsbeziehungen Armenıien fÖör-
dern

SO hat dıe Weltkonferenz „Armenıen 2000° In Halle und Wıttenberg das
gesteckte 1e] erreicht, cdıie ökumeniıischen und internationalen Kultur- un: Wiıssen-
schaftsbeziehungen Armenien und JDEL AaNZCH armenıschen Dıaspora weıter
beleben und stärken. Damıt erfüllte S1e einem wichtigen Punkt das Jestament
des Katholıkos Aller Armenıer, Karekın 719909), Ehrendoktor der Martın-
Luther-Unıiversıtät Halle-Wiıttenberg, der 996 den Verantwortlichen für die hal-
lısche Weltkonferenz chrıeb, dass nach der weltpolıtischen Wende 989/9) auch
ın den deutsch-armeniıischen Beziıehungen iıne Wende Z Besseren autf der
rundlage VON hıstorischer Wahrheiıt und Versöhnung eintreten sollte Auf diese
Weıise hat dıe Weltkonferenz ‚„Armenıen 000**, welcher neben den armenıschen
Forschern in der internationalen Teiılnehmerschar auch türkısche Wiıssenschaftler
zählten, eiınen Beıtrag Z europäischen und weltweıten Integration der verdräng-
ten, verfolgten und vernichteten., überlebenden und wıederaufgelebten chrıistlichen
Weltkultur des armen1ıschen Volkes geleistet.

An der Weltkonferenz ‚„„Armenı1en 2000° haben insgesamt (Referenten, Teıilneh-
INCL, äste, Mitwirkende) 400 Personen teiılgenommen. An den verschliedenen WI1S-
senschaftlichen und kulturellen Veranstaltungen, die für dıe Offentlichkeit Organı-
s1ert wurden, haben 1mM Verlauf der eiınen Konferenzwoche etwa 3 000 Personen
teılgenommen. Die starke Begleitung uUurc dıe Medien, Zeıtungen, undIun. T C}

und weltweıt, WAar bemerkenswert. Durch das große internationale Interesse
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uch der Ausstellung Sınd uch cdıe deutschen Medien aufgewacht und haben
das Armenıien- IThema (wıeder)entdeckt (GGanz aufgeweckte Deutsche haben möglı-
cherweılse ndlıch bemerkt, dass dıe alte armenıische Frage se1lt dem Berliner Kon-

8/8 und besonders seı1it dem Crımen IHLUSTLUFN 1m Ersten 1e9 noch
keıne befriedigende Antwort gefunden hat, nıcht aus dem We1ßen aus un:! nıcht
aUus dem Kreml,; erst recht nıcht aus Berlın oder Sal AUSs Ankara. Der Grad der Rea-
lisierung der Demokratie und der Menschenrechte kann und MUNS S auch der Ant-
Orl auf die armeniıische Frage werden. Und da schne1idet auch dıe deut-
sche Demokratıie m1serabel ab, manchen Deutschen dUSSCHOINMCN, Johannes
Rau, der mıiıt seinem Lob für Johannes Leps1us In seinem Grußwort die hallısche
Weltkonferenz Sorgenfalten 1im Antlıtz des Berlıner Auswärtigen MmMtes hervorrief

und AUSSCHOMIMNMMEC. Hans-Dietrich Genscher, der nıcht ohne Mut seinen emerıtus-
Stand nutzte, das Schweigen des offızıellen Deutschland. das gemeiınsame fort-

Schweıigen der transatlantıschen Wertegemeinschaft 1m Jahre 2000 in
Halle auf der Weltkonferenz ‚„„‚Armenıen 000° brechen, indem das Wort hÖr-
bar und auch 1n seinem Manuskrıpt stehen heß (GFeNOZ1d.

Hermann

ANMERKUNGEN
/u dıiesem ema in Vorbereıitung der Weltkonferenz 2000 dıe Staats-
bıbhliothek Berlın 1mM Maärz 2000 In /usammenarbeıt muıt dem ESROP Zentrum ıne
hochkarätige Ausstellung Unter den Liınden präsentiert. Vgl den außerordentlich infor-
matıven Katalog, hrsg Von elıne Pehlıyanıan, Armenı SYM dıie menschen genanntauch an der Ausstellung sind auch die deutschen Medien aufgewacht und haben  das Armenien-Thema (wieder)entdeckt. Ganz aufgeweckte Deutsche haben mögli-  cherweise endlich bemerkt, dass die alte armenische Frage seit dem Berliner Kon-  gress 1878 und besonders seit dem Crimen magnum im Ersten Weltkrieg noch  keine befriedigende Antwort gefunden hat, nicht aus dem Weißen Haus und nicht  aus dem Kreml, erst recht nicht aus Berlin oder gar aus Ankara. Der Grad der Rea-  lisierung der Demokratie und der Menschenrechte kann und muss auch an der Ant-  wort auf die armenische Frage gemessen werden. Und da schneidet auch die deut-  sche Demokratie miserabel ab, manchen Deutschen ausgenommen, z. B. Johannes  Rau, der mit seinem Lob für Johannes Lepsius in seinem Grußwort an die hallische  Weltkonferenz Sorgenfalten im Antlitz des Berliner Auswärtigen Amtes hervorrief  — und ausgenommen Hans-Dietrich Genscher, der nicht ohne Mut seinen emeritus-  Stand nutzte, um das Schweigen des offiziellen Deutschland, das gemeinsame fort-  gesetzte Schweigen der transatlantischen Wertegemeinschaft im Jahre 2000 in  Halle auf der Weltkonferenz „Armenien 2000“ zu brechen, indem er das Wort hör-  bar sagte und auch in seinem Manuskript stehen ließ: Genozid.  Hermann Goltz  ANMERKUNGEN  Zu diesem Thema hatte in Vorbereitung der Weltkonferenz ARMENIEN 2000 die Staats-  bibliothek Berlin im März 2000 in Zusammenarbeit mit dem MESROP Zentrum eine  hochkarätige Ausstellung Unter den Linden präsentiert. Vgl. den außerordentlich infor-  mativen Katalog, hrsg. von Meline Pehlivanian, Armeni syn die menschen genannt ...  Eine Kulturbegegnung an der Staatsbibliothek, Berlin: Stiftung Preußischer Kulturbesitz,  2000.  Zu der exzeptionellen Ausstellung in der Moritzburg Halle erschien der ebenso exzeptio-  nelle Text-Bild-Band „Der gerettete Schatz der Armenier aus Kilikien‘“ von Hermann Goltz  und Klaus Göltz (Photographien), Halle und Wiesbaden: Dr. Ludwig Reichert-Verlag, 2000  (Sprachen und Kulturen des Christlichen Orient Bd. 7;). Separat wurde dieses Buch auch  in englischer Sprache herausgegeben „Rescued Armenian Treasures from Cilicia“‘.  235FKEıne Kulturbegegnung der Staatsbıibliothek, Berlın Stiftung Preußischer ulturbesıitz,
2000
/7u der exzeptionellen Ausstellung in der Morıtzburg erschıen der ebenso eXzept10-
ne Jlext-Bıld-Band ADer gerettete Schatz der Armenıier Aaus Kılıkıen“ VOonNn Hermann Goltz
und aus (Photographien), nd Wıesbaden: Dr. Ludwıg Reıchert- Verlag, 2000
(Sprachen und ulturen des Christlichen Orılent I5 deparat wurde dıeses uch uch
In englischer S5Sprache herausgegeben „Rescued Armenı1an Ireasures from 1ılıc1a°°.
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Berlıner Mauer bald der Ustgrenze Polens
oder Vısıonen VoNn einem geeinten Europa?

‚„ Verlagert sıch dıe Berlıiner Mauer dıe Ostgrenze Polens’?““ Diese rage
stand 1m Mittelpunkt eıner ökumenıischen Jagung in der ostpolnıschen Stadt Bıa-
1ystoKk, dıe VO Polnischen Ökumenischen Rat, dem Europa-Referat des Zentrums
Ökumene der Evangelıschen Kırche in essen und assau (EKHN) und der van-
gelischen Akademıe Iserlohn organısıert wurde DIie viertägige Konferenz 1e3 VO

bis September 2000 1im polnisch-weißrussischen Grenzgebiet ungefähr
orthodoxe, evangelısche und vereinzelt auch katholische Teilnehmerinnen und

Teilnehmer AUSs Polıtık, Wissenschaft und FC zusammenkommen. Be1 der Aus-
wertung der Jagung War INan sıch eIn1g, dass 6S notwendıg N VON kırchlicher und
zivilgesellschaftliıcher Seıte grenzüberschreıitende Dıialoggruppen einzurıchten, dıe
sowohl das autorıtäre Regıme in Weißrussland als uch dıie Polıitik der Europäli-
schen Unıion in der Grenzreg1o0n Ostpolens ıtısch begleiten sollen 1ne Basıs für
diesen Dıalog könnten in der EKHN dıe Tschernobyl-Gruppen bılden

Um „Vısıonen VON eiınem geeinten 42  Europa  , der Tagungstitel, sollte 6S 1n Bıa-
lystok gehen Dabe1 kamen auch dıe Konditionen und Auswırkungen der bevorste-
henden Osterweıterung der Europäischen Un1ion Z Sprache DiIie Delegatiıonen
aus Belarus, Polen und Deutschland sprachen außerdem über iıhre eigenen nat10-
nalen Ident:täten und dıe dadurch jeweıls unterschiedlich gefärbten Perspektiven
auft Europa.

JTagungsort W al das „Zentrum der rthodoxen Kultur“”, das sıch 1m Besıtz der
autokephalen polniısch-orthodoxen Kırche befindet. DiIie Stadt Bıalystok ist ortho-
doxer Bischofssıtz und 1eg LLUT 4() Kılometer VON der Grenze Weißrussland ent-
fernt Dadurch gewährleıstete Bıalystok als Standort auch 1nNe räumlıche Nähe ZUT

Thematık der Jagung Darüber hınaus fanden sıch hıer 1m Grenzgebiet We1i1ß-
russland besondere ökumenische Rahmenbedingungen Ungefähr e1in Drittel der
Eınwohner Bıalystoks sınd orthodoxen Glaubens. DIie daraus resultierende SONn-
derstellung VO  am} Stadt und Regıon Bıalystok 1im ansonsten katholısch domiıinıierten
Polen ermöglıchte eınen intensiven und kenntnisreichen internatiıonalen und inter-
relıg1ösen Dıalog.

Europa, davon gingen dıie Tagungsteilnehmerinnen und -teilnehmer dUS, eiIinde
sıch mehr als zehn Jahre nach dem Fall des Eisernen Vorhangs noch immer in
einem Prozess der Neuordnung. elchen Platz Belarus, Polen und Deutschland in
dieser europäischen Ordnung jeweıls einnehmen und Was S1€e als europäische
Partnerländer mıteinander tun haben werden, hängt nıcht 1U VoN der hegemO-
nıalen Polıtik der Europäischen Union ab, sondern auch davon, W1IEe diese Staaten
sıch selbst definıeren. Natıonale Identität und kollektives Selbstverständnıis, aber
auch dıe Frage, WI1e dıe Länder-Vertreterinnen und - Vertreter dıe eweıls anderen
Staaten in Europa sehen, WAarecn eshalb wichtige Inhalte der Vorträge und Referate
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Elemente der nationalen Identität Weihprussiands
Der belarussische Hıstoriker Waliantıin olubie]J WIES darauf hın, dass sıch dıe

We1ißrussen In der Geschichte teilweılse mıt den Polen, teilweılse mıt den Russen
identifizıert hätten. Mıiıt Ersteren S1Ee ah dem 16 Jahrhundert durch dıe Unıion
VOI Lublın (1569) In der polnisch-litauisch-belarussischen R7zech Pospolıta VCI-

bunden. /ur Eınflusssphäre der Letzteren ehörten S1Ce seı1ıt Ende des 18 ahrhun-
derts letztlich bIs ZU nde der SowjJetunion. olubıie] zufolge fand der Termi1-
1US „weıßrussıisch“ erstmals 1mM 502 Jahrhundert rwähnung und bezeıichnete ZU

eınen das Frei-Sein des Gebilets VOon tatarıschen Besatzern, ZU anderen dıe ortho-
doxe Reinheıt des Russentums. Zunächst wurde dıe Bezeichnung ‚„ Weıißrussland“
denn auch für das Großfürstentum Moskau verwendet. Der Termıinus verschob sıch
aber allmählich nach Westen hın ZUT Regıon Mınsk

Auch heute könne 1Nan In ezug auf Belarus davon sprechen, dass hıer HIC das
Regıme Alexander Lukaschenkos dıe „Reıinheıt des Sowjetischen“ bewahrt werde,
merkte später dıe Polıtologıin Irına Bu2rowa Gleichzeıitig gebe In der
weıßrussischen Bevölkerung aber auch ıne starke Orlentierung der Russıschen
Föderation. In der russıschen Gesellschaft selen dıe Elemente der Wiırtschaftskon-
kurrenz, der irelıen Meıinungsäußerung und des Individualısmus stärker etablıert als
In We1ißrussland. Deshalb leiche das russiısche Fernsehen ORT heute in {wa dem
‚„„Westfernsehen“ für DDR-Bürger VOTL 1989, obwohl natürlıch auch ın Russland
noch Demokratiedefzıite gebe Die weıßrussıische Identität nannte Bugrowa „Iluk-
tulerend und selbstzweıflerisch‘“. Den VON iıhr zıt1erten Untersuchungen zufolge
halten sıch 11UTL 40 Prozent der elarussen für ıne eigenständıge Natıon, während
42,6 Prozent sıch nach W1e VOT als e1l Russlands sehen und keıne eigenständıge
natıonale Identität für sıch selber annehmen. Sıcherlich ist vn keın Wunder, dass
sıch ıne stabıle natıonale Identität in Belarus erst noch bılden I1USS enn
Weıißrusslan: ist ein Junges europäıisches and Als unabhängigen aal g1bt
Belarus erstmalıg In der Geschichte se1lt 1990 ehn Jahre nach der Souveränıtäts-
erklärung des belarussischen Obersten Sowjets selen heute noch ımmer 70 DIS
S0 Prozent der Weißrussen stark Von Russland beeinflusst, Irına Bugrowa
Inzwıschen plädierten aber 11UT noch 28 Prozent für ine Wıederherstellung der
Un1ion mıt uSsslian: Vor Z7wel Jahren Waren noch Prozent

Diese Schwankungen verwelsen arauf, dass dıe belarussısche Natıon Ende des
20 Jahrhunderts W ar erstmals dıe Unabhängigkeıt erlangt hat, dıe dıe me1ılsten
anderen Völker Europas schon hıs ZU nde des 19 Jahrhunderts für sich etablıe-
Icn konnten, dass diese Junge Natıon iıhrer selbst aber noch Keineswegs sıcher ist.
Auf der Tagung iın Bıalystok außerte sıch diese Unsicherheıit in besorgten War-
NUNgCN und ppellen der vertretenen belarussıschen Wıssenschaftlerinnen und
Wiıssenschafftler. Irına Bugrowa verwılies auftf dıe immerwährende Gefahr der völlı-
SCH Auflösung Weıißrusslands in der Integration mıt einem anderen Staat Der
Historiker Andrej Kustimow appellıerte dıe europäischen Völker, S$1e. sollten
überlegen, ob Belarus wıeder VON der Landkarte verschwınden solle Schlıießlic
selen das zehn Mıllıonen enschen Belarus habe mehr Menschen als chweden
Im /usammenhang mıt dieser immer noch labılen natıonalen Identität gab
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Rande der Jagung vereinzelte wütende TOTEeSTtE dagegen, dass LUT Ins Russısche
und 1INs Deutsche übersetzt wurde, aber nıcht Ins Weıißrussische.

Der helarussische IC auf die Nachbarn
Der I6 qauf den aCcC  arn Polen ırr tierte dıe weıißrussische Delegatıon, e1l

sıch d Uus Polens Weg nach Europa Zzuerst dıie polnische Integration in dıe NATO,
und dann in die Europäische Unijon der Schluss ziehen heß, se1 einfachs-
ten, sıch In Kuropa durch mılıtärische Teıilhabe integrieren. Be1l diıeser chluss-
folgerung berücksichtigten dıe belarussıschen Teiılnehmer wen1g, dass Polens
Motiıv für eınen NATO-Beıiıtrıtt VOT allem darın ag, sıch VOT dem übermächtigen
Nachbarn Russland schützen und eın klares Sıgnal dıe Adresse Oskaus
abzugeben, etiwa in dem Sinne: ‚„„Wır gehören nıcht mehr FEurer mılıtärischen
Eınflusssphäre.“ Von der weıißrussischen Delegatıon wurde dieses polnısche
Kıgeninteresse einer Mıtgliedschaft In der NATO wen12 esehen Vorherr-
schend War eher ıne Furcht VOT dem Druck mılıtärischer Interessen der USA und
der

Iie weıißrussischen Teilnehmerinnen und Teiılnehmer gehörten überwıegend
elıner bestimmten Fraktiıon der belarussiıschen Opposıtıion, und W ar der natıonal
orlentierten ‚„„Volksfront“ und schätzten dıe internatıonalen Sanktionen
iıhr eigenes and weıtgehend DOSItIV e1in Auf krıtische Posıtionen den anktıo-
NeN reagıerten dıe meılsten irrıtiert bıs ablehnend Hans-Georgz ieck, der L eıter der
OSZE-Berater- und Beobachtergruppe In Miınsk, hatte sıch auf der ökumenischen
Tagung in Bıalystok eindeutig Sanktıiıonen ausgesprochen, e1l diese
Wıeck „die Weı1ißrussen noch mehr iın dıe Arme Oskaus treıben‘““. Eınıge bela-
russische Teilnehmer verstanden diese Aussage nıcht als dıe des krıtischen Demo-
kraten Wıeck, der dıe internatiıonalen Beschlüsse den Sanktıonen War einhält,
aber selbst negatıv beurteıilt, sondern als ıne affırmatıve Aussage ZUT Erklärung
der Posıtion des estens in dem Siınne: ‚„‚Der Westen chıckt uns nach Moskau!**
DIieses Miıssverständnıs War nıcht aufzulösen. Eın eıl der weıißrussischen Teıilneh-
mer fühlte sıch deswegen gekränkt und VON Europa zurückgewlesen.

Astrid Sahm, wıissenschaftliıche Mitarbeiterin Mannheımer Zentrum für
Europäische Sozlalforschung, WIES Jenseıts dieser Debatte darauftf hın, dass für
Belarus auch eiIn Weg über Russland nach Europa möglıch sel, indem beispiels-
weIlse dıie angestrebte W ährungsunion mıt usslian eıner Stabilıisıerung der
belarussıschen Währung führen könne. wodurch das and unter Umständen „CUuro-
patauglıcher“ werde. Dieser Weg könnte möglıcherweıse der angemessen für
dıe europäıische Integration Weıilßrusslands SeIN. Denn Russland, hatte Irına
Bugrowa deutlich gemacht, werde beıim überwiıegenden eıl der weıißrussischen
Bevölkerung als SS} oroßer Bruder‘“ gesehen, während der Hauptfeind 1m
Bewusstsein der Menschen nach Ww1e VOT der Westen sSe1 Dem Westen werde dıe
böse Absıcht unterstellt, Belarus 1UT als Rohstoffheferant ausbeuten wollen
Diese Aussagen ZU Verhältnıis Weıißrusslands ZU Westen wurden lediglich
erganzt durch den Hınwelıs, dass der größte Einfluss des estens für Mınsk in
westlicher Massenkultur und westlicher Mode bestehe. Interessant W dl hler, dass
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keıne Ausführungen über das belarussısche Verhältnis spezıell Deutschland
gemacht wurden, sondern 1UT ZAHE ‚Westen insgesamt. Deutschland verschwand
hınter der Chiffre des estens

Der polnische Blıck auf die Nachbarn

Anders stellte sıch das be1l dem polnıschen S5Sozli0ologen Antonı Mıronowi1cz dar.
Er führte AaUS, dass dıe Anzıehungskraft des Reichtums das tradıtionelle Miısstrauen
gegenüber Deutschland in Polen weıtgehend gebrochen habe Das Verhältnıis
Polens Deutschland sSEe1 wesentlich besser als das ZU Ööstlıchen achbarn USS-
and DZW. auch Belarus. Russlandfeidlichkeit gelte In Polen nach W1e VOIL als
patrıotisch, da viele Polen Russland als halbasıatisch und barbarısch betrachteten.
Man se1 In Polen vielfach der Meınung, Russland musse isohert werden. Auch der
orthodoxe Erzbischof Jerem1asz aus Wroczlaw (Breslau) merkte „Die ersöh-
NUuNg mıt dem Osten ist durch das polnısche Bewusstsein der Überlegenheit behın-
dert.“® Andererseıts betonte der gastgebende orthodoxe Bıischof Jakub AdUus laly-
stok, dass dıe Grenze Weılirussland nıcht als Lınie, ondern 1Ur als Streıifen, als
eın breıiter Landstrıch zwıschen olen und Belarus edacht werden könne. enn
hler gebe viele Famılıen, deren Angehörıige teilweıise auf polnıschem, te1lweıise
auf belarussischem Gebilet lebten Auch Erzbischof Jerem1asz hob hervor, dass 1im
Grenzgebiet Bıalystok ökumeniısche Prinzıpıen des /Zusammenlebens.,. des
gegenseltigen espekts se1t Jahrhunderten gelebt würden. So verrichteten dıe
Orthodoxen 1m Grenzgebiet ın der eıt VOoO AAn ıs 26 Dezember tradıtionell
keıne schweren Arbeıten und nıchts, Wäds arm verursacht. eiIcCNES o1lt umgekehrt

Jag des orthodoxen Weılıhnachtstfestes Al Januar für dıie nıcht-orthodoxen
Christen.

Elemente der nationalen Identität Polens
Polen habe das christliche Europa mehrmalsn führte Anton1 Mıronowi1cz

weıter AdUus und nannte unter anderem dıe Schlacht be1l Liegnitz dıe Jlataren
(1241) be1 Wıen unter dem polnıschen Könıg Jan ODIESKI dıe JTürken
(1683) aber auch den Wıderstand polnıscher Chrıisten dıe Bolschewıken und
dıe Natıionalsozialisten. Die Polen sähen sıch selbst als geschlossen, freiheıitshie-
bend und unbeugsam. Es gebe leiıder aber auch ein hohes Maß uldsamkeıt
gegenüber krimınellen Handlungen in der Bevölkerung. SO Se1 beispielsweise
bekannt, dass CNLC Verflechtungen polnıscher Polıtıker mıt krimiıinellen Struktu-
IcnN gebe Die W ählerinnen und ähler torten sıch daran aber nıcht Ändrze]
Wojtowicz, Dırektor des Polnıschen Okumenischen Rates WIEeS nachdrücklıch da-
rauf hın, dass ein Drittel der polnıschen Bevölkerung nıcht katholısch, sondern
orthodox oder protestantisch sel, olen aber insgesamt als katholisch gelte und der
katholischen Kırche 1im polnıschen aal ıne ungerechtfertigt priviılegierte Rolle
zukomme. Großen Eıinfluss hätten dıie Katholıken insbesondere auf das polnısche
Bıldungswesen. Man könne in Bezug auf dıe katholische Kırche geradezu VON
eliner ymbiose VOoN Kırche und Staat in Polen sprechen, der orthodoxe precher
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MironowiI1cz. Unklar sel, ob ıne solche YMmMD1IOSE weıter toleriert werden könne,
WENN Polen erst der Europäischen Union angehöre.

Elemente der nationalen Identität Deutschlands

Für dıe deutschen Teilnehmerinnen und Teilnehmer standen in iıhren Beıträgen
dıie Versöhnung muıt den östlıchen aC  arn und cdıe Erinnerung deutsche
Schuld 1m /7weıten Weltkrieg 1im Vordergrund. DiIie Europa-Referentin der Evange-
1schen Kırche in Hessen und Nassau (EKHN) Brıtta Schmutt, eriınnerte daran, dass
nach 945 alleın aus Polen 6,9 Miıllıonen Vertriebene nach Deutschland kamen. In
der Bundesrepublik se1 das Interesse N& diıesen Vertriebenen VOomn Anfang relatıv
gering SCWESCHH, denn der Osten habe als verdächtig gegolten, da VO Westen
AdUus unbewusst mıt der Kriegsschu und der Schuld der Shoa in Verbindung
gebrac wurde‘‘.  0a Das Ausblenden des Ostens habe In Deutschland als ıne Befre1-
un VON Schuld erscheinen können. euftfe aber wachse das Interesse gerade der
Jüngeren (Generation den Ööstlıchen Nachbarstaaten. Insgesamt sSe1 dıe deutsche
Gesellschaft heute multikulturell. Auftf dem Territoriıum Deutschlands lebten viele
verschiedene Natıonalıtäten, ungefähr zehn Prozent der Eınwohner Deutschlands
selen Ausländer. Deutschland gehöre außerdem mıt Überzeugung einem orößeren
Staatenverbund, der Europäischen Union d dıe siıch noch weıter vergrößern
werde, bıs alle Natıonen des Kontinents iıhr angehören würden. Das werde gerade
\40)  —_ deutschen otestanten begrüßt und vorangetrieben. Vıele enschen in der
Evangelıschen Kırche Deutschlands wollten ein Kuropa VO  S gleichermaßen freiıen,
demokratıischen und toleranten Staaten mıtgestalten. In den Staaten der Europäl-
schen Union solle zukünftig weder Fremdenfeindlichkeit und Faschısmus noch
Vertreibung und ethnısche Säuberungen geben. ‚„„Wır Europäerinnen und Europäer
mussen lernen, mıteinander leben und NSCIC blutige Vergangenheıt über-
wınden“, Schmiutt.

Der deutsche Blick auf SEINE Östlichen Nachbarn
Was dıe bevorstehende Aufnahme Polens In dıe Europäische Union angeht, SEe1

bislang allerdings 11UT ıne Miınderheıt der Deutschen dafür. DIie Angste, dıie In
Deutschland mıt der EU-Osterweılterung verbunden seJıen, beträfen In erster Lıinıe
Job und Geldbeutel Viele Deutsche fürchteten die Stabilıtät des Euro, WEeNN

Polen, Ischechıien, Ungarn und andere mıiıttel- und osteuropälische Staaten der
beıtreten. Eın Zusammenwachsen Europas besonders der industriellen Zentren
des estens auf der einen und der stärker landwirtschaftliıch geprägten Staaten
Mıttel- und Osteuropas auf der anderen Seılite musse eshalb ökonomisch, aber
uch durch Bewusstseinsbildung gut vorbereıtet werden. Hätte den Eıisernen
Vorhang nıcht egeben, würden dıe Staaten Miıttel- und OUOsteuropas andererseı1ıts
natürlıch schon längst ZUT ehören S1e gehörten SCAhHEBLIC unzweifelhaft ZU
Kontinent Europa. Dass S1e biıslang noch nıcht Miıtgliedsstaaten der kuropälischen
Union SCIeN: Nl auch 1ne späte Folge des Krıeges. Der / weıte Weltkrieg und der
Kalte Krieg hıngen insofern immer noch W1e e1in düsterer Schatten über dem Kon-
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tinent. Jetzt gelte e E sıch gerade In der Okumene als Chrıisten gemeıInsam WEeI1-
terzubewegen, dıe Reichweıiıte dieses Schattens nach und nach verlassen.
Über Weıßrussland, Schmiautt, Nl in Deutschlan: insgesamt wen12 bekannt.
Kaum jemand WI1ISSEe beispielsweise, dass bıs Prozent der weıißrussischen
Opposıtionspolıitiker VOT den Parlamentswahlen 1im ()ktober unter fadenscheinigen
Begründungen Geldstrafen verurteilt wurden, ıhnen das Recht auf ıne
Kandıdatur be1 den Wahlen entziehen. TOteste der solcherle1
demokratıisches Verhalten der Staatsmacht verhallten in Mınsk weıtgehend UuNSC-
hört. Stattdessen Se1 Staatspräsiıdent Alexander Lukaschenko stolz darauf, dass
Mınsk, WwW1e behauptet, die einz1ge Hauptstadt in Usteuropa sel, In der nıcht dıe
Mafıa errsche DIie Belorussen erlebten im Jahr 2000 ZW. keın wiıirklıches
Schreckensregime, mMussten aber mıt einem autorıtären Staat zurechtkommen. Und
Wds noch schlımmer se1l Die Hälfte VON ihnen lebe unier dem offizıiellen Exı1istenz-
mıiınımum.* Auch der OSZE-Verantwortliche Hans-Georg Wıeck bestätigte: „In
We1ißrussland hat sıch e1n Bürgertum etablıert, das in der Regel gebilde und hoch-
qualifiziert ist. Im Unterschied ZU Bürgertum .ın Westeuropa besıtzt aber keın
Eıgentum, sondern ebt vielfach In rmut  co .„Dıiese Armut”, Briıtta Schmiutt,
Aist ıne Herausforderung für dıe europälisch motivlerte Solıdarıtät VONN Polen und
Deutschen gleichermaßen.“ Die beteıiligten Delegationen vereinbarten, den Dıalog
über Fragen solıdarıscher Kooperatıon In Europa und den Austausch über unter-
schiedliche europäıische Perspektiven möglıchst gleichen O ‚ in Bıalystok
In absehbarer eıt fortzusetzen.

Britta Schmutt
(LEuropareferentin der Evangelischen Kirche In Hessen und Nassau (EKHN)

hbeim Okumenischen Lentrum In Frankfurt Maın. )

NM  GEN

Roswiıtha Schieb., Reise ach Schlesien und Gahızıen ıne Archäologıe des Gefühls,
Berlın 2000, LE
Stefan Koch, ‚Miıns. ass en: und dıe Verlhierer stehen längst Test‘‘ in Frankfurter
undschau Jul 2000,
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Bericht ber das europäische ökumenische
Jugendaustauschprojekt „BRIDGE“

Oktober 1999 hıs Jun1 200Q
7u Zielen, Verlauf und Ergebnissen des Projektes

DIe polıtısche Wende 989/90 beendete dıe jahrzehntelange Teılung Ekuropas
Bıs dahın unterbundener Austausch auf vielen Ebenen plötzlıch möglıch und
damıt ein dıifferenzilerteres gegenselt1ges Wahrnehmen Dabe1 wurde SUHIC. dass
dıe altere Teilung Europas durch dıie gegenseılt1ige rennung und Verwerfung VON

Ost- und Westkıirche nıcht 11UT nach WwW1e VOTL wıirksam W, sondern plötzlıch auch
polıtisch Bedeutung SCWAaNN. Die Kırchen Europas und dıie S1e verbindende
ökumenıiıische ewegung stehen VOT der Aufgabe, Brücken des gegenseılt1gen Ken-
nenlernens und Verstehens über den alten Graben zwıischen östlıchem und westl1-
chem Christentum in Kuropa auen, Gelegenheıten tür Begegnungen und
gemeinschaftliche Aktıvıtäten Sschaiten Besondere Aufmerksamkeıt verdient
dabe1ı dıe Junge Generatıon, der solche Gelegenheıten direkten persönlıchen
Begegnungen zwıischen Ost- und Westkirche und gemeinschaftlichem Studium
der unterschiedlichen Sıtuationen der verschiedenen Kırchen Kuropas bleten
Ssind. 1€eS ist der Grund für den Plan, eın europäıisches ökumenisches Jugendaus-
tauschprojekt in der Trägerschaft der Mitgliedskirchen des OÖOkumenischen Rates
der Kırchen ın acht europäischen Ländern durchzuführen.

Als Kooperationspartner für dıie Durchführung des geplanten europäıischen Pro-
jektes konnten dıe Jugendabteiulung des Okumenischen Rates der Kırchen, dıe inter-
nationale rthodoxe Jugendorganisation S5Syndesmos und dıe Arbeitsgemeinschaft
Evangelıscher Jugend ae] in Deutschland werden. Im Laufe des Frühjahrs
998 konnten Kırchen und TChAliıche Jugendstrukturen In sıiehben 1 ändern Deutsch-
land, Tschechische Republık, roßbrıtannıen, talıen, Frankreıiıch, Griechenland und
Rumänıien für die Teılnahme und cdie Trägersc  i der natıonalen ogramme VOl

eweıls einem Oonal Dauer werden.
Vom 10 DIsS 13 September 998 trafen sıch dıe künftigen nationqlen Koordina-

oren, dre1 Stabsmitarbeıter des ORK und der Berichterstatter 1m Okumenischen
Instıtut BOossey be1 enf als internationale Vorbereitungsgruppe (Gjemeinsam WUT-

den das inhaltlıche Konzept, dıe Kriterien für dıe Auswahl VO  — Teiılnehmern, die
Regeln der Finanzlıerung und der Ablaufkalender erstellt und verabredet.

DIie Durchführung des Projektes begann mıt der Eröffnungskonsultation VO

26 Oktober bıs November 999 In der Orthodoxen Akademıe Vılemov be1
Olmütz, Tschechische epublık.

Schon hiler wurde eutlıc dass dıe /usammensetzung der Gruppe komph-
zierten gruppendynamıschen Problemen führen würde. 7u unterschiedlich
dıe Erwartungen und dıie adurch bestimmte Motivatıon, unterschiedlich
Ausbildungsgra und persönliche Interessen. Während die füntf orthodoxen Bete1-
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lıgten alle JTheologıe studıierten oder iıhr Theologiestudıum gerade abgeschlossen
hatten, VON den acht protestantiıschen Beteıilıgten L1UT WeI1 Theologiestuden-
ten. Da VOoO  b jedem beteiligten and Je WEe1 Junge Erwachsene (eine TAau und eın
ann erwartet wurden, hätten vierzehn Beteılıgte se1in mussen. In Vılemov und
In dem anschließenden deutschen Programm fehlte Je der männlıche Teilnehmer
AUus Großbritannien und Griechenland. In Griechenland gelang dem dortigen
Koordinator noch 1m Laufe des November eıinen „Ersatzmann“ finden, der nde
November be1l der deutschen Abschlusstagung der Gruppe stieß, dıe VOon and

and reiste.
egen nde der Eiınführungstagung in Vılemov verständıigte sıch dıe Gruppe

gemeınnschaftlıc auftf Lernziele in vier Bereichen, dıe Ende aller s1eben natıo0-
nalen Programme als Gliederung für die jeweılıge inhaltliche Auswertung diıente
unter der Überschrift .„Dies haben WITr vorgefunden und herausgefunden‘.
@19 Kırche und ihre TIradıtiıonen Ahnlichkeiten und Unterschiede der chrıstliıchen

Iradıtıonen
(Z)) Kırche und Kultur DZW. Gesellschaft Relevanz der besuchten Kırche für Kul-

{ur und Gesellschaft des Landes
(3) DIie Kırche und dıe Jugend
(4) DIie ökumenische ewegung

Im Folgenden soll en stark vereinfachter Überblick über den Verlauf g -
geben werden:
(1) Im November 1999 WAar dıe ruppe nach der Eınführungstagung ın Nıedern-

dodeleben in dre1 Untergruppen nacheiınander Je in einer Ööstlıchen und 1n
einer westlichen (Gemeı1inde Gast, unnn danach in upperta. ihre rungen
und Beobachtungen auszuwerten WEe1 deutsche O1IKOS-Beteılıgte, Anne
Flade erlın und Danıel Müller (Wuppertal), hatten die Aufgabe der deut-
schen TogrammkKoordıinatoren übernommen. S1e haben iıhre nıcht leichte Auf-
gabe vorzüglıch gemelıstert. Im Unterschie: den natıonalen Koordinatoren
der anderen Länder S1e altersmäßıg den RIDGE-Teilnehmern sehr
nahe. Das hätte ZU acnteı ausschlagen können. Doch dank ihrer Erfahrun-
SCH muıt KOS, ihrer hohen Motivation und Flex1bilität ist iıhre Autorıtät nıcht
iın Frage geste worden. Be1l der abschließenden Auswertung des Projektes 1st
hre Weıise der Wahrnehmung ihrer Verantwortung VOoN den Teilnehmern mehr-
Tfach anerkennend und lobend hervorgehoben worden.

en des Programms 1m Dezember 099 in der TIschechischen epublı
WarTr nach der Eınführungstagung dıie Gesamtgruppe ebenfalls ın dre1 nter-
STUDPCH geteilt, dıe jeweıls in einer Regıon iıhr SaNnzZCS Programm bıs kurz VOT
Weıhnachten absolvierten. ine Besonderheıit des tschechischen Programms

dıe evangelısch-orthodoxe /usammenarbeıt; in elıner der dre1 Regionen
dıe orthodoxe Kıirche für das Programm verantwortlich dıe beıden tschecht1-
schen BRIDGE-Teilnehmer kamen AaUuUs der Ev. Kırche der BöÖöhmiıschen Brüder
und Aaus der orthodoxen Kırche) Insgesamt hıtt das tschechısche Programm
wıederholten Grippeerkrankungen fast aller Teiılnehmer. Weıhnachten wurde
ZU Problem. egen den lan des tschechıischen Koordinators, dıe Teilnehmer
auf Gastfamıhıen verteılen, hatte dıe darauf bestanden, für sıch
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bleiben Zwar gelang S der Gruppe gemeınschaftlıch Gottesdienst für
dıie gastgebende (Gemeılinde vorzubereıten der C1N Echo fand doch das
gemeı1nschaftliıche Felern gelang offensichtlich nıcht Gegen nde des tsche-
chıschen Programms kam zusätzliıch Auseinandersetzungen dass dıe
Gruppe kritischer physıscher WIC psychischer Verfassung Anfang des Jahres
2000 nach England we1lterreıiste

(3) In England bemühten sıch die beıden natıonalen Koordinatoren VO der Uniıited
Reformed Church mıiıt viel Eınfühlungsvermögen und Energ1e darum
dıe aufzufangen Nach der Eınführungstagung Jugendzentrum der
URC Yardley Hastıngs und gemeınschaftlıchen Programm London
wurde die Gesamtgruppe wıieder dre1 Untergruppen eteılt und regıonale
Programme geschıickt VON denen WCI gul verlıefen (Nordengland und
Schottlan dass die Beteıilıgten begeıstert ZU Auswertungstreffen Yardley
Hastıngs zurückkamen während das drıtte regıonale Programm aum Exe-
ter (Südwestengland) durch Ausfall des örtlıchen Koordinators nıcht vorbere1-
tet W ar un durch dıe englısche BRIDGE Teilnehmerin als Ghed der betreffen-
den Untergruppe IMproVvısıert werden MUSSTIEe Auf diese Weise nıcht 1L1UT
das örtlıche Programm unbefriedigend sondern dıie englısche Teilnehmerin
hatte drastıschen Rollenkonflıkt leıden Das Aufarbeıiten dieses
Konflıktes und dıe Unzufriedenheit der Untergruppe nahm entsprechend
großhen aum be1l der Auswertungsrunde Uumm brıtıschen Trogramm C1inN

(4) DIie Jugendarbeıt der Föderatıon Evangelıscher Kırchen tahlıen hatte dıe
Federführung für dıe Organisatıon des ıtalıenıschen Programms Februar
2000 Nach der Eınführung der Nähe VON alland wurde dıe Gesamtgruppe
für dre1 Regionalprogramme wlieder dre1 Untergruppen eteılt Eın Pro-

WAar klassıschen Gebilet der Waldenser Nordwesten angesiedelt
das zweıte Regionalprogramm Apulıen außersten Süden und das drıtte
MI1t der Konzentration auf Sozlaleinriıchtungen auf S1izıliıen. Besonders zufrie-
den War dıe Gruppe. dıie ı Apulıen (Jast be1 kleinen evangelıschen (Geme11nn-
den WAärL, be1 denen SIC C1NC gute ökumenıische /usammenarbeıt mıt Katholıken
rleben konnte. egen Ende des iıtahenischen Programms War die

über 111C Woche Rom einschlıeßlıch der Auswertungstagung) Dort
verabredete S1C leıder notwendige Regeln des Umgangs mıteiınander dıe aber
den Tolgenden ochen wlieder übertreten wurden

®) In Frankreıich der Französısche Evangelısche Kırchenbund das Projekt sıch
ACNH emacht hatte gab 6S aus Personalmangel der evangelıschen Jugend-

arbeıt nıcht Miıtarbeıiter mi1t federführender Verantwortung für das N}
französische Programm sondern füntf Verantwortliche dıe das Programm
arbeıtsteilig auf dre1 Kegıionen aufteılilten dıe nacheıiınander VO  D der (GGesamt-
STUDDC besucht wurden Die 1rma Peugeot hatte kostenlos WEeI1I Kleinbusse für
dıe eıt ZUT Verfügung geste denen dıe N: Gruppe alle Fahrten
innerhalb Frankreıichs zurücklegen konnte Be1l der Versicherung der beıden
Fahrzeuge dıe beıden französischen Teilnehmerinnen als Fahrerinnen
angegeben worden, dıe durch diese Dauerfunktion während des französischen
Programms Rollenkonflıkt kamen Be1l der inhaltlıchen Vorbereitung
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des rogramms hatten dıe Verantwortlichen verabredet, dıie RIDGE-Gruppe
ausschheblic mıt den verschıedenen aceltten des französıschen Protestantis-
INUSs machen und keine Begegnung mıt Katholıken und Orthodoxen
einzuplanen) Das stieß auf Unverständnıiıs be1 der Gruppe, die das im Wıder-
spruch ZU ökumenıschen Charakter des Projekts sah Be1l der Auswertung des
iranzösıschen Programms Hel auf, dass dıie ihrer vielen Spannun-
SCH und auch Feindseligkeıten arbeıtsfahıg WdlL Klar und TeiIIeEN ru S1e ihre
Beobachtungen 1I1IMEN und zeıigte, dass S1e ernfähıg Charakteristisch
ıne Bemerkung eines Teilnehmers: „ES 1st leichter, Brücken zwıischen unseTrIren
Kırchen bauen, als Brücken ıinnerhalb UNsSCICT Gru

(6) Der Besuch In Griechenland 1m Aprıl 2000 bot für dıe me1lsten protestantischen
Teilnehmer die erste wirklıche Begegnung mıt orthodoxer Kırche und Spırıtua-
1ıtät. Der Termın Wl mıt Bedacht gewählt, dass dıe Karwoche und das
Osterfest mıt ihren lıturgıschen Besonderheıten in Griechenland erlebht werden
konnte. In Griechenland hatte dıie e1in geme1ınsames Programm,
davon der größhere eıl 1n und be1 Thessalonıkı und en kürzerer e1l in then,

auch Begegnungen miıt Katholıken gab Abgesehen VON Athen, ıne
ehemalıge Miıtarbeıiterin des ORK, dıe 1m dSeptember 998 in BOSSeYy Kon-
zept des Projektes mıtgearbeitet hatte, dıe Federführung hatte, lıtt das Pro-

In Griechenland unter massıven organısatorischen Problemen, die
muıt dem Termın (Parlamentswahlen/Ostervorbereitung) tun hatten. SIie führ-
ten uch erheblichen Spannungen zwıschen der und dem griechl-
schen Koordinator, dıie erst be1l der Endauswertung Anfang Jun1 In Rumänien
aufgearbeıtet werden konnten.

(7) Das rogramm In Rumänıien in der Federführung des für Dıakonie und Offent-
hlıchkeıt zuständıgen Sekretärs des Metropolıiten VO  — Moldawıen und Bukowına
WarTr nach einhelliger Meınung aller Teilnehmer besonders gelungen. Nach
der Eınfü.  ngstagung in lası gab SN auch hlıer dre1 Regionalprogramme asl,
Neamt und ukares für dre1ı Untergruppen, efolgt VoNn einem gemeınsamen
Besuch In Brasov Begegnungen mıt Vertretern der evangelıschen Kırchen 1n
Siebenbürgen. Dıie fast völlige Abwesenheıt organısatorıscher Probleme führte

wachsender Zufriedenheiıt der Teilnehmer und eıner entsprechenden
Offenheıit für das Wahrnehmen der Spiırıtualität und soz1alen Aktıvıtät der rumäa-
nıschen orthodoxen Kırche eıl des Programms der Gesamtgruppe War auch
e1in espräc mıt Metropolıit Danıiel.

Miıt der Gesamtauswertung bıs 10 unı 2000 In lası, Rumänıien, oIng das Pro-
ekt nde Ahnlich WIEe be1l der Eröffnung hatten dıe dreizehn BRIDGE- Teilnehmer

der Leıtung VOonNn Verburg ihr e1igenes Ireffen mıt Rückblick und dem Ver-
such, inhaltlıche Schwerpunkte ıhres Lernens In kleinen Vıdeoclıps festzuhalten:
während dıe natıonalen Koordinatoren sıch über Verlauf und Einschätzung ihrer nat10-
nalen Programme austauschten, darauf aufbauend Empfehlungen für ünftige VCI-

gleichbare Projekte festzuhalten. Be1l Plenarsıtzungen beıder Gruppen hatten alle dre1-
zehn BRIDGE- Teilnehmer Je unizehn 1ınuten e1t für ıne indıviduelle Einschät-
ZUNS des Projekts, auf dıe einen Tag spater alle elf anwesenden Urganısatoren mıt
individuellen Außerungen VON Je sieben 1ınuten reagleren konnten.
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Eın Höhepunkt diıeser Abschlusstagüng dıe Begegnung mıiıt Hans Schmocker
VO Genfer Stah der Konferenz Europäischer Kırchen. Voller Interesse 1eß sıch
VON den dreizehn Teilnehmern erzählen, welchen thematıschen Beıtrag S1e für das
Vıdeo vorbereıteten, und tellte danach ıne Beziehung ZUrTr C’harta Oecumenıca her.

Meınen folgenden Versuch eıner Eiınschätzung des Projektes stutze ich VOTL allem
auf dıe indiıvıiduellen Außerungen der Teılnehmer. ast alle unterstrichen se  S
tisch, dass S1e nıcht vermocht aben, ohne Anstoß eInNnes Koordinators geme1n-
Sanl und nıcht NUrTr In kleinen Gruppen) Andacht und zusammenzukom-
LLICIH „Dıies W ar keın geistliches Projekt“, iıne pomintierte Einzelstimme. Eınıge
meılnnten e dass dıe Gruppenprobleme hätten gelöst werden können, WECNN

regelmäßıg geme1insames Beten egeben hätte Selbstkritisch wurde edauern
VOoN ange Anpassungsfähigkeıt und gegenselt1igem Respekt, VO  — hartem
Umgangston, schnellem gegenseıltigen Verurteilen und gegenseılt1iger Arroganz,
gesprochen. Allgemeın geklagt wurde über den Mangel prıvaten Rückzugs-
möglıchkeıten während des Projektes.

Andererseıts wurde VON fast allen hervorgehoben, dass S1e viel gelernt hätten
nıcht zuletzt über sıch selbst undel persönlıch (geistlic. gewachsen selen. Das
Wachsen habe auch damıt (un, dass das Projekt gelegentliıch WIEeE eın Tramning im
Überleben erfahren wurde.

Auf intellektueller Ebene wurde dıe Horizonterweıiterung 1m Blıck auf Prägung
und Sıtuation der besuchten Kırchen hervorgehoben und dıe Öffnung der ugen
afür, dıe e1igene Kırche Jetz; anders sehen. Protestanten sınd dankbar dafür,
lgnoranz und Vorurteıile gegenüber orthodoxer Kırche und Spirıtualität korrigiert
bekommen aben, während dıe Odoxen ein1ge Aha-FErlebnisse beıim Ken-
nenlernen VOl Spirıtualiıtät und breıter gesellschaftlıcher Aktıvıtät protestantischer
Kırchen hatten. Dankbar wurde hervorgehoben: „Ökumenisch WAarTr Projekt
eın QLe; denn die Feindselıgkeıten un! Spannungen in der hatten mıt
Mentalıtätsunterschıeden, nıe aber mıt Konfessionsunterschiıeden tun

An Herausforderungen für dıie ökumenısche ewegung in Europa 1im CGanzen
wurden wıederholt benannt: Die tortschreıtende Säkularısıerung als Anstoß
wirkliıcher ökumenischer usammenarbeıt und gemeInsamem Zeugn1s und Dıenst:
dıie wechselnden Probleme zwıschen Miınderheits- und Mehrheitskirchen In den
europäischen Ländern, für dıe „Spielregeln“ für en jeweıls geme1iInsames Iragen
unterschiedlicher Lasten entwıickeln und praktızıeren!) waäaren. Im Öökumen1-
Sschen Dıalog käme darauf d} bısherıger Versuche, dıe Identıität des
Gegenübers nach eigenem Bıld ändern, diese akzeptieren, und auf dieser
Grundlage gegenseltiger Akzeptanz nach den gemeiınsamen urzeln iragen

1NWEeIS: Vom Verlauf des Projektes lıegen Zzwel Textsammlungen in englischer
Sprache VOIL.

In Vorbereitung befindet sıch ıne ammlung indıvıdueller Eınschätzungen
durch dıe dreizehn Teilnehmenden und e1in VON den Teilnehmenden in lası In FKın-
zelstücken aufgenommenes Vıdeo

Gerfiard Inn
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Bericht ber dıe Sıtzung
des Zentralausschusses des ORK

VO Januar bıs Februar 2001
Potsdam

Miıt der Wahl des Ortes für dıe zwelıte Sıtzung des 9098 Harare ICEW  en
Zentralausschusses des Okumeniıischen ates der Kırchen WAaliCcnNn die Themen dıie
diese Beratungen PIAaSCH würden bereıts angedeutet „Berlın 1SL nıcht mehr Sym-
bol der Teılung, sondern Symbol des beginnenden Prozesses der Versöhnung
Europa‘, der Generalsekretär Dr. Konrad alser ] SCINCII Bericht VOT dem
Zentralausschuss. Überwindung VON Irennung, Versöhnung das SCINCNHN
unterschiedlichen spekten VOoN jeher das Ihema des Okumenıischen Rates SCWC-
SCI1 Versöhnung zwıschen den verschıedenen Kırchen Hınblick auf4”
Uuge Verurteilung und Exkommunikatıon Versöhnung zwıschen den verschlıedenen
Kırchen Hınblick auf dıie Verstrickung kriegerische Konflıkte und damıt Ver-
Öhnung der Natıonen und Völker allgemeın Versöhnung aber auch Hınblick
auf ungerechte Verhältnisse 1NDI1C auftf bhängıigkeıten und Ausbeutung VOoN
Völkern und ANZCH Kegionen Dass Europa 1NDI1C auf cdie Irennung der Kır-
chen der Geschichte 116 grundlegende Rolle gespie hat dass Kuropa heute
SCINCINSAM miıt Nordamerıka 11C wesentliche Rolle Nord Suüd Konflıkt und
der rage der Verschuldung des Südens aber auch Fragen kriıegerischer Auseıin-
andersetzungen spielt und dass Europa heute wıieder NCUu physische Gewalt AdUus-

gebrochen 1ST all das Grund dafür dass diıese Sıtzung dıiıesem
und mıiıt diıesen Schwerpunkten stattfand

Weltwirtschaft Europa Überwıindung VOI Gewalt dieser Reıiıhenfolge Tan-
den während der Sıtzung dıe zeıtlıch ausgedehnteren Plenarsıtzungen die
damıt inhaltlıch cdie Beratungen schwerpunktmäßig pragten Klarer Hauptschwer-
punkt WAar dıe Dıskussion über dıie (Gewalt dıe ihren Öhepunkt Gottesdienst
ZUT usrufung der ökumeniıischen Dekade ZAR Überwıiındung VOoNn Gewalt fand

Neben den Schwerpunktthemen en die Sıtzungen des Zentralausschusses
jedes Mal aber noch eıtere Aspekte DIie auiende programmatısche Arbeıit OTga-
nısatorısche Fragen aber auch dıe Finanzirage dürfen nıcht unterschätzt WCI-
den Und SCAHNEBIIC I1USS 1D Sıtzung auch ihrem gottesdienstlichen Rah-
[LE gesehen werden da gerade hlier das Mıteinander stärksten ZU Ausdruck
kommt und dıe Arbeıt 111C geistliche Zentrierung erfährt Auch dıe Begegnung und
der Austausch mıiıt dem jeweılıgen Kontext dem der Zentralausschuss tagt 1ST
111C wichtige Komponente ZUT Öörderung des ökumeniıschen Bewusstsemins nıcht
NUrTr der Zentralausschussmitglieder sondern vielleicht mehr noch der Kırchen VOTI
Ort Der olgende Beriıicht wırd sıch diesen VIeT spekten orlıenteren
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Die Schwerpunktthemen
1} Schwerpunkt Weltwirtscha;

Hıer gIng dıie Problematık der wiırtschaftlichen Globalısıerung und das
Ihema Schuldenerlass. 1er Berichte AdUs der Demokratischen Republık 0ON20,
dUus Argentinien, Deutschlan: und Indonesien stellten dıie Probleme dar. Vor allem
dıe Sıtuation der „Tinanzıellen Sklavere1”, In der siıch viele Länder Afifrıkas eIn-
den, wurde angeprangert. Dabe1 wurde uch eutlıch, dass hıer ıne wichtige Ver-
bıindung ZUT Dekade ZUT Überwindung VOIl (Gewalt SCZOSCH werden INUuUSS „Armut
fördert Gewaltanwendung” wurde Testgestellt Es wurde „deutlıch, dass unverzuüg-
ıch koordiniertes, durchdachtes und sachkundiges Handeln erforderlıch ist  *] Le1-
der blıeh dıie Dıskussion 1m Anschluss dıe Präsentation allerdings In der Wie-
derholung VON Stereotypen stecken. iıne wiıichtige, WENN auch unerwartete Ergän-
ZUNg dazu bot 1mM Anschluss cdıe Ansprache des Bundespräsidenten Johannes Rau,
der den Delegierten seine Ansıchten über dıie soz1lale Marktwirtschaft nahe rachte

Für dıie weıtere Arbeıit auf diesem Gebilet wurde dıe theologısche Analyse wirt-
schaftlıcher Globalısıerung und ihrer Auswiırkungen auf dıie Kırchen empfohlen.
Vor allem sollen dıe emühungen des ORK un se1lner Miıtglıedskirchen sıch auf
dıie AIC nach Alternatiıven ZUT wırtschaftlıchen Globalısıerung konzentrieren. Im
Rahmen der Dekade Z Überwindung VOoO  —; (Gjewalt soll wiıirtschaftliıche Gewalt
unter dıie Lupe 3003001 werden.

12 Schwerpunkt Europa
Die sorgfältigsten und interessantesten vorbereıtete schwerpunktmäßige Ple-

narsıtzung WAar dem Ihema Europa unter der Überschrift „Versöhnung, Wahrheıt,
Gerechtigkeıit” gewıdmet. Bereıts in der Ansprache des Ratsvorsıtzenden der EKD,
anfred Kock, während des mpfangs ZU uftakt der Tagung manche
Aspekte dieses Plenums, VOTLT em die noch nıcht allzu lange überwundene Teılung
Europas ZUT Sprache gekommen. Eın Podiıum mıt fünf Leuten AaUSs usslian Vla-
dımir Fedorov), oatıen Ana Raffaı), England au Westreicher und Deutsch-
and (Dorıs Peschke und Joachım Gauck), das VOIN dem chweden ONNY S]öberg
auf ıne anregende und stringente Weıise moderiıert wurde, brachte viele der wıich-
tigsten TODIeEemMe ZUT Sprache und bıldete iıne gule rundlage für weıtere Dıskus-
s1ionen. 7Zum eınen wurde der Umgang mıt Vergangenheıt und Schuld AaUus unter-
schiedlichen Perspektiven und sıch A wıdersprechender Sıcht als e1n Europa-ver-
bıindendes IThema CUHLiic Gleichzeıntig deutete sıch aber auch das Eıntreten
Rassısmus und dıe Überwindung VO  am Gewalt als durchgäng1iger Faden Es
wurde eutlıch, dass der Austausch VO  a} Erfahrungen mıt Versöhnungsprogrammen
verstärkt werden sollte und dıe Problematık eInNes Europa, das sıch der übrıgen
Welt immer mehr als Festung ZEIRT, stärker VON den Kırchen bearbeiıtet werden
I1USS
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Schwerpunkt UÜberwindung Von (Gewalt

Dass dıe Dekade der Schwerpunkt dieser Sıtzung WAIl, zeigte sıch bereıts ZUu

Begınn der Tagung im Bericht des Vorsitzenden Aram (Keshıshıian), der
dem Nachdenken über Gewalt und dem mgang mıt ıhr gew1dmet W dl. In der DISs-
kussıon über diesen Bericht deutete sıch d dass hıer unterschiedliche Ansätze
g1bt Während Aram der etonung der Gewaltlosigkeıit als der genumn
christliıchen Haltung ennoch VON Gewalt als „letztem Ausweg“” as resort)
sprach, hıelten andere Zentralausschussmitgliıeder dies für nıcht annehmbar un:
führten Bonhoeffers Verständnıs jeglicher (Gewalt als Schuld als Gegenargument

Diese Posıtionen trafen 1m Verlaufe der Sıtzung verschledenen Stellen auf-
einander und Jeben als Gegensätze stehen. Befremdend W. dass diese Dıiskus-
S1ION nıcht da fortgesetzt wurde, sS1e hingehört hätte, ämlıch in der Plenarsıt-
ZUDNS, dıie der Dekade ZUT Überwindung VOoNn Gewalt Sahz spezle. gewıdmet WArl.

Dort Wäal jedoch stärker daran edacht, dass dıe Delegierten darüber nachdenken
ollten, WI1Ie dıie Dekade iın ihren jeweılıgen Kırchen und in iıhrer jeweılgen Sıtua-
10n gestaltet werden könnte. Te1 Redner gaben eiıinen Eıinstieg, der wiıichtige
Ansatzpunkte erkennen 1eß Bıschöfin Margot Käßmann stellte Gewaltlosigkeıit
als einz1ge Möglıc  er VO Neuen Jlestament her heraus, während Metropolıit
Anastasıo0s VON Albanıen das Ihema gew1ssermaßen holıstısch behandelte und
nach orthodoxer Weılse 1n den lıturgıschen und spirıtuellen Kontext hiıneıin tellte,
aber dann uch Beıispiele konkreter rojekte seiner Kırche in der Flüc  1ngS-
hılfe einfließen 1eß Als drıtter sprach Mandla akhe Dube, e1in Vertreter der Jungen
(Generation Aaus ımbabwe, der stärker dıe wirtschaftlıche Gewalt ervorho und
die Überwindung der Armut als vordringliches 1el der Dekade. Bedauerlicher-
welse wurden In der nachfolgenden Diskussion viel stärker verschiedene S1ituati10-
LCM VO ausgeübter Gewalt in verschliedenen Kontexten V  en als e1igene
Ansätze deren Überwindung überleg

Der Höhepunkt 1m 1INDI1IC auf diese Thematık, ber uch der Höhepunkt der
Sıtzung WAar dann dıe Eröffnung der Dekade ZUT Überwindung VO  a}

Gewalt mıt einem ökumeniıschen Gottesdienst iın der Kaıser-Wılhelm-Gedächtnis-
kırche in Berlın Sonntag, dem Februar, der VO Genfter Stab vorbereıtet WOTI-
den WArl. Auf eindrucksvolle Weise wurde hıer dıe Verstrickung eInNnes jeden einzel-
NenN WI1Ie auch UÜNSCIGEFE Kırchen In dıe Spirale VON (Gewalt ZU Ausdruck gebrac.
und als Bekenntnis der Schuld VOT ott gebracht. In gleicher Weıse stand
chluss dıe Ermutigung und tärkung durch das Kreuz Chrıist1 und dıe eıgene Ver-
pflichtung der Gottesdienstteilnehmer, etiwas ZUT Überwindung VO  — Gewalt
unternehmen. DIie Ööffentliche exemplarıische Erklärung VOon fünf Zentralausschuss-
mıtghlıedern mündete in dıe Prozession der Gottesdienstteilnehmer nach VOTIIC in
den Chorraum der Kırche, INan VOT einer Ikone des Stephanus entweder Jaut
oder für sıch aussprechen konnte, INan sıch konkret einsetzen Wiıll, und eın kle1-
NS Kreuz erhielt, das aus eiıner Gewehrpatrone in Laıberia hergestellt WAärl.

Diese Eröffnung erhielt ıne Fortsetzung ın einem Festakt 1im Haus der Kulturen,
der allerdings nıcht sonderlıch überzeugend WAal, da das Programm keine klare
Linie erkennen 1eß Irotz des Schnees und des eisigen Wındes machte sıch dann
auch noch 1ne ansehnliche Schar VOI Menschen auf eiıner Kerzenprozession
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VO aus der Kulturen ZU Brandenburger OT VOT dem mıt Hılfe der Kerzen das
Logo der Dekade ZUT Überwindung VON Gewalt gebilde wurde.

Zusammenfassende Beobachtung
Be1l allen Te1 Schwerpunktthemen tauchte immer wlieder en Ihema auf, das

Thema SC Im Zusammenhang der Globalısıerungsdebatte wurde immer
wıieder den reichen Ländern des Nordens Schuld zugesprochen. Im /usammen-
hang der Europadıskussıion drängte sıch dıie Frage nach dem Umgang mıt Schuld
stark ın den Vordergrund als eın Problem, mıt dem in verschledenen Ländern unter-
schiedlich umMsSCSaNsCH Wiırd, dessen Aufarbeıitung aber für den lıc auf dıie
Zukunft wesentlıch 1st. Und 1m Zusammenhang der Dıiskussionen über dıe Gewalt
1e ungeklärt, ob Gewaltanwendung in jedem all als Schuld verstehen ist
oder ob CS 1ne Rechtfertigung VON Gewaltanwendung in außersten Fällen <1bt Es
iragt sıch VOIll daher, ob nıcht der eıt ware, cdie rage nach Schuld und
Umkehr, dıie auch in anderen /Zusammenhängen In der ökumenischen Dıskussion
immer wieder andeutungsweı1se auftaucht, als rundlage für dıe Suche nach KEın-
heıt 1m ORK theologısch und In ihren Konkretionen aufzuarbeıten.

Laufende Fragen
HEF Struktur und Arbeitsmethode des ORK

SSS Die Sonderkommission ZUr Mitarbeit der orthodoxen Kirchen Im ORK
Für dıe nach der etzten Vollversammlung gebildete Sonderkommiss1ıon bıldete

diese Zentralausschusssıtzung gew1ssermaßben die „Halbzeıt”“. Daher legte S1Ee
einen 7Zwischenbericht VOL, der 1n diıesem Heft abge  C ist.? Die sıch den
Bericht anschlıießende Dıskussion erhef ıIn einer ffenen und ehrlichen MOS-
phäre Es wurde deutlich, dass VON den nıcht-orthodoxen Kırchen der 1im Bericht
angedeutete Umgang mıt gemeinsamen Gottesdiensten me1ılsten Sorge und KTI=
ık hervorrIief, e1l aussıeht, als hefe dieser Vorschlag darauf hınaus, dass In
Zukunft der Reichtum der inzwıschen üblıch gewordenen Gottesdienste, In denen
Jeweıils unterschiedliche Elemente AdUs verschlıedenen Iradıtiıonen ZU Jragen
kommen, wleder verloren ginge zugunsten VON tradıtionellen, konfessionell
geprägten (jottesdiensten. Im Hınblick auf Überlegungen Ur Veränderung der
Struktur des ORK gab wen1ger Voten, da hler auch In der Kommıiıssıon offenbar
noch orößhere Unklarheıt herrscht. eutlc zeichnete sıch jedoch ab, dass 1im
usammenhang der Arbeiıt der Sonderkommission aber nıcht 11UT dieser Stelle
der ORK dıie rage des Kircheseins und der Ekklesiologie schwerpunktmäßıig
behandeln 1INUSS Dies hatte auch der Generalsekretär ın seinem Bericht Begınn
der Tagung schon angedeutet.
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Leitungsstrukturen
Im /usammenhang mıt der Arbeıt der Sonderkommissıon und 1mM weıteren

/usammenhang mıt dem Prozess des Nachdenkens über das gemeınsame Ver-
ständnıs und dıe geme1ınsame Vısıon des ORK WAar VOT ein1ger eıt dıe
rage nach den Konsequenzen dıeser Reflex1ion für dıie Strukturen des ORK und
spezle. für dıe Leıtungsstrukturen gestellt worden. Konkret geht darum, Formen
der Leıtung finden, dıe Ader Reflexion und eratung über dıe zentralen N11e-
SCH, denen sıch die Kırchen heute gegenübersehen, Prioritäten einräumen““ und dıe
Miıtgliıedskırchen und hre Leıtungen „ANTCSCH und veranlassen.,...1n ıhren okalen
Kontexten ökumenısch handeln, anstatt welılter den FEindruck vermitteln, als
selen der ORK und dıie ökumenische ewegung losgelöst VOI und außerhalb der
Kırchen.“®* .„„Die Bestimmung des ORK als eıner Gemeinschaft VoNn Kırchen bleibt
in der lat y lange schwach, als S1e nıcht wırd VON eıner Praxıs wıirklıcher
Gemeninschaft zwıschen den Mıtgliedskırchen jedem der General-
sekretär ın seinem Bericht Begınn der Sıtzung. Dies ist ıne Aussage, dıe in
ihrer Wırkung kaum wahrgenommen wurde, beinhaltet S1e doch einen Vorwurf,
den dıie meılsten Miıtgliedskiırchen ohl nıcht VON sıch welsen können. Aber WEn

WITKI1IC erns 3003081 und selbstkritisch bedacht wiırd, können hler Fort-
schriıtte emacht werden. Hıer wıird sıch vermutlıich ın den nächsten Jahren ein1ges
bewegen, VOT allem, WENN dıie Sonderkommıission iıhre endgültigen Vorschläge VOILI-

bringen wırd

S Forum

In diıesem /Zusammenhang ine Informatıon ZU erwähnen, cdie dem Zentral-
ausschuss weıtergegeben, aber nıcht dıskutiert wurde: Auf der Vollversammlung In
Harare Wal beschlossen worden, die Idee, eın weltweıtes Forum chrıistlicher Kır-
chen einzurıchten, weıter untersuchen.* Nun wurde berichtet, dass 1m Septem-
ber 2000 ıne Konsultation stattfand, mıt Vertretern und Vertreterinnen der
Evangelıkalen und der Pfingstkiırchen sondıeren, w1e oroß ıhr Interesse der
Eıinriıchtung eines olchen Forums ist Der Vorschlag für eın solches remıum fand
eın posıtıves cho be1 den Teiılnehmern dieser Konsultation und wırd 1U VoO

Fortsetzungsausschuss welter bearbeitet.

IL1.4 Allıanz für OÖkumenische Anwaltschaft
Insgesamt ze1ıgt sıch iın all diesen Überlegungen und Dıskussionen, dass eın

Neuaufbruch rıngend nötıg 1st, dass Cu«c Strukturen, 1NCUC Formen und Modelle
des Mıteilınanders der Kırchen gefunden werden mussen, In einer Welt, dıe
gepragt ist VOoN Säkularısıerung und Globalıisierung dıie Botschaft des Evangelıums
glaubhaft verkündıgen. Eın Sanz konkreter und bereıts ın dıie lat umgesetzlter
Versuch 1st die Gründung der .„Allıanz für Öökumeniıische Anwaltschaft““ Dezem-
ber 2000 Es handelt sıch hıer ıne 1NCUC Art VOoN Bezıehung und Kooperatıon
zwıschen ökumenıschen Partnern nter der Koordinatıon des ORK werden hıer
dıie regıonalen ökumenıschen Urganısatiıonen und Gemeininschaften, kırchliche
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erke. spezlalısıerte Netzwerke, christliche Weltgemeinschaften, internatıonale
ökumenische und römıiısch-katholische Organisationen einem einz1igartıgen
Kooperationsrahmen zusammengebracht. Damıt soll durch dıe Zusammenfassung
der Mıiıttel und Erfahrungen der Partnerorganisationen 1n der ökumenıschen ewe-
SUNg cdıe prophetische Stimme 1m Hınblick auf gesellschaftlıche, polıtısche und
ökonomıische Fragen der Gegenwart verstärkt werden. In den nächsten Jahren soll

hıer vorrang1g Jobale wiıirtschaftlıche Gerechtigkeıt mıt Schwerpunkt Welt-
handel und kEthık des Lebens mıt Schwerpunkt gehen.

FF Fiınanzen
DiIie Entwıcklung der Fiınanzlage des ORK W dl in den etzten Jahren zufrieden-

stellend. Allerdings zeichnet sıch aUuUs dem vorläufigen Rechnungsabschluss für das
Jahr 2000 bereıts wıeder e1in DefTizıt ab, das sıch für 2001 noch eınmal erhöhen
wırd Die TODIEME hängen mıt Unwägbarkeıten be1l Anlagegewinnen,
Kursschwankungen, aber uch muıt der Tatsache, dass manche Mıtgliıedskırchen
ohne vorherige Ankündıgung und fester /usagen reduzıierte Beıträge zah-
len Deutlich ist jedenfTfalls, dass der ORK iın Zukunft 1Ur dann mıt derselben Kapa-
zıtät weıterarbeıten kann, WENN NECUC Eınnahmequellen gefunden werden.

H$ Inha  1C. Arbeit Kirchesein

Im weıten Feld der inhaltlıchen DbZW. programmatıschen Arbeıt der Pro-
grammausschuss schon Begınn der Legislaturperiode vier Themenfelder ident1-
Hzıiert: Kırcheseın, dem Leben dienen, Amt der Versöhnung, gemeIınsames Zeug-
N1IS und geme1insamer Dıienst im Kontext der Globalisierung. Die Schwerpunktdis-
kussıonen dıeser Zentralausschusssıtzung gaben genügen Materı1al für all diese
Felder. ährend dıie Dekade ZUT Überwindung VON Gewalt ın alle diese TIThemen-
felder hineingreift, 1L1USS aber dıe Arbeıt auch aus dem Blıckpunkt der einzelnen
Arbeıitsfelder gesondert betrachtet werden. Der Generalsekretär hob ın seinem
Bericht hervor, dass dıe rage nach dem Kıirchesein als eın übergreifendes ema
für dıe kommende Periode 1INs Auge fassen se1 Dies wurde bısher aufgegriffen
In einem Studienprozess VO  Sn (lauben und Kıirchenverfassung über „„Das Wesen
und dıe Bestimmung der Kırche‘“ SOWI1IE über „Neue Wege des Kırchesemins: Per-
spektiven der Frauen‘“. Es werden aber dıe Überlegungen der Sonderkommıissıion
SOWI1IE aus dem UV-Prozess in diıesem Zusammenhang stärker aufgenommen
werden mussen. Konrad Raıser benannte sehr präzıse dıe Herausforderungen, VOTI

denen der ORK in diesem Zusammenhang steht Die VOT kurzem Neu deutlıch
gewordenen Posıtionen der römiısch-katholischen und der russisch-orthodoxen
Kırche stehen sıch gegenüber in iıhrem jeweılıgen Einzigartigkeitsanspruch, dıie
emme.: heıilige, katholische und apostolische Kırche Se1n Und gleichzeitig stehen
diese beıden Auffassungen den protestantischen Kırchen gegenüber, e Z W.

ebenfalls, WEeNnNn auch nıcht exklusıv. den Anspruch erheben, dıie ıne heilıge O-
lısche und apostolische Kırche se1N, aber In ıhren Tendenzen denomiınatıo-
neller Autonomıie iıhren Nspruc. auf Katholı1zıtät nıcht WITKI1IC in iıhr Leben

2892



Raıser krıtisıerte Recht, dass für viele protestantische Denominatio-
LCIH „dıe Miıtgliedschaft in einem Kirchenrat...leıder nıcht (bedeutet), dass S1€e .1n
allen Dıngen gemeınsam andeln außer in Fäalen: t1efe Unterschiede der ber-

c 66

ZCUSUNS S1e. zwıngen, für sıch alleın andeln Das Prinzıp, das schon 0532 qauf
der Weltkonferenz für Glauben und Kırchenverfassung in und formuhert wurde,
ist noch eıt davon entfernt, tatsächlıch umgesetzt werden. Raıiser brachte in
diesem Zusammenhang als Begriftf den des „„ökumenischen Raumes*“ dıe
ekklesiologıische Dıiskussion eın Es geht ıhm eınen Raum, der offene Dıskus-
S10N ermöglıcht, in dem auf gleicher Augenhöhe diskutiert ırd und alle gehö
werden, dıie Suche nach Übereinstimmung ohne den Druck VON Abstimmungen
stattfinden kann. „ESs sollte eın eıliger Ooder geistlicher aum se1nN, der durch
gemeinsames und (jottesdienst immer NECU begründet und zugleıich geschützt
WIrd... Und ScChL1EeBLC sollte e1in dauerhafter aum sein“>, miıt {fenen und fle-
x1ıblen Leıtungsstrukturen. Diese Vısıon könnte HEue Impulse für dıe Ekkles1iolo-
g1e-Diskussion geben. Es 1st ein1germaßen verwunderlıch, dass dieses IThema VO

/Zentralausschuss kaum aufgegriffen wurde. Gleichzeıitig zeichnet sıch jedoch ab,
dass diese rage auch VON den Miıtgliedskırchen In iıhrem jeweılıgen ökumeniıischen
Kontext aufgenommen werden musste.

I1.4 Weıitere wichtige Beschlüsse

olgende wıichtigen Beschlüsse wurden außerdem efasst:
DIie Amtszeıt des Generalsekretärs wurde e1in Jahr bis ZU nde des Jahres
2003 verlängert.
DIie nächste Vollversammlung ırd 1m Jahre 2006 stattfinden. Der Ort steht
noch nıcht fest.
nde nfang 2005 wIrd ıne weıtere Weltkonferenz für Missıon und
Evangelısatıon stattfinden.
Durch Neuaufnahme VON weıteren Kırchen hat der ORK NUnMn 347 Mıtglıedskıir-
hen

OHE (Gottesdienste

Ööhepu des gottesdienstliıchen Lebens auf dieser JTagung WAar der bereıts
erwähnte (jottesdienst ZUT röffnung der Dekade ZUT Überwindung VON Gewalt Es
W al dıesmal der einz1ge Gottesdienst, in dem dıe 1e€ der ökumeniıischen
Gemeinnschaft der Miıtgliedskırchen 1m Okumenischen Rat der Kırchen tatsächlıch
ZU: Ausdruck kam. Anders als be1 sonstigen Zentralausschusssıtzungen WaliCcl cdıie
Morgenandachten jeden Jag VoNn verschıiedenen Kırchen Berlins vorbereıtet un:
durchgeführ worden. Der Gedanke dabe1ı WAal, dass dıie Zentralausschussmitglieder
dıie Spirıtualität der örtlıchen Kırchen kennen lernen konnten. Damıt verloren diese
Gottesdienste jedoch den Charakter des gemeınsamen Gebetes der /Zentralaus-
schussmitglıeder und wurden mehr eiıner Selbstdarstellung der rtskırchen, da
die Sıtzungsteilnehmer nıcht der Gestaltung und Durchführung beteiligt WUl-
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den. Dasselbe gılt für den Öökumenıschen Eröffnungsgottesdienst der Ausschusssıt-
ZUNE 28 Januar abends in Potsdam, der VO  — der Bundes-ACK gestaltet wurde

Für dıe Betrachterin VON außen stellte sıch hıer grundlegend dıe rage nach dem
gottesdienstlıchen Leben des ORK DbZwW. auf Öökumenıschen Versammlungen. Diese
Trage verstärkte sıch noch durch dıie Vorschläge der onderkommıissıon: Was
bedeutet für 1ISCIC Gottesdienste, dass WIT ZUT Gememnnschaft der Kırchen 1mM
ORK gehören? KöÖönnen WITr gemeınsam beten? Und WENN Ja Wıe t{un WIT das? Was
sınd dıe angemessensten Formen dafür? anchem INAaS diese rage zweıtrang1g
erscheiınen angesıchts der weltweıten drängenden Probleme., dıie sofortiges Han-
deln erfordern. Dennoch möchte ich diese Frage den Schluss dA1eses Berichtes
stellen, da me1nes Erachtens alles gutgemeınte Handeln, alle emühungen KEın-
heıt nıchtig sınd, WENN S1e nıcht 1m Gebet aufgehoben S1InNd. Das he1lt ber nıcht
NUL, dass ede Kırche diese Fragen in iıhre Gottesdienste. In dıie Fürbitten und dıe
Predigt aufnehmen ollte, sondern dass diese Fragen 11UT dann auch glaubwürdıg
gemeIınsam ANSCBANSCH werden können, WENN S$1e. auch tatsächlıc geme1ınsam VOT

(Gjott gebrac werden.

Begegnungen zwischen dem Gastgeberlan und dem Zentralausschuss

ıne Sitzung Wr auch den ökumenıschen Herausforderungen in Deutschland
und der rage des Kırcheseins in eıner säkularısıerten Gesellschaft gew1ldmet. Für
viele Zentralausschussmıitglieder Wal des ıne der wenıgen Möglıchkeıiten, abge-
sehen VO  am) der Rede des Bundespräsidenten und der egrübung durch Miınıisterprä-
sıdent Stolpe, spezle etiwas über dıe Siıtuation der Kırchen 1im astlanı erfah-
IC  = Insgesamt wurden be1 ceser Veranstaltung dıie Chancen, dıe cdıe Säkularısie-
LUNS für ıne Erneuerung der Kırche bıeten kann, In den Vordergrund geste
Umgekehrt gab C ein1ıge Möglıchkeıiten für dıie Kırchen der Umgebung, mıiıt Miıt-
lıedern des Zentralausschusses in Kontakt kommen. An den beiıden Sonntagen

ein1ge Teilnehmer der Sıtzung bereit ın verschlıedenen Kirchengemeinden
7E predigen. DIies W äalr allerdings In den me1lsten Fällen auf solche beschränkt, dıie
der deutschen Sprache mächtıg Sınd. uberdem gab ein1ıge Veranstaltungen
Rande der Zentralausschusssıitzung für dıe Berliner Offentlichkeit.

Zusammenfassende Überlegung
Abschlıeßend 1St SCNH, dass der ÖOkumenische Kat und damıt die Arbeıit des

Zentralausschusses davon Jebt. Was dıe Miıtgliedskırchen daraus machen, denn der
ORK ist nıcht das Uuro 1ın Genf, sondern dıe Gemennschaft der Kırchen, dıe sıch
iın ıhm zusammengeschlossen en Diese Sıtzung des Zentralausschusses hat
eiche Anregungen und Anstöße gegeben, dıe dıe Mitgliedskirchen dazu heraus-
ordern, über ihre Rolle in ihrem jeweılıgen gesellschaftlıchen und kulturellen
Kontext und über ihr Miıteinander mıt den jJeweıls anderen Kırchen ihrem Ort
und in ihrer Regıon nachzudenken. Gleichzeılntig weist der Okumenische Rat auch
immer auf das weltweıte Mıteiınander hın, das ZUTr okalen Gemeninschaft manchmal
in eıner gew1lssen pannung steht, we1l dıe Sıtuation VOT Ort nıcht identisch ist mıt
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der globalen Sıcht DıiIie gegenseılt1ige Verpflichtung In diıeser pannung musste VON
den Kirchen stärker W3hrgenommen werden. Dazu 1st en, dass dıe Dıskus-
Ss1o0Nen dieses Zentralausschusses und dıe Arbeıt, dıe ın Genft geleıstet wırd, stärker
In dıie Mıtgliıedskırchen ausstrahlen und dıe Miıtglıedskırchen gleichzeıitig stärker
ıhre Erkenntnisse und Anlıegen in das weltweiıte Mıteinander einbringen.

a2mar Heller

ANM  GEN

Bericht des Weısungsausschusses für Grundsatzfragen H. Par. :
Aazu uch dıe Beıträge VON Konstantın SCouterIıs und Mary J1anner, 147 ff

Bericht des Generalsekretärs.
Vgl OR 2/99D ı A D z H R Bericht des Generalsekretärs, Par. 35

Botschaft anlässlıch der Eröffnung der Dekade
ZUr Überwindung VON (Gjewalt

Kırchen für Frieden und Versöhnung
Wır grühen uch im Namen UNSCICS Herrn und eılands, Jesus Christus!
„Der Gott der olfnung aber erfülle euch muıt aller Freude und Frieden 1m (Clau-

ben, dass ıhr immer reicher werdet Hoffnung durch dıie Kraft des eılıgen
e1istes““ KRöm 1 ’

Am nde gines Jahrhunderts der Gewalt kommen WIT INMCN, dıie
Dekade ZUT Überwindung VoNn (Gewalt: Kırchen für Frieden und Versöhnung
(2001—2010) eröffnen, damıt offnung auf rlösung des Jahrhunderts
wachsen kann. Wır kommen VON en Enden der Erde 300088( in dem Bewusst-
se1n. dass dıe eW. dıe aller Peben; UNSCIC Gemeinschaften, NsSseTEC Welt
und die 08 Schöpfung beherrscht, drıngend überwunden werden I1NUSS Wır
eröffnen diese Dekade, ıne Antwort geben autf dıe tıefe Sehnsucht der Völ-
ker nach dauerhaftem Frieden In Gerechtigkeıit.

Wır eröffnen diese Dekade 1im Gelst der Buße, denn als Christen zählen WIT
denen, dıe Gewalt ausgeübt oder gerechtfertigt haben Wır erfahren Gewalt auch
als pfer und danken Gott für das TeuEe Zeugnis der christlıchen Märtyrer.

Wır eröffnen diese Dekade in Verbindung mıt der ‚Dekade der Vereıinten Natıo-
Nen für ıine Kultur des Friedens und der Gewaltlosigkeıt für dıe Kınder der Welt“
(2001—-2010)

Als eINes der gewalttätigsten Jahrhunderte in der Geschichte der Menschheıit WAar
das 20 Jahrhundert euge VOIl
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Angriffskriegen und Jahrzehnten der Kolonialherrschaft und Besetzung Irem-
der Gebiete;
Weltkriegen und Kaltem Krıeg, dıe ZUT Entwicklung VO Atomwaffen und
anderen Massenvernichtungswaifen geführt haben, VO  — denen auch heute
noch dıie Gefahr eilner Vernichtung der Menschheıt ausgeht;
einer Proliferation Okaler und regıonaler lege innerhalb un ZWI1-
schen Staaten, be1 denen dıie Zivilbevölkerun: immer stärker VOI wahllos ZC1-

störenden affen etroffen wird, dıe ıne unkontrolherte Verbreitung VOIN

Kleinwaflten nach sıch zıehen, dıe Kınder 7U Miılhitärdienst zwıngen und
Miıllıonen VOIN Menschen iıhren Famılıen und ihrer Heımat entreißen;
Genozıden, der Lortgesetzten Gewalt 1TvVvOIKer und fortdauernder
rassıstischer und ethnıscher Unterdrückung, dıe Formen der Diskri-
minıerung In und zwıschen Staaten führen;
dem Wiedererstarken alter, nıe verarbeıteter Hassgefühle und dıe Entstehung

pıralen der (Gewalt zwıschen Gemeinschaften und Völkern ZUT Ver-
geltung erlıttenen Unrechts:;
allzu häufigem gewalttätigen Verhalten in Konflıkten zwıschen und innerhalb
VO  — Gemeinschaften SOWIE iın Famılıen und zwıschen Eınzelnen, das vA

(Gewalt In der Famıiılıe und anderen Formen VO  —_ Gewalt führt und schwerwıle-
gende Folgen für Frauen, Junge Menschen und Kınder hat;
Wachstum und Instıtutionalısıerung globaler Handels-, Fınanz- und Produkti-
ON  en, dıe Macht und Reichtum in den Händen wen1ger konzentrieren,
dıe Schöpfung plündern, dıie Kluft zwıschen Arm und Reıich ausweıten, viele
Menschen in aller Welt Knechtschaft und Armut verdammen, dıe Bereiıt-
schaft und Fähigkeıt vieler Regierungen, dıe ogrundlegenden wirtschaftlıchen,
soz1alen und kulturellen Rechte ihrer Bevölkerung verteidigen, unter-
mınıeren und wirtschaftlıche Gewalt fortschreıiben:
der Konzentratıon und dem achstum der weltweıten Medien, dıe süchtig
machen nach „„.Gewaltkonsum’ als einer orm der Unterhaltung und damıt
einer wachsenden geistigen alaıse in den Gesellschaften führen;
der weltweıten Ausbreıtung eiıner konsumorientierten Kultur, dıe dıie Ausbeu-
(ung VON Menschen und atur verschärtt;
dem äufigen erwels auf relıg1öse Tradıtionen, einschließlich des Chrısten-
(ums, Rechtfertigung und Verstärkung VoN Gewalt und Unterdrückung

TOLZ Jledem hat in den etzten hundert Jahren durch dıe (mnade ottes in VIe-
len Bereichen beachtliche Errungenschaften egeben Überall haben Menschen

Wıllens heute dıe Möglıichkeit, bemerkenswerte Leıistungen In Bereichen wı1ıe
etiwa Kommunikatıon, Verkehr und Wiıssenschaft nutzen, der Gewalt Eıinhalt

gebieten und das Leben in se1ner aNnzZCh Fülle für alle Menschen berall för-
dern.

Engagıierte Eınzelpersonen, Organisationen und ewegungen aus dem aNzZCH
etzten Jahrhundert, darunter dıe Anhänger der Gewaltlosigkeıt, inspırıeren UunNs,
ihren bewundernswerten Eınsatz für dıe Entwicklung globaler Rechts- und
Verhaltensnormen, dıe chaffung internationaler Instrumente für dıe /usammenar-
beıt auf demokratıischer und rechtsstaatlicher rundlage, dıe Entwicklung Frieden
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estiftender Inıtıatıven, die Verwiırklıchung wiıirtschaftlicher und soz1aler Gerechtig-
keıt für alle Menschen und SCAHNEBIIC ihr Engagement für dıe Bewahrung der
Schöpfung weıterzuführen. Sıe lassen uns hoffen, dass gewaltfreier soz1laler Wan-
del tatsächlich möglıch ist.

Wır danken (jott besonders für dıie bedeutsamen Fortschritte, dıe 1im(
CM Jahrhundert be1 der Suche nach christlicher Einheıit emacht werden konnten
/u ihnen gehö die In der eıt nach den beıden Weltkriegen vollzogene Gründung
des Okumenischen ates der Kırchen, der Aufbau ökumenischer Organısationen in
aller Welt und dıe Heilung VON angJjährıgen Spaltungen zwıschen den Kırchen.
Wır eloben, auch in Zukunft In UNSeTECIN Streben nach Frieden in Gerechtigkeıt
auf diesen Fortschriıtten aufzubauen.

Unsere Inspıratıon entspringt uUuNseTEIN Glauben und unseTeT persönlıchen
Beziehung Jesus Chrıstus, dem Herrn, dem Friede-Fürst Jes 976)7 der
gegenwärtig Ist, „gestern und heute und derselbe auch In Ewiıgkeıt“ 13,8) Er
versöhnte uns mıt Gott und mıteınander, verkündıgte Frieden (Eph 29 4-17; L!

Kor 5’ 18) und 1ne NECUC Beziıehung zwıschen denen, dıe durch Entfiremdung und
Feindschaft vonelınander WalCIil Unser Ausharren inmiıtten der Gewalt und
RA Her erneuerte Kraft ZUT Überwindung VO  am} Gewalt erwachsen AUSs dem unauf-
hörlıchen tem des Heıiligen (Ge1istes in uUuNnseTITenN Herzen und 1m Leben der Kırche
Denen; dıe In den e1b Christi eingeglıedert sınd, verleıht der Heılıge (e1ist cdıie
Kraft, nach Chrıisti Vorbild leben

In der „Dekade ZUT Überwindung VON Gewalt: Kıirchen für Frieden und Versöh-
..  nun mussen WIT be1 ulls selbst anfangen, abel, W1e WIT ın uUuNnseren Famılıen,
UNsSCICT Nachbarschaft, UuUNsSCcCICIH Ländern und unseren kirchlichen Gemeininschaften
denken und handeln. DIie wahre Stärke der Kırche ist und bleibt dıe scheinbare
Machtlosigkeıt VON Liebe und Glaube Wır mussen uns jeden Tag bemühen, cdese
Stärke NECU entdecken und erfahren. Die Überwindung VON Gewalt fordert uns

heraus, christliches Engagement 1m Geist der Aufrichtigkeıit, emu und
Selbstaufopferung leben

In dieser entscheıidenden Phase der Geschichte eröffnen WIT dıe „Dekade ZUT

Überwindung VoNn Gewalt: Kırchen für Frieden und Versöhnung‘ und rufen alle
Kırchen und ökumenischen Organısatıonen nachdrücklıch auf,

Gemeinschaften des Friedens se1in und aufzubauen, dıe 1e leben und
sıch auf Wahrheit gründen:
geme1insam uße tun für SGT Miıtverantwortung für Gewalt:
sıch geme1ınsam ur Friıeden, Gerechtigkeıt und Versöhnung als sıchtbarem
Zeichen der Einheıit der Kırche in Leben und Zeugn1s einzusetzen;
dıe verschıedenen Formen VON Gewalt und die zwıschen ihnen bestehende
Wechselbeziehung untersuchen;
theologıisc. arüber nachzudenken, WI1Ie Geist, 0g1 und Praxıs der (Gewalt
überwunden werden können:;
sıch aliur einzusetzen, den Teufelskreis der Gewalt durchbrechen:
sıch eatıve Ansätze ZUT Friedensstiftung aus der chrıistlichen Tradıtion, VO  -

Ortsgemeinschaften, säkularen Bewegungen und anderen Reliıg10nen
eigen machen:;
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dıe Kırchen lebensbejahe: und veränderndem Handeln veranlas-
SCIl,
auf der Seıte der pfer VO ewalt stehen und dıe Menschen handlungs-
ähıg machen, dıe systematısch VOI Gewalt unterdrückt werden:
Solıdarıtät mıt allen üben, dıie sıch für Gerechtigkeıt, Frıeden und dıe
Bewahrung der Schöpfung einsetzen.

Wır öffnen UNSCIC Herzen und reichen allen dıe Hand, dıe darum bemüht sınd,
mıteinander der Gewalt eın Ende seizen und eınen dauerhaften Frieden in
Gerechtigkeıt Schalitfen In dem Bewusstseın, dass Gott über alles wohl regiert
un! durch selinen Heılıgen Gelst ın Jesus Chrıistus immer unter unNns 1st, beten WIT
gemeınsam für dıie NECUEC Schöpfung, dıe (jott unlls verhe1ßt.

Aus Anlass der Eröffnung der „Dekade ZUT Überwindung VO  am} Gewalt: Kırchen
für Frieden und Versöhnung‘ Begınn des Jahrhunderts beten WITr muıt den
Worten des Heılıgen Basılıus des Großen:

Unser Geilst sucht Dıch VOI Anbegınn, Gott,
Denn Deıline Gebote Sınd nıcht schwer.
Lehre ulls _ Deline Gerechtigkeıit
Und mache uns würdıg, Deıinen (Geboten tolgen
Miıt al] uUuNseTIer Kraft
Nımm VOoN uUuNnseren Herzen dıie Finsternis.
ass leuchten über uUnNns dıe Sonne der Gerechtigkeıt
Und schütze Leben VOT dem Bösen:
Besiegle mıt Deinem allerheılıgsten Ge1ist
Lenke uUuNseTE Schritte auf den Weg des Friedens
Und ewähre UuNs, dass WIT alle Morgen NECU Frıeden aben,
Auf dass WITr NSeTE LJeder Dır erheben können. ,

Dem ater, dem Sohn un: dem Heılıgen Geist,
{Du alleın bist Gott,
Der mehr 1st als ohne nfang
chöpfer er Dınge. Amen. (4 Jh.)
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jGestern heute INOTSCH
Dıie Luther-Bibel gehö nıcht alleın S. Januar HIS Februar iıne ekade

den lutherischen Kırchen. Darauf hat das ZUT Überwindung VOoN Gewalt VOoNn 2001
Präsıdium der Vereinigung Evangelı- bıs 2010 ausgerufen. 1e] der Dekade
scher Freikırchen autf selıner ist CS, das Eıintreten Gewalt SOWI1e
November-Sıtzung In Schmuitten-Dortf- für Friıeden, Gerechtigkeıit und Versöh-
weıl aufmerksam emacht Vielmehr Se1I NUunNng ZU Schwerpunkt kırchlicher
dıe Lutherbibel In allen protestantischen Arbeıt ın den nächsten zehn Jahren
Kırchen und Freikirchen 1Im eDrauc machen.

der Dachverband Vn eIf Freikırchen Mehr Respekt der Pıetisten Im [Jm-
mıt über 250) 01080 Mıtglıedern, der sıch

SUNS untereinander und miıt anderenauft dıeser Tagung besonders mıt Christen hat der Präses des Ev. (ina-Bıbelausgaben und Vertrnebswesen be-
tasste. dauer Gemennschaftsverbandes ( Vere1-

nıgung Landeskirchlicher Geme1nn-
Das espräc der Relıgıonen wırd

nach Ansıcht des Erfurter katholıschen schaften), Pfarrer 1Sstop. Morgner
legen), angemahnt. Abgrenzung und

Bıschofs oachım Wanke das eolog1- Argwohn gegenüber anderen ge1istlı-sche „Juper- Ihema” des kommenden
Jahrhunderts. Die Ökumene zwıschen

chen Strömungen selen vielerorts C1-

schreckend. „Muss (jott ulls erst wıiederden christliıchen Kıirchen komme ıhm in Konzentrationslager und Kriegsge-allerdings manchmal VOT W1e dıe Ech-
ternacher „ZWEI fangenschaft bringen, damıt WITr ler-Springprozess1ion, NCN, mıt anderen Christen respektvollSchritte VOTL, einer ZUrüGK: ..
Wanke, der auch Vorsıtzender der umzugehen, mıt ıhnen beten und

Arbeıtsgemeinschaft Christlicher Kır- (Gjottesdienst teiern / iragte Morg-
CT auf einem ONngress ZU IThemachen 1n Deutschland 1st,

einem epd-Interview in Eirfurt 1im ‚„„Die Herausforderung des Pıetismus
Dezember etzten Jahres. Der Bischof eute  .

forderte ıne hreitere Basıs JÜür dıie ÖKUu- Die europäıischen Kırchen haben
menische Zusammenarbeit. In den (Ge- eınen zweıten Entwurtf der geplanten
meınden N dıie Ökumene nıcht VCI- „Charta D“ecumenica“ als rundlage
wurzelt, W1e 6S manchmal den An- der zukünftigen /Zusammenarbeıt fer-
scheın habe Sıe könne Ur wachsen, tiggestellt. Er 1st VO Gemeinsamen
WENN auch 1mM Kırchenvolk dıe Bereıt- Ausschuss der Konferenz Europäischer
schaft gemeinsamem Iun da ist Vor Kırchen und des katholischen
allem mMuUsSse INan In der ökumenıschen ates der Europäischen Bıschofskonfe-
Arbeıt dazu ermuntern, andere christlh- PeLLZCH (CCEE) auf einem Treffen VOoO
che Tradıtıonen und spirıtuelle Diımen- 26 bıs Januar 1m portugliesischen
s1ionen besser kennen lernen. OTLO verabschiedet worden. Der zweıte

Entwurtf bıldet dıie Basıs für dıe Dıskus-Wıe bereıts vorangekündıgt (vgl
Themenheft 4/2000 der Okumenischen S1OonNen auf dem oroßen Mıllenn1ums-
Rundschau) hat der Zentralausschuss treffen der europäischen Kırchen VO
des ORK auf se1iner Sıtzung VO bıs Aprıl In E  urg
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Dıie Heilsarmee MUSS In Moskau ihre verantwortung“ In der Vereinigung
soziale Arbeit einstellen. Das Moskauer Evangelıscher Freıikırchen.
Stadtgericht hat den Eınspruch der Dıie Lehnte Vollversammlung des
christliıchen karıtatıven Organısatıon Lutherischen Welthundes dıie

ıne Verbotsverfügung der Jus- VO ıs 31 Julı 2003 1m kanadı-
tiızverwaltung Moskaus in etzter In- schen innıpee stattfinden wiırd, steht
STanz abgelehnt. Das Gericht begrün- unter dem Ihema Z Heılung der
dete seine Entscheidung muiıt dem Hın- Welt‘“
WEeIS auft mılıtärähnliche Strukturen der Das Okumenische Institut des Weltkıir-
Heılsarmee. S1e se1 keıne rel1g1öse
Organısatıon, sondern ıne miılıtarı- chenrates, Chäateau de 5BOossey, bletet 1im

Sommer 2001 olgende Semiminare
s1erte Formatıion, hlıeß Der Anwalt Bıblische Hermeneutik für Laıen (14 bıs
der Heıilsarmee verurteılte dıe Entsche1l1- 21 Maı), Religiöse Iräume und Symboledung als absurd DIie Heıilsarmee wurde (12 bıs 16 Jun1i), Postkoloniale Herme-in Russland und dann In der Sowjet- neutik (20 bıs Juli), (sewalt überwin-unıon 7U ersten Mal 0723 verboten den, Amlt der Versöhnung Neu
997 nahm S1e dıie Arbeıt 1ın fünf russ1-
schen tädten wlieder auf. Innerhalb

edenken bıs 10.August). Die Osten
für Unterkunft und Verpflegung betragenVON acht Jahren hat alleın dıe eIwa 300 8I,— DIO Jag plus CHF 20,— Sem1-Mıtglieder zählende Moskauer Organı-

satıon nach eigenen Angaben mehr als nargebühren DiIe Arbeıtssprache ist Eng-
lısch Übersetzung in Deutsch und ran-

Tonnen Lebensmiuttel, eıdung zösısch WIT. angeboten. nternetund Medikamente Bedürftige VCOI-
teilt http://www.wcc-coe.org/bossey

Unter dem „Suchen und Fiın-Am F5 Aprıl 8 .00 Uhr wırd eın den  c planen dıe christlıchen KırchenÖökumenischer Vespergottesdienst ZU:  S
gemeinsamen Osterfest 2001 Ost- und

390108{ mıt den Bıbelgesellschaften
und anderen Werken und Verbänden fürWestkırchen) 1n der Hamburger St 2005 eın „ Jahr der Bibel‘“ Es soll dasMichaelıiskirche stattfinden. Eın ‚„„Wort Bewusstsein für dıe Bıbel als rund-Zum gemeınsamen Osterfest‘‘ VON der

ACK 1st 1mM nNntierne: brutbar unter lage für Kultur und Gesellschaft Star-
ken Dem l16köpfigen Vorbereıitungs-http://www.oekumene-ack.de. kreıis für das ‚„„Jahr der Bıbel““ 2003

Vom bIs Sept 2001 findet 1n der ehören Vertreter/innen VON evangeli-Theologıschen Hochschule Friedenau schen, katholischen und orthodoxen
ine Konsultatiıon FART IThema „Frei Kırchen Auch Werke und Verbände
ZU):  S sozıialen Handeln Freikirchen Vor WIeE dıie Deutsche Ev. Allıanz, der
den gesellschaftlichen Herausforderun- CVJIM und der ( madauer (GGeme1nn-
sCcHhH des Jahrhunderts “ DIie schaftsverband beteilıgen sıch A} der
JTagung 1rd veranstaltet VO  — der Inıtlatıve.
Arbeıtsgruppe „Evangelıum und Welt-
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Von Personen

Der /entralvorstand des vangel1- musık, Ökumene und Weltmission
schen Bundes hat November zuständı1g, irat in den Ruhestand. Pfar-
den Heı1idelberger Professor Michael TGF Cornelius Hahn folgte ihm nach
Plathow VE Dırektor des van- Eduard Berger, Bıschof der Pommer-
gelıschen Bundes und Leıiter des Kon- schen Evangelıschen Landeskırche, ist
fessionskundlichen Instituts Bensheim amn Januar AaUus seinem Amt verab-
als Nachfolger VO Jörg Haustein schledet worden. Er übernahm
ewählt. Februar se1ıne NCUEC Aufgabe als Be-

auftragter der Evangelısch-LutherischenLOuLS SIDLya ist der LICUC Leıitende
Bıschof der Evangelısch-Lutherischen Landeskırche Sachsens be1 Reglerung
Kırche 1m Südlıchen Afrıka ELCSA) und Parlament in achsen
als Nachfolger Von Bıschof Andreas Jürgen Micksch, Interkultureller Be-
Johannes Fortuin. uftragter (EKHN) trat In den Ruhestand.

Seine nebenamtlıchen Tätıgkeıiten alsGerd Heinrich, Vızepräsıdent und
Vorsitzender des Interkulturellen RatesDezernent für Theologıie und Offent-

lıchkeıitsarbeit des Nordelbischen Kır- in Deutschland und als Vorsiıtzender der
chenamtes, ist Dezember in den Flüchtlingshilfsorganısatıon Pro syl

behält der eologe und Sozli0loge be1iRuhestand getreten.
olfgang Gern, arrer, 01g Alfred Rüdiger Lux, Professor für Altes

Testament der Leıipzıger Universität,Loschen als Vorsıtzender der Evangeli- wurde Januar In Berlın alsschen Obdachlosenhilfe (Stuttgart)
nach. ern ist se1it Maı 2000 Vorstands- Dırektor der Forschungsakademıie der

Evangelıschen Kırche der Unıionvorsıtzender des Diıakonischen Werks
der Evangelıschen Kırche in Hessen eingeführt. Der AdUus Jena Stam-

und Nassau mende Theologe olg dem Görlitzer
Altbischof Joachim Rogge nach.

Jürgen Johannesdaotter ist ZU Lan- Der NECUEC Bıschof der Ev.-Iuth Kır-desbischof der Evangelisch-LutherI1- che in Polen, Janusz Jaguckt, derschen Kırche Schaumburg-Lippe SC 6. Januar In Warschau In se1n Amt eIN-Wa worden. geführt wurde, ll die /Z/usammenar-
DIie Amtszeıt des Ihürınger Landes- beıt mıt der katholıschen Kırche AauSs-

bıschofs Roland Hoffmann ist bıis ZU bauen. Die beıden Kıirchen selen 1Ur
31 August 2001 verlängert worden. dann glaubwürdig, WEn S$1e ein1g selen
Se1in Nachf{olger, der Leipziger Theolo- und nıcht zerstrıtten.
gieprofessor Christoph Kähler, kann aps Johannes Paul I1 hat Ende
aus beruflichen Gründen erst SeD- Januar dıie deutschen Bıschöfe arl
tember se1ın Amt antreten Lehmann (Maınz, Vorsiıtzender der

Ulrich Hampel, Landeskıirchenrat 1im Deutschen Bıschofskonferenz) und
Wolfenbütteler Landeskirchenamt der Johannes Joachim Degenhardt (Pader-
Evang.-Luth Landeskırche ın Braun- born) in den Kardıinalsstand rhoben
schweı1g, 1ın den etzten Jahren für dıie Ebenfalls Kardınälen ernannt WUT-
Gesamtkirchlichen Dıenste, Kırchen- den der iIrühere Bischof der 1Özese
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Rottenburg-Stuttgart, Walter Kasper, Rainer Böttner ist se1t dem Aprıl
Leıter des Münchner Landeskır-se1it 999 Sekretär des Päpstlıchen

ates für dıe Eıinheıt der Chrısten, und chenamts der Evangelıisch-Lutherischen
der Münchener Dogmatıkprofessor Leo Kırche In Bayern Er 1st Nachfolger VoO  —;

Scheffczyk. Oberkirchenrat Gerhard Iröger.
aps Johannes aul I1 hat das ück- Der Stuttgarter Dekan Martin KReyer

trıttsgesuch des TIerer Bıschofs Her- wırd ZU Oktober dıe Nachfolge VO  n
IANUann OSE Spital ANSCHOIMNINCH, das Propst Karl-Heinz Ronecker In erusa-
dieser nach Vollendung des Lebens- lem antreten, der In den Ruhestand trıtt
Jahrs 1im Dezember 27000 eingereicht
hatte

Auf der Mıtghlıiederversammlung der
Arbeıtsgemeinschaft Chrıistlıcher Kırchen

Brigıitte Andrae, Oberkonsıistorjal- dıe VO März In Berlın
rätın der Kırchenproviz achsen ist als stattfand, wurde Bıschof Dr. Walter
Präsiıdentin des Magdeburger KonsI1sto- Klaiber, rankfurt/Maın, VON der Van-
r1ums se1lt Februar Nachfolgerin des gelısch-methodistische Kırche
bisherigen Amtsınhabers Hans-Joachim Deutschland, ZA08 Vorsitzenden
Kıderlen, der In den dıplomatischen der ACK EW Klaıber trıtt dıie
Dienst des Auswärtigen Amtes zurück- Nachfolge des katholischen 1schofs,
kehrte. IDr Joachim anke, Erfurt, d der

Volker Küster, (GJastdozent der nle- sechs Jahre ang Vorsitzender der AC*K
derländıschen Universıtät Kampen, Wanke, WIEeE auch der orthodoxe
1Ird Professor 8 88| LICU eingerichteten Metropolıt Augoustinos, Bonn, wurden
Lehrstuhl für ‚„Interkulturelle Theolo- stellvertretenden Vorsiıtzenden der
66  o1e In Utrecht Er soll verstärkt dıe ACK gewählt Als weıtere stellvertre-
Theologıie 1n den Entwicklungsländern tende Vorsıtzende der ACK wurden LCUu
ın den Blıck nehmen. Der pfälzische gewählt Dıie evangelısche Bıschöfin
eologe habıhlıtıerte siıch In Heıdelberg Marıa Jepsen, Hamburg und Biıschof
mıt eıner Arbeiıt ber .„Dıie vielen Dr. Diethardt oth VOon der Selbständi-
Gesichter Jesu Christi“® SCH Evangelisch-Lutherischen Kırche

ernd Merz ist seıt Aprıl (SELK) Gleıichzeıitig wurden ZU CIS-

Rundfunkbeauftragter des ates der ten Mal tfüntf Stellvertreter für dıe Vor-
Evangelıschen Kırche ın Deutschland. standsmıiıtglıeder gewählt.
Br ist Nachfolger VOoON Johanna Haberer, Pfarrerin Barbara Rudolph (Evange-
dıe 1mM Frühjahr den Lehrstuhl für chrıst- lısche Kırche 1mM Rheıinland) wurde zur
lıche Publızıstik der Unıversıtät EKD-Referentin In der Okumeni-
Erlangen-Nürnberg, übernehmen WITrd. schen Centrale Un ZUTr Geschäftsführe-

Ulrich Falkenhagen ist In se1n Amt Fın der ACK für fünf Te erufen S1e
als Generalsekretär der „Evangelıschen 1ıft dıie Nachfolge VON Bärbel Warten-

berg-PotterStudent/innengemeinde in der Bundes-
republı Deutschland“‘ eingeführt WOT- Pfarrerin Bärbel Wartenberg-Potter
den Der eologe, der dıie trat prı iıhr Amt als Bıschöfin
Regıionale Arbeıitsstelle für Ausländer- der Nordelbischen vang.-Luth. Kırche,
iragen 1m Landkreı1s Spree-Neiße le1- prenge Holstein-Lübeck, mıt einem
tete, trıtt dıie Nachfolge VON Charlotte Eınführungsgottesdienst 1m Lübecker
eım Dom
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Die Amtszeıt VOoOmn Konrad Raitser als Irutz Rendtorff, Professor für yste-
Generalsekretär des ORK wurde IS matısche Theologıe der Universıtät
Ende 2003 verlängert. München hıs einer der

Prälat Gerhard Maıer wurde ZU führenden Soz1ialethiker 1im deutschen
Protestantismus, Januar;Bischof der Evangelıschen Lan-

deskırche in Württemberg ewählt Er das Lebensjahr:ist Nachfolger VO  On Eberhardt Renz, der
nde Aprıl In den Ruhestand ogeht Ferdinand Hahn, einer der profiherte-

sten Neutestamentler der Gegenwart,Es vollendeten ehrte der Theologischen Fakultät der
das Lebensjahr: Münchner Universıität, 15 Januar:;
Hermann Schaefer, seı1ıt 990 (Jene-

ralsekretär des Reformierten Bundes, das S0 LebensjJahr:
Dezember: Kurt Martı, reformıierter SchweIlzer

Valentin Schmidt, Präsıiıdent des Kır- Pfarrer und Schriftsteller, Januar:
chenamtes der 18 Februar:; Hans Helmut Eher; Professor für

reformıierte Theologıe In ünster,
das 65 Lebens]Jar: früherer Mıtherausgeber der
Erzbischof Sterzinsky, Miıtglıed der März:;

Okumene-Kommission der Deutschen
Bıschofskonferenz und Vorsitzender das Lebensjahr:

Professor derdes Okumenischen Rates in Berlın- Karolty Pröhle,
Brandenburg, Februar:; Lutherischen Akademıe in udapest,

Februar.Metropolıit Damaskıinos Papandreou,
Orthodoxes Centrum Chambesy/ Verstorben Sind:
SchweiZz, 253 Februar:; Jörgen Dberg, lang)j ähriger Schriftle1i-

ter des „Katolsk Ugeblad” der Bı1ıs-
das Lebenjahr: tumszeıtung der Sanz Dänemark umfas-
Hans-Martın Linnemann, rüherer senden katholıschen 1Özese open-

Präses bıs der Evange- agen, und VO  — 057 bıs zuletzt auch
als1ıschen Kırche Von Westfalen, Korrespondent und Autor der

Dezember:; Katholıischen Nachrıichten-Agentur
KNA) tätıg, 1m Alter VON 89 Jahren,Philipp Harnoncourt, ehemalıger ıte-

Dezember:raturwıissenschaftler und Okumeniker.
Februar:; Eduard Schütz, ehemalıger Mıiıt-

Reinhard Slenczka, Professor für herausgeber der Okumenischen Rund-
S ystematısche Theologie In Erlangen, schau, Jangjährıges ıtglie: im Deut-
früherer Mıtherausgeber der schen Okumenischen Studienausschuss

DOSTA) SOWIE Delegıierter 1n der Mit-16 ebruar:;
(Jünter Krusche, ehemalıger (jene- glıederversammlung der ACK, 1mM Alter

VON ahren, Januar:;ralsuperintendent VON der vang KT
che iın Berlın-Brandenburg (Ostberlın), Helene Ramsauer, Professorin für
früherer Miıtherausgeber der evangelısche Theologie und Pädagogık,

Februar; 1m Alter VOoO  m 05 ahren, 29 Januar.
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TZeıitschriften und Dokumentationen
(abgeschlossen März

Okumenischer Rat der Kırchen Aus der römisch-katholischen Kır-
cheÖökumenische ewegung

ÖRK-Zentralausschuss In Potsdam Joachim Wanke, Brief dıie atholı-
(I) Der Bericht des Generalsekretärs, schen Chrısten, KNA-Dok 1/01, 2-6;
epd-dok 5Sa/Öl: olfgang Beinert, ‚„„Weltweıte (Ge-

Werner Löser SJ, Okumene 2000 meıinschaft der Christenheit“‘. Zum Do-
kument „„Commun10 Sanctorum DIieWege dUus der Krise suchen, KNA-OKI

1/01. 1—/; Gemennschaft der Heılıgen”, Stimd7.
Walter Kasper, Lichtpunkt in einem 2/01, 859—98;

düsteren Jahrhundert. Die Bedeutung Peter Neuner, Kırchengemeinschaft
der ökumeniıschen Bewegung für dıe und Herrenmahl. Perspektiven für e1in
Eıinheıt Europas,A 1 Verständnıis, Anzeıger für dıe

Carlo Marıa Martınl, „Das Öökumen1- Seelsorge Z 5—29;
sche Volk INUSS größer werden‘“. Z Degenhardt, Wıe eıt geht die
kunftsaussıiıchten des Dıalogs auch auf Einheıt Können uch Nıchtkatholiken
pastoraler und lokaler Ebene suchen, die eılıge Kommunion empfangen‘,
KNA-Dok 1/01, 1  n ebd., 2023

SZUF Okumene 2ibt keine Alterna-
tive  06 Kurienbischof Kasper: Kırchen IIl. Aus der Orthodoxen Kirche
mussen gemeınsame Botschaft verkün-
dıgen”, KNA-OKI 2/01, 3—5) Heıinz Gstrein, Orthodoxes Gıipfel-

reffen In Konstantinopel, KNA-OKI
Rüdiger Durth, DiIie Okumene 2/0%: 10—-11;bleibt auf der Tagesordnung. Rheın1- Anastasıos Kallıs, Kırchengemein-sche Landeskirche 111 den Dıalog muıt schaft aber wıie? Eıne Vısion ZUder katholischen Kırche weiıter fördern, 3 chrıistliıchen Miıllenni1um, OrthodoxieKNA-OKI 4/01, S: aktuell E

Christoph Scholz, Eın est der Natıo-
DEeCN 1m Geilst VON Ta17e. Die europäl-
sche Jugend versammelte sıch in Barce- Kontext „Dritte
lona, KNA-OKI. ZÜL. 2-13; Zra itando, ongs of Praise: (J0S-

Stefan Vesper, Der Ökumenische Kır- pel Musıc in Afrıcan Context,
chentag, ortrag be1l einem Trefifen des Xchange 4/00, 206—3 1O;
Berlıner Dıözesanrats 1: 4: Novem- Nelses eDadabı Tebay, Jesus d>
ber 2000, A-Do 1/01, 1L8—22; Inıuwal Ibo The Great Elder rother

ernd Jochen Hilberath, Okumeni- Chrıistology Expressed In the ymns of
sche ewegung im Rückwärtsgang”? Mee Christians of Westpapua, ebd.,
Versuch eiıner dıfferenzierten Bestands- 311—330:
aufnahme, Anzeı1ger für dıe Deelsorge Magdel le ROouxX, TIransmissıion of
2/01 S50 Tradıtion through 5Song Recıtatiıon and
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Prayer in Lemba Communities (SÜüd- Lukas Vischer, Wie . zukunftsfähig ist
Irıka), ebd., 373 1—352; das heutige Projekt weltweiıten Han-

Solomon Rq]j, Chrıistian 5Song ATa- dels® vIh 6/00, ARTZASN
dıtıon in Indıa wıth Specılal Reference Georg2 Langenhorst, Theologıe und

Telugu, ebd., 353360° Lateratur 2001 ıne Standortbestim-
Gerrit Singg2ih, Globalızation and INUNS, St1imd7 2/01: 121—132;

Contextualızation: lowards NCW Jürgen Wandel, Der Schatzsucher
Awareness of OnNe’'s OW Realıty, KX- Kın Deutscher gab den Anstoß für cdıie
change 4/00, 361—372 „Dekade ZUTr UÜberwindung VON Ge-

walt““ (Porträt Fernando Nnns), Zeılitze1-
Feministische I’heotlogie chen 2701 24-25:;

Nierview. Spırıtualhität und ampI’hemenheft. DıiIie ae der Weısheıit.
Femmistische Spirıtualıität. Mıt Beıträ- espräc mıiıt dem berlın-brandenburgi1-
SCH VOoN Namı Kim, Mary Hunt, schen Bischof olfgang Huber, Zeıltze1-

chen 2/01: 2629Ivone Gebara, Diann Neyu, Mercedes
AVArYO Puerto, Marıa Pilar AÄquino,
Susan Starr ere: Concılıum 5/00 Dokumentationen

Themenheft. On Beıng Church Ins In Christus Kirchen
Women’s Voilces and V1is1ıons. Eccles10-
logıcal Essays. Miıt Beıträgen VON

mehr Gemeinschaft. Schwerpunkt-
thema der Synode der EvangelischenJanet FaAWYTOTrd, Mercy Oduyoye, Letty Kırche In Deutschland be1 ihrer

Russell, Elsa Tamez, Mary Tanner, Tagung in Braunschweig, epd-DokEcRev 1/OL.
ÖRK-Zentralausschuss-Sitzung 1974

eıtere Interessante Beıträge DAasste der DDR nıcht deshalb Druck
Christiane Neuhausen, Logische Kon- auf die Kirchenvertreter: S1e ollten m

SCUYUCNZ oder Gefahr für dıe Einheıit? Genf 7U Ausdruck bringen, dass S1e.
Englısche Krimıilautorin wiıirbt für die ıne JTagung ın Westberlin kırchlicher-
/ulassung VOonNn Frauen ZU Bıschofsamt, se1Its für sehr problematısc halten‘““.
KNA-OKI 52/53/2000, 1—12; JTexte aus den Unterlagen der SED und

Iagung der Synode der ERKD hıs en der Stası, ausgewählt und einge-
November 2000, Braunschweilg, leıitet VOoNn UVwe-Peter Heidingsfeld, epd-

Dok 51 undKundgebung /AEB Schwerpunktthema.
Eıns In Chrıistus. Kırchen unterwegs Inıtiatıven ZUT Strukturreform der
mehr Gemennschaft. Beschluss. evangelıschen Kırchen in (Ostdeutsch-
Dok 1 Z 1—8; and (Kooperationsvertrag zwıschen

Elias Füllenbach, Nachgedanken der Evangelıschen Kırche der Kırchen-
YASDE Selıgsprechung VON 1US L Te1- DrOVINZ Sachsen und der Evangelısch-
burger Rundbrieft 1/2001, 28—31:; Lutherischen Kırche in Thüringen),

Gerd T’heißen, DiIie Überzeugungs- epd-Dok 1/O1:;
aft der Bıbel Bıblısche Hermeneutik Bioethik und Gentechnik 88} ontro-
und modernes Bewusstseın, vIh 6/00, „therapeutisches Klonen”,
412431 epd-Dok 6/01
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Neue Bücher
DIE ORTHODOXE KIRCHE ührung ZUuU Werk dıie

„Theologıe als Doxologıie beschre1bt.
Anastasıos Kallıs, Brennender, nıcht Der Begrılf „Orthodoxı1e®“, verstanden

verbrennender Dornbusch. Reflex10- als „recht-, strenggläub1ig”, 1st ITrre-
NCN orthodoxer Theologıe. Theo- führend, denn dıe Identität der (Ortho-
phano erlag, ÜUunster 999 607 Se1- doxı1e hbesteht in ihrer Lıturgle. Grundle-

gend ist für Kallıs, dass dıe TIreue ZUTten Kt 79,80
Tradıtion nıcht ıne unveränderte We1-ber dıe Orthodoxı1e Sınd In etzter tergabe elıner Art Relıquie bedeutet,e1t VOL allem 1mM deutschsprachigen sondern „„‚dass in rechter achahmungaum mehrere Bücher erschlenen. Ob

das mıt der derzeıtigen Diskussion 1m ihres der Kırchenväter) Wiırkens mıt

OÖkumenischen Rat über die Mitarbeit Hılfe Erkenntnisse auch AdUus dem
Gebiet der profanen Wiıssenschaften derder orthodoxen Kırchen INMEN- überheferte Glaube LICU artıkulıiert, mıthängt? ()der mıt der stärker werdenden

orthodoxen Präsenz In Deutschland? den Mıtteln der eıt erforscht und VOI-
kündet WITr 19)Wıe dem auch sel, das vorliegende Die einzelnen Artıkel des BandesBuch erschlıen gew1ssermaßen ZUT rech- sınd systematısch zusammengestelltten eıt und geht über se1ıne dırekte auf 1ne AT und Weiıse., die den WegBestimmung als ammlung verschlede-

1LCT alterer Eınzelpublıkationen des VON der geschichtlıchen Ausdıfferenzlie-
ohl bekanntesten orthodoxen Theolo- rTung der orthodoxen Identität (7 ‚I DIie

Kırche in der Zeıt“”, 8ö—/7 über dıie
SCH in Deutschland, Anastasıo0s Kallıs,

seinem 65 Geburtstag weIıt hınaus. orthodoxe Ekklesiologıe (} (C'ommu-
N10 Sanctorum“””, 30—145), das Ikonen-DIie einzelnen Artıkel sınd geschickt verständnıiıs CAU Unumschreibbaresüberarbeıtet und zusammengestellt, umschrıieben“, 48—179), dıe Sakra-dass daraus iıne beeiındruckend klare („LV. Das Heiıl der Welrt‘,un! Öökumenısch ausgerichtete Darstel- 80—254) bıs hın ZUT Eschatologıe „Vlung orthodoxer Theologıe geworden Der ufstieg S: Orı  1“, 56—304)1st, dass deren Sammelcharakter beschre1bt. DiIie dre1 etzten Sektionen

praktısch 1UT noch vereinzelten Stel- schhlıeßlich behandeln spezıfische ÖOku-
len aufgrund VOoN auftretenden Wieder- menısche Fragen: den Dıalog und dıe
olungen ZU Iragen kommt Probleme des Dıalogs zwıschen der

„Brennender., nıcht verbrennender Orthodoxı1e und der römisch-kathol1-
Dornbusch“‘ dieser Jıtel schon be- schen Kırche VE Das römische SyNn-
schreıbt das Gottesverständnıis, WIe drom  .. 06—409), dıe Orthodoxı1ie in der
in der orthodoxen Spiırıtualität ZU Auseinandersetzung miıt der protestan-
Ausdruck kommt. Was ıIn der est- tischen Welt und besonders mıt der
lıchen Theologie, welcher Prägung ökumenıschen ewegung („VIL FKın-
auch immer., immer stärker ausel1nander heıt ohne Vereinigung‘‘, 12—460) —

rıften droht, ist in der Orthodoxie WIEeE dıie Orthodox1ie in und mıt Europa
CN zusammengehalten. Daher 1st „VIITE Orthodoxı1e perspektivısch”,
auch 1UT folgerichtig, dass dıie Eın- 62-556)
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Damlıit blıetet dieses uch ıne Fülle bedeutet 1m Kontext der orthodoxen
VON Materı1al, das hiıer L1UT In Auswahl Ekklesiologıie weder Union durch Ver-
und AUSs der Perspektive eıner Öku- schmelzung noch Zusammenfügung
menısch engagıierten evangelıschen dıverglerender Teıle noch ıne demo-
Theologın gewürdıgt werden kann. kratısche, durch Mehrheitsbe-
Zum einen 1st dabe1 erwähnen die schlüsse zustande kommende Eınheıt,
Darstellung der Geschichte, dUus der sondern e1in Zusammentfallen plurıformer
deutlich wırd, Was 1m ökumenıschen DbZw. unterschıiedlıicher, gleichberech-
Dıalog viel wen1g beachtet wırd tıgter, selbstständıger Gemeininschaften
dass das Hauptgewicht beım Schısma, iın Chrıistus durch se1ıne Vergegenwärti-
das 054 den endgültigen Bruch her- SUuNg ın der gemeınsamen Eucharıistie“
beıführte, nıcht in der Theologıe, SOI - 99) Dıiese unterschıiedliche Mentalıtät
dern iın der Polıtiık lag Für manchen ze1igt sıch auch 1mM Ikonenverständnıs:
westlıchen Leser vielleicht erstaunlıch, Kallıs mac euthich; dass dıe griech1-
aber 7R Verständnıiıs der Orthodoxie sche Kırche In ihrer Denkweıise
una  iıngbar, ist das Wahrnehmen der Plato bzw. dem Neuplatonısmus
orthodoxen Sıcht dieser Geschichte anknüpftt, während die westliıche I heo-
elcher durchschnittlich In Deutsch- logıe ıne Vorlıebe für den Arıstotelıs-
land gebildete Mensch hat sıch z B I1US zeıgte Und noch einmal
schon einmal VOT Augen geführt, dass wırd der Unterschied deutlich
dıe Kaıiserkrönung Karls Gr. durch /usammenhang der Sakramentenprax1s
Papst Leo I1 für dıe Byzantıner un des -verständnisses: Die (Orthodo-
Reıichsverrat bedeutete ()der WCI YXI1e bevorzugt den Begrıff „Mysterion“,
hat 1mM Westen Je realısıert, Was für der nıcht mıt „sacramentum““ eckungs-
dıe Christen im sSsten Dedeutete, als ıe gleich ist S1ıe hat auch nıe versucht,
Latelıner dort en e1igenes Patriarchat iıne lehramtlıche akramententheolo-
errichteten? Dass daher, aber auch g1e entwerten. Kallıs stellt dıe These
durch anderes unsensıbles Auftreten dıie auf, dass dıe westliche JTheologıe in
Unionsversuche OoOms spater eın t1efes diıesem /usammenhang VO germanı-
Irauma hinterheßen, das bıs heute nıcht schen Denken ausgeht, das 1UT einen
überwunden 1st, scheıint kaum Jemand dınglichen Realısmus kennt, während
heute wahrzunehmen. dıe orthodoxe Theologıe das yste-

Diese unterschiedliche Wahrneh- 1um in Denkkategorien der griechl-
INUNS der Geschichte bzw. der unter- schen 1losophie umschreıben VCI-

schiedliche Verlauf der Geschichte in sucht und einem symbolıschen Rea-
(Ost nd West haben auch unterschiedli- l1smus elangt Deutlich wırd
che Denkweıisen ausgeprägt und damıt auch immer wıeder der Gegensatz ZWI1-
unterschiedliche Ekklesiologıien. Die schen dem Vorherrschen eines Tans-
orthodoxe Ekklesiologıie vertritt ıne zendenzdenkens 1im Osten gegenüber
Auffassung VOIN Eıinheıt in der Vıielfalt, der Tendenz einem Jurıdıschen Den-
dıie im Prinzıp der Pentarchıe ıhren ken 1m Westen.
Ausdruck findet im Gegensatz ZU Am e1spie des Petrusamtes wırd
römiısch-katholischen monarchıischen eutlıch, dass, jedenfalls manchen
Kırchensystem. Daher gılt für dıie rage Punkten cdıie Unterschiede tıefgre1-
der Eıinheit: „Dıie Kolinon1a der Kırchen fend sınd, dass S1e sıch gew1ssermaßen
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als inkompatıbel erwelsen. Dem Vor- mgang mıteinander In der Vergangen-
schlag Joseph Ratzıngers, der Osten heıt das Prinzıp der Eıinheıiıt und
colle „die katholische Kırche iın der iıhres Wesens überhaupt verstoßen,
Gestalt als rechtmäßıe und rechtgläu- ämlıch dıe JleDe, dıe rundlage

der trinıtarıschen Gemennschaft derbıg  .. akzeptieren, Adie s1e In dieser Ent-
wıicklung gefunden hat, während UuMmMSC- Kırcheals inkompatibel erweisen. Dem Vor-  Umgang miteinander in der Vergangen-  schlag Joseph Ratzingers, der Osten  heit gegen das Prinzip der Einheit und  solle „die katholische Kirche in der  ihres Wesens  überhaupt  verstoßen,  Gestalt als rechtmäßig und rechtgläu-  nämlich gegen die Liebe, die Grundlage  der trinitarischen Gemeinschaft der  big‘“ akzeptieren, „die sie in dieser Ent-  wicklung gefunden hat, während umge-  Kirche ... So gesehen befindet sich die  kehrt der Westen die Kirche des Ostens  Kirche eigentlich in dem Zustand der  in der Gestalt, die sie sich bewahrt hat,  Büßer, ... Aber wer denkt schon daran?  als rechtgläubig und rechtmäßig aner-  Welche Kirche hat ein Sündenbewusst-  kennt“ (367), wird zu Recht entgegen-  sein? ... Ob die orthodoxe, die katholi-  sche oder die evangelische Kirche —  gehalten: „Wie kann aber die orthodoxe  Kirche ein Kirchensystem akzeptieren,  jede erfährt die Gegenwart Christi in  das in seiner Anwendung ihre Kirchen-  ihrer Mitte. Dort aber, wo Jesus gegen-  struktur prinzipiell in Frage stellt?““  wärtig ist, ist auch voll gültige Euchari-  (368). Hier wird deutlich, dass in der  stie möglich;, ... (192). Und er stellt  Diskussion nur Fortschritte gemacht  dann die selbstkritische Frage an seine  werden können, wenn tatsächlich Posi-  eigene Tradition: „Die Frage ....ist; ob  tionen verändert werden.  im Kontext des orthodoxen Eucharistie-  Kallis bleibt aber nicht bei der Fest-  verständnisses,...die Trennung der Kir-  chen ein Grund sein muss, dass wir  stellung und Analyse der Unterschiede  stehen, sondern denkt an verschiedenen  jeweils die Eucharistie der anderen Kir-  Stellen auch immer wieder Lösungs-  chen nicht anerkennen ...“ (193f).  Eine  noch heiklere  Frage,  die  ansätze und Impulse zur Überwindung  der Trennung an, wie z. B. die wichtige  bekanntlich zu Austrittsüberlegungen in  Bedeutung des „oikonomia“-Prinzips  einigen orthodoxen Kirchen geführt  für die ökumenische Arbeit (98).  hat, ist die Frage der Frauenordination.  Das Erfreuliche an diesem Buch ist  Dabei kritisiert Kallis die in orthodoxen  seine Offenheit und Unerschrockenheit,  Kreisen übliche typologische Argumen-  tation (125) und geht soweit zu sagen:  die ‚sich nicht scheut, auch Themen  anzuschneiden, die derzeit im interna-  „Daher kann auch der priesterliche  tionalen multilateralen Dialog nur mit  Dienst in der Kirche nicht die Aufgabe  von Männern allein sein,  sondern  Samthandschuhen angefasst werden.  Dazu gehört die Frage der Eucharistie,  grundsätzlich von allen Menschen, die  die in der Orthodoxie als sakramentale  als konkrete Personen Frauen und Män-  des  ner sind‘ (127).  Vergegenwärtigung  einzigen  Opfers Christi verstanden wird. Interes-  Auf diesem Hintergrund  ıst  es  sant — vor allem auf dem Hintergrund  schließlich nur folgerichtig, dass der  der derzeitigen Diskussion innerhalb  Autor das Papier von Thessaloniki von  der russisch-orthodoxen Kirche! — ist,  1998 kritisch unter die Lupe nimmt, in  dass Kallis die eucharistische Ekklesio-  dem die Orthodoxen im Vorfeld der  logie in ihrer Bedeutung für die Öku-  Vollversammlung des ÖRK in Harare  mene so weit auszieht, dass er sagen  auf ihre Schwierigkeiten mit dem ÖRK  kann: ‚Ist ... die Kirche nicht da, wo  aufmerksam machten und soweit gin-  Christus ist, in ihrer Katholizität Wirk-  gen, das gemeinsame Beten auf der  lichkeit? Die Kirchen haben in ihrem  Vollversammlung zu verweigern (444,  268SO gesehen eiIinde sıch dıie
kehrt der Westen dıe Kırche des stens Kırche eigentlich In dem 7Tustand der
in der Gestalt, dıe S1e. sıch ewahrt hat, Büßer,als inkompatibel erweisen. Dem Vor-  Umgang miteinander in der Vergangen-  schlag Joseph Ratzingers, der Osten  heit gegen das Prinzip der Einheit und  solle „die katholische Kirche in der  ihres Wesens  überhaupt  verstoßen,  Gestalt als rechtmäßig und rechtgläu-  nämlich gegen die Liebe, die Grundlage  der trinitarischen Gemeinschaft der  big‘“ akzeptieren, „die sie in dieser Ent-  wicklung gefunden hat, während umge-  Kirche ... So gesehen befindet sich die  kehrt der Westen die Kirche des Ostens  Kirche eigentlich in dem Zustand der  in der Gestalt, die sie sich bewahrt hat,  Büßer, ... Aber wer denkt schon daran?  als rechtgläubig und rechtmäßig aner-  Welche Kirche hat ein Sündenbewusst-  kennt“ (367), wird zu Recht entgegen-  sein? ... Ob die orthodoxe, die katholi-  sche oder die evangelische Kirche —  gehalten: „Wie kann aber die orthodoxe  Kirche ein Kirchensystem akzeptieren,  jede erfährt die Gegenwart Christi in  das in seiner Anwendung ihre Kirchen-  ihrer Mitte. Dort aber, wo Jesus gegen-  struktur prinzipiell in Frage stellt?““  wärtig ist, ist auch voll gültige Euchari-  (368). Hier wird deutlich, dass in der  stie möglich;, ... (192). Und er stellt  Diskussion nur Fortschritte gemacht  dann die selbstkritische Frage an seine  werden können, wenn tatsächlich Posi-  eigene Tradition: „Die Frage ....ist; ob  tionen verändert werden.  im Kontext des orthodoxen Eucharistie-  Kallis bleibt aber nicht bei der Fest-  verständnisses,...die Trennung der Kir-  chen ein Grund sein muss, dass wir  stellung und Analyse der Unterschiede  stehen, sondern denkt an verschiedenen  jeweils die Eucharistie der anderen Kir-  Stellen auch immer wieder Lösungs-  chen nicht anerkennen ...“ (193f).  Eine  noch heiklere  Frage,  die  ansätze und Impulse zur Überwindung  der Trennung an, wie z. B. die wichtige  bekanntlich zu Austrittsüberlegungen in  Bedeutung des „oikonomia“-Prinzips  einigen orthodoxen Kirchen geführt  für die ökumenische Arbeit (98).  hat, ist die Frage der Frauenordination.  Das Erfreuliche an diesem Buch ist  Dabei kritisiert Kallis die in orthodoxen  seine Offenheit und Unerschrockenheit,  Kreisen übliche typologische Argumen-  tation (125) und geht soweit zu sagen:  die ‚sich nicht scheut, auch Themen  anzuschneiden, die derzeit im interna-  „Daher kann auch der priesterliche  tionalen multilateralen Dialog nur mit  Dienst in der Kirche nicht die Aufgabe  von Männern allein sein,  sondern  Samthandschuhen angefasst werden.  Dazu gehört die Frage der Eucharistie,  grundsätzlich von allen Menschen, die  die in der Orthodoxie als sakramentale  als konkrete Personen Frauen und Män-  des  ner sind‘ (127).  Vergegenwärtigung  einzigen  Opfers Christi verstanden wird. Interes-  Auf diesem Hintergrund  ıst  es  sant — vor allem auf dem Hintergrund  schließlich nur folgerichtig, dass der  der derzeitigen Diskussion innerhalb  Autor das Papier von Thessaloniki von  der russisch-orthodoxen Kirche! — ist,  1998 kritisch unter die Lupe nimmt, in  dass Kallis die eucharistische Ekklesio-  dem die Orthodoxen im Vorfeld der  logie in ihrer Bedeutung für die Öku-  Vollversammlung des ÖRK in Harare  mene so weit auszieht, dass er sagen  auf ihre Schwierigkeiten mit dem ÖRK  kann: ‚Ist ... die Kirche nicht da, wo  aufmerksam machten und soweit gin-  Christus ist, in ihrer Katholizität Wirk-  gen, das gemeinsame Beten auf der  lichkeit? Die Kirchen haben in ihrem  Vollversammlung zu verweigern (444,  268Aber WT denkt schon daran?
als rechtgläubıig und rechtmäßıige 1 - Welche Kırche hat ein Sündenbewusst-
ennt'  .. ırd Recht N- seiın?als inkompatibel erweisen. Dem Vor-  Umgang miteinander in der Vergangen-  schlag Joseph Ratzingers, der Osten  heit gegen das Prinzip der Einheit und  solle „die katholische Kirche in der  ihres Wesens  überhaupt  verstoßen,  Gestalt als rechtmäßig und rechtgläu-  nämlich gegen die Liebe, die Grundlage  der trinitarischen Gemeinschaft der  big‘“ akzeptieren, „die sie in dieser Ent-  wicklung gefunden hat, während umge-  Kirche ... So gesehen befindet sich die  kehrt der Westen die Kirche des Ostens  Kirche eigentlich in dem Zustand der  in der Gestalt, die sie sich bewahrt hat,  Büßer, ... Aber wer denkt schon daran?  als rechtgläubig und rechtmäßig aner-  Welche Kirche hat ein Sündenbewusst-  kennt“ (367), wird zu Recht entgegen-  sein? ... Ob die orthodoxe, die katholi-  sche oder die evangelische Kirche —  gehalten: „Wie kann aber die orthodoxe  Kirche ein Kirchensystem akzeptieren,  jede erfährt die Gegenwart Christi in  das in seiner Anwendung ihre Kirchen-  ihrer Mitte. Dort aber, wo Jesus gegen-  struktur prinzipiell in Frage stellt?““  wärtig ist, ist auch voll gültige Euchari-  (368). Hier wird deutlich, dass in der  stie möglich;, ... (192). Und er stellt  Diskussion nur Fortschritte gemacht  dann die selbstkritische Frage an seine  werden können, wenn tatsächlich Posi-  eigene Tradition: „Die Frage ....ist; ob  tionen verändert werden.  im Kontext des orthodoxen Eucharistie-  Kallis bleibt aber nicht bei der Fest-  verständnisses,...die Trennung der Kir-  chen ein Grund sein muss, dass wir  stellung und Analyse der Unterschiede  stehen, sondern denkt an verschiedenen  jeweils die Eucharistie der anderen Kir-  Stellen auch immer wieder Lösungs-  chen nicht anerkennen ...“ (193f).  Eine  noch heiklere  Frage,  die  ansätze und Impulse zur Überwindung  der Trennung an, wie z. B. die wichtige  bekanntlich zu Austrittsüberlegungen in  Bedeutung des „oikonomia“-Prinzips  einigen orthodoxen Kirchen geführt  für die ökumenische Arbeit (98).  hat, ist die Frage der Frauenordination.  Das Erfreuliche an diesem Buch ist  Dabei kritisiert Kallis die in orthodoxen  seine Offenheit und Unerschrockenheit,  Kreisen übliche typologische Argumen-  tation (125) und geht soweit zu sagen:  die ‚sich nicht scheut, auch Themen  anzuschneiden, die derzeit im interna-  „Daher kann auch der priesterliche  tionalen multilateralen Dialog nur mit  Dienst in der Kirche nicht die Aufgabe  von Männern allein sein,  sondern  Samthandschuhen angefasst werden.  Dazu gehört die Frage der Eucharistie,  grundsätzlich von allen Menschen, die  die in der Orthodoxie als sakramentale  als konkrete Personen Frauen und Män-  des  ner sind‘ (127).  Vergegenwärtigung  einzigen  Opfers Christi verstanden wird. Interes-  Auf diesem Hintergrund  ıst  es  sant — vor allem auf dem Hintergrund  schließlich nur folgerichtig, dass der  der derzeitigen Diskussion innerhalb  Autor das Papier von Thessaloniki von  der russisch-orthodoxen Kirche! — ist,  1998 kritisch unter die Lupe nimmt, in  dass Kallis die eucharistische Ekklesio-  dem die Orthodoxen im Vorfeld der  logie in ihrer Bedeutung für die Öku-  Vollversammlung des ÖRK in Harare  mene so weit auszieht, dass er sagen  auf ihre Schwierigkeiten mit dem ÖRK  kann: ‚Ist ... die Kirche nicht da, wo  aufmerksam machten und soweit gin-  Christus ist, in ihrer Katholizität Wirk-  gen, das gemeinsame Beten auf der  lichkeit? Die Kirchen haben in ihrem  Vollversammlung zu verweigern (444,  268Ob dıe orthodoxe, dıe katholı1-

sche oder cdie evangelısche Kırchegehalten ‚„„Wıe kann aber dıe orthodoxe
Kırche eın Kırchensystem akzeptieren, jede ähr! dıe Gegenwart Chrıstı in
das in selner Anwendung ihre Kırchen- ihrer Mıtte Dort aber, Jesus A1-
struktur prinzıple. in Trage stellt‘?““ wärtig ist: ist auch voll ültıge Kucharı-

Hıer ırd eutlıch, dass in der sti1e möglıch, < S Und stellt
Dıiskussion 1U Fortschritte emacht dann dıe selbstkritische rage se1ıne
werden können, (0001 tatsächlıch Pos1ı- e1igene Tradıtion: .„„Die rageals inkompatibel erweisen. Dem Vor-  Umgang miteinander in der Vergangen-  schlag Joseph Ratzingers, der Osten  heit gegen das Prinzip der Einheit und  solle „die katholische Kirche in der  ihres Wesens  überhaupt  verstoßen,  Gestalt als rechtmäßig und rechtgläu-  nämlich gegen die Liebe, die Grundlage  der trinitarischen Gemeinschaft der  big‘“ akzeptieren, „die sie in dieser Ent-  wicklung gefunden hat, während umge-  Kirche ... So gesehen befindet sich die  kehrt der Westen die Kirche des Ostens  Kirche eigentlich in dem Zustand der  in der Gestalt, die sie sich bewahrt hat,  Büßer, ... Aber wer denkt schon daran?  als rechtgläubig und rechtmäßig aner-  Welche Kirche hat ein Sündenbewusst-  kennt“ (367), wird zu Recht entgegen-  sein? ... Ob die orthodoxe, die katholi-  sche oder die evangelische Kirche —  gehalten: „Wie kann aber die orthodoxe  Kirche ein Kirchensystem akzeptieren,  jede erfährt die Gegenwart Christi in  das in seiner Anwendung ihre Kirchen-  ihrer Mitte. Dort aber, wo Jesus gegen-  struktur prinzipiell in Frage stellt?““  wärtig ist, ist auch voll gültige Euchari-  (368). Hier wird deutlich, dass in der  stie möglich;, ... (192). Und er stellt  Diskussion nur Fortschritte gemacht  dann die selbstkritische Frage an seine  werden können, wenn tatsächlich Posi-  eigene Tradition: „Die Frage ....ist; ob  tionen verändert werden.  im Kontext des orthodoxen Eucharistie-  Kallis bleibt aber nicht bei der Fest-  verständnisses,...die Trennung der Kir-  chen ein Grund sein muss, dass wir  stellung und Analyse der Unterschiede  stehen, sondern denkt an verschiedenen  jeweils die Eucharistie der anderen Kir-  Stellen auch immer wieder Lösungs-  chen nicht anerkennen ...“ (193f).  Eine  noch heiklere  Frage,  die  ansätze und Impulse zur Überwindung  der Trennung an, wie z. B. die wichtige  bekanntlich zu Austrittsüberlegungen in  Bedeutung des „oikonomia“-Prinzips  einigen orthodoxen Kirchen geführt  für die ökumenische Arbeit (98).  hat, ist die Frage der Frauenordination.  Das Erfreuliche an diesem Buch ist  Dabei kritisiert Kallis die in orthodoxen  seine Offenheit und Unerschrockenheit,  Kreisen übliche typologische Argumen-  tation (125) und geht soweit zu sagen:  die ‚sich nicht scheut, auch Themen  anzuschneiden, die derzeit im interna-  „Daher kann auch der priesterliche  tionalen multilateralen Dialog nur mit  Dienst in der Kirche nicht die Aufgabe  von Männern allein sein,  sondern  Samthandschuhen angefasst werden.  Dazu gehört die Frage der Eucharistie,  grundsätzlich von allen Menschen, die  die in der Orthodoxie als sakramentale  als konkrete Personen Frauen und Män-  des  ner sind‘ (127).  Vergegenwärtigung  einzigen  Opfers Christi verstanden wird. Interes-  Auf diesem Hintergrund  ıst  es  sant — vor allem auf dem Hintergrund  schließlich nur folgerichtig, dass der  der derzeitigen Diskussion innerhalb  Autor das Papier von Thessaloniki von  der russisch-orthodoxen Kirche! — ist,  1998 kritisch unter die Lupe nimmt, in  dass Kallis die eucharistische Ekklesio-  dem die Orthodoxen im Vorfeld der  logie in ihrer Bedeutung für die Öku-  Vollversammlung des ÖRK in Harare  mene so weit auszieht, dass er sagen  auf ihre Schwierigkeiten mit dem ÖRK  kann: ‚Ist ... die Kirche nicht da, wo  aufmerksam machten und soweit gin-  Christus ist, in ihrer Katholizität Wirk-  gen, das gemeinsame Beten auf der  lichkeit? Die Kirchen haben in ihrem  Vollversammlung zu verweigern (444,  2681st, ob
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kann: Nals inkompatibel erweisen. Dem Vor-  Umgang miteinander in der Vergangen-  schlag Joseph Ratzingers, der Osten  heit gegen das Prinzip der Einheit und  solle „die katholische Kirche in der  ihres Wesens  überhaupt  verstoßen,  Gestalt als rechtmäßig und rechtgläu-  nämlich gegen die Liebe, die Grundlage  der trinitarischen Gemeinschaft der  big‘“ akzeptieren, „die sie in dieser Ent-  wicklung gefunden hat, während umge-  Kirche ... So gesehen befindet sich die  kehrt der Westen die Kirche des Ostens  Kirche eigentlich in dem Zustand der  in der Gestalt, die sie sich bewahrt hat,  Büßer, ... Aber wer denkt schon daran?  als rechtgläubig und rechtmäßig aner-  Welche Kirche hat ein Sündenbewusst-  kennt“ (367), wird zu Recht entgegen-  sein? ... Ob die orthodoxe, die katholi-  sche oder die evangelische Kirche —  gehalten: „Wie kann aber die orthodoxe  Kirche ein Kirchensystem akzeptieren,  jede erfährt die Gegenwart Christi in  das in seiner Anwendung ihre Kirchen-  ihrer Mitte. Dort aber, wo Jesus gegen-  struktur prinzipiell in Frage stellt?““  wärtig ist, ist auch voll gültige Euchari-  (368). Hier wird deutlich, dass in der  stie möglich;, ... (192). Und er stellt  Diskussion nur Fortschritte gemacht  dann die selbstkritische Frage an seine  werden können, wenn tatsächlich Posi-  eigene Tradition: „Die Frage ....ist; ob  tionen verändert werden.  im Kontext des orthodoxen Eucharistie-  Kallis bleibt aber nicht bei der Fest-  verständnisses,...die Trennung der Kir-  chen ein Grund sein muss, dass wir  stellung und Analyse der Unterschiede  stehen, sondern denkt an verschiedenen  jeweils die Eucharistie der anderen Kir-  Stellen auch immer wieder Lösungs-  chen nicht anerkennen ...“ (193f).  Eine  noch heiklere  Frage,  die  ansätze und Impulse zur Überwindung  der Trennung an, wie z. B. die wichtige  bekanntlich zu Austrittsüberlegungen in  Bedeutung des „oikonomia“-Prinzips  einigen orthodoxen Kirchen geführt  für die ökumenische Arbeit (98).  hat, ist die Frage der Frauenordination.  Das Erfreuliche an diesem Buch ist  Dabei kritisiert Kallis die in orthodoxen  seine Offenheit und Unerschrockenheit,  Kreisen übliche typologische Argumen-  tation (125) und geht soweit zu sagen:  die ‚sich nicht scheut, auch Themen  anzuschneiden, die derzeit im interna-  „Daher kann auch der priesterliche  tionalen multilateralen Dialog nur mit  Dienst in der Kirche nicht die Aufgabe  von Männern allein sein,  sondern  Samthandschuhen angefasst werden.  Dazu gehört die Frage der Eucharistie,  grundsätzlich von allen Menschen, die  die in der Orthodoxie als sakramentale  als konkrete Personen Frauen und Män-  des  ner sind‘ (127).  Vergegenwärtigung  einzigen  Opfers Christi verstanden wird. Interes-  Auf diesem Hintergrund  ıst  es  sant — vor allem auf dem Hintergrund  schließlich nur folgerichtig, dass der  der derzeitigen Diskussion innerhalb  Autor das Papier von Thessaloniki von  der russisch-orthodoxen Kirche! — ist,  1998 kritisch unter die Lupe nimmt, in  dass Kallis die eucharistische Ekklesio-  dem die Orthodoxen im Vorfeld der  logie in ihrer Bedeutung für die Öku-  Vollversammlung des ÖRK in Harare  mene so weit auszieht, dass er sagen  auf ihre Schwierigkeiten mit dem ÖRK  kann: ‚Ist ... die Kirche nicht da, wo  aufmerksam machten und soweit gin-  Christus ist, in ihrer Katholizität Wirk-  gen, das gemeinsame Beten auf der  lichkeit? Die Kirchen haben in ihrem  Vollversammlung zu verweigern (444,  268dıie Kırche nıcht da, aufmerksam machten und SOWEeIt SIN-
Christus 1st, in ihrer Katholı1zıtät Wırk- SCH, das geme1insame Beten auf der
lıchkeıit? Die Kırchen haben in iıhrem Vollversammlung verweigern (444,
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„Irennung VO  s Arbeitstisch und Werk und ür Nıcht-Orthodoxe W1e für
niragen ıne interorthodoxe Kon- orthodoxe Leser ogleichermaßen ert-

voll Nıcht-orthodoxen Lesern werdenferenz“ un! „Unzufriedene Partner. Die
orthodoxen Kırchen und der ORK‘) vielen Stellen d1e Augen geöffnet 1im
Kallıs deutet dabe1 aber auch LÖösungs- 1NDI1C auf dıie eigene einseıtige

Siıchtweise und auch Vorurteıle undmöglichkeiten .„Die Dialektik ZWI1-
schen Exklusıivıtät und Dıialog, der dıe Mıssverständnisse gegenüber der
Einheıt nıcht 1m Siınne der Rückkehr In Orthodoxie Das Hıneıintreten in dıe

Schuhe des anderen, das sehr tür dasdıe eigene Kırche versteht, lässt sıch
nıcht überwınden, WE Ian nıcht dıe gegenseıltige Verstehen in der Okumene
Sensı1bilıtät besıtzt, zwıschen rund- notwendıg 1st, wıird durch dıie arstel-
sätzlıchem In der Lehre und Faktıschem lung VO  n allıs für westliche ITheolo-
1m Leben der orthodoxen Kırche 7 SCH eın wen12 leichter. Daher ist dieses
unterscheıden, zwıschen der Strenge Buch jedem Nıcht-Orthodoxen, der
der Akribie und der flexıblen. barmher- sıch darum bemüht, dıie Orthodoxen
zıgen Oikonomia, dıe das Prinzıp der verstehen, wärmstens L empfehlen.
orthodoxen Wiırklichkeit und Haltung Aber auch jedem Orthodoxen ırd dıe-
darstellt‘‘ SCS uch wichtige Hılfestellung für dıe

ökumenische Dıskussion dıe HandMıt cdieser Aussage ırd eutlıc
dass Kallıs letztlich darum geht, aus geben, weıl Ansätze für Brücken-

chläge aUus der eigenen Theologıe he-dem Ure1igensten der Orthodoxı1e heraus
bietet. dıe weıter edenken undAnsatzmöglıchkeıiten für dıie Ökumene

verdeutlichen. Dies zeıigt sıch auch entwıckeln sınd und dıe für dıe
den tellen, Fehlentwicklun- Orthodoxen keın Aufgeben ihrer Tadı-

t10n bedeuten.SCH In der westlichen Theologıe und im
westlichen Denken aufze1gt, WI1IEe 7 Dagmar Heller
dem einselt1gen Europa- Verständnıs
vieler 1im Westen, das den historischen
und kulturellen Gegebenheıiten nıcht Gri2010$ Larentzakıs, Die Orthodoxe
erecht wırd Kırche. Ihr Leben und ıhr Glaube

Insgesamt zıieht sıch gew1ssermaßen Verlag Styrıa, (Graz Wıen Köln
durch den Ge1list dieses Buches dıe S pl- 2000 228 Seıten. 44 —
rıtualıtät, dıe sıch 1im Titel angedeutet Der utor dieser ansprechenden,hat, hındurch. DIie Spirıtualität der leicht verständlichen und zugle1ic fun-
()ıkonomı1a Iindet hıer ihre Anwendung dierten Eınführung In Leben un! Glau-
auf dıe Gemeininschaft Verschiedener In ben der Orthodoxen Kırche der
der Öökumenıschen Gemeinnschaft. Katholiısch-Theologischen Fakultät der

Auch WENN einzelne Punkte viel- Unıhnversıtät (ıraz Orthodoxe Theologie
und Ostkırchenkunde. Für iıne solcheleicht noch SCHAUCICS Nachfragen VO  —_

nıcht-orthodoxer Seıte hervorrufen, und Darstellung, dıe nıcht zuletzt der Ööku-
obwohl oder vielleicht gerade we1ıl dıe menıschen Verständiıgung dıenen wıll,
derzeıtige ökumeniısche Lage wen1g erscheımint in besonderer Weıise gee1g-
VON den Eıinsiıchten d1eses Buches sıcht- net. denn gehört selbst der Grie-
bar macht, ist eın erfreuliches und in chisch-Orthodoxen Kırche und ist In
der derzeitigen Sıtuation Not-wendiges ihrer Glaubens- und Frömmuigkeıtstra-
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dıtiıon verwurzelt, ebt und lehrt aber eılıgen (Ge1istes mehr als über-
schon viele Jahre 1m Kontext abendlän- heferten Glaubensformeln oder bloßen
dıscher Theologıe und Frömmigkeıt. sakralen Handlungen, ohne jedoch auf
Seıiıne Theologıie gründet sıch auf eın S1€e verzichten oder S$1e. gerıng ach-
intensives Studium der Kırchenväter ten Das „Myster10on“ 1ST aller Ver-
(spezıell: Athanasıus VON Alexandrıen), oleichbarkeıt muıt der abendländıschen
und ist überzeugt, dass ökumeniısche Überlieferung eIwas anderes als eın
Theologıe ohne Rückfrage ach den ‚„Ddakrament. Es sollte weder magısch
chrıstlıchen Ursprüngen nıcht betrieben noch Juriıdısch mı1ssverstanden werden,
werden kann. Darüber hinaus vertritt denn gründet für den orthodoxen
seı1ıt vielen Jahren das Okumenische Glauben letztlich 1M Wesen des Dre1i-
Patriıarchat Konstantiınopel auf interna- ein1gen (jottes vgl 41) Se1in heilsames
t1onalen ökumenıschen Konferenzen Handeln Menschen bleibt eın „„Ge-

heimn1s”“, ob 1m eucharıstiıschen (J0t-und hat dıe Europäische Okumeni-
sche Versammlung in (iraz 99/ ma[l3- tesdienst (Lıiturgie), ın der Taufe oder
eblich mıtgestaltet. DIie In diesem der Hochzeıit efeıert wIrd.
uch vorgelegte Beschreibung der holt den Leser etiwas überra-
Orthodoxen Kırche 1st deshalb authen- schend ab be1l der csehr allgemeınen
tisch auch dort, S1e dem her- rage ‚„‚ Warum Ssınd WIT noch CHhrıs-
kömmlıichen ıld cdieser Kırche dUus ten?** 35 und entwıckelt AUS dem
abendländischer Sıicht nıcht immer ent- Evangelıum, das seinem Wesen nach
spricht. Denn S1€e ehbht AUus persönlıcher Gememnnschaft chaffen will, den AA
rTahrung, wobel allerdings iıhr Blıck
durch

sammenhang VOIl ‚„„Orthodoxı1e und
Öökumenische Begegnungen Gemennschaft““ (11—37) W ds$ sıch auch

eschärft 1st. Darüber hınaus ist S1e WI1S- 1ın der Struktur der Orthodoxen Kırche
senschaftlıch fundıiert. In ihrem Be- als einer Gememnnschaft VON sechzehn
mühen, dem ökumenıschen Partner den autokephalen, selbstständıgen Kır-
besonderen Charakter orthodoxen chen 16) mıt eıner langen und wech-
Lebens un aubDbens nahe bringen,
ist S1e durchaus selbstkritisch. S1e

selvollen Geschichte niıedergeschlagen
hat el (39—-88) schıildert „Theologie

macht aber zugle1ic deutlıch, dass dıie und Leben‘“ Kr handelt VO Dogma als
Orthodoxe Kırche das bıblısche Funda-
ment des christliıchen aubens ebenso

„lebendigem Wegwelser‘ 41) VON den
‚„‚5akramenten““ und dem orthodoxen

zuverlässıg bewahrt hat W1e seıne dog- Festkalender. eıl II 89—124) tragt dıe
matısche und spirıtuelle Tradıtion. Überschrift .„Erfülltes Leben Die Heılı-
Gerade damıt eıistet S16 einen wesentlı- SCH in der Kırche‘“. In ıhm beschreıbt
chen Beıtrag Z: Auftrag der Chrıisten dıe Kırche als „Gemeininschaft der Heılı-
in cdheser Welt ..  gen und geht Sı auch aut Fragen

zeichnet ein Bıld VON eıner sehr der Heilıgenverehrung und der Marı1o-
lebendigen Kırche, dıe ın er Iradı- logıe ein Der Unterschied ZUT
tionsverbundenheit weniger Jurıdısch römısch-katholischen Kırche ırd dabe1
auf die Eınhaltung VO  — Geboten oder ebenso eutlic WI1Ie der den protes-
Lehrsätzen pocht, als vielmehr nach tantıschen Kırchen und kann beıde SEe1-
den in ihnen verborgenen heilsamen ten ZU Nachdenken aNTESCNH. eıl
Ordnungen fragt, und dıe der Kraft des 51 behandelt „„dıe wesentlichen
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Inhalte des Glaubens‘‘ eınerseılts 1m „„Orthodoxe Kırchen in Deutschland‘‘
Hınblick auftf das Verhältnıis VOoN Iradı- herausgegeben, dıe oroßes Interesse
t1on und Schrift einschlıeßlıch der tand Das vorlıegende uch ist SEWIS-
Entscheidungen der Okumenischen sermaßen 1ne detaıiılhertere und auf den
Konzılıen, in denen eIN ‚„„.kontinuler- neuesten an: gebrachte Ausarbeıitung
lıches Wachstum der christlichen Lehre der Informationen VON am  S’ dıie der
und Iradıtion“ erkennbar wiırd; 1L32) veränderten Sıtuation und dem stärker
und andererseıts auftf der Grundlage des gewordenen Verlangen nach Kenntn1s-
Bekenntnisses \40)  — Konstantinopel 381 SCMH über dıe Orthodoxie echnungDıieses ist bekanntlıch das einz1ge Glau- tragt.
bensbekenntnis, das iın der Orthodoxen DIie Leser erhalten zunächst eınenKırche 1m Gottesdienst un! be1l der
Taufe verwandt ırd und das auch VOoN

Überblick über dıie orthodoxen Kırchen
weltweiıt und über deren Geschichteer ıne besondere ökumenische

Bedeutung hat vgl 49) eıl ‚Liatur-
und Präsenz In Deutschland Es folgen
Informationen über das Selbstverständ-g1e und Spiırıtualität” 1-1 be- N1IS der Orthodoxen Kırche, hre Urga-gnügt sıch muıt ein1gen Grundaspekten nısatıon und Struktur SOWI1e dıe Bedeu-

ZU Ihema, obwohl auch für das (ung panorthodoxer Konferenzen und„„Lebensprinzıp‘ der Kırche dıe Laitur- des in Vorbereitung befindlichen ‚Ob=g1e 1st  CC Ausführlicher ist Teil VJZ. thodoxen Konzıls. Der Glaube der.„Dıie Orthodoxe Kırche und dıe Oku-
mene‘‘ 320 der auf das nıcht orthodoxen Chrısten ırd anhand des

nızäno-konstantinopolitanischen Glau-unerhebliche Engagement dıeser Kır- bensbekenntnisses erläutert, wobelche In der ökumenischen ewegung des
Jahrhunderts einschließlich eıner auch das ökumenische Problem des

M HO0QUE in einfachen Worten erklärtaAaNZCH Reihe VON bılateralen Dıalogen) ırd Wichtig und hılfreich ıst auch dıehinweilst. Der Anmerkungsteil 322
mac deutlich, dass die Ausführungen Darstellung ‚„‚Gottesdienst und

Frömmıigkeıt‘“, mıt dem Aufbau derVOI auf vielfältige WeI1se durch dıe Göttlichen Liturgie. Eın elatıv großesLıiteratur gestutz werden. DIie
Abbildungen W1e auch der farbıge Eın- Kapıtel 1st allem ‚„ Wıssenswerten be1
band erinnern daran, W1e wichtig Bılder der Begegnung mıt Orthodoxen“ g-

wıdmet und nımmt SdNZ 928  SC Fra-onen in der orthodoxen Frömmi1g-
keıt und SInd. SCH WIEeE dıe nach ökumenischen Gottes-

diıensten mıt orthodoxer Beteiligung,olfgang Bienert dıe Von evangelıscher Seıte immer wIlIe-
der WO. allzu rängen! gestellte)
Frage der so  en Interkom-

Athanasıios Basdekis, Die Orthodoxe mun1o0on oder dıe rage der Frauenordi-
Kırche ine Handreıchung für nıcht-
orthodoxe und orthodoxe Chrıisten

natıon, aber auch dıe Frage nach einem
gemeınsamen Osterdatum oder des

und Kırchen. Verlag Otto Lembeck, orthodoxen Relıg10nsunterrichts auf.
Frankfurt Maın 2001 192 Seıten. Hılfreich sınd auch Übersichten ber
Br. 10:— dıe orthodoxen Felertage oder dıe kor-
Bereıts 986 hatte Athanasıos Basde- rekte Anrede orthodoxer Geistlicher.

kıs 1ne Informationsbroschüre über Abgerundet wırd das N} durch dıe
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Darstellung der Beteihgung der Ortho- chen Handreıiıchung, dass wen12 deut-
doxı1e der Öökumenıschen Bewegung ıch wırd, dass 6S manchen Stellen
weltweıt und spezle der innerdeut- auch innerhalb der rthodoxıie Meınun-
schen ökumeniıschen Bezıehungen. I)a- SCH und Interpretationen o1bt, dıe z B
be1l ırd allerdings gerade 1m 1NDI1IC dıe Argumentatıion, dıie dıe
auf dıe Miıtarbeıiıt der Orthodoxen 1m Ordination VoN Frauen 1INs Feld geführt
ORK die Erklärung VOIl essalo- wird, durchaus Anfragen haben vgl
nıkı 909% stark In den Vordergrund dazu den Beıtrag VONn KasselourI1-
gerückt, ohne beıspielsweılse auch Hatzıvassılıadı In diesem
erwähnen, dass deren Beschluss, auf Schließlic den Lesern hıer
der Vollversammlung nıcht den noch 1ne Rıchtigstellung geliefert WEeTI-
gemeIınsamen (Jottesdiensten te1lzu- den Auf hat siıch im Tauch Kasten
nehmen, VON der Mehrheit der rthodo- ıne Verwechslung VON gregorlanı-
ACI1 Delegierten in Harare nıcht schem und Julıanıschem Kalender eIN-
umgesetzt wurde. Den Abschluss bıldet geschlıchen Es I1USS heißen „Diejen1-ıne Kurzdarstellung der einzelnen SCH orthodoxen Kirchen, dıe den Julıa-
orthodoxen Bıstümer In Deutschland. nıschen Kalender benutzen, felern das
Die einzelnen Abschnitte werden JE- Weıhnachtsfest dreizehn JTage später,
weıls erganzt durch praktısche nforma- also Januar des darauffolgenden
t1onen WIE dıie Angabe VON Adressen ahres.“ Und dementsprechend be-
und Publikationsorganen. schreıbt der zweıte Absatz „dıejeniıgen

Obwohl auch cdıie orlentalıschen orthodoxen rchen, dıe den oregorl1a-
nıschen Kalender benutzenOrthodoxen 1n dıe gesamte Darstellung

mıt einbezogen Sınd, geschieht dies Insgesamt ist wünschen, dass die-
aber explizıt 1UL dort, 55 nötıg ist  .. SCS uch ıne weıte Verbreıitung erfährt
Eıne ahnlıche Darstellung der orjentalı- und damıt das Verständnıs und die
schen Orthodoxie ware daher 1Ne gute Kenntniıis der rthodoxie 1m eutsch-
Ergänzung dieses Bandes. sprachigen aum fördert.

Hıer ist eıne übersichtliıche, knappe Dagmar Heller
und verständliche Darstellung der
Orthodoxie mıt einem Schwerpunkt auf
ihrer Präsenz In Deutschland gelungen, ORTHODOXIE DIALOGdıe für eın erstes Kennenlernen der
Orthodoxie außerst hılfreich ist S1ıe
richtet sıch er ıIn erster Linıe Damaskinos Papandreou, Dıalog als

Leıtmotiv. Die Orthodoxie derChristen, Pfarrer, der nıcht-ortho-
doxen Kırchen, dıe iın ihren Arbeıtszu- Schwelle Z drıtten Jahrtausend.
sammenhängen mıt orthodoxen T1S- Analecta Chambes1iana Centre

Orthodoxe du Patriarcat Oecumeni1-ten In Berührung kommen und mehr
über deren E1ıgenarten WISsen möchten. YJUC, Chambesy, (Geneve 2000
Dabe1l ist wichtig, dass diese Darstel- Miıt diıesem and legt der Metropolıit

Seıte selbstung VON orthodoxer der chwe17 dıe leicht abgeänderte
kommt Besonders erwähnen 1st deutsche Ausgabe SeINES 99’7 auf GrIie-
auch dıe dıdaktısch gute Präsentatıon. chisch erschıienenen Buches „LOZOS
Unvermeı1ıdbar 1st ohl be1 eıner sol- Dıialogou” VOTL. Es handelt sıch ıne
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Zusammenstellung verschledener Be1- aspekten in den nachfolgenden Artıkeln
trage, dıe ursprünglıch 1n unterschıiıed- nachgegangen ırd
lıchen /usammenhängen entstanden Es ist tolgerichtig, dass darauf ein
Sınd. Grundsätzlich ist das uch Bericht über „dıe Vorbereıitung des Pan-nächst für ıne griechıische und damıt orthodoxen Konzıils“ O1g Trst auf den
orthodoxe Leserschaft veröffentlicht, zweıten Blıck ırd aber für den nıcht-
und dies sollte VO Leser beachtet WCI- orthodoxen Leser der /usammenhangden DIie JTatsache aber, dass 1ns des nächsten Artıkels über ‚„.dıe Verant-
Deutsche übersetzt wurde, zeigt: dass wortung des Relıgi1onsführers“‘ mıt dem
durchaus auch einen weıteren Leser- übergeordneten Thema deutlıch: Es
kreıs edacht 1Sst, der dementsprechend
auch Nıcht-Orthodoxe umfasst. Aus

oeht letztlich en Zurückfinden der
rthodoxie ZUT „richtigen“ (was aber

dieser und 1m vorlıegenden SPC- 1ST „richtig‘“?) Anwendung der Iradı-
zıfısch Aaus protestantiıscher Sıicht ist t10n. Darauf Tolgen Überlegungen ZU
dıie vorlıegende Rezension geschrieben. „Beıtrag der griechısch-orthodoxen

Insgesamt geht in allen Artıkeln Kırche und Theologıe 1mM heutigen
dıe spezılische Aufgabe der Ortho- Europa”, dıe dıie grundlegende Bedeu-

dox1e in der heutigen Welt Damaskınos (ung, dıe das griechische Denken für
Papandreou stellt e1 die Bedeutung dıe Verbreıtung des Chrıistentums SOWIeE
des Dıialogs und der Dıalog  1gkeıt In

stellt
dıie Entstehung Europas als Gelstes-

den Vordergrund und dem und Kulturraum hatte, hervorheben.
Leser/der Leserin eın beeindruckendes Dıie Fehlentwicklung natıonaler Kır-
Bıld der Öökumeniıschen Leistungen der hen ırd abgelehnt. Der Beıtrag über
orthodoxen Kırche und spezlıe des ‚„ Iradıtıon und Erneuerung 1n der Be-
Okumenischen Patrıarchats VOT ugen zıehung zwıischen Orthodoxıie und Er-

DiIie ammlung beginnt mıt einem zıehung“ betont dıe Erneuerungskraft
grundlegenden SSay über den „Auf- der griechisch-christlichen V ätertradı-
trag der Orthodoxı1e der chwelle 10n und macht daher deutlıch, dass das,
ZU drıtten Jahrtausend“‘, in dem dıe Wds In der modernen ökumeniıschen
Notwendigkeıt der Einheıit innerhalb Dıskussion ‚„‚Inkulturation“‘ genannt
der Orthodox1e und das /Zurückfinden wırd, der Orthodoxie durchaus nıcht
ZUT eigentlichen Wurzel der rthodoxie Iremd ist. (Gew1ssermaßen als praktı-
herausgestellt werden. D.h den Her- sche Umsetzung der bısher dargelegten
ausforderungen der eıt INUSS Urc Überlegungen wırd 1m darauf folgen-
ıne Aktualısıerung der Tradıtion und den Artıkel das „Institut für höhere Stu-
iıne Cu«c Verbindung des Menschen dıen iın orthodoxer Theologıe :DO*
miıt Gott geantwortet werden. Angedeu- stellt. Der nächste Beıitrag („Dıie Schöp-
tet ırd hıer auch bereıts das ema, f{ung Glaube und Wıssen ) betont den
das den Titel des Buches geprägt hat notwendigen Dıalog des Glaubens mıt
und das VOT allem in der zweıten Hälfte der Wıssenschaft. Unklar bleıbt, WCS-
des Buches entfaltet wIırd: dass cdhes 1mM halb der olgende Vortrag über „„dıe

Vısıon und dıie Botschaft des Patrokos-Dıialog mıt der übrıgen Chrıistenheit und
mıt den anderen monotheistischen elı- mas  e: ın die deutsche Ausgabe dieses
g1onen geschehen I1USS Damıt 1st das Buches aufgenommen wurde Für den
Grundthema umrıissen,; dessen Eınzel- nıcht-orthodoxen Leser entsteht der
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Eındruck, dass diıeser Heılıge ein wen1g chen der Hoffnung auch für andere Dıia-
SCZWUNSCH in den Dienst des Anhe- oge Die 1m Anschluss abgedruckte

SCHS des utors gestellt wırd und als „„Antwort aqauf einen Brief der Mönchs-
Vorbild für dıe „harmonische Verbıin- geme1inschaft VO Berg Athos den
dung zwischen Orthodoxı1e und Helle- theologıschen 1alog mıt den altorıen-
nısmus“ dargestellt ırd Umso wıicht1- talıschen Kırchen betreffend“ verdeut-
SCcI und aufschlussreicher für dıie ÖOku- lıcht noch einmal dıe theologısche
menıschen Bezıehungen der Orthodo- Argumentatıon dieses Dıialogs, macht
X1e mıt nıcht-orthodoxen Kırchen sınd aber auch gleichzeıtig eIiwas VON den
aber dıe nächsten Artıkel: Die eolog1- innerorthodoxen Spannungen 1m Hın-
sche rundlage gew1ssermaßen alur blıck auf cdıe Okumene deutlich. ntier-

essant 1m Hınblick auf ökumeniıisch VeOI-bletet der Aufsatz über „d1e christlıche
Wahrheıt und die Uniiversalıtät des passte Chancen und zukünftige Mög-
Heiıls‘. Deutlich ırd hlıer erausge- lıchkeıten, VOT allem 1im 1NDI1C auf
tellt, dass die orthodoxe Kırche auch dıe umstrıittene Primatsfrage des apst-
außerhalb ihrer eigenen tTeENzen ıne amtes, 1st der Artıkel über .„‚.Konzılıares
Oorm VON Kırchlichkeit anerkennen Bewusstsein und sakramentale rfah-
kann. Im nachfolgenden Artıkel ‚„Oku- rung 1mM Werk des Konzıls VO  z Trıent"”,
LLIECEILIC 1m europäischen E1in1gungspro- der ALl Ende auf 1ne Beurteijlung der
ess  .. ist der nsatz interessant, der dıe römıschen Enzyklıka ,5 Unum Sınt““
orthodoxe Theologıe und dıe westliıche hiınausläuft. Grundlegende Überlegun-
Theologıe als eınander ergänzend VCI- SCH, die in der heutigen ökumeniıschen

Sıtuation wichtig SInd, bletet der Artı=steht „ZUgunsten eıner oröheren Voll-
kommenheıt‘“ Wiıchtig ist auch kel über „Relıg1öse Toleranz und Fun-
dıe Darstellung der verschledenen bıla- damentalısmus"”, ın dem 7U eiınen dıie

Altkalendarıer in der orthodoxen Kır-teralen Dıialoge der orthodoxen rche,
in denen seltsamerweıse dıie Möglıch- CHe: ZU anderen fundamentalıstische
keıt eInes Ausgleıichs der Unterschiede ewegungen der „Neubekehrten“
zwıschen Orthodoxen und Reformierten den ehemals sozlalıstıschen Ländern in
posıtıver erscheinen während 1im ihrer Fehlentwıicklung entlarvt werden.

Zum Schluss geht Metropolıt Damaskı-Dıalog miıt den Lutheranern cdıe unfter-
schiedlichen Ziele der vollen Kırchen- 105 auf dıie interrel1g1ösen Dıaloge ein
gemeınnschaft eiınerseı1ts und der VCI- SOWIE auftf den „Beıitrag der elıgıon ZUT

söhnten Verschiedenheit andererseı1ts in Funktion der Demokratie‘‘. Beıdes wırd
pannung zue1inander stehen nteres- jeweıls durch Anhänge ergäanzt,
sant für den ökumeniıischen nsatz der denen verschiedene Ansprachen doku-

mentiert werden.Orthodoxı1e ist auch dıe darauf olgende
Darstellung des „theologischen Dıalogs Leıder ist das Buch nıcht immer Sanz
der orthodoxen Kırche muıt den orlenta- leicht lesen, Was ZU einen mnıt einer
l1sch-orthodoxen ırchen“‘: DIie est- eIWwas schwerftällıgen deutschen Über-
stellung der Möglıchkeı1 der ufhe- setzung tun hat, ZU anderen aber

auch mıt der Tatsache, dass der extbung der gegenseıltigen Anathemata
SOWIE dıe Feststellung, dass die lıturg1- vielen tellen sehr abstrakt und manch-
sche Verschiedenheit der Einheit prinzı- mal pauschal geschrıeben 1St, dass
plie nıcht entgegensteht, ist en Ze1- Beıspiele oder Erläuterungen
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einem besseren Verständnıs hılfreich ischer Dıialog, Dıialoge mıt Katholıken,
SCWESCH waren. An vielen tellen ware Lutheranern und Reformierten). S1e
1ıne eingehendere Auseinandersetzung werden mıt einıgen rem\  12 N1INU-
mıt anderen Meınungen VoNn Vorteil tenden Gedankengängen konfrontiert,
SCWCSCNH. SO erscheınt z.B ıne mıt denen sıch ause1ınanderzusetzen für
starke Vereinfachung, WEeNN dıie Auf- den ökumeniıischen Dıalog lohnt Damlıt
klärung in mehreren der Artıkel SO7ZUSa- wırd das Buch beinahe eIiwas WIEe
SCH als CGirund allen Übels dargestellt ein interessantes Nachschlagewerk ZUT
ırd Ahnliches oılt für dıe pauschale Frage ‚„‚Orthodoxie und Okumene‘‘.
Verurteilung der Scholastık. Generell Allerdings stellt sıch in diesem VEn
ware auch wünschenswert SCWESCHH, sammenhang dann aber gerade VONn
dass dieser and offizielle Jlexte In eın nıcht-orthodoxer SeıIlite ıne grund-und derselben deutschen Fassung zıtlert egende rage Bleibt in dıiesem Buch
hätte (S 241 en wiıird ine andere nıcht e1in Wıderspruch zwıschen der
Übersetzung desselben lextes CI WCI- Offenheıt, dıie auch In anderen Kırchen
det W1e 54) ıne SEWISSE Kırchlichkeit anerkennen

Insgesamt erweıst sıch dieses Buch kann und der Feststellung, dass Eıinheit
dennoch auch für Nıicht-Orthodoxe als 1L1UT dıe „Eıinheıt 1m Glauben“‘ 1st, „WI1e
außerst aufschlussreich (Jerade In einer S1e In der orthodoxen Kırche in den

Sakramenten und der TIradıtiıon gelebtZeıt, orthodoxe Gesprächspartner In
der Okumene oft als wen12 informiert wIird“‘ (170)? An diıeser Stelle 1st das
über dıe Theologie und Geschichte der uch eiıne Herausforderung und Eın-
westlichen Kırchen und genere eher ladung weıterem Nachdenken 1M
zurückhaltend 1m ökumeniıschen Dıa- Dıalog.
log erleht werden, ist dieses Buch eın Dagmar Heller
Zeichen der Hoffnung, eıl eutlc
macht, dass orthodoxe Theologıe in
ihrem t1efsten Wesen 1ne ökumenische Christine Al Alexander elo-
Offenheit In eıner Welse iın sıch tragt,
dass MNan nıcht mehr VON echter Ortho-

pDOopsky He.) Towards nıty. The
Theological 1alogue between the

doxı1e sprechen kann, WENN der Dıialog Orthodox Church and the Orılental
verweıigert ırd Der Leser/dıie eserıin TiNOdOX urches Genf 998
begegnet hıer einem umfassend gebıil- Es handelt sıch hler iıne englisch-deten orthodoxen Theologen, dr Ww1e sprachıge Dokumentation der eolog1-heute wenıge Orthodoxe, auch die
protestantische Geschichte und Theolo-

schen Dialoge zwıschen den orthodoxen
Kırchen und den altorientalischen Kıir-g1e kennt Seine Leidenschaft für den chen. S1e zielt darauf ab, insbesondereDıialog se1 innerorthodox, inner-

christlich oder interrel1g1ös stellt sıch
orthodoxen Gläubigen, aber auch S0OMN-

stiıgen Interessierten, dıie altoriıentali-auf beeindruckende Weılse dar. schen Kırchen nahe bringen. Aus dıe-
Zum anderen ist dieses uch hılf-

reich AL besseren Verständnis der
SCIMN Grund ist iıne Einleitung in deren
Geschichte, Spirıtualität A hınzuge-rthodoxie. Es informiert über .Tatsa- fügt SOWIEe 1ne ausgewählte Sammlungchen, dıe In westliıchen Kreıisen lıturgischer und anderer lexte ZUT CArS-

wen1g ekannt Sınd (Orthodox-Orienta- ologıe der Altorientalen.
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Eingeleıtet ırd diese /usammen- keln VOoN Christine Chaıllot über
stellung Ure eınen Artıkel des - Ikonenverehrung In den altorientalı-
nısch-orthodoxen ITheologen Heıkkı schen Kırchen, über optisc orthodoxe
uttunen, der dıe Entstehung der S pal- Mıssıon In Afrıka, und über dıe ath10-
(ung zwıschen Altorientalen und O- pisch-orthodoxe Kırche auf den West
doxen einfach und verständlıch erklärt Indıschen Inseln. in den USA und in
und dıe Geschichte des Dıalogs ZW1- Afrıka.
Sschen beıden darlegt Dieser Dıalog Dieses uch ist 1mM Eigenverlag der
kam den Punkt, dass festgestellt WCI- Herausgeberın erschıenen und ze1gt
den konnte, dass keıiıne theologıschen deutliıch deren Anlıegen: Informatıon
Unterschıede zwıschen Orthodoxen über dıie altorıentalıschen Kırchen
und Altori:entalen mehr bestehen und bleten. Dies geschieht autf einem
dıe volle Kırchengemeinschaft wıieder Nıveau, das sowochl Vorkenntnisse VOI-

aufgenommen werden kann Darauf als auch das Interesse sich miıt
olg ıne Darstellung der altorientali- Quellentexten auselnanderzusetzen un:!
schen Kırchen VO  —; Christine al selbst welıtere Studiıen vA treıben. An
In den dre1 folgenden Teıilen werden ein1gen tellen waäaren dennoch mehr
zunächst dıie Erklärungen verschliedener Hınweise ZAF Kontext der Jextauszüge
orthodoxer un: altorıentalıscher Kır- hılfreich SCWCSCH. Gleichzeıtig handelt
chen hınsıchtlich der Eıinheıt beıder sıch hıer nıcht ıne wissenschaft-
Kırchenfamıilıen, und dann dıe theolo- 16 Veröffentlichung, dazu ware
gische Dıskussion zuerst in inoffiziel- ıne Reflexion über dıe Auswahl der
len Gesprächen und schlıeßlich 1m Off1- lexte nötıg. Leıder ırd uch nırgends
ziellen Dıalog zwıschen beiden durch die rage aufgenommen, cdie sıch jedem
Auszüge AdUsSs den entsprechenden Studi1- aufmerksamen eSET. stellen I1 USS

und Vereinbarungen dokumen- Warum sınd dıie Verurteiılungen ZW1-
tiert und durch lexte VO  —; Metropolıt schen den beiden genannten Kırchenfa-
Damaskınos apandreou bzw. Metro- mıhlıen immer noch nıcht aufgehoben,
polı Paulos Mar Gregor10s und Nıkos obwohl dıes 1n all den dokumentierten
Nıssıotis erläutert. Gesprächen immer wıeder geforde

Aufgelockert wıird diese Jlextzusam- und propaglert wırd?
menstellung durch OtOs, dıe allerdings Dieses Werk ist ein erster Versuch, dıie
nıcht dırekt mıt den Dokumenten in orthodox-altorientalıschen Dıaloge einer
Verbindung stehen, sondern aupt- welıiteren Offentlichkeit zugänglıch
SAaCANI1C das Leben der altorientalıschen machen und gerade damıt iıne ezep-
Kırchen illustrieren. Ergänzt ırd d1ese t1on der Gesprächsergebnisse und die
Darstellung durch Auszüge aus 1turg1- immer noch ausstehende Umsetzung
schen un:! anderen Texten ZUT Christo- voranzutreıben. Diese Inıtiatıve VON

logıe der altorıentalıschen Kırchen und Christine al ist csehr begrüßen,
abgerundet wırd das Werk Sschheblıc gleichzeıltig waäare für das Verständnıiıs
durch Informationen über wichtige der theologıschen Dıaloge durch inter-
Adressen der altoriıentalıschen Kırchen, essierte Christen noch mehr für Laı1en

verständlıche, Lateraturdurch Karten SOWIEe ıne ausgewählte begleitende
Bıblıographie. uberdem ist e1in wünschenswert und notwendig.
ppendix angehängt muıt kurzen Arfı=- Dagmar Heller
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ODYSSEL DER publızıerten exf e1Ines Augenzeugen
des Iransports des Klosterschatzes VON

Hermann Klaus (9)  FE Der S1S nach Aleppo Im ersten eıl wıird
gerettete Schatz der Armenier AUSs auf 1ne eindrücklıche und verständlı-

che Weise das lıturgısche Leben durchKılıkıen eng Rescued Armenı1an
Ireasures irom Cilıcıa. Sacred of OTOS VoNn den Ausstellungsstücken und
the Kılıkıa Museum Antelıas, eba- cdie Erklärung VON deren Funktion und
non) Dr. Ludwıg Reıichert Verlag, hıstorıschen Zusammenhängen prasen-
Wıesbaden 2000 184 Seıten. 148 far- tiert. DiIie Leser werden VON den Anfän-
bıge Abb. Gb 89,— ScCH der armenıschen Schrift und der
ESs handelt sıch hıer eınen ersten armenıschen Bıbelübersetzung

Begleıtban: ZUT gleichnamıgen AusS- durch den Mesrop in die edeutung
stellung der Staatsgalerıe Morıtzburg und Funktion der Priestergewänder, des
alle, Landeskunstmuseum VON Sach- Myron-Öls, dıe Feıler der Eucharistıe
sen-Anhalt 1n usammenarbeıt mıt dem und die dazu gehörenden Geräte, dıe
Johannes-Lepsius-Archiv der Martın- Bedeutung des Kreuzes USW. einge-
Luther-Universıität Halle-Wıttenbere führt.
VO 3.0 DIS Der zweıte Teıl des Bandes 1st der

Die Ausstellung zeıigte lıturgische Dokumentatıon der Deportation geW1d-
Geräte, lıturgische (Gewänder und el1- MEF xemplarısch sınd sieben Doku-
qulare, dıie 925 während der Deporta- AUsSs cdieser e1t abgedruckt WwW1e
t1ıon der Armenıiler durch dıe Türken AdUus

dem berühmten armenıschen Kloster
z. B eın Auszug aus dem Bericht VOIl

Dr. Johannes Lepsius AdUusSs dem Jahre
S1S nach Aleppo gebrac worden 19 16, der VOI der deutschen Mılıtärzen-

und 930 mıt der Verlegung des
Katholıkosats nach Antehas be1 Beirut SUT zurückgehalten wurde, eın Bericht

des deutschen Dıplomaten Dr. ılhelmgelangten. Der Tıtel der Ausstellung Latten über dıie armenısche Deportatıion,lässt 1UT VdLC erahnen VOI den armenısche RBriefe AdUus dem Todesreichschwıer1ıgen Umständen der Odyssee den deutschen Reıichskanzler, e1incdheser Gegenstände auf Eselskarren und
Augenzeugenbericht VonNn der balten-schlechten Straßen. Die Tatsache, dass

dıeser Schatz 191808  x ausgerechnet in Halle deutschen Schwester Hedwig üull aus

ausgestellt wurde, hat damıt tun, Aleppo oder der Bericht eines Arme-
nlers über dıe Vertreibung. S1e erganzendass der deutsche eologe Johannes

Leps1ius aus Potsdam sıch sehr etark für den Augenzeugenberıicht, der den Band
dıie Armenıier und das nde des Völker- einleıtet und lenken den 16 VOoO

Schicksal der Schätze auf das Schicksalmordens eingesetzt hatte Sein Nach-
ass wurde VON se1ıner Famılıe nach dem der Menschen. Am nde stehen füntf
Zweıten e  1e2 Professor ermann Gelübde des armenıschen Volkes, dıe

formulhiert sındGoltz übergeben, der ın analysıerte In Anlehnung
und veröffentlichte. Im Zusammenhang Ps 56 VON Katholikos Aram VON

mıt dieser Arbeıt kam diese Ausstellung Kılıkıen, ıe das Motiv der lederge-
zustande burt und Auferstehung aufnehmen und

Das uch wırd eingeleıtet durch damıt auf cde Zukunft ausgerichtet Sind.
einen ZU ersten Mal in Übersetzung Dieser Teıl ist mıt okumenta-

AF



rischen OTOSs AdUus der eıt des Ersten Verstrickung Deutschlands in deren
und /Zweıten 1628 Schicksal In Erinnerung rufen.

Dieses uch ist in verschledener Dagmar Heller
Weise wertvoll Durch dıe ausgezeıch-
neten OTfOS und die sorgfältige Be- (Jünter Prinzing und Andrea Schmidt
schreibung der Funktion der abgebilde- Hg.) Das Lemberger Evangelıar.
ten Gegenstände 1m /usammenhang ıne wıiederentdeckte armenısche

Bılderhandschrift des ahrhun-des geistlıchen und lıturg1ischen Lebens
der armenıschen Kırche erschlıelßt sıch derts, prachen und Kulturen des
hler für den Leser 1ne Welt und ıne Orıijents. Dr. Ludwig Reıichert Verlag,

Wıesbaden 997 225 Seılten. EnSpırıtualität, dıe den me1nsten Christen
unbekannt se1n dürfte, dıe urc hre 198,—
Ehrfurcht VOT dem Heilıgen und dıe Das Lemberger Evangelıar 1st ıne
CNSC Verbundenheiıt mıt der äaltesten für dıie Kultur- und Kunstgeschichte der
Geschichte der Christenheiıt tiefen Res- Armeniler außerordentlich wichtige mıi1t-
pekt hervorruft. Es ırd sehr eutlıch, telalterlıche Handschriuft. Sıe valt langdass die Spırıtualität der Armenier nıcht als verschollen und wurde 997 In (me-
VON ihrer tragıschen Geschichte g- SCH Polen) wıederentdeckt. Es ist ıne
trennt werden kann. Gleichzeintig ist besondere Leıistung, dass S1€e bereıts
ber uch beeindruckend, WIE der Wılle vier Jahre späater in diesem Band mMıt
ZU Leben un dıe Hoffnung auftf dıie Kommentar und Erklärungen der Of:
Auferstehung letztlıch dıe Oberhand fentliıchkeit präsentiert werden konnte.
behalten. Deshalb ist auch gerade der
zweıte e1l des Bandes besonders wıch-

(Jünter Prinzing erläutert die Bedeu-
(ung und Geschichte des Lembergert1g, der Zeugn1s ablegt VO  — dieser Evangelıars, das aus dem Jahr 198/99

Geschichte, die DIS heute kaum aufge- AaUus
arbeıtet und VON den Jätern immer noch

der Taurus-Region bel Jarsos
STamMmmMtTL und auf nıcht mehr ekonstru-

geleugnet ırd Für den, der I  u hın- lerbaren egen In den Besıtz der katho-
sıeht, Mag besonders gul gelungen lısch unlerten Armenier ıIn Lemberg in
erscheınen, dass auf den historischen Galızıen gekommen WATr. Über das
OTLOS 1M zweıten eıl manche Gegen- armenısche kEvangelıar allgemeınstände AUS$s der Ausstellung (Zz.B Mıtra schreıbt Chrıistian Hannıck. und
un: Gewand des Katholıkos. vgl S1371 SCAHNEBHIIC erläutert Anton VOI FEuw
mıt S.31 und S35 in der englıschen ‚„„das Lemberger vangelıar als Kunst-
usgabe in ihrem Gebrauch sehen werk‘‘. 1e6S$ wıird ergänzt durch ıne
S1InNd. Beschreibung der Kolophone des van-

Insgesamt ist dieses uch C1MNn gelıars VON Andrea Schmuidt. Annette
geglücktes Werk, das hoffentlich dazu Lang-Edwards schıldert selne Restau-
beıträgt, auf das Schicksal der Arme- rierung, bevor noch einmal Andrea
nier, dıe mıt einıgen anderen Schmidt den ursprünglıchen Kontext
Kirchen im Nahen Osten eiıner der Entstehung der Handschrıift, das
christlichen Mınderheit gehören, deren Kloster Skevra 1m Z VA Jahrhundert.
Iradıtiıon und deren spiritueller Reich- erschlıeßt. Chrıistian Weıse schheßhich
({u  = VO Vergessen edroht 1st, NEeU hefert eınen Beıitrag über „5Spuren der
aufmerksam machen und uch dıe armenıschen (Gemeınnde In Lemberg“
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und der Wiıener Erzbischof der Armen1- gagementSs, WCC
schen Apostolischen rche: Dr. Mes- 2000 1Publications, Genf

rob Krıkorıian, rundet dıe Darstel- Friedrich Heyer, 2000 Jahre rchenge-
lung ab muıt eiıner biographischen Sk17- schıichte des Heılıgen Landes. Märty-

über das Leben und Wiırken des LCI, Mönche, Kırchenväter, Kreuzfah-
Handschriftenforschers Nerses ICI, Patrıarchen, Ausgräber und Pıl-
nıan (1883—-1963) Im etzten Teıl des SCL. tudıen ZUT Orijentalıschen Kır-
Buches Ssınd Teıle des Evangelıars in chengeschichte 11 (hg VO  — Mar-

tın JTamcke), Lut Verlag, ünsterausgezeıichneter Qualität reproduzıert.
Damıt bıldet dieser Band 1ne abge- Hamburg London 27000

rundete Präsentation cdieser Hand- Rısto Saarınen, Faıth and Holıness.
Lutheran-Orthodox 1alogue 959-SCHICHE: dıe durch ihren eigenen Weg
994 Kırche und Konfess1ion. Van-VON Kılıkıen nach Galızıen und In dıe

Verschollenheıit und Wiıederentdeckung denhoeck Ruprecht, Göttingen
das Schicksal des armenıschen Volkes 99 / 295 Seıten.
wıderspiegelt. Es ist hler eın wertvolles FEvmenilos VOo.  \ Lefka, Athanasıos Bas-
uch entstanden, das der Bewahrung dekıs UN 1KOLAUS hon Heg.) Die
der armen1ıschen Kultur ogroße Dienste Orthodoxe Kırche. ıne Standortbe-

stımmung A der Jahrtausendwende.eıstet.
agmar Heller Festschrift für Anastasıos Kallıs. Ver-

lag tto Lembeck, Frankfurt
Maın 999 52} Seılten.

Orthodoxie ım Dialog. Bılaterale Dıia-
eiıtere zU.  S Thema „Orthodoxie“ loge der orthodoxen und der orlenta-

gehörende Bücher, die In den nächsten hısch-orthodoxen Kırchen S53
en der OR besprochen werden: iıne Dokumentensammlung, In Ver-

bindung mıt Mıguel Marıa Gar1Jo
Johannes Oeldemann‚ Die Apostolıizıtät (uembe (F) herausgegeben und bear-

der Kırche 1m ökumenischen Dıalog beıtet Von Ihomas Bremer, Johannes
mıt der Orthodoxıie. Der Beıtrag 1US- Oeldemann und Dagmar Stoltmann,
siıscher orthodoxer Theologen ZU Sophıa. Quellen Paulınus-Verlag,
ökumenıschen Gespräch über dıie Irıer 999 578 Seıiten.
apostolısche Tradıtıon und dıe Suk- Konstantın Patuleanu, DiIie Begegnung
Zess10N in der Kırche. (Hg VO Jo- der Rumänıisch-Orthodoxen Kırche
hann-Adam-Möhler-Institut, Pader- mıt dem Protestantismus, KOovacCs-
born), Bonifatıus erlag, Paderborn
2000

Verlag, Hamburg 2000

Elisabeth Behr-Sigel Kallistos Ware,
The Ordinatıon of Women in the
Orthodox Church, 1sk o0k Ser1es, ULTUR IB
WCC Publications, Genf 2000 Eng-
lısche Übersetzung VO  e L/’ordination
des femmes dans L’eglise orthodoxe, Ansgar Franz Heg.) Streıit Tisch des
Parıs, edıtiıons du Cerf, Wortes’” Zur Deutung und Bedeutung

Emmanuel CIapsis, Orthodoxy in Con- des Alten Testaments und se1ner Ver-
versatıon. Orthodox Ecumenical En- wendung in der Liturgie. EOS erlag,
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Erzabte1 St Ottilıen 99'/ 972 / SEe1- Bach ungleich mehr und über das
ten ungle1ic wen1ger) als dıie dre]1 Se1-
ehn Beıträge AdUus diesem riesigen ten hıer aufze1ıgen. Auch dıe Darstel-

lung der Gedanken der Therese VO  —Strauß VOoN vierz1ig teilweıise Jangen und
zume1st elehrten Aufsätzen dokumen- Lisieux (Sr. Herbstrıth) ZU Um-
t1ieren ıne Studientagung VO  am} 9972 des San mıt dem tragen ZU Ihema
der Erforschung des christlichen (J0t- des Buches vielleicht nıcht viel aus,

äahnlıch der Aufsatz uss über dıetesdienstes verpflichteten ereıns „Kul-
tur Liturgie Spirıtualität CN dıe Lyrık VON EeNY Sachs und Hılde
restlıchen dreißig kamen spater hınzu. Domuin. i1genartıg bleibt e Auswahl

der Al-Texte für diıesen eıl trotzdem:Anlass Wr dıe nachkonzılhlare Reform
1Im Bereıich der Sonntagsmesslesungen hätte nıcht geschichtlichen lexten
mıt der verstärkten Eınbeziehung des und Prophetenworten dıe (l Gewich-

tung des für dıie Lıturgie auch sehrAlten Jestaments., dem theologısch 198088|

eın viel größeres und gegenüber der trı- plastısch geze1igt werden können?
dentinischen Ordnung ohl egründe- Im e1l I; der Hermeneutıik gewW1d-
tes E1gengewic zukommt. Diese Ver- met, kommen wichtige Alttestamentler
anlassung erklärt zugleıch, weshalb In uUuNnseTeTr eıt (Reventlow, Miıchel,
dıiesem prächtigen and Studıen den Z/Zenger) mıt vorzüglıchen Arbeıten

7U Verhältnıis der Jlestamente voll ZUuUreichen ostkıirchlichen Lıturgien (sıeht
INan VOIl historischen assagen Z WECINN auch nıcht alles NECU, s ist

Wıschmeyers Beıtrag und VON den es ausgezeıchnet 1ICUu durchdacht und
AA 0T be1 Brakmann ab), 7A3EE argelegt. Auch dıe 10324 „Antı-Thesen“
lıturg1schen Tradıtion der anglıkanı- der Bergpredig chenke finden
schen Kırchen SOWIE des Pro- iıne krıtische und überzeugende Neu-
testantısmus fehlen bearbeıtung. „Heilsgeschichte” WITr rel1-

Umso ımpon1erender ist dıe exegetl- g10ns-pädagogisch reflektiert 51mon)
sche Konzentration auf paradıgmatı- und „Iypologıe” als eatıive Möglıch-
sche eA1O, VOT allem dıe „Bindung keıt 1m mgang mıt lexten und Bıldern
Isaaks“ Gen 22); der alleın sechs nochmals in dıe Debatte gebrac
Arbeıiten, darunter einer interessanten Stock) DIe Krönung iıst Brosse-

ders ogründlıche systematische Gesamt-psychologischen Bucher) und
eıner feinen kunsthistorischen exX prüfung der Bedeutung des für
Stock) gew1dmet Siınd. Erstaunlicher- christliche Theologie (vgl Beıtrag
welse fehlt be1ı allen das aufregende verwandter IThematık OR 4/99,
uch VoNn Jon Levenson, I he Death 61—-374), auf dıe, als ag in Müns-
and Resurrection of the Beloved Son ter gehalten, iıne hochkarätıge Dıskus-
The Iransformatıon of Chıld Sacrıfice S1ION folgte, hıer auf Petit-Druckse1-
in udaısm and Christianıity. Yale en abgedruckt. Freilich hätte INan sıch
London 993 Andere Beıträge gelten auch in diesem wichtigen e1l I1 ıne
Jona, Kaın und bel In EXegeSE; In Aufnahme rüherer, besonders CHS-
der Kunst und Literatur. Das Torso VO Dıskussionen Alısch-sprachiger
ehemalıgen Maınzer evang.) Praktolo- Thema vorstellen können. Der (Gesamt-
SCH und Musıkologen Mezger hätte enor ist jedoch hocherfreulich und INnNan
auch fehlen dürfen, WUusste doch über kann sıch NUr wünschen, dass dıie Kır-
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chen auf breitester Front iıhre herkömm- chen un: Z.UT Vernachlässiıgung bZw.
1C antı-Jüdısche und vordergründıg Miıssdeutung des In manchen

„Gesetz und Evangelıium““ orlentlierte Kırchen. dıe dem ORK angehören,
Eıinstellung VAHB revidieren be- waren sehr erwünscht.
oinnen. Dietrich Rıtschl

e1ıl I1{ ZUTr Liturgie ist schono
der Themenbreite heterogener. Von
ogroßem informatıyvem Wert sınd dıe DESBeıträge ZUT Schriftlesung in Jüdıscher
Iradıtiıon (J Maıer). den Liturgien Sigurd Daecke Peter Sahm1m Osten und Westen Brakmann) Hg.) Jesus VOoNn Nazareth und dasund ZU „Dialog der beıden esta-
mente‘“ im Wortgottesdienst Becker, hrıstentum. Braucht cdıe pluralıstı-
der auch Hrsg der Reihe Pıetas Lıtur- sche Gesellschaft eın Jesus-

Neukıirchener Verlag, Neukıir-91Ca 1st) DIie einzelnen Spezlalarbeıiten
spiegeln [1UT teilweise dıe Grundüberle- chen-Vluyn 2000 AA Seıten. Kt
SUNSCH aus eıl und 1{ wıder, doch te1l- 39,80
len nahez7u alle dıe Grundtendenz, auch Dieser Sammelband geht auf iıne
solche, dıe bereıts ex1ıstierenden lex- Rıngvorlesung der Rheinisch-West-
ten, Liedern oder Liturgien interpretativ fälischen Technıiıschen Hochschule
arbeıten Kranemann. Chr. chäfer, Aachen zurück. Das damıt begründete

5Üss, Braulık). Feministisch OT1- espräc mıt Natur- und IngenieurwIS-
entierte Hermeneutik aneTlz senschaftlern MmMac den e17z dieses
reiht sıch in das Gesamt ebensogut e1in Bandes aus Allerdings bedingt der
W1e Überlegungen Gottesdiensten Charakter eıner Rıngvorlesung dann
„„ohne . in Indien ayak oder auch, dass manche Beıträge das Ihema
eın Nachdruck on iıchels ag 11UTL Rande oder nıcht berühren
über „Chrısten beten den Psalter‘  6C us (SO 7 A der Beıtrag VoNn Max Kerner,
dem Jahr 90872 Die Predigt se1 1im Vor einer nachchristliıchen Welt? Zum

uch unerwähnt geblıeben, Buch .„Dıe Entdeckung des Hımmels“
ag Zerfass im etzten Beıitrag und VON Harry Mulıisch, 97-106)
bletet einen feinen Werkstattbericht TOTINE wırd der Band durch eıinen
über SamL (Schönheıitsfehler Vertreter der technıschen Physık, Peter
dre1 Jıtel VONn Artıkeln 1mM Inhaltsver- Sahm. mıt dem Thema „Brauchen
zeichniıs lauten 1im Haupttext anders, e1in WITr 1im Raumfahrtzeitalter SIn
Personenname erscheımnt 1m Index Jesusbild? Auf dem Weg eiıner entdi-
unnötig doppelt; ein1ıge Seıtenzahlen 1Im mens1onalıisierten Relıgi0on“ (11—24)Index sınd inkorrekt bejaht diese Frage und plädıer! für

168 1st der evangelıschen und ıne esoteriısche Relıgi0n, 1ın der Kern-
Jüdischen (GGastautoren ein sehr katho- sder Botschaft Jesu und Buddchas
1ısches Buch, eiınfach darum, eı1l verschmelzen. In iıhr könnte auch dıe
sıch direkt autf dıe Liıturgiereform Verbindung zwıschen den Grenzaus-
bezieht. Parallele TroJjekte 7U Stu- SCNH der Naturwıissenschaften und der
dıum des großen lıturgischen Reıich- Gottfindung durch dıie persönlıche
tums in den eingangs genannten Kır- Erleuchtung gelıngen.
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Sehr viel näher steht der Ingenieur- Wesen des Christentums‘. Eın ahrhun-
wissenschaftler Klaus Henning dem dert nach der Vorlesung Adoltf VOoN
tradıtıonellen christlıchen Glauben Harnacks° /-129) eiınen methodisch
Se1in ortrag LDas Kommen (jottes in interessanten Beıtrag, der ze1gt, WI1IEe
EesSus Chrıstus. Konsequenzen für All- stark dıe Wırkung VON Harnacks Vorle-
lag und Beruf““ (25—36) stellt ein1ıge >SuUNe der Kombinatıon VO  S hıstor1-
orı1ginelle Überlegungen Technık, scher Forschung und bewusstem eıt-
Kommen Gottes, 0Z0S und Verantwor- ezug Jag
(ung für das (Janze d} enthält aber Der Neutestamentler Gerd üde-
keine zusammenhängenden Ausführun- INann egründe unter dem IThema
SCH FA Gesamtthema. ‚Fakten und Fantasıen In der

Wıe nıcht anders erwarten, ist dies Jesus-Literatur und im Neuen esta-
be1l dem theoretischen ysıker Jürgen ment  c. 5:} seıne bekannte ese;

eın VO  — ‚„Fantasıen" befreıtes NeuesSchnakenberg Sanz anders. Se1in Vor-
trag u der Weg ott alleın Jlestament könne weder die Grundlage
ber Jesus”? Grenzüberschreıitungen aus für das tradıtionelle, noch für eın Uu-
den empiırıischen Naturwıssenschaften“ Chrıistsein darstellen.
(37-50) ist ein sehr klares und konsı1ıs- Demgegenüber tellen Gerd Theılissen
tent argumentierendes ädoyer für ıne und Annette Merz in ıhrem Vortrag
allgemeın zugänglıche natürlıche (jot- ADet umstriıttene hıstorische Jesus oder:
teserkenntnıs und darum eınen Wıe hıstorısch ist der historische
exklusıven enbarungsanspruch des Jesus‘?® 1-19 den kriıtischen Kon-
christlichen Glaubens) SCIHS heutiger Forschung dar, in dem

Der umfangreıiche Beıtrag des Relıg1- Jesu Judeseıin betont. aber auch se1n
onsphiılosophen Heıno Sonnemans e1igentümlıcher „Hoheıutsanspruch”
.„„Chrıstus Krıshna Buddha. /Zur flektiert wırd.
pluralıstıschen Relıgi10onstheologıie” /7wiıischen diıesen beıden Beıträgen
(5 1—79) egt ıne dıfferenzıierte, krıt1i- steht der Vortrag des Alttestamentlers
sche Würdigung der pluralıstiıschen ohannes Floss, der unter dem Thema
Relıgionstheologie VOT und möchte „‚Menschensohn Reich ottes Aufer-
diese durch ıne inklusıve und dennoch stehung 1Im uch Danıel““ 3-1 den
christozentrisch orlientlierte Soteri0logıe apokalyptischen Hıntergrund VON dre1
ersetzen wichtigen Begriffen der Jesus- Verkündti-

Der Schriftsteller und eologe SUuNng darlegt, €1 aber nıcht über dıe
Günther Schiwy rag ‚„ War Jesus Eso- hıstorısche Analyse hinausgeht.
terıker? Esoterische Aspekte des Chrı= Mıt (Jünter Röhser kommt noch eın
stentums“‘ (80—96), und seine Antwort Neutestamentler Wort Unter der
auf dıese rage ist eın uneingeschränk- Überschrift „Jesus und Paulus e1in
({es I, insbesondere auf Grund des DalU- unüberwıindlıcher Gegensatz?“ behan-
Iınıschen und Johanneıschen Chrıistus- delt Unterschiede und (GJemeinsam-
zZeugNISSES. ıne krıtische Auseıinander- keıten der Verkündıgung Jesu und der
setzung mıt diıeser Behauptung findet
nıcht

Theologıe des Paulus und sıch auf
dieser Basıs für eın anpassungsfähiges,

Der Kırchengeschichtler Uwe Rıeske-
CIMn
a_ber wıieder erkennbares Christentum

Braun 1efert mıt seinem Beıtrag „,Das
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Eın SJEWISSES Fazıt zıieht der ystema- Herbert Bontz, Unzeıitgemäße ott-
tische eologe und Miıtherausgeber suche. nayder Verlag, Paderborn
Sıgurd Martın Daecke. ‚Jesus Chrıistus 996 169 Seıliten. Kt 19,80
und das Christentum als Gegenstände Eıne wohl einmalıge Ww1e eigenwiıl-
der Wıssenschaft“ (209-22 he1lt se1n lıge „„TOUr d’horizont‘“‘ durch das Glau-
Ihema Unter dem Stichwort des bens- und Vernunftleben bletet der E:
„größheren Christus‘‘ möchte WAar dıie wıigsburger Facharzt für Neurologıe
Bındung des Christentums Chrıistus und Psychiatrıe In seınen buchstäblich

„unzeıtgemäßhen Betrachtungen“und damıt Jesus VON azare fest-
halten. stellt aber zugle1ic fest, dass Der Autor begeht in anspruchsvollen
Chrıistus IM kosmische, in unıversale Gedankengängen seinen „Weg ZAFE ele-
Diımensionen hiınein auferstanden‘‘ 1St mentaren Erfahrung des eılıgen“ und
und daher alle Begrenzungen des unternımmt gleichsam ıne Gratwande-

IUNS einer intensiven Gottsuche, dıeRaums und der eıt überwunden hat schonungslos den NaturwıssenschaftlerDeshalb vereınt dıe getrennten W1e den Theologen mıt Gott als denWelten der Relıgı1onen und zwıschen Urgrund allen Se1ins W1e muıt dem Un-den Wiıssenschaften, 99 WI1Ie (jott
un Mensch., Hımmel und Erde, Jen-

endlıchen und Unumgänglıchen
„I1remendum“ und „Fascınosum:“ kon-se1ts und Dıiesseıts, Iranszendenz und frontiert. In eine theologısche S5Systema-Immanenz vereınt hat“‘ „Dıieser tiık ist dieses uch wohl schwer eINZU-

größere, unıversale Chrıistus offenbart ordnen, denn der Autor <1bt In seiner
sıch auf vielfältige We1se‘““ und keıne langjährıgen persönlıchen „Gottsuche‘“
(jottes- und Weltanschauung lässt sıch ıne Rechenschaft VOon se1ıner Hofftf-
als Wego ıhm ausschheßen. (jerade NUNS, VON Wırklichkeit ın der Unwirk-
deshalb gılt „Der Weg ott führt lıchkeıt, VON dem Unbegreıifbaren in
über Jesus Christus“ einer siınnlıch begreifbaren Welt Bı1s-

Es 1st ıne verwırrende 1e VoNn weılen übt Bontz berechtigte Krıtiık
gegenüber der verkopften und verschul-Entwürten, dıie hler geboten WIrd. DIie

Ansıchten der Naturwissenschaftler ten Theologıie, doch erhebht keiınen
Wiıssenschaftsanspruch oder Sal kon-möchte 11an als eologe nıcht re-)zen fessionsübergreifenden Anspruch. Seineslteren. Aber dıe nNnKlarheı und Wıder-

sprüchlıchkei der theologıschen Darbılie-
Glaubens- und Erkenntnisimpulse sınd
eher spırıtuelle Anstöße für das Leben

tungen ist bedrückend. Erschreckend 1st eINes Christen. Es 1st ine dıfferenzierteinsbesondere, dass dıe Frage im Unter- Quintessenz eiInes intensiven denker1-
titel nıcht problematıisıiert ırd (Oder schen Bemühens, das dem Intellektuel-
könnte in iırgendeiner Form theolo- len genügend Anregungen <1bt auch das
gisch eg1tim se1n, dass sıch ine Gesell- edenken, W ds mıt den Siınnen erfah-
schaft ıhr passendes Jesusbild sucht”? Was ICN werden kann und Wäas über den Ver-
nıcht ausschlıeßt, dass S1E das WIE dıe stand hinausgeht.
Autoren teilweıse zeigen de facto FAl- (Janz „unzeıtgemäß" Sınd seiıne VOI-
sächlich tut! gelragenen Gedanken sıcher nıcht,

Walter Klaiber jedenfalls nıcht im Siınne VO  — nıcht Zze1lt-
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gemäß. S1ie Sınd nıcht der eıt CeNISPrE- und begleitendes Geländer durchs
en! keıine Zeıtgeistvorstellungen, Leben ist Es 1st iNe geıist1ig
e1l S$1e dıe eı1ıt übergreıfen, eı1l S1e. spruchsvolle Lektüre, dıe eınen Z/ugang
losgelöst VO  — aller eıt sınd un für alle den christlichen Quellen auftut und
Zeıten Geltung en S1ıe sınd keın bıl- iıne ahrung mıt dem eılıgen C1I-

lıges Marketing-Produkt und nıcht als en lässt Für alle Menschen. dıe auf
Bıllızware für den schnellen Verbrauch Suche Ssınd und sıch durch ihre vorder-
bestimmt. ‚„„‚Gottsuche‘ ist wert, edacht gründıge eigene Verstandesanalyse 1m
Zzu werden. Damıt erhebt der Autor ke1- Glauben verunsıichert fühlen, dıe in
CIM verkündıgenden Anspruch, ohl ihren Glaubenswegen angefochten SInd,
aber einen ex1ıstentiellen und für alle 1st diese Lektüre empfehlenswert, we1l

diıeseZeıiten gültigen. Darın 1eg dıe anregenden Gedanken in einem
„Unzeıtgemäßheıit“. ökumenıischen, christlichen Kontext

Das uch ist in dre1 Teıule geglıedert. ber dıe Strudel der „säkularen““ Zeıt,
/uerst <1bt der Autor ıne Arf rtsbe- über Ideologıen und Zeıtgeistdenken
stımmung in der relıg1ösen Iranszen- hinauswelsen.
denz, 1m Verhältnıs VONn Immanenz un Georg2 Schütz
Iranszendenz. Er bemüht sıch dabe1
dıe ärung der rage nach dem
Eıgentlıchen UNSCTES Daseıns: geht LAUBE UND POLITIKdıie Begreifbarkeıt des Endlichen
und Unendlichen

Im zweıten e1l ırd der/die Leser/in Katharına Seifert, Glaube und Polıtik
DiIie Okumenische Versammlung Inkontemplatıven Annäherungen

Grundfragen chrıistlıcher Exı1ıstenz e1IN- der DDR 90858/89 Benno-Verlag,
eladen Dabe1 geht das Daseın Leıipzig 2000 378 Seıiten. Kt

schlechthin, dıe Voraussetzungen
und rundfragen (8S—3 und Un die Der konzıliare TOZESS für Gerechtig-
Gemeininschaft mıiıt dem Heılıgen keıt, Frieden un Bewahrung der
40—-152) Der Autor ırd e1 als Schöpfung „n den Farben der 1sSt

das Ihema dieser Studıie der 1im Erzbis-Suchender erlebt, der sıch dem e1n-
drucksvollen Votum VO  ; Ehas C’anett1 {  = reıburg tätıgen katholischen
anschlheßt: „ESs ist alles schon eınmal Theologın Katharına eıfert DIe VON

edacht worden. Aber kommt darauf der Albert-Ludwigs-Universıität T1
d noch einmal denken.‘“ ONTZ burg/Br. als Diıssertation ANSCHOINMENEC
kommt darauf d} dıe groben Dımen- Arbeıiıt wurde als Band 78 der Reihe
Ss1o0nen des Alls, des Lebenssinnes und „Erfurter Theologische Studien “ he-
-z1ieles aus dem Glauben heraus noch rausgegeben.
einmal in uUNseTeET eıt Ööffentlich Miıt diesem uch hegt 1nNne sachkun-
6S und hınterfragen. dıge, osründlıc. recherchierte und mıt

Der drıtte e1l greıft 1im Rückblick vielen interessanten Detauils versehene
auf zahlreiche kontemplatiıve Texte Darstellung der Okumenischen Ver-
eınen Erfahrungsschatz des Autors auf, sammlung 088/89 in Dresden und
der aufgezeichnete Linıen vertieft und Magdeburg VO  Z Die VonNn Kırchen
für den uchenden ıne Art Kompass und kirchlichen Gemeinschaften Ta-
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SCHC Versammlung ist in der Art ihrer lıcher Verantwortung tahıg und bereıt
Vorbereıitung und Durchführung bısher WAar. Es 1st der Verfasserin danken,
einmalıg geblieben. DIie Autorin spricht dass Ss1e dıe chronologische Darstellung
eshalb Recht VO  , elıner .„hıstor1- der Entwicklung ein1ıgen tellen
schen Bedeutung”‘, dıe dıesem ÖOku- unterbrıicht, bıbeltheologıische und
menıschen Forum zukommt. Das ze1igt ekklesiologische Fragestellungen auf-
sıch innerkırchlıch-öSkumenisch, aber zunehmen. Das gılt für dıe Erörterung
ebenso In der gesellschaftspolıtischen des unterschiedlichen Konzılsverständ-
Relevanz, dıe 1m Herbst 089 den N1ISsSeSs In den Kırchen (59—70) VOT

bekannten Veränderungen 1n der DDR allem aber für dıie kritische Untersu-
führte. Es War In der lat en Prozess chung der Le1ıtworte der „T’heolog1-
intensıiver Beratungen, der in eıner be- schen Grundlegung”‘: ehr, Scha-
sonderen gesellschaftlıchen Sıtuation lom un! und 923 DIie Erarbe1-
erheft. Bıs ZUT Verabschiedung der Be- tung des bıblıschen eiIiundes diesen
schlusstexte Ende prı 089 haben die Begriffen ze1gt eutlic Defizıte und
Kırchen eiınen erstaunlıchen Weg g- Eıinseıitigkeiten dieses Textes der Oku-
melınsamen ernens zurückgelegt. Vor- menıschen Versammlung auf. In diıesen
urteıijle konnten überwunden und 1NCUC /usammenhang gehört auch das Votum
FEinsıchten werden. DIies der Theologischen Kommıiss1ıon des
wırd auch in der Schilderung der Sanz Bundes der Evangelıschen Kırchen

internenunterschiedlich gelagerten 3—26 das 1m Aprıl 991 veröf-
Schwierigkeıiten In den beteiligten Kr tfentlıcht wurde und nıcht in Vergessen-
chen deutlich. Die dre1 Teıle der Studıe heıt geraten sollte, WE VON der Auf-

arbeıtung der Ökumenischen ersamm-(1 urzeln, IL Vorbereitung und Ver-
lauf, 1888 Wırkungsgeschichte der Oku- ung in der DDR dıe Rede ist ehn
menıschen Versammlung) UMSDANNC Jahre danach stellt sıch schon dıe Frage,

WeTI sıch dieser unerledigten Aufgabeeiınen weılten zeıtlıchen Bogen Von den
eißiger Jahren des VETSANSCNCH Jahr- annımmt, den bereichernden ÖOku-
hunderts, als dıe dee eiInes Konzıls der menıschen Gesprächsprozess NECU qauf-

zunehmen. Spätestens beiım Lesen die-Christenheit ZUT Friedensfrage VON DIiet-
rich Bonhoeffer und Max Josef Metz- SCT Abschnitte wırd eutlıch, dass der
SCI nachdrücklıch gestellt wurde, über konzıllare Prozess VOI den Kırchen

nıcht als erledigt bgehakt werdendıie Versammlungen 1n Dresden und
kann. S1e stehen vielmehr VOT der ZC1I1-Magdeburg 0858/89 mıt der Erarbe1-

(ung und Beschlussfassung VoNn zwölf tralen Frage, auf welchen bıblıschen
Grundlagen iıhr DIienst und Zeugn1slexten Gerechtigkeıt, Frieden und

Schöpfungsbewahrung bıs in dıe NCUN- erfolgen sollen. So hılft diıese Studıe
ziger Jahre mıt der Aufnahme dieser nıcht NUT, VETSANSCHC Entwıicklungen
Themen in Parteiprogramme un Fan- verstehen, sondern heutigen He-
desverfassungen. Hıer ırd ein Stück rausforderungen VOIN Evangelıum her
bewegter und bewegender Zeıtge- ereccht ZU werden.
schichte lebendig, aber auch dıe für Das dem ext vorangestellte Quellen-
viele überraschend erfahrene Öökumen1- und Laıteraturverzeichniıs enthält iıne
sche Gemeinschaft, dıe mutigen VON Hınweilisen auf Veröffentl1-
Schritten in der Wahrnehmung Öffent- chungen Okumene und konzıl1ıarem
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Prozess, Kırchen und Gesellschaft lıstısch. Dennoch kann 11Nan nıcht auf
ıne hılfreiche Übersicht für alle dıe- einen gemeinsamen Nenner verzıchten.
SCH 1 hemen Interessierten. ngefüg 1st der dıe Verhältnisbestimmung plausıbel
eın Dokumentenverzeıichniıs mıt Jexten macht und dıe Autoren VOIL reiner Behlıe-
und Vorgängen den Vollversammlun- bigkeıt schützt. Der gemeinsame Grund
SCH SOWIE Archıvyvmaterialıen über dıe VON uns und Theologıe 1eg darın,
versuchte staatlıche Einflussnahme. dass beıde der ‚„‚Selbst- und Welter-
Leı1ider Ssınd dıe „Grundregelungen der schließung‘“‘ dıenen (9) M. a.W.., ist
Okumenischen Versammlung“ und dıe dıie Anthropolog1isierung der Kunst

SOWIeE der Theologıie, dıie dıe Vergleich-„Geschäftsordnung“ nıcht aufgenom-
LE worden. S1e werden verschliede- barkeıt möglıch macht und ıne Ver-
11CI Stellen der Studıe in Auszügen hältnısbestimmung in VO Plu-

ralısmus bestimmten Gesellschaft FOT=zıtlert. S1ıe stellen aber ine beachtens-
werte ökumenische Arbeıtsgrundlage milert. S1e ist darum überzeugend, eıl

S1e weder vereinnahmen noch EeVOT-dar, auf dıe sıch dıe Kıirchen verständıgt munden wiıll, sondern beıden dıe TEe1-hatten. Für ünftige gemeınsame Un-
ternehmungen der Kırchen könnte ıne heıt gewährt, dıe ZUT Kreatıvıtät NOTL-

wendıg 1st. Allerdings sınd dıe KostenReihe VO  z Festlegungen durchaus als
hoch DIie Wahrheıtsfrage ırd U:  CModell für ıne partnerschaftliche und

verbindliche /Zusammenarbeıt dıenen. ammert, aber auch dıe 1 nach
dem Iranszendenzbezug darf C-Martıiın Lange klammert werden, auch WE S1e nıcht
verboten ırd Das würde wıederum
dem sem1lotischen Verständnıiıs VO  —
einem ‚„‚„oflfenen Kunstwerk‘‘ENE UND Co
wıdersprechen, das auch in diesem
and wırd und das denMüller, Heumann Hg.) unst- Betrachter als Co-Autor des unstiwer-Posıtionen. Kunst als Thema I1- kes versteht. Andererseıts wırd damıtwärtiger evangelıscher und katholı- auch jeder Politisierung und Funktiona-scher Theologıe. Verlag Kohlham-

INCLI, Stuttgart 99% 192 Seıten. lısıerung VON der Kunst ıne Absage
erteut; sondern Theologıe und KunstKt 49,80 hefern beıde ihren Beıtrag ZUIN weılte-

DIie Verhältnısbestimmung VOIl Kunst Iecn eliıngen uUuNseTer Kultur und einem
und Relıgion, ICSP. Theologıe ist ıne humanen Leben in ihr. Miıt diıesem
unendlıche Geschichte. mmer wıieder (Grundansatz kann das uch auf breıite
I11USS$S ıne Fortsetzungsgeschichte CI - /Zustimmung rechnen. Insofern ist 6S
zählt werden. Der VON Müller und ein wichtiger Band, dem eın repräasenta-

eumann herausgegebene Band ist t1ver Stellenwert zukommt auc.B
ein 1e. INn deser und 111 für der Repräsentatıvıtät der Autoren,
NSeTEC eıt angesichts des unaufhaltsa- denen OC Mädler, CAWE-
iInNnen Pluralısmus (man sollte nıcht VCI- bel, S Wıls, Volp gehören),
harmlosend VO  am} „Pluralıtät" sprechen) und für alle, dıie sıch diesem wichtigen
der Kunst und der Theologıien das Ver- Thema zuwenden. eine unumgängliche

Lektüre.ältnıs NCU definieren, und ZW. plura-
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WEeI1 Fragen Ssınd den and dem Gesamtansatz des Buches, Relı-
stellen. Wırd muıt dıesem Ansatz nıcht g10N und Kunst der Kultur e1In- und
einem miıtteleuropäischen Provinzılalıs- unterzuordnen. Be1l Geertz 1st dıe Reli1-
I1US Vorschub geleıstet, denn dıe Kunst g10N Matrıx iıhres eigenen S5Systems.
der anderen Kulturen ırd nıcht wahr- Damıt aber ırd übersehen, dass dıie
II Alleın der Aufsatz VoNn Relıg10nen einen Ursprung aben, den
5. Bergmann „Das Fremde wahrneh- S1Ee sıch selbst nıcht geben können, und
MEn DıiIie Öko- und ethnologische Her- deshalbh der Kultur er Über-
ausiorderung der Bıldkunst und Theo- immerschne1dungen ıhr zugle1ıc
logıie” 96—-120), der, durch dıe gegenüber stehen. Wırd das übersehen,
uns der Samen, auf die ökologısche beraubt 111a beıden, der Kultur SOWIe
Dımens1iıon der Kunst hinweilst und der Theologıie, dıie Möglıchkeıt, den
damıt 1ne Brücke ZUT Theologıie Pluralısmus krıtisch-kreativ auszuhal-
chlägt und e1| auf iıhre ethısche Ver- ten und aufzuarbeıten.
antwortung hinweist, bıldet 1ne Aus-
nahme.

Irotz diıeser nfragen aber ist der
and nıcht zuletzt auch aufgrund der

Bedenklıch ich auch dıie ruch- breıten Aufarbeitung der relevanten
lose UÜbernahme des kulturanthropolo- Lateratur eın wichtiges Nachschlage-
SISC gepragten Relıg10nsbegrıiffs VO  am} erk ZUT ache, das über Jahre seıinen

Geertz durch den Theologen Stellenwert behalten wırd
Müller Allerdings entspricht das heo Sundermeier

Berichtigung Heft I/OL, UNtfen

Die amerıkanısche Theologin Elısabeth Schüssler Fiorenza verwendet In ihrem
Buch A Jesus Mirıams Kınd, Sophıas Prophet. Kritische niragen temmnıistischer
Chrıistologie” (Gütersloh den USdATrTuC Gott

Es INUSS heißen:Zwei Fragen sind an den Band zu  dem Gesamtansatz des Buches, Reli-  stellen. Wird mit diesem Ansatz nicht  gion und Kunst der Kultur ein- und  einem mitteleuropäischen Provinzialis-  unterzuordnen. Bei Geertz ist die Reli-  mus Vorschub geleistet, denn die Kunst  gion Matrix ihres eigenen Systems.  der anderen Kulturen wird nicht wahr-  Damit aber wird übersehen, dass die  genommen. Allein der Aufsatz von  Religionen einen Ursprung haben, den  S.Bergmann „Das Fremde wahrneh-  sie sich selbst nicht geben können, und  men — Die öko- und ethnologische Her-  deshalb der Kultur trotz aller Über-  ausforderung der Bildkunst und Theo-  immer  schneidungen ihr  zugleich  logie‘“ (96—120), der, angeregt durch die  gegenüber stehen. Wird das übersehen,  Kunst der Samen, auf die ökologische  beraubt man beiden, der Kultur sowie  Dimension der Kunst hinweist und  der Theologie, die Möglichkeit, den  damit eine Brücke zur Theologie  Pluralismus kritisch-kreativ auszuhal-  schlägt und beide auf ihre ethische Ver-  ten und aufzuarbeiten.  antwortung hinweist, bildet eine Aus-  nahme.  Trotz _ dieser Anfragen aber ist der  Band nicht zuletzt auch aufgrund der  Bedenklich halte ich auch die bruch-  breiten Aufarbeitung der relevanten  lose Übernahme des kulturanthropolo-  Literatur ein wichtiges Nachschlage-  gisch geprägten Religionsbegriffs von  werk zur Sache, das über Jahre seinen  C. Geertz durch den Theologen W. E.  Stellenwert behalten wird.  Müller (145). Allerdings entspricht das  Theo Sundermeier  Berichtigung Heft 1/01, S. 6 unten:  Die amerikanische Theologin Elisabeth Schüssler Fiorenza verwendet in ihrem  Buch „Jesus — Miriams Kind, Sophias Prophet. Kritische Anfragen feministischer  Christologie“ (Gütersloh 1997) den Ausdruck Gott.  Es muss heißen: ... den Ausdruck G*tt.  287den Ausdruck (G*tt
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7u diesem eft

1e Leserinnen und Leser!

In den etzten Jahrgängen die eIn-
zeiInen der Ökumenischen und-
schau Jeweıls bestimmten Schwerpunktthe-
INenNn gewıdmet. Von eıt e1ıt sollen
jedoch auch lose Sammelhefte erscheıinen,
damıt cdiese Zeılitschrift auch en einladen-
des Forum für redaktionell ungeplante
Dıskussionsbeiträge se1n ann

Das vorlıegende eft nthält eıne solche ammlung VONN teıls unverlangt
eingesandten Beıträgen und teıls solchen, die In früheren Heften nıcht
berücksichtigt werden konnten. dıe aber ihres nhalts nıcht verloren
gehen ollten

Gleichwohl ntbehrt auch dieses eft nıcht einer gew1ssen objektiven
Systematık, we1l CS inmıtten eiıner kriıtischen Sıtuation der Öökumenischen
ewegung das Verständnıiıs VON ‚„‚Ökumene‘“ und ‚„öÖkumenisch“ dus VCI-
schıiedenen Perspektiven beleuchtet, dıe heute HDEU oder wlieder wıichtig
werden.

Phılıp Potter., der rühere Generalsekretär des Okumenischen Rates der
rchen, hat wıederholt darauf hıngewlesen, ass Nathan Söderbloms
Losung „„doctrine divides service unıtes “ heute nıcht mehr stimmt,
we!ıl sıch In der zweıten Hälfte des Jahrhunderts gerade dıe Polarısıie-
ITung In ethıschen Grundfragen als emıinent kırchen- und gesellschaftstren-
nend erwliesen hat, oft YUCI UTC historische Konfessionsgrenzen hın-
Uutec Hans-Richard Reuters Vergleıch zweler aktueller kıirchlicher Ent-
würtfe ZUT eines gerechten Friedens eröffnet deshalb einen realıst1-
scheren 4C auf die Öökumenıschen Bezıehungen der beıden beteilıgten
Kırchen als 6cS der eıne oder andere Konsens oder Diıssens In einzelnen
Lehrfragen tun könnte. Es 1st zudem eın sehr erwünschter und nützlıcher
Beıtrag für dıe Studienarbeit 1im Rahmen der Ökumenischen Dekade ZUT

Überwindung VOoNn Gewalt, die der Zentralausschuss des ORK amn
Februar 2001 in Berlın eröffnet hat
Larry Rasmussens Wiıederentdeckung eiıner soter10logisch begründeten

Schöpfungsethik 1mM antıplatonischen Sakramentalismus der lutherischen
JIradıtion befreıt ökumeniıischer humilitas (was mıt humus tun
a indem S1e anthropozentrische theologische Engführungen aufsprengt
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und Jenseıts der tradıtiıonellen ökumenıschen Vıisionen VON Eıinheıt der Kır-
che und Eıinheıit der Menschheıit den IC fre1 macht für dıie umfassendere
Vısıon auf die FEıinheiıt der Schöpfung (jottes.

Im zeıtgenössischen Spannungsfeld zwıschen pluralıstıschen multireli-
g1ösen Belıebigkeıiten einerseıIlts und fundamentalıstischen Versteinerungen
andererseı1ts können Beıträge besonders hılfreich se1n, dıie das Öökumen1-
sche espräc kritischer Unterscheidung und theologıscher Konzentra-
t10n auf das Wesentliche zurückrufen (vergleichbar dem SaALLS est. AUSs

Confess10 Augustana VID das gılt für dıe Artıkel VON Jutta Koslowskı und
VON ASs Vischer.

/um redaktionellen Teıl Dokumente UN) Berichte:
Der ekklesiologische Alleinvertretungsanspruch wohnt nıcht NUr In

Rom Dass WIT auch In der innerprotestantischen OÖOkumene achholbedar
für geschwiısterliche humılıtas aben, zeıgt der Beıtrag VON arl Heinz
O12

AdOLO Riıccas Beıtrag macht Mut, we1l CI ze1gt, WI1Ie eine kleine iınder-
heıtskırche unverkrampft ıhre Salz- und Sauerteigfunktion ın Kultur und
Gesellschaft ertTullen kann.

Der Forschungsberıicht VO  on 1els Logemann unterstreıcht, dass dıe ren-
- und Konflıktlinien In konfessionsverschliedenen Ehen ängs nıcht
mehr unbedingt mıt den hıstorischen Konfessionsgrenzen deckungsgleıch
Ssiınd und weckt den erdacht, dass dıe Amtskırchen auf dıiıesem Gebilet
möglıcherweıse oft Frontabschnıitten kämpfen, längst nıcht mehr
geschossen WITrd..

Die chrıistlıche Okumene 1st alter als dıe kapıtalıstısche Globalisierung.
Will sıch dıe erstere menschenfreundlıche Internationale nıcht VON der
letzteren mammon-beherrschten überholen lassen, MUuUSsSsenN NECUC zeıt-
gemäße Strukturen ökumenıschen Lernens entwickelt werden. Von olchen
Versuchen und VonNn der Neustrukturierung der ökumenıschen Bıldungsar-
beıt innerhalb des Okumenischen Rates der Kırchen uUurc dıe Eıiınsetzung
einer Kommıissıon für Erziehung Un Oökumenische Bildung (Educa-
tiıon and Ecumenical Formation EEF) berichtet Peter Schreiner, und WITr
hoffen, dass dıie NECUC ORK-Kommission Auswege Aaus dem „Labyrınth“
findet, in dem S1C symbolısch iıhre ersten Schritte geü hat!

Mit freundlichen Grüßen IM Namen des Redaktionsteams
Gerhard Hoffmann
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„Schriıtte auf dem Wegs des
Friedens“ und ‚„Gerechter
Friede‘‘

Kırchliche Friedensethik
1im Vergleich‘

VON HANS-  ARD

Die letzte friedensethische Außerung der ist VOT s1ıeben Jahren
erschlenen.* Vor dem Hıntergrund der se1ıtdem eingetretenen außen- und
sıcherheıitspolitischen Entwicklungen wırd 1m deutschen Protestantismus
verstärkt dıe orderung nach eıner Friedensdenkschrift erhoben ®»
Synode und Rat der EKD en ihre Kammer für OTfentilıche Verantwor-
(ung gebeten klären,

‚4} welche Präzisiıerungen und gegebenenfalls Veränderungen be1 den
bısherigen Aussagen ‚humanıtären Interventionen‘ vorzunehmen und
welche völkerrechtlıchen Folgerungen AaUus den Erfahrungen insbesondere
des Kosovokrieges ziehen sınd,

WAas, konzeptione betrachtet, zıvıle Friedensdienste ZUT Verme1lıdung
mılıtärischer Konflıktaustragung und nach dem Ende miılıtärischer Kon-
iIlıktaustragung beitragen und WIEe, In praktıscher Hınsıcht, dıe Entwıck-
jung und der Ausbau zıvıiler Friedensdienste Uurc dıe evangelısche Kırche
wirkungsvoller als bısher geförde werden können,

C) W1e 1m Lichte der lexte VON 9093/94 und der heutigen polıtıschen
Sıtuation dıe Aufgabenstellung der Bundeswehr und dıie allgemeine Wehr-
pflicht bewerten SInd,

WI1Ie 1m AC der Texte VOoN 993/94 und der heutigen polıtıschen
S1ıtuation dıe VON der ATO übernommene und dıe iıhr zugeordnete
Strategie beurte1i1len Sind“..

Prof. Dr. Hans-Rıchard Reuter ist Dırektor des Instıtuts für Christliche Gesellschaftswis-
senschatiten der Evangelısch- Theologischen Fakultät der Universıität Münster.
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Dieses nhegen hat eınen eCH. se1mt dıe katholische
Deutsche Bischofskonferen: 1im VETSANSCHNCH September eın Hırten-
WOTIT dem 1fte ‚Gerechter Friede‘‘ veröffentlich hat.* Vor dem Hın-
tergrund der aktuellen Diskussion erscheıint darum e1in Vergleich VON Inhalt
und Leistungsfähigkeıit der beiıden friedensethischen Dokumente der Kır-
chen angezeı1gt. ach Bemerkungen ZUT Gesamtkonzeption der beiden
kıirchlichen Dokumente (I) konzentriere ich miıch auft dıe Aussagen ZUT SS
„humanıtären Intervention““ 1) den sıcherheitspolitischen und miılıtär-
strategıschen Rahmenbedingungen des uftrags deutscher Strei
und ZUT Bewertung VON allgemeıner Wehrpflicht und Kriegsdienstverwel-
1U IV) In jedem dieser e1ıle resüuümilere ich zunächst die Kernaussa-
SCH der „Orı1entierungspunkte‘ (a) und des „Hırtenwortes” (b) und Sschhebe
daran eiıne Problemanzeı1ge (C)

LZur Gesamtkonzeption
Die „Orıentierungspunkte‘“

Die „Orientierungspunkte‘ hatten nıcht dıe Absıcht, eıne umfassende
Friedensdenkschrift einschhebl theologıscher Begründung vorzulegen.
Sıe hatten eiıne pragmatıschere, sıtuatıonsbezogene Funktıon, SCHNAUCT
gesagt eiıne zweıfache: Erstens SINg CS die rage, WIEe nach dem Ende
des Ost-West-Gegensatzes und angesichts der on in Sudost-
CUrODdA und In Afrıka eiıne internationale Frıiedensordnung errichtet und
durchgesetzt werden annn /weitens sollte der exft Iriedensethıische Kon-
iroversen der Vergangenheıt überwınden. Letztere resultierten aus den
gegensätzliıchen Grundsatzposıitionen nuklearer Abschreckung un:
miılıtärıscher Gewalt, WIEe S$1e 1m Kirchenbund der DDR eilnerseılts und in
der Mehrheıits-EKD-West andererseı1ts vertreten worden Warcen Vor diıesem
Hıntergrund INg CO seinerzeıt eınen Konsens 1n der Friedens-

und damıt auch einen Beıtrag der Kirche ZUT inneren Vereinigung
eutschlands Der ext nthält eıne Ortsbestimmung und Sıtuationsana-
lyse in Kap und IL: eın Resümee „Friedensethischer Orıientierungs-
punkte“ in Kap 111 und ein1ge Iriedenspolıtische Rıchtungsangaben in
Kap e1 lässt sıch das EKD-  Okument VON einem Frıiedensbegriff
leıten, der stark auf den Sıcherheitsbegri fokussıert ist .„Sicherheıit annn
nıcht alleın milıtärısch definiert werden. Sıe beruht auf eıner 1e1779) VO  >

Faktoren und INUSS ın erster Linıe polıtisch bestimmt werden. Das ist
gemeınt, WEeNNn VON der Notwendigkeıt eines erweıterten Friedensbegriffs
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gesprochen wIird“ 14) Das Problem der globalen Verteilungsgerecht1ig-
keıt, der Eınhaltung der Menschenrechte., der Stärkung rechtsstaathlicher
Strukturen und des Schutzes der natürlıchen Lebensgrundlagen wırd als
Voraussetzung für Sıcherheit angesprochen.

Kap [T ist eutlic VO  — der emühung geprägt, dıe innerkırchlıchen
friedensethischen Kontroversen der achtzıger anre einem Konsens ZUZU-

führen iıne Hauptintention besteht darın, den Antagonısmus des DFO und
CONITra mıhtärischer Gewalt im Rahmen einer verantwortungspaziıfist1-
schen Posıtion überwınden. Dazu werden dıe VON den Kırchen in der
DDR auf der Okumenischen Versammlung VO  vm 198 vertretenen Postulate
der „vorrangıgen Optıon für dıie Gewaltfreiheit‘‘ und der Konzeptualısie-
rTung eiınereVO gerechten Frieden anstelle der TE VO gerechten
Krıeg aufgegriffen und auf dıe programmatısche orme der TIE-
densdenkschrift VOoN 1981 bezogen, in der s hıeß „In der Zielrichtung
christlicher 1eg 1U der Frıeden, nıcht der Krieg“ S 14)? enere
wırd mılıtärıische Gewalt 1m ahmen VON Barmen dıe Notwehr- und
Nothilfefunktion gebunden (darauf komme ich zurück). €1 erfolgen
notwendıge Klärungen etwa ZU egr1 der ultima ratıio und Abgrenzun-
ScChH den tradıtiıonellen OpOS VO gerechten Kriıeg

Das „Hırtenwort"
Das Wort der deutschen katholischen 1SCHNOIe beansprucht, eıinen

gegenüber der etzten Außerung dieser VOoNn Gesamtent-
wurf der kırchliıchen Friedenslehre vorzulegen. Das untersche1det das hın-
siıchtlıch der Begründungsfragen WI1Ie der praktıschen Konsequenzen außer-
ordentlich In die Breıite gehende Papıer VOoN vornhereın VoN dem appen
ext der EK  ® ber auch dıie Unterschiede des eın viertel län-

katholischen Hırtenwortes gegenüber dem Vorgängerdokument Vo

Anfang der achtzıger TC sınd nıcht übersehen. UuUSWEISI11C se1nes
Tiıtels stellt der ext den edanken des ‚„„‚Gerechten Friedens“ AUus der eut-
schen Okumenischen Versammlung VOoON 1989 als Leıitprinziıp 1ns Zentrum.
Deren Schlussdokument wırd mıt den Worten zıtlert, eıne solche Te
VO gerechten Frieden MUSSE einerseIlts „theologısch egründet‘“ und
andererseı1ımts „dıalogoffen auf allgemeın MeENSC  IC Werte bezogen“ se1n
(Nr. Das Hırtenwort unternımmt VOoN er den ambıtionierten Versuch,
dıe Idee des gerechten Friedens In seiner bıblısch-theologischen egrün-
dung, In seıner sozlalethischen Struktur und Ausdıfferenzierung ebenso
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WI1IEe in se1ıner ekklesiologischen Dımensıion entfalten. Dem entsprechen
dıe Te1 Hauptteıle, dıe VOoNn der bıblıschen Botschaft D VON Elementen
innerstaatlıcher und internationaler Frıiedensfähigkeıt II) und VOoN den AuUTf-
gaben derChandeln 1) Teıl ILL, der auch dıe Funktion hat, dıie zahl-
reichen Aktıvıtäten des Verbandskatholizıismus aufzulısten, klammere ich
im Folgenden Au  N

Das Spezılıkum des ells besteht darın, dass CT die bıblısche Friedens-
theologıe Le1litfaden der Thematısıerung VON Gewalt (violence) In den
bıblıschen Schriften entwiıckelt. Mır ist hler 1U der Hınwels möglıch: Es
handelt sıch den bemerkenswerten Vorgang der lehramtlıchen ezep-
t10n elıner VON der Kulturtheorie Ren Gıirards inspırlıerten Exegese, WIe S1e
namentlıch VoN chwager un Lohfink vertreten WIrd./ S1e betrach-
tet als eine wesentliche Kulturleistung der bıblıschen Iradıtiıon dıe Auf-
deckung des Sündenbockmechanısmus, der in der zwıschenmenschlichen
Rıvalıtät fundiert ist und qals offene oder atente Gründungsgewalt das Fun-
dament menschlıcher Gememnschaftsformen bıldet Die jJüdısch-chrıstliche
Überlieferung ist deshalb gewalthaltıg, weıl S1e cdieser Gründungsgewalt
1INns Auge sıeht, dıe HLG das Prophetentum „denunzıert‘ und 1m gewaltsa-
IHNECN esSCANIC Jesu mıt etzter Radıkalıtä offengelegt, aber zugle1ic eın für
JTiemal überwunden wiıird. Der ext erreicht auf diese Weıise den edanken
des VON Christus begründeten Volkes (jottes als eıner Gemeininschaft
„gegenseıltigen Vertrauens’, in der sıch das thos der Gewaltlosigkeıt
(Nr. 47) WITKI1IC en lässt nNnstelile des tremendum el fascınosum der
Gewalt wırd somıt dıie TC ZU „faszınıerenden" Ort des wahren, des
mess1i1anıschen Friedens (Nr. 47); der in Freiheıit ANSCHOMMC wırd
(Nr. 1) Demgegenüber handelt 6S sıch be1 der Rechtsinstitution 1DI1SC
gesprochen eiıne 1m OAaNDun:! begründete Erhaltungsordnung, dıe
dıe (Gewalt immer 190088 notdürftig Hrc. Gegengewalt aufhalten ann Des-
halb ble1ibt dıe ursprünglıch gewaltverhütende Rechtsinstitution selbst Teıl
des Kreıslaufs der Gewalt un! ist VON sıch dUus nıcht dagegen geschützt, auf
das ursprünglıchste Rechtsinstitut, das VergeltungsprinzI1p, dıe aC
zurückzufallen (Nr. S, Nr. 44) Man sagt nıcht zuvıel, WEn Ian Teıil als
eindrucksvolles ädoyer aliur hest, das OS der Gewaltfreiheit als
reformatorisch gesprochen nOLla ecclesiae verstehen. arüber hınaus
wırd auf diese Weıise der Vorrang einer Polıtik der Gewaltprävention
egründet.

Teıl II entfaltet demgegenüber den gerechten Frieden als nofinative SOZ1-
alethısche Leıitperspektive, als eın .„Leıtbild“ das zusammenfasst, „„WOor1ın
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sıch dıe bıblısche Botschaft VO eiCc (jottes und dıe polıtısche Vernunft
treffen““ (Nr. 33/) Schnıittpunkt ist j1er der Gedanke der gleichen Men-
schenwürde (Nr. 58) Gerechter riede, dessen Stelle auch der Begriff
des „„internatıonalen Geme1nwohls‘‘ treten kann, ware demnach „dıe
Gesamtheiıt jener gesellschaftlıchen Bedingungen, dıe einer Person eın
menschenwürdıges en ermöglıchen“ und „„auch das Wohl künftiger
Generationen“ berücksıichtigen (Nr. 62) Als Leıtprinzıplen se1lner Ver-
wirklıchung gelten Gerechtigkeıt und Solıdarıtät €e1 wırd Gerechtigkeıt
In internatiıonalem Maßstabh qals dıstrıbutive und als legale Gerechtigkeıt
gefasst (Nr. 631T) Solıdarıtä wırd als eıne sowohl sıttlıche W1e rechtliche
Verpflichtung verstanden, dıie „vornehmlıch den leidenden Menschen‘“‘ gılt
Ahnlich WI1Ie 1im gemeınsamen iırtschafits- und Soz1alwort der Kırchen?®
Lolgen sodann Ausführungen über .„Menschenrechte und nachhaltıge Ent-
wicklung“ als mıiıttlere Prinzıplen eines internationalen gemeınwohlorıen-
1erten Grundkonsenses (Nr. 7Off)

Problemanzeige
Das Bıschofswort operıiert auch 1mM soz1lalethischen Teıl mıt einem

Friedensbegriff, der es andere als siıcherheıitszentriert ist Dieser Ansatz
wırd UÜrc Abschnıtt IL „Konflıktnachsorge als Konflıktvorbeugung“
unterstrichen. Der exft wendet sıch hlıer den Fragen des DOost conflict
peace-building einschheblı der aktuellen und bedrängenden Pro-
ematı der Vergangenheıitsaufarbeitung in postdiıktatorıschen und In
Nachkriegsgesellschaften, also den brıisanten Fragen nach der polıtıschen
Dımension VON Schuld, Vergebung und Versöhnung. Hıer ist eın für dıe kır-
chenamtlıche Friedenseth1i beıder Konfessionen, wichtiges ema
aufgegriffen worden.

Das Hırtenwort entfaltet eine bemerkenswerte bıblısch-theologische
Grundlegung, dıe dıe herkömmlıiche naturrechtliche Soz1lallehre unterläuft.
Daran werden sıch sıcherliıch auch 1m innerkatholischen Kontext Fragen
anschheben WIeE dıe folgenden?: au dıe bıblısche Grundlegung nıcht
letztlich auf eiıne Konzeption der Kırche als Kontrastgesellschaft hınaus,
dıe sıch mıt dem edanken des Friedens als internationaler Rechtsordnung

und damıt einem „gewaltbewehrten System der Friedenswa  ng  c
(NT-52) nıcht zureichend vermıiıtteln lässt? Wıe verhalten sıch der
gerechte Frıeden als „gesellschaftlıches e1itbild“‘ (Nr. 5: und als „L;e1tb.
der Kırche‘‘ 1HLL.1)? Ist dıie Grundlegung ın Teıl mıt dem ıIn uUuNnseTrTeMmM
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Zusammenhang hesanders interessierenden Teıl I1 überhaupt kompatıbel,
insbesondere, Was das Verhältnis VOoNn e und Gewalt und dıie Fundıie-
TunNng des Rechtsbegriffs angeht? ine nähere Untersuchung dieser Fragen
würde (wıe me1st In olchen Konsenstexten) einerseılts annungen ent-
decken (vgl Nr. 164) und andererseıts sorgfältige redaktionelle Versuche,
S1e auszugleichen (vgl Nr. 551)

Zur „ humanıitären Intervention 610

a) DiIe „Orientierungspunkte‘
Explizıte Aussagen des KD-Textes ZU ema finden sıch 1im

Abschnitt Darın werden 1mM Abschnıiıtt „Schritte ZUT Stärkung elıner
internationalen Friedensordnung gefordert, WIE S1E In der Charta der Ver-
eiınten Nationen intendiert und angelegt ist  6 (S 25) Im Ende des Ost-West-
ONTILKLIES wırd dıe Chance gesehen, das Rechtsdurchsetzungssystem der
Vereıinten Natıonen ZUT Geltung bringen 1m Grenzfall auch urc eine
„humanıtäre Intervention“ (bes 2/11) Ihr wendet sıch dırekt AB
schnıiıtt Dıie Begründung für solche bewaffneten Interventionen
wırd darın gesehen, ass 1m Konflıkt zwıischen staatlıcher Souveränıtät und
„unıversaler Humanıtät‘“‘ dıe Völkergemeinscha dıe Pflicht hat, LUr Gel-
(ung und Durchsetzung der Menschenrechte beizutragen und darum den
pfern VOoNn Unterdrückung und Gewalt Schutz und zute1l werden
lassen“‘ und ZW. der „Stärkung der internationalen Friedensord-
nung” wiıllen:;: dıe eTahr, ass diıeser Gedanke ‚„„ZUm Eıinfallstor zahlreicher
nıcht-humanitärer Beweggründe für Interventionen werden“ kann, 1ST
bewusst (S 28) Notwendige niIragen konzentrieren sıch Aaus meılner 1C
auf ZWwel Punkte Zum eınen auf die rage der „Nothilfe “ und A ande-
fren auf das Problem der Autoristierung DZW. Mandatierung eiıner miılıtärı-
schen Intervention.

Dıie Ausführungen ZU Stichwort O  1  e en ihren Ort zunächst
(und dem Wortlaut nach ausschlıeßlich) 1m Rahmen der allgemeınen
‚„„‚Grundlinien eıner evangelıschen Friedensethik“‘ Es 1
dort Der Eıinsatz mılıtärischer Gewalt „„1Sst nıcht hınreichend. OniIilıkte

lösen und Friıeden schaffen, aber kann als dıe usübung
rechtswıdrıiger Gewalt eindämmen und den Weg firiedlichen Lösungen
offen halten oder ebnen‘‘. Es eı weiıter: Die Benutzung mılıtärischer
aCcC 1st uUINso wen1ger 9Je weıter S1€e sıch VON Notwehr und

entfernt und Je mehr S1e ausgeweltet wird, nıcht 11UT en.;
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sondern auch Menschen, nıcht L1UT mılıtärische Eınriıchtungen, sondern
unterschiedslos es zerstoören beginnt.“ Und „Umgeke ist dıie
Benutzung mılıtärischer A uUuMNso eher vertreten, e 1E 1m
Siınne VOoN Notwehr oder auf den Schutz bedrohter Menschen,
iıhres Lebens:; ihrer Freiheit und der demokratıisch-rechtsstaatliıchen Struk-

iıhres Gemeinwesens bezogen bleıibt und Je gezielter und begrenzter
S1e 11UT dıe mılıtärıschen Angriffsmitte zerstört‘“ (S 161) Ich wıderspreche
nıcht den bereıts hlerın enthaltenen restriktiven Bedingungen, obwohl hın-
zuzufügen 1st, ass das odell der gleıtenden ala, das diıesen Formulie-
rTuNsScCh zugrunde hıegt, natürlıch noch keıne trennscharfen Krıterien ent-
hält Schwierigkeiten bereıtet Jedoch, dass die SCHAUC moralısche Qualität
VON und Notwehr unklar bleibt Ich dıie 1eTr erforder-
lıchen Unterscheidungen:

Aun+t der ndividualethischen ene untersche1ı1den sıch un Not-
wehr WI1Ie O1g Notwehr ist eın moralısches eC keıne Pflicht emge-
genüber ist ZWar eiıne moralısche Pfliıcht. aber keıne unbegrenzte;
vielmehr ist sS1e Nre das begrenzt, Was VON MIr bıllıgerweıse in nsehung
me1l1nes eigenen Lebensrechts verlangt werden kann.

Aut der rechtsethischen ene kommt jedoch eine welıltere Begrenzung
der prima-facie-Pflicht ZUT hınzu. S1e lässt sıch Ww1e O1g erläu-
tern Posıtiv-rechtlich ist der Tatbestand der In einzelstaatlıchen
Rechtsordnungen anerkannt. Wıill Ian ıhn nıcht 1UT In den innerstaatlı-
chen, sondern auch in den internationalen Rechtsbeziehungen gelten las-
SCIL, verändert der andere Kontext auch dıe Bedeutung des Nothıiılfetat-
bestands: Beım modernen staatlıchen CC handelt sıch eiıne (Ord-
NUNS mıt gefestigtem Gewaltmonopol und einer Judıkatur, dıe In der Lage
Sind, exzessiıv-missbräuchliche Inanspruchnahmen des Nothilferechts
unterbinden. Eın internationales Gewaltmonopol jedoch exIistiert nıcht,
sondern NUur en Entscheidungsmonopol des UN-Siıcherheitsrats über
Erzwingungsmaßnahmen nach Kap VII ChVN DiIe In der UN-Charta ua
Sonderabkomme vorgesehenen Ansätze ZUrTr Internationalısierung des Ver-
fügungsrechts über miılıtärische Gewalt stehen vorerst auf dem Papıer. Es
1st deshalb für dıie rechtsethische Legıtimıität VOoN nıcht ırrelevant,
ob S1€e 1im Kontext einer gefestigten oder eıner „embryonalen“ Rechtsord-
NUunNg erfolgt. Dies INUSS azu nötıgen, miılıtärische Nothılfemaßnahmen 1m
internationalen Kontext anderem skrupulös daraufhin prüfen, ob
S1e 1mM Eiffekt das Kriıegsächtungsprogramm der UN-Charta und damıt den
ufbau eıner internationalen Kechtsordnung eher stärken oder schwächen.
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Es auf, ass der Gedanke der 1im operatıven Teıl [V.1I der
„ÖOrientierungspunkte‘, in dem dıe polıtıschen, instiıtutionellen un
völkerrechtlichen Rahmenbedingungen eıner Friedensordnung geht, nıcht
mehr explızıt aufgenommen wIrd. Hıer hat das Nothilfekriterium eın
e1igenes Gewicht, als Rechtfertigungskriterien einer Mıhitärintervention aus

humanıtären (Gründen werden vielmehr geNANNL,
ass „„dıe Entscheidung über e1in olches Eıngreifen, dıie nıcht der SOU-

veränıtät einzelner Staaten überlassen bleiben d 1im Rahmen und nach
den Regeln der Vereinten Natıonen getroffen wiırd“.

dass “cie Polıtik 1m Rahmen des Schutzes oder der Wıederherstellung
einer rechtliıch verfassten Frıiedensordnung über klar angebbare 1e1e eıner
Intervention verfügt‘‘,

ass .„die den Zielen ECMESSCHNCH Erfolgsaussichten nüchtern yer—
anschlagt werden‘‘,

dass „VOoNn Anfang bedacht wiırd, WIEe elıne solche Intervention een-
det werden annn  .. S 28)

uch diese Krıterien Sınd In meınen ugen unstrittig; 6S sınd dıe klassı-
schen ethıschen Kriterien der Begrenzung rechtserhaltender Gewalt, dıe in
der bellum-iustum-Lehre tradıert worden SInd, ohne eıne Rahmentheo-
rie des gerechten Krieges (1im Sınn des ıberum 1U ad bellum SOUVeraner
Staaten) gebunden SeIN. Erstaunlıic 1st allerdings, dass der VerweIls auftf
dıe restriktıiven Krıiterien des US In fehlt.!! Dennoch Wären diese
Kriterien 1m Fall KOSOVO Konsequent angewandt worden, hätten s1e,
zurückhaltend gesagl, einer erheblıch größeren Skepsı1s gegenüber dem
orgehen der ATO tühren mussen, als dies in kırchlichen Stellungnah-
ICN weıthın der Fall 16 vollständıg klar aber ist schon in cdieser
Liste. Wäds das Krıterium AA Rahmen und nach den Regeln der UN“
bedeutet.

Damıt bın ich beıim zweıten neuralgıschen un angekommen: der
rage der Autorisierung. S1e ist für dıe „Orientierungspunkte‘ verbunden
mıt „Frragen der Leistungsfähigkeıit und Belastbarkeıt der Vereinten Natıo-
nen  .. dıe in { (S 29) angesprochen werden. Die dıesbezüglıche Pas-
SaRCc verbindet sıch mıt spürbarer SkepsIis, ob dıe damals } Boutros-Gha-
lıs anspruchsvoller „Agenda für den Frieden‘“ konzıpılerten „Friıedens-
e1nsätze 1im Auftrag der Vereinten Natıonen““ nıcht eine organısatorısche
Überforderung darstellen Unterste wırd aber unüberhörbar auch eın
gewIlSsser Legıtımitätsdefekt der deren Organisatıon daus (Gründen ihrer
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Verfassung und Verfahren nıcht „1n en Fällen eıne Orıientierung den
Girundsätzen und Regelungen der Charta“ gewä  eıste (S 29)

Miıt Rücksıcht auf den /ustand der und möglıche Blockaden des
Sıcherheıitsrats ei 6S Bel der Weıterentwicklung der gegenwärtigen
Strukturen der internationalen Friedensordnung wırd prüfen se1n, auf
welche Weıise sowohl In der jetzıgen ase des Übergangs hıer Aaus Gjrün-
den der Effizienz als auch In eiıner spateren umfassenden egelung hıer
AdUus$s Gründen der notwendıigen Teilung VoNn aCcC neben dıe Vereıinten
Natıonen, WIE in der vorgesehen, regionale S5Systeme kollektiver
Sıcherheit können“ (S 29) Diese Formuherung 1st deshalb merk-
würdıg, we1l in der UN-Charta Zwangsmaßnahmen regıonaler Organısa-
tionen nıcht “neben - sondern auSdruc  ıch 95 selner Autorıtät‘‘ SC-
sehen Sınd (Art Ö Ds. ] Diese Ungenauigkeıt verwiıscht auch dıe
friedensethisch relevante, In Friedensforschung und internationaler Polıtik
klar definierte Unterscheidung zwıschen einem regıonalen 5System kollek-
t1ver Sıcherheit und der ATIO als Miılıtärallianz

Wenn 1m Folgenden der Abschluss VOoN Sonderabkommen ach Art 43T
ChVN über stand-by- Iruppen ZUT erfügung des Sıcherheitsrats geforde
wırd 291), hat dieses Postulat ambıvalenten Charakter Es plädıiert
ZWAar afür, langirıstig Iiriıedenserzwingende N-Eiıinsätze als internationale
Polızeiaktionen ermöglıchen; 1im /Zusammenhang des Voranstehenden
könnte allerdings dıe Botschaft auch lauten, dass, solange der vollständıge
Friedenssiıcherungsmechanısmus VON Kap. VII ChVN noch nıcht ımple-
mentiert 1st, auch dessen Autorisierungsregeln nıcht strıkt beachtungswür-
dıg SInd. Jedenfalls wırd diese orderung nıcht ausdrücklich gewendet,
ass SGFSte konsequente Schritte‘““ der „Völkergemeinscha In der
‚„„auf dem Weg ZÄBER internationalen Monopolisierung der Gewalt“‘ ZUT VOr-
AuUSSEIZUNG für dıie Legitimiıtät VOoN humanıtären Interventionen gemacht
werden darın unterscheıden sıch dıe „Orientierungspunkte‘“‘ VOoN der
Erklärung der EKD-Synode VO Nov. 9973 (vgl 47)

Das „‚Hırtenwort"
kommt auf dıie ‚Problematık bewaffneter Interventionen‘‘ (So dıie Wwen1l1-

SCI euphemistische Bezeichnung) Schluss des Kap 11L./ („Bedeutung
und (Grenzen mılıtärischer Miıttel‘‘) sprechen. uch 1er geht CS dıe
allenfalls als ultima ratio In Betracht kommende Anwendung VOoN egen-
gewalt Die rage nach ihrer Rechtfertigungsfähigkeit stellt sıch, weıl das
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„ Ziel Gewaltanwendung AaUus der internationalen Polıtik verbannen„Ziel, Gewaltanwendung aus der internationalen Politik zu verbannen ...  auch in Zukunft mit der Pflicht kollidieren (kann), Menschen vor fremder  Willkür und Gewalt wirksam zu schützen‘“ — und zwar sowohl in „zwi-  schenstaatlichen Konflikten wie auch bei systematischer Gewaltanwen-  dung gegen verfolgte Minderheiten innerhalb bestehender Staaten oder in  Fällen terroristischer Geiselnahme und Erpressung“ (Nr. 150). Den (etwas  versteckten) Anknüpfungspunkt in der sozialethischen Grundlegung bildet  das Solidaritätsprinzip (vgl. auch Nr.155), das von der katholischen  Soziallehre herkömmlich sowohl als Rechts- wie als Tugendprinzip ver-  standen wird. Solidarität umfasst eine rechtliche wie eine sittliche Ver-  pflichtung: daraus erklären sich andere Aussagen, die davon ausgehen,  dass „wahre Solidarität“ (Nr. 44) erst dort „beginnt, wo die Gewalt der  Waffen und die Macht des Rechts enden und das eigene Interesse ... frei-  willig zugunsten anderer zurückgestellt wird““ (Nr. 65).  Auch die aus Gründen der Notwehr und Nothilfe ausgeübte Gewalt gilt  als Übel, das sorgfältiger Abwägung bedarf (Nr. 67). Die entscheidende  Nr. 155 kommt darum (nach Hinweisen auf die Eskalationsgefahr jeder  Gewaltanwendung) zunächst auf die Notwehr zu sprechen. Dies geschieht  mit dem bemerkenswerten Satz, es sei „angesichts der überragenden  Bedeutung, die der Wert des Lebens in der Lehrverkündigung der Kirche...  einnimmt, fraglich, ob es jenseits unmittelbarer Notwehr zur Verteidigung  von Leib und Leben Ziele gibt, die den Einsatz militärischer Gewalt recht-  fertigen können‘“ (Nr. 151). Nr. 152 führt dann das völkerrechtliche  Nothilfe-Prinzip ein. Dies geschieht im Sinn der gängigen Auslegung der  UN-Charta als Implikat des zwischenstaatlichen kollektiven Selbstvertei-  digungsrechts von Art. 51 und nicht, um im Analogieschluss ein huma-  nitäres Interventionsrecht rechtlich zu rechtfertigen. Fälle der gewaltsamen  Intervention zugunsten der „schutzlosen Opfer schwerwiegender und  systematischer Verletzung der Menschenrechte‘ seien von der Ermächti-  gung durch das zwischenstaatliche Nothilfe-Recht „zu unterscheiden“‘‘ und  an „strenge ethische Kriterien zu binden“.  Hierbei handelt es sich wie in den „Orientierungspunkten“ um die  hauptsächlich im Rahmen der klassischen Kriegsethik entwickelten (aber  nicht an diese gebundenen) Kriterien der zuständigen Autorität (Nr. 154),  der Proportionalität (Nr. 155), der zielführenden Erfolgswahrscheinlichkeit  (Nr. 156), der Beachtung des ius in bello (Nr. 157), der politischen Per-  spektive für eine Nachkriegsordnung (Nr. 159), ferner um weitergehende  Gesichtspunkte wie flankierende Flüchtlingshilfe (Nr. 158) und notwen-  300auch In /Zukunft mıt der Pflicht kolliıdıeren (kann) Menschen VOT tTemder
Wıllkür und Gewalt wirksam schützen‘“ und ZW ar sowohl in „ZWI=
schenstaatlıchen Konflıkten WI1Ie auch be1 systematıscher Gewaltanwen-
dung verfolgte Miınderheiten innerhalb bestehender Staaten oder in
Fällen terroristischer Geiselnahme und Erpressung“ (Nr. 150) Den (etwas
versteckten) nknüpfungspunkt in der soz1l1alethischen Grundlegung bıldet
das Solıdarıtätsprinzıp (vgl auch Nr 155), das VON der katholıschen
Sozilallehre herkömmlıch sowohl als Rechts- WIEe als JTugendprinzıp VCI-

standen WwIrd. Solıdarıtät umfasst eıne rechtlıche WIe eiıne sıttlıche Ver-
pflichtung: daraus erklären sıch andere Aussagen, dıe davon ausgehen,
dass ‚„„‚wahre Solıdarıtät“‘ (Nr. 44) erst dort „begıinnt, dıe Gewalt der
affen und dıe aCcC des Rechts enden und das eigene Interesse„Ziel, Gewaltanwendung aus der internationalen Politik zu verbannen ...  auch in Zukunft mit der Pflicht kollidieren (kann), Menschen vor fremder  Willkür und Gewalt wirksam zu schützen‘“ — und zwar sowohl in „zwi-  schenstaatlichen Konflikten wie auch bei systematischer Gewaltanwen-  dung gegen verfolgte Minderheiten innerhalb bestehender Staaten oder in  Fällen terroristischer Geiselnahme und Erpressung“ (Nr. 150). Den (etwas  versteckten) Anknüpfungspunkt in der sozialethischen Grundlegung bildet  das Solidaritätsprinzip (vgl. auch Nr.155), das von der katholischen  Soziallehre herkömmlich sowohl als Rechts- wie als Tugendprinzip ver-  standen wird. Solidarität umfasst eine rechtliche wie eine sittliche Ver-  pflichtung: daraus erklären sich andere Aussagen, die davon ausgehen,  dass „wahre Solidarität“ (Nr. 44) erst dort „beginnt, wo die Gewalt der  Waffen und die Macht des Rechts enden und das eigene Interesse ... frei-  willig zugunsten anderer zurückgestellt wird““ (Nr. 65).  Auch die aus Gründen der Notwehr und Nothilfe ausgeübte Gewalt gilt  als Übel, das sorgfältiger Abwägung bedarf (Nr. 67). Die entscheidende  Nr. 155 kommt darum (nach Hinweisen auf die Eskalationsgefahr jeder  Gewaltanwendung) zunächst auf die Notwehr zu sprechen. Dies geschieht  mit dem bemerkenswerten Satz, es sei „angesichts der überragenden  Bedeutung, die der Wert des Lebens in der Lehrverkündigung der Kirche...  einnimmt, fraglich, ob es jenseits unmittelbarer Notwehr zur Verteidigung  von Leib und Leben Ziele gibt, die den Einsatz militärischer Gewalt recht-  fertigen können‘“ (Nr. 151). Nr. 152 führt dann das völkerrechtliche  Nothilfe-Prinzip ein. Dies geschieht im Sinn der gängigen Auslegung der  UN-Charta als Implikat des zwischenstaatlichen kollektiven Selbstvertei-  digungsrechts von Art. 51 und nicht, um im Analogieschluss ein huma-  nitäres Interventionsrecht rechtlich zu rechtfertigen. Fälle der gewaltsamen  Intervention zugunsten der „schutzlosen Opfer schwerwiegender und  systematischer Verletzung der Menschenrechte‘ seien von der Ermächti-  gung durch das zwischenstaatliche Nothilfe-Recht „zu unterscheiden“‘‘ und  an „strenge ethische Kriterien zu binden“.  Hierbei handelt es sich wie in den „Orientierungspunkten“ um die  hauptsächlich im Rahmen der klassischen Kriegsethik entwickelten (aber  nicht an diese gebundenen) Kriterien der zuständigen Autorität (Nr. 154),  der Proportionalität (Nr. 155), der zielführenden Erfolgswahrscheinlichkeit  (Nr. 156), der Beachtung des ius in bello (Nr. 157), der politischen Per-  spektive für eine Nachkriegsordnung (Nr. 159), ferner um weitergehende  Gesichtspunkte wie flankierende Flüchtlingshilfe (Nr. 158) und notwen-  300fre1-
wiılliıg zugunsten anderer zurückgestellt wird‘“‘ (Nr. 65)

uch die AdUus Gründen der Notwehr und ausgeübte Gewalt gılt
als Übel, das sorgfältiger wägung bedarf (Nr. 6/7) DIie entscheiıdende
Nr. L5 kommt darum NaC Hınweisen auftf dıie Eskalatıonsgefahr jeder
Gewaltanwendung) zunächst auf dıie Notwehr sprechen. Dies geschıeht
mıt dem bemerkenswerten Satz, A sSe1 „angesichts der überragenden
Bedeutung, dıe der Wert des Lebens in der Lehrverkündigung der Kırche„Ziel, Gewaltanwendung aus der internationalen Politik zu verbannen ...  auch in Zukunft mit der Pflicht kollidieren (kann), Menschen vor fremder  Willkür und Gewalt wirksam zu schützen‘“ — und zwar sowohl in „zwi-  schenstaatlichen Konflikten wie auch bei systematischer Gewaltanwen-  dung gegen verfolgte Minderheiten innerhalb bestehender Staaten oder in  Fällen terroristischer Geiselnahme und Erpressung“ (Nr. 150). Den (etwas  versteckten) Anknüpfungspunkt in der sozialethischen Grundlegung bildet  das Solidaritätsprinzip (vgl. auch Nr.155), das von der katholischen  Soziallehre herkömmlich sowohl als Rechts- wie als Tugendprinzip ver-  standen wird. Solidarität umfasst eine rechtliche wie eine sittliche Ver-  pflichtung: daraus erklären sich andere Aussagen, die davon ausgehen,  dass „wahre Solidarität“ (Nr. 44) erst dort „beginnt, wo die Gewalt der  Waffen und die Macht des Rechts enden und das eigene Interesse ... frei-  willig zugunsten anderer zurückgestellt wird““ (Nr. 65).  Auch die aus Gründen der Notwehr und Nothilfe ausgeübte Gewalt gilt  als Übel, das sorgfältiger Abwägung bedarf (Nr. 67). Die entscheidende  Nr. 155 kommt darum (nach Hinweisen auf die Eskalationsgefahr jeder  Gewaltanwendung) zunächst auf die Notwehr zu sprechen. Dies geschieht  mit dem bemerkenswerten Satz, es sei „angesichts der überragenden  Bedeutung, die der Wert des Lebens in der Lehrverkündigung der Kirche...  einnimmt, fraglich, ob es jenseits unmittelbarer Notwehr zur Verteidigung  von Leib und Leben Ziele gibt, die den Einsatz militärischer Gewalt recht-  fertigen können‘“ (Nr. 151). Nr. 152 führt dann das völkerrechtliche  Nothilfe-Prinzip ein. Dies geschieht im Sinn der gängigen Auslegung der  UN-Charta als Implikat des zwischenstaatlichen kollektiven Selbstvertei-  digungsrechts von Art. 51 und nicht, um im Analogieschluss ein huma-  nitäres Interventionsrecht rechtlich zu rechtfertigen. Fälle der gewaltsamen  Intervention zugunsten der „schutzlosen Opfer schwerwiegender und  systematischer Verletzung der Menschenrechte‘ seien von der Ermächti-  gung durch das zwischenstaatliche Nothilfe-Recht „zu unterscheiden“‘‘ und  an „strenge ethische Kriterien zu binden“.  Hierbei handelt es sich wie in den „Orientierungspunkten“ um die  hauptsächlich im Rahmen der klassischen Kriegsethik entwickelten (aber  nicht an diese gebundenen) Kriterien der zuständigen Autorität (Nr. 154),  der Proportionalität (Nr. 155), der zielführenden Erfolgswahrscheinlichkeit  (Nr. 156), der Beachtung des ius in bello (Nr. 157), der politischen Per-  spektive für eine Nachkriegsordnung (Nr. 159), ferner um weitergehende  Gesichtspunkte wie flankierende Flüchtlingshilfe (Nr. 158) und notwen-  300einnNıMMt, raglıch, ob 6S jenseı1ts unmıttelbarer Notwehr ZUL Verteidigung
VON Leıb und en jeile <1bt, dıe den Eınsatz mılıtärischer Gewalt recht-
tertigen können:‘“ (Nr. 5D Nr. 1:52 ann das völkerrechtliche
Nothılfe-Prinzıp eın Dies geschieht 1mM Sinn der gäng1ıgen Auslegung der
N-Charta als mplıkat des zwıschenstaatlıchen kollektiven Selbstverte1-
dıgungsrechts VON 5 ] und nıcht, im Analogieschluss e1in uma-
nıtäres Interventionsrecht rechtlıch rechtfertigen. der gewaltsamen
Intervention zugunsten der „„‚schutzlosen pfer schwerwiegender und
systematıscher Verletzung der Menschenrechte‘‘ selen VOoN der Ermächti-
Sung urc das zwıischenstaatliche Nothıilfe-Recht SZu untersche1iden‘‘ und

„Strenge ethische Krıterien bınden‘““.
Hiıerbe1i handelt CS sıch WI1Ie in den „Orientierungspunkten“ dıe

hauptsächlich 1m Rahmen der klassıschen legseth1 entwıckelten SI
nıcht diese gebundenen) Krıterien der zuständıgen Autorıtät (Nr. 154),
der Proportionalıität (Nr. B5 der zielführenden Erfolgswahrscheinlichkeit
(Nr. 563 der Beachtung des 1US$ In (Nr. S: der polıtischen Per-
spektive für eıne Nachkriegsordnung (Nr. 159), ferner weılıtergehende
Gesichtspunkte WI1e flankıerende Flüchtlingshilfe (Nr. 158) und notwen-
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dıge Konflıktnachsorge (Nr. 160) Da das gewaltärmere ıttel des mMDar-
OS gerade dıie Zıvilbevölkerung trıfft, wırd eiıne Beschränkung VOIl InDar-
gomaßnahmen auf L uxusgüter vorgeschlagen. Selbstverständlich egrün-
den all diese krıterıenbezogenen Überlegungen keine Dıfferenzen, auch
nıchts grundsätzlıch Neues gegenüber dem, Wäds$ In den Urıjentierungs-
punkten angelegt ist

Eın SCHAUCICI IC sıch jedoch in dıe Ausführungen ZUT rage der
legitimen Autorisierung einer Intervention (Nr. 154) Hıer wird das
Bıschofswort chwach Nr. 152 nthält ırreführende Formulierungen.
Fälschlıcherweıise wırd In diıeser Zıiffer (der A NaC das Selbstverte1-
dıgungsrech des CHhVN als „einzIge Ausnahme:‘“ VOoO völkerrecht-
ıch gebotenen Gewaltverzicht bezeıchnet. Dadurch rückt die iIm Friedens-
sıcherungssystem der N-Charta obenan ranglierende Sanktionsbefugnis
des Sıcherheitsrats in den Hıntergrund. Diese systematısche mgewich-
(ung 1st uUuMmMso fataler, als 1Im etzten atz VON Nr. 1 insınulert wird, 1im
„„KOSOVvO 999°** habe N sıch eıne „UN-Aktıion““ gehandelt. Diese PIO-
blematıschen bıs alschen Aufstellungen werden ZU Teıl konterkariert
VON NrT. 154, in der „Jeglıiches miılıtärische Handelndige Konfliktnachsorge (Nr. 160). Da das gewaltärmere Mittel des Embar-  gos gerade die Zivilbevölkerung trifft, wird eine Beschränkung von Embar-  gomaßnahmen auf Luxusgüter vorgeschlagen. Selbstverständlich begrün-  den all diese kriterienbezogenen Überlegungen keine Differenzen, auch  nichts grundsätzlich Neues gegenüber dem, was in den Orientierungs-  punkten angelegt ist.  Ein genauerer Blick lohnt sich jedoch in die Ausführungen zur Frage der  legitimen Autorisierung einer Intervention (Nr. 154). Hier wird das  Bischofswort schwach. Nr. 152 enthält irreführende Formulierungen.  Fälschlicherweise wird in dieser Ziffer (der Sache nach) das Selbstvertei-  digungsrecht des Art. 51 ChVN als „einzige Ausnahme‘‘ vom völkerrecht-  lich gebotenen Gewaltverzicht bezeichnet. Dadurch rückt die im Friedens-  sicherungssystem der UN-Charta obenan rangierende Sanktionsbefugnis  des Sicherheitsrats in den Hintergrund. Diese systematische Umgewich-  tung ist umso fataler, als im letzten Satz von Nr. 152-insinuiert wird, im  „Kosovo 1999“ habe es sich um eine „UN-Aktion“ gehandelt. Diese pro-  blematischen bis falschen Aufstellungen werden zum Teil konterkariert  von Nr. 154, in der „jegliches militärische Handeln ... an das geltende Frie-  denssicherungsrecht“ gebunden wird. Dass der NATO-Einsatz im Kosovo  durch die „dort festgelegten Verfahren‘“ gedeckt war, wird ausdrücklich  —wenn auch in zurückhaltenden Worten — bezweifelt. Daran schließen sich  drei grundsätzliche Forderungen an:  — bestehende völkerrechtliche Interpretationsprobleme und Durchset-  zungslücken seien auszuräumen;  — Verfahren zur Überwindung von Blockaden im Sicherheitsrat seien zu  entwickeln;  — dass einzelne Staaten unter humanitärem Vorwand die UN instrumen-  talisieren, müsse verhindert werden.  Vorschläge dazu, wie diese Forderungen institutionell und verfahrens-  rechtlich umzusetzen sind, werden allerdings nicht gemacht.  c) Problemanzeige  1. Beide Texte äußern sich zur Frage der Mandatierung bzw. Autorisie-  rung einer humanitär begründeten Militärintervention entweder unklar  oder unsicher. Dies ist darin begründet, dass das internationale Rechts-  durchsetzungssystem im Fall von schwerwiegenden und systematischen  Verletzungen der Menschenrechte eine Lücke aufweist: Dem allgemeinen  301das geltende Frıe-
denssicherungsrecht‘‘ gebunden WITd. Dass der P  -Eınsatz 1m KOs0ovo
Uurc dıe ‚„„‚dort festgelegten Verfahren“ gedeckt WATrL, wıird ausdrücklıiıch
— WECNN auch In zurückhaltenden Worten bezweifelt Daran schließen sıch
TrTe1 grundsätzliche Forderungen

bestehende völkerrechtliche Interpretationsprobleme und Durchset-
zungslücken se]len auszuraumen;

Verfahren ZUT Überwindung VON Blockaden 1m Sıiıcherheitsrat se]len
entwıckeln;

dass einzelne Staaten humanıtärem Vorwand dıe instrumen-
talısıeren, MUSSe verhindert werden.

Vorschläge dazu, W1e diese Forderungen institutionell und verfahrens-
rechtlıch umzusetizen SInd, werden allerdings nıcht gemacht

Problemanzeige
el Texte außern sıch D: rage der Mandatıerung bzw. Autoris1e-

IUn eiıner humanıtär begründeten Mılıtärintervention entweder un
oder unsıcher. Dies ist darın begründet, dass das internationale Rechts-
durchsetzungssystem 1im Fall VON schwerwiegenden und systematıschen
Verletzungen der Menschenrechte elıne uCcC aufwelst: Dem allgemeınen
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Gewaltverbot steht 1m gegenwärtigen 7Tustand des internationalen Systems
eın supranatıonales Gewaltmonopol ZUT Seıte, und dem moralıschen

der entspricht eın völkerrechtlich anerkanntes e qauf
(unılaterale) „humanıtäre Intervention‘“.

(GewI1ss: Als soft [aw, das aus internatiıonalen Verträgen, der Staatenpra-
X1IS und allgemeınen Rechtsgrundsätzen entsteht, ist das Völkerrecht stan-
dıg 1mM uSsSs Weıl aber jede Interpretation un: Fortbildung des Völker-
rechts immer eınen Vorgriff auf den Soll- und Zielzustan der internat10-
nalen Rechts- und Friedensordnung ZL, verweılst die gesamte
Debatte letztliıch auftf vorrechtliche Grundlagen des Völkerrechts In diesem
Rahmen darf VON den Kırchen eın Beıtrag werden, der auftf der
Basıs rechtsethıiıscher Prinzıpien eıner rechtspolitischen Debatte Stel-
lung nımmt.

In einer prinzıplengeleıteten Betrachtung geht CS, me1ıne Ich: 1im Zen-
z Z7WEeIl Fragen:

Wıe ist eiıne ünftige rechtlıche eltfrıedensordnung denken 1mM
odell des Staatenbundes, 1im odell der Weltrepublık oder 1mM odell der
internatıiıonalen Organıisatıon?

Wıe sınd im Vorgriff auf dieses (Jeweılıge) Ziel dıie dre1 Prinzıplen des
allgemeınen Gewaltverbots, der gleichen Staatensouveränıtät bzw des
Selbstbestimmungsrechts der Völker und der unıversellen Menschenrechte
einander zuzuordnen und gewichten?

ine weiıtere kırchliche Außerung, dıe 1mM 16 auf dıe kontrovers eur-
teılten Wandlungstendenzen im völkerrechtlıchen Verständniıs UNSCHAaAU und
unentschlıeden reaglert, sollte INan sıch jedenfalls

el Texte konstatieren dıe Notwendigkeıt eiıner Reform der Ent-
scheidungsmechanısmen der für den Fall der OCKaAde des Sıcher-
heıtsrats, machen azu aber keıine Vorschläge. Bedenkenswert 1st ZU

eınen dıe Uniting for peace-resolution VON 1950, dıie der UN-Generalver-
sammlung das e gab, den Miıtglıedern Zwangsmaßnahmen CH1D-
fehlen Andererseı1ts exIistiert der Vorschlag eINes regıonalen Autorisie-
rungsmechanısmus, der In modifiziıerter orm dıe letztinstanzlıche Kon-
trolle des N-Sıcherheitsrats rückgekoppelt bleıibt Demnach ware eiıne
regıonale Eıinrichtung der (wıe dıie wangsmaßnahmen
ermächtigt, WEn S1E den Sıcherheitsrat ZU Handeln aufgefordert hat,
dieser aber nıcht handlungsfähig ist; WCNN der Sıcherheitsrat dıe X1S-
tenz eıner Friedensbedrohung nıcht exphzıt bestreıtet, und WEeNnNn dıe
Aktıon 3 1m inklang mıt den Grundsätzen der O1g
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/Uu den sicherheitspolitischen Un militärstrategischen Rahmen-
bedingungen des Auftrags deutscher Streitkräfte

a) DIie „Orientierungspunkte“
Die „Urientierungspunkte“ enthalten in 111 beiläufige Aussagen Z

fortbestehenden Dılemma nuklearer Abschreckung also Jener rage, die
VOT 1989 1m Zentrum der friedensethischen Erörterungen gestanden hat
€e1 wiırd auf eiıne normatıve Bewertung verzıichtet, aber dıe rage ANSC-
schlossen. ‚„„Was künftıg ZUT Vorbeugung und ZUI1 Abwehr nuklearer rpres-
SUuNg werden ann  CC (S P’216)

Aussagen YARE Auftrag der Bundeswehr finden sıch S SO
S1ıe beschränkten sıch In dem AnTang 1994 veröffentlichten exf 1m
Wesentlıchen darauf,

gerade VOT dem Hıntergrund der eigenen Geschichte eıne deutsche
Sonderrolle in der internationalen Polıtik abzulehnen,

einem ASCHhT welıt gefassten Begrıff natıonaler Sıcherheit”. der „ dıe
Gefahr eıner weltweiten ‚,Kanonenbootpolitik ““ heraufbeschwört, eıne
Absage erteılen, und

ZU Problem VON Auslandseıinsätzen der Bundeswehr eıne Klärung
der Verfassungslage ordern

/u dieser rage erg1ıng bekanntlıc eiıne 4:4-Entscheidung des Bundes-
verfassungsgerichts VO Julı 1994, die allerdings ebenfalls dıe Untersche1-
dung zwıschen der AFC) als Miılıtärallıanz und einem (regıonalen
System kollektiver Sıcherheit mi1ssachtete. Vor em aber ist daran erın-
NEIN, dass das Bundesverfassungsgericht 1im 16 auf den Bosnien-Einsatz
der Bundeswehr NUr geprüft hat, ob die Entscheidungen des NATO-Minıis-
terrats als Erweıterungen des Allıanz-Vertrags qualifiziıeren sel]len und
deshalb gemä A Abs eın parlamentarısches Z/Zustimmungs-
SEeSELZ erfordert hätten. Die Übereinstimmung der damalıgen mılıtärischen
aßnahmen mıt dem NATO- Vertrag ist jedoch nıcht explhızıt geprüft WOT-
den

Das „Hırtenwort"
Seılt Erscheinen der „Orjentierungspunkte‘‘ ist cdıie Umstellung des WEST-

lıchen Streitkräfte-Dispositivs Von Selbstverteidigungsaufgaben auftf Kriı-
senreaktion und Interessendurchsetzung vorangeschriıtten. Das 1m Herbst
2000 erschiıenene Wort der katholıschen 1SCHNOTe geht auf dıe mıiıttlerweile
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CUuLiE veränderten sıcherheıtspolıtischen und miılıtärstrateg1schen Rah-
menbedingungen und iıhre Konsequenzen für den Auftrag der Bundeswehr
elbstverständlıich CIn WE auch 1UT kurz (5.7811) Dass der Westen be1
der Entwiıicklung der Sıcherheitsbeziehungen usSslian:ı nach dem
usammenbruch des Warschauer einse1lt1g (und fortschreıten-
der Margıinalısıerung Russlands) der ATO den Vorrang gab, wırd 1m exft
Zu gla und euphemistisch kommentiert, WENN in Nr. 137 cı „„D50
wurde dıe ATO zunehmend einem Instrument auch kooperatıver
Siıcherheit In Europa.“ Im Anschluss daran wırd dıe 1mM Strategischen Kon-
Zzept der nordatlantıschen Alhanz VO Aprıl 999 VOTSCHOMIMENC Rısıko-
analyse resümıert, dıe dem Bündnıs neben Verteidigung und Kriıegsverhü-
(ung dıie Aufgabe umfassender Gefahrenvorsorge auch Oul of ÜVENd

zuschreı1ıbt ethnısche on  1  C wırtscha  ıche Krısen, den
/Zusammenbruch polıtischer UOrdnungen, dıe ABC-Waffen-Proliferation,
den internatıonalen Terrorısmus us  z

Da das €e1 über mılıtärische Aspekte 1m CNSCICH Sınn cdie Kompetenz
der Kırche überschreıtet. konzentriert sıch dıe Bewertung auftf ZWEI Punkte

wiıird VOT der „unsachgemäßen Ausweıltung des mılhlıtärıschen /Zustän-
dıgkeıitsbereichs“ SCWAINL, zumal dıie genannten sıcherheıitspolitischen
Rısıken iıhre Ursache vielTaCcC In polıtıschen und soz1alen Gerechtigkeıts-
defizıten hätten. Das Papıer Sagl nıcht dırekt, ass sıch dıe NEUEC Alhlıanz-
Strategıe vorbehält, Krıseneinsätze, dıe nıcht der Selbstverteidigung nach

5 ] UN-Charta und Nordatlantık- Vertrag dıenen, sondern dıie
Stabilıität In einem nıcht näher definıerten „„euroatlantıschen Raum:“ FÖT-
dern sollen, auch ohne N-Manda: durchzuführen Der exfi warnt aber
„„ausdrücklıch" davor, „dıe Verantwortung der Vereinten Natıonen für den
Weltfrieden auszuhöhlen‘‘.

wIırd angemahnt, dıe Perzeption des NATO-Konzepts selıtens der
Nıchtmitglieder beachten. Angesprochen, aber nıcht weıter behandelt 1st
hıer VOT em dıie Problematık der Osterweıterung des Bündnısses, aber
auch die Wahrnehmung der Länder des Südens

Problemanzeı1ge
Das Hırtenwort nthält VOT dem Hıntergrund der NECUCICN sıcherhe1its-

polıtıschen Entwicklung Gesichtspunke VON em Allgemeinheıitsgrad,
dıe Ian SEWISS auch in einem etwaıgen Friedenswort der EKD

Da dıe in rüheren Jahren SCINC eiıne .„Ethık der
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Rechtsbefolgung‘“ angemahnt hat’®, annn INan sıcherlich Iragen, ob 6S dıe
Kompetenzen der Kırche überschreıiten würde., ZWeIl weıteren Punkten
des Strategischen Konzepts der Allıanz tellung nehmen:

dazu, dass sıch die ATO als globale Interventionsmacht aus huma-
nıtären, polıtıschen, ökonomischen und weltpolizeilichen Gründen also
mıt nıcht fallenden Krıseneinsätzen) nıcht 11UT OUL of areda, SON-
dern ebenso OUL of ty) außerhalb ihres Vertragsrechts, bewegt;

ZUT der Nuklearwaffen Das Strategische Konzept hält weıtge-
hend unverändert der bısherigen Nuklearstrategie fest.14 Das bedeutet
ZU eınen, ass der first UNE VoN Nuklearwaffen nach W1e VOTL nıcht PIINZI1-
pıe ausgeschlossen WwIrd. Zum anderen bleibt das Konzept seinem Wort-
laut nach ZWar zurückhaltend gegenüber Absıchten der USA, dıe Kernwaf-
fen ZUT offensiıven counter-proliferation Rısıkostaaten und JlerrorIıis-
INUS einzusetzen. ScCANI1e aber auch diese Option nıcht ausdrücklich aus
Bekanntlıic hat der Internationale Gerichtsho In einem Gutachten VOoO
Julı 996 Androhung und Eıinsatz VON Kernwaffen generech: für völker-
rechtswıdrig erklärt und dıe rage ihrer Z/ulässıgkeıt Ur für den Fall einer
„CEXiremen Selbstverteidigungssituation“ en gelassen.

Das eigentlich zukunftweisende ema dürfte aber Jense1ts der miılıtär-
strategıschen Agenda hegen. vollzıeht das Allıanz-Konzept hıer welt-
gehend 11UT dıe Dıskussion der neunzıger TE nach und rag In vielem
den arakter eiınes transatlantıschen Formelkompromisses. Dıie ukunft-
welsenden Fragen betreffen dıe politischen Rahmenbedingungen. Zur Dis-
kussıon steht heute natürlıch längst nıcht mehr der 1994 VOoNn der
abgelehnte deutsche onderweg, sondern dıie AufTgabe, den europäischen
Integrationsprozess mıt Schrıtten eıner legıtimen Frıedensordnung und
Sıcherheitsarchitektur in Europa verbinden. eıt dem Gesinnungswan-
de]l Großbritanniens 1st mıt dem Inkrafttreten des Amsterdamer Vertrags
Maı dem Europäischen Rat die Leıtkompetenz 1m Bereich der
Siıcherheits- und Außenpolıtik zugefallen, dıe Beschlüsse VON öln 1m Junı
1999 zielen auf die ärkung eıner Europäischen Siıcherheits- und Verte1di-
gungspolitik, im Dezember desselben Jahres wurde ın Helsınkı dıe Auf:
stellung EU-eigener Krısenreaktionskräfte (1im Sınn der SOs Petersberg-
Aufgaben) Von 0—60.000 Mann DIS ZU Jahr 2003 beschlossen

Auf der Linile ihres Wortes VonNn 994 sollte dıe EKD den Europäl-
sierungSsprozess der Sıcherheitspolitik unterstützen; sS1e. musste aber in ZWweIl
Hınsıchten in der Lage SeE1IN, Gestaltungsvorschläge anzudeuten: Zunächst
geht 6S dıe rage, WI1IeE angesichts unterschiedlicher Miıtgliedschaften,
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Kräfteverhältnisse und Interessen der beteiligten Akteure faktisch eıne rela-
{1V eigenständıge europäische Sıcherheıitspolitik konzıpiert werden annn
hne transatlantısche Friıktionen wırd 1€e6S$ nıcht abgehen; eiıne starke
ATO und eıne starke Europäische Siıcherheits- und Verteidigungspolıutik
(ESVP) sınd ohl aum gleichzeıtig en Die ATO musste (solange
N S1e g1 auftf dıe Kernaufgaben eıner Verteidigungsallıanz und auf eine
subordinierte miılıtärische Dıienstleistungsorganısatiıon zurückgeführt WCI-

den DiIie andere rage lautet, WI1Ie dıe mılıtärische Komponente eıner e1igen-
ständıgen europäischen Sıcherheitspolitik ausgestaltet und begrenzt
werden kann, dass S1e sich nNOrMAaLLV 1ın den Friedenssiıcherungsmechanıs-
INUS der einfügt. Hıer lässt das ESVP-Projekt Fragen offen. /u dringen
WaTrec

auf e1n nachdrücklicheres Gewicht zıvyıler Konflıktprävention,
auf dıe Mandatıerung VON U-FEıinsätzen Ure dıe der eın reg10-

nales System kollektiver Sıcherheıit,
auf eıne CNLC geographıische Begrenzung des Eınzugsbereichs der

ESVP.

Lur Bewertung Von allgemeiner Wehrpflicht UN:
Kriegsdienstverweigerung

a) Die „Orı1entierungspunkte“

Die „Or1entierungspunkte‘ enthalten 1m Teıl L4 Aussagen ZU Ver-
hältnıs VO  — affendienst und Kriıegsdienstverweigerung bzw zıvılen TIE-
densdıiensten (S 2140) In diıesem Abschnuiıtt geht der aCcC ach das
se1ıt den Tünfzıger Jahren des vorıgen Jahrhunderts immer wıeder virulente
Problem der Zuordnung unterschiedlicher Gewissensentscheidungen 1m
Raum der Kırche Das Papıer resümlert dıe Bedingungen des nuklea-
ICcCH Abschreckungssystems entstandene Kontroverse zwıschen jenen, wel-
che dıe 1965 1m Kırchenbund der DDR entstandene N VoN der Wehr-
dıenstverweigerung als ‚„„‚deutlıcherem Zeugnis” er „Zeichen"‘) des
christlıchen Frıiedensgebots vertreten, und jenen, dıe Waffendienst und Ver-
we1igerung als gleichermaßen polıtısch-ethisch verantwortende (Jew1Ss-
sensentscheidungen betrachten (a) Im Anschluss daran (b) wırd In der
pohıtischen Lage ach dem Ende der Blockkonfrontation dıe Chance SCSC-
hen, den Antagon1smus zwıischen ‚„Waffenanwendung und Wafftfenverzicht‘‘
NEeEUuUu bestimmen, da sıch 1mM ahmen eines WIT ega pacıfiısm
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konzeptionell dıe „vorrangıge Option für dıe Gewaltfreiheit‘‘ und der
‚„‚Grenzfall des Eıinsatzes präventiv bereitgehaltener Gewalt“‘ nıcht n_
seıt1g ausschlıeßen. Der ext sıeht über dıe alte Komplementarıtätsthese
hınaus Cu«c Chancen der Kooperatıon zwıschen mılıtärischen Friedens-
einsätzen und zıvilen Friedensdiensten und formulıert F in diesem Inn als
kırchliche Selbstverpflichtung, den gewaltfreıien Friedensdienst nıcht dem
Gew1lssen des Eınzelnen überlassen.

Der ext lässt Fragen der Wehrform undıskutiert; 1st och 9anz
der Prämisse des Status QUO, also des Bestands der allgemeınen Wehr-
pflıcht geschrieben. Dies ist ıhm nıcht unbedingt vorzuhalten. obwohl
bereıits 1993 dıe Ausarbeıtung einer Arbeıtsgruppe VON Justitia el Pax
erschıenen war ” die den Aussagen des Hırtenwortes diıesem ema
vorgearbeıitet hat Bedauerlic ist jedoch, ass auch ıIn diesem Papıer der
EKD das Problem der selektiven, sıtuationsbezogenen Kriegsdienstverwei-
SCIUNS ausgeklammert worden 1st. Als Von der Kırche geachtete und in
ıhrem Fec  1IcCANhen Schutz uneingeschränkt verteidigende GewI1lssensent-
scheidung wırd nämlıch NUr die Posıtion des prinzıplellen Pazıfismus
genNannt, dıe ‚„„den Eıinsatz mılıtärischer Gewalt en Umständen für
sıch persönlıch blehnt‘“‘ (S 23) Es sSe1 daran erinnert, ass dıe EKD ın dıe-
SC un mıt iıhrem bemerkenswerten „KRatschlag ZUT gesetzlıchen Rege-
lung ZU Schutze der Kriegsdienstverweigerer‘‘ Von 1955 schon einmal
weıter SCWESCH Ist; allerdings ist dieses nlıegen weiıt ich sehe Von
da In keıner Denkschriuft mehr aufgegriffen worden.

Das „Hırtenwort“
Es ist deshalb uUINso bemerkenswerter, ass dıe katholischen 1SCNOTe ın

ihren ext VOoO vorıgen Jahr eiınen Passus aufgenommen aben, für den CS
1m Vorgängertext „Gerechtigkeit schafftft Frieden“‘ VOoONn 1983 eın dırektes
Aquivalent <1bt und der auch eutlc ber das einschlägige Votum des
IL. Vatıkanischen Konzıls hinausgeht. Es handelt sıch eınen Passus

In dem Rekurs auf die (audiıum el SDES Nr. dıe DEWIS-
sensbestimmten Grenzen der soldatıschen Gehorsamspflicht erinnert WwiIird.
In dıesem /Zusammenhang wırd auf den noch keineswegs hinreichenden
andar: des humanıtären Völkerrechts verwliesen und ann gesagtl
„Erforderlich ist zudem eın Fe6  1chANer Freiıraum, der dem Befehlsemp-
fänger auch pr  1SC ermöglıcht, sıch olchen Anordnungen wıderset-
ZCN, dıe rechtlıche bzw. ethısche Grenzen verletzen. Posıtives ee hat
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auch für den oldaten dıe Gewissensfreiheit garantieren.“‘ Man ann das
schwer anders interpretieren, als } ass das Bischofswort für eınen kon-
sequenten Rechtsschutz auch für selektive Kriegsdienstverwe1gerer eıintriıtt.

Zur rage der ehrform, dıe Uurc dıie veränderten sıcherheıitspolit1-
schen Rahmenbedingungen auf der Tagesordnung steht, außert sıch der
ext in grundsätzlicher ethıscher Perspektive (Nr. 145—149). ıne eiındeu-
tige Empfehlung oder Bewertung spricht das Bıschofswort nıcht duUS;
ebenso wen1g beteiligt CS sıch Zahlenarıthmetik oder der Dıskussion
unterschiedlicher trukturretformmodelle Die 1Ns ple gebrachten
Gesichtspunkte sınd Krıterien, keine Normen. SIie implızıeren /{ Wal ATZU-

DTro und Contra Wehrpflıicht, dıe: aber quantıtativ ausgegliıchen gehal-
ten worden Ssınd und deren Gewichtung offengelassen WwIrd. Dennoch egen
dıie Krıterien, wendet 10Nan s1e gegebenen Umständen eine SIistie-
rTung der Wehrpflicht nahe:

Tendenzıe dıe allgemeine Wehrpfliıcht pricht VOT em dıe
Eıngriffstiefe in dıe Freiheitsrechte, dıe rhöhte siıcherheits- und Irledens-
polıtısche Begründungsanforderungen 1im Sınn eiıner nachweıisbaren aktu-
en Bedrohung stellt (Nr. 146)

egen s1e spricht dıe be1l Verkleinerung der Streıitkräfte aum
gewährleistende Dienstgerechtigkeıit (1im Verhältnis VOoNn Wehrdienst- und
Zivildıenstleistenden einerse1lts und denen, dıe nıcht einem Dienst her-
ANSCZOLCH werden) eı urtie dıe Wehrpflicht weder mıt der Unent-
behrlichkeit des Zivildıenstes für das Sozlalsystem och mıt der AuUT-
wuchsfähigkeıt der Strei egründe werden (Nr. 149)

Tendenzıe JÜr dıe allgemeıne Wehrpflicht wırd INns pıe gebrac
dıie stärkere gesellschaftlıche Integration des mılıtärischen Sektors

(Nr. 147)
SOWIE dıe mıt der Wehrpflicht einhergehende Verstärkung ethischer

Begründungsanforderungen miılıtärische Eıinsätze (Nr. 148)

C) Problemanzeige
Die „Orientierungspunkte‘“‘ behandeln das Problem der Kriegsdienstver-

we1igerung lediglıch auf der ehHe der ndıyıdualethischen /uordnung der
unterschiedlichen Gewıissensentscheidungen VO  — Waffendienst und Waf-
fenverzıcht und lassen sıch 1Ur unzureichend auf dıie rechtsethische Pro-
ematı des Grundrechtsschutzes und der eNrTorm eın
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In der katholischen Sozlallehre lange eı1ıt zwelerle1 tradıtionsbe-
stimmend: einerseılts e1in distanziertes Verhältnıis Z allgemeinen Wehr-
pflıcht, anderseıts dıe Bewertung der Kriegsdienstverweigerung gegenüber
eıner legıtiımen egjıerung oder ın einem bellum Iustum als objektiv-ırrige,
WENN auch tolerıerende GewiIissensentscheidung. Vor diesem Hınter-
orund ist dıe Posıtion, die das „Hırtenwort“ bezıeht, bemerkenswert. Ange-
sıchts der Tatsache, dass das Girundrecht der Kriegsdienstverweigerung AdUusSs

Gewissensgründen unabhäng1g VOoON der ehrform Geltung beansprucht,
UTE eıne andere ehrverfassung aber seine ısherige Funktion als
Dıspens VON der allgemeınen Wehrpflicht verlöre, wırd de facto gefordert,
den Schutzbereich VOoN Abs auf dıe gew1ssensbestimmte selek-
tıve, sıtuationsbezogene Kriegsdienstverweigerung VonNn e1t- und
Berufssoldaten auszudehnen.

uma VOT dem Hıntergrund VON Bemühungen Verankerung eıner
entsprechenden (Gjarantıe 1m Rahmen der Europäischen Menschenrechts-
konvention stellt sıch dıe rage, ob eıne 1IICUC Außerung der ZU

ema dahınter zurückbleıiben könnte.
Für unerlässlıch hielte ich in eıner Stellungnahme eine Erörterung

der rage, ob nıcht dıe in Soldatengesetz vorgesehene Eıdesformel, dıie
auftf dıe Landesverteidigung Sste modifizıerungsbedürftig ist

Fazıt

rag INan zusammentTtassend och einmal nach den wichtigsten Eın-
sıchten, dıe aus dem Vergleich beıder Dokumente für eıne möglıche HEHEC

Stellungnahme der EKD folgen, lässt sıch thetisch festhalten
Das Friedensthema vertragt wen1ger denn Je eine Engführung auf dıe

Problematı mılıtärischer Friedenssicherung und Rechtsdurchsetzung. Es
bedarf der Erweıterung die Fragen der Konflıktprävention, das
Spektrum wıirksamer nıchtmilıtärischer Sanktıonen und dıe ufgaben
des post-conflict-peace-building.

In der iIntens1iv geführten Debatte über dıe SS humanıtäre Interven-
t10n !6 zeichnen sıch auch In Deutschland Wandlungstendenzen ab, dıe prin-
zıplelle Fragen ach der Konzeption elıner internationalen Frıiedensordnung
als echtsordnung und arın nach der der aufwertfen. iıne IrCN-
16 Stellungnahme ist L1UT In dem Maße Sınnvoll, in dem 6S gelingt, hın-
sıchtlıch der leıtenden vorrechtlichen Grundentscheidungen WI1IeE der
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anwendungsbezogenen Kriterien klaren und konsıstenten Aussagen
kommen.

ıne etwalge NeUC Friedensdenkschriuft der EKD sollte dıie Tendenzen
eıner e1igenständıgen europäischen Sıcherheitspolitik unterstutzen S1e

musste aber aufze1ıgen, WIEe cdiese in dıie Grenzen des Friedenssicherungs-
mechanısmus der eingefügt und angesıichts dıvergiıerender Interessen
der beteıilıgten Akteure umgesetzt werden annn Eın besonders schwıer1ges
Problem stellt e1 dıe unerlässlıche Zurückführung der ATO auf dıie
Kernaufgaben eines Verteidigungsbündnisses dar.

Gerade dann, WEeNNn sıch dıie herkömmlıchen ufgaben des Schutzes
der wehrpflichtigen Kriıegsdienstverwe1igerer über urz Oder lang HTrc
Abschaffung der allgemeıinen Wehrpflicht erledigen sollten, erfordert
auch 1Im IC VoN Abs das ema der sıtuatıonsbedingten
Kriegsdienstverweigerung NECUEC Beachtung se1ıtens der evangelıschen Kır-
che Ebenso ist dıe rage tuell, ob nıcht dıe Eıdesformel der Ooldaten
eıner Überarbeitung bedarftf.

ANM  GEN

ag VOT der Kammer für öffentliıche Verantwortung der EKD Januar 2001 in
Berlın
Kırchenamt der EKD (Hg.), Schritte auf dem Weg des Friedens. rientierungspunkte für
Friedensethik und Friedenspolitik EKD- Iexte 48), Hannover DiIe Belege in den
entsprechenden Abschnitten des folgenden lextes beziehen sıch auf dieses Dokument.
Vgl Pausch, Brauchen WIT 1ne Cu«c Friedensethik? Der Kosovo-Krieg und seine
Auswirkung auf cdie friedensethische Dıiskussion in der Evangelıschen Kırche In
Deutschland ZEE 45, 2001, 1728
Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz H8 Gerechter Friede (Dıie Deutschen
1SCNOTe 66), Bonn 2000 Dıie Belege in den entsprechenden Abschnitten des folgenden
Jlextes beziehen sıch auf dieses OKumen
Kirchenkanzlei der ERKD, Frieden wahren, Öördern und SIN Eıne Denkschrift,
(Gjüterslioh 1981,
Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz Hg.) Gerechtigkeıit schafft Friıeden (Dıie
Deutschen Bıschöfe 34), Bonn 1983
Vgl azu H- Reuter, echtse in theologıscher Perspektive. Studien ZUT Grundle-
SUunNng und (0) 81  On, Gütersloh 996,T
Kirchenamt der EKD/Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz Heg.) Für ine
Zukunft in Solıdarıtät und Gerechtigkeıt (Gemeilnsame extie 9) Hannover /Bonn 1997,
521t.
1€'| azu Jetzt Beestermöller, Paradıgmenstreit in der Katholischen Friedenslehre?
Beobachtungen ZUT11 1TteNnNWO) ‚Gerechter Friede", ıIn Stimmen der e1lt 3/01.
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Im systematıschen Zusammenhang habe ich miıch den rechtsethischen spekten dıe-
SCI ematı anderen rten geäußert A Reuter echtseth1ı 239266 Aaus

Anlass der Kosovo-Intervention ers DIie umanıtare Intervention zwıschen ec
un:! Moral Rechtsethische Anmerkungen aus Anlass des OSOVO-  1egESs Ratsch

Mutz Schoch H22 Frıiedensgutachten 2000 Münster/Hamburg/London 2000
G E
Auf dıesen VON ILLLT zunächst übergangenen Punkt hat der Dıskussion dıiıesem Vor-
trag mıi1t eCc Kva enghaas NODIOC hıngewliesen

12 Vgl Kühne Humanıtäre ATO EKıinsätze hne andat Mskr SW 30096
Ebenhausen

13 Vgl Kırchenamt der EKD (Hg )7 Evangelısche Kırche und freiheıitliche Demokratie
Kıne Denkschriuft Gütersloh B 45

14 Nr 6264
| 5 Arbeitsgruppe „Dienste für den Frieden “ der Deutschen Kommissıon Justitia el Pax,

Allgemeıne Wehrpflicht thısch och vertretbar”? Sozialethische Kriıterien ZUT Beurte1-
lung der Allgemeıinen Wehrpflicht (Schriıftenreihe Gerechtigkeıt und Frıeden, Arbeıts-
pPapıcI 65} Bonn 1993

16 Der ext des Zentralausschusses des ORK (29 bıs .„Der Schutz gefährdeter
Bevölkerungsgruppen Sıtuationen bewaffneter Gewa (Dok. Nr. PI TeV lag be1
Abschluss [NEC11NCS Manuskrıipts och N1CcC VOT

211



Luther un en Evangelıum
der rde

VON RASMUSSEN

Luther, der näckıge ntı-Platoniker, hätte seine Freude gehabt
Audens „NOo, ato, NO

ACH ann mMI1r nıchts vorstellen,
Was ich wen1ger se1n möchte
als eın körperloser eIst,
unfähig kauen der nıppen
der Oberflächen berühren
der dıe des Sommers einzuatmen
der Sprache und Musık verstehen
der bestaunen, Was Jenseı1ts davon hegt.
Neın, ott hat miıch dahingestellt,

ich mir gewünscht hätte SE1IN;
dıe irdische Welt i1st schön,

der ensch Mann der Frau ist
und a  en Dıngen E1igennamen g1bt‘‘.'

Dieser Aufsatz ist eıne Auslegung Martın Luthers, eiıner el späterer
Luther-Theologen, Dietrich onhoeffer und Joseph Sıttler, mıt
einem zeıtgenössiıschen bıblıschen Theologen, eOdore Hıebert, auf der
ucC nach einem ‚„„‚verlorenen Evangelıium der Erde‘ ® das iın christlichem
en egraben 1e2 Die Notwendigkeit eines authentischen chrıstlıchen
„Erd-Glauben  CC wırd VoN vielen vertreten?. Zum Zwecke dieses Aufsatzes
genugt das €e1 VOoONn :  ar de Chardın ‚„Die Welt wırd nıcht ZUT 1mm-
1ıschen Verheißung des Christentums werden, WEeNN nıcht
das Christentum ZUT Verheißung der Erde bekehrt worden S e

Larry Rasmussen ist Theologieprofessor amn Union Theological Seminary in New ork
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Am verheißungsvollsten und hılfreichsten für cdiese „Verheißung der
Ed“ sınd Luthers Panentheismus und Sakramentalısmus und se1ıne FEın-
siıchten in dıe Dynamık der menschlichen Sündhaftıgkeıt. GewI1Sss, diese
erfordern ihre e1igene Reform und Anpassung dıe Erfordernisse eines
genuınen rd-  auDens heute och Reform gehö auch Luthers Stil
und Tagesordnung.

Gottes iırdısche Wohnung
ıne Anmerkung ZU Begrıff „Schöpfung‘“ ist nöt1g, bevor WITr Luthers

Schriften efragen. „Schöpfung‘“ ist keın w1issenschaftlıcher egr Er ist
auch eın Synonym für Natur als metaphysısche Beschreibung der Wırk-
1CANKeEe1 uUurc dıe Phılosophıie. Er INa ohl 1mM Laboratorium und 1im Vor-
lesungssaa gebraucht werden, doch se1ıne wahre Heımstatt ist dıie glau-
en!| Gemeimnnschaft, dort, s$1e über die theologischen, doxologıischen
und moralıschen Dımensionen ihres Lebens sprıicht. Außerhalb dieser
Gemeininschaft i1st dıe Schöpfungslehre weıtgehend unverständlıch: denn iıhr
springender un 1eg wen1ger in dem, Was S1e ber cdıe Natur der Natur
sagt, als vielmehr in dem, Was sS1e über dıie Natur des Schöpfers Ssagt Es
geht be1 iıhr vornehmlıch dıe Gegenwart (jottes 1m en und für das
CT} Der Eıne, der alle ınge „1mM Hımmel un auf en  c formt, CgCH-
net 3n in verborgener Weıise iın der Schöpfung und spricht uns urc
uUNseIec Miıtgeschöpfe Das 1st Luthers Zielrichtung. Für ıhn zielt diese
cNrıstliche Lehre auf radıkale Iröstung und Befrei1ung: Iröstung, we1l WITr
Gott und (Gjottes na schon In der Schöpfung egegnen, und Befreiung,
weıl WITr als Geschöpfe (jottes dazu befreıt werden, In uUuNnseren ıtge-
schöpfen dem „anderen‘ als „„‚„Geschen egegnen, als dem, der mıiıt uns
Ausdruck der e  urchtgebietenden und kostbaren abe des Lebens ist

Die re VON der chöpfung steht nıcht alleın Für Luther 1st (jott als
chöpfer eın wesentlıcher Bestandte1 der heilbringenden Verkündıgung
des Evangelıums. Die Schöpfungslehre gehö YAdIE Geschichte sraels und
Jesu, AT Geschichte des Erlösers und Heılıgmachenden, der auch der
chöpfer ist Das bıblısche Zeugn1s VoN (Gott und Gottes Kraft als schöp-
erische und erlösende Kraft bıldet für Luther dıe Substanz des Ersten
Glaubensartıikels, se1ner CNrıften über dıe Sakramente, se1ner (Genesisvor-
lesung und der Schöpfungslehre elbst.>

Nachdem 1e6S$ gesagt ist, wenden WIT uns NUun diesen CNrıtten und
iıhrem Potential für einen christliıchen rd-Glauben

313



Obwohl Luther in se1lner Kosmologıe und Gesellschaftstheorie weıtge-
hend ıttelalterlich bleibt, polemisıert doch theologısc das hel-
lenisierte Christentum und die miıttelalterliche katholische Spirıtualıität, in
der dıie „dıesseıitige” Welt der ıirdıschen materiellen Wırklichkeit nach und
nach aufgegeben wırd zugunsten der ucC nach dem reinen Ge1ist und der
Rückkehr der Seelen In iıhre wahre Heımat, dıe Sterne. Im Gegensatz ZU

christlichen en als einem fortschreıtenden asketischen ufstieg ist für
Luther dıie Erde selbst „vollgepackt mıt Hımmel l“ (Gerard Manley HOop-
Ins Die Erde 1st vollgepackt mıt Hımmel, we1l (jott beschlossen hat, für
die Schöpfung In der Schöpfung UNC: und als Schöpfung gegenwärtig
se1In.

Um (Jott als den völlıg, leibhaftıg Fleisch Gewordenen g1ng C  N In den
langwier1gen arburger Dısputationen über dıie Realpräsenz Jesu Chrıist1i
in den Sakramenten und in Luthers Schriften den Sakramenten im all-
gemeınnen. Luther betont nachdrücklıich. ass ‚„„das nNnAalıche das Unendli-
che ın sıch bırgt  06 (finıtum CADUX infiniti) dıe calvyınıstısche ese,
ass das „Endlıche nıcht das Unendliche ıIn sıch bergen annn  o (finıtum non

Infiniti). Für Luther bedeutet diıese inkarnatorische Präsenz, ass das
Iranszendente Sanz und Sar immanent ist Gottes Präsenz und aC ist
„1n, mıt und unter‘ dem Endlıchen Formen der Natur, WITr inbegriffen, Sınd
„Masken“ (Gjottes (larvae del) ÖOder, in einem anderen Bıld ausgedrückt,
Gott ist „eingewıckelt“ In dıe Natur (involucrum). Geschöpfliıche Endlıich-
eıt ist gul und ANSCMCSSCH und ist der Ort, dem nıcht wen1ger und eın
anderer ist als der Gott des Lebens, mıt unNns und für 33n  S ‚„„Gott ist wesent-
ıch gegenwärtig en nden, in und UTeC alle Creaturen in en
Stucken und Orten‘, schreıbt Luther, ‚„„dass also dıe Welt (Gottes voll ist und
A* sS1e alle fullet, aber doch nıcht VON ıhr beschlossen oder umbfangen Ist,
sondern zugle1c qaußer und ber alle C’reatur K

Neın, Gott ist nıcht |durc dıe Schöpfung ] „beschlossen oder
umbfangen”, betont Luther, doch WIT sSınd Wır sınd nıcht „zugle1c
außer und uber alle Creatur‘‘. Sıch über dıe Natur rheben wollen, 1st für
erdgebundene Geschöpfe WI1IeEe WIT das Wesen der un! Es ist der Versuch,
In eıner Weise Gott se1nN, W1IeE WIT 65 nıcht sınd und nıcht se1ın können.
Für Luther 1st das nglaube; und 6S endet In Ungerechtigkeıt, indem WIT
dıe Erde plündern und den Nächsten ausrauben in dem vergeblichen
Bemühen, leugnen, ass WITr se1in Bıld gebrauchen alle ett-
ler sınd, un! uns in allem, Was WIT sınd und aben, dem Kern uUNseICcs Se1InNs
verdanken. Wır eben,; WI1IEe alle anderen Geschöpfe, In völlıger häng1g-
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eıt VON der übriıgen Schöpfung Gottes, für jeden Atemzug und jeden Bıs-
SC  S Wır verdanken SaNZCS en der na Gottes:; WIT können
nıcht eben, ohne leihen

och WOTUMM Luther unmıttelbar geht, ist (jottes Natur, nıcht UNscCIC

(Gjott i1st SanzZ und Sal Fleisch geworden, nıcht 11UT in dem en Jesus VO  —

Nazareth, sondern 1In. mıt und der übrıgen Schöpfung, eschöp für
eschöpf, Korn für Korn, ne für ne Luther, der bıblısche Theo-
loge, kannte seıne prachen gul und gebrauchte S1e mıt grobem Gewınn in
seınen Kommentaren. So gelangte CF chnell der Erkenntnis, ass das
hebräische adam VON adamah kommt, Wäds viel bedeutet WI1Ie APrde:
oden, Acker'  ME  .. Die Menschen SInd, Sanz wörtlich INMCH,
Geschöpfe der Erde „ Dert Bebauer der Erde kam  . sagtl Luther, „„dus einem
Erdklumpen, WI1IEeE eın Topf AUus Jlon geschaffen ist‘“./ Darüber hınaus,
bemerkt ]4 in selner Genesisvorlesung, Sınd auch alle anderen Geschöpfe
Geschöpfe der adamahı. In einem Vergleıch, den WITr vielleicht nıcht gerade
als schmeiıchelhaft empfinden Was Luther aber nıcht 1im geringsten
StOrt bemerkt CE dass WITr „n der gleichen We1se‘“‘ wachsen und uns meh-
ICH ‚„„WI1e dıie anderen TIiere“ und dass 6S keinen Unterschlie g1bt „Zzwischen
einer trächtigen Kuh un! eıner schwangeren Trau“‘‘ ® Und obgleic dıe
hıerarchıische Ordnung der ‚„„Großen Kette des Se1ins‘“ gemä der muiıttel-
alterlıchen osmologı1e in se1ıiner Gesellschaftstheorie übernıimmt (wenn
CI S$1e auch in se1ner Theologıe bekämpft!) und dıe C der Priesterschrift
teilt. dass dıie Menschen en Geschöpfen dıejenıgen sınd. dıe ach
dem (jottes geschaffen sind, unterstreicht doch dıe Gefährten-
schaft er Geschöpfe un UNsSeTC gemeınsame Herrlichke1i und
gemeIınsames LOS als VON (Gjott Geschaffene SO stellt dam und Eva dar,
WIE S1CE VOT dem Sündenfall mıt den Tieren „gemeınsamen Tisch“ halten in
einer Art VOonN unschuldıiger, ursprünglıcher Eucharıstie. Eucharistıie nıcht
als pfer irgendeıiner sondern infach als Danksagung und lebendiger
Spiegel geteilten Lebens in eıner geme1ınsamen Schöpfung.? Darum ist 6S

nıcht zufällig, ass Luther sowohl 1im Kleinen als auch 1im Großen Kate-
ch1ismus un! In unzählıgen anderen CcCnNrıften sagt AIch glaube, ass miıch
Gott geschaffen hat Samıl en Kreaturen.“ SO 1st der Glaube em eDen-
dıg, tätıg, aktıv, mächtig Dıng  C das cdhe Menschen ‚„„‚Troh und uUunNeT-

schrocken und glücklıc macht 1m Umgang mıt (Gjott und mut en Krea-
turen‘. „5amt en Kreaturen““ 1st eiıne ständıg wıederkehrende Formulhe-
IuNg be1l ıhm Das wundert uns vielleicht nıcht, sollte aber, taucht CS
doch immer wıeder In selınen Texten auf VOT dem späteren protes-
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tantıschen bweıchen VoN der Schöpfungslehre und der protestantischen
Preisgabe der ursprünglıchen enbarung (jottes in jenem anderen Buch,
dem Buch der Natur.

Lassen S1e miıich eıinen Augenblick be1 Luthers „„alle Kreaturen“ verwel-
len Luthers rage ZU Ersten Artıkel des Glaubensbekenntnisses, ‚„„Was ist
das?‘ findet In seinem Großen Katechismus olgende Antwort:

‚„Antwort: Das me1ne und glaube ich, ass ich Gottes eschöp bın
hat MI1r gegeben und erhält mMI1r ohne Unterlass Ke1b, eeie und

eben, kleine und große Gliedmaßen. alle Sinne, Vernunft und Verstand
USW., Essen und Irınken. Kleıder, ung, Weıb und Kınd, Gesinde, Haus
und Hof USW. Dazu lässt wiß MIr alle Kreaturen Nutz und ur des
Lebens diıenen. Sonne. Mond und Stern Hımmel, Jag und aC Lult,
Feuer, Wasser. Erde, und Was S1€e rag und hervorbringt WIE ogel, 1SC
Tier, Getreide und Gewächs er ebenso Wds$ och leibliche und
zeıtliche (jüter Sind, WIE Regıment, Friıeden, Sıcherheit S o soll Ian

also N diesem Artıkel lernen, dass keıiner VOoON unNns weder das en VOoNn

sıch selber hat noch aH6s: W as soeben aufgezählt wurde und noch aufge-
zählt werden kann, |und dass auch nıcht erhalten kann, eın und
geringfüg1g 6S se1In INa Denn das ist es In dem Wort ‚Schöpfer‘ einge-
schlossen.“

Luther ag sodann, „„wl1e wen1ge N sınd, die diesen Artıkel glaube  .
Wır hören und wIiıederholen ıhn Wort für Wort, edenken aber nıcht, ‚„„Was
uns die Worte auftragen.

Denn WEn WIT S VOoNn Herzen glaubten, würden WIT auch darnach {un,
und nıcht stolz einhergehen, nıcht TOLZen und uns brüsten, als hätten
WITr das eben, Reichtum. Gewalt und Ehre USW. VoNn uns selbst, dass
Ian uns fürchten und diıenen musste SO macht CS dıe unselige, verkehrte
Welt:;: S$1e ist in ihrer Blındheit ersoffen, missbraucht alle (jüter und en
Gottes 1Ur ihrer Hoffart, GeI1Zz, ust und Vergnügen, und sıeht nıcht e1in
einzZ1ges Mal auf Gott, ı1hm danken oder iıhn als Herrn und chöpfer
anzuerkennen.

Darum sollte dıeser Artıkel uns alle demütigen und erschrecken, sofern
WIT S glaubten. Denn WIT sündıgen äglıch mıt ugen, ren, Händen, Leıb
und eele: eld und (Giut und mıt allem, Was WIT entantischen Abweichen von der Schöpfungslehre und der protestantischen  Preisgabe der ursprünglichen Offenbarung Gottes in jenem anderen Buch,  dem Buch der Natur.  Lassen Sie mich einen Augenblick bei Luthers „alle Kreaturen‘““ verwei-  len. Luthers Frage zum Ersten Artikel des Glaubensbekenntnisses, „Was ist  das?““ findet in seinem Großen Katechismus folgende Antwort:  „Antwort: Das meine und glaube ich, dass ich Gottes Geschöpf bin.  D.h.: er hat mir gegeben und erhält mir ohne Unterlass Leib, Seele und  Leben, kleine und große Gliedmaßen, alle Sinne, Vernunft und Verstand  usw.; Essen und Trinken, Kleider, Nahrung, Weib und Kind, Gesinde, Haus  und Hof usw. Dazu lässt er mir alle Kreaturen zu Nutz und Notdurft des  Lebens dienen. Sonne, Mond und Stern am Himmel, Tag und Nacht, Luft,  Feuer, Wasser, Erde, und was sie trägt und hervorbringt wie Vogel, Fisch,  Tier, Getreide und Gewächs aller Art; ebenso was sonst noch leibliche und  zeitliche Güter sind, wie gutes Regiment, Frieden, Sicherheit. So soll man  also aus diesem Artikel lernen, dass keiner von uns weder das Leben von  sich selber hat noch alles, was soeben aufgezählt wurde und noch aufge-  zählt werden kann, [und dass er es auch] nicht erhalten kann, so klein und  geringfügig es sein mag. Denn das ist alles in dem Wort ‚Schöpfer‘ einge-  schlossen.“‘  Luther klagt sodann, „wie wenige es sind, die diesen Artikel glauben“.  Wir hören und wiederholen ihn Wort für Wort, bedenken aber nicht, „was  uns die Worte auftragen.  Denn wenn wir’s von Herzen glaubten, würden wir auch darnach tun,  und nicht so stolz einhergehen, nicht so trotzen und uns brüsten, als hätten  wir das Leben, Reichtum, Gewalt und Ehre usw. von uns selbst, so dass  man uns fürchten und dienen müsste. So macht es die unselige, verkehrte  Welt; sie ist in ihrer Blindheit ersoffen, missbraucht alle Güter und Gaben  Gottes nur zu ihrer Hoffart, Geiz, Lust und Vergnügen, und sieht nicht ein  einziges Mal auf Gott, um ihm zu danken oder ihn als Herrn und Schöpfer  anzuerkennen.  Darum sollte dieser Artikel uns alle demütigen und erschrecken, sofern  wir’s glaubten. Denn wir sündigen täglich mit Augen, Ohren, Händen, Leib  und Seele, Geld und Gut und mit allem, was wir haben...  Deshalb sollen wir diesen Artikel täglich üben, uns einprägen. Bei allem,  was uns vor Augen kommt und an Gutem widerfährt, auch wenn wir aus  Nöten oder Gefahr kommen, sollen wir uns daran erinnern, dass Gott uns  das alles gibt und tut, damit wir daran sein väterliches Herz und seine über-  316Deshalb sollen WIT diesen Artıkel täglıch üben, uns einprägen. Be1l allem,
Was uns VOT ugen kommt und (Gutem wıderfährt. auch WENN WITr AdUus

Nöten oder Gefahr kommen, sollen WIT uns daran erinnern, ass (jott uns
das es g1bt und {ut, damıt WITr daran se1n väterliches Herz und se1ıne über-
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schwänglıche 1€ uns spuren und sehen. Davon würde das Her7z
Warmn und entzündet werden, dankbar se1n und alle diese (jüter
(jottes Ehre und Lob gebrauchen.“

(GewI1ss ann Luther welt gehen, WEeNnNn (jottes Lob er Kreaturen
sıngt und uns schilt,. irgendetwas vernachlässıgen, ‚50 eın und ger1ng-
ugıg 6S auch se1n ..  mag Das Mag der Fall se1in In der Genesisvorlesung,

dıie „Fußspuren” (jottes 7B In denen der Maus entdeckt. DıIie Maus,
fährt viß fort, hat “eme sehr schöne Gestalt“ mıt S© uDsSCcChNen Füßchen

und feinen Haaren‘‘. 10 och auf jeden Fall fıindet Luther dıe Fußspuren
(jottes in en Geschöpfen, WE auch der menschlichen Erdenkreatur
eıne größere Herrlichke1i VorpDenNnalten 1st als „Mıkrokosmos ” des AaKTO-
KOSmOos, als eıne Welt mIiInLAture und voller Verständnis.!'

och mehr ZUT Maus. Luthers 10logıe ist tTem für HS GTE Ten S1ıe
erwelst sıch als eine csehr schlechte 10log1e, WEn S1€e auch In seinen agen
allgemeın verbreıtet WAär. Er argumentiert WI1Ie Arıstoteles, der Vater
schlechter 10logıe, über dıie Entstehung VOoN Lebewesen AUuSs verwesenden
organıschen Stoffen urc W ärme: s° WIE WIT Mistkäfer AUuUsSs Pferdemuist
entstehen sehen‘‘.1* Das 1st keıine befriedigende Erklärung, Sagl Luther, und
fügt AInZU, dass dıie Sonne. WEn S1e auch waäarmt, „nıchts 1Ns en rufen
würde, sSe1 denn, dass Gott in se1ner göttlıchen a Sagt ‚Lass eine
Maus AaUus Verwesendem entstehen‘. Darum ist auch dıe Maus eine göttlıche
Kreatur und In meınen ugen eıne wässer1ge Natur, SUZUSaSCH eın Land-
vogeschwängliche Liebe gegen uns spüren und sehen. Davon würde das Herz  warm und entzündet werden, dankbar zu sein und alle diese Güter zu  Gottes Ehre und Lob zu gebrauchen.““  Gewiss kann Luther zu weit gehen, wenn er Gottes Lob aller Kreaturen  singt und uns schilt, irgendetwas zu vernachlässigen, „so klein und gering-  fügig es auch sein mag“. Das mag der Fall sein in der Genesisvorlesung,  wo er die „Fußspuren““ Gottes z.B. in denen der Maus entdeckt. Die Maus,  so fährt er fort, hat „eine sehr schöne Gestalt‘“ mit „so hübschen Füßchen  und so feinen Haaren“.'° Doch auf jeden Fall findet Luther die Fußspuren  Gottes in allen Geschöpfen, wenn auch der menschlichen Erdenkreatur  eine größere Herrlichkeit vorbehalten ist als „Mikrokosmos“ des Makro-  kosmos, als eine Welt en miniature und voller Verständnis.'!  Doch mehr zur Maus. Luthers Biologie ist fremd für unsere Ohren. Sie  erweist sich als eine sehr schlechte Biologie, wenn sie auch in seinen Tagen  allgemein verbreitet war. Er argumentiert wie Aristoteles, der Vater  schlechter Biologie, über die Entstehung von Lebewesen aus verwesenden  organischen Stoffen durch Wärme: „so wie wir Mistkäfer aus Pferdemist  entstehen sehen“.'? Das ist keine befriedigende Erklärung, sagt Luther, und  fügt hinzu, dass die Sonne, wenn sie auch wärmt, „nichts ins Leben rufen  würde, es sei denn, dass Gott in seiner göttlichen Macht sagt: ‚Lass eine  Maus aus Verwesendem entstehen‘. Darum ist auch die Maus eine göttliche  Kreatur und in meinen Augen eine wässerige Natur, sozusagen ein Land-  vogel... Doch für ihre Art hat sie eine sehr hübsche Gestalt und so schöne  Füßchen und feine Haare, dass klar ist, dass sie durch das Wort Gottes nach  einem eindeutigen Plan geschaffen wurde. Darum bewundern wir auch hier  Gottes Schöpfung und Werk. Das Gleiche könnte man von den Fliegen  sagen.‘ !  Wie schlecht auch immer Luthers Biologie und sein Urteil über die Flie-  gen gewesen sein mögen, es spiegelt sich darin eine tiefere Seite von  adam/adamah wider. Dazu möchte ich mich zwei Betrachtungen dieses  Themas zuwenden: Luther und die Schöpfungslehre und Theodore Hie-  berts großartige Studie über Natur und Religion im frühen Israel, The  Yahwist’s Landscape. Letzterer hatte dem biblischen Theologen Luther  gegenüber einen unvergleichlichen Vorteil: die heutige Möglichkeit, ver-  schiedene biblische Stränge sorgfältig voneinander zu trennen. Wir können  z.B. auf diese Weise die jahwistische (J) und die priesterschriftliche (P)  Kosmologie und Theologie voneinander unterscheiden.  317och für hre hat sS1e eiıne sehr hübsche Gestalt un: schöne
Fülchen und feıne Haare, dass klar 1Sst, ass S1e urc das Wort Gottes nach
einem eindeutigen Plan geschaffen wurde. Darum bewundern WITr auch JF
Gottes Schöpfung un Werk. Das Gileiche könnte Ian VON den Flıegen
sagen;‘.!

Wıe SchliecC auch immer Luthers 1ologıe und se1n Urteil ber dıe Flıe-
SCH SCWECSCH se1n mOgen, 6S spiegelt sıch darın eiıne t1efere Seıte VON

adam/adama wıder. Dazu möchte ich mıch ZWEeI Betrachtungen dieses
Ihemas zuwenden: er und dıe Schöpfungslehre und eoOdore Hıe-
berts oTr0.  ige Studıie über Natur und elıgıon 1im firühen Israel, The
Yahwist’s ndscape. Letzterer hatte dem bıblıschen Theologen Luther
gegenüber eınen unvergleichlıchen Vorteil dıe heutige Möglıchkeıit, VCI-

schıedene bıblısche Stränge sorgfältig voneınander rennen Wır können
FA auf diese Weıise dıe jahwiıstische (J) und dıe priesterschriftliche (P)
Kosmologıe und Theologıe voneınander untersche1iden.
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och 1es ist nıcht der Ort, mıt und begınnen, sondern mıt der
Behandlung der Natur in der tonangebenden westlichen Exegese des VCI-

Jahrhunderts Hıebert lıstet vier vorherrschende Ansıchten auf:
”1 Natur und Geschichte SInd klar voneınander geschıedene Kategorien;

Bıblısche elıgıon gründete In der Geschichte und nıcht sehr In der
Natur:; In dieser Hınsıcht unterschıed sıch dıe bıblısche elıg10n VOoN
anderen alten Relıgionen, dıe in der Natur gegründe und Das
geschıichtliıche Bewusstsein der WAar eın Fortschritt ıIn der Eivolution
des menschlıchen Denkens.‘“14 e1 ist dıe JTatsache beachtlıch, ass keıne
dieser vier Vorstellungen für 1 uther oder für iırgend jemanden galt, der auf
der anderen Seıte (als Hırte oder Dorfbewohner) der industriellen Revolu-
t10n e! zumındest nıcht ıIn der Weıse., in der S$1e sıch be1 uns auswirkten.
uch stehen S1e nıcht ın ınklang mıt den tieferen Diımensionen der chöp-
Ifungslehre Luthers Wıe dem auch sel, Hıebert vertritt dıe Auffassung, dass
elıne solche Exegese für dıe Oderne 7AUER olge hatte, dass die Welt der
Natur als eın nlıegen VOon besonderer Bedeutung den and gedrängt
wurde. Auf diese Weıise wırd dıe Natur en ‚„Problem“ für uns, WE WIT
versuchen, der ÖOkokrise und dem /Zustand ökologıischer Unhaltbarkeıt
egegnen. Es ist e1n „Problem®, we1l dıe Natur und uUunNnsere völlıge an-
g1igkeıt VON ıhr 1mM modernen westlichen Denken und in der systembeding-
ten Praxıs 1gnorıiert oder abgewertet worden SInd, und weıl S1e Aaus der ZC11-

tralen Agenda der westlichen Theologıe herausgefallen sınd, nıcht zuletzt
aufgrund elnes gewıssen protestantischen Abweiıchens VoNn der Cchöp-
fungslehre bıs VOT kurzem, bIs unsere Praktiken dıe Lebenssysteme
des Planeten selbst gefährdet en Dann wırd die Natur, we1l S1e keinen
atz 1ın uUuNsecIcCcT Kosmologıe hat, der ihrer tatsächlıchen aCcC In uUuNnserem
en entspricht, einem „Problem“”“.

Gelegentlich 1st die rhöhung der menschlichen Geschichte un! dıe
Margınalısıierung der Natur unumwunden gepriesen worden. arvey Cox
einflussreicher obpreı1s der oderne VOT eißıg Jahren, ohne Gott?,
1st vielleicht der bekannteste. 0%®). behauptete, ass dıe bıblısche elıg10n,
gerade we1l S1e. dıie Natur entsakralısiert hat, dıie t1efste rundlage der
Ooderne Se1 ‚„„Dıese Entzauberung der natürliıchen C: schrıeb e E} ‚„„WäalrL
dıie unabdıngbare Voraussetzung für dıie Entwicklung der Naturwı1issen-
schaft‘‘. !> Wissenschaft und Technologie, mıt anderen moder-
191>0| Entwıcklungen, tutzen sıch auf das, Wäas COox als dıe bıblısche 1C
der Schöpfung hınstellte Für dıie Hebräer, e E ist dıie Natur VON Gott
getrennt, und der ensch wırd VoNn der Natur unterschieden. ‚„„Das ist der
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Begınn der Entzauberung”, dıe uns Jahrtausende späater dıie furchterregen-
den Errungenschaften der Ooderne beschert hat Die des bıblıschen
aubens ist Sanz ınfach In Cox Worten „Für dıe sınd weder der
ensch noch Gott urc ihre Bezıehung ZUT Natur bestimmt. Dies befreıit
er nıcht Ur für dıe Geschichte., sondern hefert dıie Natur selbst den
Menschen seinem Nutzen aus.‘ 16

Hıebert akzeptiert keıne diıeser Aussagen qls kategorisch 1D11SC Be1
se1lner Erforschung der Natur in der eılıgen Schrift unterzieht diese
Deutung der israehıtischen elıgıon „„einer Überprüfung auf der Basıs des
Textmaterıials eiınes entscheıdenden und einflussreichen bıblıschen Verfas-
SCIS, des Jahwiıisten‘‘.!” Die Landschaft und 1C des Jahwisten, AI U-
mentiert e E ist dıe eiınes Bauern.!® Es ist sCcMe einheıtliıche und
ängende Betrachtung der Welt der Natur‘”, He WECNN dıie er  en ec
en mıt ihrer Datıerung des J-Materıals, - die älteste bestätigte Reflex1ion
der über Gott, dıe Welt und den atz des Menschen in iıhr dar-
stellt‘“

Hıebert fasst se1ıne Neuinterpretation der Texte in re1i apıteln
19819  - „Agrarkultur als Kultur Der ensch als ein Ackermann’‘, „SChöp-
fung als rlösung: Der ensch als eın Bürger der Erde‘‘ und ‚Natur als
Maßlßstab Der ensch als eın Diener‘‘. Wır wollen s1e nacheiınander
betrachten und e1 Beıträge 7A1 ema VOoN Luther und lutherischen
Theologen hınzuzıehen.

Der ensch als Bebauer

Das Agrar-Hochland Kanaans ist dıe natürlıche Umwelt des Jahwisten.
Im Mıttelpunkt steht der Ackerboden, aus dem es en Pflanze, Tier,
ensch geschaffen ist und VoNn dem c in em abhängıg ist Ha adam,
\der Ackermann‘“, 1st VON adamahı, dem Ackerland, und 1st VON Gott
azu bestimmt, se1in „Bebauer‘ se1n (um den Begriftf gebrauchen, den
auch Luther benutzt). Jle achkommeams Kaın, Abel, Noah, bra-
ham, saa sınd Ackerbauern und Landbesıitzer, dıie den en
bestellen und dıe Herden hüten Es ist in der Jat auffallend, dass für den
Jahwıisten keiıner den archetypıischen Urgestalten Abraham, Isaak.,
Jakob, dıe Stammesführer sraels Önıg 1st WIE dıe rheiden der ach-
barvölker 1im an Sumer und in Mesopotamıen. Sıe sınd vielmehr
schlaue, erfolgreiche Ackerbauern, Uberhäupter VON Famılıen, ans und
Stämmen. Ihre ult- und Gottesdienststätten eiinden sıch 1m Zentrum der
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israelıschen Landschaft Gew1Ss, CS g1bt Städte in der Landschaft des
Jahwisten: Sıchem, Bethel, Hebron, Beerscheba och iıhre Bedeutung
Jes darın, ass S1e religLöse Kernbezirke SInd, jedes Heılıgtum
mıt einem Element der Natur als edium der Gegenwart (jottes in Verbin-
dung steht Die Gotteserscheinungen der Urväter sınd ausnahmslos mıt
einer 1C oder einem Eıchenhain, einem Berggıipfel oder eiıner Quelle
lebendigen assers verbunden. *© In den J-Berichten basıert selbst das lıtur-
gische Jahr auf den dre1 Haupternten des Hochlandes (erste und Weıizen
im Frühjahr un: Früchte im Herbst Und der prımäre kultische Rıtus
besteht darın, ass dıe beıden Haupterzeugn1isse der Agrarkultur Israels, dıe
Erstliınge des Bodens und dıie Erstgeborenen der Schafe und Rınder. we
dargebracht werden. Von Gott AUsSs Ackerland geschaffen und VON Gott
beauftragt, se1n Bebauer se1n, nng Israel In einem Akt faktıscher
Selbstdefinition Gott dıe der Natur als Diıenst ZU pter dar. Das ist
1im Gegensatz Cox und den TO53tLE1L moderner westlıcher Exegese,
westliıchen Rıtuals oder westlicher Theologıe nıcht elıne Lebensweiıise, dıe
(jott und dıe Menschen VON den Naturprozessen irennt oder Kultur VON

Agrarkultur untersche1det. Das annn nıcht eınmal 1m Hebräischen emacht
werden. Das bıblısche Hebräisch hat keine W örter, dıe Geschichte und
Kultur VOoON der Natur trennen, WIE 6S eın Wort hat, das dıe Menschen
als elne Spezles VOoON der übrıgen Natur trennt.?!

Diese „einheıtlıche und zusammenhängende Zielrichtung” hat ZWEeIl Pa-
rallelen 1m Englıschen. „human “ und „ humus“ fruchtbarer en
en eıne gemeInsame urzel Diese gleiche urzel welst uns UuUNsc-

ICcH Aarz im Zusammenhang der inge mıt Wörtern W1IEeE „humor“ und
‚„humilitas $ ÖOder, dıe andere Parallele NCNNECN, Menschen als „Kul-
t1vierer“ (Bebauer) bringen iıhre Berufung urc ‚„‚Kultur“ ZU USarucC
Und 1m Miıttelpunkt al dessen steht der obpreıs Gottes Uurc den ‚„‚Kul-
tus  o oder Gottesdienst.

Um das Gleiche noch eıinmal anders Angesichts der ahwiıstı-
schen IC ist nıcht erstaunlıch, ass WIT AdUus dem bıblıschen Hebräisch
nıcht ersehen können, ob das Wort ruah sıch auf einen gewöhnlıchen Wınd
bezıeht, auf den Odem., der den Menschen das en einhaucht, auf es
en überhaupt oder ScCAhHEDBIIC auf das eın (jottes selbhst.* Spätere
ITrennungen und Dualısmen zwıschen dem Spirıtuellen und dem Materijel-
len oder dem Spırıtuellen und dem Natürlıchen oder Sal zwıschen Gelst
und aterıe sınd keıine Irennungen und Dualısmen, dem dieses äalteste bıb-
lısche Materı1al Raum g1Dt Die Welt hıer ist eıne einz1ge metaphysısche
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Wiırklıiıchkeit Der KOosmos ist einer. Um CGS in der Sprache der Theolog1e
zusammenzufassen: das Iranzendente ist eıne Dımens1ion der einzıgen
Exı1istenz, dıe WIT kennen, nämlıch der irdıschen ExIistenz. Eıne FErde voll
Herrliıchke1i JIranszendenz ist dıe Erfahrung (Gjottes und des „Lebens” in
eıner Welt, in der alles, WdsSs lebt, eılhat einer gemeınsamen Quelle,
eıner gemeiınsamen Wanderscha und einem gemeIınsamen Schicksal
es ersteht dUus adamah und kehrt In zurück. Der besche1i1dene
MmMenschliche Auftrag besteht darın, bebauen und bewahren, 1-
vieren in eıner Welt, in der Agrarkultur Kultur 1st und In der uUurc
ult und Kultus 1im obpreı1s und In der Furcht Jahwes münden.

Das 1st Hıeberts Wiıedergabe des Jahwısten, doch WIT eiIiInden unlls hıer
wichtigen Punkten I6 be1l Luther. Der rtrund alur 1e2 ZU Teıl

darın, ass auch Luthers Welt In überwältigendem Maße andlıc eine
Welt des Pflanzens und Weıdens, des andwerks und des Handels, alles,
Was ZUT Agrarkultur als Kultur gehö Dazu gehö das gewaltıge Wiıtten-
berg, dessen Bevölkerung ZUT Zeıt der Reformatıon 2 700 Einwohner
betrug. Der theologıische rund jedoch ist der, ass Luthers Protest
das platonısıerte Christentum in radıkaler We1ise dıe Geschöpflichkeit und
Endlichker als edium der Gegenwart und acC Gottes bezeugte.
Luthers (Jott wandelte WIEe der des Jahwisten In der des Abends in
einem (Garten. Gottes Ge1lst 1st spürbar.

Es sollte 11UT eıne rage der e1ıt se1N, 18 andere Lutheraner Luther ıIn
dieser VON rd-Glauben folgten Was Dietrich onhoeffer wlieder-
entdeckte, WarT das hebräische Empfinden für dıe Welt als eiıner einz1gen
metaphysıschen Wiırklichkeit und dıie Iranszendenz als eıner zutiefst 1eS-
seıtigen Dımension cdieser Wırklichkeit Wıe Luther begründete das
chrıistologisch: In Chrıistus egegnet uns das Angebot, der Gotteswirk-
1CNKe1 und der Weltwirklıchkeit zugleic teılzubekommen“, schrıeb
Bonhoeffer, „eInes nıcht ohne das andere‘‘ 23 Nachfolge bedeutet, einem
sehr irdıschen Jesus tolgen, der eın zutiefst diesseltiges en ebt Da
ist eın auCcC VoNnNn jense1i1tigem Doketismus oder Gnostizıismus In dieser
Nachfolge. Der einz1ge auCc. der da 1st, ist der auCcC VON Leben-wılie-es-
kommt Sıich 1Ns en hıineinzuwerfen 1Nns en und dadurch
ıIn dıe Arme Gottes, der uns in dem einz1gen en egegnet, das dıe Krea-
tur kennt, das 1st der Weg des aubDens ‚„ JESUS Fült. schreıbt onhoeffer
Aaus dem Gefängnıi1s, „Nıcht eıner elıg10n, sondern ZU Leben‘‘.?4

der nehmen WITr den lutherischen Theologen Joseph Sıttler. Der Unter-
tıtel (in der englıschen usgabe seines bahnbrechenden Vortrages auf der
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Vollversammlun: des Okumenischen ates in Neu-Delh1 1961 autete:
„Redemption wıthın Creation““ (Erlösung innerhalb der Schöpfung). uch
se1in en ist WI1Ie das 1 uthers und onhoeffers christologisch. „Die eich-
weiıte VOIN (jottes wıiederherstellendem Handeln in Chrıstus 1S nıcht ger1n-
SCI als das sechsmal sıch wıederholende ‚I a « chreıbt Ta
1st das „alles  o AaUus Sıttlers ext Kol 1,15—20.) /u en Dıngen ommt (jott
„„nıcht als eın Fremder‘“, sondern als ‚„„der Erstgeborene er Schöpfung”‘, fährt
Sıttler fort. „In iıhm wurden alle ınge geschälfen: .“ Miıt dieser kosmiıschen
Christologie kommt Sıttler einem Schluss, den CT als paulınısch exegesıert:
‚„Eıine Lehre VOIN der rlösung 1st NUur dann Sinnvoll, WECNN S1e sıch 1mM weılte-
Icnhn Bereich einer Lehre VOoNn der Schöpfung bewegt.‘“° Und ß fährt fort „ES
lässt sıch nämlıch In keinem verständlıiıchen Sınne des Wortes behaupten,
(Gottes Erdengeschöpf werde ‚erlöst‘, WEn INan e1 bsieht VoNnN eiıner
Lehre VO OSMOS, der se1n Lebensbereıich ISst, se1ın endgültiger O ' der
Schauplatz se1ines E1gendaseıins Gott, 1mM Zusammenleben mıt seinem
Nächsten und in seinem Sorgeverhältnıs ZUTr Natur, se1ıner Schwester.‘“?/ Erlö-
SUNS 1st unvollkommen, WeNnNn S1e nıcht ‚„das (Janze der menschlıchen Eirfah-
rung und der menschlichen mgebung ıs ZU außersten Horıiızont hın
einschließt‘‘. Wenn nıcht .„alle ınge  o eingeschlossen werden., warnt Sıttler,
wırd der ensch ‚„„‚versucht se1n, dıe rlösung des Menschen auf das redu-
zieren, Was Remigung, mwandlung, Vergebung und Selıgkeıt urc eiıne
‚engelhafte‘ uC aus dem Kosmos natürliıcher und hıistorischer Tatsachen

erlangen ist und in dieser Wahl in iırgendeiıer den Dualısmus
akzeptieren, der der bıblıschen eologıe ebenso sehr zuwı1der 1st, WIE wiß be1l
der (nosıs belhıebt Ist. am WIE heute‘‘.28

Später in seinem Vortrag geht Sıttler auf die Entwicklung der modernen
Kosmologıe eın Er beklagt dıe Ergebnisse. ach der Reformatıon, sagtl CT,
verschwand dıie Natur als Bereıich der naı AUS dem Blıckfeld S1ıe wurde

einem untergeordneten ema, als dıe Menschen in der Aufklärung in
dıe Natur als iıhren Herrschaftsbereich eindrangen. „Eın 6 VOoON Gott
starbh mıt jeder Naturbezwingung‘‘, rklärte Sıttler den Delegıierten in
eu-Delhn. un der Bereıich der Naı verringerte sıch ın dem Maße, als
Strukturen und orgänge In der Natur VOoN dem Nun autonomen Menschen
beansprucht wurden‘‘.? Sıttler ist besorgt arüber., ass der Radıus der
rlösung auf dıe Diımensionen der Menschheıit zusammengeschrumpft ist,

den Radıus der SaNZCH Schöpfung umfassen (Erlösung und chöp-
fung als angrenzende Begrıffe nach dem Jahwısten, auf Hıebert zurück-
zuverweılsen). Mıiıt der 1C eines Sehers kommt Sıttler dem Schluss,
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ass diese verkürzte Kosmologıe UNSCIC eigene Wahrnehmung in einer
Weıise einschränkt, dass WIT nıcht mehr verstehen, Was uns erum
geschieht, selbst angesıchts brutaler akten „„Wenn Miıllıonen der elthbe-
völkerung innerhalb und außerhalb der Kırche Ww1ssen‘““‘, sagtl Sıttler dıe
Adresse der Delegıierten in eu-Delhı, „„dass Jetzt dıie Natur ebenso bsolut
VON der Vernichtung bedroht 1st, WIEe 6S Menschen und Gesellschaften In der
Geschichte se1t jeher SCWECSCH SInd, wıird ein Zeugn1s über das 1C. das
nıcht auch dıe Naturwelt eiInschhlıe und erhellt, unverständlıch n  2
Es ist, als ob e1In Elefant 1m Raum ware, doch keıner bemerkt

Auf eine andere Konsequenz hinweıisend erklärt Sıttler, dass WITr „eine
Christologie des sıttlıchen Gemütes, eine Christologie der Geschichte‘“‘ gehabt
hätten, doch keıiıne „wagemutige, durchdringende, lebensbejahende Chrıistolo-
o1e der Natur‘*.>1! Solange WIT dıe nıcht aben. wiıird dieeder nade sıch
nıcht auf dıe Erde ergießen, ass S1Ee ‚„.dıe Wege der Menschen untersuchen,
richten und heıilen könnte., auf denen S1Ce In dieser verwundeten und edronten
Welt gotteslästerlıc herumstolzieren, als ob S1E iıhr Besıtz se1° *.52

Wenn WITr keıne Chrıistologie der Natur aben, werden WITr auch keıne
„wagemutige, durchdringende, lebensbejahende‘‘ Nachfolge vergleic  a_
ICcT TO en Jünger se1n, bedeutet, Jesus nachzufolgen. Wenn dıe
rlösung, dıie Jesus rıngt, 11UT dıie Menschen und ihre Geschichte umfasst,
wırd die entsprechende Nachfolge nıcht dıe der na| Treisetzen.
‚50 ass S1e dıe Wege der Menschen untersuchen, richten und heılen
könnte, auf denen sS1e in dieser verwundeten und bedrohten Welt gOoLleSs-
lästerlich umherstolzıeren, als ob S1e iıhr Besıtz se1  .. Christliche Berufung
als Ireue gegenüber der Erde hıer, eiıne Missachtung, dıe In Sıttlers
ugen aus Blasphemie geboren ist

Sıttler Sschh1e seıne paulınısch-Ilutherischen Aussagen über Erd-Gilau-
ben und rd-E mıt den Worten eines ungenannten Dıchters. Das Werk
et „Rat eiınen Propheten“. Darın Sagl der Dıchter ber dıie menschlı-
che Natur, S1e sSe1 „geformt 1mM Netz der Natur‘“ Zunächst ist dıie ede VO

Hırsch, VoO iımmel, Von der Sonne, dem geduldıgen, tummen en der
Tiere als begleıtenden eia  en Dann macht der Dıchter sıch sorgende
edanken ber dıe Menschen und Was E bedeuten würde. waren diese
Inkarnationen der na WIEe dıe Natur bewusstlos gemacht, ZU Schwe!l-
SCcnh gebrac oder 1Ns eic des Ausgestorbenen abgeschoben worden.

‚„„Was würden WIT se1ın hne
Des Delphıns Sprung, der au Rückkehr.
Diese Dıinge, in denen WIT uns selbst gesehen
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Und gesprochen aben,
S1ıe iragen Ul  N Prophet, WIE sollen WIT rufen
Unser Wesen hervor, WEeNN diese lebendige Sprache
Ist Sanz
Und Sal zerschlagen, jenes Glas, verdunkelt der gebrochen
In ihr en WIT ausgesprochen cdie Rose UNSCICIT

1€| und das blanke
Pferd uUuNsSsSeTICS Mutes. IN ıhr betrachtet
DIe sıngende Grille der offengelegten eele
Und alles, Was WIT meılnen und meılınen wünschen.
S1e fragen UNs, ob mıt der wortlosen Rose
Uns uUNsSCIEC Herzen»kommen fragen

überhaupt EIW: bleiben werde, WECNN, hoch und aUus er e1t
Die bronzefarbenen Chronıiken des FEiıchbaumes sıch schhıeßen.‘
Der ahwiıst hätte nıcht anders als zustiımmen un: den 1chbDaum und

es nıcht besser verstehen können. och WOTUMN 65 hlier unmıiıttelbar geht,
1st Sıttlers und onhoeffers Ausweıltung von Luthers rd-Glauben. ass
der Kreıs der rlösung mıt dem Kreıs der Schöpfung zusammentällt und
‚alles in em  o zusqmmengebracht 1st.

Das 1st eine gute Überleitung Hıeberts nächstem zusammentassenden
Kapıtel „Schöpfung als rlösung: Der ensch als e1n Bürger der Erde.“

Der ensch als einfacher Bürger
Wıe erscheınt Gott 1m Bericht des Jahwısten? Das konkrete edium der

enbarung ist eiıne naıve ıschung Aaus Natur- und Kulturmetaphern.
anchma erscheınt Gott als eın Mannn dem Abraham 1im Eıchenhain
oder uss och (jott ist oft 1im Gewıitter, 1im Wınd oder
1im Feuer, auf dem Berggıipfel oder den FEıchen In den beiden rzäh-
lungen B., in denen W den Bundesschluss geht, werden (jottes aCcC
und Geheimnis UG erschreckende Naturphänomene vermuittelt: Ürec
Feuer und auc als Abraham chläft Mose 15); und Uurc Donnern
und Blıtzen auf dem Berg S1ınal VOTL Mose und den Israelıten 2 Mose 19)
Hıer und anderer Stelle greift der ahwıst auftf dıe Natur zurück.
Gjottes Güte und das Geheimmnis 1m Herzen des Uniıversums beschre1-
ben.**

och dıe Bedeutung der Gegenwart und aCcC Gottes ist nıcht dıe Form
der Theophanıe DCI Es ist dıe Vorstellung VON der rlösung, dıe der
ahwıst vermittelt. rlösung oder e1l oder ınfach irdısches oNlisein
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geschıeht 1m Umftfeld des Jahwıisten und des Lebens, das seıne Vorfahren,
seine Zeıtgenossen und se1lne achkommenschaft auf dieser Erde führen
Es ist In der lat eıne rlösung, dıie CH£ ‚„„das fIruchtbare und sıchere
dcc gebunden 1st Es besteht. sagt Hıebert, ‚„„dus eıner dauerhaften und
sicheren Beziıehung diesem Land und den reichen Ernten, dıe 6S her-
vorbringt‘.° Das führt Hıebert dem Schluss, ass ‚„„dıe elıgı1on des
Jahwıstischen EKpos eıne elıgıon der Erde WATL, SCHAUCI gesagt eine elı-
g10N des Agrar-Hochlandes des bıblıschen Israel®*. 20 Die Menschheıt Ist,
WIE schon gesagl, als integrierender Bestandte1 e1Ines einzıgen eDENSDE-
reiches geschalfen; und dıe Erde ist dıe iıhr zugedachte Heımstatt. rlösung
wırd och einmal Hiıebert zıtleren als „eme stabıle, gesunde
Beziıehung ZUT irdischen Umwelt und nıcht als iıhre Transzendenz‘*” VCI-
standen. Keın under, ass Hıebert in seinem Buch Home Economics auf
den USSpruc eines anderen Landwırts. endel BeITYy, zurückgreıft,
die Begriffswelt des Jahwiısten einzufangen: „„Wenn INan VO Mutterboden
redet, ist 6S schwer, dıe Sprache der elıgı10n verme1ıden. ‘3

(Dıie Ahnlichkeit zwıschen dem Jahwisten und der urrel1ig1ösen Vısıon
der eingeborenen Völker sollte nıcht unerwähnt bleiben Der ahwiıst kennt
keıinerle1 Abstraktıon. spricht nıcht einmal VON „Menschheıt“ oder AFTde
oder „Relig10n”. Da 1st der Gelst und das Land, ein spezıfisches Land mıt
einer spezılischen ora und Fauna und die Menschen, dıe azu gehören als
Gebein VoNn ihrem Gebeıin.)

Hiebert ist der Erkenntnis gekommen, ass eın TO3te1 des Chrıisten-
tums und selbst geWISSE Stränge des udentums weıt eko  en sınd VON
dem Erlösungs- und Heılsbegriff, WIe w sıch in den jJahwiıstischen Texten
wıderspiegelt. So fügt CT eiınen Exkurs e1n, erklären, WIe azu kam
Der Verlust der erdgebunden rlösung ist relatıv spät in der Geschichte des
bıblischen Israel festzustellen. Er geht and in and mıt dem apokalypti-
schen Denken Mıt anderen Worten, ET macht sıch emerT. in dem ugen-
IC dıe radıkale Verzweıllung über das en in dieser Welt und die
Iräume VON eiıner UOrdnung der Exıistenz in einer anderen Welt mıt
acC sıch greıfen. Es ist nıcht erstaunlıch, ass dıesem Zeıtpunkt
ZU ersten Mal 1im Jüdıschenen dıe Vorstellung eines Lebens nach dem
Tode auftaucht. Nun können rlösung und eıl sıch auch auf einer anderen
metaphysıschen ene vollzıehen, das e1 gedacht werden.

Das Christentum ist Erbe der Jüdıschen Apokalyptik. och in dem e1lt-
abschnıiıtt, der für das Christentum VOLT em prägend Wr in jenen ersten
Jahrhunderten gab 6S auch andere Strömungen. Die stärksten VOoNn ihnen

325



hellenıstisch, mıt strukturellen Dualısmen VON eeIe und Leı1b, Ge1st
und aterle, Kultur und Natur. In eıner Welt, dıe VoNnNn gefallenen Mächten
und Gewalten gefangen 1st, und für eın A das sıch 1m Nıedergang
efindet, tellen diese Dualısmen sıch dar als eıne eugnung der Erde als
unseIrIe wahre Wohnstatt und als eıne Preisgabe der Erde als Fleisch VON

uUNseICIHN Fleisch Die Preisgabe der Erde als Schauplatz der rlösung und
des e1s mnng WIE eın tılles Wasser tief In dıie gestaltenden Ströme des
cCANrıstliıchen auDens e1n, der Entfremdung dieses auDens VON den
t1iefsten Strängen des hebräischen Denkens und andelns, darunter denen
des Jahwiısten. Übrigens ist gerade diese Preisgabe der Erde, dıe
Umwelthistoriker und andere dem Christentum vorwertfen, selbst solche,
cdhe dem Christentum gegenüber wohlgesonnen SIınd und sıch ıhm
bekennen Um endel Berry zıt1eren: „Diese JIrennung der eeile VO

Le1ib und VO  — der Welt ist keıne Krankheıt ande, keıine Verirrung, SON-

dern ein Bruch, der WIEeE eın geologischer Rıss uUurc dıe Mentalıtät der
instıtutionellen elıgı1on au Und cdieser prung in der Membran der
elıgıon kennzeıichnet immer noch das moderne Denken, Sahnz gleich W1e
säkular und WEILNC 6S geworden ist.‘> BerrYy spricht VOIN „institutioneller
elıg10n”, doch hat e1 VOI em das Christentum 1m S1inn. Und seıne
Krıtık ist unerbittliıch. Diese Eınengung des Bereiches der rlösung auf den
Menschen und dıe Lokalısıerung des e11s auf eiıne nıcht-ırdısche ene
hat nıcht NUTr schlechte Haushalterschaft oder törıchte Wiırtschaft ZUT olge
S1e ist, sagt mıt Sıttler „„dıe schrecklıchste Blasphemie*‘.“” Damıt Jeistet
das Christentum dırekt dem Mord der Schöpfung Vorschub‘““*!, und
glaubt abel, „„dıe ee1i1e als e1in ew1ges uc Privateigentum retten‘“ und
„blutleere Seelen In den Hımmel entrücken können‘“*2.

Der schlımmste Fehler ist jedoch nıcht, ass dıe eCi0e VON der Natur
gelöst wIird, sondern dass das westliıche Christentum sich 7A3 Komplizen
der oderne macht Das moderne Christentum „hat ZU ogrößten Teıl
schweıgend zugesehen, W1Ee elne räuberische Wiırtschaft die Welt VerwWu-
stet, ıhre natürliıche Schönheıt und Gesundheıit zerstoOrt und iıhre mensch-
lıchen Gemeinschaften und Haushalte gespalten und geplündert hat Es hat
dıe Flagge der Staatsmacht geschwungen und ihre Wahlsprüche skandıert.
Es hat mıt den Wırtschaftlern geglaubt, ass wirtschaftlich! äfte‘ AautO-
matısch ZU (Giuten wırken, und hat muıt den Industriellen und Miılıtarısten
geglaubt, ass die Technık dıe Geschichte bestimmt. Es hat mıt fast jedem
geglaubt, dass ‚Fortschritt‘ gut ist, dass 6S gul ist, modern und mıt der eıt

seIN. Es hat den Kaıser bewundert und ıhn be1 seinen Zerstörungen und
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Versäumnissen getröstet. och In seinem de-facto-Bündnıs mıt dem Kaı1-
SCT elstet das Christentum diırekt dem Mord der Schöpfung VOor-
schub‘‘.%

och der springende un 1st der, dass diese Laste erbärmlıcher erge-
waltigungen und „schrecklicher Blasphemie“ möglıch gemacht wırd 135e
dıe Gleichgültigkeıit gegenüber der Erde als dem Bereıich der rlösung;
oder Sıttler noch einmal aufzunehmen, Hre dıie Gleichgültigkeıit
gegenüber Natur und Geschichte als Bereıich der nade, in dem
„e1n uCc. VON (jottVersäumnissen getröstet. Doch in seinem de-facto-Bündnis mit dem Kai-  ser leistet das Christentum direkt dem Mord an der Schöpfung Vor-  schub‘‘.%®  Doch der springende Punkt ist der, dass diese Liste erbärmlicher Verge-  waltigungen und „schrecklicher Blasphemie“ möglich gemacht wird durch  die Gleichgültigkeit gegenüber der Erde als dem Bereich der Erlösung;  oder um Sittler noch einmal aufzunehmen, durch die Gileichgültigkeit  gegenüber Natur und Geschichte zusammen als Bereich der Gnade, in dem  „ein Stück von Gott ... mit jeder neuen Naturbezwingung“ stirbt. Wenn die  Schöpfung und ihr Zustand von der Erlösung und ihrem Horizont abge-  trennt werden und der Mensch nicht vor allen Dingen als „ein Bürger der  Erde‘ (Hiebert) angesehen wird, dann wird eine geliebte und wunder-  schöne Welt missbraucht, verloren und geschlagen werden ausgerechnet  von der Spezies, die ohne mit der Wimper zu zucken immer noch wagt,  sich ihr Haushalter zu nennen.  Der Mensch als Diener des Landes  Ich komme zum letzten zusammenfassenden Kapitel von Hiebert:  „Natur als Maßstab: Der Mensch als ein Diener.‘“ Hier zieht Hiebert die  Gegensätze zwischen den Berichten von J und P weiter aus. Es stimmt,  was er in seinem Vorwort sagt, nämlich dass der bekannteste und meist dis-  kutierte Bericht über den Menschen in der Schöpfung der ist, in dem es  heißt, dass der Mensch nach dem Bilde Gottes geschaffen und mit der  Herrschaft über die Erde betraut wurde. In der Tat wird 1 Mose 1,26—-28  systematisch als die biblische Sicht betrachtet, trotz der Tatsache, dass es  ansonsten in der Heiligen Schrift so gut wie keine Bezugnahme auf die  Ebenbildlichkeit des Menschen, genauso wenig wie auf Adam, gibt. Es ist  gewiss so, dass in der ökologischen Theologie und Ethik praktisch die  ganze intellektuelle Energie auf die priesterschriftliche Sicht der imago Dei  und der Herrschaft des Menschen über die Erde verwandt wurde, obwohl  sie in der Bibel nur so spärlich vorkommt. Bezeichnenderweise dreht sich  die Diskussion darum, wieviel unbeschränkte Macht in die Hände des  Menschen gelegt ist und was das für eine verantwortliche Haushalterschaft  bedeutet.  Hiebert hat auch darin Recht, dass die Priesterschrift, in diesem Falle wie  der Jahwist, die Welt als eine einzige metaphysische Wirklichkeit versteht  und in ihrer Kosmologie nicht die Unterscheidungen und Dualismen ent-  327mıt jeder Naturbezwingung‘ stirbt. Wenn die
Schöpfung und ıhr Zustand VON der rlösung und ihrem Horıiızont abge-
trennt werden und der ensch nıcht VOT en Dıngen als „em Bürger der
Ed“ (Hıebe: angesehen wiırd, ann wırd eıne gelıebte und wunder-
schöne Welt m1ssbraucht, verloren und geschlagen werden ausgerechnet
VON der Spezıes, dıe ohne mıt der ımper zucken immer noch waglT,
sıch iıhr Haushalter NeENNEN

Der ensch als Diener des es

Ich komme ZU etzten zusammenfTfassenden Kapıtel VOoN Hıebert
‚Natur als Maßstab Der ensch als e1in Diener.“ Hıer zıieht Hıebert dıe
Gegensätze zwıschen den Berichten VON und welter AUuSs Es stiımmt,
WädsS$ in seinem Vorwort sagl, nämlıch dass der bekannteste und meı1st d1ıs-
kutierte Bericht über den Menschen In der Schöpfung der 1st, In dem 6S

61 ass der ensch ach dem (Gottes geschalfen und mıt der
Herrschaft über dıe Erde betraut wurde. In der Jlat wırd Mose
systematısch als die bıblısche 1C betrachtet, LrOLZ der Tatsache. dass CS

ansOoNsten in der eılıgen Schriuft gul WIEe keıine Bezugnahme auf dıe
Ebenbildlichkeit des Menschen, SCHAUSO wen1g WIEe auf Adam, <1bt Es 1st
SEWISS S ass in der ökologischen Theologıe und pr  1SC dıe

ntellektuelle Energlie auftf dıe priesterschrıiftlicheeder IMAZO Deli
und der Herrschaft des Menschen ber die Erde verwandt wurde, obwohl
SIE in der 1U spärlıch vorkommt. Bezeichnenderweise F sıch
dıe Dıskussion darum., wlieviel unbeschränkte acC ıIn dıe an des
Menschen gelegt ist und WAas das für eiıne verantwortliche aushalterschaft
bedeutet.

Hıebert hat auch darın SC dass dıe Priesterschrift, in dıesem WIEe
der Jahwist, die Welt als eine einz1ge metaphysısche Wiırklichkeit versteht
und in ihrer Kosmologıe nıcht dıe Unterscheidungen und Dualısmen ent-
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hält. dıe später 1im apokalyptischen Judentum und 1im hellenıstıschen Chrı1s-
tentum auftauchen, SahZ schweıgen VON Luthers mıiıttelalterlichem und
UNSCICIN heutigen Christentum. SO bedeutet der Status des Menschen als
IMA20 Del für dıe Priesterschrift nıcht einen anderen ontologıschen Status
für den Menschen. DiIie Menschen en keıne unsterbliche 516e qals
olge ihrer Schöpfung nach dem (Gjottes. uch sınd S1€e für iıhr e1ge-
LICS en nıcht wen1iger abhängig VO übrıgen en als dıe anderen
Geschöpfe. Ihr euti1c anderer Status erb auf ihrer Funktion. Im Unter-
schled anderen Tieren verleiht dıe Verbindung des Menschen miıt dem
(Göttlıchen der Menschheit eiıne besondere als Vertreter oder
Ireuhänder (Gjottes. In salm 8,6ff, eiınem der wenıigen nklänge, dıe N In
der Schriuft Mose 262 g1bt, el CS, ass der ensch wen1g nıed-
rger gemacht 1st als (jott und dıe nge und es se1ne Füße
ist.

N EYSE dieser Übereinstimmung 1Im Verständnis der Welt als einer eINZ1-
SCH metaphysischen Wiırklichkeit stehen un: In einem drastıschen
Gegensatz zueiınander. ist eindeutıig hıerarchisch. DIie Herrschaftsgewalt,
dıe dıe Menschen besıtzen, ist dıie Gewalt,aund Kontrolle aquszuüben.
Das hebräische rada herrschen, Herrschaft ausüben bedeutet immer
.„Autorıtät über‘  . Iypısch 1st se1in eDrauc für Könıige und andere, die
ÜUrc Unterwerfung herrschen. Im Menschen ist somıt dıie übriıge Natur
ihrem SOUVvVeranen Herrscher egegnet, oder SCHAUCI gesagl, dem Vertreter
des Könı1gs des Universums. DıIie Menschen sollen dıe Erde füllen, über
ıhre TIiere herrschen, sıch das Land machen. Der Treuhänder er
Haushalter oder Vertreter des Göttlıchen ist SEWISS in diesem Bericht eın
ecCc oder bescheıidener Ackerbauer.

untersche1idet sıch in drastischer Weise VOon Der ensch ist für ıhn
gerade der Dıiener des Landes und Gebeıin VON seinem Gebein Das he-
rausragende Faktum des enschseımins 1st, ass WITr VONn Erde
sSiınd und iıhr zurückkehren. Unsere nach er ebenso W1Ie ach

ist e 9 iıhr -BeDaueL.. iıhr Pflüger und Bewahrer seIN. DiIie grund-
egende Verbindung des Menschen 1st Jer. nıcht dıe mıt dem Göttlıchen,
sondern mıt der Erde 1C das Band mıt dem chöpfer ist das herausra-
gendste, sondern das mıt der Schöpfung. Dıie Menschen teiılen das Schick-
sal VoNn allem, Was Gott N adamah geschaffen hat; und der Odem., der den
Menschen en einhaucht, ist der gleiche ruah, der den (anderen) TIieren
und Pflanzen en einhaucht. Jle en AdUus diesem gleichen Geist, der
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(Gjottes eigener Ge1ist Ist; un:! alle sterben. WEn dieser Ge1ist DiIie
Menschen en keıine einz1ıgartıge Verbindung ZUT Quelle en Lebens

DiIie Bezıiehung der Menschen allem, Wäds VOoN adamah kommt und
1n zurückkehrt, ist nach nıcht hierarchischer, sondern geme1inschaft-
lıcher Menschen werden WI1e andere TIiere als nephesch chajjah, eDen-
dıge Wesen., bezeıchnet. Tiere werden als eia  en und Helfer be1l der
Aufgabe der ebauung der Erde betrachtet. Das 1ist, SahlZ hnlıch WIeEe be1
den Menschen, der TUnN! für ıhre Erschaffung. Das Wort, das dıe Pries-
terschrift benutzt, dıe Beziıehung der Menschen ZU Land und seınen
Geschöpfen beschreiben abas, unterwerfen, Knechtscha oder
Dıienst zwıingen wıird VO Jahwısten nıe gebraucht. Für den Jahwısten ist
abad, dıenen, das Wort Das Land, nıcht der ensch 1st für den J-Schre1-
ber der SOUVvVerane Herrscher. Der ensch respektiert dıie ächte und Pro-

der Natur und findet in diıesen Mächten und Prozessen den Maßstah
für dıe menschlichen ıchten Um mıt UNsSCIECEN Worten DiIie
Natur ist der Maßstab Die Menschen en und mühen sıch und sterben In
dem Bereıch, der ÜFC iıhre en und Grenzen abgesteckt ist Die Natur
CF für den Jahwiısten, SCHNAUCI gesagl, das an <1Dt allem, Wäas WITr tun,
se1ıne Struktur. Unsere Muster mMussen iıhren ustern entsprechen,
en ıhrem en Während für Herrschaft un: Kontrolle dıie Bez1ie-
hung der Menschheit ZUT übrıgen Natur kennzeıchnen, sınd 6S für Demut,
Beschränkung und Vertrautheıit. eıde, füge ich hınzu, bıeten eiıne
der Verantwortung innerhalb eiıner einheıtlıchen 1C der Welt oder des
KOSmOoOSs. och dıe Ausrıichtung dieser Verantwortung ist be1 den beiıden
ausgesprochen unterschiedlich P’s erdgebundene der Verantwortung
ist Verwaltung und Kontrolle der übrıgen Natur. J’s ist dıie Erkennt-
N1ISs der Erfordernisse der Natur für iıhren eigenen Erhalt und dıe Erfüllung
dieser Erfordernisse.“**

Hıebert macht ZWEeI weıtere Bemerkungen. Die betrıifft eınen faszı-
nıerenden Gegensatz zwıschen und über sraels Altäre Da sraels Iden-
t1tÄät qals olk ihren Mittelpunkt in seinen kultischen Rıten und (Gjottesdiens-
ten hat, spiegelt sıch 1n den Altären, dıe buchstäblıc 1m Miıttelpunkt dıe-
SCS (Jottesdienstes stehen, sraels Identıität wıder. Der priesterschrıftlıche
Bericht nthält dıe detaillhıerten Anweılsungen, dıe Mose auf dem Berg
S1ınal VO  e (jott empfängt @ Mose Z& ’1—_7 5 und der ar kann NUur

als ein kunstvolles Werk beschrieben werden. Er ist ogroß unen lang
und ebenso breıt), N Akazıenholz gemacht, mıt Kupfer überzogen. Da
sınd bestimmte Werkzeuge und Öpfe, auch AaUus Kupfer gemacht, dıe cdie
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Priester ZU Brandopfer Benutzen sollen In den Opfergaben, dıe dıie Pries-
ter der Gottheit darbringen, spiegelt sıch somıt dıe Öchste MensSC  1C
Technık der etall- und Holzverarbeıitung wıder, dıe damals bekannt
Der ar des Jahwısten ingegen ist 1Ur VoN Erde gemacht (Genauer
gesagl, ist AUsSs Ackerboden, adamahı, gemacht, auf dem dıie Ackerbauern
en @ Mose Feldsteine sınd erlaubt, doch S1e. sollen nıcht
behauen sSeIN. Es sollen keıine Inschrıften mıt den Werkzeugen des Stein-
hauers gemacht werden. Dieser ar INUSS se1ıne natürlıche ursprünglıche
orm enNalten und soll nıcht Hre MenNnSsSC  IC JTechnologıe verändert
werden 2 Mose Menschliche Kunstfertigkeıit ware hıer eıne Ent-
weıhung des Altars Für symbolısıert der ar dıie bhängıgkeıt des
Volkes VON dem Land, das (jott ıhm gegeben hat Für symbolısıert CI dıe
Uurc dıe Priester vermittelten Errungenschaften des Volkes. das das Land
beherrscht

Hıeberts zweıte Bemerkung äng damıt Dıiıe gegensätzliıche
1C des Menschen bel und spiegelt WIe ıhre Altäre dıe soz1alen
Schichten des alten Israel wıder. Der ensch In der Priesterschrift VON
Mose nımmt gegenüber der geschalfenen Ordnung eiıne übergeordnete
tellung eın Darın spiegelt sıch dıe priesterliıche in Israel selbst
wıder. Die Priester bılden eıne eunc unterschlıedene ıtfe In der israelı-
tischen Gesellschaft dar, dıie gegenüber Israel und der Schöpfung selbst
Vermuttlerin der göttlıchen Herrschaft 1st, eıne 110e dıie CNg mıiıt den Könıi1-
SCH verbunden ist Priester un: Könıige Ssınd dıe Haushalter der herrschen-
den Ar S1e sınd nıcht Diener. Der ensch des Jahwısten ingegen 1st
der Ackerbauer mıt dem alten bäuerliıchen Empfinden der Abhängigkeıt
VOoO en und der Notwendigkeıt der Zusammenarbeit mıt Gewalten, dıie
viel orößer sSınd als dıe des Landbebauers DiIie IG des Jahwiısten findet
eın Echo In der bescheidenen au des menschlichen Lebens, WI1Ie WITr sS1e.
in den robartıgen Schlusskapıteln des Hıobbuches iinden, bemerkt
Hıebert Dıie Menschheıit 1st FIN In der Schöpfungsordnung, W1Ie der
Ackerbauer notgedrungen bescheiden ist In der Welt der Hochland-Agrar-
kultur sraels Der jJahwistische Ackerbauer Ist, den USaruc e1InNes
öÖkologıischen Pfadfiınders UuUNnseceIer Zeıt, Ido Leopold, gebrauchen, e1in
„einfaches 16 und eın einfacher Bürger” der Schöpfung. Erdenbürger-
cchaft und nıcht Herrschaft über dıe Erde ist der Beegrıff des Jahwisten: In
ihm spiegelt sıch das gelebte en des Bauern In Israel selbst wıder.

Hıeberts Motto In dem Buch, eın Zıtat Von Schopenhauer, fasst beides
dıie gegensätzlıchen Altäre und und als Spiegelbilder der
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soz1alen Schıichten sraels Schopenhauers Satz lautet: “Jeder ensch hält
dıe (Girenzen se1ines eigenen Gesichtsfeldes für dıie Grenzen der Welt. ‘5 DiIie
Schöpfungsberichte VoNn und ın 1 Mose und spiegeln das en
wıder, WIe CS In den Iradıtıonen derer gelebt wurde., die diese Berichte VO

Ursprung und VOI der erufung gestaltet en Das sollte nıemanden VCI1I-

wundern. och annn uns daran erınnern, dass auch WIT dıie ınge R
den Grenzen uUuNseTeTr eigenen 1C der lt“ begreifen und interpretieren.

Das führt miıich dazu, erst Luthers und dann uUuNsSseTEN Umgang mıt dem
ersten Buch Mose kommentieren. Wıe schon geSsagl, Luther War nıcht
vertraut mıt dem Wiıssen, das dıe verschledenen Stränge der eılıgen
Schriuft ucC für 187 auselnander sortieren annn Wıe dıe, dıe VOTLr ıhm

nımmt und qals eınen einzıgen Bericht Das rgeb-
N1ISs 1st zunächst einmal ein erstaunlıches Empfinden für dıe Erdgebunden-
heıt des Jahwisten, für dam VOoNn adamah, für dıe Gefährtenschaft aller
Geschöpfe, für dıe Sensıbılıtäten, die UTrc eın en herausgebildet und
genäh werden, das eingebettet ist in eine prämoderne und damıt nıcht-
industrielle Agrarkultur. Hınzu kommt eın welılteres: Sein grobes ema
VO  an der aC und Gegenwart (jottes ”1n, mıt und unter‘“ dem Irdıschen
und Endlıchen, VON der Inkarnatıon als der We1lise Gottes, mıt uns se1IN,
und VO  — den Sakramenten als unlöslıche Verbindung VON aterıe und Ge1ist
qals (jottes e1igener Wirklichkeit das es un  GE Luthers kraftvollen
rd-Glauben und seine rd-E ugle1c legt Luther Mose E, DG
in ypısch priesterschriftliıcher Weıise dUuS, indem den Menschen Herr-
schaft als Unterwerfung und Kontrolle zugesteht, WE auch in eıner Welt
der Natur, VON der Luther we1ß, dass S1Ee VON Mächten rfüllt Ist, dıe sıch
uUunNnseTer Kontrolle entziehen. DIie Mıtgeschöpfe VOoON dem gemeınsamen
Mutterboden sınd in der Jat „Fußspuren“ Gottes: und (jott wırd in der Tat

diesen eindrucksvollen S5Spuren erkannt. och dam 1st CS, der „eine
Welt minıiature‘ 1st, der 1ikrokosmos des Makrokosmos, der „Hımmel,
Erde und dıie Schöpfung“ versteht und (jott besondere Freude bere1-
tet.46 uberdem spiegelt sıch In Luther das hellenıstische Christen-
{u  =] wıder, das CT polemisıtert, und /W arlr darın, dass W1e das Miaıt-
telalterliche Christentum im Allgemeinen die Unterscheidungen und
Dualısmen VOraus  t9 dıie die Menschen ontologısch unterschiedlich
emacht en SO erkennt Luther 1im nierschle: ZUT Priesterschrift der
eeie die Unsterblichkeıit und interpretiert die IMAZO Deli In dem Sınne,
ass dıie Menschen in qualıitativer Weıise ausgesondert Sind. Der Patrıar-
chalısmus der eıt scheıint kräftig auch In Luthers Exegese der konkreten
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Bedeutung der IMAZO Dei und der Herrschaft des Menschen In der Cchöp-
iungsordnung utre Wenn KEva auch „eıne höchst aubergewöhnlıche Krea-
tur‘  06 Ist, dıe, ‚„ Wds dıie Ebenbildlichkeit betrıfft, das * ın Gerechtigkeıit,
Weısheıt und uc dam hnlıch 1st‘”,  . 1st sS1e doch eine Frau, dıe
‚„„andere Ghlieder und eiıne schwächere Natur Hat‘- Wenngleıch „eIn WUunNn-
derschönes Werk Gottes, (1st s1e) nıchtsdestowen1ger nıcht dem Manne
Herrlichke1 und Ansehen gle1 Dies gesagl, ı Eva „VoNn (Jott als Teıl-
haberın seinem und ebenso der Herrschaft über alle ınge  CC
geschaffen.“ S1e hat geistige en „1N dem gleichen Maße‘*‘* WIEe Adam.
doch ist paradoxerweılse VOoN i1hm abhängıg. So nımmt für Luther die TAau
einen besonderen atz in der Großen Kette des Se1ins der mıiıttelalterlichen
Kosmologie e1n, geschaffen als Teı1l der Menschheıt, NUur eın wen1g niıedrI1-
SCI als dıe nge un! mıt dem Auftrag versehen, untertan machen und

herrschen. och In der UOrdnung der Menschheıit 1st 818 für den Mann,
Wäds der Mond für dıe Sonne i1st und „„dem männlıchen Geschlecht unterge-
ordnet‘‘.48 Luther mutmaß(t SOSAaTr, dass, hätte der Teufel sıch ZHETSE dam
gewandt, dieser gesagtl hätte ‚Halt’s Maul das des Herrn WAar
anders‘‘.*9 Eva, fährt Luther Tort, ist abhängıg VON iıhrem Mann, dass
S1e irgendwıe glaubt, s1e könne nıcht sündıgen, und damıt anfällıg wırd für
den Satan Ich erinnere daran. ass das der gleiche Luther iSst, der in viel-
ältıger Weıise dıe TO Kette des Se1ins theologısc demontiert und
diesen Dualısmus unterhöhlt, den In selinem Verständniıs der Gesellschaft
und In seinen katechetischen Ermahnungen beıibehält Luther als mıiıttel-
alterliche gesellschaftlıche Gestalt j1eg somıt 1mM Streıit mıt Luther, dem
theologischen S palter, Ja Zerstörer des miıttelalterlichen Christentums.
Seine grundlegenden theologıschen Ansprüche gehen manchmal über
se1ne soz1ı1alethischen Einschätzungen hıinaus.

Kurzum, W dsS WIT als ZWEeI] Schöpfungsberichte ın Ersten Buch Mose VCI-

stehen, ist be1l Luther einem einz1ıgen vermischt, einschließlic ihrer dra-
matıschen Gegensätze, Ja Wıdersprüche. Selbst WENN der Reformator eın
großer Schrittmacher 1st, ist nıcht fre1ı VON einer Vısıon, dıie dıe Girenzen
der Welt wıderspilegelt, dıie eiß reformıeren möchte. Nun sınd WIT dran. Ich
möchte diesen Abschnıiıtt mıt einem Kommentar darüber abschlıeßen. WI1Ie
diese alten Berichte sıch uns heute darstellen; WI1IeE WITr S1e uns 1im Be-
wusstselin dessen, Was WITr tiun und Was 8n erwartet ane1ıgnen können,
WENN al] das auch nach ein1gen Jahren oder Jahrzehnten W1e das mher-
tappen VON Menschen aussehen wırd, dıe in den Geburtswehen elner
Zeıtenwende hegen.
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Aneignung
Der Bericht Prüfstein weıtgehend darum we1l ıhm das

mıtschwingt W äds der Ort des Menschen der modernen Welt 1ST Der VOr-
ranz des Menschen der Schöpfungsordnung 1ST augenfällig und beunru
hıgend In Maße den sıch NIC vorgestellt en könnte en WIT
uns TUC  ar vermehrt dıe Tiere beherrscht und uns das Land WOT-
fen Wır en uns dıe Natur außergewöhnlichen Maße
gemacht nıcht 1Ur bIsS 1n ass WITL erge sondern auch Atome
und Gene gespalten en In diıesem Prozess en WIT die große UsS10N
verinnerlicht dass WIT WITKI1C die Kontrolle en und nıcht WIC
Mark SCIHNCT Gebeıine usste das CISCHNC Muster der Natur 7ÄSE Struktur-
PIINZID all dessen machen brauchen Was WITL tun Das Verantwortungs-
bewusstsein der Priesterschrift 1SL CIMn 1lterer Prüfstein für uns ‚WOTL-
den uch WIT USSCMH konstruktiven eDrauc dera
Welt kommen der dıe angesammelte mMenscnNliche aC alle inge
berührt einschlhıeßlıc der grundlegenden Bausteine und S5Systeme des
Lebens selbst

Während seltsamerweilise uUNseceIe heutige Wırklıiıchkeit und ihre moralı-
schen Erfordernisse für CI menschlicher aCcC beschreibt
stellt dıe sehr viel bessere Wahl dar WENN CS CIM Korrektiv geht für
den atz des Menschen und erufung irdiıschen UOrdnung,
dıe dUus den ugen geraten 1ST Wır Siınd „einfache Glieder und Bürger”

Lepold) der Erde dıe Erde 1ST e1igentlıches Haus WIT kommen
VON adamah und kehren dorthın zurück der KOsSmos 1ST C1NEC CINZISC ehr-
Iurchtgebietende Gemennschaft Schöpfers Erhalters und Erlösers
der Gestalt der Natur andere menschliche Wesen inbegriffen uns
kommt un uUuNnseTre Aufgabe 1SL Kultus Kultur un Kultivieren Dıienste
der Schöpfung und ZU Lobe des Schöpfers Menschliche Erfindungsgabe
und technologische aCcC UuUsSSCnH der Verantwortung ANSC-

werden, dıe humus, humilitas und dıe VONn Humor versteht, dıe
we1ß, dass, WECNN ınge schief gehen können, SIC auch schlief gehen WCI-

den: Erfindungsgabe und aC diıe — MmMiı1t anderen Worten gesagt Über-
en und edeıhen Prozesse hıneinstellen, die dıe Erneuerung und
RKegeneratıon Natur gewährleıisten VON der WIT en Dıngen
abhängen und VON der WIT C1N USAarucCc Ssınd Auf Weıise uSsste der
ahwiıst instinktıv ass WIT den Bund zwıschen menschliıcher aCcC und
der Bestandsfähigkeıt der Wırtschaft und des Ukosystems gestalten INUS-
SCI och für uns wırd das C1Ne Umkehr T: Erde bedeuten dıe der ahwist
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nıcht nötıg hatte ngle1ic dem Jahwısten mMuUuUsSsen WIT aus UNSCICH KOS-
mologıen und HSGGT täglıchen Praxıs den ähmenden Dualismus verban-
NCN, der uns als eıne Spezıes aussondert und die Erde als dıe geringere VoNnNn
ZWwel elten verunglımpft, elne Welt der aterıe und dıe andere Welt der
menschlichen eeije und des menschlichen Gelstes.

Kurz DgESAZT, dıe Priesterschrift 1rg ohl Erkenntnisse. dıe moralısch-
deskrıiptiv sınd; doch der Jahwıst, verstärkt Uurc Luthers tıefgehenden,
theologısc fundıerten Erd-Glauben, 1rg den orößeren Schatz für eiıne
konstruktive Kosmologıe und In eiıner Zeit. in der WIT das Abgleıten
der oderne rleben Ausgewählte Ihemen Aaus verbinden sıch mıt aus-

gewählten TIThemen VON Luther eıner %: dıe uUuNnseren Überlegungen
und HSGT Berufung ANSCHMCSSCH S1Nd. Das 1st keıine Rückkehr ZUT Welt
des Jahwısten oder ZUT Welt Luthers Beıides ıst weder möglıch noch WUun-
schenswert. Ihre Vısıonen und iıhre eıt mıt den Gjrenzen ihrer elten sınd
nıcht HIUSGIG Es geht 1elmehr eıne selektive Ane1ıgnung als nregung
für UuNseTre notwendıge moralısche und relıg1öse Phantasıe. AAe solche
Anregung und eıne solche Phantasıe Sind nöt1ig, WENN WIT den Kräften, dıe
uns nıederdrücken, egegnen und innerhalb der Grenzen., dıie uns gesetzt
SInd, versuchen wollen, einen ANSCINCSSCHCH Rahmen uUuNnscIeT Verantwor-
(ung abzustecken.

Sakrament Un Leib

Bevor WITr Luther verlassen, mMussen WITr uns och se1ner Behandlung des
Leiblichen zuwenden, WIe 6S in selner Exegese der Schöpfungsberichte
und seinem Sakramentsverständniıs ZU USATuC kommt

In seiner Polemik dıe römıschen Katholıken auf der eiınen und dıe
radıkalen Reformatoren auf der anderen Seılte Luther verschıedene
Gründe afur rot und Weın für das Sakrament der Eucharıstie
notwendıg S1nd. DIie TUN! betreffen UNsSeCeIC Natur und dıe (jottes.

Dass WIT Leı1ıber Sınd, ist Luthers Aussage über uUNseIec Natur. Wır en
als Leıber. Wır sınd somıt WIE alle endlichen Kreaturen bestimmte Ze1-
ten und ÖOrte gebunden. Seltsamerwelse 79 Luther ‚„Gottes
Creatur““ nıcht 1UT dıe Mäuse, VON denen welıter oben schon die ede WAaLrl,
sondern auch e1igen „FIeISCH; Beın, Haut und Haar‘‘.>°%0% Der Leıb In
en selinen Teılen. ist (Jottes gute geschöpflıche Schöpfung. Das Wort
selbst wIırd diese uUuNnseTrTe Natur in sıch aufnehmen mMussen ‚„„Aber moch-
tist du olchen Glauben, pfer, Sacrament und Testament gedenken,
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WEeNN nıt in etliıchen benannten Ortern und Kırchen e1IDI1C gehande
WILd?. rag Luther >! Den reinen Gelst kennen WIr nıcht Wır en UrCc
dıe Sınne, WITr Sınd Leı1ıber.

Darüber hınaus bedeutet uUunNnseTe Exı1istenz als Leıber, dass WIT voneınan-
der abhängıg Ss1nd. Leıiber edurien der Gemennschaft. Die ANSCMESSCHEC
Weise VO  — menschlıicher Gememnschaft sprechen, ist In der Jat dıe, VOoNn
ıhr als A1Le1b“ sprechen, WI1Ie dıe ANSCHICSSCHEC Weıise VonNn der TC

sprechen dıe 1st, VOoN ihr als ALeib- Chrıist1i sprechen. Wenn Luther
VO gemeınsamen Empfang der Sakramente spricht, spiegelt sıch arın dıe
Tatsache wıder: ESs AISt Uulls noth, dass WIT e1DI1C ZUSammen kommen,
eINISs das ander mıt seinem Exempel, ebet, Lob und ank olchem
Glauben entzünden, WI1IeE ich droben gesagl, und lIrG e1DI1Cc sehen oder
empfahen des Sacraments und Testaments bewegen mehr und mehr besse-
ICN denselben Glau  ©

och dıese Anpassung des Wortes uUuNseTrTe Natur 1st nıcht NUrTr arın
egründet, ass WIT Leıber sınd und somıt notwendigerweılse auf (Gemeimn-
schaft und Beziehung angewlesen SInd und der Gemeiminschaft als Nährbo-
den des Lebens und In diesem des CNArıstlichen aubens innerhalb
des Le1ibes Christi edurien Die Anpassung hat auch mıt der Gegenwart
Chrıisti in unNns und UNSCTEIN Glaubensleben tun Dazu Luther ‚„„Das ist
ohl wahr, dass e1in Unterschie: 1s dem, ass Chrıistus droben 1m
Hımmel Sıtzt: und 1im 5Sacrament, und in den Herzen der Gläubigen 1st
Denn freıliıch arum SCH Hımmel gefahren 1st, ass Ian ıhn daselbs
soll und 11USS anbeten, und bekennen, dass der Herr sSEe1 uber alle Dıng
mächtıig, Phıl 2910101 ber In dem Sacrament und in den Herzen der
Gläubigen ist CT nıcht e1igentlıch arum ass da WO angebetet se1IN:
sondern daselbs mıt uns Schalten und uns helfen gleichwıe auch auf
en in das Fleisch kam, nıcht arum ass INnan ıhn SO anbeten, SON-
ern uns dıenen, WIEe GT se Sagt_ Ich bın nıcht gekommen, ass ich MIr
dienen lasse, sondern ass ich dıene, und meın en gebe für viele *>3

Kyle Pasewark hat er WCNN GE Sagl, ass dıe englısche Übersetzung
VON „ Mit UNS schaffen als „work wıth us  o nıcht zutreffend se1 ‚„ Work wıth
us  .. g1bt nıcht dıe starke edeutung des menschlıchen Mıtwirkens wıder,
VoNn dem Luther als dem Werk des auDens spricht Glauben, WI1Ie weiıter
oben gesagt als eın „lebendıig, tätıg, aktıv, mächtig Dıng  LA  9 das uns „„Iroh
und unerschrocken und glücklıch macht in unserem Umgang mıt (Gjott und
mıt en Geschöpfen‘‘.>“ Es betont auch nıcht, ass WIT uns Uurc Chrıist1i
iırken in uns und urc unseTe e1lhabe Christı en VON uUuNseren
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„Frömmigkeıtsübungen un: edanke  .o uUuNseTrem Nächsten zuwenden.
‚„„Gottes Wort und Werk wollen nıcht müßıg se1n““>> das el für uns
alleın und auf uns konzentriert. Miıt anderen Worten, Luther legt eın Star-
kes Wort eın für menschliches Handeln qls Bındeglied zwıschen der sakra-
mentalen Gegenwart Christ1i und der „NCUC Schöpfung‘, WIEe S1e e1b-
1G Gestalt uNlls annehmen ann „Mit UNN schaffen“ 1st (le1iblıche
e1lhabe mıt Jesus Chrıistus der Verwirklichung eıner Schöpfung
Hrec dıe er. des aubens

Das führt Luther dazu, VON Gottes Natur, nıcht 1Ur VON UNSCICTH, als eıner
leiblichen Natur sprechen. Wıe WITr gesehen aben, schützt Luther
Gottes Iranszendenz. Selbst die Kreatur, dıe nach (jottes eigenem
geschaffen Ist, ann nıcht urc den Verstand oder irgendeine andere
menschnhliche ähıgkeıt den lebendigen Gott SanNz erkennen, geschweıige
denn fassen. ugle1ıc macht gerade diese Iranszendenz dıe allgegenwär-
tige Immanenz (Gjottes möglıch Das eı da Gott jeden gegebenen
transzendiert, annn en Orten gegenwärtig sSeIN. Das Bıld VON „der
rechten and (jottes““ ist für Luther eın räumlıches Bıld, sondern eiıne
Weıse, sıch dıe aC Gottes als allmächtig und zugle1ic allgegenwärtig
vorzustellen.

Im IC auf dıe Inkarnatıon (und, 1m Z/Zusammenhang mıt UNsSCTIECEIN

ema, auftf das amen) dies einer außergewöhnlichen
rklärung Luthers, selbst WENN S1e voll und Sanz In inklang steht mıt SEe1-
1CT theologischen Grundlıinie, ass das NAadlıche das Unendliche in sıch
1rg Diese rklärung lautet: Da der transzendente Gott als göttlıche
Gewalt en Orten gegenwärtig 1Sst, annn „nıcht Gegenwärtigers noch
Innerlichers se1n„Frömmigkeitsübungen und Gedanken‘“ unserem Nächsten zuwenden.  „Gottes Wort und Werk wollen nicht müßig sein‘“ — das heißt für uns  allein und auf uns konzentriert. Mit anderen Worten, Luther legt ein star-  kes Wort ein für menschliches Handeln als Bindeglied zwischen der sakra-  mentalen Gegenwart Christi und der „neuen Schöpfung“, so wie sie leib-  liche Gestalt unter uns annehmen kann. „Mit uns schaffen“ ist (leibliche)  Teilhabe mit Jesus Christus an der Verwirklichung einer neuen Schöpfung  durch die Werke des Glaubens.  Das führt Luther dazu, von Gottes Natur, nicht nur von unserer, als einer  leiblichen Natur zu sprechen. Wie wir gesehen haben, schützt Luther  Gottes Transzendenz. Selbst die Kreatur, die nach Gottes eigenem Bilde  geschaffen ist, kann nicht durch den Verstand oder irgendeine andere  menschliche Fähigkeit den lebendigen Gott ganz erkennen, geschweige  denn fassen. Zugleich macht gerade diese Transzendenz die allgegenwär-  tige Immanenz Gottes möglich. Das heißt, da Gott jeden gegebenen Ort  transzendiert, kann er an allen Orten gegenwärtig sein. Das Bild von „der  rechten Hand Gottes“ ist für Luther kein räumliches Bild, sondern eine  Weise, sich die Macht Gottes als allmächtig und zugleich allgegenwärtig  vorzustellen.  Im Blick auf die Inkarnation (und, im Zusammenhang mit unserem  Thema, auf das Sakrament) führt dies zu einer außergewöhnlichen  Erklärung Luthers, selbst wenn sie voll und ganz in Einklang steht mit sei-  ner theologischen Grundlinie, dass das Endliche das Unendliche in sich  birgt. Diese Erklärung lautet: Da der transzendente Gott als göttliche  Gewalt an allen Orten gegenwärtig ist, kann „nicht Gegenwärtigers noch  Innerlichers sein ... in allen Creaturen, denn Gott selbs mit seiner Gewalt‘‘.°  Das ist Luthers Kommentar in seiner Abhandlung über das Abendmahl Das  ist mein Leib, und er ist bemerkenswert. Er ist bemerkenswert nicht nur als  eine Bestätigung von Luthers Panentheismus, d. h. es ist eine Art und Weise  zu sagen, dass Gottes Wege die Wege der Leiblichkeit sind. (Oder, wie  Luther an anderer Stelle sagt: Christus „muss doch ja mündlich und leib-  lich in Stätten und Oertern sein‘” als Ausdruck der Allgegenwart und All-  macht Gottes.) Er ist bemerkenswert als eine Bekräftigung sowohl des  menschlichen Wirkens als auch des Wirkens „aller Kreaturen‘“. Gottes  Gegenwart und Macht sind die lebenspendende Kraft der Gemeinschaft  des Lebens; und die Bürger dieser Gemeinschaft sind die leiblichen Träger  der göttlichen Gegenwart und Macht. Um den Satz von weiter oben zu wie-  derholen: Gott ist für die Schöpfung in der Schöpfung durch und als  336In en Creaturen, enn (Gjott sSe mıt selıner Gewalt‘‘.>©
Das 1st Luthers Kkommentar In se1ner Abhandlung ber das Abendmahl Das
1ST men Leib, un: ist bemerkenswert. Er 1st bemerkenswert nıcht NUT als
eiıne Bestätigung VON Luthers Panenthe1ismus, 1st eiıne Art und Weise
, dass Gottes Wege die Wege der Leiblichkeit SINd. er WIeE

Luther anderer Stelle sagt Christus „INUSS doch Ja mun  IC und e1b-
ıch In Stätten und Qertern se1n‘>/ als USATuC der Allgegenwart und AlHG
macht Gottes.) Er 1st bemerkenswert als eıne Bekräftigung sowohl des
menschlıchen Wiırkens qals auch des Wiırkens „aller Kreaturen‘““. (jottes
Gegenwart und aC sınd dıie lebenspendende Kraft der Gememninschaft
des Kebens: und dıie Bürger dieser Gemeininschaft SInd dıie leiblichen JTräger
der göttlıchen Gegenwart und aCcC Um den Sat7 VON weıter oben WIEe-
erhnolen (jott 1st Jür die Schöpfung In der Schöpfung UrC. und als
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Schöpfung egenwärt1ı Pasewarks mM1 Schlussfolgerung lautet, dass
Gottes Verheißung, dıe Schöpfung erlösen, ‚„„‚das Leıibliche eINn-
schlıeßen mMuss””, da Luther dıe geistliıche nıcht VON der materıellen Wırk-
iıchkKe1 trennt Dıie physısche Wiırklıchkeıit, dıe physısche 1IrKlıch-
keıt, hat iıhre Quelle 1mM Ge1ist Das SCAhL1e Chrıist1i eigenen Le1ib e1n, für Uulls

gegeben Wır en hıer den bıiophysıschen Aspekt betont In ınklang mıt
dem, Was er über die Sakramente sagt och der entscheıdende un
hıer Ist, WIeE 1e68s der Schlussfolgerung drängt, dass der Wırkungskreıs
für dıe ebenso W1Ie für dıe rlösung dıe Schöpfung In LOTLO LST.

Kritik

Jetzt mMussen WIr zurückkehren I_ uther als eıner Quelle für das chrıst-
b{ S Evangelıum VON der Erde So DOSItLV uUuNnseTE Eınschätzung auch se1n
INaL, 6S 1st wen1g,WECNN WITr nıcht auch sehen, ass Luther nıcht
das erkzeug bletet für einen ANSCIMCSSCHCH rd-Glauben und eine aNSC-
CSSCHKE rd-Eth1 ıne posıtıve Ane1gnung Luthers erfordert zugleic eın
€l ber das, Was WIT hınter uns lassen ollten

Paul Santmıires Krıitik ist hılfreich Er vertritt dıe Auffassung, dass
Luthers Denken, Was den Umfang betrıfft, riıchtie 1st, nıcht aber, Was den
Miıttelpunkt betrifft Der Umfang, damıt meılne ich Luthers Überzeugung,
ass dıe Schöpfung dıe Wohnung (jottes ist Die Natur VCI-

bırgt und mhüllt Gott, und Gott 1st W  aftıg mıt se1ıner Kraft gegenWar-
1g In, mıt und allem, WAas da ist Gott 1st „wesentlıch gegenwärtig
en Enden:, sagt Luther, AI und uUurc alle Creaturen in en Stucken
und Orten, ass a1sSO dıe Welt (Gjottes voll 1st un! S1e alle fullet‘‘.>$ Luther
spricht dıe Sprache der Mystık und des sıch ergıeßBenden Gelstes
CGottes. Der chöpfer ist ‚„„miıt en Kreaturen, in S1e flıeßend und sıch
ergıeßend, alle ınge erfüllend“‘‘.>* Die Schöpfung ist urc (jottes na
und nr en und ihre Geschöpfe werden VON Luther gepriesen.
Ein olches dynamısches und sakramentales Verständnis der Schöpfung
verlangt ach einem entsprechenden Erlösungs- und Heılsverständnıis.

och gerade dıiesem un überspringt Luther seine besten Erkennt-
n1sSse. Er (ut 1€e6$ dadurch, ass CT dıie mittelalterliche Konzentration auf
(jott und dıie Menschheıt, Ja den einzelnen, als die se und das eı1l als
das ema beibehält und intens1ıviert. Wıe 1n ich einen gnädıgen (Gjott?
Das 1st dıe rage, dıe der Antrıeb für Luthers wichtigste relıg1öse Erkennt-
N1ıS und seınen wichtigsten Beıtrag ist Und diese anthropozentrische Dyna-
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mık der erlösenden na wıederum OckI1ler' seıne Möglıchkeıten, dıie
rlösung der SaNZCH Schöpfung in Gjott 1Ins Auge fassen. Das wiıird ann
auch gegebener eıt eiıne eigene spielen be1l der protestantischen
Ausblendung der Schöpfung und be1 der äkularısıerung der Natur im
und Jahrhundert Irotz des Sakramentalısmus 1m Herzen der uther1-
schen Schöpfungslehre werden dıie Lutheraner ebenso eifrıg WIe andere
e1 se1N, den Geıist des modernen Industrialiısmus fördern, der den
Kosmos nıcht eiıner Gemeininschaft VON Subjekten und einem Meer VOI

ymbolen für (Gjott macht, sondern eıner ammlung benutzerfreund-
lıcher Obyjekte.

Schwerer noch wiegt, dass CS in Luthers Anthropologıe sıch wıderspre-
chende Triebkräfte g1bt Einerseıts besteht dıe un:! gerade in UNsSscCcICIN

Bemühen, UNSCIC Geschöpflichkeıit in ihrer Verbundenhe1 mıt der Erde
und anderen Geschöpfen eugnen und uns über cdie Natur erheben,

UNSCICI Endlichke1 enttfhehen. Andererseıts das vorrangıge
Interesse eıl des Menschen als vorrang1ıges Interesse (jottes dazu,
ass das en des Menschen ın der Natur und als Natur AaUSSCHOMNMMNCH
wırd VON (Gjottes eigenem ıllen ZUrTr rlösung T: iınge Die zentrale

und Priorität des Menschen sondern uns seltsamerwelse VOoON em
Übrigen N und tellen nach Luthers Exegese dıe Schöpfung der Erde als
eiıne Schöpfung für den Menschen und für seıinen eDrauc hın Das spielt
den mıttelalterliıchen Vorurteıilen in dıe ände, dıe ZU Antı-Evangelıum
für Galıle1 und Kopernıikus und andere werden sollten, dıe dıe Menschheıit
und dıe Erde im größeren System des majJestätischen KOosmos relatıviıerten.
So wırd c dıiesem Theologen mıt eiınem außergewöhnlıchen Gespür für die
un als kollektive menschlıche Selbsttäuschung ın Gestalt e1INes
anmaßenden Hochmutes nıe ıIn den Sınn kommen, dieses Verständnıiıs VOoN

un auf dıe Beziehung des Menschen anderen Spezies anzuwenden.
Es kommt Luther nıcht In den Sınn, se1ıne charfe Dıiagnose der un als
COr Incurvatum In SEIDSO auf kollektives Verhalten als eiıne Spezıes

übertragen. Cor Incurvatum In SEIDSO, das in sıch verkrümmte mensch-
1C Herz, bedeutet 1m Wesentlıchen, sıch selbst und seiınen eigenen Wiıl-
len und nıcht den des anderen als eıinen Wert behaupten und den ande-
IchH 1UT in Beziıehung sıch selbst sehen. Cor InCUrvatum In SEIDSO ist
somıt die grundlegende Triebkraft, Urc die „„WIr' uns den „anderen“
gegenüber behaupten und „Sie  6C nach Normen beurteılen, dıe das kollektive
Wr aufgestellt hat Die normatıve „Weıißhäutigkeıt” wırd auf diese
Weıise ZUT Basıs für dıe Beurteilung anderer Rassen oder dıe euro-amerıka-
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nısche Ziviılısation ZUT Norm für dıe Eiınschätzung anderer Zivilisationen
oder der Heterosex1smus ZUT Norm für die Festlegung des rıchtigen SCXU-
en Verhaltens Das ist der indıviduelle und kollektive Hochmut, der den
anderen als „anders‘“ objektiviert und den anderen auf der Basıs des nach
innen gewandten und nıcht des ach außen gewandten Herzens beurteilt.
och reich Luthers Erkenntnis 1m 1E auf dıe Dynamık der un
auch se1in Mag, OT: entwıckelt sS1e. nıcht in der Weıse, ın der 6S tun sollte
angesıchts seINESs reichen, sakramentalen Verständnisses der Schöpfung;
nämlıch ass dıe Menschen e1In kollektives ‚„„Wır““ als Konstruktion der
un selbst aufbauen gegenüber eiıner objektivierten Natur als ‚„„das
Andere‘“, en ‚„„Anderes‘“, das uUuNnseren Normen und nach Se1-
NeT ützlıchkeıit für uns beurteilt WwIrd. DiIie Natur i1st In dieser Manıfesta-
t10n des ach innen gewandten Herzens nıcht eın ‚’Du“, sondern eın „ES“
Das selbst WECNnN für Luther ın vielen Fällen ‚„alle Kreaturen“‘
eindeutig nıcht eın SInd. Dıiıe reformatorischen Erkenntnisse ber dıe
Sündhaftıgkeıit des Menschen kommen nıcht hiınreichend ZUT Geltung, da,

S1e ihnen gebührt hätte
Auf der eiınen Seıite ann Luther manchmal fast franzıskanisch klıngen

Er glaubt, WIT würden ‚„ VOI Erstaunen sterben‘®0, WC WIT wiırklıch dıe
überströmende aC Gottes In der Wunder-erfüllten Natur begriffen
Fruchtbarkeit und leibliıche Trefflichke1i und Pracht rufen be1 Luther eine
tıefe „  UrC Vor dem en  C6 (so 1m englıschen rıg1na hervor. Er
ann L1UT den Jag herbeisehnen, dem die Erde VoN der Entirem-
dung befreıt se1ın wırd, dıe In dıie Geschichte kam. als das Blut eIs den
oden, VON dem dam und alle anderen Kreaturen kommen und dem
S1e zurückkehren werden, mıt dem anniluc belegte Es ist eın Zufall,
ass der Satz In Luthers Erklärung ZU Ersten Artıkel des Glaubensbe-
kenntnisses 1Im Kleinen Katechismus nıcht lautet: „Ich glaube, ass miıch
Gott geschaffen hat neben anderen Kreaturen“ Ooder „außer anderen Krea-
(üuren: ; sondern „samt en Kreaturen‘“. Es ist eın Zufall: weıl er, in
Santmıires Worten, konsequent .„.dıe Solıdarıtä der menschliıchen Kreatur
mıt der übriıgen Natur‘‘ betont.®! Luther tadelt Erasmus anderen afür,
ass wen1g Interesse zeıgt für dıe Erforschung der Einzelheiten des
Lebens der Natur. „„Es interessiert ıhn wen1g, WIEe der Fötus 1m Mutterle1b
entsteht‘“. ag Luther und ann fort mıt der Bemerkung, ass WIT
über Gottes eigene Güte und aC nachsıinnen, WENN WIT über dıe Blumen
oder ırgendeın anderes der oroßen en Gottes in der Natur nachsınnen,
VOoON der WIT auch ein großes Werk sınd ©
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Auf der anderen Seıite ist diese Solıidarıtät da gebrochen, S1e Jjetzt
me1lsten 7.A| In der Te VO eıl und VonNn der rlösung. S1e ist gebro-
chen HC dıe Natur-entfremdete und Menschen-zentrierte Fassung dieser
ehre; WIE S1e VON der Reformatıon ererbt ist Die Schöpfung außer
uns Aaus dem Wırkungskreıs der rlösung heraus und wırd 11UT auf dem
Wege der menschlichen rlösung iıhren Weg dorthın ZUrucC  ınden Und
diese Vorstellung gewıinnt in dem gleichen Augenblıck oden, In dem
sıch 1m ufstieg und in der Expansıon des modernen estens eine
durchsetzt, dıie sıch auf dıe Priesterschrift stutzt in ihrer Betonung der
Unterwerfung er ınge den Menschen iıhrem eDrauc
1C ass das 1er e1in Fall VoNnNn Idıosynkrasıe be1 Luther ware Johannes

Calvın macht mehr oder wen1ger das Gleiche uch wB sıch auf
dıe mıiıttelalterliche Spirıtualität in ihrer Ausrichtung auf Askese und Jen-
seıtigkeıt und betont stattdessen dıe völlıge kenostis (Gjottes 1im wahren
Fleisch Jesu unsertwillen. uch versteht dıe Natur als Schauplatz der
Herrlichkeir Gottes und qls Spiegel (Gjottes. Dann macht eıne Kehrtwen-
dung und entwirtft mıt och größerer Kraft als Luther eine TE VO  . der
Berufung, verbunden mıt eiıner der Beherrschung der Erde In der Jat
trıuumphiert 1im Calviınısmus eıne NCUEC Askese, eiıne inner-weltliche Askese,
die wen12 VON Luthers gröberer Leichtigkeıit und wen1g VON Luthers sakra-
mentalem Überfluss hat Hıer dıe reformatorıische Konzentration auf
das Menschen-zentrierte eıl dazu, ass das mMensCANAliiche Iun in eıner
WeIlse betont wırd, dıe In eın S5System der Erwählung und der Berufung
mündet, das dıe der aufkeimenden oderne als dıe menscnilıche
roberung und Neugestaltung der Natur selbst fördert Ich en 141er
Frederic: Mortons Crosstown Sabbath, in dem dıe Müdıgkeıt auf den
Gesichtern der Fahrgäste im A2nd-Street us als „klassısch Jüdısch-
chrıistlich‘‘ beschreibt Sıe ahmen NUur iıhren Gott, den ‚„Allerhöchsten
Arbeıtssüchtigen“ nach, der „„die Welt WIEe Fhıeßband eiıner Fabrık
zusammengesetzt hat‘*. ©

Calvın ist auch nıchts besser als Luther, Was dıe Ausweltung des PLO-
testantıschen Sündenverständnisses auf Verhalten gegenüber anderen
Spezıes betrifft S1e e1 dachten in unıversalen egriffen über die
menscnhliche ünde, WECNN auch übertrieben, und wandten doch nıe ıhre
Tre auf dıie Beziehung der Menschen als eiıne Spezles anderen mıt
ihnen eDbDenden Spezlies So en WIT in eıner ase eine T der
Erwählung und der Berufung, dıe stark auf (jottes Erniedrigung im Fleisch

unsertwıllen abgestimmt 1st, mıt uUuNnseceIeTr ANSCHMCSSCHACH Antwort 1n
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Gestalt demütiger Dankbarke1 und völlıger Abhängigkeıt. Dann en WITr
eine andere ase, In der diese rwählung un Berufung In eiıne der
Herrschaft dieser Spezıes über alle anderen mündet, und ZWAar 1im Namen
einer demütigen aushalterschaft Das sınd dıe eiahren eıner Soter1010-
gı1e In einem anthropozentrischen Denkschema, selbst 1im eutlic thean-
thropozentrischen Schema eines Calvın oder eines ar! Welt-Schöpfung
und Welt-Erlösung bleiben ınfach an hıegen N Ehrfurcht VOT der
eınen erbärmliıchen Kreatur, auf dıe (jott anscheinend fixiert ist Hıer kann
INan NUr, dıe rechte 16 wıederherzustellen, auf das en, Wäas Teıl-
hard de C'hardın In einem formuliert: .„Zerstöre, Gott, Urc dıie
uhnne1 deıiner enbarung dıe 1Nd1SC ängstliche C dıie nıchts
Größeres oder Kraftvolleres in der Welt erdenken vVerImas als dıe
rbärmlıiche Vollkommenheıt uUNsSeTECS menschlichen Organısmus.‘"®

Wır en e1lnar‘ auch Anfang zıtl1ert: ‚„„Dıie Welt wırd nıcht ZUrTr

hımmlıschen Verheißung des Christentums bekehrt werden, WEeNN nıcht
dıe Christenhe1 ZUT Verheißung der Erde bekehrt worden ist  .. Es 1st

vielleicht ANSCHICSSCH, iıhn 1er zıtieren,. diese Fragestellung
einem Ende bringen. Die Aufmerksamke1 WAarTr auf Luther gerichtet als
einen, der möglıcherweıse einem Evangelıum der Erde beitragen kann,
das In den christlichen Iradıtiıonen noch vorhanden 1st Wenn auch se1ın
anthropozentrisches Verständnis des e11s se1ın Verständnıs (jottes und der
Schöpfung schwächt, bleiben doch diese Erkenntnisse für den chrıst-
lıchen rd-Glauben und dıe CNrıstiliche rd-E  1  n die WITr brauchen, Nnut7z-
bar Mehr soll;en WIT nıcht verlangen.

Aus Union Seminary QuartertLy Review, Vol. ÖT, 1=2, 1997
(Übersetzung aus$ dem Englischen: Helga Voigt)
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341



Al 1€e6$ und mehr och wird sehr schön erörtert VON Reinhard Huetter In ‚„„Creatıo
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Glaubenswahrheıt und
Kırcheneimheıit

{ Eıne hıstorische Betrachtung ZUT

rage ach der Bedeutung eines
Elementarkonsenses 1Im Öökume-
nıschen Dıalog

VON J UTTAJ(OSLOWSKI
Am 31 ()ktober 999 fand dıe fejerlıche Unterzeichnung der ‚‚Gemeın-

rklärung ZUT Rechtfertigungslehre” in ugsburg Die Evange-
lısche und dıe Katholische Kırche en darın übereinstimmend erklärt,
dass S1€e „.nunmehr imstande SInd, eın gemeiInsames Verständnis uUuNSsSeTET

Rechtfertigung urc (Gjottes na 1m CGlauben Chrıistus vertreten.‘‘!
Dies eın herausragendes Ere1ign1s für dıie Okumene zwıschen den Kır-
chen und zugle1ic en mühevolles Unterfangen, War doch dıe Tre VON

der Rechtfertigung VO ursprünglıchen Impuls der eformatıon her einer
der wichtigsten TUN! für die paltung der westlichen Christenheıit D

Die Wiıederherstellung der Einheıit In dieser rage kam ach fast 500
Ichıh zustande. Angestrebt War eı jedoch nıcht eine vollkommene ber-
einstiımmung, sondern eın „Konsens in Grundwahrheıiten der Rechtferti-
gungslehre‘.“ Dieser Konsens In Grundwahrheiten ermöglıcht C5S, „„dass dıe
weıterhın unterschiedlichen Entfaltungen nıcht länger Anlass für Lehrver-
urteilungen S1nd“‘.® Das el die Eıinigkeıit 1im Wesentlichen wırd als
groß empfunden, ass S1€e€ das Gewicht der fortbestehende Verschiedenheıit

tragen vVeEImaAS einer Verschiedenheıit, dıe nunmehr als legıtim ANZC-
sehen werden ann

DIies 1st ein zukunftsweıisendes orgehen ıIn der Okumene. Oliern dıe
Einigkeit ıIn theologischen Fragen dıe rundlage für Einheit ıIm kirchlichen
en ist, dürfen weder Maximalforderungen gestellt werden noch ann c

Koslowskı1 ist Dıplomtheologın sowohl In evangelıscher und katholische: als uch
in orthodoxer Theologıe und arbeıtet ZUTr eıt einer Dissertation ber Zielvorstellun-
SCH kırchlicher Finheit ALl NsSLIu für Okumenische Theologıie In München
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darum gehen, sıch mıt Minimalansprüchen zufirieden geben Es I1NUSS

vielmehr zunächst darum gehen, Übereinstimmung darüber erzielen,
welcher Elementarkonsens für dıie Herstellung kırchlicher Eıinheıt NOoLwen-
dıg ist, und sodann überprüfen, inwıeweıt wiß bereıts erreicht ist Wo
noch nıcht erreicht 1st, stellt sıch dıe Aufgabe, ihn herbeizuführen ent-
weder indem Missverständnisse beseıltigt oder auch indem Posıtionen
berichtigt werden. Wenn der ökumenische Prozess dieses Ziel erreicht hat,
mMussen aber auch konkrete Konsequenzen SCZOSCH werden, nämlıch die
schrıttweise Wiıederherstellung kırchlicher Einheıit Das gängıge ara-
1gma, wonach Lehrverschiedenheiıt Kırcheneinheit verhindert, behält
nämlıch 1Ur dann selıne Glaubwürdigkeıt, WENN 6S sıch auch 1mM T-
chluss bewährt Deshalb INUSS der in der Geme1insamen Erklärung ZUT

Rechtfertigungslehre ausgesprochene fundamentale Konsens DUn auch
seıne Früchte in 1INDII1C auf wachsende Kırchenemheit tragen. Dies kön-
19181 Theologen alleın jedoch nıcht bewırken, hıer Ssınd kırchliche Entsche1-
dungsträger gefragt!

Einheit Im Wesentlichen: e1in hılfreicher und fortschriıttlicher Gedanke
für dıe ökumeniıische Begegnung, aber keineswegs eın Gedanke
on der Kırchenlehrer des estens Augustinus formulierte das Prinzıp
AA NEeCESSAFLL UNLLAS, In 11 libertas el In OMNLAG carıtas .

Der Irenıker Erasmus VOoN Rotterdam hat zwıschen den fundamenta
(„den wesentliıchen Dogmen‘‘) und den adıiaphora (den „nıcht esenf-
lıchen“‘, damıt gleichwohl nıcht iınfach .„unwesentlıchen“ Dogmen) er-
schlıeden. Und 1m sıebhten Artıkel der Confessio Augustana hat Melanch-
thon die für die gesamte reformatorische Christenheit programmatıschen
SÄätze formulhiert: ‚„„Das genugt ZUT wahren Eıinheıit der christliıchen reche.
dass das Evangelıum einträchtig 1m reinen Verständnis gepredigt und die
Sakramente dem göttlıchen Wort gemäß gereıicht werden. Und CS 1st nıcht
FT wahren Einheıit der christlichen Kırche nöt1g, dass überall die gleichen,
VOoN den Menschen eingesetzten Zeremonıien eingehalten werden.“ AUNS-
drücklich wırd 1er gesagl, ass die Einheit der Kırche alleın uUurc ihre
Verfasstheıit in Wort und Sakrament konstituert wırd und deshalb uUurc
außerliche Unterschiede nıcht beeinträchtigt werden annn Inwieweıt sS1e.
allerdings Utc inhaltlıche Dıfferenzen gefährdet wırd bzw dıese das
„TeMe Verständnıiıs‘‘ des Evangelıums verdunkeln, 1st damıt TE111C noch
nıcht geklärt.

Die Unterscheidung chrıistliıcher Lehren 1im 1NDI1C arauf, ob S$1e. für
die Wahrung kirchlicher Einheit verzıiıchtbar oder unverzichtbar sınd, ist
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/{ Wal mehr oder wenıger geläufig, aber nıcht unumstrıtten. SO hıeß 65 ZU

e1ıspie in der Enzyklıka „ Mortalium Anımos VON aps 1US XI im Jahr
90728® 99-  uberdem ist CS bsolut unstatthaft, auf dem Gebilet der auDens-
wahrheıiten den VON iıhnen* eingeführten Unterschie: zwıschen den SUOSC-
nannten „grundlegenden” un:! den „nıchtgrundlegenden“ Glaubenswahr-
heıten machen, als mussten dıe grundlegenden VON en ANSCHOMUNG
werden, während dıe nıchtgrundlegenden der freien Zustimmung der Jäu-
1gen überlassen werden könnten.‘ Deshalb mussten dıe Chrıisten en
Dogmen „SCHd denselben Glauben schenken‘‘,° ob 6S siıch MNUN dıe
unbefleckte Empfängnis Marıas und dıe Unfehlbarkeıit des Papstes handelt
Oder dıe TE VON der Menschwerdung und der eılıgen Dreıifaltig-
keıt Man urie e1 keinen Unterschile: zwıschen einzelnen Dogmen
machen, etiwa hiınsıchtlıch ihrer hıistorıschen Entstehung, terriıtorialen Ver-
breitung, theologıschen Bedeutung oder allgemeınen Anerkennung. Kın-
deutıg wırd hıer dıe kırchliche Eıinheıt als olge theologıscher Überein-
stiımmung gesehen, und von „Einheıt in der Verschiedenheıit““ ist och nıcht
dıe ede ‚„„Wıe sollte Ian sıch also eınen Bund der Christenheit denken,
dessen Mıtglıeder auch auf dem Gebiete der Glaubenswahrheiten ıhre
eigenen edanken und Meınungen beıibehalten können, selbst WENN diese
sıch gegenseılt1ig wıdersprechen? Wır können nıcht sehen, WIEe be1 sol-
chen Meınungsverschiedenheıten e1in Weg ZUT FEıinheiıt der Kırche gefunden
werden kann, da diese Eıinheıit NUr AaUus der Eıinheıt des Lehramtes und der
Eınheit der Glaubensregel und der Einheıt des aubDens in der SaNZCH
Christenheıiıt entstehen ann Wohl aber w1issen WIT, dass auf diese WeIlise
leicht der Weg eıner Geringschätzung der elıgıon, nämlıch ZU ncht-
ferentismus und ZU Modern1ismus geebnet WIird * Folgerichtig sSEe1 dem-
nach der einz1ıge Weg ZUT Wiedervereinigung der Chrıstenheıt, ‚„„.dıe ück-
kehr cr getrennten ET ZUT eınen wahren Kırche Christi fördern,
VON der S1e siıch Ja einst unseligerweıse haben‘‘.®

Während dieses Dokument mıt seinem „Rückkehrökumen1ismus och
eıne ablehnende Haltung gegenüber der werdenden ökumenıschen eEeWwe-
SUNg ausdrückte, hat sıch dıe Sıtuatiıon 1im Zweıten Vatıkanum grundlegend
gewandelt. In dem ekre Unitatis Redintegratio < das sıch mıt der Oku-
INeENE befasst, wırd ıIn dem zentralen 11 Artıkel zunächst wıederum VOT

alschem Irenısmus W  . der dıe Wahrheit des auDens leichtfertig
preisg1bt. Danach e1 „Beim Vergleich der Lehren mıteinander soll
INan nıcht VETSCSSCH, ass F eiıne Rangordnung oder Hıerarchıe der Wahr-
heıten innerhalb der katholıschen Lehre 91Dt, Je nach der verschiedenen
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ihres Zusammenhangs mıt dem Fundament des chrıistlıchen aubens So
wiırd der Weg bereıtet werden, auf dem alle in diesem brüderliıchen Wett-
bewerb ZUT t1eferen Erkenntnis und deutlicheren Darstellung der uUNCI-

forschlichen Reıiıchtümer Christı werden.‘” TEeE1I1C 1st mıt der
re VOIN der Hıerarchie der Wahrheıiten nıcht gemeınt, dass dıie Kırche
efug Sel1, Adus der Gesamtheiıt des Glaubensgutes ein1ıge Fundamentalartı-
kel herauszulösen und sıch 1im ökumenıschen Dıalog mıt einem diesbezüg-
lıchen Konsens egnügen. Denn dıe christliche TC 1st eine Ganzheıt,
In der es mıteinander zusammenhängt und CM Teıl überflüss1ıg 1st ber
eben dieser Zusammenhang entsteht HFG dıie Hınordnung jeder einzelnen
anrneı auf das Fundament des auDens, und dieses Fundament verleiht
jeder einzelnen Te iıhren bestimmten SInn. Deshalb ist eiıne Überein-
stimmung in ezug auf das Glaubensfundament zwıschen den CAr1IS  1ıchen
Konfessionen VOoON besonderer Bedeutung und vVEImMaAS S1e auch über Unter-
chıede hinweg verbiınden.
on im Vorfeld des ersten tiefgreifenden TU In der christlichen

Ökumene, nämlıch des arl1anıschen Streıtes, welcher dıe Eıinheıt der Kırche
über Jahrhunderte hinweg schwer erschüttert hat, wurde versucht, eın
ähnlıches Prinzıp der Einheit ıIm Wesentlichen und der Freiheit IM Einzel-
Nnen gemahnen. Es Wäal eın Geringerer als der CANArıstlıiıche Kaıser
Konstantın der roße, der 1m Jahr 324, dem Jahr, ın dem dıe Alleın-
herrschaft 1m Römischen Cic CITUNSCH hatte, einen Brief schrıeb, der
sıch zugle1ıc e1. Kontrahenten iIm arıanıschen Streıit richtete: den
Bıschof Alexandros VOoN Alexandre1ıa und selinen Presbyter Are1o0s Aus
der gleichen Er ermahnte S1€e€ darın, den Streıit Ööffentlich beizulegen
und ihre Meınungsverschiedenheiten fortan als Privatangelegenheit
betrachten. Bekanntlıc wurde se1ine Mahnung nıcht befolgt. Nur eın Jahr
später wurde Are10s auf dem ersten Ökumenischen Konzıl VOoN Nızäa 325
verurteılt nıcht ohne Zustimmung Kaılser Konstantıns, auftf dessen Betre1-
ben hın wahrscheimlich das antı-arianıiısche homo0o0usiL0s als Zentralbegriff
in Glaubensbekenntnis eingefügt wurde.

Der betreffende TIE ist ın der Vıta Constantıni des Hofgeschichts-
schre1ıbers Eusebalo0s uberhetier Obwohl sowochl hinsıchtlich se1INes
Verfassers als auch hınsıchtliıch seINES Anlasses und seiner hıstorıschen
S1ıtuation e1in Dokument VOoONn höchster Bedeutung SE ist 6S NUTr wen1g
bekannt und ist m. W. bısher noch nıe 1m 1INDI1IC auf se1ıne ökumenische
Relevanz ausgewertet worden. Natürlıch ist Kalser Konstantın, se1ner
unbestritten bahnbrechenden Bedeutung für dıe Entwıicklung des Chrısten-
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tums In Europa, eın eologe und schon Sal eın Fachmann für Oku-
1HNECNC In der modernen Forschung wırd ıhm ZU Teı1l se1n legendäres
Bekehrungserlebnis und überhaupt se1in christlicher (Glaube abgesprochen
und unterstellt. ass als Kluger Machtpolıtiker iınfach erkannt habe, ass
dem Christentum dıe Zukunft gehö und dass in seiınen chrıistlichen
Untertanen loyale Staatsbürger habe, dıe CS nıcht verfolgen, sondern
vielmehr in das System des römıischen Staates einzubınden gelte Dıie
‚„konstantiıniısche rage  c erörtern, ist 1er TCHIC nıcht der atz; CS ann
1Ur auftf dıe Lateratur ZUuU ema verwıiesen werden.!9 Zweıftellos CS

Konstantın als Kaıser zunächst dıe polıtısche Eıinheıt des Reiches
tun, und dıe Eıinheıt der Kırche sollte als (jJarant aliur dıenen. Dies WAar
ohl se1n Hauptbeweggrund, sıch In den arı1anıschen Streıit einzuschalten.
Irotzdem ann ıhm ohl schwer VON Außenstehenden oder Sal Nachge-
borenen die persönlıche Gläubigkeit Sanz abgesprochen werden, die sıch
Ja überhaupt selten In reiner Form findet und siıch mıt den verschiedensten
weltlıchen Interessen mıschen vVEIMAS. uch INUSS eıner Ja eın TITheo-
loge se1n, ZU Christsein en (jerade der beson-
dere pragmatısche Blıckwınke eines Weltmannes und se1ıne Erfahrenhe1
In alltäglıchen Dıngen VvVErMaS in einer rage des aubDens einen eigenen
wertvollen Beıtrag elısten. Deshalb soll I7 der Versuch gewagt WeTI-

den, das erwähnte Schreiben Kalser Konstantıns 1mM 1NDI1C auf seine
theologıische Relevanz uSzuwerten, und Se1 im Folgenden eın ängerer
Abschnıiıtt daraus zıt1ert:

.„Der Sieger‘!! Kaılser Konstantın der TO| Alexander und Arıus. Zweıfach War meıne
Absıcht in den Dıngen, derentwegen iıch meın Amt angeltreien habe: dafür iıch 1-
gerwelse den Helfer be1 meınen aten und Heıland, den ‚ott er inge, als Zeugen. Als
erstes wollte ich das rel1g1öse Streben erVölker vereinheitlichen, als zweıtes den e1b des
allen gemeınsamen Erdkreıises, der gew1ssermaßen schwerer un lıtt, erquicken und
verbinden. Das fasste ich 1INSs Auge und das ıne in dem geheimen 1C der Erkennt-
NIS, das andere versuchte ich, mıt der aC des DCW:  n Armes durchzuführen. Dabe1
WUuSsste ich, WENnNn MIr gelänge, en Dienern Gottes ach meınen Gebeten dıe
gemeınsame Eıintracht herzustellen, würde uch das Staatswesen Urc dıe fromme
Gesinnung aller sıch glückhaft wandeln.!?

Allmächtiger ott welch Odlıche Wunde hat da me1n Ohr UunNn: och mehr me1n
Herz getroffen! Ich erfuhr, ass unter uch eın och 1e] schwererer Streıt iIm Entstehen
wäre, als ıch In hınterlassen hatte, !$ und ueTrT Land, Vomn dem ich Heıilung für dıe
andern erhofftft atte, bedürfe selbst iıhrer och mehr. Als ıch mMI1r L1UN den Anfang und den
Gegenstand des Streıites ansah, da tellte sıch heraus, ass der Vorwand ganz geringfügig und
einer großen Zwietracht Sar N1C wert WATr. Dadurch bın ıch In dıe Notwendigkeıt VCI-

setzt, uch diesen Brief schreıben, und etelle miıch bıllıg gleichsam als Friedens-
bringer mıiıtten hıneıin in den Streıt, den ıhr miıteinander habt Wıe ich erfahre, dıe
gegenwärtige Tage tolgende Entstehung: Du, Alexander, hast deine Presbyter gefragt, Was

jeder Von ihnen ber ine 1m (Gesetz geschriebene eile: vielmehr ber ıne überflüssıge
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e1te eiıner gewIlssen Trage en arau hast du, Arıus, unüberlegt etiwas geantwortel, Wäas
dır entweder von nfang A} nicht in den Kopf kommen en, oder. WENNn geschehen,
uUurc Schweıigen übergangen werden mussen. Infolgedessen wurde unfter uch dıe
7 wıietracht erweckt, dıe Gememinschaft verleugnet, das heilıge 'olk In WEeIl Teıle gespalten
und AUSs der Eıntracht des gemeiınsamen Le1bes herausgerıssen. Darum soll jeder VOoNn uch in
gleicher Weıse dem andern Verzeihung gewähren und das tun, Was UCT Miıtknecht mıt
vollem eC rat Was ist das aber”? Man VONn Anfang weder ber solche Dınge Fra-
SCH tellen och auf dıe Fragen Antwort geben sollen DDenn diese Fragen schreıbt N1C der
wang irgendeines Gesetzes VOT, sondern dıe Streitsuc ırft S1e dUus unnutzer aulhneı auf.
Wenn s1e. uch der phılosophischen Übunggl geschehen dürfen, mussen WITr S1E doch
In erstan: einschheßen und SI1E nıcht leichtsinnıg in dıe öffentlichen Versammlun-
SCH tragen der en ren des Volkes anvertrauen Denn WIe wenıge <1bt CS, dıe imstande
SInd, dıe Tragweıte S! bedeutender und überaus schwerer Fragen F übersehen und S1e
auf ANSCINCSSCHC Weıse auszulegen. Und WENN INan wirklıch VO  — einem glauben könnte,
ringe das leicht fertig WIE kleın ist der e1l des Volkes, den überzeugen kann! Und WT
könnte sıch mıt der Genau1igkeıt olcher Fragen ause1nandersetzen, hne In dıie Gefahr
kommen, auszugleıten. Man soll] Iso be1 olchen Gelegenheıten cdıie Geschwätzigkeıt 1m
Zaum halten Ihr habt eın und dieselbe Überzeugung und könntet er uch wıeder
einträchtıger Gesinnung zusammenfinden. Ist enn reC. WENN gering-
füg1gen und nıchtigen Streites Worte Brüder Brüder stehen und die kostbare
Gemeininschaft urc UNsSCIN gottlosen 7Zwist gespalten wiırd, we1l WIT mıteiınanderg
unbedeutender und durchaus unnötiger Fragen streiten? Darum darf das, Was unter uch
1ine kleine Meınungsverschiedenheıit hat, dıe sıch doch nıcht auf das Wesen des
SAaNZCI (Gesetzes bezıieht, keinesfalls ıne paltung der JIrennung Dbe1l uch veranlassen. Das
Sasc ich N1IC uch zwingen, in di1eser einfältigen rage WI1e immer S1e lauten INaAaS —

derselben Meınung se1ln. DIie Ostbare Geme1insamkeıit unter uch ann hne Falsch
erhalten und dıe Gememnschaft in jeder Hınsıcht bewahrt werden, WEeNnN uch ıne Ja OCNAS-
tens [1UT teilweıse Meınungsverschiedenheit ber SanzZ geringfügige ınge entste Wır
wollen 1U einmal nıcht alle in em asselbe, och herrscht iın ulls ıne atur der Ansıcht
ber dıie göttlıche Vorsehung ber soll eın Glaube, ıne Auffassung, ıne gemeinsame
Anschauung VOoNn ott unter uch herrschen. ! zurück gegenseıltiger Freundschaft
und 1ebe, ze1g] demn 'olk UTC herzlıche Umarmung wıeder, Tkennt einander
wıeder d} nachdem ıhr .UTC Seelen gleiıchsam gerein1igt habt (it wıird dıe Freundschaft
och süßer, WEeNNn S1e dıe Versöhnung ach Beseıitigung der Feındscha: wieder zustande
MNg []IS

Das theologısche Problem, das 6S 1im arı1anıschen Streıit g1ng, nämlıch
dıe rage, ob der Sohn Gottes Ageschaflen“ oder „gezeugt“” sel, und damıt
letztlich dıe rage nach der menschlichen und göttlıchen Natur Christi,
wırd 141er VON Kaıser Konstantın In seıner Bedeutung in jeder Weıse erab-
gesetztl. Der Streıit beruht 11UT auf einem Vorwand, der „SaNzZ geringfüg1g
und eiıner großen Zwietracht Sar nıcht wert  o 1st. Der Inhalt der Auseın-
andersetzung wırd tatsächlıc In dem SaNzZCH wortreichen Schreıben
keıner Stelle erwähnt, sondern NUur abschätzıg umschrıieben: ellbls über-
füssıge Seıte eiıner gewlissen Frage‘, eın „geringfüg1ger und nıchtiger
Streıit Worte““, eın „gottloser Z wist“ „unbedeutender und urch-
AUSs unnötiger Fragen“, eine „kleine Meınungsverschiedenheıit“, eine „ein-
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rältıge rage WIE immer S1Ee lauten mag”, urz „eine Ja höchstens 1Ur
teilweıise Meıinungsverschiedenheıit über Sanz geringfüg1ge Ing  .. ESs
Klıngt fast e} als habe Konstantın Sal nıcht SECWUSSL, in diesem
Konflıkt überhaupt oing Jedenfalls ist se1n Schweigen darüber eın hervor-
ragendes rhetorisches ıttel dıie Belanglosigkeıt des Themas T-
streichen.

An anderer Stelle Te111Ee bemerkt ‚„„Wıe wenıge g1bt CS, dıe imstande
sınd, dıe Tragweıte bedeutender und überaus schwerer Fragen
übersehen und S1e aufal  NC Weise auszulegen. Wer könnte sıch
mıt der Genau1igkeıt olcher Fragen auseinandersetzen, ohne in dıe (Gjefahr

kommen., auszugleıten.“ Hıerıin wırd INan ıhm zweıftfellos zustimmen
MUSSeN Es 1st nıcht sıcher, ob wiß mıt olchen Formulierungen den beıden
Kontrahenten schmeıcheln wollte, die sıch jener ntellektuell egabten
1te zählen konnten, welche dem Streit tolgen (Jew1ss möchte

verdeutlichen, ass das betreffende Problem se1ıner Ansıcht nach
zugleic unbedeutend Un schwierig 1st, entweder klein oder oroß,

darüber reden können; schweıgen 1st somıt geboten Denken darf
gerade deshalb eın jeder, Wäas 111 Konstantın macht sıch hlier ZU Für-
sprecher VON Meıinungsfreiheıt, Toleranz und Pluralhıtät Diese C soll
dem persönlıchen Urteil des Einzelnen und allenfalls der theoretischen
Ubung des Verstandes 1mM Rahmen phılosophıscher Ausbıildung überlassen
bleiben Keıinesfalls e1gnet S1e sıch für eiıne OTIentlıche Verhandlung VOT
den ren des Volkes, und S1e rechtfertigt VOL em keiınen TUC der
kırchlichen Einheıt Wer das Cul, der macht siıch der „ Streitsucht AdUus Uunnut-
AA R aulheıt  C6 und der „Geschwätzigkeıt“ schuldıg.

(GEeWISS würde dıe Meınung, dıe Konstantın hıer ZU Ausdruck rıngt,
auch 1m Siınne VON „Unıitatıs Redintegratio“ als „Talscher Irenısmus‘‘ eCUTr-
teılt werden müssen, enn dıe Überzeugung VOoO göttlıchen, nıcht
geschöpflichen Wesen Jesu Chrıistı nımmt ach gemeıinchrıstlichem Ver-
ständnıs in der „Hıerarchie der Wahrheiten‘“‘ einen fundamentalen Rang
e1in „Konstantın War eben eın eologe”, INa INan ıhm zugute halten
AT WAar eın reiner Machtpolıitiker, der den t1eferen Fragen des chrıst-
lıchen auDens eın Interesse hatte‘“, setizen manche hinzu. „„Immer-
hın hat se1ıne Meınung bald geändert und auf dem Konzıil VON Nızäa die
gehörıge Verurteilung des Are10s vorangetrieben‘‘, könnte INhan noch anfü-
SCH Allerdings berichten späatere Quellen nıcht 11UT VON dem
Are1j108s16 und einem mahnenden TIE Are10s und se1ıne Genossen, !’ SON-
dern auch davon, ass Konstantın Are10s bald AUS dem Exıl zurückkehren
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heß!s und alilur seinen Gegner Athanasıos VON Alexandre1ıa in dıe Verban-
NUuNg schıickte, als dieser sıch weıterhın kompromıisslos ze1ıgte. Jedenfalls
IL1USS mıt er Deutlichkeit gesagt! werden, ass Konstantıns Schreıiben
gerade in nhaltlicher Hinsicht nicht als Vorbild für das ökumeniısche
espräc dıenen kann, enn Glaubensinhalte, dıe als unterscheıidend
chrıistlich gelten, dürfen nıcht relatıviert werden.

Irotzdem ın formaler Hınsıcht stimmt Konstantıns rTı1e AaUus dem Jahr
324 mıt der heute weıthın anerkannten Auffassung VOoO  —_ der Hıerarchie der
Wahrheiten und VOoON der grundsätzlichen Einheit möglicher Le  a
übereın. Und auch WECNN den Unterschie: zwıschen den zentralen und
perıpheren Glaubensgütern sehr großzügıg bestimmt en Mag, INUSS
sıch doch andererseıts dıe CNArıstliıche TC mıt dem OrWu auselnan-
dersetzen, diese Unterscheidung 1Im auTtfe ihrer Geschichte immer wıeder

eENS gehandhabt und dıie verhängnisvolle olge eines Schısmas damıt
leichtfertig in auf en Miıt der Aufarbeitung dieser
Lasten INUSS sıch dıe gegenwärtige ökumenische ewegung auselınander-
setzen Hıer behält Konstantıns Mahnung auch heute noch iıhre Aktualıtät
„Ist 6cS denn recht,; WEn geringfüg1igen und nıchtigen Streıtes

Worte er Brüder stehen und dıe kostbare Gemeiminschaft
uUurc uUuNnsern gottlosen Zwist gespalten wird, weıl WIT miıteinander

unbedeutender und durchaus unnötiger Fragen streıiten? Darum darf
das, Was euch eine kleine Meınungsverschiedenheit IT hat, dıe
sıch doch nıcht auf das Wesen des SaNzZChH Gesetzes bezıeht, keıinesfalls
eine paltung oder JIrennung be1 euch veranlassen.“‘ Die Lösung uUuNnseTrTer

theologischen Meınungsverschiedenheiten ist aKUsc vorerst verborgen,
WECNN mehrere Seıliten S1e In unterschiedlicher Weıse kennen beanspru-
chen. Offenbar und VON en anerkannt 1st dagegen, ass Gottes für
dıe IC 1e und Einheıit ist Ist CS erlaubt, das unumstößlıche

der umstrittenen Überzeugung wıllen übertreten? der sınd daran
doch immer NUur die andern chuld? Wenn dıie 1e€ selbst orößer ist, als
der Glaube und dıe Hoffnung Kor ’  r ist dıe 16 ann auch och
wichtiger als dıeel SO könnte INan hıer weıter iragen. Schliıeßlic
gehö den Wesensmerkmalen der Kırche, WIEeE S1e 1m apostolıschen
Glaubensbekenntnis genannt werden, nıcht UT dıe Apostolıizıtät und dıe
arın eingeschlossene Wahrheıt ihrer ehre, sondern erster Stelle dıe
Einheit Wıe selbstverständlıiıch wurde In der Vergangenheit diıese Einheıit
der TC preisgegeben und eın Schısma In auf >  C WECNN VCI-
schıliedene Parteien dıe ahrne1 ın efahr sahen! ber chadet denn 1UT
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der Verlust der anrhne1ı der Kırche un nıcht ebenso der Verlust ihrer FEın-
heıt? Wenn das 1st, dann erg1bt sıch als orderung für dıe Zukunftt, dıe
kırchliche FEinheıt In der oLkoumene als e1igenständıiges, es
und schutzwürdıiges (jut anzuerkennen, und nıcht 11UT als rgebnı1s allseıt1-
SCcCI Übereinstimmung. iıne JIrennung dürfte ann nıcht jedes Kon-
flıktes die anrneı in auf werden, sondern 11UT wahr-
haft fundamentaler Glaubensgüter wıllen Dies müusste in jedem Fall
zunächst erwliesen werden nıcht UL, dass der Gegner Unrecht hat, S0(I1-

dern auch ass dıe rage, dıe 65 geht, SCHIEC  1in entschei1dend ist Als
Krıteriıum hıerfür könnte gelten, dass 1Ur das, Was UNsSeCeIC Gemennschaft als
Christen zugrunde legt, WECNN aufgehoben wırd. eıne Irennung rechtfer-
tıgen könnte das Bekenntnis Jesus Chrıstus, W1Ee CS in den Symbola der
en Kırche ausgedrückt ist.
en der klaren ormalen Unterscheidung zwıschen den aupt- und

den Nebensachen 1m Glauben hat das Schreıiben Konstantıns noch einen
weıteren Vorzug: dıe INNA.  1C. bestimmung2 der Hauptsachen. Denn
bedeutsam 6r für dıie ökumenıschen Bemühungen 1st, sıch diese Abstufung
VOT ugen halten, ann diıeses Prinzıp doch erst ann seine hılfreiche
Wırkung entfalten, WECNN Nan sıch darüber ein1g 1st, worin der die irch-
76 Einheit begründende Fundamental- bzw. Elementarkonsens eigent-
ich hesteht. Konstantıns Vorschlag lautet: ‚„Über dıe göttliche Vorsehung
aber soll eın Glaube, eıne Auffassung, eine gemeIınsame Anschauung VO  —;

Gott euch herrschen.“ Wiıchtig ist demnach also dıie Übereinstim-
IMUNe In der Gotteslehre (zum eıspie (jottes Eınheıt, (jott als chöpfer,
(jott als Vater, E1genschaften Gottes) und der gemeInsame Gilaube das
ırken CGottes (n der Welt, ın der Geschichte, 1Im en jedes einzelnen
Menschen) ıer ausgedrückt urc den Begrıiff der „Vorsehung‘‘.

Tatsächlıc würde eine solche Formulierung des Grundkonsenses, WENN

INan S1e als ausreichend erachtet. Dr  1SC. dıe gesamte Christenhe1 und
noch viele Menschen darüber hinaus in dıe Gemennschaft des auDens
mıt einschlıeßen. Allerdings wırd diese kurze Bemerkung des christliıchen
Kalsers ohl aum als vollständiıge Aufzählung betrachten se1nN, sondern
vielmehr als eıne beıspielhafte Erinnerung der Adressaten all das, WdasSs S1e
mıtelınander verbindet. Vielleicht sınd dıe altkırchliıchen Glaubensbekennt-
n1ısSse eiıne umfassende Beschreibung der christliıchen ahrne1 Jedenfalls
ann dıes als Herausforderung aliur dıenen, Verständnis dessen
tormulhıeren, Wds als Grundkonsens für dıe Gewährung kırchliıcher Einheit
notwendıg un hınreichend ist und e1 weitherzig seInN.
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AN.  GEN
Taambe ZUrTr Gemeinsamen Erklärung ZUT Rechtfertigungslehre. Endgültiger Vorschlag,
Nr. In ern Jochen Hılberath / Wolfhart Pannenberg, Zur Zukunft der Okumene. DIe
„„Gemeıinsame Erklärung ZUT Rechtfertigungslehre“‘, Regensburg 1999, 165
Ebd
Ebd
(GJemeınnt sınd dıe Inıtıatoren der ökumeniıschen ewegung, dıe In dem Okumen: uch
als „Panchrıisten““ bezeichnet werden.
1t.n Hans Walter Krumwiede gg Kırchen- und Theologjiegeschichte In Quel-
len, IV/2 Neuzeıt, Neukirchen-Vluyn I:EF Vgl Nr. 36853
Ebd
Ebd
EbdS o I n E E a Karl Rahner/Herbert Vorgrimmler g9.), Kleıines Konzilskompendium. Sämtlıche extfe
des /weıten Vatıkanums, Freiburg/Basel/Wien 271998 240

10 ährend dıie Veröffentlichungen ZUTr Religionspolitik Konstantıns des Großen zahlreich
Sınd, ist ber se1ıne Relıgi0sıtät NUrTr wen1g AdUus den Quellen erarbeıtet worden; dıe Laitera-
(ur diesem Thema ist deshalb älter, ber nıcht überholt: Norman Baynes, Konstantın
der TO und dıie CNArıstliche Kırche. Proceedings of the Brıtish Academy, A V, 1929,
341—368 In Heıinrich Ta (Hg.), Konstantın der Große ege der Forschung, ISI
Darmstadt 1974, 145—174:; errmann Dörrıies, Das Selbstzeugn1s Kaıser Konstantıns
(Abhandlungen der Akademıie der Wiıssenschaften In Göttingen Phılologisch-histori-
sche Klasse, Dritte olge, Nr. 34), Göttingen 1954; Heınz Kraft, Kaıliser Konstantıns rel1ı-
X1ÖSeE Entwicklung (Beıträge ZUTrT hıstorischen Theologie, 20), übıngen 955
Bezieht sıch auft Konstantıns Sıeg ber selinen Gegner Licmus, wodurch uch ber den
östlıchen eıl des Römischen Reıiches aC| erlangte und somıt dıe Alleinherrschaft 4MM

12 Konstantın umrelsst Begınn se1nes Schreıibens mıiıt wenıgen en se1n „Regierungs-
progamm’”, Ja sein gesamtes relıg1öses und polıtisches Sendungsbewusstsein. Es e1IN-
haltet ZU einen dıe Vereinigung der Bevölkerung des orbis lerrae DZW. der Oolkoumene

einem gemeiınsamen Glauben, 7U anderen ihre einmütiıge Versammlung unter einer
einzıgen Herrschaft seiner eıgenen. Das erste 1e] wırd durch das AT der Erkennt-
Nn1sS  &o erreıicht. das zweıte Urc Krıeg Beıde Ziele hängen ach seinem erstandnıs ufs
Engste mıteinander DIe Einheıit der elıgıon dient der Einheit des Staates
Zugleich wırd damıt der Anspruch erhoben. dass Konstantın N1IC se1iner selbst WI1l-
len handelt, sondern eiıner höheren Absıcht wiıllen, und ass dıese Absıcht letztlich
1mM Frieden besteht Er erzeigt sıch somıiıt als überzeugter Irenıker.

13 Gemeint ist der donatistische Streıt In der weströmiıischen Provınz Afrıka
14 Vielleicht ist damıt ıne der Von den rlanern häufig benutzten Bıbelstellen gemeınt,

Ps Z .Gesetz“ bedeutete ann allgemeın dıe Heılıge Schrift.
15 Euseba10os, 1ıta Constantını Z GAa Hıer wıedergegeben ach der Übersetzung VONn

Heınz Kraft, Kaıiser Konstantıns relıg1öse Entwicklung, Tübiıngen 1955, 213216 Ta
hat ın selner richtungweisenden Studıie uch die Echtheıitsfrage aller konstantinıschen
Briefe untersucht und kommt 1er einem eindeutig posıtıven Ergebnis: .„Das Schre1li-
ben ist konstantinisch ach Denkweılise und Stil: ıne Person, e das Interesse der Kır-
che auf unkırchliche Weıse verfochten haben könnte, ist außer dem Kaıser nıcht VOT-
stellbar. Nıchts spricht SCNH, es spricht für dıe Echtheit des Briefes.““ Ebd., DA

16 Überliefert be1ı Athanasıos, des Are1o0s schärfstem Gegner, 1n Deer. Nıc SYMN. 39; dıe cht-

L4
heıt dieser Quelle unterhegt jedoch schweren Zweıfeln.
Ebd.,

1 Socrates, Hıstoria Ecclesiae ; 25
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Muss dıe Praxıs des asSses
WITKI1IC auch 1im drıtten
Mıllennıium aufrechterhalten
werden?

niIragen iıne römische,
ber nıcht unbedingt katholische
Sonderlehre

VON VISCHER

Einleitung
Kann dıe Kırche Ablass gewähren? Kann SI denen, dıe Buße tun, eıne

inderung oder Sal ufhebung der Strafe zusıchern, dıe S1€e für iıhre SUn-
den gewärtigen haben? DIie rage spielte in den en ahren der
Reformatıon eıne wıichtige Luther und mıt ıhm dıe Reformatoren
überhaupt wandten sıch mıt Nachdruck dıie Praxıs des asses S1e
sahen arın nıcht 11UT eınen Missbrauch Für 1E stand der zentrale Inhalt
des Evangelıums auf dem pıe Die Vorstellung e1Ines urc dıe Kırche
vermuıiıttelten asses tellte dıe Erkenntnis in rage, ass Chrıistus und
Chrıstus alleın für uUuNnseTre un! Genüge hat Er ist einz1ger
Irost im en und 1m Sterben Ihm alleın en WITr uns anzuvertrauen

1ne el1le schıen C5S, als S@1 das ema des asses auch in der
römısch-katholischen Kıirche in den Hıntergrun Der Versuch,
das ema auf dıe Tagesordnung des 7Zweıten Vatiıkanıschen Konzıils
setzen, keinem Ergebnis. Die Hoffnung, dass das ema SEWIS-
sermaßen ‚„verblassen“ könnte, ging aber nıcht in üllung. Bereıts
1. Januar 196 7 veröffentlichte aps Paul VI dıie Apostolische Konstitution
Indulgentiarum doctrina, ıIn der dıe überheferten Vorstellungen einmal
mehr festgehalten wurden. Der aps 1eß keinen Zweifel daran. ass 6S

sıch In selinen ugen eine unaufgebbare C  re handle „„DIe re und

as Vıscher, Préfessor em.) für ökumenische Theologı1e der Uniwversıtäti Bern
(Schwei17z), Miıtarbeit ın verschiedenen internationalen kırchlichen Organısationen W1e
dem Reformiertenun der Konferenz Europäischer Kırchen, dem Internationalen
Reformierten Zentrum John KNnNnOox und dem Okumenischen Rat der Kırchen
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dıe Praxıs des asses, WIEe S1€e€ In der katholischen Kırche se1t vielen Jahr-
hunderten in Ta stehen, en ıhr festes Fundament In der göttlıchen
enbarung, WIEe s1e VON den Aposteln weıtergegeben wurde und WIe S1e
sıch In der Kırche uUurc den Beı1istand des eılıgen (Ge1lstes entwıckelt.‘‘
aps Johannes Paul I1 schriutt auf diesem Wege weiıter. In der
Incarnatıonıis mysterıium, dıe November 1998 1im 16 auf dıe
Feıier des eılıgen Jahres ausgehen lıeß, spielt der Ablass eine wichtige

Der aps bezeichnet ıhn als eInes der ‚„„‚konstitutiven Elemente‘‘ des
eılıgen ahres 89) und erklärt ausführlıch, Was darunter verstehen sSe1
In einem Anhang wiıird 1m FEınzelnen bestimmt, WIE die Gläubigen in den
(Gjenuss des asses kommen können.

Ungefähr eın S später, Reformationstag 1999, wurde In einem fe1-
erlıchen Akt in ugsburg VON offizıellen Vertretern des eılıgen Stuhls und
des Lutherischen Weltbundes die gemeınsame Erklärung über die Tre
der Rechtfertigung unterzeichnet..! ach ausführlichen Gesprächen sowohl
auf natiıonaler,. regıonaler und internationaler ene hatte sıch dıe ber-
ZCUSUNS durchgesetzt, ass „ZW1schen Lutheranern und Katholiıken eın
Konsensus über die ogrundlegenden Wahrheıiten der Tre über dıe echt-
ertigung bestehe‘‘. Der Durchbruch wurde als hıstorisches Öökumeniıisches
Ere1gn1s gefe1ert Und CS lag auch rund aliur VOTL. Dass sıch Vertreter der
beıden TIradıtiıonen ausgerechnet ber den „Hauptartıkel” der lutherischen
Reformatıon verständigen vermochten, W ar es andere als selbstver-
ständlıch

Seltsam ist 1U allerdings, dass dıie Tre und Praxıs des asses In der
geme1iınsamen Erklärung mıt keinem Wort erwähnt wird. Se1t der Reforma-
t1on galt sowohl In lutherischen qals in reformierten Kırchen für selbst-
verständlich, ass dıe Tre des asses mıt dem Hauptartıkel der eIiOTr-
matıon unvereinbar se1 Es galt als erart selbstverständlich, ass eiıne
Begründung aiur aum erforderlich WAr. Der Wıderstand die Pra-
XIS des asses gehörte den Symbolen der Reformatıon. Wenn der
Reformatıon Reformatıionstag gedacht wurde., immer wıeder davon
dıe ede DiIie gemeınsame Erklärung, Reformationstag 1999 In Augs-
burg unterzeichnet, schweıgt sıch aber darüber aus (eiß das, dass dıie
Kontroverse iıhre Bedeutung verloren hat’? Muss geSsSCHIOSsSEN werden, dass
dıe lutherischen Kırchen sıch mıt dieser römıschen Sonderlehre bgefun-
den haben? Dıiıe Tatsache, ass hohe Vertreter des Lutherischen Weltbundes
OMMz1ıe den Feierlichkeiten ZUT röffnung des eılıgen ahres, insbe-
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sondere der Offnung der eılıgen Pforte. teilnahmen, scheımnt in diese
iıchtung deuten.

Nun ist allerdings festzuhalten, ass dıie (jemelmsame rklärung nıcht
den Anspruch erhebt. vollständıge Übereinstimmung hergestellt en
Der ext lässt nıcht NUTr „Raum für Unterschiede In der Sprache“, sondern
auch für ‚„„Unterschıede In der theologischen Ausgestaltung und der
Akzentsetzung des Rechtfertigungsverständnisses 40) Es handelt sıch
be1l der rklärung einen differenzierten Konsensus. DIie Unterschiede ıIn
der Entwıcklung derselben ehre., wırd festgestellt, gehen aber nıcht
weıt, ass sS1e. Lehrverurteilungen nach sıch ziehen (5) Es handelt sıch
unterschiedliche Entfaltungen, dıe den Konsensus in rundwahrheıten der

Rechtfertigungslehre nıcht ufheben 40) Ausdrücklıic wırd erklärt, dass
„„dıe in der Erklärung vorgelegte Lehre der lutherischen Kırchen nıcht VON

den Verurteilungen des Trıenter Konzıls getroffen werden;: und umgekehrt:
ass die Verwerfungen der lutherischen Bekenntnisschriften nıcht dıe in
dieser Erklärung vorgelegte re der römisch-katholıschen C tref-
fen  eb (Gemeinsame offizıelle Feststellung 1L) Wıe steht mıt dem Ablass?
Handelt 65 sıch eı eiıne nıcht entscheı1dend 1Nns Gewicht allende,
besondere Ausprägung der römisch-katholischen Kırche? der wırd
adurch 1m Grunde der gesamte Konsensus in rage gestellt?

Wer dıie rage aufwiırtft, stÖßt be1 vielen auf ngedu und Irrita-
t10n2. Er wırd als Spielverderber eingestuft. Ist enn nıcht offens1ic  ıch,
dass dıe TE VO Ablass auch für eıne ogroße Zahl VON Katholıken
unwichtig geworden ist? Dem ist entgegenzuhalten, dass dıe Gemeinsame
Erklärung nıcht mıt ihnen, sondern mıt denselben kurıalen Instanzen abge-
schlossen wurde., dıe auch für dıie Indiktionsbulle des eılıgen Jahres
zuständıg der 6S wırd betont, dass sıch dıe FE se1t der eIOT-
matıon gewandelt habe und nıcht mehr den Wıderstand verdiene, den dıe
Reformatoren i1hr entgegensetzien. Ihre 101 VON iıhrem ursprünglıchen
Kontext gelöst, wırke nıcht selten „‚überdehnt und überzogen‘‘.“ Dem 1st

entgegenzuhalten, ass sıch dıe beıden päpstlıchen Dokumente, dıe se1it
dem Zweıten Vatıkanıschen Konzıl erschıenen SInd, VON rüheren uße-

über das ema aum unterscheı1iden. GewI1Sss, eın Dıalog zwıschen
den Kırchen der Reformatıon und der katholiıschen Kırche Mag NeCUC

Aspekte Tage Öördern Diese Möglichkeit berechtigt aber nıcht dazu, das
ema übergehen, qls ob nıcht exIistlerte.

356



uch dıe Tatsache. ass das ema Ablass Eingang in offnzıielle ırch-
IC Verlautbarungen gefunden hat, zwingt einer ausdrücklıchen Aus:-
einandersetzung.

Das Konzıl VON Trıent verurteılte diıejenıgen, dıe ‚„den Ablass für nutzlos
erklären oder dıe Autorıität der rche, ıhn gewähren, in rage stellen‘‘.®
mgeke en sıch sowohl lutherische WIe reformıierte BekenntnI1is-
schriften euti1ic den Ablass ausgesprochen. Wwar eın Hınwels
in der Confess1io Augustana. Wohl aber erscheıint das ema in anderen
Bekenntnisschriften. den Schmalkaldıschen TIUukKelin un in ahlre1-
chen reformierten Bekenntnisschriften *

iıne Rechenscha über das Gewicht, das der römıschen Sonderlehre
VO Ablass heute zukommt, ware auf alle atz gewesen.”

Worum geht es$?

Wenn evangelısche Christen T und Praxıs des asses krıtısıeren,
denken S1€e In der ege dıe Missbräuche, dıe Anfang des Jahr-
hunderts den nwiıllien des Volkes hervorriefen. Sıe denken dıe Predigt
des Dominikanermönches Hans Tetzel, der ZWAar ZUT Buße aufrıef, den
Ablass aber pr  1SC. verkaufte. ‚„50bald das eld 1m Kasten klıngt, dıe
eeie AaUus dem Fegefeuer springt.“” Dieser Satz hat sıch der allgemeinen
Erinnerung tief eingeprägt. Das Bıld, das sıch damıt verbindet, trıfft aber
heute nıcht mehr E Ja 6> entsprach nıcht einmal der damalıgen offizıellen
re des asses Das Konzıil VON Irıent hat sıch mıt Vehemenz
jede Oorm der Merkantılısıerung des asses ausgesprochen un: die
Praxıs des asses konsequent mıt der rlösung HIr Chrıistus und mıt
Buße un! Beıichte verbunden. DIie Auseinandersetzung mıt der römiısch-
kathohschenT INUSsS darum VoN den heutigen Außerungen ausgehen.

aps Paul VI g1bt 1967 olgende Definition: ‚„Der Ablass 1st dıe ufhe-
bung VOT Gott der zeitlichen Strafe für Sünden, deren Schuld bereıts getilgt
1st, ufhebung, dıe dıe Gläubigen der Voraussetzung, dass S1e€ alur
offen Sınd, gewIlssen Bedingungen urc das Handeln der Kırche
erlangen; dıie Kırche, Vermuttlerin der rlösung, verteılt und gewä auf-
grund ihrer Autorıität den Schatz der Genugtuung Christi un der eılıgen“
(Indulgentiarum doctrina, Norm

Die Quelle der Vergebung 1st Jesus T1STUS Er hat Kreuz VOT Gott
für UNSCIC Schuld Wer sıch 1im Glauben ıhm wendet, CIND-
äng dıe Vergebung der Schuld, dıe ıhn VonNn (jott trennt, und die Ver-
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heißung eInNes Lebens Das Zeichen dieses uspruchs ist dıe auie
urc die auTtfe werden WITr mıt Christus verbunden, WIT werden eıne 1ICUC

Kreatur. Nun aber ble1ibt die un mächtig Immer wlieder WIT
und kehren den egen der un! zurück. DiIie empfangene Vergebung
ann verspielt werden. Um des ew1gen Lebens nıcht verlustig gehen,
Ssınd WIT darauf angewlesen, immer VON Buße tun DIie Beichte
Ööffnet den Weg dazu, dass 0N (Gjottes befreiendes Wort der Vergebung VON

Neuem zugesichert WIrd. DiIie Befrejung VON der Schuld bedeutet allerdings
nıcht, dass WIT auch schon VON der Strafe befreıt Sind, dıe die un! ach
sıch zieht Die Folgen der un: sınd nıcht ınfach ausgelöscht. „Jede
Sunde ; Sagl aps Johannes Paul IL., „auch dıe verzeihliıchen Sünden,
en eıne ungesunde Bindung dıe Welt ZUT olge un! machen eiıne
Reinigung erforderlıich, entweder Jer aufen oder nach dem Tod in dem
Zustand, den INan das Fegefeuer Dieser Vorgang der Reinigung
befreıt VON dem, Was 10an dıe zeitliche Strafe für dıe un:! Sobald
diese Strafe ausgestanden 1st, ist es beseitigt, Was der vollen Geme1nn-
schaft mıt (Gjott und den ern 1m Wege steht 10)

Der Ablass hat mıt diesem Vorgang der Reinigung tun Er den
Menschen, dıie uUurc dıe Begegnung mıt Chrıstus die Vergebung ihrer
Schuld bereıts erfahren aben, dıe Strafe für dıe Sünden tılgen, die S1e
als Jünger Christı begehen S1ıe mMussen afiur in iıhrem en auf en
en oder mMussen nach ıhrem Tod iıhrer Läuterung eiıne bestimmte eıt
1m Fegefeuer verbringen. Dıie Kırche kommt ihnen C indem S1e
ıhnen Ablass gewährt. Der Ablass nng entweder eine partielle oder dıe
vollständıge Streichung der Strafe Währender VON eıner eduk-
t10N der Strafe eiıne bestimmte eıt Tage und TE dıe ede se1in
konnte, wıird se1ıt aps Paul VI auf dıie Angabe der Dauer verzıichtet.

DIie römisch-katholısche Kırche glaubt, diesen Ablass gewähren kön-
NCNM, weiıl die Kırche Chriıstı den Auftrag empfangen hat, Gottes Vergebung

verkünden. S1e ist nıcht selbst dıie Quelle der Vergebung, sS1e verwaltet
aber (jottes abe auf en S1e fejert dıe Eucharistie, S1e verwaltet das
ußsakrament. S1e hat auf dieser Basıs auch dıe Vollmacht, als besonderes
Zeichen VON Gottes erziıgkeıt denen, dıie sıch ernsthaft aliur offen
halten, dıe Streichung ihrer Sünden zuzusıchern. Denn der Ablass verlangt
dıie Bereıitschaft derer, dıie ıhn für sıch selbst oder für die Toten 1m Fege-
feuer erlangen wollen Es genugt nıcht, dass S$1e bestimmte außerlıche
Handlungen absolvıeren, 6S bedarf eıner inneren Diısposıtion. DiIie St-
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lıchen lexte betonen VOIL allem, dass dem Zuspruch des asses dıie
Beıichte und dıe Feıler der Eucharıistie VOTau  aNSCH se1n MUSsSeN

Immer wlieder 1st 1m usammenNhang mıt dem Ablass VO  e der Gemein-
schaft dıie Rede, dıie alle Gläubigen, Lebende und Jlote, mıteinander VCI-

bındet S1e Sınd in Christus vereınt und treten füreinander eın S1e gehören
auch 1im Vorgang der etzten Reıin1igung. Die lıchtvolle (Geme1ıin-

cschaft In Chrıistus ist geprägt urc unz  1ge kte des aubens Diejen1-
SCNH,; dıe bereıts rein oder gerein1gt Sind, können darum denen beistehen.
dıe der Reinıgung noch edurien ES g1bt Personen, dıe be1 ihrem Tode

W1e einen Überschuss VON jeDe,; ertragenen Leıden, Reinheit und
anrne1ı hınterlassen, der sıch auf dıe ern ergießt und ihnen Kraft g1bt
10) Unter ihnen steht erster Stelle Marıa, dıe Multter Gottes, aber auch
dıe eılıgen, sowochl dıie VON der a N anerkannten und dıe zanlreichen
verborgenen, In deren en Christus uneingeschränkt gegenwärtı W ädl.

Ihre ST sınd der ‚„‚Schatz der Kırche““. Wer Ablass erbıittet, sucht Eın-
SaAallS In dıe Gemeininschaft der Gläubigen und Ante:ıl diesem Schatz

Schließlic eın Wort ber dıe Feıler VOIN eılıgen Jahren Der Ablass ist
nıcht die Feıler VOoN eılıgen Jahren gebunden. Der Ablass gehö ZU

regulären en der Kırche Die eılıgen TC aber VO  aw) jeher,
se1t dem Mıttelalter, dıe Gelegenheı1 Z.UE ewährung besonderer Ablässe
Alleın dem aps steht dıie Vollmacht Heılıge Te auszurufen eine
Zeıt, In der sıch dıe Gläubigen mıt besonderem AaCNaTruC 1im Glauben
estigen suchen und auch der Vergebung Chrıistı in besonderem Maße te1l-
haftıg werden. Hınter der Praxıs der eılıgen re steht dıie Überzeugung,
dass dıie Kırche die Vermittlerin der en Christı 1st und dass darum der
aps als VICAFIUS Christi Zeıiten und Orte des asses bestimmt. Heılıge
TE Sınd ihrem Wesen nach dıe Gelegenheıt für dıe Kırche. sıch ZU

Preise Jesu Christı den aps ammeln.

Wıe 1St dieser re UnN) Praxtis gekommen?
Die re und Praxıs des asses ist CNg verknüpft mıiıt anderen ber-

ZCUSUNSCH der römisch-katholischen Kırche der Te VO Fegefeuer,
der Fürbitte für dıe Toten, dem Verständnıiıs der Kırche als Vermiuttlerin des
eils:; insbesondere der Autorıtät des Papstes und mıt der Institution der
VO aps ausgerufenen eılıgen TE Um größere arhne1 in der rage

erhalten, bedarf 6S darum eiıner näheren Betrachtung jeder einzelnen
dieser Überzeugungen. Wıe sınd S1E entstanden? Wıe en s1€e sıch
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einem (Ganzen verbunden? Denn iıhre eigentliche Brisanz erhalten re
und Praxts des ASSes UNrC. hre Verbindung muit Jenen anderen Lehren

Gleich VOI Anfang se1 Testgehalten, ass CS sıch mıiıt Ausnahme der Für-
bıtte tfür dıie Toten Sonderlehren der römisch-katholischen Kırche han-
delt, dıe Von keıner anderen CArıstliıchen Kırche geteilt werden. Obwohl
ihre Wurzeln 1Nns Jahrtausen zurückreıchen, en S1e sıch erst 1m
zweiten Jahrtausen einem (GJanzen verbunden.

() Das Fegefeuer. Die Vorstellung VO Fegefeuer, dıe Erwartung,
dass dıie Gläubigen nach iıhrem lTode urc eine Periode der Reimigung hın-
durchgehen mussen, bevor S1e ın dıe Vo Gemeininschaft mıt Gott eINZUgE-
hen vermögen, ist das Ergebnis eiıner allmählıchen Entwicklung ber meh-
FOIG Etappen In der eılıgen Schrift finden sıch aum Anhaltspunkte
aITur. DIie Stellen, dıe VON römiısch-katholischen Theologen herangezogen
werden, MUSSsSeN weıt über ihren ursprünglıchen Sınn hınaus interpretiert
werden, das herzugeben, WädsSs S1e ergeben sollen hne Zweıfel er-
streicht das Neue Testament den Ernst des etzten Gerichts Ne Menschen
mMussen sıch VOT dem Rıchterstuhl Christi ve  en, und CS bleıibt keıne
un:! ungesühnt, dıe S1e., Nıcht-Glaubende und Glaubende, egangen
en Dıie Botschaft des Neuen Jlestamentes besteht aber darın, ass der
Glaube Jesus Chrıistus, der für uns hat, rettet Er trıtt für uns
en Von eiıner urc uns leistenden ne nach dem JTode ist nırgends
dıie ede Paulus spricht 1im Korintherbrie davon, dass dıe Qualität des-
SCH, WdsSs Menschen n aben. Jage des Gerichts offenbar werden
wIırd. Was (jott nıcht entspricht, wırd verbrennen. Br selbst wiıird aber

werden, doch WIeE urc Feuer 1INdUurc ,15) s Das Feuer
schafft dıe arheıt, ber die WITr heute och nıcht verfügen Es beseltigt
alles, Was dıe Gemeimnnschaft verdunkelt Der Gerettete geht In (jottes lar-
eıt e1in Paulus lässt sıch auf keine weıteren Spekulationen e1in es 1e2
ıhm daran, dass WITr unlls auch 1im Gericht auf Jesus Chrıistus und ihn alleın
verlassen.

Ist aber Reinheıt WITrKI1C ohne ne erlangen? Die rage wurde
bereıts in den ersten Jahrhunderten gestellt. Ist mıt dem Tod dıe eıt der
ne vergangen? Stehen WITr mıt dem, Was WITr gelebt und aben,
VOT (Gjott dem Rıchter? Dass (jottes Gericht WIEe eın Feuer über die Men-
schen kommt, wırd allgemeın gelehrt Allmählich setzte sıch aber dıe Me1-
NUuNS Uurc ass Gottes etztem Gericht möglıcherweise elıne eıt der Re1-
nıgung vorausgehen könnte. WAar steht im Augenblick des es bereıts
fest, WeTr für das eıl bestimmt ist und WeCI verworfen werden WIrd. Den-
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jenıgen aber, dıe L1UT eine Unreinheıt abzubüßen aben, <1bt eine Periode
der Reinigung dıe Gelegenheı azu Augustin spricht sıch für diese Vor-
stellung AUuUs Er ist sıch allerdings dessen bewusst, ass sıch darüber nıchts
Sıcheres. lässt, hält S1e aber doch für erwähnenswert INCreAdiDile ANon

esTL. on wen1g später sıch eine eindeutigere Sprache durch.®
Fın wesentliches Element für dıie welıtere Entwicklung 1st dıie Fürbitte

für die loten uch aliur <1bt CS in der eılıgen Schrift 11UT spärlıche
Anhaltspunkte. DIie Sıtte, für die Toten beten, erst 1im vlerten Jahr-
hundert en Sowohl 1m Osten WI1Ie 1m Westen hält dıe Fürbitte in die . ıtur-
g1en Eınzug. SO finden WIT 1m Sacramentarıum des Serapıon (um 360)
folgendes .„Für alle Toten, die WITr in Erinnerung rufen, beten WIT.
Heılıge hre Seeien. enn du kennst SIE alle, heıilıge alle, dıe 1m Herrn
schlafen, stelle S1e deınen eılıgen Engeln gleich und g1b iıhnen ihren DL
und Aufenthalt ıIn deiınem Reich.‘“” Im Westen wurde eın welıterer Schritt
vollzogen: DiIie Eucharıistie konnte als für dıe Toten gefeılert werden.®
Die Fürbitte für dıe Toten schafft die Voraussetzung afür, dass dıe eDeNn-
den für dıie loten In der Periode iıhrer Reinigung eıntreten können. Die Für-
bıtte der eDenden kommt iıhnen VOT (jottes Ton

DIie Tre VO Fegefeuer testigte sıch In den folgenden Jahrhunderten
FKıne wichtige Etappe In der Formulierung der Vorstellung 1ldetien dıe
Begegnungen zwıschen Ost und West den Konzıilen VON Lyon (1274)
und Florenz (1439) Der Versuch, elıner inıgung kommen, 1eß 1Ns
Bewusstseıin treten, ass dıe Ostkirche dıe Entwıcklung des estens nıcht
mıtvollzogen hatte Die Dıfferenz mMusste überwunden werden. hne wirk-
1C Überzeugung stimmten dıe ogriechischen Delegierten In Lyon eiıner
Erklärung A dıe 1m Wesentliıchen dıe TE des Westens umschrıieb. Dıie
Kontroverse WAar aber damıt keineswegs abgeschlossen. Das ema usste
auf dem Konzıil VON Florenz nochmals, un dieses Mal wesentlıch auSsSs-

führlıcher, aufgenommen werden. Auf orthodoxer Seıite tellte VOT em
arkus VON Ephesus die westliıche Auffassung in rage Er machte gel-
tend, ass sıch dıe Unterscheidungen zwıschen Vergebung der Schuld un
Vergebung der afe, zwıschen dem Feuer des Gerichts und einem zeıtlıch
begrenzten Feuer als ne für verzeihliche Süunden nıcht aufrechterhalten
lassen. Er sprach dıe 1mM (Osten verbreıtete Befürchtung dUs, dass dıie
westliche Auffassung VO Fegefeuer dıe orıgenistische Vısıon der apoka-
FfAStASLS Danton, eıner umfassenden Versöhnung, begünstige.? ber Florenz
endete nıcht anders qals Lyon hne dass dıe Dıfferenz WITKI1C überwun-
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den wurde in eiıner rklärung dıe westliche Auffassung eın weıteres
Mal bestätigt.

Die Debatte hatte immerhın ZUT olge, dass sıch dıe westliche Kırche 1m
16 auf das Fegefeuer 1im Wesentlıchen auf ZWEeI Aussagen beschränkte
nämlıch ass dıe Gläubigen, dıe och keıine Reinheıt erlangt aben, jenseıts
des es Urc. rein1gende Strafen hındurchgehen MuUussen und dass diese
Strafen Urc dıe Fürbitte der ebenden erleichtert werden können. SO sehr
dıe Vorstellungen über das Fegefeuer in der Praxıs weıter ausgebaut WUT-
den und seltsamen Formen der Frömmigkeıt en, zeichnet sıch doch
dıie offizielle Te der Kırche Utfe. eıne bemerkenswerte Z/Zurückhaltung
aus Das gılt auch für das Konzıl VON Trient. Das einschlägige Dekret
beschränkt sıch darauf. dıe beıden wesentliıchen Punkte wlıederholen
und dıe 1SCNOTIe anzuhalten, dıe „gesunde ehre  o VO Fegefeuer überall

predıigen. Gleichzeitig wendet CS sıch dıe Mıssbräuche, die sıch
1m auTtfe der eıt eingestellt hatten.!%

er Ablass Sowohl Te als auch Praxıs sınd weIlt spater entstanden.
S1e en sıch schrıittweise AdUusS$s der Bußpraxı1s der Kırche entwiıickelt. Sıe
Wl In den firühen Jahrhunderten außerst etrikt. Wer schwere Sünden
egangen hatte, MUSSTte alur oft se1n en lang Buße tun. Gleichzeıintig
hatten aber 1SCHNOTe dıe Vollmacht, dıie eıt der Buße Umständen
abzukürzen und den Sünder wıieder ZUT Gemeinschaft zuzulassen. SO
konnte ZU eiıspie Chrısten, dıe während einer Verfolgung VO Glauben
abgefallen VOT Ablauf der auferlegten Bußezeıt dıe Versöhnung mıt
der Kırche gewährt werden. Vom Jahrhunder: beginnt die Sıtte der
redemptiones sıch durchzusetzen, dıe Ösung der kanonıschen Stra-
fen Urc andere leichter erfüllende Strafen Statt fasten, konnte dıe
Rezıtation VON Psalmen auferlegt werden: auch Almosen konnten als
Ersatz gelten. Von der Mıtte des ET Jahrhunderts begıinnt sıch ann der
e1gentliche Ablass entwıckeln. GewIisse Bußübungen werden e_
schriıeben, die ZUT ufhebung der Strafe VOT (jott führen Unabhängig VON
der Art der begangenen un konnten z.B eıne ılge oder der
Besuch gewIlsser Heılıgtümer zunächst eınen partıellen, später auch eiıinen
vollständigen Erlass der Schuld bewırken. an I1 ermutigte auf dem
Konzıil VON Clermont (1095) HTE die ewährung eines Generalablasses
ZUT Teilnahme Kreuzzug

Die Elemente der heutigen Prax1s damıt vereinigt. Dıie Theorie
wurde Schritt für Schriutt präzısıiert. egen Ende des Ja  underts lag
S1€e In ihren groben Umrissen VOTL. In den folgenden Jahrhunderten kam 6S
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aber Entwıcklungen ın der Praxıs, dıe Anlass Kontroversen und KOT-
rekturen gaben So wurde in vielen Fällen nıcht zwıschen Schuld un
Strafe unterschıeden, assen wurde auch dıe ra zugeschrieben,
dıe Schuld VOT Gjott aufzuheben Vor em wurden Ablässe immer äuf1-
SCI angeboten. ungen ZUT Fınanzıerung kırchlicher und öffentlıcher
er wurden entgegengenomMmMen. Während dıe Päpste zunächst zurück-
haltend SCWECSCH WAalIC, schrieben 1E Jetzt Ööfter und Öfter Abhblässe aus

Bereıts ZUT eıt der Reformatıon viele Aspekte der Prax1s umstrit-
ten Gegenüber der Krıtik Testigten sıch aber zugle1iceund Prax1s der
Ablässe

Zunächst hatten dıe Ablässe die Ösung der kanonıischen Strafen 1ın
diesem en ZU Inhalt. Bald wurde aber ıhre Wiırksamkeıt auf das en
ach dem Tod ausgedehnt. Der den Kreuzfahrern in Aussıcht gestellte
Generalablass WAar angesichts der efahren, denen S1e ausgesetzt WAarch,
AdUus diıesem TUN! wertvoll Be1l Ihomas VON quın ist der Satz fin-
den „Derjenige, der das Kreuz nach der Vorschriuft der päpstlichen Briefe
auf sıch nımmt, erleiıdet keine Strafe für se1ıne Sünden, sondern jeg He
Uurc das Purgatorium gehen) auf, we1l C: den völlıgen Erlass der SUn-
den erlangt Haf- DIie Vorstellung, ass der Ablass auch den Verstorbenen
gılt, findet sıch ausdrücklich se1it der Mıtte des Jahrhunderts Im

Jahrhundert machen auch Päpste davon eDrauc S1Xtus Sagl
allen, dıe ZU Wiederaufbau der Kırche VOoON Saılntes beıtragen, einen
Generalablass der auch Verstorbenen zugule kommt DEr modum Suf-
fragil, auf dem Wege der Fürbitte. Er betont, ass die finanzıellen
Leıistungen dıe Fürbitte für dıe Toten nıcht ersetze.: sondern

&* Heilige re. S1e sınd das letzte e} In der Kette Nachdem sıch
uUuNnseTeE heutige Zeıtrechnung allgemeın durchgesetzt hatte., kam, vermut-
ıch UrC das bıblısche Vorbild der Jubeljahre (Lev 2Z5): der
Gedanke auf, den (Generalablass alle hundert re anlässlıch eines eıli-
SCH Jahres gewähren. Zum ersten Mal geschah 1e6Ss 1m Jahre 1300
aps Bonifatıus 111 riet eın eılıges Jahr AUs und erklärte zugleıch, ass
solche besonderen TE VOIl Jetzt in jeder Jahr'  ndertwende gefeılert
werden sollen Er tellte en einen Generalablass in Aussıcht, dıe sıch
nach Kom begaben, dıe Basılıken besuchten, Buße und Beıichte
ablegten. Die Resonanz übertraf alle Erwartungen. Aus Sanz Europa STITOM-
ten dıe Pılger nach Rom on bald wurden dıe stande verkürzt. Cle-
INCNS VI dekretierte 1343, ass S1e alle fünfzıg FE stattfinden sollten,
an VI reduzıierte 1389 den Abstand auf dreiß1ig Jahre. !®
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Die Kritik der Reformatoren
Die Reformatoren mMussten unvermeıdlich mıt diesen Vorstellungen In

Konflıkt geraten. Dıie Einsıcht,. ass Jesus Chrıistus dıie einz1ge Quelle des
e1ls SCe1 und dass der sündıge ensch Urc den Glauben dıie VON ıhm

Kreuz VO  TacnNte Genugtuung alleın gerecht werde, stand in OTIeN-
SIC  1ıchem Wiıderspruch der re und Praxıs VO Fegefteuer und den
VO aps gewährten ässen, als ass dıe Auseinandersetzung sıch hätte
verme1ı1den lassen.

Zunächst galt dıe Krıitik den Missbräuchen. SO WIEe VOT ıhm bereıts
yclıf und Hus tellte Luther SEWISSE Aspekte des asses in rage In
den 05 IThesen, dıe 8 15 veröffentlichte. vertrat C_ dıe Meınung, ass der
aps Ablass eINZIg für kanonısche Strafen, nıcht aber für VON (jott AdUuSs-

gehende Strafen gewähren In der Lage Nr DIie Vollmacht des Papstes
sSEe1 eine kiırchliche Vollmacht., SA8 könne eINZIE Strafen erlassen, dıie selbst
verhängt habe Luther 1eß aber dıe Tre VO Fegefeuer und der ne
nach dem Tod zunächst unangetastel.

Se1in e1 wurde aber rasch radıkaler. Immer klarer wırd ıhm dıe
Unvereıinbarkeit der re mıt dem Evangehıum Christı Hr hält Z W al

zunächst noch der Fürbitte für dıe „„AIMMecnN Seelen“‘ fest, „denen WITr
urc Gebete. Fasten, Almosen und andere erke kommen sollen‘“.
Von Johannes Eck auf der Leıipzıiger Dısputation C gezielte Fragen
edrängt, erklärt e E dass sıch IB der SaNzZCH Schrift eın Wort über dieses
ema fiınde‘* Den Hınweils auf das zweıte Makkabäerbuch lässt viß nıcht
gelten. Es dauert aber noch ein1ıge ahre, bıs sıch einer eindeutigen
Verwerfung der re entscheı1det. In der VON Melanc  on redigierten
Confess1i1o0 Augustana (1530) WarTr dıe TE VO Fegefeuer unerwähnt
geblıeben. Luther protestiert dıe Unterlassung zunächst in einem
IC Melanc  on und später AIHC. dıe Veröffentlichung der Schrift
‚„„Wıderruf VO Fesefeuer . In den Schmalkaldıschen Tukeln (1557/) 1st
jede Eiınschränkung aufgegeben. Luther schreıbt: „„Da hat INan mıt Seel-
CSSCNH, 1g1ılıen, dem S1ebenten, dem Dreißigsten und jJährlıchem Begäng-
NIS, zuletzt mıt den Gemeimdwochen und Allerseelentag 1Ins egfeuer
gehandelt, dass dıe Messe schler alleın für dıie Toten gebraucht wird,
Chrıstus das Sakrament alleın für dıe eDenden gestiftet hat Drum ist das
Fegefeuer mıt em seinem epränge, Gottesdienst und Gewerbe für eın
lauter Teufelsgespenst (meradiaboli Aarva halten, enn ıf uch
wıder den Hauptartikel, dass alleın Christus und nıcht Menschenwerk den
Menschen helfen soll, ohne dass S! auch uns nıchts VOoN den Toten
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eioNlien noch geboten ist Derhalben IHNan D ohl lassen möÖge, selbst
WECNN 6S eın Irtrtum och Abgöttere1 wäre. ‘ 14 Und späater in densel-
ben Schmalkaldıschen TukKeln lässt sich über dıie pastoralen Konse-
YJUENZECN der Vorstellung VO Fegefeuer AdUus Mıiıt der Vorstellung eiıner
ne ach dem Tod beruht UNSCIC Zuversicht ‚‚auf UNsSscCICIHN Werk der
Genugtuung””. Und Ww1ssen WIT wirklıch, welches Maß Buße erforderlıch
ist? ‚„„Wenn einer hundert TC gebüßt hätte, hätte doch nıcht SCWUSSL,
Was ausgebüßht hätte.“ Vom Fegefeuer geht Luther über HSE Krıtik des
asses und der „GüldenJjahre‘. Er bezeıiıchnet sS1e. als Erfindungen des
‚„Stuhles Rom  n

Die Vorstellungen VO Fegefeuer und VO Ablass führen in Luthers
ugen einem rechnerischen Umgang mıt der un:! Sıe verharmlosen
den menschlichen Tustand der un! Buße „disputiert nıcht, Was

un: und Wäds nıcht un 1st, sondern stoßt es in Haufen, spricht, e

se1 es un eıitel un nıt U1l  N Was wollen WIT ange suchen, teilen oder
unterscheiden? Darum ist hıer auch dıe Reue nıcht UungZeWISs denn A

ble1ibt nıchts da damıt WIT mochten Was (Gutes gedenken, die un:!
ezahlen: sondern eın bloß, SEWISS Verzagen allem., das WITr Sınd, geden-
ken oder tun Desgleichen ann auch dıie Beıicht nıcht talsch, ungewI1ss oder
unvollkommen se1n, denn WT bekennt, dass es e1itel un: mıiıt ıhm sel,
der egreiıft alle ünde, lässt keıine AUS und vergisst keıine. 1Iso ann auch
die Genugtuung nıcht ungewI1Sss SeIN, enn S1e ist nıcht ungewI1sses,
sündıges Werk, sondern das Leıden und Blut des unschuldıgen Lämmleın
Gottes, das der Welt un trägt.

Be1i Calvın ist dıie TIEE noch entschıiıedener. In der Instıtutio stellt mıt
1 auf den Ablass VOIL em dıe Vorstellung In rage, ass dıie Kırche
über eınen ‚„Schatz VOoN Verdiensten“ ve:  gC Selbst Müärtyrer en Gott
nıcht ‚„mehr gedient, als S1e ıhm schuldıg waren“. Der Sınn ihres es
162 nıcht darın, ass s1e einen Schatz VON Verdiensten anhäufen, sondern
dass S1e (Gjott auf cdheser Erde dıe Ehre geben Nıchts spricht aTuUr, dass .ihr
Überfluss Verdiensten wen1gstens ZU Teıl andern zugute kommen
(redonder) annn  . S1ıe en im Gegenteıl urc ihren 1od die ahrhne1ı
bestätigt, ass Chrıistus der einz1ıge Erlöser ıst Und WIeE kommt der aps
dazu, dıie ‚„Verwaltung“ dieses Schatzes In Anspruch nehmen und dıie
na Jesu Chrısti, dıie doch urc das Wort verkündet werden soll, auf
Pergament mıt Sıegeln verteılen? Calvın geht dann ZU ema des
Fegefeuers über. SO WIEeE Luther krıitisiert auch die Auffassung, ass CS

sıch eın adiaphoron handle In seıinen ugen steht dıe Botschaft des
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Neuen lTestamentes auf dem pıe DıiIe re wıderspricht ‚„„der Barmher-
zıgkeıt Gottes, hebt das Kreuz Chrıstı auf und untergräbt UNsSscCcIN Gilauben‘“
Seiner Ausrichtung auf dıe Schrift entsprechend geht Calvın besonders
ausführlıch auf dıe bıblısche Begründung des Fegefeuers un: der Fürbitte
für dıe JToten ein Denn dıe Tatsache, ass diese Vorstellungen se1ıt vielen
CGenerationen für wahr gehalten werden, besagt noch nıchts. Es ann sıch
herausstellen., ass S1e dem olz oder TO gehören, dıe im Feuer des
Gerichts vernichtet werden.!®

ffene Fragen
Unvermuttelt wurde während der etzten Sess1on des 7 weıten Vatıkani-

schen Konzıls das ema ‚‚Ablas auf dıie Tagesordnung gesetzt. DiIie
Inıtlatiıve azu Z1ng VO aps selbst AUus Vermutlich VON konservatıven
Kreıisen dazu gedrängt, wollte wiß arhe1 darüber gewınnen, WIE der
Ablass in Zukunft gehandhabt werden sollte iıne Vorlage War ausgearbe1-
tet worden, in der dıe überheferte Lehre ohne Abstriche wıederholt wurde.
S1e wurde den Bischofskonferenzen ZUT Stellungnahme übergeben. Als dıe
Debatte In der Konzılsaula begann, meldeten sıch aber zahlreiche krıtische
Stimmen. Während ein1ge en1ıge sıch für den ext aussprachen, verlang-
ten gewiıchtige Redner W1IeE dıe Kardınäle Önı und Döpfner, ass das
ema VON der Tagesordnung des Konzıls abgesetzt werde. Ihr Vorschlag
WALl, dıie bısher eingegangenen Stellungnahmen dem aps übergeben
und dıe Entscheidung über dıie rage ıhm überlassen. Ihr nlıegen W,
ass dıe TE des asses nıcht Gegenstand eiıner konzılı1aren Außerung
werden SO Kardınal Döpfner argumentierte anderem auch mıt dem
Hınweils auf cdıe „getrennten Brüder  c& für dıe der Ablass einen Anstoss dar-
stelle Der Dıalog mıt ıhnen uritfe nıcht Uurc eiıne voreılige Entscheidung
verbaut werden.

Die Hoffnung INg nıcht in Erfüllung.Cdıe bereıts erwähnten Texte
VOoONn aps Paul VI und Johannes Paul 81 SInd Te und Praxıs des as-
SCS erneuert worden. Dreimal 1975, 1983 und 2000 siınd Heılıge Jahre
ausgerufen worden jedes Mal verbunden mıt der ewährung VOIN aSs-
SC  - Warum ist dieseT für dıe römisch-katholische Kırche wichtig,

6S sıch doch offensıiıchtlich Sonderentwıcklungen in der rÖöm1-
schen C handelt un: selbst zahlreiche Katholıken die re 1Ur mıt
Mühe mıtzuvollzıiehen vermögen? Warum sınd die Fragen des Fegefeuers
und des asses bısher AUs dem Dıalog mıt anderen rchen herausgehal-
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ten worden‘? Warum wırd einerseılts versichert, ass c sıch eiıne T-

geordnete rage handle, andererseıts aber doch der Infragestellung nıcht
WITKI1IC standgehalten” DIie Antwort 1eg vermutlich nıcht sehr in der
re selbst als in den Folgen, dıe jede Modifizıerung mıt sıch bringen
würde. Obwohl verhältnısmäßı1e Jungen Datums gehören Fegefeuer und
Ablass ZUuU festen Bestand der römısch-katholischen Te Davon abzu-
weıchen, würde die Autorıität des Magısteriıums der Kırche ıIn rage tellen
Es würde VOT er ugen sıchtbar werden, dass dıe Te der römiısch-
katholischen Kırche 1m AQuiTie der eıt chwankungen und Veränderungen
unterworfen Die Kontinuität der Kırche in der Wahrheıt würde
erschüttert. ugle1c aber steht auch e1in uCcC  er Jurisdıktionellen oll-
macht des Papstes auftf dem pıe. DıiIie CHSC Verbindung zwıschen Ablass
und eılıgen Jahren gewäh dem aps eıne sowohl geistlıche als auch
kırchliche Vorrangstellung. em Bestimmungen über den Ablass
erlässt un: alleın befugt lst, Heılıge Te auszurufen, wırd seiner Autorıität
eın weıteres unverzıchtbares Element hinzugefügt. In der indictio für das
Jahr 2000 sıeht sıch Johannes Paul I1 ausdrücklich als Nachfolger VON

Bonifatıus VUI., der 1300 das Jubelhjahr qusrief (5)
Fegefeuer, Ablass und Heılıge TrTe jede FEınzelne dieser Lehren welst

auf eiıne Dıfferenz hın, dıe 1mM Dıalog ausgetragen werden INUSS (jeme1n-
Perspektiven können aber letztlıch 11UT gefunden werden., WENN dıie

Verbindung der Te1 Lehren einem Ganzen mıt en ıhren Implıkatıo-
1918 1mM Auge eNalten werden.

"Iche Fragen tellen sich?

Zunächst ist nach der bıblıschen rundlage Iragen. In der
Exsurge Domuine verurteilte aps Leo Jun1ı 1520 die Auffassung
Luthers, ass das Fegefeuer der bıblıschen rundlage entbehre. In den
Jüngsten päpstlıchen Außerungen ist dieses e1 aufgegeben. Es wırd e1n-
geraumt, ass weder das Fegefeuer och der Ablass in der eılıgen Schrift
ausdrücklıch gele werden. Es handelt sıch vielmehr ehren, dıie dıe
FC AUsSs dem Gelst der offenbarten Wahrheıit der Leıtung des
eılıgen (Gje1istes enwiıckelt hat Damıt stellt sıch dıe rage, WI1e eiıne solche
Tradıtıon beurteıilen se1? ach welchen Krıterien ist S1e€ zustande g _
kommen? Was hat der Umstand bedeuten, ass CS sıch Lehren
handelt, dıe ausschließlic VON der römiısch-katholischen C
werden?
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Luther War der Meınung, dass sowohl dıie Vorstellung des Fegefeuers
als auch des asses dem „Hauptartıkel” der Rechtfertigung uUurc Jesus
Chrıistus aus (Glauben alleın wıderspreche. er och andere Reforma-

konnten sıch mıt dem edanken abfinden, dass 6S eiıner ne VON

uUuNnNnserer Seıte, VOT em eiıner Ne nach dem Tod bedürfe, des e11s
teilhaftıg werden. Von katholıischer Seıite wırd auf dıe Unterscheidung
VOIN Vergebung der Schuld und Vergebung der Strafe Gewicht gelegt SO
sehr dıe Schuld urc Chrıistus vergeben wiırd, 1st doch dıe Strafe für dıe
un nıcht aufgehoben. aps Paul VI er ‚„„Wıe dıe göttlıche en-
barung uns lehrt, zıieht dıe un! Strafen nach sıch, VON (jott in se1iner He1-
1gkeıt und Gerechtigkeıt auferlegt, entweder in dıeser Welt HTC dıie Le1-
den, das en| und dıe rüfungen des Lebens und insbesondere HTIG den
Tod oder 1m Jenseıts urc das Feuer und Qualen oder HIC reinı1gende
Strafen2. Luther war der Meinung, dass sowohl die Vorstellung des Fegefeuers  als auch des Ablasses dem „Hauptartikel“ der Rechtfertigung durch Jesus  Christus aus Glauben allein widerspreche. Weder er noch andere Reforma-  toren konnten sich mit dem Gedanken abfinden, dass es einer Sühne von  unserer Seite, vor allem einer Sühne nach dem Tod bedürfe, um des Heils  teilhaftig zu werden. Von katholischer Seite wird auf die Unterscheidung  von Vergebung der Schuld und Vergebung der Strafe Gewicht gelegt. So  sehr die Schuld durch Christus vergeben wird, ist doch die Strafe für die  Sünde nicht aufgehoben. Papst Paul VI. erklärt: „Wie die göttliche Offen-  barung uns lehrt, zieht die Sünde Strafen nach sich, von Gott in seiner Hei-  ligkeit und Gerechtigkeit auferlegt, entweder in dieser Welt durch die Lei-  den, das Elend und die Prüfungen des Lebens und insbesondere durch den  Tod oder im Jenseits durch das Feuer und Qualen oder durch reinigende  Strafen ... In seiner Gerechtigkeit und Barmherzigkeit auferlegt Gott Stra-  fen, um die Seelen zu reinigen, um die Heiligkeit der moralischen Ordnung  zu beschützen und um Gottes Herrlichkeit in der Fülle seiner Majestät in  Erscheinung treten zu lassen.‘“ Lässt sich aber diese Unterscheidung auf-  rechterhalten? Lässt sich die Verbindung zwischen Sünde und Leiden so  direkt behaupten? Bleibt, nachdem wir Christus begegnet sind, noch immer  ein Rest — welcher Rest — zu sühnen? Gewiss, die Folgen der Sünde beglei-  ten uns, auch nachdem wir die Vergebung unserer Schuld erfahren haben.  Es gehört zu unserer Berufung, an ihrer Überwindung zu arbeiten. Was  aber wir zu leisten vermögen, kommt niemals an das heran, was angesichts  unseres ständig neuen Abfalls von Gott erforderlich wäre. Die Leiden, die  unsere Sünden zur Folge haben, sind zu tragen. Sie dienen nicht zur Sühne,  sondern haben ihren Wert darin, dass sie uns von Neuem auf den einen  hinweisen, der für uns gelitten hat. So wie wir gelebt haben, stehen wir im  Tod vor Gott. Nichts anderes ist uns möglich, als uns mit unserer Schuld  und allen Folgen, die sie nach sich zieht, in seine Hand zu legen.!’  3. Der Kirche ist der Auftrag gegeben, Gottes Versöhnung und Verge-  bung zu verkündigen. „So sind wir nun Gesandte für Christus, indem Gott  durch uns ermahnt; wir bitten für Christus: lasset euch versöhnen mit Gott  (2 Kor 5,20)!“ Es geht hier um mehr als ein unverbindliches Wort. An der  Verkündigung entscheidet sich das Heil. In gewissem Sinne ist den Apos-  teln die Vollmacht gegeben, zu binden und zu lösen. Wie ist aber diese Voll-  macht genau zu verstehen? Wie weit geht die Vollmacht der Kirche? Ist sie  in der Lage, in von Gott verhängte Strafen einzugreifen? Reicht insbeson-  dere ihr vergebendes Wirken über den Tod hinaus? Die Reformatoren  368In seiıner Gerechtigkeıt und Barmherzigkeıt auferlegt Gjott Stra-
ien, dıie Seelen reinıgen, dıe Heılıgkeıit der moralıschen Ordnung

beschützen und (jottes Herrlichkeit In der se1ner Majestät iın
Erscheinung treten lassen.“ Lässt sıch aber diese Unterscheidung auf-
rechterhalten? LÄsst sıch dıe Verbindung zwıschen un und Leiıden
direkt behaupten? Bleıbt, achdem WIT Chrıistus egegnet Sind, noch immer
C1nN Rest welcher Rest sühnen? GewIi1ss, dıie Folgen der un begle1-
ten uns, auch nachdem WITr dıie Vergebung uUuNnseTIer Schuld erfahren en
Es gehört uUunNnserer erufung, ihrer Überwindung arbeıten. Was
aber WITr elısten vermögen, kommt nıemals das heran, WAas angesichts
uUNsSeTITECS ständıg Abfalls VOIN (jott erforderlıc ware DIie Leıden, die
UNSCIC Sünden ZUT olge aben, sınd t(ragen. S1e dıenen nıcht ZUT ühne,
sondern en ihren Wert darın, ass S1e uns VoN Neuem auf den einen
hınweılsen. der für uns gelıtten hat SO WI1Ie WIT gelebt aben, stehen WITr 1Im
Tod VOT Gott Nıchts anderes ist unNns möglıch, als uns muit UNseTIGT Schuld
und en Folgen, dıie S1e nach sıch zıeht, In se1ıne and eSCHh.

Der Kırche ist der Auftrag gegeben, (jottes Versöhnung und erge-
bung verkündıgen. „„D0 sınd WITr 1UN Gesandte für Chrıstus, indem (Gjott
UYTC UNS8 ermahnt:; WITr bıtten für Chrıstus: lasset euch versöhnen mıt (jott
(2 Kor Es geht hıer mehr als eın unverbıindlıches Wort An der
Verkündıgung entscheı1idet sıch das eıl In gew1ssem Siınne ist den ADpOS-
teln dıe Vollmacht gegeben, bınden und lösen. Wie ist aber diese 'oll-
macht verstehen? Wıe weiıt geht dıe Vollmacht der Kırche? Ist S1e
In der Lage, in VoNn Gott verhängte Strafen einzugreifen ” Reicht insbeson-
Sre iıhr vergebendes ırken über den Tod hınaus? DiIie Reformatoren
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en diesen Anspruch entschıeden zurückgewılesen. Wıe INUSS heute dıe
Vollmacht der Kırche beschrieben werden?

elche Verbindung en WITr mıt den Verstorbenen? Welches
Gewicht kommt der Fürbitte für sS1e z7u°? (GeWIlss hat 6S selinen Sinn,
der loten gedenken und s dıie Gemennschaft auch über den Tod hınaus
hochzuhalten Der Eıinfluss der eDenden 1st aber mıt dem Tod Ende
[Das Geheimmnis des es ist respektieren. Unsere Zuversicht 1m en
und im Tod beruht SahlZ und Sal auf Jesus Christus. Im Girunde ist keine
andere Fürbitte atz als dıe Formulıerung, die er einmal RC
schlagen hat „Ich hıtte dich für diese eeile Vielleicht chläft s1e, vielleicht
leidet S1e. Wenn S1e leıdet, bıtte ich dıch, WENN 6S deinem eılıgen ıllen
entspricht, iıhre Qualen erleichtern.‘“18

Und soll wırklıch dıie Kırche aufgrund einer iıhr eigenen Qualität ihnen
kommen können? ıbt CS WITKI1IC einen Schatz erke, Adus

dem Ss1€e schöpfen vermöchte? Sıe 1st selbst uUurc und ITC. auf erge-
bung angewılesen. Ihr einz1iger Schatz 1st der Name Christi Gew1Sss, S1e 1st
der O ' dem Chrıistus und seıne Botschaft verherrlicht wIrd. Die Kırche
rag aber diıesen Schatz In ırdenem eia Ihr einz1ıger uhm ist CS, diesen
Schatz verkünden.

Muss sıch dıe Autoriıtät des Papstes WITKI1IC auch auf dıie Feıler eılı-
SCI Te erstrecken? In der Enzyklıka Ut Sint wurden dıie Vertreter
anderer christliıcher Tradıtiıonen auTgefordert, iıhre Vorschläge ZUT Reform
des päpstlıchen Amtes einzubringen? lar WAar abel, ass 0S nıcht das
Amt als solches, sondern eINZIE dıe und Weiıise selıner usübung
Z1ng Muss aber nıcht dıe rage gestellt werden, obh die Autoriıtät über
Inhalt und Feıer eılıger Te WITKI1C ZU Kern der päpstlıchen oll-
macht gehö oder eınen späteren, letztliıch verzichtbaren Anspruch dar-
tellt?

Und SCHN1HEeBBI1IC die rage, dıie unausweichlıich und ringlıc VON CVan-

gelıscher Seıite beantworten ist Wıe gehen evangelische Kırchen mıiıt
dem Aulftrag der Verkündigung um? Was e1 für S1Ee konkret Buße und
Vergebung” So csehr Ss$1e ZUT Krıitik der römısch-katholischen Tre und
Praxıs genötigt Sınd, sınd S1€e selbst mıt ihrer Praxıs vielen Fragen e_

Die Verkündıigung In den evangelıschen Kırchen steht In der Gefahr,
sıch ntellektueller Mitteilung verflüchtigen. Für Umkehr und Buße
stehen keıne ‚„„Gefäße“ ZUT Verfügung. DıiIie Antwort auf das Evangelıum
Iındet 1m persönlıchen Raum DIie Solıdarıtät 1im Glauben und der Für-
bıtte VeErmag sıch nıcht WITKI1C Ausdruck verschalien Was also ist dıe
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Alternatıve, dıe evangelısche Kırchen den römıschen Sonderlehren
heute anzubieten haben?

An der chwelle des Millenniums

Das Heilıge Jahr 2000 i1st Ende Hat 6S für dıe Kırche Jesu Christi auf
en WITKI1IC 1NCUC Sıgnale gesetzt? Ist CGS gelungen, eiınen Beıtrag azu

eısten, dass dıe ‚„‚Zeichen der e1ıt  co es wurden? Zweifel sınd
Platze WAar heßen sıch Menschen In ewegung setzen DIie Ströme der
Pılger, dıe sıch mıt modernen Transportmitteln nach Rom begaben, über-
trafen be1 weıtem dıe Zahlen, dıe Bonifatıus 1888 Gesıicht am Ins-
besondere dıe Hunderttausende VOoNn Jugendliıchen, dıe 1im August dem
aps zu]ubelten, sınd e1in eindrücklıcher USdarucC des Ausmaßes VOoON rel1-
g1Öser Erwartung, die dıie Menschheıit der CAHAweHe des 1l1enn1-
unl  N bewegt. Siınd aber über den allgemeınen UuIru entschıiedenerem
Glauben und osroßzüg1ıgerer 1e wıirklıche Zeichen gesetzt worden? Ist
dıe Gemeinschaft den Kırchen entscheı1dend geförde worden?

Se1it dem 7weıten Vatıkanıschen Konzıl steht dıie rage 1im Kaum, WIeE dıe
getrennten Kırchen sıch eıner Gemeininschaft zusammenfinden und ber
dıie ogroßen Herausforderungen der eıt verständıgen können. Es ann sıch
Ja nıcht alleın arum handeln, dıe Dıfferenzen der Vergangenheıt aufzuar-
beıten. Die Gemeininschaft der Kırchen 11USS eıner Gemeinschaft des
Zeugni1sses und des Dienstes werden. DiIie Voraussetzung aliur ist, dass s1e
sıch gemeinsam darüber klar werden, Wäas VON ihnen heute geforde: ist
Verschiıedene Vorschläge sınd gemacht worden, insbesondere 1im IC auftf
das Jahr 2000 Es dıe ede davon, dass e1in WITKI1IC ökumenisches
Konzıl oder doch eıne konzılsähnliche Versammlung einberufen werden
MUSSE der 6S wurde vorgeschlagen, das ogroße Datum für e1in geme1ınsam
konzıplertes und gefelertes eılıges Jahr nutzen Die olfnung WAdl,
ass in dıiesem Rahmen dıe Gemeinschaft in Christus ıchtbar werden
könne, dıe ber die VON den einzelnen rchen dargestellte Gemeninschaft
hıinausgeht. Ja noch mehr: dass Mrce dieses gemeinsame Zeugnis noch
deutlicher werden könne, WaTrunmnl Jesus Christus ın dieser uUuNsSseTIeET eıt dıie
Quelle echter Freiheıt und 1e ist.!”

(jJemessen dieser Hoffnung ist das Heılıge = ein ürftiges Zeichen
geblieben. Von ökumenischer Seıite wurde immer wıeder das bıblısche
Vorbild des Sabbat- und Jubeljahres erinnert, jJene Anweısung in der
hebräischen 1bel, in regelmäßıgen Abständen Vorkehrungen treffen,
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ass dıe Gerechtigkeıt wiederhergestellt und der en nıcht übernutzt
werde (Lev 25) Konnten Uurc dieses Vorbild Herausforderungen der heu-
tigen eıt nıcht welıt dırekter entsprochen werden als Uurc das Heılıge
Jahr Boniıifatius’ V I11.720 1e sıch iın diıesem Rahmen nıcht deutliıcher ZU

USAruC bringen, Was dıe Botschaft der Versöhnung der chwelle des
Mıllennıiums bedeuten hat‘?

Der ensch ist In gew1ssem Sınne „Schöpfer“ geworden. Seine Fähig-
keıten en sıch auf unerwartefte Weise ausgedehnt. Er verfügt gegenüber
(Jjottes Schöpfung über eın Maß VON aC das weiıt über alle Erwartun-
SCH rüherer Generationen hinausgeht. In vieler Hınsıcht er sıch als
Herrscher, befreıit VON den Schranken und Zwängen, dıe dıe Natur ıhm quf-
erlegte. ugle1ic aber stehen ıhm auch dıie Folgen dieses Fortschriutts und
Aufstiegs VOT ugen DIie 1CUC Ausdehnung der menschlichen Herrschaft
führt pfern Sıe ist dıe Ursache VON tödlıchen Konfliıkten Die
dunkle Seıite des Sleges über die Natur 1st dıe ökologische Krıse dıie fort-
schreıtende Zerstörung der Grundlagen, auf denen das menscniliche en
eru Das eben, das urc dıe menschliıchen Fähigkeıten möglıch
geworden 1st, ist In vieler Hınsıcht eın Gewiınn, 1st aber zugle1ic dıie Quelle
VON Zerstörung. Miıt der Zunahme D 1st darum auch das Maß der
menschlıchen Verantwortung größer geworden. Wıe gehen WITr mıt den
Kräften, dıie sıch Urc UNsSCIC Inıtı1atıve en freisetzen lassen? Das Ver-
dıkt 1st klar S1e werden nıcht In den Dienst der 1e gestellt. Wır verfol-
SCH UNSCIC eigenen 1616

Wır eiIInden uns also in eıner wıdersprüchlıchen Sıtuation. Einerseıits
rfahren WITr dıie Freıiheıt, dıie NCUC mMenschlıiche Fähigkeıten ermöglıcht,
andererseıts sınd WITr dıe Gefangenen der eigenen Interessen. Und immer
wıieder erfahren WIT, ass der Kurs der Zerstörung WIEe vorgeschrieben
scheınt. Einsıicht und gute Absıchten reichen nıcht aus, ıhn äandern.
Immer wıeder wird uns bewusst, ass WIT selbst aktıv aran beteıiligt Sınd.
Angesıchts der Zerstörung, dıe sıch VOT unNnseren ugen ausbreıtet, stehen
WITr in Versuchung, entweder verzweiıfeln oder indıfferent und zynısch

werden. Wo wırd uns zute1l? Wıe finden WIT zurück In dıie eılende
Gemeininschaft mıt Gott? Unsere einz1ge Hoffnung 1st dıe Gerechtigkeıt
Christı, seıne Fürbitte VOI dem Vater für Un  d Unter al] den Kreuzen, dıe WITr
nMnNgs uns herum aufrıchten. steht se1in Kreuz: UAVeEeE CYUX, SDES UNILCA. Das
Evangelıum 1st das Angebot eINes totalen Neuanfangs aut dem TUN! sSEe1-
ner Gerechtigkeıit

An



Immer VOoON Neuem ergeht der Ruf: Lasset euch mıt Gott versöhnen. Der
Strom der 1e (jottes 111US$S auch angesichts des UÜbermaßes der un:!
nıcht abbrechen, WENN WIT uUunlls ıhm anvertrauen Ich, WITr können uns daran
halten DiIie Gewiıssheıit, dass (jJottes 16 feststeht, wırd In dem Maße
SENCUEIL; als sıch das Bewusstsein unNnsceIer totalen Abhängigkeıt erneuertTt
Was soll hıer das Fegefeuer, In dem zeıtlıche Strafen abgebüßt werden?
Was soll der Ablass der zeıtlıchen Strafen? DiIie ünde, dıe auf uns lastet,
auch nachdem WITr 7U Glauben gekommen SINd, ist gr0ß, qals ass S1e
sıch Je abtragen 1@ In der indıctio beschreı1bt aps Johannes Paul E: dıe
un:! der Chrısten, dıie abzutragen gılt, als „ungesunde Bındung dıe
eit: Ist S1e aber damıt nıcht verharmlost? Denn Was Chrısten, VOT en
in den reichen industrialiısıerten Ländern heute tun, geht weiıt über eiıne

„Bındung“ hınaus. SI1e sınd beteiligt einem Kurs, der ständıg
Menschenleben kostet. Und sollte dıe Kırche WITKI1C über eınen Schatz

er verfügen, WCNN S1e qls (GGanze bleıibt gegenüber dıesem
Werk der Zerstörung? Das Bıld der Kırche Uurc die Jahrhunderte und in
der Gegenwart ist wen1g überzeugend, qls ass WITr uns auch 11UT 1m
Geringsten darauf verlassen könnten.

Aufgrund der bıblıschen Botschaft ble1ibt in der Aaf NUT dieses eıne
immer und immer wlieder wl1lederholen Vertraut euch der Gerechtigkeıt
Chrıisti un: iıhr alleın 1m en und 1im Tod

Sıch Chrıstus e1 sofort auch, selner 12 Raum geben
hne Vertrauen auf die uer der 1€e ogründen, werden
WIT doch Chrıstus dadurch preisen suchen, dass WITr se1iner Gegenwart in
der Welt Bahn chaffen suchen. Vor und VON (Gjott gerechtfertigt, werden
WIT es daran setzen, Zeugen se1ıner Barmherzigkeıt SeIN. Immer WIe-
der werden WIT fehlen Immer wıeder werden WITr feststellen mussen, ass
WIT nıcht verstanden aben, Was Gottes 1e VOoN uns fordert
Jedenfalls aber gehö dazu, ass WIT denen ZUT Seıte stehen, dıe In iıhrem
CC verletzt und mıt en werden. Und heute gehö jedenfalls
auch dazu, ass WITr eınen Umgang mıt Gjottes Schöpfung finden
(jottes 1e in Chrıistus kann 1UT sıchtbar werden, WE WITr lernen, dıe
(Grenzen respektieren, dıe dem Menschen 1im (Janzen Vvon Gottes chöp-
fung gesetzt sind

Eın auf dem bıblıschen Vorbild des Jubeljahres aufgebautes eılıges
Jahr hätte für dieses Zeugnis der 141e den gee1gneten Rahmen bılden kön-
191°  - Es hätte eine eıt der gemeınsamen inübung ın einen verant-
wortlicheren Lebensstil der Christen se1n können. FEın Austausch darüber
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hätte stattfinden können, wohlnn Gottes 16 ulls heute treıbt. Das Heılıge
Jahr, das über dıe ne der Weltöffentlic  eıt 1st, hat diese
Dımension L1UT VOoON ferne gestreıft. In einem kurzen Abschnıiıtt der indictio
trat Johannes Paul I1 urz für den Schuldenerlass und dıe Notwendigkeıt
eiıner Kultur der Solıidarıtät und der internationalen Zusammenarbeiıt CIM
Es kam aber nıcht eiıner gemeiınsamen Vısıon der Ordnung, dıie dem
heute gesteuerten verhängnisvollen Kurs der Menschheit entgegengestellt
werden annn

Wırd 6S möglıch se1n, den heutigen Kurs äandern? Dıe Antwort auf
diese rage I1USS offen bleiben (jott Mag unls eıne Zukunft schenken, dıie
WITr nıcht vorauszusehen vermögen. Das Werk der Selbstzerstörung INAaS
weıter dauern. Im Vertrauen arauf, ass Gott der Herr ber die Geschichte
ist und se1n eic se1ıner eıt herbeıführt, ann uUuNnsere Aufgabe alleın
darın bestehen, (Gjottes 4 Y festzuhalten und ach dem Maß uUuNnserer
Erkenntnis Zeichen der 16 setizen Was WITr aben, WIrd einst
VOT (Gjott beurteilt werden. Was daran das old oder Sılber der 1e WAlIl,
wıird bleiben es andere wırd In Gottes Feuer ZeTrsStOT'! Wır aber, und das
ist uUNseIec Hoffnung, werden werden WI1Ie urCc das Feuer 1NdUurc

ANM  GEN

Lutherischer Weltbund/Päpstlicher Rat ZUT Förderung der Einheit der Chrısten, (GGemein-
SUME Erklärung ZUFr Rechtfertigungslehre. Gemeinsame Offizielle Feststellung, Frankfurt
a.M. Paderborn 1999
arl Lehmann, Ist der Schritt zurück ein Ökumenischer Fortschritt? In Lehrverurteilun-
SCH kiırchentrennend?, UL. Freiburg und Göttingen 1989,
Das Konzıil VOI TIrıent Trklärte Cum conferendı ındulgentias Christo eccles132e

S1ıt, hu1usmodı potestate dıivinıtus s1b1 Tadıta ant1qu1ssımıs eti1am mMmpo-
rnbus 1la usa fuerit, synodus indulgentiarum USUmMm), Christiano populo
maxıme salutarem concılıorum auctorıtate probatum, in eccles1i1a retinendum
SSC 0CEe et praec1pit, COSGQUE anathemate damnat, qul auft inutiles Y SSEFrUNL, vel Cad”Asy
concendendi INn ecclesia potestatem A negZanl, SEeSSIO cT. CHAroeder, Canons
and ecrees of the Councıl of rent, St Lou1s/London 1955, 518
Angesichts dıeser achlage ist erstaunlıch, ass uch dıe Studıie Lehrverurteilungen
kırchentrennend? auf das Thema aum eingeht S arl Lehmann und Wolfhart Pan-
nenberg, Lehrverurteilungen kirchentrennend? and Rechtfertigung, Sakramente
Un Amt IM Leitalter der Reformation Un heute, Freiburg/Göttingen 1988 Dıie refor-
milerten Bekenntnisse hat Hans Helmut Esser zusammengestellt. Verwerfungsaussagen
Un Abgrenzungsformeln IN den reformierten Bekenntnisschriften. In arl Lehmann
Hg.) Lehrverurteilungen kirchentrennend? Materialien den Lehrverurteilungen
und ZUT Theologie der Rechtfertigung, Freiburg/Göttingen 1989, V ZIST
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Es INAS Ae1l dem akademıschen Charakter des Dıalogs zuzuschreıben se1n, DEn das
ema Ablass als adıaphoron eingestuft wurde. Für che 1:  02 unmıttelbar eteıl1g-
ten dıie Praxıs vermutlich keın ex1istenzielles Problem Dass auf anderer ene
weıt mehr Bedeutung hat, ze1g! eın HZ HC erschıenenes Büchlein VOoN Piıerre Gardeıl,

MmoONnnNAale du Pape. Eloge des Indulgences, Geneve 2000 (La Onnaı1e du PaAaDC ist der
französısche Name für die ume [unarıia, Mondvıole).
ugustıin, Enchiridion ad Laurentium 67-69, AL 263. cT uch De CiVvitate Deli, A, AL
26; XLEE AWA- HFA nter den späteren Autoren sınd VOT em (aesarıus VON TIeS

und aps Gregor der TO: MNECNNEN
Dıctionnaire de Theologıe Catholique, Artıkel Indulgences, vol E Parıs 1927, col. 1209
A.a.OQ., col. 1234
Das Feuer des Gerichts, wırksam in diesem und im jenseitigen eben, spielt be1 Or1ge-
NC ıne wıichtige olle; 1en! der äuterung und befreıt ZUT Gemennscha: mıiıt oft
(hom. in Num 235 CoOn{ira Celsum 5: 19° 6,26; hom iın Ps 36) DiIie Vermutung lag darum
nahe, ass der Westen orıgenıstische, 1mM sten verurteilte Irrtümer vertrefte
SEeSSIO XXV, Decretum de purgator10, e Schroeder, Canons and ecrees of the
Councıl of rent, St. Lou1s/London 1955, 482 Früher dıejen1ıgen, dıie das Fege-
feuer iın rage stellten, mıt einem ausdrücklichen nathema belegt worden: 1 qu1s DOSL
acceptam Justification1s gratiam cu1lıbet peccatorı poenıtent! ıta culpam remuittı ei reatum
aternae POCHNAC deler1 dixerit, nullus remanea| reatus DPOCHAC temporalıs, exsolvendae
vel In hoc SaecCulo vel Infuturo In purgatorIi0, antequam ad coelorum adıtus patere
possıt, anathema SIl, SEessI0 VI, De Justificatione, 30, cf. Schroeder, a.a.0., 27L
uOol 8 k zıt1ert ach Dıctionnaire de Theologie Catholique, vol Ts col 1611 In
der Summa theologıca sagtl Ihomas „„Wenn uch einzelne dieser genugtuenden er
urc. 1ne Art Angemessenheıt einzelnen Sünden zugeelgnet werden, weıl ANSCHICS-
SCH Ist, ass Jjemand arın gestraft werde, WE gesündıgt hat, und ann Urc. che
Genugtuung dıie Wurzel der begangenen Sünde abgehauen wırd, kann doch jedes d1e-
N genugtuenden er‘ für jegliıche Uun! Daher wırd dem, der eINes VON
ihnen nıcht ausführen kann, ein anderes auferlegt. Und vornehmlıch das Almosen ann

die Stelle der anderen treten, insofern Nan sıch Urc das Almosen fremdeer der
Genugtuung irgendwiıe ın denen Trkauft, denen INan das Almosen spendet. Deshalb TauU-
chen, WeNnNn das Almosen VON en Sünden rein1gt, darum dıe andern Genugtuungen
N1IC. überflüss1 se1n”“, Summa theologıca ae supplementum, Vom Sakrament der
Buße, uaest10 5: Artıkel S eutsche Ausgabe, Heı1idelberg/Graz 1962, and 31, 304

12 Zur Geschichte der Heılıgen Tre cT. aO10 BrezzIı., Storia degli nNAL sand da Bonifacio
Sh E al 2107nl nOStTFIL, 1lano 1975

13

14
30,2 360—390

Schmalkaldische Artıkel IL, d 1n Die Bekenntnisschriften der Evangelısch-Lutherischen
Kırche, Göttingen 1952, 420

15

16
Schmalkaldische Artıkel IL, F a.a:0.. 44644 /
Instıtutio IL,

17 Eıne schöne und überzeugende Übersicht ber dıie robleme, cdhe Uurc dıe Lehre und
Prax1s VO Ablass für den ökumenischen Dıalog aufgeworfen werden, g1bt Pierre Bühler
in elıner kleinen Schrift Le protestantiısme CONLre les indulgences. Pour Jubile de Ia
Justification Dar la OL 2000, (Geneve 2000 ach eiıner klaren Kritik des as-
SCS uch in se1iner eutigen Gestalt SUC| dıe Perspektiven aufzuze1gen, dıe sıch Aaus
dem gemeinsamen Verständnıiıs der Rechtfertigung allenfalls ergeben könnten. Ihm
chwebht VOL, ass dıe Kırchen, WE N1IC 1mM re 2000. doch Al der chwelle des
Drıiıtten Jahrtausends, dıe Botschaft der Rechtfertigung In gee1gneter Weıise gemeiınsam

Wenıiger einleuchtend ist, ass sıch ıne Klärung der anstehenden offenen
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Fragen VON einer Befassung mi1t den 05 Thesen Luthers verspricht. Luther selbst
und VOT em Calvın sınd ber diese frühe Posıtion weıt hıinausgegangen. Der Gegensatz
[11USS In se1ıner radıkalen Form al  n werden.

18 Zitiert iın Dictonnaire de la Theologıe Catholique, Artıkel Purgatoire, vol L3 Parıs
1930, col 1296

19 Hans cko ed) The Jubilee Challenge. Utopia DOSSLOLLLLY ?, Jewish and Christian
Insights, Geneva 1997
Nennen WIT 11UT e1in eıspiel. Ist Sınnvoll, e1in eılıges Jahr fei1ern, das alle /üge des
Massentourismus trägt‘? 25 Mıllıonen sollen ach Rom gepiulge se1n, viele 1m uto der
Flugzeug mıt en CO,-Ausstößen, dıe damıt verbunden Ssiınd. W äre nıcht sinnvoller
SCWESCH, ıne dezentralısıierte Feıer des Heılıgen Jahres 1Nns Auge fassen?
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Dokumente Un Berichte

„Kırchen unterwegs mehr Gemeinnschaft  o

Rückblick auft dıe Braunschweiger EKD-Synode
1m November 2000 dUus ökumeniıscher Perspektive

„Ökumene besıtzt nıcht mehr dıe Aktualhıtät VEISANSCHCI Jahre.“ Das WarTr ıne
These VONn Tau Dr. Moniıka Lengelsen usse1dor: die den Entwurtf einer ‚„‚Kund-
gebung‘“ U1 Okumene-Thema „Eıns In Chrıistus Kırchen unterwegs mehr
Geme1ninschaft““ vorstellte. DiIie 120 Delegierten der Synode, die VO bıs
10 November 2000 In Braunschweig (agten, stellten diese Einschätzung durch ihr
Engagement in rage twa Dıiskussionsbeiträge, dıe mehr oder wen1ger
umfangreıich n’ wliesen dıe Aktualıtät des Themas aus Nach der Vorlage des
Entwurfs für dıe geplante „Kundgebung“, dıie 1m Unterschıed anderen
Beschlüssen ıne 7 weıidrittelmehrheit braucht, noch dre1 Referate gehalten
worden. Der Generalsekretär des ÖOkumenischen ates der Kırchen, Dr. Konrad
Raıiser en dıe Vızepräsidentin der Konferenz Europäischer Kırchen, Oberkır-
chenrätin Rut Rohrandt Kıe und der Vorsitzende der Arbeıtsgemeinschaft
Christlicher Kırchen bıs März der römiısch-katholische Bıschof Dr. J0oa-
chım Wanke It), erorterten dıe verschiedenen Ebenen ökumeniıischer Arbeıt.
Bıschof Wanke sprach über dıie Rolle der „multilateralen Okumene“ in Deutsch-
land, Wäas TE111C dıie rage aufwirtt, ob Cs auch iıne bılaterale geben kann. rob-
leme der Bundes-Arbeıitsgemeinschaft verschwieg keinesfalls. So bemerkte

.„Die beıden Großen‘ stehen hınsıchtlich ihres ACK-Engagements ıIn ständi1-
SCcI Gefahr der Selbstgenügsamkeıt, dıe ‚Kleınen‘ dagegen In der Gefahr, sıch
chnell und oft in den ‚Schmollwınkel‘ zurückzuziehen.“ Ich höre daraus, dass
S1Ee sıch entschlossener und Ireimütiger einbringen sollen.

In der Dıskussion ‚pielte naturgemäß die Debatte das römische
Ratzınger-Papıer „Dominus EesSus  .. eıne zentrale Rolle Viele Landeskırchler sınd
über cdıie Feststellung AaQUus Rom, S1e. selen .„nıcht Kırche 1m eigentlichen Sinne‘“ VCI-

letzt, viele katholische Chrısten, auch Bıschöfe, sınd über dıe offenen Feststellun-
SCH Bıschof Wanke mpfand, dass „Ssperrige ost dUus Rom nıcht gerade
ust auf Okumene“ mache. Irotz aller Bemühungen 1n der Vorbereıitung der SYy-
node, der „Innerprotestantischen Okumene‘‘ NCUC mpulse geben, hat im Ple-
19888 dazu kaum Beıträge gegeben. DiIie Gründe sınd Sanz unterschiedlicher Natur.
Erstens /wıschen den Landeskırchen und den Freikırchen g1bt kaum aktuelle
Probleme. Zweiıltens: Dıie Freikırchen lıegen als ökumenische Partner, auche
deren zahlenmäßiger Überschaubarkeit, nıcht 1mM Blıckfeld Dazu kamen drıttens
dıe akuten Aufgeregtheiten HEG dıe römiısche Erklärung
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Man INUSS freilich beachten, dass dıe Freikiırchen hre kritischen Fragen 1L1UL sehr
verhalten artıkuliıeren. Dıie Debatte den ekklesiologıischen eıl „Einzigkeıt und
Einheıit der Kırche" der Erklärung .„„‚Dominus lesus“ hatte gerade begonnen. Die
nıcht-römıschen rotestanten, also cdıe deutschen Landeskırchen und dıe weltweiıt
wıirkenden Freikırchen selen „‚nıcht Kırche 1m eigentlichen Sınn  . S1ıe werden VO

RKom als .„„kırchlıche Gemennschaften“ eingestuft, ‚.dıe den gültıgen Epıiskopat und
cdıie ursprünglıche und vollständıge Wiırklıiıchkeıit des eucharıstischen Mysteriıums
nıcht bewahrt haben‘‘ Das ist dıie ıne Seıte, cdıie das ernüchternde Urteil AUS Kom
ein Jahr nach der Unterzeichnung der (Gjemelmsamen Erklärung Ur Rechtfertigung
zwıschen Rom und den Lutheranern auswelst.

Nachdenklıc macht den krıtischen Freikirchler nıcht sehr, dass dıe Lan-
deskıirchen über eınen sehr langen Zeıtraum hın cdie Freikırchen nıcht einmal als
‚„kırchlıche Gemeinnschaft‘‘ anerkannt, sondern als ‚dSekte‘ diskrimiıinıiert en
Neın, 6S W äal jetzt ernüchternd, dass NUT Sanz kurze eıt nach der römiıschen
rklärung dıe deutschen Lutheraner ine NCUC Auflage ihres offizıellen „‚Hand-
buchs Relig1öse Gemennschaften“‘ vorstellten DiIie Bedeutung, dıie den Informatıo-
NCN über dıie „Relıg1ösen Geme1inschaften“‘ beigemessen wiırd, kann Nan daran
sehen, dass dıe Vorstellung 1m Zusammenhang der Synode der Vereinigten L uthe-
riıschen Kırche (VELKD) in Schneeberg hochofftfiziell erfolgte. elche Freikırche
WIEeS dıie Lutheraner darauf hın, dass S1e N das, Was S1e dem römischen Rat-
zınger-Papıer verurteılen, muıt dem Tıtel des Handbuchs selber {un, WE S1e andere
reformatorıische Kırchen als „Relıg1öse Geme1ninschaften““ rubrizieren. Freılıch, WeTr

sıch der ühe unterzıeht, in diesem volumınösen uch neuerdings qauf eıner DI1s-
kette en cdie Texte den einzelnen Freikırchen esen, der spürt, dass
s1e mehr sınd als in dem Handbuch auch dargestellte „Relig1öse Gemennschaften‘“.
Aber Was <1bt der Titel dieses Buches für e1in Sıgnal! DiIe se1t der letztjährıgen
Rechtfertigungsdebatte als Redakteurın der Frankfurter Allgemeıinen Zeıtung

bekannt gewordene Heike Schmoll hat September 2000 1im Z=-
sammenhang der „Dominus esus‘-Debatte geschrieben: .„DIeE protestantische
Kırche (gemeınt ist auch dıe EKD) ist also nach römiıscher Auffassung allenfalls
ıne kırchliche Gemeinschaft, die sıch VON Freikiırchen und Sekten dann kaum
untersche1idet...“ Wıe im 99-  andDbuc. Relig1öse Gemeninschaften“ wirtft TAau
Schmolill Freikırchen und Sekten In eınen Topf und gesteht gleichzeıitig theolo-
gisch völlıg uneinsichtig den Landeskırchen iıne andere Qualität des „Kırche-
Se1ins“ als den reikırchen, dıe 1U wliederum ‚allenfalls kırchliche (Greme11nn-
schaften“‘ s1nd. Was für e1in Verständnis VOoON Kırche, christlicher (GjJemennde und VON

Okumene!
on dıe Synoden-Diskussıion und nfolge dessen auch die überarbeıtete

„Kundgebun: zeigen: Dıie wıll nunmehr das „Evangelısch-sein Aaus m
und““ stärker betonen, ihr Profil angesichts des römiıschen Urteils mehr
hervorkehren. Aber ıhr gerade 1im Blick auf dıe rage nach der Kırche nıcht

leicht, ihre konfessionelle1e und die Zuordnung der verschıedenen Gestal-
ten VOoN Kırche eindeutig definıeren: Wer ist dıe EKD, WCTI dıe Vereinigte Ev.
Luth Kıirche VELKD), Ja Ww1e steht S1e FA der „Selbständigen Evangelısch-Luthe-
rıschen Kırche“ und W1e ist mıt den reformierten. lutherischen und unlerten LäN-
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deskırchen? Da meınen die Römer eıiıchter haben Sıe berufen sıch auft dıe
Aussagen VoN Päpsten, Konzılıen und auf lehramtlıche Verlautbarungen hrer
eiınen, weltweiten Kırche. Wer dıe vielen Fulßnoten In „Dominus lesus  o hest, der
1st froh, dass sıch unter Würdıgung der geschichtlichen rfahrungen ‚alleın auf
dıe Schrift“‘‘ erufen kann.

Der Leser rag sıch Treiliıch auch Was bedeutet für das eigene Selbstver-
ständnı1s, WECNN Rom sıch nıcht als „Schwester, sondern als Multter aller Teılkır-
hen  o versteht? Freıkırchler haben aller beklemmenden Ausgrenzungs-Erfah-
TuUuNsScCh im 19 und angehenden 20 Jahrhundert dıe Gemeininschaft mıt anderen
Chrısten und Kırchen unbeirrt gesucht, denn iıhr ‚Kırche- Ooder Geme1inde-Sein“
hing weder VON der Zustimmung der eiınen noch der anderen Konfessionskirche ab.
S1e stehen und fallen Sanz schlıcht iıhrem Herrn Der alleın spricht das letzte Wort

In der VO  ea der Synode beschlossenen „Kundgebung‘ ist VOTIN offenen Abendmahl
dıe ede Es he1i1ßt ‚„„Weıl Chrıistus seinem Mahl einlädt, sınd auch Gheder ande-
NR Kırchen noch bestehender Lehrdıifferenzen ZU Abendmahl LEHSGIOGE ‚V all-

gelıschen Kirche wıllkommen.“ Diese nachdrückliche Offenheit INa iıne Rück-
wırkung dUus der Forderung nach dem geme1lınsamen Abendmahl bZw. der Eucharıs-
t1e besonders 1m 1NDI1C auf den kommenden Okumenischen Kıirchentag 2003
se1n.

Die bereıts bestehende „Kirchengemeinschaft“‘ mıt der Evangelıschen Brüder-
Unität und der Evangelısch-methodistischen rche, dıe dıie höchste Ebene der
gegenseılt1gen Anerkennung ausdrückt, möchte Ian mıt mehr Leben als bısher fül-
len Auf dıe Erwägung, S$1e. auch „strukturell deutlich ZU usdruck‘‘ bringen,
W1e 1Im Entwurf noch vorgesehen W. wurde verzıchtet. Allerdings wırd
anderer Stelle der „Kundgebung‘ unter der Überschrift „Die HKT) als Kırchenge-
meı1nschaft‘‘ formulıiert, dass S1e. „offen 418 für den Beıiıtriıtt weıterer evangelıscher
Kırchen“. Ich bın nıcht sıcher, ob dıe Konsequenzen e1InNes solchen Schrittes auf
Seliten der gesehen werden. DIie „weıteren evangelıschen ırchen““ sınd ın der
Regel keıine Konfessionskırchen, in denen dıie für dıie grundlegendenBekenntnisschriften einschlhießlich der „„Confess10 Augustana“ anders als 99-
gebuhrender Achtung“ respektiert werden könnten. DıIe Anerkennung 1m Sinne
eiliner verbindlichen Verpflichtung als gemeınsame konfess1ionelle Grundlage bringt
nıcht [1UT für die Baptısten in Verbindung mıt den Jaufartıkeln, sondern auch für
dıe Methodisten 24 ihres anderen Verständnisses VON Kırche 1m Sınn des kon-
zılıaren Prinzıps Probleme mıt sıch.

„Die Gemeninschaft mıt den weıteren evangelıschen Freikiırchen In Deutschland“‘
111 die EKD In bılateralen Dıalogen fortentwickeln, CHSCICT Zusammen-
arbeıt und auch Zwischenstufen der Kırchengemeinschaft gelangen‘‘. Dabe!1
kann Ian auftf das Modell der mıt den Mennoniten getroffenen Vereinbarung
gegenseıtiger Eınladung ZU Abendmahl zurückgreıfen. Es ırd ausdrücklıiıch
testgestellt, dass dıe EKD mıt dem und Evangelısch-Freikirchlicher Gemeinden
in Deutschland, also mıt den Baptısten, entsprechend der Gespräche auf der Leu-
enberger Ebene muıt der Europäischen Baptıstıischen Föderatıon, erörtern möchte,
„wıe beim Verständnıiıs und be1 der Praxıs der Taufe 1Ine versöhnte Verschiedenheit
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möglıch 1st‘  .. Außerdem soll das „Gespräc mıt kırchlichen Gememninschaften
pflingstlerıscher Prägung” esucht werden.

Grundsätzlich ırd in dem abschließenden EK D-Dokument festgestellt „„Wır
sınd dankbar für die und geschwiısterlichen Verbindungen, dıe zwıschen
Landeskırchen und Freikiırchen durch dıie 7Zusammenarbeiıt in der Arbeıtsgemein-
schaft Christliıcher Kırchen, der Evangelıschen Allıanz, der Arbeıtsgemeinschaft
Evangelıscher Jugend, dem Diakonischen Werk und dem Evangelıschen Missıons-
erk gewachsen siınd.“

Nach meı1lner Beobachtung hat dıe ökumenische ewegung In Deutschland
gerade 1m Hınblick auf die Freikırchen viel ewiıirkt. Es ble1ibt jedoch 1m 1C auf
weltere Veränderungen der Kırchen In iıhrem eweıls eigenen ökumenıschen Selbst-
verständnıs noch viel tun Ich denke eiıinen sens1ıblen mgang mıt der Spra-
che (nbt eigentlich ine „Dılaterale Okumene“ oder ware das besser e1in
espräc zwıschen Zzwel Partnern? Wırd nıcht, eın anderes eispie ECNNECI,
durch cdıe Formulıerung „eucharıstische Gastbereitschaft‘‘ der 1NATrucC erweckt,
als lade nıcht der Herr der Kırche selber ZUuU Mahl „seinem“ Tisch e1n, sondern
ıne Konfession „ıhren“ Tisch? Weıter en ich das Kirchenrecht. Darın
11USS dıie ökumeniısche Haltung Bınnenwiırkungen in den einzelnen Konfess10-
NCN kommen, dıe dem ökumeniıischen Stand entsprechen. Wıe kann 111a 7: B VON

„glaubensverschıiedenen hen  .. sprechen, WEeNnNn INan durch Leuenberg ın voller
Kirchengemeinschaft und gegenseıltiger Anerkennung steht? Der Aufbruch
eıner Ökumenischen Missıon ist Ja nıcht Zzuerst eın der Stunde, sondern eın
uralter Auftrag des Herrn se1ıne Kırche, den verwirklıchen gilt Das el
auch: zwıschenkirchliche erührungsängste dürfen ZU Wohl und Heıl der Men-
schen., mıt denen WIT dıie Gegenwart teılen, überwunden werden. Schließlich ist in
der Kirchengeschichte unter ökumenıischem Gesichtspunkt manche TrTühere rfah-
rung 1TICUu bewerten.

Okumene ist immer noch sehr aktuell. Nıcht sehr die, dıe auf emotionaler
Begeıisterung ruht, sondern dıe, dıe sachlıch, mıt Fingerspitzengefühl, aber ehrlıch
und en cdıie ungelösten Fragen Ins Blıckfeld nımmt, Lösungen suchen, dıie
VO Evangelıum her eboten Ss1nd.

Karl Heinz Voigt
arı Heınz O12 ıst Pastor der Evangelisch-methodistischen Kırche Un ıtglie
der Ökumene-Kommission der EKD.)
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uigaben der evangelıschen Theologıie ın tahlıen
Eıne erste, einleitende Bemerkung lautet: Dass [11all überhaupt VOoONn „evangelı-

scher JTheologıe in tahen‘“‘ reden kann, und WAar mıt Recht 1m 1C auf dıe e1l1d-
volle Geschichte des ıtalhenıschen Protestantismus, ist nıcht selbstverständlich.
Es ist L0322 ein Wunder. ennn Theologie Wunder VOTaus iıne Kırche ohne
Theologıe 1st eın Jammer, iıne Theologie ohne Kırche ist niug Evangelısche
Theologıe evangelısche Kırche VOLAUS, aber In tahlıen konnte dıie evangelısche
Kırche 11UT als WI1NnZI1ge, den Rand geschobene un! edronte Mınderheıit unter
den schwersten außeren Umständen überleben. SI1ıe MUuUSstie dıie Jahrhunderte hın-
uUurc immer wleder lernen, Was das Wort des Paulus heıßen kann: AA Sterbende,
und sıehe, WIr leben  C6 2 Kor 6,9) Entsprechend ist dıe evangelısche Theologie iıne
Pflanze, dıe dUus dem Boden der iıtalhıenıschen Kultur und Relıgion VON Anfang
mıt Gewalt entwurzelt worden ist. Aus der Zuerst blühenden und dann urc dıe
dre1ı Inquisıtionen verwusteten evangelıschen Christenheit In Itahlıen 1m 16 Jahr-
hundert sınd ein1ıge ausgezeıchnete 1heologen entstanden vielleicht dıe besten in
uUuNnserer dNZCH Geschichte bIsS heute S1e. wurden aber alle verbannt. Eıner, Giro-
amo Zanchı, wurde Professor der systematıischen Theologie in Heıdelberg,
VOoONn SEA dozliert hat und ziemliıch berühmt geworden ist Piıer artıre Ver-
miglı W ar VOoONSin ()xford tätıg, dann in Straßburg und /ürıch. Bernhar-
dıno (Ochino In London, 1er a0O10 Verger10 in übıngen, e110 Secondo C1zi10ne
in Basel Kurzum: Das erste Kennzeıchen der evangelıschen ITheologıe in Itahıen
1st ihre Verdrängung. Das deutliıchste 5Symbol aliur findet [an In der Jesultenkir-
che der Pıazza de]l Gesu in Rom, auf der Iınken Seılite das Grabmal des Igna-
t1us VO  — Loyola errichtet worden 1st. Dort wırd rechts und Iınks der Dieg des katho-
1schen Glaubens über Ketzere1 und He1ıdentum plastisch dargestellt. Be1 der Dar-
stellung des Sleges über dıe Häresıe, nämlıch 1m Sınn des Ignatıus, des Sieges über
den Protestantismus, trıtt en nettes Engeleıin auf, hält eın offenes uch in Se1-
NeN Händen und re1ißt mıt deutliıchem eTiTallen dıe Seliten des Buches heraus. Das
1st das protestantische Buch, der ote und Vermiuttler der evangelıschen Theologıie.

Selbstverständlich 1st dıe Verdrängung der evangelıschen Theologie In Italıen
vorüber. Das Gegenteıil 5SUSal findet se1it dem Zweıten Vatıkanıschen Konzıl in
uUuNseTeM Lande Die Seıliten des protestantischen Buches sınd nıcht mehr ger1S-
SCH, SaAhZ im Gegenteıl, S1€e werden VOoONnNn Katholıken übersetzt, VO  —; katholischen
Verlagshäusern veröffentlicht, VO  —; katholischen Priestern und Laılen eiıfrıg gelesen
un Für das Protestantische in tahen 1st e1in Frühling angebrochen. Ich
möchte behaupten, dass im heutigen talıen 1Im Großen un! (Janzen dıe CVaANSC-
lısche Theologie geradezu wıllkommen 1st.

Ist dıe Verdrängung der evangelıschen Theologie in Italıen grundsätzlıch über-
wunden, sınd die Folgen der Jahrhundertelangen Verdrängung nıcht überwunden.
Das darf nıcht vVEISCSSCH werden, da dıie Fortdauer jener Folgen für die Bestim-
INUNg der heutigen ufgaben der evangelıschen Theologıie In uUuNseTrem Lande wıich-

Auszug AdUus einer Dankesrede Von aO10 Ricca anlässlıch der Verleihung der Ehren-
doktorwürde der Theologischen der Universıtät Heıdelberg 1m Februar 999
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1g ist Nıchtsdestowen1iger stellen WITr fest Heute rleben un! genieben WIT In Ita-
1en ıne e1t der zwıschenkıirchlıchen Entspannung. In dıiesem Zusammenhang
bedeutet Entspannung Befreiung VO  e eıner prinzıpıell polemıischen Haltung
Aufgabe der Theologıie (nıcht NUr der evangelıschen Theologıe) 1st CS dıe a
(jottes In der Welt für dıe Menschheit und niıcht SCREN ıne andere Kırche VCI-
treten Das bedeutet selbstverständlıch nıcht, dass dıe evangelısche Theologıe In
talıen VoNn der Wiırklıchkeit un dem Gewicht der katholıschen Kırche und heoO-
logıe absehen darf das ware nıcht Ur lächerlıch, sondern Öökumeniısch unverant-
wortlıich. Es bedeutet aber, dass der prımäre Gesprächspartner der evangelıschen
Theologıe dıe ıtahenısche Gesellschaft DZwW. das ıtalıenısche 'olk und nıcht dıe
katholische Theologıe und Kırche ist Obwohl WITr In talıen 1nNe WIinzıge Mın-
derheıt darstellen., versuchen WITr trotzdem, dıe Leute und nıcht dıe Kırchen, das
'olk und nıcht dıe Obrıigkeıt anzureden, freıliıch In krıtischem Dıalog mıt Kom un:!
der römıschen Theologıe, aber auch mıt anderen geistigen und relıg1ösen lenden-
ZeN der Gegenwart Heute 1st Itahıen zunehmend e1in pluralıstisches and ‚WOL-
den, gerade auch 1im Sinne der Vıelfalt der Relıgi1onen und der relıg1ösen ngebote
DiIe größte und wahrschemnlich dıe schönste Moschee In West-Europa wurde VOTL
ZWeIl Jahren In Rom eingeweılht.

„Aufgaben der evangelischen Theologie In Italıien. '4 Man sollte Zuerst zwıschen
ufgaben Vor und ufgaben nach dem /Zweıten Vatıkanıschen Konzıil untersche1-
den DiIie Lage hat sıch erheblich verändert. EKın eiNZIgES Beıispıiel: Vor dem Konzıl

WITr dıe evangelısche Kırche und Sahnz besonders HSC kleine Fakultät
dıe einz1gen Vertreter, Vermiuttler und usleger der großen europälischen protestan-
tischen Theologıe. Nach dem Konzıl wurden dıie bedeutendsten evangelıschen
Theologen Europas in talıen übersetzt und WI1IE ich oben angedeutet habe VOT
allem VONn katholischen Verlagshäusern veröffentlicht. Dadurch haben WITr das
Monopol auf die evangelısche Theologıe In uUuNserem Lande verloren. Wır bedau-
El nıcht diese Entwiıcklung, 1Im Gegenteıl, WIT egrüßen S1e zunehmend spurt
INnan heute In UNSCICIN ande, dass dıe Theologıe über dıe eigenen konfessionellen
TeENzZeEnNn hınausdrängt. Grenze ırd nıcht mehr VOT allem qals Abgrenzung betrach-
IcE S1e stellt vielmehr den vornehmsten Ort der Begegnung, des Austausches und
der gegenseıltigen Befragung dar.

Das theologısche espräc ist umfassender, reicher und anspruchsvoller OI
den Das gılt auch für UNSCTC kleine Ausgerechnet in Rom versuchen WIT,
die oppelte Weıisung des Konfessionskundlichen Instıtuts in Bensheiım „CVANSC-
lısch und Öökumenisch“ unNns eigen 7E machen und S1€e in dıe JTat umzusetzen Als
Theologen versuchen WITF, beıdes zugle1ic sSeIN überzeugt evangelısch und
unbefangen Öökumenisch. Die reformatorıischen Grundsätze der evangelıschen
Theologıe sınd Sal nıcht veraltet, nıcht überholt, Sal nıcht überflüssıeg OI-
den (Gjanz 1mM Gegenteıil: S1e sınd nach WIEeE VOT für Kırche und Theologıe Wwegwel-
send. hre befreiende Kraft erfahren WITr In tahlıen immer NEU und Sanz deutlich.
Darum: überzeugt evangelısch. ugle1ıc aber: unbefangen Öökumenıisch. Denn dıe
Okumene un ZW dıe evangelısche Ökumene zuerst, dann aber dıe breıtere
interkonfess1ionelle Ökumene ist gleichsam UNSCIC Heımat geworden, dazu
gehören WITF, da wollen WITr uUuNseTrTer christliıchen Berufung erecht werden. Das
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he1ißt WITr wollen heute dıe evangelısche Theologie ökumeniıisch betreiben und dıe
ökumeniısche Theologıie evangelısch pragen

Nun 1st dıe MIr für diıesen kurzen Vortrag ZUT erfügung stehende eıt nahezu
Darum werde ich dıe ufgaben der evangelıschen Theologıie ın Itahlıen 11UT auf-

lısten können, ohne S1e näher erläutern. Nur dıe hesonderen ufgaben, dıe VOT
unls stehen, werden hıer erwähnt. Denn selbstverständlich nehmen WITr dıe allge-
meinen ufgaben der evangelıschen Theologıe 1m heutigen Europa wahr. DIe
besonderen ufgaben der evangelıschen Theologıe in Italıen werde ich in VCI-
schıedenen /usammenhängen verankern, und dabe1 zeıgen, S1E iıhren esche1-
denen aber kostbaren Dienst elsten kann. Auf sıeben solcher /usammenhänge soll
1U  — hingewlesen werden.

Im Blick auf die Geschichte. DIie Klassıker des Protestantismus sınd in Italıen
weıtgehend noch unbekannt. Der Nachholbedarf 1st hıer unheimlıch oroß Ebenso
1st iıne ANSCMESSCHEC theologische Auswertung des mıttelalterlichen Waldenser-
(ums noch elısten. Seıine Bedeutung i1st wahrscheımnlich größer als üblıch
edacht. Diese Bedeutung, dıe sıch als besonders zukKunftsträchtig zeıgen wırd, soll
herausgearbeitet werden.

Im 1C. auf den ıtalienischen Staat. Die Unabhängigkeıt und letztlich dıe
Freiheit des ıtalhıenıschen Staates und dadurch der ıtahenıschen Gesellschaft WEeT-
den durch das übermäßige Gewicht der römıschen Kırche immer wieder ın Frage
gestellt. Rom hat seiıne alte Auffassung des Staates als instrumentum reg2n], als iıne
Eınrichtung, dıe ad nulum sacerdotis, ämlıch auf Befehl des Priesters, regıeren
soll, noch nıcht aufgegeben. Die efahr, dıe den ıtalıenıschen Staat ständıg
edroht, he1ßt Klerikalisierung. Andere polıtısche und geistige Kräfte drängen in
dıe entgegengesetzte Rıchtung des Säkularısmus. Aufgabe der evangelıschen
Theologıe In talıen Ist, eınen drıtten Weg zwıschen Säkularısierung und Klerika-
lısıerung aufzuzeigen und anzutreten Würde uns gelıngen, diıesen Weg erÖöff-
NCN, dann ware B GIM ogroßer egen für talıen.

Im IC auf das evangelische Zeu2nis In Italien. WEe1 Dınge machen das
christliche Evangelıum AdUus Wort und Tat, Verkündigung und Heılung, Prophetie
und Dıakonie. Prophetie ohne Dıakonie würde bedeuten, dass WITr einen Gott ohne
Herz und ohne Hände verkündıgen. Dıakonie ohne Prophetie würde bedeuten, dass
WIr NUTr Herz und NSeTE an das Herz und dıe Hände (Jottes wahr-
nehmen und bezeugen. Aufgabe der evangelıschen Theologie (Treılıch nıcht L1UT in
alıen 1st, dıe Z/Zusammengehörigkeıt und innere Verflechtung VO:  \ Prophetie und
Diakonie näher untersuchen und deutlıch hervorzuheben.

Im 1C} auf die Kultur haben WIT 1ıne ühne, fast VEIWECSCHC Aufgabe: dıie
kulturelle Bedeutung des Protestantismus über selne relıg1öse Bedeutung hinaus in
Itahlıen bekannt machen. enn aus der Glaubenswelt des Protestantismus ist ıne
Ziviılısation hervorgegangen, dıie ihre (Girenze aber auch ihre bleibende TO. hat
Es 1st NSCeTEC Aufgabe, diese Zivilısation aufzuzeigen und umgekehrt die kulturel-
len Folgen jener Glaubenswelt hervorzuheben.

Im Blick uf alte Un Neue ethische Fragen. Dietrich Bonhoeffer, der in Itahen
fast WIEe eın Heılıger verehrt wiırd, hat für 1ne mündıge Christenheit in eıner (sSO
meınte er) mündıg gewordenen Welt plädıert. Diese Mündıgkeıt wırd 1mM heutigen
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iıtahenıschen Katholizısmus in einıgen Bereichen empfohlen, nıcht aber im Bereich
der thık Hıer herrscht weıterhın iıne gewlsse Bevormundung der Gläubigen
durch die Hıiıerarchie. Aufgabe der evangelıschen Theologıie 1Sst, dıie herrliche Te1-
heıt der Kınder (jottes AdUus der Botschaft der Rechtfertigung herauszuholen und
überzeugend darzulegen. Nıcht dıe Freiheit unter dem (jesetz soll hıer hervorge-
hoben werden, sondern umgekehrt das Gesetz der Freıiheıt, on der Jakobusbrief
redet

Im 1C! auf die Zukunft des Christentums In Europa. Seı1it acht Jahrhunderten
leben dıe Waldenser als wıinzıge Minderheıit in eiıner ausgesprochenen Dıiaspora-
sıtuation. Dieser Tatbestand und dıe einmalıge ahrung, dıe damıt verbunden 1st,
können für andere Kırchen, dıe ıne wachsende Dıiasporisierung erleben, hılfreich
se1ın und VON Bedeutung werden. Dafür aber ist nötg, diıesen aNzZCH Fragen-
komplex nıcht NUur sozlologıisch behandeln, sondern theologisc aufzuarbeıten.

Im Blick auf die OÖkumenische Gestaltung der Kirche. Die Italıener kennen dıie
bunte Vıelfalt des Katholızısmus, jene verblüffende complexio oppostitorum (d
Umarmung der Gegensätze), VOT der der evangelısche eologe in oroße Verle-
genheıt gerät. DıiIie Itahener en aber keıne Ahnung VO  — der 1e des C:Arist-
lıchen, dıe noch bunter und umfangreıcher, TE1NC uch reiner als dıe katho-
lısche. Aufgabe der evangelıschen Theologie Ist, für dıe 1e des Christlichen In
talıen Zeugn1s abzulegen.

Damıt sınd WIT aber noch nıcht SUNZ nde Es g1bt nämlıch ıne Aufgabe der
evangelıschen Theologıe in talıen, dıe ich unter den oben erwähnten sıieben nıcht
aufgelıstet habe, weıl s1e nıcht eıne Aufgabe unter anderen ist: sondern dıe Aufgabe
überhaupt, diejen1ge, dıe alle anderen egründen und SUOZUSasch beseelen soll Es
1st dıie Aufgabe Im 1C! auf ott und seline Verkündıigung. In talıen ist dıe ede
VON Gott weıtgehend in der Rede VOoNnNn der Kırche aufgehoben. Das Geheimmnis
(Gjottes ırd 1im Geheimmniıs der Kırche verschlungen. DıiIie Folgen sınd einerseılts
ıne mehr oder wen1ger verkehrte Vergöttliıchung der Kırche und andererseıts ıne
entsprechende Verkırchliıchung Gottes, dıe verhängnisvoll für dıe Seelen wırken
kann. jer lautet dıe Aufgabe der evangelıschen Theologıie, dıe Frage nach (Gott
VO  a den kırchlichen Fesseln befreien und auf diese Weılse den Namen Gottes
eılıgen. „Dem Name werde geheiligt”: dıes könnte in der Tat der allumfassende
Leıtspruch der evangelıschen Theologıe In talıen sSeIN. „Dein Name werde gehei-
ligt  c4 ausgerechnet dort, viele andere Namen immer noch und immer WI1IEe-
der geheıligt werden.

Paolo Ricca

(Paolo Rıcca 1st Professor für evangelische I’heotlogie der Facolta Valdese Teo-
LOZ10 In Rom.)

Dieser Aufsatz 1st ebenfalls veröffentlicht In Heılidi Fogel/Matthias Loesch (Heg.
Aus Liebhe und Mitleiden dıie Verfolgten. Momos-Verlag, Neu-Isenburg [1999,
467 ff.
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Wıe en „Gang 1m Labyrınth"
Neuorlientierung 1m ıldungsbereıich des ORK

Die Arbeiıt Erziehung und ökumeniıscher Bıldung In der truktur des Oku-
menıschen ates der Kırchen findet In einem Rahmen Erstmals
wurde ıne Kommissıon für Erziehung Un Öökumenische Bildung (Educatıon and
Eecumenical Formatıon EEF) berufen. Es W ar denn auch eın besonderes Ere1gn1s,
als sıch 1m März 2000 dreißbig nach den Krıterien des ORK für dıe Gremienbildung
berufene Männer und Frauen, Laien und ÖOrdınierte, unge und Altere geme1ınsam
mıt den OÖORK-Mitarbeiterinnen und Miıtarbeıtern für den Bereıich Erziehung und
Ökumenische Bıldung In ONY Poıint, einem Bıldungszentrum der Presbyteriani-
schen Kırche In der Nähe VO  —; New York, trafen. Berücksichtigt wurde auch eın
NSCMCSSCHCI Anteıl VO  - Vertreter/innen der orthodoxen Miıtgliedskirchen und
WEeI1 Beobachter/innen der römısch-katholischen Kırche. Als Moderatorıin hat das
Zentralkomıitee für diese Kommıissıon Pfarrerın Ofelha ega VO  — der Presbyteria-
nıschen Kırche Kubas berufen, ihrem Stellvertreter wurde durch das remıum
selbst Pfarrer Nıcholas Apostola VO  m. der Rumänıisch-Orthodoxen Kırche iın den
USA ewählt

FKın Reichtum unterschiedlicher chrıistlicher Tradıtionen, Kontexte und Öökumen1-
scher Erfahrungen pragte dıe Woche gemeınsamen Arbeıtens und Lebens. An
einem Morgen folgten dıe Miıtglıeder der Kommissıon dem Dırektor des Zentrums
auf dem Gelände des angelegten Labyrınths, das ZU Sınnbild der gemeinsamen
Arbeıt wurde. AD vielerle1 Weılse W al diese erste Begegnung der Kommıissıon WI1Ie
eın Gang in einem abyrın Wır können sehen, WIFr gerade gehen, aber dıe
Wegführung 1st nıcht einfach. Wır überqueren viele Wege, und in unserem Pro-
C555 wachsen und entwıckeln sıch GUe Sıchtweisen und NECUEC Perspektiven, ohne
dass WIT dıe Erinnerungen Vergangenes VETSCSSCH wollen.““ SO 1st 1im Bericht
über dıe gemeinsame Arbeıt testgehalten.

In der ersten Sıtzune dıe Erfahrungen und Kontexte der Teilnehmerinnen
un Teilnehmer Ausgangspunkt und Inhalt der gemeiınsamen Arbeıt. So kamen Bıl-
dungsinıtiatıven FÄRER A1ıds-Problematıik In Afrıka, Versöhnungsarbeıt 1im Mıiıttleren
ÖOsten, Bewusstseisbildung 1mM Blıck auf dıe Problematık der Landvertreibung In
vielen Teılen Lateinamerıikas, polıtısche und gesellschaftlıche MDruche iın Miıttel-
und Osteuropa ZUrT prache

Neue Abteilung In Genf und ZemeiInsame ufgaben
/Zuvor bereıts hatte der ORK seiıne Arbeıtsstruktur in Genf 1mM Bereıch Bıldung

und Erzıiehung LICUu geordnet. Bısher verstreut wahrgenommene Bıldungsaufgaben
sınd Jetzt wıieder in einem eıgenen eam für Erziehung und Okumenische Bıldung
1m Bereıich „„1ssues and Themes‘“‘ zusammengefasst. DiIie Arbeıit wırd VO  am} Pfarrer
S1imon Oxley koordiniert. „Die Absıcht ist dabeı, Erfahrungen in eınen Dıalog miıt-
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einander bringen und das Verständnis ökumenischer Bıldung über dıe Gren-
Zen der Kırchengemeinschaften hinaus auszuwelten.““

Insgesamt ergeben sıch für das eam und dıe Kommıissıon olgende ufgaben
Verständnıs und Praxıs ökumenischen Lernens stärken;:
Unterstützung der kırchlichen Bıldungsarbeit innerhalb der christlichen
Geme1ninschaften und der Welt einschließlich der Schaffung VOoNn Voraussetzun-
SCH für 1ine Praxıs persönlıcher Nachfolge und Miıssıon, der Entwicklung VO  —
Führungsqualıitäten Ehrenamtlıcher und theologische Bıldung;Okumenische theologische Ausbıildung un! geistlıche Bıldung;
Famılıen, Gemelinden und kırchenverbundenen Eınriıchtungen dazu verhelfen,
integrierte Lerngemeinschaften werden:
Dıskussion und Bearbeitung drängender pädagogıischer Fragestellungen un:
Entwıcklungen.

Das ist eın anspruchsvolles Programm, das konkreter Projekte und Inıtıatıven
bedarf, dıe konsequent auch die Vernetzung unterschiedlicher Ebenen VOoN Kır-
chengemeinden bıs hın ZUT weltweiten ÖOkumene fördern und unterstutzen In Genf
geschıeht In der Produktion VON Lernmaterıalıen, aber auch iın der Reflexion und
Weıterentwıcklung VON ökumenischem Lernen. Bereıts In eiıner Konsultatiıon 998
wurden eın Studienprozess Theorie und Praxıs ganzheıtliıcher Bıldungsansätze
verabredet oder Inıtiatıven elıner femmnistischen Pädagogık vorangetrieben.

Es 1st ıne Aufgabe für die KOommıi1ssıon, bereıts laufende Projekte in Genf, dıie
das eam der Kommıissıon vorstellte, krıitisch unterstützen Hıer sınd CciinNen

Erstellung einer Studie ganzheıtliıcher Bıldung (Holıstic Educatiıon Study)
Weıterentwicklung VON Methoden und Instrumenten des Okumenischen ernens
VOCAaCY Networkıng als pädagogische Herausforderungen
Stipendienprogramme
Laienorientierte Programme
Okumenische theologische Ausbildung
Famılıe und Schule als rte der Glaubensbildung

Globalisierung und Pluralisierung fordern Bildung heraus
In der ersten Sıtzung der Kommıissıon dıie Erfahrungen und Kontexte der

Teilnehmer/innen Ausgangspunkt und Inhalt der gemeiınsamen Trbeıt Arbeitser-
gebnisse, inhaltlıche Bereıiche, Überlegungen Methoden und ZUT Kommunika-
t10n zwıschen den verschledenen Ebenen sınd In einem Bericht der Kommission
zusammengefasst.

Darın ırd festgestellt, dass Ökumenische Bıldung insgesamt VonNn Dynamıken
herausgefordert 1st, dıe sıch hınter den Schlagworten Globalisierung Un Plurali-
sierung verbergen. In der Bearbeitung der davon geprägten Sıtuation kann ANSC-
knüpft werden das. Wäds dıe Achte Vollversammlung des ORK 1im Dezember
99% in Harare sagl: .„Die Vısıon hınter der Globalisierung steht in Konkurrenz ZUT
Vısıon der Oikoumene, der Einheit der Menschheit und der aNnzecn bewohnten
Erde Die g10  isıerte Oikoumene der Herrschaft bıldet einen Gegensatz ZUT
Oikoumene des aubens und der Solıdarıtät, dıe dıe motivierende Kraft und Irıeb-
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feder für dıe ökumenische Bewegung darstellt Dıiıe Logıik der Globalısierung INUSS
durch en alternatıves Lebenskonzept der Gemeininschaft in1e 1n Frage gestellt
werden.feder für die ökumenische Bewegung darstellt. Die Logik der Globalisierung muss  durch ein alternatives Lebenskonzept der Gemeinschaft in Vielfalt in Frage gestellt  werden. ... Die Vielfalt bietet reiche Ressourcen und Optionen für durchführbare  Lösungen, wenn die Geschichten, Erfahrungen und Traditionen anderer Menschen  anerkannt werden und einzelne Christen, ökumenische Gruppen und Kirchen  gemeinsam nach Alternativen suchen, die das Leben auf Erden bejahen und erhal-  ten!“  Die Ökumene des Glaubens und der Solidarität gilt es zu gestalten. Die Kom-  mission hat Bereiche und Aufgaben formuliert, in denen Aktivitäten und Projekte  stattfinden sollen. Die Stichworte sind: Familie, Ausbildung ökumenischer Lei-  tungspersonen, Gottesdienst und Spiritualität, Erziehung zur Mission.  Die Kommission versteht sich als eine Lerngemeinschaft, in der eine partizipa-  torische Arbeitsweise und die Verwendung innovativer Tagungsmethoden dem  Anspruch und der Pozessorientierung ökumenischen Lernens gerecht werden sol-  len. Offenheit für experimentelle Methoden, Kleingruppenarbeit und Formen, die  eine Einbringung des lokalen Kontextes der Mitglieder ermöglichen, sind für die  weiteren Treffen verabredet worden.  Es wurden auch Fragen an die Kommission herangetragen, für die bislang noch  keine Formen der Bearbeitung gefunden werden konnten.  So hat Sam Kobia, Exekutivdirektor des Arbeitsbereiches „Inhalte und Themen“  des ÖRK, engagiert dafür plädiert, die Frage der „Wiederherstellung, Wiederent-  deckung und Wiederlangung der Würde der Völker Afrikas‘“ zu einem Thema der  Kommission zu machen. Er betonte die zentrale Bedeutung, die Bildung und Ler-  nen für diesen vom Zentralkomitee beschlossenen Schwerpunkt für die Arbeit des  ÖRK hat.  Ökumenisches Lernen kann gelingen dufch prozessorientierte ökumenische  Erfahrungen. Eine Reihe von Sinnbildern wurden in der Kommission genannt,  deren Herstellung und Gestaltung einen Rahmen für solche Erfahrungen sein kön-  nen: offene Räume, Brücken bauen, sichere Räume, über den eigenen Tellerrand  schauen und ein spiralförmiges Verständnis von Lernen, bei dem Einbezogensein  und Engagement immer wieder überprüft und erneuert werden können. Dazu brau-  chen die Kommission und die Arbeit des ÖRK eine kritische Begleitung der öku-  menischen Familie, von den Gemeinden vor Ort, den regionalen und nationalen  Kirchen bis hin zu den kontinentalen ökumenischen Netzen. Die neue Zeitschrift  EEF — NET (News — Information — Discussions on Ecumenical Learning) und die  Internet-Seite www.Wcc-coe.org/wcc/what/education/index-e.html sind dazu hilf-  reiche Instrumente.  Peter Schreiner  (Peter Schreiner ist wissenschaftlicher Mitarbeiter am Comenius-Institut _in  Münster, zuständig für Evangelische Bildungsverantwortung in Europa und öku-  menisches Lernen.)  386DiIie Viıelfalt bletet reiche Ressourcen un Optionen für durchführbare
Lösungen, WECNN dıe Geschichten. Erfahrungen und Tradıtionen anderer Menschen
anerkannt werden und einzelne Chrısten, ökumenische Gruppen und Kırchen
geme1ınsam nach Alternatıven suchen, dıe das Leben auf Erden bejahen und erhal-
ten!“

DIie Okumene des aubens und der Solıdarıtät glt gestalten. Die KOm-
mi1ss1ıon hat Bereiche und ufgaben formuhert, in denen Aktıvıtäten und Projekte
stattiinden sollen. DiIie Stichworte S1Ind: Famuilie, Ausbildung ökumenischer Lei-
[uNZSDErFSONEN, (Jottesdienst Un Spiritualität, Erziehung ZUTF Missıion.

Die Kommıiss1ion versteht sıch als ıne Lerngemeinschaft, in der ıne partızıpa-
torısche Arbeıitsweise und dıe Verwendung Innovatıver Tagungsmethoden dem
Anspruch und der Pozessorientierung ökumeniıschen ernens erecht werden sol-
len Offenheit für experımentelle ethoden, Kleingruppenarbeıt und Formen, dıie
ıne Einbringung des okalen Kontextes der Miıtglıeder ermöglıchen, sınd für dıe
weıteren Treffen verabredet worden.

Es wurden auch Fragen dıe Kommıssıon herangetragen, für die islang noch
keıine Formen der Bearbeıtung gefunden werden konnten.

So hat Sam Kobıia, Exekutivdirektor des Arbeıtsbereiches ‚„„‚Inhalte und Ihemen:‘‘
des ORK, engaglert dafür plädıiert, dıe rage der „Wiıederherstellung, Wilederent-
deckung und Wiıederlangung der Würde der VölkerAfı einem TIThema der
Kommıiss1ion machen. Er betonte dıe zentrale Bedeutung, die Bıldung und Ler-
191301 für diıesen VO Zentralkomitee beschlossenen Schwerpunkt für dıie Arbeıiıt des
ORK hat

Okumenisches Lernen kann gelıngen dufch prozessorientierte ökumenische
Erfahrungen. iıne Reihe VON Siınnbıildern wurden in der Kommıssıon genannt,
deren Herstellung und Gestaltung eınen Rahmen für solche E  rungen seInNn kön-
NCNn offene Räume, Brücken bauen, siıchere Räume, über den e1igenen Tellerrand
schauen un! eın spıralförmıges Verständnıs VON Lernen, be1 dem Einbezogensein
und Engagement immer wıieder überprüft und erneuer' werden können. azu brau-
chen dıe Kommıissıon und dıe Arbeıt des ORK ine krıitische Begleitung der Oku-
menıschen Famılıe, VO  D den Gemeıinden VOT Ort, den regıonalen und natıonalen
Kirchen bıs hın den kontinentalen ökumeniıschen Netzen. Dıiıe NeCUEC Zeıtschrift
EEF NET CWS Informatıon Discussions Ecumeniıical Learnıng) und die
Internet-Seite WWW.WCC-Coe.org/wcc/what/education/index-e.html sınd dazu hılf-
reiche Instrumente.

Peter Schreiner
(Peter Schreiner LST wissenschaftlicher Mitarbeiter Comenius-Institut In
Münster, zuständig für Evangelische Bildungsverantwortung In Europa und OÖku-
menisches Lernen.
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Konfessionsverschledene Famıhien

| Eın Forschungsbericht‘

Fragestellung
Die Bındungen zwıschen Indıyıduum und kırchlichen Institutionen werden

brüchiger, der Stellenwert VO  S Relıgıon für die persönlıche Lebensführung des
Eınzelnen verhert Bedeutung. Die Ursachen cdieser Entwıcklung werden häufig
In den gesellschaftlıchen Entwicklungstendenzen gesehen, dıe in der Sozi0logıe
miıt Begriffen WI1Ie Säkularısıerung und Indıyvidualısıerung beschrieben werden
aC Pıckel Die Rationalısıerung der Welt und ihre Modernıisierung
haben dazu eführt, dass tradıtionelle, rel1g1Öös gefärbte Deutungsmuster heute Ur
noch wen12 Bedeutung besıitzen und WENN, dann höchstens noch für dıe äaltere
(jeneration. Jene tradıtionell relıg1ösen Elemente W1e das Tischgebet werden
immer seltener tradıert und sınd zunehmend AaUuUs dem Ntag verschwunden
(Köcher Wiıe sich diese modernen gesellschaftlıchen Entwicklungsprozesse
auf eheliche und famılhale Bezıehungen auswırken und W dr dann, WENN dıie Ehe-
partner unterschiedliche Konfessionen aben, 1st die Leıtifrage, der in dAesem Be1-
trag nachgegangen werden soll Es geht un dıie rage nach der Bedeutung der KOn-
fession für die konfessionsverschliedenen hen und Famılıen.

Im Gegensatz eilıner konfessionsgleichen Ehe mMussen 1n der konfessionsver-
schıedenen Ehe Entscheidungen getroffen werden. dıe durch dıe Tatsache der Kon-
fessionsverschiedenheıt berührt S1nd. In einem dazu durchgeführten Forschungs-
projekt sollte geprüft werden, inwıewelt be1 diesen Entscheidungen Kon-
fTlıkten kommt

ass Schwierigkeiten kommen kann, War lange eıt eıne Posıtion, die
früher sehr deutliıch Sucker, Lell Nıetzschke 1959; Bühler später Wen1-
SCI eutilic Zur konfessionsverschiedenen Ehe aber immer noch VON
den Kırchen geäußert wurde. Heute 1st das kaum noch der Fall, e1] dıe konfess1-
onsverschıedene Ehe als Normalfall (Neuner angesehen wiırd, und das
IThema weıtestgehend aus der Dıskussion verschwunden ist Hıer sollen aber nıcht
prımär kırchliche Posıtionen ZUT Dısposıtion geste werden, denn dıe erkenntnis-
leıtende Annahme 1st ıne andere: Im Gegensatz den durch dıe Kırchen TE-
enen Posıtionen, dıe in der Tatsache der Konfessionsverschiedenheit bereits e1in
problemgenerierendes Moment sahen, wurde In diıeser Untersuchung dıe Konfes-
s1ıonsverschiedenheıit rein als sozlalstatıistisches erkmal verstanden. Alleın aus

Dıie in MAhesem Beıtrag dargestellten Ergebnisse wurden In dem Institut für Soziologıe
der arl VOIN Ossıietzky Universıtä: Oldenburg unter der Leıtung ON Prof. Dr. Dr
Nave-Herz durchgeführten ojekt „Vereinigt und doch getrennt? Der Alltag, dıe rel1-
g1Öse Erziehung und dıe besonderen TODIeEmMe 1n Famılıen mi1t 1UT einem evangelıschen
Ehepartner‘“‘ erforscht (Logemann (jefördert wurde das Projekt VOoN 1997 bıs 2000
UuUrc dıie Hanns-Lilhje-Stiftung.
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dem Vorhandenseıin dieser Dıfferenz können aber noch keıne Rückschlüsse auf die
Konflıktanfälligkei diıeser kEhen SCZOSCH werden Entscheıidender für möglıche
Konflıktlagen sınd dıie der Soz1alısatıon erworbenen Wahrnehmungs- Denk-
und Handlungsmuster dıie genannten Dıspositionen dıe auch durch cdıe
Konfession gepragt SCIN können. Idiese Dısposiıtionen wurden der durchgeführ-
ten Untersuchung — Anlehnung den französıschen Soziologen Pıerre OUT-
dieu als „rel1g1öses Kapıtal” bezeichnet.

Theoretische Konzeption der Untersuchung un iıhre operationale Umsetzung
Die theoretische Konzeption

Wıe erwähnt besaß der Diskussion dıe konfessionsverschiedene Ehe
ange eıt dıie These Gültigkeıit dass diese epaare und Famılıen Schwierigke1-
ten oder Probleme hätten dıe verkürzt gesagtl MI1tL der Tatsache der verschlede-
19050| Konfessionen egründe wurden

In der hıer vorgestellten Arbeıt ırd anderen These die auf dıie Überle-
SUNSCH VO  i Dellbrügge zurückgeht der Vorzug gegeben Für Dellbrügge stellt
nıcht dıe Konfessionsverschiedenheit das dıfferenzierende Krıterium dar sondern

führt dıe Unterscheidung latenter und manıifester Konfessionsverschiedenheıiıt
C (Dellbrügge Unter manıfester Konfessionsverschiedenheit versteht
dıe nach außen hın sıchtbare Konfession wohingegen unter latenter Konfess1i-
onsverschıiedenheıt 111C ITE Haltung versteht dıe mıiıt I0 rel121Öös
aber auch miıt „WCNISCI rel1g1Öös beschrıieben werden kann Daraus schlussfolge:
Dellbrügge dass / „vilelfältige atente Konfessionsunterschiede be1l manıfes-
ter Konfessionsgleichheıit o1bt“ (Dellbrügge 085 519) h CIMn nach außen hın
konfessionsgleiches Ehepaar kann sıch bzgl SC 1NNECTICI) relıg1ösen Haltung
euiiic voneınander unterscheıiıden Nach dem Verständnis Dellbrügges al die-
SCS aar ann als latent konfessionsverschieden bezeichnen

An diese Überlegung anknüpfend wurde der Untersuchung versucht JENC
TIGn Haltungen als Dıspositionssystem verstehen und S1C ihrer Intensıiıität

erfassen Eın System VON 1sposıtionen das dıe Wahrnehmungs- Denk- und
Handlungsschemata soz1ı1aler Akteure konstitulert sıch gemäß den Überle-
SUNSCH des französıschen S5Sozlologen Bourdıeu der erfügung über spezıfisches
Kapıtal (Bourdıieu Deshalb wurden hler Anlehnung dıie Bourdıieu-
schen Überlegungen bestimmte, diesem Zusammenhang für bedeutsam gehal-
tene Fragen „rel1g1ösen Kapıtal” zusammengefasst In i1hm spiegeln sıch
dıe indıyvıduellen relıg1ösen Haltungen soz1alen Akteurs wıder Jeder der Ehe-
partner verfügt damıt über CIM persönliches bestimmbares Mal} relıg1ösem
Kapıtal Im Folgenden soll kurz auf dıe theoretischen Grundannahmen der Unter-
uchung CN  CNn werden

Wurde der alteren Lateratur oftmals Cc1in unılınearer Zusammenhang zwıschen
Konfessionsverschiedenheit und Konflıktanfälligkeıt konstatiert belegt anhand
VOoN Scheidungs- und Geburtsstatistiken Zieger oder spezılischen Ent-
scheidungsschwier1igkeıten be1 JIrauung, Taufe und rel1g1Ööser Erzıiehung (Lengs-
feld 970 331%) sollte cdieser Untersuchung dıe Konfliıktfrage wertneutral ANSC-
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SaNnscH werden. Die Konfessionsverschiedenheıt als solche wırd noch nıcht als
problemgenerlierendes Moment angesehen. In den dieser Thematık durchge-
führten qualitativen Interviews ergaben sich allerdings Hınweise, dass AdUSs der e1ge-
LCI Kındheıit oder Jugend übernommene Wahrnehmungs- oder Deutungsmuster
sıch HIS in dıe egenwar! erhalten hatten DbZW. in Folge des ehelıchen /usammen-
lebens überdacht oder revıdiert wurden. Hıer wurden also sozlalısatıonsbedingte
Prägungen ıchtbar vgl Berger Luckmann dıe spater 1ın iıne geme1n-
Samlec Wiırklıchkeit überführt werden (Berger Kellner Entscheidend ist
1U  —_ dıie Intensıtät bestimmter relıg1öser Haltungen und dıe Abweichungen In der
Ehepaarkonstellation.

Ahnlich WI1e dıe VON Berger und Luckmann vertreftene These der eXTITemMeEn
Bedeutung primärsozı1alısatorıscher Erfahrungen Berger Luckmann 1996, 145),
gehen auch dıe Überlegungen VO  — Bourdieu in diese KRıchtung. Er sıeht das VCI-

bındende Element zwıischen Vergangenheıt und Gegenwart in dem Habiıtus, den eın
soz1laler Akteur besıtzt. Der Habıtus, edacht als System VOIl Dıspositionen, wurde
WAar in der Vergangenheıt erworben, se1ıne Wırkung reicht allerdings bıs In dıe
Gegenwart und Zukunft hıneln (Bourdieu 1987, Der Habıtus, Bourdieu,
drückt sıch in Orm inkorporlierten Kapıtals AUS (Bourdıieu 1983, 8/) Kapıtal und
Habıtus sınd damıt In der Bourdieuschen Konstruktion auf das Engste miıteinander
verschränkt.

DIie hınter dıiesem Konzept stehende theoretische Annahme ist 1eNE; dass oroßhe
Unterschiede in der Verfügung über rel1g1Ööses Kapıtal Konflıkten führen kön-
NenN und dass umgekehrt 1ne Mınımilerung der Dıfferenz auch konfliıktreduziıierend
wirkt. Die CNSC Verknüpfung VON relıg1ösem Kapıtal und Habıtus bedeutet auch.
dass muıt eıner ungleichen Kapıtalausstattung auch eın anderer Habıtus einhergeht.
Der Habiıtus, der das Wahrnehmungs-, Denk- und Handlungsschema der Partner
beeinflusst, erklärt demnach auch das /ustandekommen VOoNn Konflıkten ämlıch
durch äahnlıche Wahrnehmungsstrukturen WIe auch gleichzeıtig eın denkbares
Nıchtzustandekommen. In diesem Fall werden möglıche Konfliıktanlässe derart
unterschiedlich klassıfizıert und bewertet, dass SCAHNEHIIC keinem Konflıkt
kommt Der Vorteil eıner olchen Konstruktion denn nıchts anderes als e1in heu-
ristisches Konstrukt stellt das relig1öse Kapıtal dar 1st, dass die Strukturen der
Vergangenheıt, also gewIlsse Tradıtionen, in ıhm berücksichtigt werden. Noch
bedeutsamer aber ist dıe Tatsache, dass Unterschiede aufgrund unterschiedlicher
erfügung über Kapıtal als Machtpotenzı1ale gedeutet werden können, dıe ihrer-
se1ts Eınfluss auf bestimmte, 1n dıiesem Kontext relevante Entscheidung en kön-
nen Denkbar waren OnTIlıkte be1 der Entscheidung über dıe Irauung und dıe
Taufe SOWIE dıe Konfessionswahl, aber auch be1 der Ausgestaltung eıner relıg1ösen
Erziehung.

DD Die Operationalisterung der theoretischen Konzeption
Angesiıchts der dargestellten Bedeutung, dıe das Konstrukt des relıg1ösen Kapı-

tals für dıese Fragestellung besıtzt, soll diıeser Stelle kurz auf seiıne Operationa-
lısıerung eingegangen werden. Miıt der rage, W1e Relıgijosıtät CSSCI sel,
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en sıch bereıts zahlreiche relıg1onswıssenschaftliıche Untersuchungen eschäf-
tıgt iıne der Kernifragen der Operationalısıerung bestand immer darın, ob das Phä-

Relıgiosität sinnvollerweılise besser als ein eindımens1ıonales oder als eın
mehrdimens1ı1onales operationalısıeren se1 stellt sıch Relıg1i0s1tät als emp1-
riısche Kategorie eher als ıine Dımens1ion mıt verschıiedenen Ausprägungen dar
oder in Form mehrerer Dimensionen mıt unterschiedlichen Ausprägungen”? Für
diese Fragestellung wurde einem mehrdimens1ıonalen /ugang der Vorzug gewäh
(vgl Glock e1] anzunehmen W: dass In modernen, komplexen Gesell-
schaften unterschiedliche Formen der Relıgi0s1tät gäbe

Aus diesem Grunde wurden dre1 voneiınander unabhängige Dimensionen 4B

Konzeptualısıerung des relıg1ösen apıtals gebilde Relıigi0s1tät, Kırchlichkeit
und Konfessionalıtät. Diese konzeptionelle Idee basılert auft der Annahme, dass
Indiıviduen nıcht notwendigerweise auf den konstrulerten Diımensionen gleich rel1-
S1ÖS sınd vgl OC 1969, 53)

Methodische Vorgehensweise
In dem Projekt wurden zunächst qualitative Interviews durchgeführt, mıiıt den

daraus SCWONNCHNCH Erkenntnissen iıne schrıftliche Befragung anzuschlıießen. An
der Untersuchung beteiligten sıch 31 konfessionsverschleden verheıratete Partner,
wobe1l sıch einem sehr groben Teıl evangelısch-katholische Paare han-
delte Die Befragung regional begrenzt und hre Ergebnisse besıtzen keine STa-
tistısche Repräsentatıivıtät.

An der schriftlichen Befiragung beteiligten sıch 199 Frauen un 1792 Männer. Das
Durchschnittsalter der Frauen Jag be1l 43 ahren, das der Männer be1l Jahren.
WEe1 Drittel der Befragten hatten nach 98() geheıratet. Die höheren Bıldungsab-
schlüsse in der Stichprobe überrepräsentiert. 13 Prozent der Befragten

selbst AaUuUs einem gemischtkonfessionellen Elternhaus.

Darstellung ausgewählter Ergebnisse
Zunächst soll mıt der Darstellung des relıg1ösen Kapıtals begonnen werden. Im

Weıteren geht dann dıe Frage nach der Bedeutung der Konfess1ion 1m
gemischtkonfessionellen Paarsystem, dıe Entscheidung bzgl der Kasuahen
Trauung und Taufe, dıe rage nach der relıg1ösen Erziehung und dıe Frage
nach Konflıktanfälligkeiten in diesen Ehen aufgrun der Konfessionsverschieden-
he1it. Diese Frage scheımnt angesichts des gewählten theoretischen /Zugangs und SEe1-
NCT Annahmen besonders interessant.

AF Das Vreligiöse Kapital
Be1 dem als heuristisches Konstrukt bezeichneten relıg1ösen Kapıtal andelt

sıch ıne aus dre1 Varıablen zusammengesetzlte Gesamtvarıable (Gesamtkapı-
talındex) Eıne der dıfferenzierenden Dımensionen ist dıe Religiosität, dıe sıch
wiıederum AUSs vier verschıedenen Varıablen ZzusammeNSsSeTtZTt Dazu zählen dıie Fra-
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SC nach der relıg1ösen Selbsteinschätzung, der eigenen relıg1ösen Erzıehung, nach
der Intensı1ıtät des Betens und des Glaubens. Ohne näher auf dıe Jeweılıge Verte1-
lung der Varıablen einzugehen, zeigen siıch für dıe Untersuchungsgruppe olgende
Unterschiede. Unter Bezugnahme auf Ergebnisse der Umfrageforschung lässt sıch
das Sample als „überdurchschnuittlich‘“‘ rel121Öös bezeichnen, denn dıe Ergebnisse
der relıg1ösen Selbsteinschätzung lıegen über den Bewertungen repräsentatıver
Bevölkerungsumfragen vgl Noelle-Neumann Köcher Hınsıchtlich der
Dıfferenzierung nach Geschlecht und Konfession zeigen sich Unterschiede
zugunsten der Frauen als auch der Katholıken: beıde Gruppen schätzen siıch selbst
relıg1öser ein als ıhr Pendant. Insofern kann hlıer von einer doppelten Dıfferenz
gesprochen werden. Da siıch be1l der Untersuchungsgruppe evangelısch-
katholische hen andelt, waäare aufgrund der doppelten Dıfferenz ine höhere Kon-
[lıktanfälligkeit jedenfalls W d den Vergleich konfessionsgleichen Ehe
betrifft — erwartbar.
en der Dımension Relig10s1tät gab aber auch noch die der Kırchlichkeit.

Mıt ıhr wurden Varıablen WIEe die Kırchgangshäufigkeit, das kırchliche Engage-
ment SOWIeEe die Bewertung des persönlıchen Verhältnisses ZUT Kırche erfasst. Ihr
Verhältnis ZUT Kırche bewerten dıe Frauen WAar posıtıver als dıe Männer: be1ı der
konfessionellen Dıifferenzierung zeıigt siıch aber eher iıne krıtisch-distanzierte
Posıtion be1 den Katholıken. Diese krıtische Dıstanz hätte 11a aufgrund eıner Alt=
geme1n intensıveren Kırchenbindung nıcht zwangsläufig Protestanten
außern sıch zufriedener.

Für den Kırchgang lässt sıch en Ööherer Anteıl VO  —; regelmäßigen Kırchgängern
nachweisen. Frauen und Katholıken welsen auch 1n dıiıesem Fall iıne höhere Inten-
SItÄt auf. Kırchliches Engagement trıfft für 40 Prozent der Untersuchungsgruppe

Diese posıtıve Abweıchung einem repräsentatıven Querschnıitt lässt für dıe
Untersuchungsgruppe konfessionsverschiedener Ehepaare auf viel Identifikations-
potenzıal mıt der eigenen Kırche schließen.

Eın etztes Konstitutionselement für das relıg1öse Kapıtal stellt die Dımension
der Konfessionalität dar. S1ıe wırd über dıe rage nach dem Stellenwert der eigenen
Konfess1ion erhoben. Anzunehmen wäre, dass gemä der allgemeınen Entwicklung
dıie Bedeutung, der Stellenwert und damıt auch das Identifikationspotenzial mıt der
eigenen Konfession geringer austfällt. Insgesamt wırd aber der Stellenwert der
eigenen Konfession als eher wichtig eingeschätzt; allerdings ze1gt dıe geschlechts-
spezılısche Dıfferenzlerung, dass dies überwiegend für Frauen zutrıfft; Männer

macht werden.
verneinen dieses eher. Konfessionelle Unterschiede können dagegen nıcht dUSSC-

Alle dre1 beschriebenen Diımensionen wurden anschlıeßend einem relhlg1ösen
Gesamtkapitalindex zusammengefasst. Das Verfahren bletet den Vorteıl, durch dıe
Dıfferenzierung sowohl Unterschiede In den einzelnen Dımensionen AdUSZUMmMa-
chen, aber auch ein „rel1z1öses Gesamtkapıtal“ PIO Partner erheben. Diese Form
der Dıifferenzlierung ist iın Anlehnung die Bourdieusche Unterscheidung ın Kapı-
talvolumen und Kapıtalstruktur, also Jenes Verhältnıis, 1n dem dıe konstrulerten
Kapıtalsorten zue1nander stehen, VOTSCHOMM:! worden (vgl Bourdieu 1998, 18)
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In der Analyse ze1igt sıch. dass dıe Frauen über mehr rel1g1Öses Gesamtkapıtal
verfügen als dıie Männer Tab. Be1 eiıner konfessionellen Dıfferenzierung fallen
dıe Unterschiede In der Verfügung dem Gesamtkapıtal allerdings wesentlıch
geringer aus Hınsıchtlich der Kapıtalstruktur das Verhältnıis. In dem dıe dre1
Kapıtalarten zueınander stehen sınd dıie ogrößten Unterschiede zwıschen den art-
nNeTN be1 der Dımens1ion Konfessionalıtät konstatıeren; dıe Irennung nach Kon-
fessionszugehörigkeıt welst dagegen rößere Unterschiede be1l der Diımension
Relıgiosität auf.

Tab. Mıttelwertvergleıich der jeweılıgen Indices des relıg1ösen Kapıtals
dıfferenzıert ach Geschlecht und Konfession

1rcN- Konfes- (Jesamt-Relig10-
S13 ıchkeıit s1ionalıtät kapıtal

AM
Frau 183 265 BA Z 195 2,39 159 20,38Geschlecht
Mannn 147 231 I Z 16 / 1,98 136 17,69

katholisch 153 265 147 Z 162 2,29 136 19,96Konfession I5$ 245 e 282evangelısch 174 221 138 19,22
ist das arıthmetische ıttel f  ıttelwe:

Unter einem konflıkttheoretischen Aspekt 1st 1U  —_ dıe Frage interessant, WIe sıch
dıe Unterschiede nach der eweıls betrachteten konfessionellen Paarkonstellatiıon
verhalten. (nbt mehr Dıfferenz in der eiınen Paarkonstellatıon als in der anderen
oder sınd dıe Unterschiede eher margınal”? Aufgrund der Samplestruktur können
WEeI1 unterschiedliche Paarkonstellationen gebilde werden. Eıine Konstella-
t10on muıt evangelıscher Tau und katholischem Mann und iıne zweıte Konstellation
mıt katholischer Tau und evangelıschem Mann. Eın Vergleıich beıder Paarkonstel-
latıonen verdeutlıicht, dass dıe Konstellatıon katholısche Tau und evangelıscher
Mann mehr Gesamtkapıtaldıfferenz aufweilist als dıe Konstellatıon evangelısche
Tau und katholıscher Mann. Das bedeutet aber nıcht zwangsläufıg, dass Konstel-
latıon 1NS konflıktanfälliger ist als Konstellatıon Zwel, denn nıcht NUTr das Kapı-
talvolumen, sondern auch se1ıne Struktur und der mıt dem Kapıtal verbundene
Habitus, sınd in der Gesamtıinterpretation berücksichtigen. Da e erfügung
über rel1z1öses Kapıtal In der Bourdieuschen Konzeption CHNE mıt der rage VCI-
bunden 1st, WT VON beıden dıe Definıtionsmacht auf bestimmten Entscheidungs-
gebileten besitzt, stellt sıch olglıc dıe rage, ob dıe geschlechtsspezıfischen
Unterschiede auch 1im Zusammenhang mıt den treffenden Entscheidungen Rele-
Vanz en Denn Kapıtalvolumen bedeutet Verfügungsmac und letztlich Ent-
scheidungsmacht. DIe in dAesem Fall relatıv ahnlıche Kapıtalverfügung lässt aller-
dings auf UT wen1g Konflıktanfälligkeıt schhlıeßen.
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Die Bedeutung der Konfession
Wurde dıe Frage nach der Bedeutung der Konfession als C1MN Bausteıin des

relig1ösen apıtals beleuchtet geht den Versuch der Beantwortung
cdieser Frage umfassenderen Verständnıs Auf der Indıvidualehbene wurde
der Trage nach der subjektiven Bedeutung der Konfession für cdıe epartner nach-

Hıer können WEeI Sichtweisen unterschıeden werden DIe Einschätzung
der CISCHCH Konfession Selbstsicht) und dıe Einschätzung der Konfession des
Ehepartners (Fremdsıcht) Interessant 1sSt ob und INWI1eEWEITL Selbst und Fremdsıiıcht
korreheren Ferner kann auf der Indiıyıdualebene möglıchen Veränderungseffekten
bzgl der Konfession des Partners nachgegangen werden

Hatte sıch gezeıgt! dass die CISCHC Konfession entigegen der
Annahme — csehr POS1UV beurteilt wurde stellt sıch nunmehr dıe rage ob dıe
Fremdsıcht über die Konfession des Partners ebenso DOSIUV austia oder ob S1C

negatıver gepragt 1st.
Unsere Daten ZC1SCNH, dass den Männern dıe Konfession der Partnerıin nıcht S

wichtig 1st (32 %n %) 4() Prozent der Frauen können SICH. — Gegensatz
Prozent der Männer deren Konfession nıcht als dıe CISCHC vorstellen DıiIie kon-

fessionelle Dıfferenzierung dass 46 Prozent der Protestanten sıch dıe Kon-
fession des Partners nıcht als dıie CISCHNC vorstellen können (47 / der Katholıken)
Be1 der Berücksichtigung beıider Varıablen also Selbst- und Fremdsıcht wırd
nochmals das 1ldentıtätsstiftende Zusammenspiel be1l den Frauen deutlich denn

Prozent der Frauen denen dıe CISCNC Konfession wiıichtig 1ST SCNHh auch dass
Die sıch dıie des Mannes nıcht als dıe CISCNC vorstellen können Be1l den Männern
trıfft dieses /usammenspiel lediglıch auf 28 Prozent

Hınsıchtlich der Überprüfung der angesprochenen Veränderungseffekte 105
ber der Konfession des Partners 1 Verlauf der Ehe ist SCNH, dass napp dıe
Hälfte der Untersuchungsgruppe solche Veränderungen nıcht wahrgenommen hat
Tab. Z Idie UÜbrigen sehen dıe Konfession des Partners heute ber mehrheitlich
posıtıver (34 7o) als krıtischer (14 %)

1ab Eınstellungsveränderungen gegenüber der Konfession des Partners

n
iıch en heute DOS1IlLver I7 34 .3
ich sehe SIC heute krıtischer 54 143
keine Veränderung 164 46.1
ich habe mich 116 damıt ause1ınandergesetzt 19 5:3

gesamt 356 100

Für dıe Frage nach der Bedeutung der Konfessionsverschiedenheit aqauf der Indı-
vidualebene sollen dıe Punkte nochmals kurz zusammengefasst werden Dass cdıe
Frauen ihrer Konfession mehr Bedeutung zuschreıiben als dıie Männer auf-
TUnN! der Ergebnisse des relıg1ösen apıtals erwartbar Erwartbar WarTr allerdings
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nıcht, dass dıe Katholikeh‚ Was dıe Haltung gegenüber der Konfession des Partners
angeht, sıch toleranter verhalten als dıie Protestanten. Aufgrund der JTatsache, dass
Katholıken 1m Gegensatz Protestanten ıne höhere Kırchenbindung, INCSSCH
z. B den Dımensionen Gottesdienstbesuch und Verbundenheıit mıt der Kırche
(Noelle-Neumann Köcher 1997, 279; 2741), aufweılsen. anzunehmen., dass
sıch diese stärkere Bındung auch in eıner Abgrenzung gegenüber dem Anderen
hıer dem protestantischen Partner zeigen würde. Diese Annahme I1LLUSS für dıe
hıer untersuchte Stichprobe jedoch revıidiert werden.

Die Entscheidung ber Irauung und Iaufe
DIe Entscheidung über dıe Wahl einer kırchlichen Irauung DbZw. über dıe Ent-

scheidung, Kınder taufen lassen, WAar gemäß kırchlicher Verlautbarungen immer
ıne schwierige Entscheidung (vgl Zur konfessionsverschiıedenen Ehe
Denn beide Uptionen tellen 1ın diıesen Ehen eın aktum dar, das sıch in einer kon-
fessionsgleichen Ehe nıcht stellt. So ırd dıe rage, in welcher Konfession
dıe Irauzeremonıie abgehalten werden soll, einem und das untersche1idet S1e
VO  am} der konfessionsgleichen Ehe begründungspflichtigen Prozess. Be1l der Tau-
uns ist noch dıe Möglıchkeıi elıner ökumeniıschen Trauung gegeben, sodass dıe
Entscheidung WAar d sıch nıchtDwohl aber nach außen als Wahl eines
Miıttelweges werden kann. Be1l der Taufe verhält sıch ingegen 5 dass
S1e bereıts ihrer Bedeutung nach eınen ökumenıschen Charakter besıtzt (Schöpsdau
1995, OD TIrotzdem INUSS S1e aber 1m alltäglıchen Lebenszusammenhang in
einem konfessionellen Verständnıs gedeutet werden (vgl Stein 1992, 47), d N

auch ine konfessionell geprägte Entscheidung etroffen werden.
olgende Fragen scheınen eshalb In dıiıesem Z/usammenhang wichtig elche

Akzeptanz besıtzen Trauung und Taufe be1ı diesen Ehepaaren”? Wıe ırd dıe Kon-
fessionswahl argumentatıv egründe! uUun! welche Folgen ergeben sıch daraus für
das Paar?

7 S E Die kıirchliche Irauung
Von den befragten Paaren haben Knapp 9() Prozent sıch für dıie Kasualıe eıner

kırchlichen Irauung entschıeden. Alleın diese hohe Akzeptanz ist bereıts eın Hın-
WEeIS darauf, dass sıch hierbe1 offensic  ıch iıne konflıktfreie Entscheidung
handelt. Dass sıch dıe Entscheidung in 73 Prozent der Fälle auf ONsenNns gründet,
unterstutz obige Annahme. In der Untersuchungsgruppe g1bt ZW. etwas mehr
nıcht-öSkumenische Irauungen, aber be1l einer Dıfferenzierung nach Heıratsjahr
ze1gt sıch, dass siıch se1ıt 083 das Verhältnis nıcht-Skumenischer ökumenıschen
JIrauungen zugunsten letzterer verschoben hat Diese Entwicklung äng maßgeb-
ıch mıt den Veränderungen des katholischen Kırchenrechts

In diesem Z/Zusammenhang ist selbstverständlich VoNn Interesse, WEeSsSSCIH Konfes-
SION äufiger als Iraukonfession ewählt wurde: dıie des Mannes oder dıe der Talr
Deutlichen Vorzug erhält dıie Konfession der Tau (64 n 37 %o) Die konfess10-
nelle Orıientierung verläuft e1 zugunsten des katholischen Ehepartners.
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Be1l der Betrachtung der Jeweılligen Paarkonstellatıon zeıgt sıch noch deutlicher
dıe herausragende ellung der katholischen Konfession als Iraukonfession, aber
auch dıie dominante Rolle der Tau hinsıchtlich dieser Entscheidung Tab. Für
dıe Konstellation evangelısche Frau und katholischer Mann wırd NUur etwas häuft1-
SCI dıe Konfession der Tau ewählt Be1 der umgekehrten Konstellatıon, katho-
lısche TAau und evangelıscher Mann, entscheiden sıch dıe Paare dagegen In Pro-
zent der Fälle für dıe Konfession der Tau Hıer ze1ıgt sıch, dass dıe katholische
Tau hre Konfession ım Vergleich ZUT protestantischen TAauU äufiger durchsetzt.
Welche Gründe für diese Entscheidung verantwortlich sınd, wıird noch zeigen
se1ln. Anzunehmen ware Z:B:. dass sıch der Eıinfluss der Tau durch ıne späatere
Mutterschaft und dıe gof. daran gekoppelte intensivere Zuständigkeit für dıe Kın-
dererziehung erklärt.

Tab Iraukonfession dıfferenziert ach Paarkonstellation

Paarkonstellation Paarkonstellation
FYaAU und kath Mann kath FYAU Un Mann

Iraukonfession %n JIraukonfession %n

evangelısch evangelısc 41
katholısch 45 katholisch H5

sonstiges sonstiges
gesamt 100 147 gesamt 100 150

Wenn dıe Entscheidungen über dıe Wahl eıner kırchlichen Irauung und der
ITraukonfession scheinbar konflı  TEe1 verlaufen, W1e werden dıese Entscheidungen
dann argumentatıv begründet? Den Befragten wurden sowohl pragmatısche als
auch kırchlich-religiöse Giründe ZUT Auswahl geste Als pragmatısche Gründe

vorgegeben: „Nur diese Konfession kam In Frage ii und E Irauung wurde
durch die gewählte Konfession erheblich erleichtert‘“. Letzteres Argument sollte
den Veränderungen der kırchenrechtlichen Bestimmungen echnung tragen. iıne
Dıfferenzierung nach Heiratskohorten ze1gt, dass mıt der Lıberalisierung des
katholischen Kırchenrechts nach 965 1m Zuge des Zweıten Vatıkanischen Konzıls
ıne abnehmende Zustimmung beiden Argumenten testgestellt werden kann. So
lassen sıch In beiıden Statements implızıte Entscheidungszwänge erkennen, dıe dıie
Option einer selbstbestimmten Wahl ausschlıeßen.

V Die aufe
Im Vergleich ZA: kırchlichen Irauung erfährt dıe Taufe be1ı den Befragten eıne

noch höhere Akzeptanz, da: fast alle Kınder etauft wurden (97 %) In Prozent
der Fälle sınd TAauU- und aufkonfession identisch.

Hatte sıch be1ı der rage nach der Tradıerung der Jraukonfession geze1gt, dass
diese deutlıch durch dıie Tau bestimmt wurde, scheıint sıch diıeses Muster auch
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be1l der vEntschei dung über dıe aufkonfession wılıederholen. Denn AUS Sıcht der
Müuütter wırd ın 68 Prozent der dıe Entscheidung ıhren (GJunsten getroffen;
aus Sıcht der ater sınd 1U 36 Prozent Allerdings verhält sıch hıer im egen-
Satz ZUT Irauung der konfessionelle FEınfluss ausgegliıchener.

Sofern dıe Entscheidung über dıe Taufkonfession nach der jeweılıgen Paarkon-
estellatıon betrachtet ırd (Tab. 4 ze1gt sıch keın Unterschied. enn sowohl be1 der
Konstellatıon evangelısche Tau und katholischer Mann als auch be1ı der kathol1-
schen Tau und dem evangelıschen Mannn dıe Entscheidung über dıie Tautfkon-
fession in wWwel Dritteln der Fälle zugunsten der Tau aUus Damıt ist der Fınfluss
des Geschlechts orößer als jener der Konfess1on.

Tab. Iraukonfession des Kındes ach Paarkonstellatiıon

PaarkonstellationPaarkonstellation
Frau und kath Mann kath Frau und Mann

Traukonfession %n Traukonfession Un

evangelısch evangelısch
katholisch 41 katholisch IS

sonstiges sonstiges
gesamt 100 131 gesamt 100 151

/ur Entscheidungsbegründung konnte dıe Untersuchungsgruppe aus verschiede-
NnenNn Statements, dıe nach persönlıchen und pragmatıschen Gründen dıfferenzıliert
wurden, auswählen. DiIie persönlıchen Giründe „Der Partner hätte sıch auf
keine andere Konfession eingelassen“ erfahren ıne deutlıche Ablehnung. a
AdUs lässt sıch schlussfolgern, dass dıe rage nach der Durchsetzung der eigenen
Konfession nıcht einer ehelichen Machtfrage ırd Be1 den pragmatıschen
Gründen ze1ıgt sıch, Was auch schon be1 der rage nach der Traukonfession evıdent
wurde, dass es nämlıch eınen Verweisungszusammenhang zwıschen TAau- und
Taufkonfession g1bt. DIie Entscheidung für dıe Traukonfession, S! argumentierten
dıie Befragten, wırd VOT dem Hintergrund eıner möglıchen Kındtaufe getroffen; un
ebenso ırd bel der Taufe mnıt dem Rückbezug auf dıe Iraukonfession Arg UMICHN-
tiert. Für dıe Mehrheıit der Gruppe (56 Do) ist auch dıe Konfessionsendogamıe ZWI1-
schen Mutter und Kınd entschei1dend und dient somıt als Begründung für dıe Wahl
der Taufkonfession. Demnach besıtzt das tradıtionelle. geschlechtsrollenspezifi-
sche Argumentationsmuster, dass dıe Mutltter mehr Anteıiıl der Erziehung
einschlıelßlich der relıg1ösen Erziehung des Kındes hat. für den oröheren Teıl der
Befragten Gültigkeıit.

Miıt der Analyse über dıie Entscheidung der Taufkonfession konnte gezeıgt WEeET-

den, dass sıch nıcht ıne persönlıch motivierte Machtentscheidung und
damıt ıne konfliktträchtige Entscheidung handelt. Eın pragmatisches Motıv.
nämlıch dıe Übereinstimmung VO  a’ TAauU- und Taufkonfession, ist maßgeblıch
bestimmend für dıe Konfessionswahl.
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Die religiöse Erziehung der Kıiınder
Ebenso WI1IEe dıe behandelten Bereıche, ist auch die relıg1öse Erzıehung

ıne zentrale Forschungsfrage SCWECSCNH., Mıtte der sechzıger Jahre wurde häufig dıe
ese dass dıe Gestaltung eıner relıg1ösen Erziehung 1mM bıkonfessicnel-
len Famılıensystem schwier1iger sSe1 als in der konfessionsgleichen Ehe Dabe1
wurde VOIll der Annahme AUSSCHANSCH, dass dıie unterschiedlichen Konfessionen
dıie Umsetzung erschweren (Lengsfeld 1970: Zur konfessionsverschliedenen Ehe
1985; Neuner 1989, 4 111) Aus cdiesen vermeınntlichen Schwıerigkeıiten, cdie be1l
einer mangelnden eheliıchen Geme1insamkeıit der epaare beginnen Bühler
un! ıne kırchliche Dıstanzlıerung des Ehepaares ZUT olge haben, führen dann
Vermittlungsschwierigkeiten be1l der relıg1ösen Erzıehung (Schicke-Tappe 1979,
19) mıt dem nde relıg1öser Indıfferenz in der nachfolgenden Generatiıon Sucker,
Lell Nıtzschke 1959, 31510) Diese Indıfferenz zeıgte sıch in der Armut rel-
g1Ööser Elemente 1m famılıalen Alltag (Bühler 1963, 18; Schöpsdau 1995, 05)

Wenn sıch dıe beschriebene Kausalkette hın ZUT relıg1ösen Indıfferenz in dieser
Untersuchungsgruppe nıcht ze1gt, dann schlıeßt sıch dıe Frage d WIE dıe Erzıiıe-
hung qualitativ ausgestaltet wiırd, und W1Ie sıch dıe Z/uständıigkeıiten 1im Paarsystem
verteılen?

Der Befürchtung, dass in cdiesen Famıhen vermehrt relıg1öser Indıfferenz
käme, kann bereıts durch dıe hohe Zahl derer entgegengetreien werden, dıe iıhre
Kınder rel1g1Öös erziehen. Der Wunsch nach eıner relıg1ösen Erzıehung geht el
In dre1 Vıertel der Fälle VO  — beıden Elternteilen aUS, sofern NUur eın Partner diıesen
Wunsch außert, ırd äufiger dıe Mutltter inıt1atıv.

Be1l der Gestaltung eıner relıg1ıösen Erzıehung kann ıne formale Ebene Von
eıner inhaltlıchen unterschieden werden. Miıt formaler Ebene ist gemeınt, ob dıe
Erziehung eher geme1ınsam VON beiıden Eltern wahrgenommen wiırd, oder ob S1e
eher in den Z/uständigkeıitsbereich eines Partners fällt Die INAAa  1C. Ebene
spricht direkt dıe relıg1öse Praxıs d Hıer wIırd geprült, in welcher Intensı1ıtät reh-
g1Öse Rıtuale dıie nachfolgende (Generatıon weıltergegeben werden.

Zur Analyse der formalen Gestaltung relhg1öser Erzıehung kann cdıe Untersu-
chungsgruppe in WEeI1I annähernd gleich orobe Te1ilgruppen dıfferenziert werden. In
der einen ruppe teılen sıch dıe Eltern dıie rel1ız1öse Erzıehungsaufgabe. In der
zweıten ruppe übernimmt überwiegend cdıe Mutter dıe allemnıge Verantwortung
dafür. Das Ergebni1s korrespondiert mıt der Entscheidung über dıe Taufkonfession,
denn als Grund wurde häufig arau verwlesen, dass dıe Multter mehr eıt mıt dem
Kınd verbringen würde. DiIie Dıfferenzierung nach konfessioneller Zugehörigkeıt
ZEIST, dass her dıie protestantiıschen Männer diese Aufgabe den katholischen Mült-
tern überlassen.

Interessant zudem dıe Frage, WwWI1e sıch dıe Aufgabenverteilung verhält, WENN
dıe eigene Konfession zugle1ic dıe Tautfkonfession der Kınder ist. Sofern cdıe KOon-
fession der katholischen Mutter dıe Kınder weltergegeben wird, ze1ıgt sıch für
ZWeIl Drıttel der Fälle, dass S1e. sıch alleın dafür verantwortlich Wırd aller-
dings dıie Konfession der evangelıschen Mutltter dıe Kınder weıtergegeben, dann
1st L1UT noch e1in Driıttel der Mütter, dıie cdıe Erzıehung eigenverantwortlich regeln
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Dıie katholischen Frauen dıe Zuständigkeıt einer relıg1ösen Erzıehung
demnach deutlich äufiger im eigenen Kompetenzbereich.

Hinsıchtlich der inhaltlıchen Ausgestaltung ist zunächst ıne hohe Kontinultät
zwıschen der eigenen relıg1ösen Erzıehung und der relıg1ösen Erziehung der Kın-
der festzustellen (88 %) Eın Vergleich zwıschen Vergangenheıit und Gegenwart
macht deutlıch, dass die Vergangenheit der epartner Z W VO  am mehr relıg1öser
Praxıis Gebete, Kırchgänge, Bıbellektüre) gepragt WAal, dass aber jene mıt intens1-
VOT relıg1öser Praxıs 1n der Vergangenheit uch ın der Gegenwart ıne relatıv inten-
S1Ve Praxıs mıt iıhren Kındern betreıben. Demnach kann be1 dieser Untersuchungs-

nıcht, W1e häufig behauptet wırd, VO  —_ eıner Unterbrechung relıg1öser Über-
ZCUBUNSCH gesprochen werden Köcher 1987, TE Anzeichen für ıne relıg1öse
Indıfferenz ın der nachfolgenden Generatıiıon sınd be1 dieser nıcht festzu-
tellen

Was das Netzwerk bzgl des Austauschs über rel1g1öse Erzıiehung angeht, kann
festgehalten werden. dass CS sıch eigentlich 11UT AdUs$s dem epartner bzw. der Ehe-
partnerın und den Kındern konstitmwert. Der geringe Austausch mıt den übrıgen
Netzwerkmitgliedern führt der Überlegung, dass rel1z1öse Erzıehung heute
gleichsam in privatisierter Orm umgesetzt wird. Relıgion im weltesten Sınne
scheımint auftf den kernfamılıalen Bereich reduzıiert se1n, un! SIe scheınt damıt inNe
Entwicklung anzudeuten, dıe bereıts in den sechzıger Jahren als Veränderung VO  am)

elıg10n eiıner subjektiven und prıvaten Wirklichkeit beschrıieben wurde uck-
I1HNann 1996, 27)

Die These, dass sıch das konfessionsverschiıedene Famılıensystem uUurc „rel1-
x1Öse Sprachlosigkeıt” auszeıichnet, kann ufgrund der vorgefundenen Inter-
aktiıonsbeziehungen zwıschen Eltern und Kındern eshalb nıcht bestätigt werden
vgl Konfessionsverschiedene Ehe 1993, Z

Konfessionsverschiedenheit und Konflikt
In diıesem etzten Teıl der referlerten Ergebnisse ırd der rage nachgegangen,

ob sıch dıe konfessionsverschiıedenen hen durch mehr Konflikte auszeıchnen
ohne jedoch auf 1ine Kontrollgruppe zurückzugreıfen. Dabe!1l ırd auf dıe für dıe
Untersuchung als grundlegend anzusehende konflıkttheoretische Annahme zurück-
egriffen, dass nıcht das soz1alstatıstıische Merkmal der Konfessionsverschieden-
heıt, sondern das hıer ın dıe Dıskussıion eingeführte relız1öse Kapıtal als onflıkt-
generlierendes Moment angesehen WwIrd.

Insgesamt sınd vn UT csechr wen1ige Paare, dıe überhaupt angeben, aufgrund der
Konfessionsverschiedenheit ehelıche Konflıkte wahrgenommen en DiIie
Annahme, dass die Konflıktgruppe über eın mehr relıg1ösem Kapıtal verfüge.,
Wds sıch schhıeßliıch konflıktverstärkend auswirke, bestätigt sıch nıcht enn nach
der Bıldung zweler Vergleichsgruppen einer Konflıktgruppe und eiıner 1C  ON-
ilıktgruppe zeigt sıch, dass die Nıchtkonflıktgruppe über durchschnıittlich mehr
relıg1Ööses Gesamtkapiıtal verfügt als dıe Konflıktgruppe Nun kann allerdings das
Gesamtkapıtal, das sıch aus den dre1 Indices Relıig10sı1tät, Kırchlichkeit und Kon-
fessionalıtät zusammensetZT, in jene dre1 Einzelindices zergliedert werden. Be1l
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einem Vergleich zwıschen den jeweıligen Partnern anhand der Indexdifferenzen
WIT:| eutlıch, dass e1 Gruppen eın deutlich voneınander abweıchendes Bıld
aufwelsen. ährend dıe Nıchtkonfliktgruppe sıch durch oroße Homogenıintät be1
den jeweıligen Kapıtalındices auszeıichnet, welst dıe Konflıktgruppe, insbesondere
be1 der Betrachtung des Konfessionalıtätsındex, 1ne eXtreme Dıfferenz zwıschen
den Partnern auf. Hıer zeigen sıch damıt deutliıche Unterschiede in der strukturel-
len /usammensetzung des rel1g1ösen apıtals in beıden Gruppen.

Aus den oben dargestellten Ergebnissen kann Folgendes konstatiert werden. RBe1
der Betrachtung des Gesamtkapıitalvolumens beıder Gruppen hat sıch geze1gt, dass
dıe Nıchtkonfliıktgruppe ‚WaT ıne oröhere absolute Dıfferenz zwıschen den Part-
ern aufwelst als dıe Konflıktgruppe. Neben dem Kapıtalvolumen als einem Dif-
ferenzierungsfaktor WAaT aber auch dıe strukturelle Zusammensetzung des rel1g1Öö-
SCI1 Kapıtals VON Bedeutung. Für dıe strukturelle Kapıtalverteilung zeigte sıch be1
der Nıchtkoniflıktgruppe iıne wesentlıch größere Homogenıität bzgl der betrachte-
ten Indıkatoren. SO sınd ZW. dıie absoluten Dıfferenzen zwıschen beiıden artnern
orößer das Kapıtalvolumen ber dıe strukturelle Zusammensetzung ist In die-
SCT insgesamt ausgeglıichener. Aus cdiesen Erkenntnissen lässt sıch chluss-
tolgern, dass nıcht dıe absoluten Unterschiede konflıktverursachend Sınd, sondern
dass vn scheinbar mehr auf dıe Dıfferenzen einzelner Indıkatoren ankommt, dıe
schließlich elıner heterogeneren Struktur führen.

Wıe lässt sıch diıeses rgebnıs erklären? Die Oomogenere Struktur könnte ein
Indız relig1öser Indıfferenz se1ln. Indıfferenz ber nıcht iın iıhrer negatıven Bedeu-
(ung, indem dıe Indiıkatoren zunehmend verblassen und bedeutungslos werden,
sondern Indıfferenz DOSItIV gedeutet als ‚gleiıchermaßen gültıg (vgl Kaufmann
1989, 5/D) DıiIie ausgeglichene Struktur der Nıichtkonfliktgruppe lässt darauf
schlıeßen, dass alle einbezogenen Indıkatoren StiIirukture gleich bedeutsam Ss1nd.
egen das Argument, Indıfferenz 1im Siınne eıner Bedeutungslosigke1 des elti-
g1ösen auszulegen, spricht alleın schon dıe Höhe des Gesamtkapıtalvolumens.

Zusammenfassung
Dıiıe dargestellten Untersuchungsergebnisse haben geze1gt, dass intens1iver

relıg1öser Bındung eın posıtıves eheliches Arrangement für dıe gemischtkonfess10-
nellen hen evangelısch-katholıscher Prägung möglıch 1st.

Neben der empirischen Überprüfung der Lebenswirklıiıchkeıit konfessionsver-
schıedener Paare in diesem Zusammenhang wichtig, nıcht die alte, überwıie-
gend theologısc eführte und beherrschte Dıskussion wıeder aufzunehmen, SON-
dern wurde versucht, uUurc ıne andere theoretische Konzeption, eınen
Z/ugang ZU Forschungsfel: schaffen, indem nıcht länger In einem soz1lalstatıs-
tischen Merkmal hler der Konfessionsverschiedenheit das „problemverursa-
chende‘‘ Moment cdheser Ehen und Famılıen gesehen wurde. Durch dıe Konzeption
eINnes relıg1ösen apıtals konnten sowohl soz1l1alstrukturell orlıentlerte Überlegun-
SCH aufgegriffen als auch dıe für plausıbel erachtete Dıfferenzierung zwıschen
latenter und manıfester Konfessionsverschiedenheit integriert werden (Dellbrügge,
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DiIie vorgestellten Überlegungen und Ergebnisse bzgl der Auswirkung der Kon-
fessionsverschiedenheit un des relıg1ösen Kapıtals scheinen zunächst auch VOT
dem Hıntergrund, dass sıch be1l der Untersuchungsgruppe eiınen gesell-
schaftlıch akzeptieren Normalfall andelt Normalıtät abzubilden. Dennoch sollte

er Individualisierungs- und Säkularısıerungstendenzen nıcht übersehen
werden, dass eın konflıktfrejes Nebeneinander verschiıedener Relıgi0nsgesell-
schaften nıcht unbedingt und berall möglıch ist SO gehen viele gesellschaftlıche
Konflıkte auch heute noch auf rel1g1Öös begründete Denk- und Handlungsmuster
zurück. Dıie mıt der vorgestellten Untersuchung CWONNCHNCH Ergebnisse SOWI1Ee dıe
theoretische Konzeption der Forschungsfrage können für spatere Untersuchungen

diıesem IThema ruchtbar emacht werden, indem der Untersuchungskontext
aUC. auf andere Relıgionsgesellschaften ausgedehnt wird.

Nıels Logemann
(Niels Logemann 1st promovıerter wissenschaftlicher Miıtarbeiter Instiıtut für
Soziologie der Universität Oldenburg.)
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Gestern eute IMNOTSCH
Am und Februar fand In Kom bundes einer Konsultatıion her

auf Eınladung des Päpstlıchen ates ZUT die Bedürfnisse der europdischen Dias-
Förderung der Einheıt der Chrısten ıne porakirchen in Rom Gastgeber dıe
Öökumenische theologische Konsultation Evangelısch-Lutherische Kırche in Itahen.
MUFTL Thema des Ahlasses Beteıulhgt Angeregt wurde ıne regelmäßige I-

auch der Lutherische Weltbund seıtige Information über das nternet, der
und der eformierte Weltbund Ziel dıe- Austausch VOoN Materualıen 7U Themen-
SC Konsultation C5S, mıt der Frage bereich ‚„Kırche Staat Gesellschaft‘‘
des Ablasses verbundene hıstorische, insbesondere 1m 1INDIIC auftf dıe künftige
theologısche und seelsorgerliche Fragen EU-Gesetzgebung, SOWIE dıe Absprache

klären, gegenseıltig einem bes- regelmäßiger gegenseıltiger Besuche. Der
Nl K Verständnıis der jeweıls anderen soll gebeten werden, be1l der Bestel-
Tradıtıon elangen lung des künftigen Europasekretärs dıe

Vom 78 hıs J5 Februar tfand in Basel Anlıegen der Mınderheıitskırchen
das erste Mittelbausymposium WISSEN- berücksichtigen und seıne Arbeıtsmög-

lıchkeıiten verstärken.Schajtlıcher Mitarbeiter/innen nd ASSIS-
tierender das unter dem Thema DiIie „Charta (ecumenica “ wurde 7U
.„Dıe Wahrnehmung des Fremden“ stand. Abschluss eiInes viertäg1gen ‚„„Millennium-
Referate hıelten aul Jenkıins, And- Gipfels C6 der Konferenz ‚uropäıischer Kır-
ICAaSs Grünschloß und Dietrich Rıtschl. hen (KEK) und des katholischen Rates
Sinn und Zweck dieses 5Symposiums der Europäischen Bıschofskonferenzen
CD, dıe /Zusammenarbeıt zwıschen den (CCEE) in eiıner feierlhıchen Zeremonie
Lehrstühlen 1Im Bereich Okumene-. Miıs- VON deren Präsıdenten, etropolıt Jeremie
S10NS- und Relıgi1onswıssenschaft arıs und Kardınal Mıloslav VIk Prag
7Tukunft mehr fördern. Aprıl In Straßburg unterzeıichnet.

Die ‚ Woche der Brüderlichkeit“, dıe Darı verpflichten sıch dıe Kırchen, Frie-
ZUT Verständigung zwischen Juden und den und sozlale Gerechtigkeıit auf dem

Kontinent fördern und für dıe kırch-Christen In Deutschland beitragen soll,
stand in diesem Jahr unter dem Leıtwort lıche Einheıt einzutreten. Zugleich wırd
„Denn 1st WI1Ie Du“ Be1 Veranstaltun- dıe Verantwortung für dıe Armen ın aller
SCH in vielen deutschen Städten wurde Welt hervorgehoben
für Toleranz, Mıtmenschlichkeit und für Zur Deutsch-Koreanıischen Kirchen-
dıe Auseinandersetzung mıt dem Natıo- konsultation VO| ıs Maı ZU
nalsoz1alısmus geworben. DiIie Woche Thema „ Versöhnung und dıe der
wırd se1t 951 jeweıls 1mM März Ol Kırche‘“ trafen sıch Vertreterinnen und
Deutschen KoordinierungsRat der
Gesellschaften für Christlich-Jüdische

Vertreter der Miıtgliedskirchen des Natıo-
nalen Kırchenrates VON Korea (NCCK)

Zusammenarbeit organıslert, der seınen und der Mıtglıeds.  chen der Evangelı-SI1tz 1Im hessischen Bad Nauheım hat schen Kırche In Deutschland, SOWIE e1in
Vom DIS Maärz afen sıch Vertreter der Evangelısch-methodisti-

Vertreter/innen europäischer Mınderheıits- schen Kırche In Deutschland und eın Ver-
kırchen innerhalb des Lutherischen Welt- treter der Evangelıschen Kırche der
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Böhmischen Brüder (Tschechische Ke- iıne deutliche Mehrheıt VOoN 8 / %o sprach
publık) im Christian Academy House In sıch für einen islamıschen Relıgionsun-
Seoul/Korea. S1e drückt dıie Verbunden- terricht Ööffentlıchen chulen aus DIie
heıt ökumenıischen Gelst Aaus und steht VOIl den Moscheen eingerichteten Ooran-
in der Iradıtıon der se1t 965 urchge- kurse besuchen NUuTr %n der rund 84().000
en bılateralen Konsultationen. Das muslimıschen Kınder und Jugendlıchen.gemeinsame Schicksal der Teılung und DIe Rheinische Friedrich-Wıilhelms-dıe Eınwanderung VON Koreanerinnen
und Koreanern nach Deutschland SOWIE Universıtät In Bonn WIT: aD dem Wınter-

semester 2001/2002 einen Öökumenıschender Kampf für Demokratie und dıe Be-
achtung der Menschenrechte in Korea Studienzang einrichten, dessen SOLIven-
Waren über Jahrzehnte dıe Triebfedern für ten den CGrad eines ‚Master ofEcumenıical
dıie Konsultationen. Theology“ erwerben können. Vorausset-

Miıt eiıner Eınladung ZU Okumeni- ZUNE für das auf Studierende PTO
dıenjahr begrenzte Modell 1st ein ersterschen Kirchentag 2005 nach Berlın

hıs unı 1Im Festgottesdienst theologischer Hochschulabschluss und
endete der 29 Deutsche Evangelische en Praktiıkum In eiıner Auslandsgemeinde.
Kirchentag, der VO :3 bıs Junı1 In Vom bıs Oktober fındet in der
Frankfurt Maın unter dem Moaotto ‚Du Katholischen Akademıe der FErzdiözese
stellst meılne üße auf weıten Raum:“ 1-
fand Innerhalb der dre1 Themenbereiche Freibure in Zusammenarbeıt muıt der

Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kır-
(1} In Vielfalt lauben, In Würde leben, chen In Baden-Württemberg ıneFreıiheıit bestehen) beschäftigten sıch
eiıche Foren mıt aktuellen Themen, Tagung Z Thema »  andlung ZU:

(Juten. Die Ablassfrage als ÖökumenischeWI1IEe 7 B Glauben, Gentechnıik, Geld,
Das Eın-Flughafenausbau FKın Pılgerweg .„Heılsa- Herausforderung

IMNeT Aufbruch‘‘ führte verschiedenen führungsreferat hält rof. Dr. tto Her-
Statiıonen der Innenstadt und erinnerte 1LLLAaN Pesch „„Zwischen Abhblass und
.„‚.Wunden der Geschichte wahrnehmen‘“ (mmade Die Antwort der Reformatıon
(Börneplatz), „Zivilcourage und ole- und iıne unabgegoltene Frage”.
Fanz  . „DIe L1Iebe nıcht mi1issbrauchen‘‘ Iie zweılte Weltkonferenz konfessions-
(Frauenhandel rt } „Heılung verbindender Famulien WIN 2003 in Rom
durch Erinnerung“ (IG-Farben-Haus) stattfınden. Das Organisationskomıitee

In der Bundesrepublık leben nach {ft sıch ZUf Vorbereitung cdieser Konfe-
Angaben des Islam-Archivs Deutschland LC11Z VO hıs Jul 2001 In Nordıitahen.
Z zll. Menschen muslimischen Glau- DiIe erste Weltkonferenz konfessionsver-
bens, davon Deutsche. Jeder bındender Famıiıhlıen wurde 9098 mıtZweıte VON ıhnen halte Koran und (irund-
DESECIZ für vereıinbar, teılte das Institut In Teılnehmern AUSs Ländern beım Oku-

menıschen Rat der Kırchen InSoest 1Im Aprıl miıt. Im Vorjahr hatten L1UT

36 % der Befragten diese rage bejaht. Genft durchgeführt mıiıt Vorträgen VO  >

Das Institut untersucht regelmäßıig das Bıschof Duprey, damals Sekretär des
islamısche Leben In Deutschland. „‚dehr Päpstlıchen ates ZUT Örderung der FEın-
wichtig“ ist vielen Muslımen der Dıialog heıt der Chrısten, und Dr. Konrad Raser,
mıt Chrıisten (74 D%) und Juden (55 %) (Generalsekretär des ORK in Genft.
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Von Personen
Matthias Hahın, Pädagoge, ırd s1tät Bamberg, 1st VO scheıidenden

Dırektor des Pädagogisch-Theologi- anglıkanıschen Biıschof VO Chıichester,
schen Instıtuts in Drübeck achsen- Dr. Erıiıc Kembp, S11 Ehrendomherrn
Anhalt). Hahn soll der Spıtze der der anglıkanıschen Kathedrale VON
zentralen Ausbildungsstätte der CVaAaNSC- Chichester ernannt worden.
lıschen Kırchenprovinz achsen 7U Das Bıstum TIer hat sıch miıt einem

Julh Chrıstoph Hartmann blösen Festakt VOoONn seinem Bıschof Hermann
Ludwig Markert, Fürther ekan, Josef Spital verabschiedet. Führende Ver-

wırd Präsiıdent des Dıakonıischen aus Kırche, Pohtik und Gesell-
Werks Bayern. Der gebürtige Ober- schaft würdigten ALl Aprıl In einem
franke folgt 1ın diesem Amt voraussıcht- Gottesdienst im TIerer 1Dom und eıner
lıch Oktober Heimo 1€e. Mar- Feier das Wirken pıtals, der mıt
kert Wrlr 1im EKD-Kırchenamt für CI In den Ruhestand oing Bekannt
Osteuropa-Arbeit, Menschenrechte und wurde Spıtal VOT allem durch se1in Enga-

gement als Präsıdent der katholischenOkumene zuständıg.
Kardınal Walter Kasper ist VO  — Papst Friedensbewegung PaxX Ahrısti‘“

Johannes Paul I1 Uummnm Präsıdenten des Gury Schneider-Ludorff, Kıirchenhis-
torıkerıin und Pfarrerin in Hessen-Nas-Päpstlichen Rates ZUT Örderung der

Einheit der Chrısten ernannt worden. Saul, ist ZUT uen Vorsiıtzenden des Ver-
1NSs Z Örderung Femmistischer Theo-Gleichzeintig nahm der Papst das ück-
ogle In Forschung und ehre mıt S1t7 intrıttsgesuch des australıschen Kardınals

Edward Idris Cassıdy d der dıe für Frankfurt A Maın gewählt worden.
Hans-Jürgen Abromeit istÖkumenefragen zuständıge Kurlen-

behörde für dıe Dauer VO  — ZwOIlT Jahren Bıschof der Pommerschen Evangelı-
geleıitet hatte schen Kırche. Er trıtt dıie Nachfolge VON

Bıschof Eduard Berger d der ıneZur Vorsıtzenden der Aktıon
NCUC Aufgabe in der sächsıschen FAan-Sühnezeichen Friedensdienste ist

P Maı In Berlın dıe evangelısche Pfar- deskirche übernommen hat
Heinz-Josef Algermissen, e1hbi-rerin uth Misselwitz ewählt worden

S1e Öst den Berlıner Pfarrer 1R Man- schof in aderborn, wurde VO  —; Johannes
fred Karnetzkı ab, der dıe ehrenamt- aul I1 Zu Bıschof VO  n Fulda

ernannt Er ist Bıschofsvikar für dıelıche Leıtung VO  z Sühnezeichen se1ıt
9923 innehatte. DIe 958 gegründete Institute geweıhten Lebens und dıe
Frıiedensorganisation 8l ZUur Verstän- Gesellschaften apostolıschen Lebens

WIE auch ıtglie der Bischöflichendıigung und Versöhnung vornehmlıch
mıt den Völkern beıtragen, dıe unter Kommıiıssionen für Liturgie SOWIEe für
Deutschland 1im /weıten e  1e2 Ehe und Famılıe.

gelıtten haben Es vollendeten
olfgang Klausnitzer, Lehrstuhlıin- das 60 Lebensjahr:

haber ur Fundamentaltheologie und Ulrich Parzan,, Generalsekretär des
Theologıe der Okumene A der Fakultät Gesamtverbands des Christliıchen ereıns
für Katholısche Theologıe der Unıiver- Junger Menschen März:;
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Joachim Wanke. Bıschof VONn rfurt, und Generalsekretär des Reformierten
engagıerter Vertreter eInes „geschwıSs- Weltbundes, Juli:;
terliıchen Mıteiınanders‘‘ der beıden
christlıchen Kırchen, VO  —; 995 DIS das Lebensjahr:Anfang 2001 Vorsıtzender der Arbeits-
gemeınnschaft Christliıcher Kırchen in Karl Kertelge, emerıtierter Münstera-

neT Neutestamentler, lange Jahre Mıt-Deutschland Jetzt stellvertre-
ghıe des Deutschen Okumenischentender Vorsitzender, Maı; Studienausschusses, April;

Jürgen Moltmann, internationaldas 65 Lebensjahr:
Kardınal Karl Lehmann, Bıschof VONn angesehener Tübinger Theologiepro-

Maınz und Vorsitzender der Deutschen fessor, Al April;
Bısc.  fskonferenz, oılt als Vermiuttler
zwıschen konservatıven und reformer 1- das LebensJahr:
schen Strömungen ın der katholischen Franz Von Hammerstein, ıtbegrün-
Kırche Eın Schwerpunkt se1nes 1SNe- der und langjähriger Vorsitzender VON

rıgen Lebenswerks ist dıe ökumenische ‚„„Aktıon Sühnezeıchen Friedensdienste“‘,
/Zusammenarbeit zwıschen den Kır- Juni:
chen, 16 Maı:

Pavel Filipi, Professor für Praktische das 85 Lebensjahr:Theologie der Karls-Unıiversıtät olfgang Schweitzer, ProfessorPrag un ıtglıie: der OÖORK-Kommis-
SION für (Glauben und Kırchenverfas- der Betheler Hochschule, ehemalıger
SUNg, an 26 Maı; Vorsıtzender des A Julı:

Jürgen Schmude, Präses der Synode
der Evangelıschen Kırche in Deutsch- das 95 Lebensjahr:

Paula Lienhart, Okumenikerin derand EKD) Juni;
EINNAFN Frieling W alr fast Jahre ersten Stunde, Mıtbegründerın des

Leıiter des Konfessionskundlichen Insti- Una-Sancta-Kreises, A März
Luts In Bensheim und Dırektor des
Evangelıschen Bundes, 5 Juni: ESs starben:

Heıko Oberman, niedérländischer
das Lebensjahr: evangelıscher Hıstoriker und eologe,

eiıner der bedeutendsten LutherforscherCarola Wolf, rühere Pressespreche-
L1n des Deutschen Evangeliıschen Kır- der Gegenwart, 1im Alter VOI ahren,
chentages, April; ALl D Apriıl;

Helmut Spengler, VON 085 b1iıs 993 Gerhard Strauß, Oberkıirchenrat
Kırchenpräsident der vang Kırche ın für Ökumene, Dıakonie und 1Ssıon
Hessen und Nassau, auch lange Jahre der Evang.-Luth. Kırche in Bayern, 1Im
Vorsitzender der Arnoldshainer Konfe- Alter VO  m 75 Jahren: 16 März:;
FeNZ, einer Arbeıtsgemeinschaft VOoNn 16 Irmgard VO:  > Meibom. Ehrenvorsıt-
deutschen Landeskırchen, 19 pril; zende des Deutschen Evangelischen

Milan Opocensky, Professor für SO- Frauenbundes, 1mM Alter VON Jahren,
zıialethik der Karls-Unıiversıität Prag ALl 25 prı
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Zeıitschriften und Dokumentationen
(abgeschlossen Junı

Okumenische Bewegung ‚Millennium-Gipfel“ der Konferenz
Europälischer Kırchen und des Ratesolfgang Beinert, Wıe 1e] Eınheıt

braucht dıie Kırche Chrıisti? Catholica der Europäischen Bıschofskonferenzen:
HOT: 1—18; (’harta Oecumeni1ca, Leıitlinien für dıe

wachsende usammenarbeıt unter den
arl Heıinz VoL2tT, Bıschof Wanke ZO Kırchen In Europa, epd-Dokökumeniıische Bılanz. Methodistischer

Bıschof Klaıber ACK-Vorsıtzen-
IIl. Aus der Orthodoxiedet: KNA-OKI, 5—7;

Anastasios Kallıis, Die ökumenische Rüdiger Durth, Das große Miss-
Lage in Deutschland un dıe Rolle der yerständnis? Die Orthodoxı1ie und der
ACK, Orthodoxı1e Aktuell 3704 2—3; Okumenische Rat der Kırchen, KNA-

OKI 9—12;olfgang Thönissen, Okumenische
Vom est derOrlientierungssuche auf Basıs. Anastasıos Kallıs,

Bericht des Johann-Adam-Möhler- chrıistlıchen Identität. Tod und Auferste-
Instıtuts ZUT Siıtuation der Ökumenik 1m hung In der orthodoxen Kırche und

Theologıie, KNA-OKI 1Jahr 2000, KNA-OKI 1—12;
ichael Hurley, SM Ecumenism

and arı1ology Today, One in Christ Interkultureller Kontext
4/00, 2905—3 16; Stefan Kıechle, Dıalog mıt den Kultu-

Velıi-Mattı Kärkkäinen, Spirıt, Church [CI Der Jesulıtenorden 1mM Umbruch,
and Chrıst An Ecumenical Inquiry into HerKor 5/01. 245—249;
Pneumatologıica Eccles1i010gy, (One in
T1S! 4/00, 338—353;

Jose de Mesa, Makıng Salvatıon
Concrete and Jesus eal Irends in Asıan

Claude Ozankom, Inkulturation und Chrıistology, Exchange 1/O1, 1—-17;
(Okumene. Zur Relevanz des Öökumen1- Ben Knighton, Forgiveness Dıisenga-schen Dıalogs für den Prozess der gement TIradıtiıonal Afrıcan ycle of
Inkulturatıon, Catholica 1/01, GRZ7R Revenge Exchange 1/O1, 8—32;

Albert de Jong, Afrıcans Viewed in
Zur Charta D0ecumenica the Miıss1ıonary Mırror. Shıfts 1ın the

„Black-whıiıte““ Thınkıng of Dutch Miıs-Ilona Riedel-Spangenberger, Ver- S10Narıes Afrıcans and Theır (ulturepflichtung ZUT Versöhnung in Europa.
Die Charta Oecumenıca als Impuls für in ast Afrıca 5—-19 Xchange

1/01, ATdıe ökumenische PraxIıs, KNA-OKTI,.
1—11;

Weitere Interessante BeıträgeMarlıes Mügge, Europa iıne chrıstlı-
che Seele geben. Charta Oecumenıica Ferdinand ANDAuUer OSB, Litur-
für Kıircheneinheit und Versöhnung der g1e als Bıld, Symbol un eılıges
Völker, KNA-OKI LE 3 Geschehen, A-O 1—8;
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Dieter ACKeErDari Marıa in der Dietmar Mieth, FE'va Pelkner, Dietmar
lutherischen Theologıe, KNA-OKI VO:  D der Pfordten, Ina Praetorius nd

1—24:; T Theile, EvTheol, LVOKE Sonder-
Jürgen OLO; Herrenmahl und Amt heft;

1im Neuen JTestament, Kerygma und Themenheft: Health, Faıth and Hea-
Dogma 2701 68—89; lıng. Mıiıt Beıträgen VONn Christoffer

Gunther Wenz, Der Petrusdıienst. iıne Grundmann, Anthony Allen,
Stuart Bate, John Pobee, Claudialutherische Stellungnahme ZU Jüngs-

ten ext der Bılateralen Arbeıitsgruppe Währisch-Oblau, Michael Bergunder,
der Deutschen Biıschofskonferenz und Karın Granberg-Michaelson. IntRev of
der Kıirchenleitung derKD, Catho- 1sSs1on /01
16CQa 1/01, 9-28; Ihemenheft: Die Rückkehr des

Brigitte Böttner, Im ‚„ Vorhof der He1- gerechten Krıeges. Ist dıe humanıtäre
Intervention e1in Miıttel den Völ-den  .. Herausforderungen für die Kırche

1m christliıchen Nıemandsland, HerKor kermord oder ıne sophıstische Ver-
SJO 241-245; schlei1erung der Gewalttätigkeit globa-

ler Herrschaftssysteme? Miıt BeıträgenHelmut Wiesmann, Eiıngeschränkte VOn Petrus Bsteh, Gerhard Bees-Religi0nsfreiheit. /Zur Lage der (°AÄTIS=
ten in der Türke1l, erKor 5/04:; termöller, Kenneth Hımes, John

FTANCLS Burke, FA Owle Cahull,254—259; Marıa Pilar Aquino. Concılılum 2/01
Martın Bräuer, ubılaum der Kirchenamt der EKD He.) DasArmenısch-Apostolıschen Kırche, Evangelıum unter dıe Leute bringen.MDKonfInst 201 26—29: Zum mi1issıonarıschen Dienst In UNsSCcC-
Helmut Schwier, ‚„„Versöhnte Ver- Kl Land., epd-DOKschıedenheıt der Auftrag der CVaNSC- ‚Church and Peace SElıschen Kırchen in Europa’”. Die Leuen-

berger Kırchengemeinschaft auf dem Fünfzig Jahre OÖökumenischer Dialog Un
friedenskirchliches Zeug2nis“, ChrıistianWeg ihrer Vollversammlung, Hohmann und Wılfried Warneck Heg.)MD KonfInst 204; 3()—34 Das uch g1bt einen Überblick über die
Geschichte des internationalen Iriedens-

Dokumentationen kırchlichen Netzes.
I’hemenheft: Menschenwürde und Das Vaterunser. Im Anrufen Gottes

biıotechnischer Fortschriutt 1m Horıizont geeınnt. iıne Öökumenische Auslegung.
theologischer und soz1lı1alethıscher Hg Freundes-/Freundinnenkreis der
Erwägungen. Miıt Beıiträgen VON (Jünter Okumenischen Centrale erlag Otto
Altner, Klaus Dörner, Regıine Kollek, Lembeck, Frankfurt Maın 2001
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Neue Bücher

OK  HES- DiIie Untersuchung umfasst den eılt-
HIK LTaum VON der ErTStenNn Weltkonferenz für

Praktisches Christentum in Stockholm
Wolfram Stierle, Chancen eıner Oku- 925 bıs A eiıner ökumenischen ach-

menıschen Wiırtschaftsethik. Kırche konsultatıon in Türich 0/58 Eın Aus-
und Okonomie VOT den Herausforde- IC IS hın der vorläufig aD-
N} der Globalısıerung Verlag scchlıeßenden Stellungnahme des Zen-
tto Lembeck, Frankfurt Maın tralausschusses über Der CHhrıstliche
2001 621 Seıten. Kt O4 Glaube und die heutige Weltwirtsch
Dıie wıirtschaftsethischen Beıträge VON 992 schlıeßt dıie Untersuchung ab

aus der ökumenıschen Dıskussion und In dre1ı großen Hauptteiulen ırd der
Entwıcklungsgang nachgezeıichnet. Dieinsbesondere Stellungnahmen des (ku-

menıschen Rates der Kırchen Fragen Titel der Kapıtel stehen paradıgmatısch
der Wiırtschaftsordnung und der Wırt- für dıe sıch In der entsprechenden er1-

sınd VOTL em ode vollziıehenden Veränderungen. Inschaftspolıtık
Deutschland mehrheıtlıch mıt krıtischer der eıt VO  —_ 925 bıs 945 ogeht
Zufüc  altung aufgenommen worden. dıe Entwicklung ‚„ Vom pragmatıschen

Idealısmus ZUT verantwortlichen (je-DIies oılt sowochl für den Kreıs der WI1S-
senschaftlıch arbeıtenden Soz1lal- un: sellschaft”, womıt dıe Periode VON

Wırtschaftsethiker WI1E auch und Stockholm über ()xford bıs ZUT ersten
besonders ur dıe Okonomen selbst, Vollversammlung des ÖOkumenischen
sSOoWweılt S$1e sıch überhaupt mıt kırch- Rates ın Amsterdam gekennzeichnet
lıchen Stellungnahmen bgeben (Ge- 1st. Der zweıte Hauptteil mıt dem Tiıtel
meı1nhın ırd den AÄußerungen Aaus dem „„Vom Wohlfahrtsstaat ZUT Wohlfahrts-
ökumenischen Umifeld ıhr rein ppella- elt‘“‘ untersucht dıe Veränderungen 1Im
t1ver Charakter und hre den Sachge- Zuge der aufkommenden entwicklungs-
setzlichkeiten. der Wiırtschaft vorbe1ige- polıtıschen Dıskussion ın der eıt 7T
hende Radıkalıtät vorgeworfen. Ihnen schen der /weıten Vollversammlung in
wırd 1im allgemeınen der Öökonomische vanston 954 und der grohen Welt-
Sachverstand abgesprochen und ıne konferenz für Kırche und Gesellschaft
Anlehnung lınke ologısche KOn- In Genf 966 Der drıtte Hauptteıl

und Vorurteile ZUT ast gelegt. SCAHhHNEBHLIC geht der Entwıcklung ‚„ von
Nur wen1ge Fachökonomen, WIEe der der Krıise der Entwicklungspolıitik ZUT

Krıitik der Wırtschaftstheorie‘‘ nachBıelefelder Siegiried Katterle, en
sıch ıne dıfferenziertere Analyse anhand der Diskussion 1im Rahmen des
bemüht (GGememsamen Ausschusses für Gesell-

und FriedenDaher IL1USS ıne Untersuchung Auf- schaft, Entwicklung
merksamkeıt CITCSCNH, dıe versucht, dıe (SODEPAX) zwıschen dem Ökumeni-
ökumenıische Dıiskussion Wırt- schen Rat und der römiısch-katholi-
schaftsfragen nachzuzeıchnen auf dem schen TeDeE: 1n der NEeEU gegründeten
Hıntergrund der Jeweıls zeıtgleichen Kommıissıon für den kırchlichen Ent-
Öökonomischen Theoriediskussionen. wicklungsdienst (CCPD) SOWI1e den
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Vollversammlungen VONn Uppsala 968 dıe Ause1inandersetzungen zwıschen
und Naırobi 97/5 dem nıederländischen Entwicklungs-

Was dıe Untersuchung interessant ökonomen Jan Tinbergen und dem
und geradezu spannen macht., 1st dıe indischen Wırtschaftswissenschaftler
ähıigkeıt des in der ökonomietheoreti- Samue] Parmar geben diesem Abschniıtt
schen Dıskussion bewanderten Verfas- ihr besonderes Gepräge
SCI'S nachzuweilsen, dass dıe ökumen1-
sche Dıskussion In all ıhren Phasen VO  —

Der drıtte Hauptteil behandelt dıe
Peri0de, in der dıe ökumenische DIis-

9025 bıs 978 aufs Engste verschränkt kussıon sıch nach allgemeinem el
WTr mıt den jeweıligen Entwıcklungen immer tärker radıkalısiert und VON
In der zeıtgenössıschen Wırtschafts- wirtschaftliıchem Sachverstand entfernt
theorie. SO kann plausıbel machen, habe Es elıngt dem Verfasser nachzu-
dass dıe Ansätze der deutschen H1S- weılsen, dass diese Radıkalısıerung
torıschen VO  —Ökonomieforschung ihrerseıits eı1l eıner kritischen Auseıln-
Schmoller und anderen den unmıttelba- andersetzung innerhalb der Wırtschafts-
Iecn Hıntergrund für dıe entsprechenden theorie SCWESCH ist im Zuge der Hın-
Außerungen 1im Umfeld der Stockhol- wendung einer NEU verstandenen
INCT Weltkırchenkonferenz SCWESCH „polıtıschen Ökonomie*“‘. Dıe ökumen1-
Sınd. Eın besonderer Überraschungsef- sche Dıskussion hat gerade In dieser
fekt 1st se1n Nachweıs, dass der oft eıt Fragen und Einsiıchten formuliert.
DOSIUV kommentierte Bericht der die späatere Entwıcklungen in der Wiırt-
XIOrder Konferenz VO  z 937 Wırt- schaftstheorie klarsıchtig antızıpıiert
schaftsfragen In wesentlichen /ügen haben Für dıie Wechselwirkung ZWI1-
verfasst worden 1st Von dem deutschen schen eiıner theologischen Ethıik und
Ökonomen Adolph Lowe, der nach der wırtschaftstheoretischer Reflexion CI -
Machtübernahme der Natıonalsozıialıs- geben sıch daraus bedeutsame Eıinsıch-
ten AaUus Deutschland em1grieren MUSste ten Dies gılt insbesondere für dıe Aus-
Er gehörte dem Kaıros-Kreı1s rel1g1öser einandersetzung zwıschen der neoklas-
Sozlialisten aul Tillich und hat sıschen Wiırtschaftstheorie und dem
viele Jahre VOT John Maynard Keynes Instıtutionaliısmus.
wichtige Elemente se1ıner Reformöko- Im Schlusste1i fasst der Verfasser
nomı1e antızıplert. Er galt se1ner eıt se1ıne
als eiıner der führenden Theoretiker der Ergebnisse folgendermaßen

„Die hıstorische Durchsicht
deutschsprachigen Wırtschaftswissen- ZU Thema ‚Ökumene und Ökonomie‘
schaft. erg1bt eın Bıld mıt aren Konturen.

Vor allem 1mM Umfeld der zentralen ntgegen einer verbreıteten Eınschät-
Periode Von 954 bıs 966 elingt ZUNg, ökumenische Stellungnahmen
dem Verfasser nachzuweısen, dass die
öÖökumenische Dıskussion unter FKın-

Wiırtschaftsfragen selen In der Regel
appellatıven Charakters, vielleicht gul

schluss der kontroversen Debatten be1 gemeınt, aber doch leider wen1g sach-
der Weltkonferenz für Kırche und 1enlic bleıbt festzuhalten: unter-
Gesellschaft in enf 966 VON interna- schiedlich dıie hiler betrachteten Phasen
tiıonal anerkannten und entwicklungs- der wiırtschaftsethischen Meınungsbil-
polıtisch engaglerten ÖOkonomen malß- dung 1ın der ökumenischen ewegung
geblich gepräagt worden ist Vor allem SCWESCH sınd, immer kam der Integra-
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t10Nn wiıirtschaftstheoretischer Überle- groß, WENN klare Antworten auftf
SUNSCH ıne konstitutive Rolle dıe rage der ethıschen Legıtimität
Die Problemorıjentierung des Öökumen1- mılıtärıischer Gewaltanwendung geht
schen Sozialdenkens hat ihren wirt- Das INa eıner der TUnN: aliur se1n,
schaftsethıschen Wıderhall darın, dass dass dıe Veröffentlıchungen In der eth1-
gesellschaftlıche Krısen mıt ökonomı1- schen Fachlıteratur diesem Thema
schem Hıntergrund ökumeniıscherseıts
auch als wirtschaftstheoretische Her-

pärlıch gesät Sınd. Umso wichtiger ist
CS, dass 1U  — In der Reıhe der Okumeni-

ausforderungen aufgegriffen worden schen Studienhefte., dıe se1it mehreren
Sind.““ Da diese Dıskussion bısher VOT
allem unter theologıschen Soz1laleth1-

Jahren in jedem Teılband eın zentrales
theologisches ema aufgreıft und im

kern kontrovers eführt worden 1st, Horıizont der ökumenıschen Dıskussion
kommt cdheser Untersuchung, dıie dıffe- behandelt. der Band UTl IThema TIE-renzierte wıirtschaftstheoretische FEın- den vorlhiegt.ıchten und Sachargumente beibringen
kann, großbe Bedeutung S1e ze1igt das Der Berner Soz1ialethiker olfgang
bısher unterschätzte Potential der Ööku- Lienemann wendet sıch nach eiıner
menıschen Dıiskussion Wiırtschafts- ärung der phiılosophıschen und theo-
iragen für dıie Weıterbildung eıner LLICI1- logıschen rundlagen SOWIE verschle-
schengerechten Wırtschaftstheorie. Eın dener hıstorischer Friedensparadıgmen
umfangreıicher Anhangteıl mıt hıstor1- den polıtıschen Rahmenbedingungen

kırchlicher Friedensethik nach demschen und bıographıischen Übersichten.
hılfreichen Regıistern und einem detaıl- /weıten Weltkrieg und den unfier-
1erten Lateraturverzeichnıs erhöht den schıedlichen Antworten der Kırchen auf
Wert der en diese polıtısche usgangslage Die

Konrad Raıser Entwicklung der Lehre VO gerechten
Krıeg ın der römısch-katholıschen TIE-

FRIEDEN eNSeMNL {wa der amerıkanıschen
1schoOfTe, einem faktıschen tompa-
zıf1smus ırd hıer ebenso deutlich W1eolfgang Lienemann, Friıeden. Vom

„gerechten“ Krıeg ZU „gerechten“ die seı1ıt den Heıdelberger Thesen VO  —

Frieden (Bensheimer Hefte 02 Oku- 959 zunehmende und durch dıe DIs-
kussıonen dıe „Nato-Nachrüstung”meniısche Studienhefte 10) Vanden-

hoeck Ruprecht, Göttingen 2000 Begınn der achtziger Jahre VCOI-

S# Seıten. Kt 26,80 stärkte Infragestellung des eichge-
Auch WENN das TIThema Frieden heute wıchts der Abschreckung iın den ‚Vall-

nıcht mehr Anlass Massendemonst- gelıschen Kırchen in Deutschland. L1e-
CINann macht aber auch die schwiıer1-ratıonen <1bt und durch andere Ihemen

VON den vorderen Plätzen Ööffentlicher SCH Bedingungen deutlıch, unter denen
Aufmerksamkeiıt verdrängt worden dıe orthodoxen Kırchen, insbesondere
se1n scheınt, bleibt ennoch eın in der früheren SowJetunion, ihre TIE-
dringliches ema der christlichen densethıik entwıckeln hatten und plä-

Seılt den Erei1gnissen In osnıen cdiert dagegen, ihre Posıtion auf iıne
und spatestens seı1ıt den agen des propagandıstische Instrumentalısiıerung
Kosovo-Krieges ist dıe Ratlosigkeıt durch die Staatsfü.  ng reduzieren.
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In dem dann folgenden Teıl unter- etzten Rechte andérer 1m Gegenüber
sucht Lienemann, auch unter ausdrück- Personen und Instıtutionen, welche
lıcher Berücksichtigung des konzılıaren derartıge Rechtsverletzungen ursäch-
Prozesses und verschliedener ZWI1- ıch und vorsätzlich bewirken‘?‘‘
schenkirchlicher Verständigungspro- LieNnemanns ntwort, dıie für dıe I1-
s die Entwicklung der Friedens- wärtigen Probleme der Friedensethik
ethık in der ökumenischen Bewegung. VOoNn höchster Relevanz se1In dürfte, ist
Es kann als Parteinahme In den N- lar 11UT dıe unıversale Geltung des
wärtigen Dıskussionen dıe Rolle Rechts und dessen institutionelle 1CNe-
des Okumenischen Rates im Kalten LUNS kann das zwıschenstaatlıche Recht
Krıeg verstanden werden, WENN Liene- des Stärkeren nachhaltıg überwınden.
INann dabe1 dıe konstruktive ıttler- Lienemann plädıer deswegen für iıne
rolle zwıschen den Fronten hervorhebht NEeCUEC Art VON ‚„ Weltinnenpolıitik“ auf der
und feststellt, dıie ökumenische EeWE- Basıs eINes wırksamen und völkerrecht-
SUNs habe sowohl polıtische Einseıitig- lıch klar definıerten Gewaltmonopols
keıten und Parteilichkeiten durchgängı1g der Vereıinten Natıonen.
vermıleden als auch über moralısche Wer ıne für die Gegenwart rele-
Appelle hınaus den harten Kern der 1m Seıtenumfang begrenzte, VCI-
tatsächlıchen polıtıschen Probleme ana- ständlıche und dabe1 dennoch zuverläs-
ytısch freizulegen und den Streıit darü- S12 über das Wesentliche informıerende
ber faır auszutragen versucht Darstellung ZUT Friedensethik sucht,

Eın besonderer Akz7ent lıegt be1 L1ie- der wırd in diesem wıichtigen uch
Darstellung auf dem Zeugn1s nıcht enttäuscht werden.

der hıstorıischen Friedenskirchen. Der Heinrich Bedford-StrohmAutor betont ausdrücklıich, dass auch
selne gelegentlıch geübte Kritik
bestimmten damıt verbundenen Einstel-
lungen unter der Voraussetzung einer AMTSVERSTANDNIS
grundsätzlıchen Zustimmung geschieht

Den Vertretern der Hıstoriıschen Geor2 Kretschmar, Das bıschöfliche
Friedenskirchen Lienemann geht Amt Kırchengeschichtliche und Oku-

„nıcht dıe Wahrung der Reinheıt meniıische tudıen ZUr Frage des
der eigenen Gesinnung, sondern dıe kırchlichen Amtes Hg Von Dorothea
Bewährung ihres Verantwortun2Spazl- Wendeboureg. Vandenhoeck RUuDp-
fLSMUS durch konkrete Versöhnungsar- recht, Göttingen 999 355 Seıten.
beit unter den besonderen Bedingungen Gb 108,—
ihrer jeweılıgen Epo: (13 DIie zwölf Aufsätze dieses Bandes

sınd zwıschen 97/5 und 995 teiılweıseWo dıe nfragen dıe Friedenskir-
chen legen, wırd eutlıch, WENN Liene- entlegenen tellen publızıert worden
IHNann im etzten eıl in besonderer und hıer in der Reıhenfolge iıhres
Weılise auf die Herausforderungen heute Erscheinens wliedergegeben. Nıcht in
eingeht, dıe sıch AaUuUs den Veränderun- jedem Fall entspringt solche Wıeder-
SCcHh se1t dem nde des Ost-West-Kon- orlage einem echten Desıiderat. Hıer
flıktes rgeben Wıe rag aber ware deren Unterlassung nachge-
‚steht mıt dem Eintreten für dıe VOI- rade sträflich SCWCSCNH. Deshalb ist
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nıcht eıls-, aber geschichtlich nOoLwen-Dorothea Wendebourg für dıe Inıtlatıve
dazu und dıe getroffene Auswahl sehr dıg W, WL dıe paulinische 1Ssıon

danken Alleın dıe Fulßnoten bıeten Bestand en sollte. In diesem /usam-
eınen wertvollen Forschungsüberblick menhang sınd besonders dıe Aufsätze

den sechziger bıs achtzıger Jahren .„Dıe Ordinatıon 1im frühen Chrısten-
In S1e und dıie Aufsätze selbst ıne tum: 1—41), „Frühkatholızısmus. Die
irappante Fülle VON Lesefrüchten und Beurteijlung theologischer Entwiıicklun-
Detaiılbeobachtungen eingegangen, W1e SCH 1mM spaten Ersten und 7Zweılten Jahr-
S1€e 1UT eın rundum beschlagener utor hundert...“ (42—-5 7), „Anspruch auf
verfügbar hat Universalıtät in der Alten Kırche und

DiIie Aufsätze kreisen WEe1 Praxıs ihrer Miss1ıon“ 1—-1 SOWI1eEe
Zeıträume, die, K C ZUT Entwiıcklung .„Dıe ‚Selbstdefinıition der Kırche im
des kiırchliıchen mtes, insbesondere ”7 Jahrhundert als Sammlung das
des Bıschofsamtes für alle Kirchen der- Apostolische Evangelıum”” (148—1

Entscheidendes beigetragen haben, VON bleibender Bedeutung. Der letztge-
dass Ss1€e der Ökumene wıllen VON nannte arbeıtet 1mM Begrıff dıeser
allen Kırchen und kirchlichen Geme1in- „Sammlung“ das für entsche1ı1dende
schaften berücksichtigen SINd. Das Kriterium heraus, dem sıch für dıe
für dıe Dıaloge der Kırchen ohne Drän- christlıche Gemeininschaft der Anspruch,

Kırche se1n, hıs heute und in alleSCH und Öötıgung aufzuze1igen,
betrachtet als se1ıne Öökumenische geschichtliche Zukunft hıneıin MMESSCH

1SS10N, Ja stellt wohl das Vermächt- lassen 11USS

N1S eInes Gelehrtenlebens dar, das nıcht Der andere Schwerpunkt hegt beım
zufällig 1m selbstlosen bischöflichen Verständnis des kiırchliıchen Amtes In
Dienst der lutherischen Kırche in WEeI1- der lutherischen Reformatıion. Im Ver-
ten Gebieten der ehemalıgen Sowjet- gleich mıt der altkırchliıchen Entwick-
un1ıon se1n Ziel findet. lung werden dıe VON Wıttenberg u  C-

henden Reformen, wesentlıch auchamp. für ıne VONn konfessionel-
len Vorurteilen befreıte Würdıgung der anhand der Liturgien,gauf
nachapostolischen Zeıit; ökumeniıisch ihre geistliche Fundierung befragt und
also ein Bekenntn1s 7Z7UT ecclesia ırd der Boden bereıitet für eın SINN-
catholica, 1n dem sıch orthodoxe, ‚Vall- volles espräc über das Bıschofsamt
gelısche und (römisch-)katholısche mıt en Kırchen, cdie den Weg ZU

äubıge wlederfinden können. In diıe- weltweıten Jurisdiktionsprimat des
SCIN Interesse erwelst das Entstehen römiıschen Pontifex nıcht mıtgehen
stabılısıerender kırchlicher Institutio- können und wollen. Erkenntnisleitend
nenNn bıs hın ZU Biıschofsamt als ‚Van- dafür 1st Ks These, dass Luthers

ZU Reformator Sal nıcht verstehengelıumsgemäße Konsequenz aus Kreuz
und Auferstehung Jesu Chrıstı und 1st], WENNn 111a nıcht einbezıieht, WIe
wiıderlegt gleichzeıtig bedachtsam 1ine sehr der patrıstıschen Aufbruchsbe-

WECSUNg zugehört, dıe damals,Tendenz neuprotestantischer Kırchen-
geschichtsschreibung, dıie 1m eg Anfang des 16 Jahrhunderts, der Kır-
„Frühkatholizısmus” unter der Devıse che ihrer eıt ımmer NCUu den Spiege]
„„Wehre den Anfängen!” ıne Entwick- der en Kırche vorhielt‘‘ Von
lung als Imrweg anprangert, dıie WAar daher erg1ıbt sıch für dıe wurzelhafte
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Nähe eines lutherisch verstandenen lenden einen chrıistliıchen Kıirche über-
Bıschofsamtes dem der Orthodoxı1e. g1bt
Dıiese = 1st, Ww1e der Aufsatz „ Seıt Hans Vorster
Wanhlßn gehö das Bıschofsamt den
Kontroversthemen zwıschen Orthodo- WELT  ONENXIıe und Protestantismus?““ 1—-23
ze1gt, WAar beiderseıts durch Überfrem-

Valeria Heuberger He.) Der Islam indungen lange eıt in den Hıntergrund
eien, wartet aber nach iıhrer Neuent- Europa. Verlag Peter Lang, Frankfurt
deckung arauf, 1im Dıalog beıder Kır- Maın 999 1372 Seıten.
chentamıhen NEU belebt werden. 49 . —

eın Wunder, dass WEe1 der Aufsätze DiIie Präsenz des Islam in kuropa
erfährt gegenw. VON sehr verschıe-im Arnoldshaıiner Dıalog der mıt

der Russıschen Orthodoxen Kırche VeOI- denen Kreıisen N geste1gerte A
ankert SINd: „Das Bıschofsamt als ge1st- merksamkeiıt. Die Autorinnen und
lıcher Dienst in der Kırche anhand der Autoren des vorlıegenden Bandes kom-

ICN nıcht [1UT AUus dem Bereich VOaltkırchlichen und reformatorischen
Weıhegebete‘“ und A4as Wissenschaft und Forschung, sondern
Priestertum der (Gjetauften und des auch AaUuUs dem Journalısmus, dem 1plo-

matıschen Dıienst, der Wırtschaft oderAmtsträgers im Neuen Testament und
in der Alten Irche —2 Von dem Erzıehungswesen. /usammenge-
ihnen mündet der erstgenannte 1ın führt wurden S1e durch ıne Tagung, die

1mprı 09’7/ Österreichischen (Jst-„Rückfragen und Schlussfolgerungen
aus, dıie WIT wohl als Vermächtnis seiıner und Südosteuropa-Institut stattfand und
Forschungen A seine gelıebte uther1- deren Beıträge hıer in der hause1igenen
sche Kırche anzusehen haben Densel- Publıkationsreihe des Instituts VOTSC-
ben Charakter als Anfrage „Muss legt werden. Miıt dieser Verortung steht
beiderseıits beı diıesem Neın bleiben?“‘ Von Seıiten der Veranstalter DbZw. der

Herausgeberin die Beschäftigung mıthat auch dıe Schlussfrage des SaNzZChH
Bandes, ob nıcht, WIE ON der ursprünglı- dem Islam stark unter dem Eındruck
che Entwurf für das gescheiterte des Kriegs in Bosnıen-Herzegowina,
Regensburger Relıgionsgespräch VON ist aber auch stärker als SONS üblıch
541 wollte, neben der (notwendigen bewusst, W1e sehr der Islam seı1it Jahr-
Heıilsvermittlung durch Verkündıgung hunderten ZU kulturellen rbe Uro-
und akrament nıcht heilsnotwendige, DaSs gehört.
aber unverzıchtbare geschıichtliche Die Zusammenstellung der orträgerfahrungen der Kırche für iıne ‚tertia lässt 1ine klare Zweigliederung erken-
NOa ecclesiae “ sprechen: ıne Ööku-
enısch weıterentwiıickelte

1CcHN Anfang stehen vier Beıträge,
„Aposto- dıie sıch unter verschiedenen systematı-lısche Sukzession“, W1e S1e „1m Um:- schen Gesichtspunkten mıt islamı-

kreıis der Reformatıon wıederentdeckt“‘ schem Leben befassen, mehr oder
wurde 300—344, spezle 3431) weni1ger stark auf Europa konzentriert.

elche Herausforderung, welche Martın Forstner —3 dıskutiert das
bedeutsame Gabe, dıe der Autor der iıslamische Verständnis der Menschen-
schon bestehenden, nıcht erst herzustel- rechte in selinen Auswirkungen auftf dıe
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europäischen Muslıme. Dabe1 werden schlıedenen Regionen Europas -
verschiedene Ansätze eINes islamıschen menfügen lassen. Gjürer, Brey und Heu-
Menschenrechtsverständnisses erfreu- berger bleten VOT allem geschıichtliche
lıch dıfferenzıiert vorgestellt; dıie A Hıntergründe aktuellen Konflıkten,
wendung aqauf Europa lässt dıie nter- Gürer dazu noch eınen umfangreichen
scheidungen jedoch zusehends VCI- Anhang mıt Bevölkerungsstatistiken und
schwıiımmen und elangt er eıner Kartenmaterı1al. Sen konzentriert sıch auf
teilweıise holzschnıittartiıgen Charakter1- UOrganıisationsstrukturen und rechtlıche
sıerung der Sıtuation. /um polıtıschen Probleme, Hottinger skizziert In erster
Islam findet sıch en kurzer Journalısti- Linıe Miıgrantengruppen muslımıscher
scher KocherBeıtrag VO  w Victor Religionszugehörigkeiıt, während ayer
(39—43) ohne erkennbaren uropabe- be1 pädagogıschen Fragen ansetzt
ZUS Rıchard otz (45—54) beschäftigt
sıch mıt dre1 Konzepten für den Status

So ist der Tagungsband siıcher keine
abgerundete un umfassende Darstel-

vVon Miınderheıiıten In europäischen Staa- ung des Themas ‚Islam in KEuropa“,ten un:! ordnet S1e dreı verschlıedenen
relig10nsrechtlichen Systemen dıe

aber als e1ın Mosaık vielfältiger St1im-
ICN un! Perspektiven hat CI durchaus

Assımıilation der strıkten Trennung VON seinen Wert und erinnert daran, dass dıe
Staat und elıg10n (Frankreıc dıie
segmentäre Eınfügung 1mM Sınne eiInes

Wiırklichkeit des Islam in Europa mI1n-

Kommuniıitarısmus In einem staats-
destens ebenso vielschichtieg ist

Andreas Fe  erkırchliıchen System (England) und dıe
Integration des S5Systems der hereinneh-
menden Neutralıtät, WI1IEe D
Deutschland besteht. anfred Pıttioni Jonathan Magonert, Abraham Jesus
(55—64) bletet eınen Überblick über die oNamme!: Interrel1ig1öser (072
Handelsbeziehungen und wirtschaftlı- dUus jJüdıscher Perspektive. (jüters-
chen Beziıehungen zwıschen der Islamı- loher Verlagshaus, Gütersloh 2000
schen Welt und Europa VON den nian- 143 Seıten. Kt 19,80
SCH des Islam bIıs ZUT Gegenwart. FKın ertfrischender Beıtrag ZUüdısch-

Der eIiwas umfangreichere zweiıte eıl christlich-muslimischen Dıialog! Der
besteht dus regıonalen Studien ZU Islam Direktor des Leo Baeck olleges für
in der ehemalıgen 5Sowjetunion (Heıde- Jüdısche Studien in London legt hlıermıit
marıa Gürer, 5—92), auf Zypern (Hans- ıne 5Sammlung VOIl Vorträgen VOTL, dıe
JOrg Brey, 93—100), 1im Miıttelmeerraum als Rabbıiner ın den verschliedensten
(Arnold Hottinger, 01—103), auf dem interrel1g1ösen /usammenhängen gehal-
Balkan Valerıa Heuberger, 051 163 In ten hat. (jerade dıie Zurückhaltung
Deutschlan: Faruk Sen, 17-124) und gegenüber einem allzu systematısıeren-
schhlıeßliıch dem der Tagung ent- den redaktionellen Ausgleıich zwıschen
sprechend In den Klassenzımmern VOoNn den Eınzelbeıiträgen SOWIEe dıe Wiederer-
Wıen ( Werner ayer, 25—130) Diese kennbarkeıt des gesprochenen Wortes in
Beıträge folgen unterschiedlichen Fra- den Texten bıs hın einem AUSSCSPTIO-
gestellungen und Methoden, dass S1e chen angelsächsıschen understatement In
sıch nıcht ohne weıteres einem OTga- den Formulıerungen machen dıe Lek-

ture rei1zvoll.nıschen Gesamtbild des Islam in den VCI-
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Nach eiıner Entfaltung möglıcher dem, WdsSs WIT hören, Sınn geben, und WITr
„Jüdısche(r Beıträge UTn og  66 WEN- alleın können (Gjott entdecken In jenen
det sıch Magonet zunächst 49 dıe zufälligen Begegnungen mıt anderen, dıe
Adresse der Chrıisten“, sodann 99 die WITr auf dem Wege treffen‘“‘
Adresse der Muslıme", schhließlich Bıs dahın oılt VOT allem, dıe vielen
das Wort „„d[) die Adresse der Juden  o Sackgassen und Fallen umschıiıffen,
richten. amıt zeichnet bereıts 1m Auf- dıe sıch auf dem Wego des 1aloges fin-

den oder doch zumiındest dıe X1S-bau des Buches den Weg nach, den jeder
Dıialogiker gehen hat den Weg hınaus tenz olcher Hındernisse WI1ISsen. SO
In dıe Fremde und schhıießlich zurück in insıstlert Magonet ın den verschıiedenen
dıie eigene spirıtuelle Heımat. Dabe1 wiırd hıer gesammelten Veröffentlichungen
aber auch deutlich, dass das Hınausgehen immer wıieder auf den soz1ı1alen un:
manches Mal eıchter als das menschlichen Faktoren, dıie eın Dıialog-
Zurückkehren: findet doch da ‚„„‚draußen“‘ verhältnıs erst konstituleren: Das Ver-
dıe Begegnung mıt den dıalogbereıten hältnıs VON ehrheıt und Mınderheit
Personen AUus den Jeweıls We1 anderen 1mM Dıalog, VonNn aCcC und NmMac.
„Abrahamsrelıg1ionen‘ statt, während 1im VON explızıter und ımplızıter agesord-
Kreise der „Eigenen“ se]len SIe NUun NUunNg das es ist zwıschen uden,
Jüdısch, chrıstliıch oder muslımısch dıie Chrıisten und Muslımen möglıcher-
Notwendigkeıt des 1aloges nıcht unbe- WweIlse entscheıdender für den Ausgang
ıng immer selbstevıdent ist. eines Dıaloges als dıie adäquate Aus-

Im etzten Kapıtel SCAHNEB”UC veröf- wahl und Behandlung selıner möglıchen
nhalte und Ihemen. Gerade das Miss-fentliıcht Magonet Wwel1 seilıner „Predigten

im interrel1g1ösen Kontext  .. mıt lıngen VON Begegnungen 1eg nıcht sel-
einem ‚Gebe' be1 interrel1g1ösen Be- ten in solchen scheinbar „außeren‘“ Fak-

oren begründet. Wer sıch bereıts inten-gegnungen‘ (aus dem Gebetbuch der B:
S1ver auf dıe ıne oder andere der MÖg-tischen Reformsynagogen) enden. Eın

derartıger Abschluss trägt eıner tiefen lıchen Dialogschienen zwıschen uden.
Christen und Muslımen eingelassenWEeNnNn auch Von Magonet exphızıt nıcht
hat, dem IMNas zuweılen der Stoßseufzerausgesprochenen Einsıcht AdUus
entfahren:cher Begegnung mıt Menschen anderen „ 50 habe ich das auch

Glaubens Rechnung Von ott lässt sıch erlebt!*‘ Und WeI den chriıtt ın das
agn1s eiıner „„‚abrahamıschen egeg-in ANSCINCSSCHCI Weıise letztliıch 11UT

doxolog1isc sprechen. ast Sanz nung“ erst noch VOT sıch hat, dem Sse1
Schluss Ist hıer in einer uslegung VOoNn

dıie Lektüre dieses Büchleins als TOpä-
deutikum des 1aloges nachdrücklıchLev p („VAaJiqra‘‘) NUunNn auch VOoNn
ans Herz gelegt„Offenbarung““ dıe Rede Ob C1M

„migreh“, ıne zurfällige Begegnung, (/we Graebe
ZU Anlass des Wiedererkennens VonNn
Worten der „MIgra“, der chrıft, wird: /do Iworuschka, Lexı1ikon. DIie elı-
ob In diesem Anlass schließlich das Wort g10nen der Welt (°hr. Kaılser (Gjüters-
Gottes selbst vernehmbar WI das ist loher Verlagshaus, Gütersloh 999
nıcht definıtorisch {1x1erbar. ESs iıst jedoch 3572 Seıten. Gb. 39,95
erfahrbar, gerade auch in der interrel1g1Ö- Das Lexikon wendet sıch ıne
SCIl Begegnung „Wır alleın können... Leserschaft ohne besondere rel1g10ns-
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wissenschaftliche Kenntnisse. Als len der europäischen Bevölkerung
Nachschlagewer' informiert 6S mıt gegenübersteht, wıll das Lex1iıkon die
me1lstens sehr appen, teilweıise durch relıg1öse Kompetenz auf breıter Ebene
Ilustrationen erganzten Artıkeln über stärken. Udo Iworuschka hat dabe1 dre1
Relıgi10nen, relıg1öse Strömungen und Zielgruppen 1im Blıck ZU eiınen rel1-
Urganısatiıonen, Religi0nsstifter SOWIEe o1ÖS Interessierte, dıe für den Dıalog
relıg1öse Denkerinnen und Denker, mıt Andersgläubigen das
über rel1g1Ööses Brauchtum, theolog1- relıg1onskundliche Wıssen erweıltern
sche Konzepte und Begrıffe. Es kom- wollen; ZU anderen Menschen, dıe,
INCN hauptsächlich Relıgı10nen, die für VOon ihrer elıgı1ıon entfremdet, mıt ıhren
dıe heutige Welt bestimmend sınd, ZU eigenen relıg1ösen urzeln wıieder VOI-
Zug Judentum, Chrıistentum, slam, werden möchten. Nıcht zuletzt
Buddhısmus und Hındulismus. Weıteren stehen aber dem in Jena lehrenden elı-
Relıg10nen (z.B Konfuz1lan1ısmus, Ja1- g10nNswI1ssenschaftler auch Menschen
N1SmMUuUS, Sıkhiısmus, mıt eiınerShintoi1smus, DDR-Sozıialısatıiıon VOT

Mischreligionen der karıbıschen und Augen, die nıemals Kontakt mıt dem
lateınamer1ıkanıschen Welt, ‚„„afrıkanı- Christentum oder anderen Relıgion(en)
sche‘“* Relıg10nen sınd e1igene Artıkel gehabt haben
gew1ldmet. Recht ausführlich wırd über Der knappe Umfang des Lex1ıkons,christliche „Freikırchen“ und über kle1-
NeTe Gemeinschaften dUus anderen el-

se1ıne Beschränkung auf Basısınforma-
tiıonen, seiıne elementarisierende Dar-

g1onen informiert, sofern S1Ee In Miıttel- stellung theologischer Grundfragen
CUTODA und besonders iın Deutschland sınd nach 1 woruschka dıdaktısch NOoTt-
verbreıtet SINd: etwa dıe (türkıschen wendi1g, ıne allgemeıne Leser-
Alewıten und dıie (kurdiıschen) Yezıdı. schaft erreichen können. Auf e1IN-

Unter den vielen ex1istierenden Reliı- uhnrende und weıterführende eutsch-
g1ons-Lexika zeichnet sıch das vorlhe- sprachıige) Lıteratur über dıe Relig10-
gende Lex1ikon durch fünf Krıterien NenNn wırd vielen Stellen hingewılesen.
dUusS, dıe für dıe Auswahl der Begrıffe Das Nachschlagewer! empfiehlt sıch
und inhaltlıchen Akzente bestimmend als zuverläss1ge, appe Informatıon
SInd: Gegenwartsbezug, relız1öse Pra- über Stichworte aus der Welt der elı-
A1S, Personen, interreliz1öser Dıalog gıonen.
und dıdaktische Vermittlung. Besonde- Christine Lienemann-Perrin
ICS Gewicht legt der Autor auf dıe be1i-
den letztgenannten Krıterien, die
überdies miıteinander verbindet. Se1in

EVANGELISCHER GLAUBE1e] ist CS, den Dıialog der Relıgıi1onen
fördern und dabe1 den Kkommunıka-

t1ONSprOZESSs dıdaktisch unterstuüutzen Thomas Reinhuber, ämpfender Glaube
tudıen Luthers Bekenntnis„Dıie Relıgi10nen sınd mobiıil geworden.

Sıe egegnen, urchdringen, bekämp- Ende VON De erVo arbitrio. Verlag
fen einander auf vielfältige Weılse‘““ Walter de Gruyter, Berlın/New York
( Vorwort, Angesichts der Mobihtät 2000 265 Seıten. Gb 48,—
der Religionen, der ine zunehmende Luthers grobhe Streıitschrift
„rel1g1öse Analphabetisierung‘‘ in Te1- Tasmus Von Rotterdam VO Dezem-
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ber 525 ist In mehrtacher Hınsıcht e1in und 1st ferner richtig, dıe Frage nach
Klassıker.,. ist S1e doch eInes der bedeu- (Gjottes Gerechtigkeıt en halten
tendsten kontroverstheologischen Ooku- und S1e nıcht und se1 mıt einem
mente überhaupt und zudem in hrer noch subtıilen ple VOoN gestuften

Erkenntniswelsen abschlıeßenellung auch innerhalb des Luthertums
höchst umstrıtten. Manche Lutherfor- wollen.
scher haben S1e als verstiegen und Irag- Die Posıtion des V{f. 1st e1 durch-
würdıig eingestuft, andere wıederum gängıg VO  — eiıner Intention bestimmt,
sınd der Ansıcht, dass S1E Luthers oröß- dıe bereıts 1im Titel nklıngt Der
{es un bleibendes Wort ZUT Rechtferti- Glaube, der in Luther ZU Ausdruck
SUuNs und ZUL (Gjotteslehre (Stichwort kommt, ist kämpfender Glaube Er
deus revelatus absconditus) darstellt. weı1ß sıch in immer wıederkehrenden
V{T. zaählt ZUT letzteren un ent- Phasen der Anfechtung, we1lßb sıch
wıckelt eın Verständnis dieser chrıft, oszılllerend zwıschen verschledenen
indem S1Ee VO  cn selner Schlusspassage Perspektiven für dıie dıe vielbeachtete
her als Bekenntnis Luthers in TuUundira- Lehre Luthers Von den verschliedenen
SCH der Gotteslehre und der Ex1istenz Lichtern steht we1ß sıch letztlich
des aubens hest. zwıschen dem nahen (Jjott des Evange-

Der gesamte and legt sukz7essive die hums und dem verborgenen, der alles
etiwa vlerseitige Schlusspassage VOon De wiırkt AÄAus diesem Geflecht, dUus dieser
EIVO arbitrio AUus Dies geschieht durch Grundhaltung VONn amp und Ange-
erläuternde araphrasen, theologiege- fochtensein 1st, Luther In der esart
schichtliıche Exkurse, Posıtionsbestim- des NI keın Entkommen. Er wehrt sıch
INUNSCH innerhalb der Lutherforschung deshalb nıcht 1UT Theologıien, dıie
und vereinzelt durch Hınweise auf eindeutige Referenzrahmen bereıtstel-
gegenwärtige Theorieentwicklungen In len (SO Ihomas VOoNn Aquın 187—199,
der systematıschen Theologıe. Gele- 216 3 oder Melanchthon 2230
gentlich kommen auch hıterarısche Seine Krıitik gılt auch Lutherdeutungen,

dıe diese undTexte Wort, wenngleıch 1Ur in illus- Uneindeutigkeıten
trierender Funktion. Die ‚Wolke der Brüche auf Cc1N dahıinterliegendes
Zeugen”, dıie VEn hier Wort kommen System rückführen und in seinem Sinne
lässt, 1ST sStaunenswert groß, se1ıne rklären wollen, vgl dıe Krıtik der
Kenntnis der verschiedensten /usam- klassıschen Monographie De EeIVO

menhänge VOoO  — der griechischen Phı- arbitrio Von Bandt ferner
osophıe über Ihomas VO  z Aquın und den Deutungen VO  —_ Jüngel
Schelling bIıs Rahner und Pannen- und Herms Luthers Theologıie
berg beachtlıich. Das /Zusammentra- 1st In den Augen des N demgegenüber
SCH dieser Gelehrsamkeit diıent einem uUurc Zzwel Merkmale geprägt: Zum
WEC nämlıch der Klärung und Stüt- einen ist Luther Exeget und hat bewusst
ZUNS VON Luthers Bekenntnıis. Es 1st, keın System geschrieben, Z7u anderen
der VE richtig und beförderlıich, dıe hat eın waches Bewusstsein dafür,
Möglıchkeıt des freien ıllens VOI- dass Glauben In der eıt 1st, dem Wan-
neinen, sıch auf das schwierıige und del unterworfen und deswegen nıcht
unauflösbare Doppelspıiel VO nahen einem eindeutigen System Zuflucht
und VO verborgenen Gott einzulassen, nehmen kann: ‚„ Von Luther her INUSS
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dıe ede OMl Glauben, VO  e seinem Zeıitgeschichtsschreibung 1st 1ıne
Erkennen, Wiıssen oder Durchschauen anspruchsvolle Angelegenheıt. Infor-
un entsprechend auch dıe Theologıe miert jemand über erst kürzlıch zurück-
dieses Glaubens auf bestimmte Zeıiten liegende Ere1gn1sse, ftfehlt ıhm NOL-
und Orte bezogen werden‘‘ Der wendıe der Abstand des klassıschen
Glaube steht VOL der .„.bleibenden Unbe- Hıstorikers. Er befindet sıch noch mı1ıt-

ten 1im Prozess des Darstellens undgreiflichkeıit” „} uthers Theolo-
g1e ist Erfahrungstheologie‘ Er Wertens, hat methodisch SCSPIO-
1st, gesehen, der beredste und perfor- chen miıt Miıschformen AdUus personalı-

s1iertem und kodıifiziertem kulturellenmatıv konsequenteste Vertreter eiıner
edächtnıs {un wählt dentheologia Vviatorum.
/ugang des gul informıerten, gleich-NI egt eine Luther-Deutung auf ohl involviıerten Beobachters: CS-em Nıveau VOIL, dıie überdies durch und kırchenpolıitische Quellen kommen

ihre präzıse Sprache den Umfang In
lesefreundliıchen trTenNzen hält In der SCHAUSO ZUrL Sprache WIE Abwägungen

ZUT NCUETEN Theologiegeschichte und
spezliellen Lutherforschung ist damıt —1mmer wıeder eigene Eriınnerungen
ıne NECUEC Runde der rage eingeläutet, und Wertungen des V{. Öö.) Das
ob der spätere Luther seinen Prädesti- uch 1st, WI1IeE der Klappentext andeutet,
natıonsgedanken eindeutiger A den in der Jat ıne engaglert geschrıebene

Bestandsaufnahme. Durch dıe damıtoflfenbaren ott üpft, qals in dieser
chrıft geschah Systematisch- einhergehende Subjektivıtät ist VCI-

theolog1sc ist erwägen, ob das Dop- letzlıch, worüber sıch VT auch 1m Kla-
pelspıel VO verborgenen und offenba- TCH ist 2 Er ist keın Fachgelehrter
ICI ott iıne eschatologische Unruhe Der bayerische Pfarrer WAar zuletzt
1mM Sinne des Evangelıums auslöst (vgl Dırektor des Evangelıschen ildungs-
225) oder ob S1e nıcht CONIFa Intentio- zentrums in ürzburg. In langen Jahren
Nem gee1gnet 1st, den Gew1issheıitscha- und 1im espräc muıt Fachleuten W1e
rakter des auDens in eınen andauern- Weggenossen entstand dieser and als
den Wandel. auseinanderzulegen: VE Kale1doskop kırchlichen Lebens in der
führt das bleibende Recht eıner Erfah- Nachkriegszeıt.

NT: beschreı1ibt dıie üngere Geschichterungstheologıe VOT und stellt damıt
zugle1ic dıe rage nach ihren VO der Evang.-Luth. Kırche in ayern als
Evangelıum her möglıcherweıse gebo- Öffnungsprozess: Er konstatıert, dass
enen renzen. TE sıch In der ersten Hälfte des

Martıiın Hailer 19. Jahrhunderts konsequent VO  — der
ärung abgekoppelt habe und 1m
Berichtszeitraum dies In einem Prozess
des agg10rnamento nachzuhNolen hatte

Hermann Blendinger, Aufbruch der (10, Z/61) Breıiten aum nımmt des-
Kırche in die Moderne. Dıie Kvange- halb zunächst cdıie Schilderung der eıt
Iısch-Lutherische Kırche in ayern nach Kriıegsende eın 24-118) Hıer
S} Verlag Kohlhammer, sStOrt manche Ungleichbehandlung VO  —_

Stuttgart 2000 327 Seıten. Kt Quellen und manches Pauschalurtei1l
54,95 (z.B 08) dennoch verschafft V{f.
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einen Überblick und interes- Leıider ırd dıe Krıterienfrage 1UT
sante theologısche Akz7ente: entlarvt angerıssen Was durchaus als
C treffend dıe Berufung auf das Mangel werten ist Der Schlusssatz
„Dämonische‘“ der NS-Herrschaft als fasst dıe Intention des V{T.
Selbstentschuldıigungsstrateg1e 59 .„Dıe glaubwürdıge Kırche., dıie dem
Die Ara des Landesbıischofs Meıser 1st Evangelıum entsprechende Kırche steht
1m Blıck des V{. durch eharrende VOT uns, nach ıhr strecken WIT uns aus  o
Kräfte und ine weıtgehende Unfähig-
keıt ZU agg10rnamento gepräagt. emerkenswert 1st dıe olle, dıe N4{

Dieses Bıld andert sıch 1im Fortgang theologıschen Erwägungen zukommen
der Darstellung: Deren oroße Themen lässt S1e dıenen als hıstorısche Expli-
sSınd dıe innerkırchlichen Debatten katıon SCHAUSO WIeE als Instrument ZUT
über Wıederbewafifnung, Atomrüstung Eırordnung und Bewertung VON Ere1g-
un Kriegsdienstverweigerung in den nıssen. Haltungen und Strömungen.
fünzıger und sechzıger ahren, der Das ädt eın 11USS einladen ZU krT1-
komplizierte Dıialogprozess mıt den tischen Gesbräch, 1st aber in der Selbst-
Umbrüchen moderner Theologıe reflexion der Kırche schlechterdings
theologısc. treiffsıcher 7 B der Streit unverme1dbar: Ist Kırchengeschichte

Rudoltf Bultmann 8—20 und denn irgend „Auslegungsgeschichte der
der Prozess, der den bayerischen Kon- Heılıgen Schrıift“, [1LLUSS SI1E in deren
fessionalısmus zugunsten des Beıitritts Matrıx verstanden un: bearbeıitet WEeTI-
TÄR M Leuenberger Konkordie zurück- den Be1 allem, Was nachzufragen und
drängte In diıesen apıteln operlert VT krıitisıeren ist VT {ut also in pO1N-
häufig mıt einem Zweierschema AdUus$s jerter Weıse., Was das Amt e1Ines Kr-
beharrenden und konstruktiven äften, chenhistorikers ist.
die SS „Träger des Aufbruchs‘‘ WCCI- Martıiın Hailer
den nde des Bandes auch CS5ON-
dert gewürdıgt (277-28 DıIe AD-
schnıtte, ın denen das Wırken des
‚„„Arbeıtskreıses Evangelısche FErneue- Evangelisches Iagzeitenbuch. Hg VO

rung‘‘, dem NT: selber nahesteht, SeWUr- der Evangelıschen Michaelsbruder-
zeichnen sıch durch schait, Vıer- Türme-Verlag Vanden-dıgt werden,

besondere Lebendigkeıt und EeSsEe- hoeck Kuprecht, Münsterschwarz-
freundlıchkeit (233—25 DiIie ach und Göttingen 960) Seıiten

mıt Noten, Beılage Gb 78,00Debatte innerhalb der bayerischen Lan-
deskırche könnte sıch Passagen W1e Seı1it ein1ger eıt ist die Tendenz
diesen entzünden, hefern S1e doch erkennen, dass sıch das Stundengebet,
engaglerte Zeıtgeschichtsschreibung, dıe ökumenischste aller Gottesdienst-
die ohne BesserwI1issere1 und Häme Aaus- formen, AdUus dem Bereich der Klöster,
kommt, aber doch engagıert iıhren Communıitäten, Schwestern- und Bru-
Standpunkt vertritt, gleichsam INeEe Lra derschaften herausbewegt und immer
aber sehr wohl CUM studio. Se1n Kon- mehr in Gemeiinden, kirchlichen Grup-
zept erhegt dabe1ı nıcht einem Moder- DCHM und im Gebet VO Einzelnen Fuß
N1ISMUS, qals sSe1 automatısch gut, W ds$ fasst Dem rag nıcht NUur das In SEe1-
sıch als pProgressiVv et1ikettieren lässt Nnen „„Gottesdiensten den Tagesze1-
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ten  o Rechnung, vielmehr steht jetzt mıt Der erste eıl nthält zunächst iıne
dem Evangelischen Iagzeitenbuch Leseordung mıt Bıbelstellenangaben
LvTIZB), das VOIl der Ev. Michaelsbru- für alle Jagzeıten 1im Verlaufe des Kır-
derschaft In vlerter, völlıg LICU bearbe1- chenjahres (Nr. 1—90), mıt eıinem bıbli-

Auflage herausgegeben wurde, eın schen Leıtspruch ZU Sonntag und
Enchirıdion ZUT Verfügung, welches dazu passendem Kollektengebet. Es
einem weıten Kreıls diese alte monastı- Lolgen dıie Angaben für besondere Feste
sche Iradıtion eröffnet. und Gedenktage (Nr. 00-—128) SOWIe

Wenngleıch dieses NECUEC /R das cdıe Auferstehungsevangelien SOnNnNn-
ttrıbut „evangelısch" tragt, 1st lagmorgen (Nr. 30) DIie Lesungen
doch e1n durch und Urc Öökumenisches E Mıttagsgebet (Nr. 31—-132) sınd
Werk Von iınem evangelıschen Redaktı- weıtgehend 1Im Wortlaut abgedruckt
onskreıis Reınhard Brandhorst, Günther Abschlıeßend tolgen noch Hınweise

einzelnen Sonderfeiern (Nr. 133—140).Hınz, Hans Mayr, Johann Friedrich
Moes, Herbert Naglatzkı, Alexander VÖöl- Es schlhıelßt sıch 1UN der Abschnıtt mıt
ker) erarbeıtet, lag dıie musikalische den Gebeten (Nr. 150—189, geordnet

nach Stunde, Jag, Woche und Kırchen-Bearbeıtung in den Händen des 39(0)  —
mierten katholischen Gregorianıkers Jahreszeıt) und den Lıturgien
Godehard Joppich, der einen großen (Nr. 190—199, Reıisesegen, Abend-

mahl 1m Chorgebet, Vıgıl)eıl der Antıphonen beisteuerte. e1lt-
gleich mıt der Ev. Michaelsbruderschaft Im zweıten Teıl findet sıch das Ordi-
erarbeıteten dıe Benediktiner VOoN Müns- narıum, d.h dıe feststehenden.
terschwarzach ihr dreıbändiıges ene- wıiıederkehrenden extfe der s1ıeben Jag-
diktinisches Antiphonale (1996—1997), zeıtengebete (Nr. 00—299), beginnend
welches ebenfalls In ökumen1ischem mıt der atutın ZU Anbruch des ages
Geilst entstand. Durch dıe Mıtarbeit und endend mıt der Komplet, dıe das
G. Joppichs beiıden Büchern verfügen 08 äglıche Offizium abschließt.
NUunNn dıe Ev. Michaelsbruderschaft und Jedem Abschnitt geht ine ausführliche
dıe deutschsprachigen Benediktiner in Einleitung VOTQaUS, dıe er/dem hıtur-
weılten Teılen über e1in gemeinsames gisch Unerfahrenen erlaubt, sıch ın den
Stundengebetsformular. einzelnen Feliern zurechtzufinden.

Das EvTZB lıedert sıch In dre1 Der weltaus umfangreıichste drıtte
Hauptteıle: Der erste (Nr. 1—-1 ist das eı1ıl ist mıt „Kirchen]Jahr“ überschrie-
Rollenbuch für dıe Liturgin/den Lıtur- ben Hıer finden sıch die wechselnden
SCH, der zweıte (Nr. 200 —2909) enthält Psalmen, Cantıca und Hymnen samıt
dıe Ordnungen für dıe einzelnen Stun- Antıphonen. Er beginnt mıt dem Hym-
den und der letzte, umfangreıichste Teıl 1US UT Luzernar (Nr. 300) und den
(Nr. 00—854) ist das Rollenbuch für 21 Stundenhymnen für Morgen-, Miıt-
Kantor/1in und (Jemeılnde. In ihnen sınd LagS- und Abendgebet (Nr. 01—322)
alle Stücke mıt Nummern versehen, Es folgen dıe Stundenpsalmen
dass C1@e sıch den gewohnten Num- (Nr. 325 —346) und dıe sıieben ages-
merntafeln Wasanzeiıgen lassen, psalmen (Nr. 50—356) Dıiesen kommt
störende technısche Ansagen während beıim regelmäßigen Vollzug das
des geme1ınsamen Gebetes überflüss1ıg Moment der Sıcherheit Z da S1Ee
mac chnell erscheıinen. Dıie UU  —
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folgenden Wochenpsalmen ergänzt UNDAMENTALTHEOLOGIE
Urc alternatıve E1ıgentexte nde
jedes Kırchenjahrabschnittes (Nr. Johannes Hoff, Spiırıtualität und
5/-797) wechseln dagegen äufiger
und wıederholen sıch NUTr 1im Verlauf

Sprachverlust. Theologıe nach Fou-
cault und Derrıda. Verlag Ferdinand

längerer Zeıtabschniuitte. Ihnen kommt Schöningh, Paderborn 999 344 Se1-
eın Moment des Veränderlichen Z ten Kt 88 —
welches den Charakter der Jeweılıgen DiIie französıschen Philosophen MichelKırchenjahreszeit ausdrückt.

Den Abschluss des drıtten Teıls bıl-
OUCAauU und Jacques Derrida haben 1m
deutschen Sprachraum ıne verspäteteden E1gentexte für besondere Feste und und te1lweıise ırrıtierte Rezeption erfah-Gedenktage (Nr. 00—854), dıie Z7U 1C11: Sıe wurden als unverständlich odereiınen 1ne ökumenische Brücke schla- iırratiıonalıstisch kritisıert und unfter dem

SC (wıe Peter und aul 129 unı Etikett ‚„‚Postmoderne  c Ööfters eher abge-oder Allerheıiligen 1 ovember|), ZU
anderen aber dıe eigene reformatorI1- schoben als ernst 3900001 uch In

der Theologıe setizte dıe Rezeption 1UTsche Tradıtion pflegen (z Gedenktag zögernd e1in DIie vorlıegende Arbeıt gehtder Augsburger Konfession [25 Jun1|
oder das Reformationsfest F7 (Okto- hıer eınen energischen Schritt vorwarts,
ber| indem S1e sıch eın doppeltes Ziel

Zum eiınen soll das argumentatıve Poten-Am chluss findet sıch eın reichhaltı-
SCI nhang mıt ergänzenden Texten, t1al der 'beıten VON Foucault, Derrıda

und anderer ihnen nahestehender DenkerWI1IeEe z B (Oster- un! Pfingstsequenz, erschlossen und dıe Theologıie VOT ıhnenSchöpfungshymnen eic Insgesamt
NEeEUN Verzeichnisse erleichtern den etwerden, ZU anderen unter-

nımmt Vf. in seinem uch eiıner katho-Umgang mıt dem EvIZB ebenso WIeEe
lısch-theologischen Dissertation VonNnauch dıe sıeben Lesebändchen

Noch eın Wort ZUT Übersetzung der 999 nıchts wen1iger als den Versuch,
Psalmen: Ebenso WIEe dıe Benediktiner dıe katholische Fundamentaltheologie

aufK phılosophische Füße stellen.haben sıch auch dıe Michaelsbrüder für
iıne e1isenNe. gul ingbare Übersetzung Zunächst (31—82) zeichnet V{T. dıe
der Psalmen entschıeden. Dies WAarTr Argumentationslinien und -brüche 1ın
keine schlechte Entscheidung, denn De1l den Debatten zwıschen Foucault und
mehreren Gelegenheiten, be1 welchen Derrida auf der eiınen und den klas-
ich das EvIZB einsetzte, War iıch über- siısch-modernen deutschsprachigen Po-
rascht. dass selbst völlıg ungeübte sıtıonen (Habermas, Apel, Frank) auf
Gruppen nach einer kurzen InIu  ng der anderen Seıte, zeigen, dass
in der Lage sınd psalmodieren. So ist Dekonstruktion errıda und Genealo-
das EvIZB nıcht NUur ıne vollständıge g1e (Foucault) dıe Aporıien der klassı-
Anleıtung Zu JTagzeıtengebet in Grup- schen Posıtionen onstruktiv überwiın-
PCH oder für Eınzelne, sondern bewährt den Hılfreich ist dabe1, dass N: dıe
sıch auch als eın Fundus lıturgischer erstaunlıchen Nähen der beiıden StrÖö-
Texte und ormulare _ für den (Geme11nn- INUNSCH immer wıeder VOT Augen führt
degottesdienst. (37 Ö.) und einem schlıchten KrIı-

Christof Nikolaus CAhroder tikmust_er entkommt.
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tfohlenen. Er gebietet nıcht priviıleghaftDieser reıin phılosophısche Abschnıiıtt
dıent jedoch ledigliıch der Vorbereitung über den Glauben, wohl aber können
e1INes iundamentaltheologıschen Tak- dıie Gläubigen nıcht ohne dıie Urc ıh:
(ats, das sıch klassısch-katholischen statthabende Stellvertretung Chrıisti SeIN
Aufbau orlentiert, also den Dreischriutt Ohne das Prinzıp der apostolischen Suk-
VO  — der demonstratio reli210Sa über dıe ZeSS10N, meınt VE ware das hrıstentum
demonstratio christiana S: demonstra-
f10 catholica vollzieht.

1mM Nebel doketischer Bedeutungssuche
verschwunden 9—3I2

N: dıiskutiert zunächst eınen Relıg1- Weıl, dıie Grundıntention, das
onsbegrıff, der sıch VO odell eıner Wesen des Christentums nıcht als
Bewusstseinshaltung Öst und Relıg10n Bedeutung aussagbar 1st, sondern als
als Ensemble VOonNn 5Sprach- und Zeichen- Vollzug gelebt werden INUSS, 1eg die
handlungen egrei 118 u.Ö.) In dıe- höchste Autorität nıcht in einem dıskur-
K Kontext greift den „„Ökumenis- S1ven Bedeutungsträger beschlossen,
MUuUSsS  .. cscharf d} vollzıeht e1 sondern be1l denen, die dıie ollzüge gül-aber de facto iıne Totalkrıtik der plura- (1g tradıeren, auch WENN S1e. S1E selbst
lıstıschen Relıgionstheologie, über dıe nıe besıitzen. In dre1 Worten Amt VOT
1m FEinzelnen debattieren wAäre. Schriuft. Z7u iragen 1st, ob V{. se1ne sehr

zweıtenSeine Grundlegung des ste1len Posıtiıonen in der Eucharıstie-
Schritts, also der demonstratio christi- und Amterlehre nıcht den drıtten
UNA, sıch wıederum VON eıner
Interpretation des Christentums als

Artıkel des TE ausgespielt hat Der
Bischof als „Berührungsreliquie” (1eıner Bewusstseinstatsache abh. (jenau entrat tendenzıiell der Idee eıner freien

um den Aufweis der TrTeENzZeN des Dis- Präsenz Gottes 1im Ge1ist eNauso ist 65
kursıvierbaren und den 1Inwels auf problematısch, dem Messopfere1in Jenseıts avon geht Ja den Phılo- bestimmter Hinsıcht den sachlichen
sophen, mıt denen sıch \V7. 1im ständiıgen
Dıalog eiIinde Die Krıtik eıner Primat gegenüber der Tat Chrıisti

geben, we1l etztere 11UT durch ersteretheologischen Grundhaltung, dıe auf erfahren iıst Die Hoffnung aufdıe vollständıge Logızıtät ihrer nhalte
bedacht Ist, ist erhellend. Im Gegensatz den Christus 1m (jottesdienst

Jäßt auch des abwegıg erscheıinen.dazu Iındet NT dıe Grundfigur des
Der and wurde auf hohem NıveauChristentums 1im pfer und damıt In

dessen Wiıederholung in der Eucharistıe erarbeıtet. Er ist gee1gnet, dıe innerka-
tholısche Debatte die phılosophıi-
sche Bezugsgröße der dre1 fundamen-Die demonstratio catholica als etzter

Schritt der Untersuchung versteht sıch taltheologıschen demonstrationes NCUu

eleben, insbesondere in der Auseın-als ıne Grundlegung der Theologie des
andersetzung das Erbe Karlapostolıschen Amtes Das Amt

kommt nach Ansıcht des Vis In Paral- Rahners. Für dıe ökumenıschen
Bemühungen dıe Anfangsgründeele f der Funktion eines Psychoanaly- der Theologıie (24) gılt dies, WIEe deut-tiıkers stehen: So WIe diıeser Lehr-

meılster und Mystagoge in ezug auf ıch geworden se1n e9 in keiner
das Unterbewusste des Patıenten 1Sst, ist Weıse.

Martın Hauıilerder Bischof Therapeut seıner ChutzDe-
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OK  NI  HE PERSPEKTIVEN un: In offizıiellen kırchlichen Doku-
enten umgesehen und welst nach,

Dorothea Kühl-Mafiini‚ effchen, 1evie]l dıe einen VO  e den anderen ler-
Weıihrauch und Visionen. Was Katho- NCN können und auch schon gelernt
lıken und Protestanten voneınander haben Sıe schreıbt In eıner leicht les-
lernen können. Kreuz- Verlag, Stuttf: baren, geradezu Journalıstisch flotten
gart 2000 180 Seıten. Br. 29,90 Weıse: unterhaltsam, belehrend und

nachdenklıch machend. Man hest das
(Janze mıt Vergnügen und mıt Gewiınn.Man kann sıch iragen, ob dieses

uch in den Spalten UNsSCICT Zeıtschrift Wıe gesagl: das ökumenische Problem
angeze1gt werden sollte. Es rag weder einmal VO  > eıner anderen Seıite ANZC-

SaNscCh, nıcht AdUsSs der Warte der theolo-ZUT ökumeniıschen Forschung be1l noch
hat eınen wıssenschaftlichen C‘harak- ıschen Spezılalısten, sondern CT
ter. Daher werden dıie Fachleute ı1hm hend VO  am} den Erfahrungen und Fragen

der „normalen‘ Kırchenchristen. Natür-ohl nıchts Neues oder Orıiginales ent-
nehmen können. Es handelt sıch viel- ıch geht dem Kundıgen manchen
mehr iıne andere, eher ungewohnte Stellen der „Bıldwechsel“ schnell.

Man möchte SCIN noch eIiwas t1efer STaArt, sıch mıt dem IThema der Öökumen1-
schen Bewegung und dem mıt ıhr VOI- ben Aber dafür wiırd Ian dadurch ent-
bundenen gegenseıltigen Lernprozess schädıgt, dass das uch den Stand der
befassen. Das Buch bletet eLIiwas W1e Okumene DOSIUV, freilıch auch WIE-
iıne kultursoziologische Okumene- der csehr nüchtern, jedenfalls jenseılts
kunde Es ist wohltuend, dass IET dıe aller Skeps1s un ohne den heute übliıch
ÖOkumene eınmal nıcht kontroverstheo- gewordenen lon der Klage über Ööku-
logıisch un konfessionspolemisch dar- menıschen Stillstand Ooder Rückschriutt
eboten wiırd, sondern VO  m der mehr all- nachzeıchnet, dass I[Nan geradezu

ermutigend CLHICNH kann Vielleichttäglıchen, welthaften Erfahrungsebene
her. DIie Verfasserın, In Liıssabon als stecken WITr als Kırchen miıteinander
JTochter eines evangelıschen Auslands- tatsächlich in einer „Schöpferıschen

FPause:: WI1IEe Autorın in ihrem Vorwortpfarrers aufgewachsen, hat sıch be1
Theologen un:ı 5Sozl0logen kundıg Zu hoffen ware es!
gemacht SOWIeEe In der schönen Literatur Heinz Joachim eld
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/Z/u diesem eft

1e Leserinnen und Leser!

F: September 2001 sınd WITr alle ün
die JTerroranschläge In den USA Zeugen
verheerender Gewalt geworden. Eınmal

AL  b \a mehr 1st ohl elıgıon instrumentalısıert
worden und hat eiınen Fundamentalısmus
hervorgebracht, der 1N! werden 1e 53 für
das gelingende Zusammenleben 1mM Ange-
sıcht (jottes. Okumene 1st eın sichtbarer

Inspruc Fundamentalısmus jeder ÖOkumene ist der Raum, in
dem dieses E1ıgentliche in seiınen unterschiedlichen Gestaltungsformen the-
matısıert ist Vertrauen ann wachsen, ohne Unıitormität herstellen wol-
len; Verschiedenheit In Gemennschaft wırd als Voraussetzung erkannt,
anderen in Freiheıt und mıt Respekt egegnen; Fremdheıten können als
solche wahrgenommen werden, ohne ass S1e ZUT Gewalt führen mMussen
Von diesem ökumeniıschen Gelst musste die uCcC nach ANSCINCSSCHCHN
Reaktiıonen auf den Jlerror geleıtet seIN.

„Ich habe dıe Begegnung der ulturen nıcht als Bedrohung, sondern als
Verheißung und Freude erlebt‘‘ dıie ökumeniıische Erfahrung des hemalı-
SCH Generalsekretärs des ORK, Phılıp Potter, dem WIT mıt dıiıesem eft
seiınem Geburtstag ogratulıeren. ueller enn Je klıngen selne prophe-
tisch-missionarıschen Worte In UNSCIECI ren, dıe Konrad Ratser In se1ıner
Geburtstagsrede reflektiert. Vermutlich ist 6S auch jener freikırchlich-
methodistische Hıntergrund, der Potter unerschrocken dıie Sıcherheiten
herkömmlıcher Strukturen in rage tellen 1e6ß Vertreter un Vertreterin-
Nnen Aaus freikırchliıchen Iradıtıonen en en Zeıten dıe ökumenische
ewegung entscheıdend mıtgeformt.

Vıielleicht braucht 65 Ja dıe Unerschrockenheit mancher Freikirchen un
iıhre orderung nach aubens- un: Gewıissensfreıiheıt, Strukturen auf-
zubrechen, dıe das Zeugn1s der Kırche behindern drohen er stellten
WITr '"lter Klaiber dıie provokante rage, ob diese die rchen der Zukunft
selen. Immerhın hat dıe Kırche VOonNn chweden nıt Begınn cheses Jahres
offizıiell erklärt, iıhrem Selbstverständnis nach nıcht mehr Staatskırche,
ohl aber Volkskıirche se1in wollen Im Kontext der deutschen Ökumene
verschwındet dıe kleiıne TO Freikirchen manchmal zwıschen den ande-
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1CH Großen Daraus erwächst dıie Gefahr, dıe spezıfisch theologıschen FEın-
sıchten dieser TIradıtıonen außer acht lassen. In England, dem
Ursprungsland vieler „Dissenters: gelıngen dagegen Modelle gelebter
ÖOkumene auf okaler ene Ruth oUu  OUrNE, Myra und Ruth Bot-
LOMS schenken uns eiınen inspiriıerenden 1NnDIl1C

Eın anderes edium, die Vernachlässıigung bestimmter chrıistliıcher Aras
dıtıonen verhindern. Sınd ökumenische Lehrgespräche. Diese en In
der Vergangenheıt oft erst eın gemelInsames (!) Formulieren der eolog1-
schen Dıfferenzen ermöglıcht und Vertrauen gebildet. Jüngstes eispie
ist der Dıalog zwıschen Adventisten und Lutheranern, über den Rısto Sad-
rinen als eiıner der daran Beteıilıgten berichtet. Die Leuenberger Kirchen-
gemeinschaft strebt eınen Dıalog mıt den Baptısten Dokumente und
erIchte

Mennonıiten, Kırche der er und Quäker werden den Freikir-
chen als dıe Historischen Friedenskirchen bezeichnet, we1l S1e den Verzicht
auftf Gewaltanwendung zumıindest in Teılen ihrer jeweıls SahzZ eigenen
geschichtlichen Entwicklung nahezu als Wesensmerkmal der Kırche Jesu
Christ1i betrachteten. Deshalb orderte S1e der ORK Begınn der „Dekade
ZUT Überwindung VOoN Gewalt“® (2001-20 10) auf, ihre Eıinsıchten und rfah-
rungch in dıe weltweıte Unternehmung der Dekade einzubrıingen. S1e tun
dıes hlier ZU eınen in orm eıner kritischen Auseinandersetzung mıt dem
Studiendokument des ORK ZUT rage der miılıtärıiıschen Intervention AUus

humanıtären Gründen, YAbE anderen mıt elıner allgemeıneren Botschaft
Freikırchen en Uurc ıhre Mitgliedschaft ın der Konferenz Europäi-

scher Kıirchen KEK) auch dıie NCUC Charta QDecumenica mitformuhert.
Te111C wırd erst dıie Gestaltung kırchlicher Gemeıninschaft die auUuUDWUr-
digkeıt eines olchen Dokumentes erhärten können. Diese INUSS sıch be1-
spielsweıse In der Verortung VON Okumene innerhalb des Kanons theolo-
gıscher Bıldung nıederschlagen. Dazu 111 der Deutsche Ökumenische A
dienausschuss DOSTA) eınen Beıtrag eısten. DiIie Öökumenische Gestal-
tung und Ausrıiıchtung VON Bıldung ist sıcherlich eiıne der angemessensten
und nachhaltıgsten Reaktiıonen auf fundamentalıstisch motivlierte Gewalt

Möge der ökumenische Ge1lst uns stärken und weıter in ewegung halten

Im Namen des Schrıiftleitungsteams
Fernando FEnns
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Okumene!
/Weg und Verheißung *

VON KONRAD RAISER **
Lassen Sıe miıch Begınn me1ıine Freude darüber ZU Ausdruck brın-

SCH, dass WITr Phılıp Potters Geburtstag hıer In Loccum feiern können,
einem DE der einem der Impulszentren für ökumeniıische Reflex1ion un
Aktıon In Deutschlan geworden 1st. Phılıp Potter wurde schon 1984 ZUuU

Ehrenstiftsherrn des alten Klosters Loccum ernannt; er 1st 1€e6Ss ın der
lat der gee1gnete Rahmen für diese FeIler.

Ich habe dıie Eınladung, heute en sprechen, spontan ANSCHNOMIM
und erst hınterher realısiert. WIe schwıierig diese Aufgabe ist Phılıp Potter
1st für miıch Ww1e für viele andere AUS me1ılner Generation das überragende
Symbol Öökumenischer Verpflichtung SCWECSCH. uch WENN sıch AdUus dem
aktıven Engagement 1im en des Ökumenischen Rates bereıts VOT Jah-
IcMh zurückgezogen hat, bleibt se1ıne Präsenz noch sehr spürbar, un nach
WIE VOT inspırıert eiıne Jüngere Generatıion, VOT em hler in eutschlan:
Ich hatte das Privileg, während zehn schwier1ger und aufregender TE CN
mıt Phılıp Potter zusammenzuarbeıten und habe NUnNn dıe gleiche Verant-
wortung wahrzunehmen, dıe Phılıp während ZWO Jahren bemerkens-
wert ausgefüllt hat Erinnerungen VETSANSCHEC Jahre und Überlegungen
ZUT Zukunft der ökumenıischen ewegung gehen er ine1inander über un
lassen sıch für miıch NUur schwer auselınanderhalten. Mır 1st eutUlıc in wel-
chem Maße Phılıp als verehrter alterer Bruder und Freund meın Denken
beeinflusst hat, auch WEeNN ich den veränderten Bedingungen der heu-
tigen Sıtuation dıe Akzente vielleicht manchmal anders

Ansprache ın der EV. ademı1e Loccum am September 2001 Tren VON Phılıpp
Potter, der August Jahre alt geworden ist.
Konrad Raıiser ist se1t 993 Generalsekretär des ORK und gehö: ZUT Evangelıschen Kır-
che in eutschlan:ı
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Ich enke, ich ann Phılıp Potter dUus Anlass se1Ines Geburtstages
besten dadurch ehren, ass ich autf einıge der Einsıiıchten und Impulse hın-
weIlSse, dıie oft seliner eıt VOTaus un erheblichen Wıderstand
formuhert hat und die nıchts VON ihrer Bedeutung verloren Cn Ich
werde er me1ılne Überlegungen auftf dre1 TIThemen konzentrieren, dıe CHS
miıt Phılıps als Führungspersönlichkeıt der ökumeniıschen ewegung
verbunden SINd: (1) se1n Verständnis der{als wanderndes (Gjottesvolk
nıt einem prophetischen Auftrag; (2) selne Betonung eines unıversalen
Dıalogs der Kulturen: und (3) seıne emühung darum, den Horıizont der
ökumeniıschen Vısıon erweıtern. Diese thematısche Auswahl ist natur-
iıch subjektiv; andere und möglıcherweıse Phılıp selbst würden er-
Sschıedlıche Schwerpunkte eizen Es geht mMIr jedoch nıcht eıne umfas-
sende Eınschätzung VOoN Phılıp Potters vielen Beıträgen ZU en des
Okumenischen Rates und der ökumenıischen ewegung 1im (Janzen. 1e1-
mehr möchte ich me1n e1igenes espräc mıt Phılıp fortführen. das
während cdheser etzten dreißig Tre W1e e1in en me1lnes eigenen
Nachdenkens SCWECSCH ist

In dieser Zusammenkunft von Freunden, VON denen viele TE lang oder
seı1ıt Jahrzehnten mıt Phılıp Potter verbunden SCWECSCH Sınd, ist En nıcht
nöt1ıg, dıe Phasen se1INnes langen Lebens in der und für dıe Okumene nach-
zuzeichnen. hne Z weiıfel überragt alle anderen in der drıtten (jenera-
t10N VON ökumenıschen Führungspersönlıchkeiten. Eınige Freunde, WIeE
Paulıne Webh un Werner Sımpfendörfer, en MN persönlıche Porträts
VON Phılıp gezeıichnet.' Es lıegen dre1 Bücher über das en und Denken
VO  — Phılıp Potter VOIL, VOoON denen eines eine gelehrte Dıissertation 1st, deren
Verfasser eine umfassende Interpretation er Schriften VON Phılıp unter-
HNOTNTIECN hat.* Die Bıblıographie seiner veröffentlichten und unveröffent-
iıchten Artıkel, Vorträge und Predigten 1st sehr eindrucksvoll, un se1in
Buch en In seiner SUNZEN U  E: das eine Zusammenstellung se1ner
wıichtigsten Schriften während seiner eıt als (Generalsekretär bletet, ist
auch ZWanzıg Te nach se1ıner ersten Veröffentlichung och eiıne Quelle
der Inspiration.” Die wichtigsten Quellen für meılne Vorbereıitung cdieser
Ansprache zusätzlıch den bereıts genannten Veröffentlıchungen
dıe ammlung VON Aufsätzen gegenwärtigen ökumeniıischen Ihemen,
dıie 954 dem 111e Faıith and Faithfulness VON Paulıne Webh
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Tren VO  —_ Phılıp Potter AdUus Anlass se1nNeEs Ausscheidens als (Generalse-
kretär des Okumenischen Rates herausgegeben worden sınd,* un dıe
Dokumentatıon eines Sympos10ns, das aus gleichem Anlass 1m Oktober
9084 durchgeführt worden ist und dem 1te Okumene Ouo Vadıs 79
veröffentlich wurde.

Wann immer Phılıp Gelegenheıt hat, AUS seinem en erzählen,
dann betont seıne erkun AaUuUs der Nnse Dominica in der Karıbık uch
WEeNN dıe ängste eıt se1nes Lebens außerhalb seiıner Ursprungsregion
gelebt hat, 1st sıch doch se1iner rsprünge und der vielfältigen ulturel-
len Eıinflüsse se1ıner Abstammung eutlc bewusst geblıeben, in der afrı-
kanısche, karıbische, schottische, iırısche und französısche Elemente
zusammentreffen. Als eINZISES ınd eiıner frommen methodistischen Mut-
ter un eines römiıisch-katholischen Vaters wurde Phılıp In der methodist1i-
schen Tradıtion getauft un aufgezogen. Wıe viele Jugendliche Aaus der
Karıbıik wuchs alleın be1l se1ner Multter auf; auf das Gefühl der Sıcher-
heıt, das eıne tabıle Großfamıihe vermitteln kann, usste verzıichten.
on In Jungen ahren fühlte sıch ZU geistlıchen Amt berufen, aber
seine ersten TE als Heranwachsender nach dem Ende der Schule VCI-

brachte als ehrlıng in einem Anwaltsbüro und als Assıstent des Gene-
ralstaatsanwalts VON Domuinica. Im er VO  - Jahren empfand eıne
deutliche Bestätigung se1ıner früheren Berufung ZU geistlichen Amt So
begann nach einem einjJährıgen Gemeindepraktıkum auf den Nachbar-
inseln Kıtts un Nevıs se1ıne theologıische Ausbildung 1im Caenwood
Theologıca College in amaıka Er WAarTr In seinem Studiıum erfolgreich,
dass ZUT Weıterbildung das 1CANMON! College London empfohlen
wurde, dort den rad eines achelor Divinity erwerben. DIie
methodistische Kırche hatte beabsıichtigt, dass CT nach Jamaıka zurückkeh-
Icn und ort Hebräisch undes Testament unterrichten solle, und dıe bıb-
lısche Theologıe, mıt der Kenntnis der alten prachen, sınd zeıt
seINES Lebens Schwerpunkt se1ıner theologıschen Arbeıiıt geblıeben.

Was als ausdrückliches und lebenslanges Engagement für das Pfarramt
In der methodistischen Kırche der Karıbık begann und für vier TE ın der
Posıtion eines Miıssıonars in Haıtı fortgesetzt wurde. nahm ann jedoch
eiıne andere Wendung Phılıp Potter verwelst auf seıne Teiılnahme als
Sekretär der Jugendbewegung In amaıka der 7 weıten Weltkonferenz
Christlicher Jugend in sio 947 als den un selner ‚„‚ökumenischen
ekehrung”. Im Rückblick lässt sıch deutliıcher erkennen, dass das Gespür
und dıe Offenheıit für dıie ökumeniıische ewegung ti1ef verwurzelt ın
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seinem multikulturellen karıbıschen Ursprung und seinem irühen Engage-
ment in der christlichen Jugendbewegung, dıe das Laboratorium und dıie
Pflanzstätte für dıe organısierte ökumeniıische ewegung Phılıp Potter
wuchs in se1ıne CNArısilıche Berufung hıneın während der Krisenjahre VON

der Weltwirtschaftskrise 9729 bıs ZUu Ende des 7 weıten Weltkrieges. Auf
diıesem Hıntergrund entwıckelte se1in Engagement für die Erneuerung
der Kırche und insbesondere für dıie Z/urüstung VON Jungen Menschen und
Laıen. Se1ine Ausbildung In der methodistischen TIradıtıon hatte ıhn auf e1in
wanderndes missionarisches Amt vorbereıtet, und 1e ß OT sıch nıcht e1In-
fach für eiınen KIrc  ıchen Dienst innerhalb der überkommenen inst1tut10-
nellen Strukturen einspannen. Seine Berufung Jag vielmehr darın, den Wıl-
len (jottes erkunden und interpretieren angesıchts des Sturms der
menschliıchen Geschichte WIE dıie alten bıblıschen Propheten. Während sSEe1-
11CS SaNzZCh Lebens ist Phılıp eın Evangelıst geblieben, für den der Auftrag
der e als SaNZCS olk (jottes In der mıiss10oNarıschen Verkündıgung
lag Miss1ıonarısche erkündıgung e dıe Zeichen der Zeıt deuten,
„„w1e dıie inge In der heutigen Welt stehen“‘‘®. Er entwiıickelte seıne abe
als bıblıscher usleger und se1n starkes Interesse SOWIE seıine Kenntnıis der
Weltgeschichte eıner me1lsterhaften Form prophetisch-miss1ionarıscher
Verkündigung und vermochte dıie bıblısche Botschaft lebendig machen
als eine Quelle VON Herausforderung und Hoffnung in eıner Sıtuatiıon, In
der Kırche und Welt nach Orıentierung suchen.

/usammen mıt den Verantwortlichen des Ökumenischen Rates der Kır-
chen WAar Phılıp Potter überzeugt davon, dass die tiefe Krise des 7 weıten
Weltkrieges dıe konstantinische Ara endgültıg ZU Abschluss gebrac
hatte, dıe ange Peri0de, während der dıe christliıche Kırche eıne
beherrschende Kraft In der Gesellschaft WAäLTL. Die ökumenische ewegung
War entstanden als Quelle VonNn Erneuerung in und für dıe Kırchen Phılıp
zıtlert SCINC eine Formulierung Ende des Sektionsberichtes „Zeugn1s“
der Dritten Vollversammlung des Okumenischen Rates in eu-Delhı1 1961,
dıie VON eıner ‚„Kırche der Pılgrime“ spricht, „dIe kühn WIe Abraham in die
unbekannte Zukunft VOTW. schreıtet, dıe sıch nıcht fürchtet, dıe Sıcher-
heıten ihrer herkömmlıchen Strukturen hınter sıch lassen, dıe zufrieden
TI 1im Zelt ständıger Wandlungsbereitschaft wohnen, und die auf dıe

wartet, deren Baumeiıster und chöpfer Gott ist‘‘.7
Was 1er VON der Kırche gesagt wiırd, könnte auch ZUT Charakterisierung

VOoON Phılıp Potters Verständnıs selıner eigenen geistliıchen Berufung gelten.
DIie christliıche Kırche hat VON ıhren Anfangszeıten A Zwel unterschied-
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1Formen des Amtes gekannt dıe der bıblıschen Iradıtiıon selbst VOTI-

epragt SInd das Amt des Priesters/Bischofs das fest C1INC lokale
Gemeıinde gebunden 1ST und das Amt des Apostolats VON Miıssıonaren
Evangelısten oder wandernden Propheten Dıiıe Athıopische Orthodoxe KIr-
che hat diese oppelte Ausprägung des geistlıchen Amtes bIs heute
bewahrt Hıer erfreuen sıch dıie wandernden Propheten/Mönche gleicher
oder höherer Anerkennung als dıie Priester/Bıschöfe oder SOSar Patrı-
archen Phılıps SaNzZCS en Wr das wandernden Propheten/Evan-
gelısten der bewusst dıe ‚„5Sıcherheiten (1 herkömmlichen Strukturen
ob TITCNAIIIC beruflich oder natıonal hınter sıch lässt und freiwillıe dıie
Herausforderun übernimmt, „„1IN Zelt ständiger Wandlungsbereitschaft
wohnen Und SCIMN Verständnis der des Okumenischen Rates und der
Berufung der ökumenischen ewegung als Ganzer und 1SL VON der
gleichen Grundorientierung gepragt

SO 1SLT CS nıcht verwunderlıich dass wıieder AE: Zeugn1s der
bıblıschen Propheten besonders Jerem1as hingezogen wurde und ass
sehr persönlıch die Erfahrung gemacht hat ass dıie Kommuntikatıion mıiıt
denen dıe als 1SCHNOTe oder Kırchenleıiter sıch alilur verantwortlich fühlen
„die er zusammenzuhalten nıcht leicht und manchmal auch von

Wıderstand gepragt 1SL. Irotz SC1INECS sehr einflussreichen
un: charısmatischen Führungsstils ı der Öökumenischen ewegung und ı
Okumenischen Rat der Kırchen hat Phıilıp Potter dem tradıtionellen Rol-
lenprofil „Kırchenführers‘“‘, der instıtutionelle Autorıtät und 4C
ausübt 11C entsprochen Bıs SCIN es er hıneıin 1ST Vorkämpfer

ökumenischen ewegung geblieben dıe dıie Kırchen ZUT Erneuerung
herausfordert denn War überzeugt davon,; „„dass eC1Ne aussagekräftige
MI1issıconarısche Verkündigung davon abhängt ob CS radıkalen
Anderung des Denkens Redens und Lebens und zwıschen den Kırchen
kommt“‘ Es entbehrt er nıcht Ironıe ass Ende
SCINeEeTr langen ökumenischen Wanderschafli als Ehemann der drıtten
Bıschöfin Deutschlan: 7ARRG uhe kommt insbesondere WEn sıch
aran ass der Vorgänger SCINeEeTr Trau als Bıschof Lübeck

SCINEN ausgesprochenen ıtıkern Zentralausschuss des Oku-
menıschen Rates der Peri0de VON 1975 3 War

Wır der vlierten Generatıon derer dıe für die ökumenische ewegung
verantwortlich sınd en VON Phılıp Potter dieses au  e un her-
ausfordernd: Verständnıiıs der ökumenischen Berufung empfangen WiIr
INUSSEN zurechtkommen miıt der JTatsache ass die ökumenische Vısıon für
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eıne NECUC Generation viel VO  z ihrer Anzıehungskraft verloren hat und asSs
viele der Kırchen azu ne1gen, auf den Ruf ZUT ökumenıschen Erneuerung
mıt eiıner Verteidigung ihrer tradıtionellen Strukturen und Bekenntn1isposi-
t1onen antworten Wır MUSSeEN HNECU dıe dialektisch: Beziıehung zwıschen
dem priıesterlichen Amt der Versöhnung und der Ermutigung ZU ufbau
VoNn Gemeininschaft und der prophetischen Berufung durchbuchstabıieren.

dem Auftrag, ungerechte Strukturen aufzudecken, dıe Sıcherheiten der
eigenen Tradıtion. Kultur, Land und 'olk USW. hınter uns lassen un: uns

in eiıne unbekannte Zukunft aufzumachen des Evangelıums wıllen
Für diejen1gen, dıe In den ınflussbereich VOoNn Phılıp Potter geraten sınd,
wırd das ökumeniıische Engagement jedenfalls nıe eine bequeme orm
christlichen Lebens SeIN.

II

Als Phılıp Potter se1in Amt als Generalsekretär des Okumenischen Rates
9084 abgab, hatte eiıne ruppe VoNn Freunden und ollegen e1n 5ymposion

seinen ren organısıert. Wır wählten damals den 1te Kulturen IM Dia-
l[o2 In der Überzeugung, ass damıt einer der bleibenden Beıträge VO  — Phı-
lıp ZUT Okumenıschen ewegung bezeıichnet WArT.

Für ein1ge mMag es überraschend se1n entdecken, dass der Vorkämpfer
eiıner prophetisch-missionarıschen Verkündıgung, dıe radıkalem andel
und ZUT Erneuerung im en der Kırchen aufruft, sıch gleichzeıtig mıt
großem Nachdruck für eine dialogische Lebensform engagıert hat Auf dıie
rage nach der ANSCIMECSSCHCH (Gestalt einer Kırche der m1iss1i0oNnarıschen
Verkündıgung heute antwortet entschlieden: ‚„ Wır en In der ÖOkumen1-
schen ewegung gelernt, ass der einz1ge Weg nach VOIT im Dıalog mıt der
modernen Welt bestehteine neue Generation viel von ihrer Anziehungskraft verloren hat und dass  viele der Kirchen dazu neigen, auf den Ruf zur ökumenischen Erneuerung  mit einer Verteidigung ihrer traditionellen Strukturen und Bekenntnisposi-  tionen zu antworten. Wir müssen neu die dialektische Beziehung zwischen  dem priesterlichen Amt der Versöhnung und der Ermutigung zum Aufbau  von Gemeinschaft und der prophetischen Berufung durchbuchstabieren,  d.h. dem Auftrag, ungerechte Strukturen aufzudecken, die Sicherheiten der  eigenen Tradition, Kultur, Land und Volk usw. hinter uns zu lassen und uns  in eine unbekannte Zukunft aufzumachen — um des Evangeliums willen.  Für diejenigen, die in den Einflussbereich von Philip Potter geraten sind,  wird das ökumenische Engagement jedenfalls nie eine bequeme Form  christlichen Lebens sein.  }  Als Philip Potter sein Amt als Generalsekretär des Ökumenischen Rates  1984 abgab, hatte eine Gruppe von Freunden und Kollegen ein Symposion  zu seinen Ehren organisiert. Wir wählten damals den Titel Kulturen im Dia-  log in der Überzeugung, dass damit einer der bleibenden Beiträge von Phi-  lip zur ökumenischen Bewegung bezeichnet war.  Für einige mag es überraschend sein zu entdecken, dass der Vorkämpfer  einer prophetisch-missionarischen Verkündigung, die zu radikalem Wandel  und zur Erneuerung im Leben der Kirchen aufruft, sich gleichzeitig mit  großem Nachdruck für eine dialogische Lebensform engagiert hat. Auf die  Frage nach der angemessenen Gestalt einer Kirche der missionarischen  Verkündigung heute antwortet er entschieden: „Wir haben in der ökumeni-  schen Bewegung gelernt, dass der einzige Weg nach vorn im Dialog mit der  modernen Welt besteht. ... Dialog ist ... eine Lebensform, ist die Gestalt  des Fleisch gewordenen Herrn, der als Diener unter den Menschen lebt,  ihnen gegenüber offen und verwundbar ist. Es ist der Weg des Kreuzes.“?  Dieses von der selbstlosen Liebe und Solidarität Jesu Christi geprägte Ver-  ständnis des Dialogs ist zugleich eng verwoben mit Philips Ursprung in der  Karibik. Bei vielen Gelegenheiten hat er die Bedeutung dieses spezifischen  geschichtlichen und kulturellen Erbes für die Ausbildung seiner eigenen  Identität unterstrichen. In einer Vorlesung aus Anlass der Feiern zum  500. Jubiläum der Universität Tübingen über die Erfahrung Gottes im Dia-  log zwischen den Kulturen sagte er: „Da ich ein typischer Mensch der  Karibik bin, vereinigt sich in mir das Erbe mehrerer Kulturen — die der  432Dıialog isteine neue Generation viel von ihrer Anziehungskraft verloren hat und dass  viele der Kirchen dazu neigen, auf den Ruf zur ökumenischen Erneuerung  mit einer Verteidigung ihrer traditionellen Strukturen und Bekenntnisposi-  tionen zu antworten. Wir müssen neu die dialektische Beziehung zwischen  dem priesterlichen Amt der Versöhnung und der Ermutigung zum Aufbau  von Gemeinschaft und der prophetischen Berufung durchbuchstabieren,  d.h. dem Auftrag, ungerechte Strukturen aufzudecken, die Sicherheiten der  eigenen Tradition, Kultur, Land und Volk usw. hinter uns zu lassen und uns  in eine unbekannte Zukunft aufzumachen — um des Evangeliums willen.  Für diejenigen, die in den Einflussbereich von Philip Potter geraten sind,  wird das ökumenische Engagement jedenfalls nie eine bequeme Form  christlichen Lebens sein.  }  Als Philip Potter sein Amt als Generalsekretär des Ökumenischen Rates  1984 abgab, hatte eine Gruppe von Freunden und Kollegen ein Symposion  zu seinen Ehren organisiert. Wir wählten damals den Titel Kulturen im Dia-  log in der Überzeugung, dass damit einer der bleibenden Beiträge von Phi-  lip zur ökumenischen Bewegung bezeichnet war.  Für einige mag es überraschend sein zu entdecken, dass der Vorkämpfer  einer prophetisch-missionarischen Verkündigung, die zu radikalem Wandel  und zur Erneuerung im Leben der Kirchen aufruft, sich gleichzeitig mit  großem Nachdruck für eine dialogische Lebensform engagiert hat. Auf die  Frage nach der angemessenen Gestalt einer Kirche der missionarischen  Verkündigung heute antwortet er entschieden: „Wir haben in der ökumeni-  schen Bewegung gelernt, dass der einzige Weg nach vorn im Dialog mit der  modernen Welt besteht. ... Dialog ist ... eine Lebensform, ist die Gestalt  des Fleisch gewordenen Herrn, der als Diener unter den Menschen lebt,  ihnen gegenüber offen und verwundbar ist. Es ist der Weg des Kreuzes.“?  Dieses von der selbstlosen Liebe und Solidarität Jesu Christi geprägte Ver-  ständnis des Dialogs ist zugleich eng verwoben mit Philips Ursprung in der  Karibik. Bei vielen Gelegenheiten hat er die Bedeutung dieses spezifischen  geschichtlichen und kulturellen Erbes für die Ausbildung seiner eigenen  Identität unterstrichen. In einer Vorlesung aus Anlass der Feiern zum  500. Jubiläum der Universität Tübingen über die Erfahrung Gottes im Dia-  log zwischen den Kulturen sagte er: „Da ich ein typischer Mensch der  Karibik bin, vereinigt sich in mir das Erbe mehrerer Kulturen — die der  432eiıne Lebensform, 1st dıe Gestalt
des Fleisch gewordenen Herrn, der als Diener unter den Menschen Jebt.
ihnen gegenüber en un verwundbar ist Es ist der Weg des Kreuzes.‘“*
Dieses VON der selIDstiosen 16 und Solidarıtä Jesu Chrıistı Ver-
ständnıs des Dıalogs 1st zugle1ıc CN verwoben mıt Phılıps Ursprung in der
Karıbık Be1 vielen Gelegenheıiten hat wiß dıe Bedeutung dieses spezıflıschen
geschichtlichen und kulturellen es für dıie Ausbildung se1ıner eigenen
Identıtät unterstrichen. In einer Vorlesung Aaus Anlass der Feıiern ZU

500 ubılaum der Unınversıtät übıngen über die Erfahrung Gottes 1mM Dıia-
log zwıschen den Kulturen „Da ich ein typıscher ensch der
Karıbık bın, vereinıgt sıch In MIr das Erbe mehrerer Kulturen dıe der
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Karıbık, der Airıkaner, der Iren und der Franzosen und dem wohnt eiıne
Tendenz ZUT Universalıtät Inne. on früh entwıckelte ich eiıne Leıden-
schaft für Geschichte un: Geographie. So überrascht r nıcht. dass Gottes-
erfahrung für mıch bedeutete, se1ıne mannıgfaltige na und Weısheıt
erfahren. Gotteserfahrung im Dıalog zwıschen den Kulturen gehö
meılner inneren und außeren Erfahrung und ist grundlegend für me1ı1ne
Berufung SO hatte ich das ucC während mehr als dreißbig Jahren In der
ökumenıischen ewegung diese Berufung In ungewöhnlıcher 1e VCI-

wıirklıchen können.‘‘10
In seinen abschlıeßenden Überlegungen Ende des 5Sympos1ions 084

nımmt wiß auf dıie gleiche ahrung eZzug len SsStamme ja zufällig AdUus
eıner Gegend, in der vermutlıch dıe früheste, intensive und auch ein1ger-
maßen gewalttätige Begegnung der Kulturen stattfand. Ich selbst vereinıge
in mIır viele Kulturen VO  - den ongolen enn das dıe Karıben)
DIS nach Afrıka, dazwıschen Europa. In mMIr <1bt 6S dıe Unterdrückten und
dıe Unterdrücker, e1ße. Schwarze und Darum 1st dieser Dıalog der
Kulturen me1n SaNzZCS en hindurch In mMIr selbst abgelaufen. Es Hel MIr
nıcht schwer, mMır sowochl der Spannungen als auch des großartıgen Vor-
rechts bewusst werden, vielem Anteıl aben, Was dıe ensch-
heıt ausmacht.Karibik, der Afrikaner, der Iren und der Franzosen —, und dem wohnt eine  Tendenz zur Universalität inne. Schon früh entwickelte ich eine Leiden-  schaft für Geschichte und Geographie. So überrascht es nicht, dass Gottes-  erfahrung für mich bedeutete, seine mannigfaltige Gnade und Weisheit zu  erfahren. Gotteserfahrung im Dialog zwischen den Kulturen gehört zu  meiner inneren und äußeren Erfahrung und ist grundlegend für meine  Berufung. So hatte ich das Glück, während mehr als dreißig Jahren in der  ökumenischen Bewegung diese Berufung in ungewöhnlicher Vielfalt ver-  wirklichen zu können.“ !0  In seinen abschließenden Überlegungen am Ende des Symposions 1984  nimmt er auf die gleiche Erfahrung Bezug: „Ich stamme ja zufällig aus  einer Gegend, in der vermutlich die früheste, intensive und auch einiger-  maßen gewalttätige Begegnung der Kulturen stattfand. Ich selbst vereinige  in mir viele Kulturen — von den Mongolen (denn das waren die Kariben)  bis nach Afrika, dazwischen Europa. In mir gibt es die Unterdrückten und  die Unterdrücker, Weiße, Schwarze und Gelbe. Darum ist dieser Dialog der  Kulturen mein ganzes Leben hindurch in mir selbst abgelaufen. Es fiel mir  nicht schwer, mir sowohl der Spannungen als auch des großartigen Vor-  rechts bewusst zu werden, an so vielem Anteil zu haben, was die Mensch-  heit ausmacht. ... Ich kann nur sagen, dass — während die Begegnung mit  Menschen anderer Kulturen Schock, Fehlverhalten, Torheiten und Unver-  ständnis mit sich bringt — ich als Mensch bereichert daraus hervorgegangen  bin. Ich habe die Begegnung der Kulturen nicht als Bedrohung, sondern als  Verheißung und Freude erlebt.“!!  Diese sehr persönliche Erfahrung und das Bewusstsein der darin liegen-  den Bereicherung wie auch Widersprüche hat Philip Potter besonders  wahrnehmungsfähig gemacht für die Tatsache, dass Gottes vielfältige  Gnade uns in dialogischer Form mitgeteilt wird und damit unsere mensch-  liche Antwort hervorruft, die von unseren unterschiedlichen Kulturen  geprägt ist. Nur wenn wir uns für den Dialog zwischen den vielen mensch-  lichen Kulturen öffnen, beginnen wir das von Gott geschenkte Leben in  seiner ganzen Fülle zu entdecken und zu umfassen.  Philip Potter ist sich natürlich der Zweideutigkeiten menschlicher Kul-  turen bewusst, die unterdrückerisch werden können, auch wenn ihr primä-  rer Sinn in der Erhaltung und Förderung des Lebens liegt. Als ein Mensch  aus der Karibik weist er auf die Neigung der europäischen Tradition hin,  Kultur mit Zivilisation zu identifizieren, was in der Folge schließlich zum  kulturellen. Imperialismus des Kolonisationsprozesses führte, dessen erste  433Ich ann NUr, ass während die Begegnung mıt
Menschen anderer Kulturen Schock, Fehlverhalten, Torheıiten und Unver-
ständnıs mıt sıch MNg ich als ensch bereichert daraus hervorgegangen
bın Ich habe dıie Begegnung der Kulturen nıcht als Bedrohung, sondern als
Verheißung und Freude erlebt.‘“!!

Diese sehr persönlıche Erfahrung und das Bewusstsein der darın hegen-
den Bereicherung WIEeE auch Wıdersprüche hat Phılıp Potter besonders
wahrnehmungsfähig gemacht für die Tatsache, ass (jottes vielfältige
na uns In dıalogıischer orm mitgeteilt wırd und damıt UuNseTeE mensch-
1C Antwort hervorruft, dıe VvOmn UNseIcn unterschiedlichen Kulturen
geprägt ist Nur WEn WITr ulls für den Dıialog zwıschen den vielen mensch-
lıchen Kulturen öffnen, begınnen WIT das VonN Gott geschenkte en ın
se1ıner SaANZCH entdecken und Zu umfassen.

Phılıp Potter ist sıch natürlıch der Zweıdeutigkeıiten menschlıcher Kul-
bewusst, dıe unterdrückerisch werden können, auch WEeNnN ıhr prımä-

E Sınn In der Erhaltung und Örderung des Lebens 1eg Als eın ensch
Aaus der Karıbıik welst auf dıe Ne1igung der europäıischen Tradıtion hın,
Kultur mıt Zivilıisatiıon ıdentifizieren, Wäas in der olge schhlıeßliıch ZU
kulturellen Imperi1alısmus des Kolonisationsprozesses führte, dessen
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pfer dıe karıbıschen Inseln Aufgrund selner eigenen Erfahrung ist
ß aber auch euge der Tatsache. dass das Projekt der zwangsweılsen ber-
ragung westliıcher Kultur und Zivilisatıon all der Gewalt und Zer-
störung, dıe damıt verbunden WAl, dıe einheimıschen Kulturen nıcht AdUus-

gelösc hat Wır en In der Sıtuation wachsender Globalısıerung, VCOI-

bunden mıt der Furcht entweder VOT eıner Homogenisierung eF Kulturen
In eıne Weltkultur oder VOT dem unausweıchlıchen „Zusammenprall der
Zivilisationen‘“. Phılıp Potter sıeht in dieser Sıtuation 1m ehrlıchen Dıalog
der Kulturen den einzıgen Weg nach VOLN, „dıe Dıimension des
Menschlıchen, dıe in en Kulturen der Welt entwiıickelt wurde., wlederzu-
gewınnen“‘ *,

In eıner Bıbelarbei be1l dem Symposıion 984 entfaltet Phılıp Potter se1n
Verständnıs VOIl Kultur als +die vielfältige Art und Weıse, in der Menschen
sıch ZUT Natur und zuel1nander verhalten und diese Bezıehung ZU AUS=-
druck bringen Die Entscheidungen, dıe Qi1@e über dıe Natur und übereiınan-
der treffen, stehen In einem Zusammenhang mıt iıhrem polıtıschen
Leben‘‘.! Dre1 Aspekte dieser Umschreıibung sınd VON besonderem Inter-
CS (1) Er versteht Kultur als eın Netz VON Bezıehungen, als eınen
dynamıschen Prozess ıIn ständıger Wechselwırkung und andel, und nıcht
qls eıne vorgegebene Anordnung VOoNn Normen, Sıtten, Eınstellungen und
Instiıtutionen. (23) Er geht zurück ZUr ursprünglıchen lateinıschen urzel
des Wortes, dıe auf die menschnhlıiche Tätıgkeıt der pfleglıchen Begleıtung
der natürlıchen Wachstumsprozesse hınwelst, ass dıe Natur ewohnbar
wırd für dıe Menschen. (3) Schliıeßlich, und das ist wahrscheinlıic der cha-
rakteristischste Z/ug, wird Kultur als „polıtısches Handeln‘“ interpretiert ın
dem Sınn, dass s1e verwelst auf dıie 1ele und Wertorientierungen, anhand
derer Menschen darüber entscheıden, WI1IEe S1€e das en ın Gemeininschaft
organısiıeren sollen

Eın Dıalog zwıschen Kulturen untersche1det sıch er VON eıner rein
akademıschen Übung. Ausgehend VON der ursprünglıchen Bedeutung in
den klassıschen prachen kommt Phılıp Potter eıner sehr umfassenden
„Definıition” „Dıalog ist Umgang mıiıt uUuNnseIcr mgebung, UNscICI Kultur,
uUuNscIcCcHN Mıtmenschen, ist das Teıllen des Lebens mıt anderem eben, ın
dem INan mıt all den Problemen VON Daseın und Kultur konfrontiert ist  ..
Immer wıeder verwelst Phılıp Potter auf Martın er als dıie wichtigste
Quelle VON Anregung für se1in Verständnıiıs VOoN Dıalog. Für er „1St ech-
tes en Begegnung. Die Geschichte der Welt ist der Dıalog zwıschen
ensch und Gott. DiIie grundlegende Wiırklıchkeit menschlıcher Exı1istenz
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1eg 1m Dıalog VON Person Person. Wo C6 keinen og und eın Mıiıt-
eıinander- Teılen g1bt, g1bt keıne Wırklıchkeit DIie grundlegende eEeWEe-
SuUuNg des Lebens 1mM äl  og ist das Sıch-dem-anderen-Zuwenden‘‘.!>

DIieses Verständnıs VON Dıialog als eiıne aktıve Haltung des gegenseıtıgen
espekts, der orge füreimander und des Teılens VO  - en mıt anderem
en In Verbindung mıt der dynamıschen Auffassung VON menschlıchen
Kulturen und iıhrer Wechselwiırkung ist vielleicht langfristig der wichtigste
Beıtrag VO  —_ Phılıp Potter ZUT Entwicklung der ökumenıschen Dıskussion.
Für ihn steht nıcht in rage, dass relız1öse Glaubensüberzeugungen, Ver-
haltensweıisen und Iradıtıonen 1Ns Zentrum menschlıcher Kulturen
gehören er hat dıe Inıtiatıven ZUT Einrichtung eines ökumenıschen
Programms für den interrel1z1ösen Dıalog In Gemeiminschaft mıt Nachdruck
unterstutzt Heute rleben WIT, WIe Menschen darum kämpfen, iıhre 13
re Identität dıe Kräfte der Globalısıierung verteidigen, un reh-
gx1Öse Iradıtiıonen werden immer stärker In diese ONTlıkte hıneingezogen.
Wır werden uns auch stärker als Trühere Generationen bewusst, In welchem
Maß dıe Spaltungen und Gegensätze zwıschen den verschliedenen chrıstlı-
chen Kırchen und Tradıtiıonen HTrec tiefgreiıfende kulturelle Unterschiede
beeinflusst SINd. Wır MUSSsSeN er ringlıc Wege finden, die Einsich-
ten 1im e auftf den Dıalog zwıschen den Kulturen übersetzen In Kriı-
terıen für eiıne nterkulturelle Hermeneutik und eiıne entsprechende Praxıs.
DIie ökumenische ewegung sollte dem Raum werden, Menschen
ihre Ängste überwınden und in dıe Achtung VOT der Andersartigkeit eıner
anderen Kultur hıneinwachsen können, x dıe Chancen wechselseıtiger
Bereicherung entdecken.

HIF

Es sollte nıcht überraschen, dass Phılıp Potters Überlegungen einem
unıversalen Dıalog der Kulturen aufs Engste verbunden sSınd mıt se1iner
emühung dıe Öffnung des Horıizonts der ökumenischen Vision. SEe1-
1CT Meınung ach leıdet das tradıtıiıonelle Verständnis VON Okumene
einem uneingestandenen kulturellen Vorurteıil. HS ist merkwürdig, ass das
Wort Okumene ZW. dıe bewohnte Erde meınt dıie Menschheit
WITr aber bısher wen1g Aufmerksamkeıiıt darauf verwendet aben, Was diese
Gemeininschaft der Völker In der Verschiedenheit ihrer Kulturen in Öku-
meniıscher 1 bedeuten könnte. Welches 1st die CAr1ISsS  1cnNe Vısıon eiıner
olchen Gemeninschaft? Vıielleicht 1st dıeser blınde ( nıcht über-
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raschend, WENN WITr uns klar machen, ass ‚ÖOkumene‘ während der etzten
vier oder füntf Jahrhunderte aus westlicher 1G gesehen wurde. Für das
Römische eicCc bezeıiıchnete Okumene dıe sogenannte zıyılısıerte Welt,
anders ausgedrück Jjenen Teıl der Welt. der römischer Herrschaft
stand Andere änder. Völker un Kulturen wurden für barbarısch gehal-
ten Ebenso besteht dıe dauernde Tendenz, dıe westliche Zıivılısatiıon, dıe
manche immer noch chrıstliıch NENNCN, ZUT Norm aliur erklären, Wäas

OÖOkumene se1n sollte ungeachtet jener Ere1gn1sse, dıe vierz1g Tre lang
diese begrenzte IC erschütterten. Die einz1ge Möglıchkeıt, dıie
Diımensıion des Menschlıchen, dıe In en Kulturen der Welt entwıckelt
wurde., wlederzugewıinnen, 1eg im unıversalen Dıalog der Kulturen. Ich
möchte diesem Ansatz folgen und sehen, Wäds CT für die chrıistliıch-Sku-
menısche Vısıon austrägt.‘‘ !°

Für Phılıp Potter empfängt diese Vısıon hre entsche1ıdende Inspiration
AUus dem Vertrauen, dass CS Gottes „Ratschluss‘ ISt: „WCNnNn dıe e1ıt rfüllt
wäre., dass es zusammengefasst würde in Chrıistus, Was 1m Hımmel und
aufen 1st'  o (Eph 1,10) Diese Einsicht In Gottes Oikonomia, welche die
ganze Schöpfung umfasst, es W ds$S 1mM Hımmel un auf en Ist, diese
Fähigkeıt, die Welt un hre Geschichte VO  - Ende her sehen, lässt den
Sınn VONn Gottes Oikoumene klarer erkennen.

Es ist bezeichnend, ass Phılıp Potter dıie Sprache des Hebräerbriefes
aufnımmt, der VoN der „Zukünftigen Welt (Oikoumene)“ pricht 25
VOoN der Ordnung menschlıchen Lebens, In der Gottes ıllen für dıe

Schöpfung verwirklicht 1st DEr T1eE dıie Hebräer sagt Die
zukünftige Okumene. dıe NEeCUEC Menschheıit 1st in Jesus schon manıfest In
dem, der rettet, der authentisch elbst Ist, eın SaNzZCI ensch, WOZU auch
WIT berufen S1Ind. Er ist der Vorreıter. der Repräsentant der zukünftigen
Ökumene, un! WITr werden e1in Teı1ıl davon, WEINN WITr auf Jesus bliıcken und
seinen bahnbrechenden Schriıtten olgen: +

Und dann verweıst Phılıp Potter araut, ass AIn Ende des Hebräerbrie-
fes dıie zukünftige Okumene dıe Gestalt der zukünftigen annımmt.
„Denn WIT en hıer keine bleibende al sondern dıie zukünftige suchen
WITr  06 © 1514 auch DIiec der Okumene (Gijottes in Gestalt
einer 1st eın Nıederschlag der Erfahrung während der hellenistischen
Per1i0de, dass cdıe alte Ordnung der al der 'OlLS, ZUuU odell für dıe
Gestaltung der Beziıehungen ın der Oitkoumene des griechısch-römıschen
Reiches geworden W dalrl. DIie zukünftige Okumene ENE er nıcht eiıne
abstrakte Vorstellung, sondern bringt eine HNECUC Qualität des Lebens In
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menschlıcher Gemeiminschaft und in der Beziıehung ZUT SaNzZCH Schöpfung
ZU Ausdruck Im hellenistischen kulturellen Kontext nımmt S1e dıie Stelle
e1N, dıe In der Verkündigung Jesu dıe Vısıon VOoN der Herrschaft oder dem
e1C Gottes hatte Für Phılıp Potter deutet dıie Tatsache, ass dıe 1KOUMU-
Mene Gottes als eıne vorgestellt werden kann, arau hın, ass Städte
dıie höchste Ausprägung menschlicher Kultur siınd, enn S1e Schaltien dau-
rhafte Bleıibe für die Menschen und gestalten menschlıche /usammen-
arbeıt. In der werden die polıtıschen Entscheidungen getroffen, wel-
che dıe Beziıehungen in der Gemeininschaft bestimmen. In den Städten wırd
dıe Erinnerung VEITSANSCHEC Ereignisse, Geschichten un überhe-
ferte Weısheıit aufbewahrt, und alle Städte der Antıke hatten In ihrer Mıtte
einen Schrein, einen Tempel als der gemeınsamen nbetung. Die Dau-
erhaftiıgkeit des Lebens einer städtischen Gememschaft hıng VON der
Fähigkeıt ab, den Dıalog zwıschen den Kulturen lebendig erhalten.

In seiner Bıbelarbei für das ymposıon 1984 entwıckelt Phılıp Potter
se1ıne ökumenische Vıisıon 1m Vergleich der beıden klassıschen bıblıschen
Abschnitte ber dıe al der Geschichte über (Gen 1 1) und der
Vısıon des Jerusalems, das VO 1mme era kommt (Offb 21)
Die Geschichte VON steht Ende der bıblıschen Urgeschichte ZWI1-
schen Gott, der Menschheıit und der Schöpfung. In iıhr schlägt sıch dıe kul-
urelle Entwicklung VON dem Nomadenleben einer sesshaften
Oorm VonNn Gemeiminschaft nıeder SOWI1IEe dıe Erfahrung, ass dıie eın
Symbol für die Überheblichkeit menschlıicher a werden kann, dıe
Sschheblıc ihrer Zerstörung ach der Erzählung wollten dıe Men-
schen eine bauen, nıcht länger in alle Länder zerstreut en
So planen S1e eiınen J1urm, dessen Spıtze bıs den Hımmel reichen soll,

sıch selbst einen Namen machen, ihre Einheıt und Autono-
mıe (Gott gegenüber bekräftigen. Dieses exemplarısche MenSC  iıche
Projekt stÖößt auf Gottes inspruch. „Dies 1st der Anfang iıhres Juns: Nnun
wırd ihnen nıchts mehr verwehrt werden können VON allem, W dsS S1e sıch
VOTSCHOMM! en tun  .. Gen 11,6) Und verwiırrte Gott ihre S pra-
cChen. ass S1e sıch nıcht mehr untereinander verständıgen und miıte1i1n-
ander kooperieren konnten. Sıe wurden in alle Länder verstreut, und auf
diese Weıise sınd dıe vielen Völker und Kulturen der Welt entstanden.

Phılıp Potter ze1gt, dass diese Geschichte eıne me1sterhafte Krıtik er
ıimperlalen Iräume der Vereinigung der Menschen un Völker eiıner
Herrschaft Ist, des Versuchs, a  en Gemeininschaften eıne Kultur und eiıne
Sprache aufzunötigen. ‚ Die rundbedeutung VonNn abel, Tor Gottes,
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verwelst auf das ımperl1ale Projekt der Vereinheıitliıchung Ure dıe KoOon-
trolle des /ugangs, des /ugangs (jott He Bemühungen eine
ökumenische 101 und Antwort auf den Prozess der Globalısıerung WCI-

den auf diese Geschichte des ursprünglıchen rojekts VonNn und se1-
1918 Fehlschlag zurückgreıfen mMussen

ber diıeser Zustand der Unfähigkeıt ZUT Kommunikatıon zwıschen einer
1e179| VON spezılıschen Kulturen darf nıcht das letzte Wort en Und

dıe bıblısche Erzählung mıt Kapıtel IICU eın mıt dem UuIru
Abraham, dıe He1ımat und das Land se1ıner Väter verlassen und sıch der
Verheißung anzuvertrauen, ass eıner großen Natıon werden und ass
se1ın Name groß gemacht werden solle, dass GF einem egen werde.
In dır sollen werden alle Geschlechter aufo (Gen [253)
Phılıp Potter kommentiert 1e6Ss „Gegenüber der Manıfestation VON

aCcC und Stärke, sıch bıs Zu Hımmel erheben, steht hıer dıe Ver-
heißung eiınen Mann, der se1in Haus verlässt und Pılger wiıird machtlos,
erwundbar als Art und Weıse, se1n en mıt anderen, mıt en Völkern

teiılen.“ Dies erinnert unlls wenı1gstens implızıt dıe Vısıon elıner ;„KIr-
che der Pılger" indem dıie ökumenische ewegung dıe Kırchen azu
ermutigt, „„dıe Sıcherheıiten iıhrer herkömmlıchen Strukturen hınter sıch
lassen“ un: sıch auszurichten auf dıie al deren Baumeister und chöp-
fer (jott Ist, annn S1Ee einem egen werden, einem Raum, ıIn dem sıch
der Cu«c Dıalog der Kulturen entwıckeln kann.

Für das 'olk Israel wurde nach der Erfahrung der Zerstörung erusälems
und des X11S In Babylon dıe Verheißung Abraham umgeformt ın dıie
Vısıon des Jerusalem (Hes 40ff), Ja In dıe Vısıon eines Hım-
mels un eıner Erde mıiıt dem wliederaufgebauten Jerusalem als Zen-

(Jes 11), und 6S 1st diese Vısıon, dıe der er Johannes das
Ende se1nes Buches der Offenbarung stellt als eıne Quelle VO  —; Hoffnung
und Ermutigung für se1ıne Gemeıinden, dıe verstireut in den Städten e1ın-
asıens en und mıt der überwältigenden1 des Römischen Reiches
als elıner en Form der Globalısierung konfrontiert SInd. Er sıecht se1ıne
Gegenwart VO Ende her und entdeckt in dieser prophetischen Perspek-
tive., ass die große aäC dem Untergang geweılht 1st nNnstelle des 1ImMpe-
rialen Iraums des Turmbaus VOoN abel, der Vereinigung eTr Völker
einem Namen, sıeht eınen Hımmel und eine NECUEC Erde, dıie he1-
lıge al das NECUEC Jerusalem nıcht erbaut VON menschliıchen Händen,

bıs den Hımmel reichen. sondern VO Hımmel, VoN (Gjott erab-
kommend Diese NECUC 1st dıe Erfüllung VON (Gjottes Ratschluss O-
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NOMILA), alle ınge In Chrıistus vereinigen, B Was 1im Hımmel und auf
en ISt: S1e 1st das Symbol elner chöpfung, der wanhrha mensch-
lıchen Kultur.

In se1lıner Bıbelarbeir welst Phılıp Potter auf dıe CHueE Lebensqualıität in
der hın, auf dıe LICUC orm VoNnNn Kultur und VON Bezıehungen, indem

dıejen1gen charakterısıert, dıe sıch ach der Vısıon VON Johannes selbst
VON dieser Wırklıc  eıt ausschlıeßen: dıe Feigen, dıe Ungläubigen,
dıe Frevler und Örder, dıe Götzendiener und Lügner (vgl Oftb 218) Das
Entscheidende TE1111C ist dıe Verheißung, dass Gott selbst inmitten des
Volkes wohnen wırd ers dass die keines Jempels
ers 22) ährend dıie Mauern hat und einem sıcheren atz
wiırd, sSınd hre ZWO ore nıemals geschlossen. Der /ugang ist offen un
freı für alle; CS o1bt keine Ausgrenzung. DIie 1st durchsichtig W1Ie Jas
und scheıint hell WIE Gold, dass SIE keıine Sonne und keinen Mond
braucht Von iıhrem 1 ANSCZOLCNH, werden die Natıonen und ihre Herr-
scher kommen un iıhre Pracht in dıe bringen. Dies ist dıe endgültige
Bestätigung des posıtıven Wertes der Pluralıtät der Kulturen In ihrer Wech-
selwirkung. ADIE zukünftige ÖOkumene. dıe zukünftige al steht en
offen und ist voll dere der Reichtümer der Schöpfung, der Kultur,
dıe al] diıese Völker mıt sıch bringen. S1ıe 1st der Ort des unıversalen Dıia-
10gs den Kulturen.‘* 19 Phılıp Potters Bıbelarbei mıt dem Vergleıich
der beıden Städte VO  am} und dem Jerusalem und seıne Inspirlie-
rende Entfaltung der ökumenischen Vısıon hat nıchts VON ihrer Aussage-
Ta verloren. S1ıe wurde entwiıckelt eiıner ZeIt. als der Begrıff un: dıie
Tatsache der Globalisierung noch aum dıskutiert wurden. Heute gEeWIN-
8101 dıie bıblıschen Bılder und Vıisıonen eiıne GCHeEe Bedeutung und könnten
der ökumenischen ucC nach Alternatıven ZUT Ideologıe der Globalıisie-
Iung eiıne klarere Urıjentierung geben

Wenn WIT uns dıe zukünftige Okumene als eine vorstellen, WeT-
den WITr daran erinnert, dass wahre menschlıche Gemeinschaft einen e1In-
deutigen braucht anstelle des grenzenlosen Universalismus des globa-
len Marktes Wır denken eiınen offenen Raum anstelle der Dynamık VONn

Ausgrenzung und Margınalısıerung. Es seht gerechte und verlässlıche
Beziıehungen anstelle VOoN Deregulatıon und Straffreiheit. Die Vısıon zielt
Sschheblıc auf eiıne Kultur des Dıalogs und des Mıteinander-Teilens
anstelle des Konkurrenzkampfes und der Profitmaximierung.

Die Kırche der apostolıschen eıt als eın Netzwerk VOonNn kleinen,
uten Stadtgemeinden., als eine Kirche; der Pılger ohne eine dauer-
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Struktur, auf der uCc nach der zukünftigen Ihr Wıderstand
dıe Auswirkungen cdieser frühen orm VOIl Globalısıerung führte sS1e

ZUT Bıldung dauerhafter okaler Gemeininschaft In Solıdarıtät mıtei1nander.
S1e in der Lage, eine il Lebensform entwıckeln in kriıtischem
und schöpferıschem Dıalog zwıschen den Kulturen und 1im autTte der
eıt ZUT Aushöhlung des kulturellen Imperj1alısmus der Pax Romana be1-

In eiıner gew1ssen nalogıe ZUTr Sıtuation in der apostolıschen eıt ebt
dıe enrhnel der christliıchen (Gjeme1inden heute in den rasch wachsenden
Stadtregionen. Hıer machen sıch cdie Auswiırkungen der Globalısıerung
schärfsten emerkbar. DiIie eutigen Städte Siınd dıe Orte, dıie Plurahtät
der Kulturen sowohl als Bedrohung un! als Quelle VON Gewalt WIe auch
qls Verheißung wechselseıtiger Bereicherung erfahren WIrd. Dies ist der
Kontext, in dem dıe Vısıon der Oıkoumene, der zukünftigen Gestalt
gewinnen 11USS Phılıp Potter hat UuUNns, dıe WIT mıt den Herausforderungen
des z Jahrhunderts konfrontiert sınd, entscheiıdende Einsichten und (Iris
entierungen für dıie ökumeniısche ewegung vermittelt. aliur werden WIT
ıhm immer dankbar bleıben, und WITr freuen uns auf „„viele hr “, in denen

seine Öökumenıschen Freunde und ollegen uUurc seine inspırıerende
Gegenwart bereichert.
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Freikıirche
1IrcCche derun

Sn VON 'ALTLTER KLAIBER*

Unter dem 1te ‚Volkskırche Kırche der ukunft‘?* hat der Theolo-
gische Ausschuss der 1977 elıne Studie herausgegeben, die .„Leıt-
Iınıen der Augsburgischen Konfession für das Kırchenverständnis heute‘‘
bleten wollte.! Dıie Herausgeber en ein Fragezeıchen hınter dıe The-
menTformulıerung gesetzt, obwohl Ende der Leıitlinien zumındest dıe
rage al dıie Volkskirche eıne ukunft‘?*‘ mıiıt der Feststellung beantwor-
{ WIrd: Diese rage „„stellen e1i VO en des reformatorischen Kır-
chenverständnısses her, S1€e€ bejahen.‘“*

Ich habe hınter me1lne IThemenformulıierung ebenfalls eın Fragezeichen
gesetzt und 111 versuchen, 6S nehmen, obwohl auch ich davon
überzeugt bın, dass das freikırchliche Kırchen- und Gemeindemodell eıne
Zukunft hat ber ob das schon heißen kann, ass dıe Freikiırchen die Kir-
chen der Zukunft siınd? Ich möchte VOT en Dıngen vermeıden. dıe rage
nach der Kırche der Zukunft auf eıne einfache Alternatıve ‚„„Volkskırche
oder Freikırche‘“ reduzleren. 7u meınen, dıe Krise der Volkskıirche @1
automatısch die Chance der Freikırchen, ware kurzschlüssig.”

Die rage nach der Ünftigen Gestalt der Kirche

Im Band der vierten Auflage der RGG ist eın Artıkel „Freikir-
chen I1 Praktisch-theologisch” erschıenen. Der Autor, Chrıistian Grethleın,
1st eın renommıierter akademıiıscher Praktischer eologe, dass INan als

alter Klaıber ist Bischof der Evangelısch-methodistischen Kıirche in Deutschland und
Vorsitzender der Arbeıtsgemeinschaft Christlıcher Kırchen In eutschlan
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Freikirchli  er auf seine Ausführungen gespannt ist.* Er mıt der est-
stellung e1n, dass „angesichts der offenkundıgen TODIemMe der SOg volks-
kırchlichen Sıtuation““ VON den Freikırchen angestrebte Formen kırchlicher
Organısatıon und entsprechende Vorschläge Kırchen- und (Gemeıminde-
reform schon ange das Interesse evangelısch-landeskırchlicher Theologen
findet

Er fährt fort 9 9-  IC wenıgen Pfarrern und Pfarrerinnen SOWIEe engagler-
ten Gemeinndeglıedern schlen und scheınt dıe S1ituation in den volkskırch-
lıchen Verhältnissen eutschlands nach Reformen rufen, dıe TEeH1C
NUTr implızıt freikiırchliche nlıegen und Gestaltungsftormen aufnehmen,
7B vergröbernd formuheert: der geringe Stellenwert des ıstusbekennt-
N1ISSES ıIn der Volkskırche VEeISUS das klare Bekenntnis als rundlage der
Miıtgliedschaft In der F(reikırche): dıe Anonymuıität der Kırchenmitgliıeder
In großen (Gemeıinden VEeISUS dıe CNSC Gemennschaft eıner überschaubaren
Gemeıiinde:;: das geringe gemeınndlıche Engagement der melsten Getauften
be1l gleichzeıtiger Dominanz hauptberuflicher Mıiıtarbeiter VEISUS dıe
aktıve Beteilıgung eines Großteils der Gemeiindeglıeder; die seltene golles-
dienstliche Partızıpatiıon, me1st 1UT im Zusammenhang gravierender ber-
nge 1im LebenslaufFreikirchlicher auf seine Ausführungen gespannt ist.* Er setzt mit der Fest-  stellung ein, dass „angesichts der offenkundigen Probleme der sog. volks-  kirchlichen Situation“ von den Freikirchen angestrebte Formen kirchlicher  Organisation und entsprechende Vorschläge zu Kirchen- und Gemeinde-  reform schon lange das Interesse evangelisch-landeskirchlicher Theologen  findet.  Er fährt fort: „Nicht wenigen Pfarrern und Pfarrerinnen sowie engagier-  ten Gemeindegliedern schien und scheint die Situation in den volkskirch-  lichen Verhältnissen Deutschlands nach Reformen zu rufen, die — freilich  nur implizit — freikirchliche Anliegen und Gestaltungsformen aufnehmen,  z.B. vergröbernd formuliert: der geringe Stellenwert des Christusbekennt-  nisses in der Volkskirche versus das klare Bekenntnis als Grundlage der  Mitgliedschaft in der F(reikirche); die Anonymität der Kirchenmitglieder  in großen Gemeinden versus die enge Gemeinschaft einer überschaubaren  Gemeinde; das geringe gemeindliche Engagement der meisten Getauften  bei gleichzeitiger Dominanz hauptberuflicher Mitarbeiter  versus  die  aktive Beteiligung eines Großteils der Gemeindeglieder; die seltene gottes-  dienstliche Partizipation, meist nur im Zusammenhang gravierender Über-  gänge im Lebenslauf ... versus regelmäßigen sonntäglichen Kirchgang; die  Abhängigkeit von staatlichen Zuwendungen versus Verzicht auf vom Staat  eingetriebene Kirchensteuer.“  Es ist vor allem die Literatur zum missionarischen Gemeindeaufbau, in  der solche Erwartungen geäußert werden. Allerdings — so Grethlein — fehlt  „eine krit(ische) Kontrolle anhand tatsächlicher freikirchlicher Gemeinden  in Deutschland“ weitgehend. Unter Berufung auf einige empirische Unter-  suchungen aus dem freikirchlichen Bereich kommt Grethlein dann zu dem  Schluss: „Auch in F(reikirchen) begegnet als kybernetisches Grundpro-  blem die Frage nach einer unter komplexen gesellschaftlichen Bedingun-  gen angemessenen Gestaltung von Gemeinschaft, die nicht nur Sozialfor-  men eines bestimmten Milieus reproduziert ... und so den Zugang zur  Gemeinde theol(ogisch) unstatthaft verengt, sondern der Individualität von  Menschen gerecht wird.‘“> Darauf folgert Grethlein: „F(reikirchen) und  Landeskirchen stehen also jeweils vor Veränderungen, denen mit traditio-  nellen Mitteln nicht hinreichend zu begegnen ist und die grundlegende  Überlegungen zur Organisation von Gemeinde und Kirche, eine ‚Kirchen-  theorie‘ ... erfordern. In eine solche sind die Erfahrungen freikirchlicher  Gemeindeorganisation aufzunehmen.“  443VEeTISUuS regelmäßigen sonntäglichen irchgang; die
Abhängıigkeıt VOoN staatlıchen Zuwendungen VEISUS Verzicht auf VO Staat
eingetriebene Kıirchensteuer.““

Es ist VOL em dıe Lauteratur ZU m1iss1ı1onarıschen Gemeindeaufbau, in
der solche Erwartungen geäußert werden. Allerdings S Grethlein
„eine krıt(ische) Kontrolle anhand tatsächlıcher freikırchlicher Geme1inden
In eutschland‘“® weıtgehend. Unter Berufung auf ein1ge empirıische Unter-
suchungen AaUus dem freikırchlichen Bereich kommt Grethlein ann dem
chluss „„Auch in F(reikırchen) egegnet als kybernetisches Grundpro-
blem dıie rage ach einer komplexen gesellschaftlıchen edıngun-
SCH ANSCMECSSCHCH Gestaltung VON Gemeiinschaft, dıe nıcht 1Ur Soz1lalfor-
INnen elInes bestimmten Mıheus reproduzıert und den /ugang ZUT

Gemeinde theol(ogıisch) unstatthaft verengt, sondern der Indıyidualıtät VoO  —;

Menschen gerecht wiıird.‘ arau tolgert Grethlein „F(reıkırchen) und
Landeskıirchen stehen also Jjeweıls VOT Veränderungen, denen mıt tradıt10-
nellen Miıtteln nıcht hiınreichen egegnen ist und dıie grundlegende
Überlegungen ZUT Organıtisatıon VON (Gjeme1linde und Kırche. eine ‚Kırchen-
theorie‘ erfordern. In eıne solche sınd dıe Erfahrungen freikirchlicher
Gemeindeorganisatıon aufzunehmen.‘‘
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Aber, rag siıch der gene1gte eser. Wäds ware dann der legıtiıme Be1-
trag reikirchlicher Theologıe und Praxıs eiıner olchen umfassenden
‚„Kırchentheorie"”? Denn auch WE dıe schematısche Gegenüberstellung,
dıe Grethleıin anführt, weder der Wiırklichkeit der Volkskıirche noch der der
Freıikiırchen entspricht, <1bt nıcht doch wichtige Elemente des freiıkırch-
lıchen ‚„„Kırchenmodells  ..  » dıe für dıe rage der Zukunft der Kırche ernst-
ıch edenken SINd, gerade WEn 111a „grundlegende Überlegungen ZUT

Organısatıon VOoNn (Gemeı1unde und Kırche“ anstellen möchte?

Die Wesenselemente freikirchlicher Ekklesiologie
Wenn INan versucht, darzustellen, Was „Freikırche" eigentlich 1st,

kommt 10a ıIn nıcht unbeträchtliche Schwierigkeıiten, da sıch SOZ1010g1-
sche un theologısche omente be1 diesem Begrıiff fast unentwirrbar VCOI-

schlıngen. Tiımothy ILarsen stellt den Anfang se1nes TUKEeISs .„Freıikır-
chen Kirchengeschichtlich allgemeın“ In der RGG olgende
Definition: 79F SInd niıcht-staatskıirchl. prot Kirchengemeinschaften In
Ländern oder Gebieten, In denen eiıne prot Staatskırche oder 1 andes-
kırchen 106e

Das ist eıne sehr uge Definıition, we1l S1e es  a ass sıch Freikirchen
gerade 1m Gegensatz protestantischen Staats- und Landeskıirchen her-
ausgebilde en Darauf welst schon das Auftauchen des Wortes 1m
Englıschen 1im Jahr 1843, „„als almersAber, so fragt sich der geneigte Leser, was wäre dann der legitime Bei-  trag freikirchlicher Theologie und Praxis zu einer solchen umfassenden  „Kirchentheorie‘“? Denn auch wenn die schematische Gegenüberstellung,  die Grethlein anführt, weder der Wirklichkeit der Volkskirche noch der der  Freikirchen entspricht, gibt es nicht doch wichtige Elemente des freikirch-  lichen „Kirchenmodells“, die für die Frage der Zukunft der Kirche ernst-  lich zu bedenken sind, gerade wenn man „grundlegende Überlegungen zur  Organisation von Gemeinde und Kirche““ anstellen möchte?  2. Die Wesenselemente freikirchlicher Ekklesiologie  Wenn man versucht, darzustellen, was ‚„Freikirche‘“‘ eigentlich ist,  kommt man in nicht unbeträchtliche Schwierigkeiten, da sich soziologi-  sche und theologische Momente bei diesem Begriff fast unentwirrbar ver-  schlingen. Timothy Larsen stellt an den Anfang seines Artikels „Freikir-  chen I. Kirchengeschichtlich 1. allgemein“ in der neuen RGG folgende  Definition: „F. sind nicht-staatskirchl. prot. Kirchengemeinschaften in  Ländern oder Gebieten, in denen es eine prot. Staatskirche oder Landes-  kirchen gibt.“®  Das ist eine sehr kluge Definition, weil sie festhält, dass sich Freikirchen  gerade im Gegensatz zu protestantischen Staats- und Landeskirchen her-  ausgebildet haben. Darauf weist schon das erste Auftauchen des Wortes im  Englischen im Jahr 1843, „als Th. Chalmers ... mit 200 gleichgesinnten  Pfarrern die Church of Scotland verließ und die Free Church gründete“.7  Darauf verweist auch das Phänomen, dass sich solche Kirchen in katholi-  schen Ländern (z.B. die Waldenser und Methodisten in Italien) in der  Regel nicht als Freikirchen, sondern als evangelische Kirchen im Gegen-  satz zur römisch-katholischen Kirche bezeichnen. Umgekehrt versteht sich  die Alt-Katholische Kirche keineswegs als „Freikirche‘“, zumal sie in der  Schweiz einen staatskirchenrechtlichen Status hat. Diese Definition  bewahrt auch davor, schon dort von der Existenz von Freikirchen zu spre-  chen, wo Kirchen ohne staatskirchenrechtliche Privilegien auskommen  müssen, wie das Hans Schwarz tut, wenn er sagt: „In diesem Sinne ist auch  die Russisch-Orthodoxe Kirche in der UdSSR [im Jahr 1983] eine Frei-  kirche. ”®  Dass die Bezeichnung Freikirche nicht nur von den äußeren kirchen-  rechtlichen oder soziologischen Fakten abhängt, sondern auch von dem  ekklesiologischen Selbstbewusstsein einer Kirche, zeigt sich am Beispiel  444mıt 200 gleichgesinnten
Pfarrern dıie Church of COLLAN erheß und dıie Free Church ogründete‘‘.’
Darauf verweılst auch das Phänomen., ass sıch solche Kırchen in kathol1-
schen Ländern (z.B die Waldenser und Methodisten in alıen in der
ege nıcht qals Freikırchen, sondern als evangelısche Kırchen im egen-
Saftz ZUT römisch-katholischen Kırche bezeıichnen. mgeke versteht sıch
die Alt-Katholische Kırche keineswegs als <FrTeikirche , zumal S1€e in der
Schwe17z einen staatskırchenrechtliıchen Status hat Diese Definıition
bewahrt auch davor, schon dort VOoN der Ex1istenz VOI Freikirchen SPIC-
chen, Kırchen ohne staatskirchenrechtliche Privilegien auskommen
MmMUuSsen, WI1IE das Hans Schwarz (uLl, WCNN sagt „In dıesem Sınne ist auch
die Russisch-Orthodoxe Kırche In der ım Jahr eıne TC1-
kırche

Dass dıe Bezeichnung Freıikirche nıcht 11UT VoN den außeren kırchen-
TeCC  ıchen oder soziologischen Fakten abhängt, sondern auch VON dem
ekklesiologıischen Selbstbewusstsein einer rche., zeıgt sıch amn e1ıspiıe
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der ‚„‚konfessionellen Freikirchen‘‘.? Während die Evangelısch-altrefor-
milerte Kırche in Nıedersachsen Dbewusst den Anfang ihrer Selbstvor-
stellung den Satz stellt .„„Dıie Ev.-altreformierte Kırche ist eiıne Freıkır-
che9; sagt dıie Selbständige Evangelısch-Lutherische rche., SIE se1 eıne
„Freikırche wıder ılien:- obwohl S1e aus einem Zusammenschluss dre1ier
lutherischer Freikırchen hervorgegangen ist.1!

Versucht MNan eine inha  1C Beschreibung dessen, WdsSs auf diesem
Hıntergrund Freıikırche bedeutet, ist testzustellen, ass das Stichwort
.Ire1“ €e1 1mM Siıinne VOoN .„Ire1 Von  c gebraucht wırd und das Gegenüber
ZABSE Sıtuation protestantischer Staats- oder Landeskıirchen bezeichnet. Der
„1ypus Freıikırche‘“ hat zunächst dıie Tendenz „Antıtyp" se1n:;!* Antıtyp
ZUT Staatskırche uUurc dıe Unabhängigkeıt der IC VO Staat, Antıtyp
ABr Jerriıtorialkırche HEG dıie Dıstanz der Kırche ZUT Gesellschaft, Antıtyp
ZUT mtskırche uUurc die Beteiligung der Laıen, Antıtyp ZUT Volkskirche
und ihrer Verweltlichung BTeE ireiwillige Mıtgliıedschaft un Kırchen-
zucht Nur dıe mi1ss1onNarısch-evangelistische Ausrıichtung, dıe den ypus
Freıikıirche ebenfalls kennzeichnet, lässt sıch nıcht ınfach „antıtypısch“
einordnen, obwohl auch 1er der Gegensatz ZUT stillschweigenden An-
nahme, alle getauften Kırchenmitglieder selen gläubige Chrısten, eine

spielt. och macht gerade dıe m1ss1onarısch-evangelistische AÄus-
richtung eutlıch. dass hınter dem „Antıtyp“ eiıne posıtıve Bestimmung VON

Aufgabe un:! Gestalt VON Kırche steht. dıe sıch auch ort durchhält, 6S
das Gegenüber VOoNn Staats- oOder Landeskıirche nıcht (mehr) g1bt Nur Mag
en Dleıben, ob CS dort noch Sınn macht, VON „Freikıiırche“ sprechen. ‘®
Die Vereinigung Evangelischer Freıikırchen hat 1998 eiıne HNECUEC Taambe
beschlossen, mıt der S1e die „gemeiınsamen Kennzeıichen‘‘ der In ıhr
zusammengeschlossenen Freikırchen beschreiben möchte:

S1ıe erkennen in der eılıgen Schrift en und Neuen Testaments Gottes
Wort als Grundlage und alleinıge Rıchtschnur ihrer Verkündigung, ihrer
Te und ihres Lebens
S1e bekennen Jesus Christus als aup der Gemeıinde SOWIE als Herrn
und eı1l der Welt Mıt en Kırchen der Reformatıion bezeugen S1e dıe
Errettung der Sünder Jesu Christi wıllen Aaus (Giottes freier na
alleın 54n den Glauben
S1e verstehen die Kırche DZW. Gemeinde Jesu Chrıstı als Gemeinschaft
der Gläubigen, geschaffen HF das Wort Gottes und gestaltet als
Lebens- und Dienstgemeinschaft im Sinne des Priestertums er Jäu-
1gen.
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Sıe erwarten VoNn den Giedern ihrer Gemeı1nden eın Bekenntnis des DCI-
sönlıchen auDens Jesus Christus SOWIE die ernsthafte Bereıitschaft,
iıhr en dem ıllen (Gjottes entsprechend tühren
S1e halten der Tet:  ıchen und organisatorischen Unabhängigkeıt VO

Staat fest und finanzıeren iıhre Arbeıt HTE freiwiılliıge Beıträge der Mıt-
glıeder.
Sıe treten eın für dıe Menschenrechte, insbesondere für auDens- und
GewIissensfreıiheıit, und übernehmen eın ihren Möglıchkeıiten CNISPrE-
hendes Maß Verantwortung für alle Menschen.
Ihre Hauptaufgabe sehen S1e darın, das Evangelıum VO  —- der 1e
Gottes en Menschen in Wort und lat verkündıgen.'*
emerkenswert be1 dıesen gemeınsamen Kennzeıiıchen der Freikırchen

ist, dass S1e nıcht mehr prımär AaUus der Antıthese vorherrschenden FOor-
MCn kırchlicher Ex1istenz Sind, sondern dıie uUre (jJottes Wort
geschaffene und VOoN seinem Geilst geformte Gemeinschaft der Gläubigen
beschreiben e1 1st nıcht das theolog1ısc fragwürdıge Prinzıp eıner
„Freiwilligkeitskırche" eıtend, sondern das Vertrauen auf dıe schöpfer1-
sche Kraft des Wortes Gottes, dıe F Bekenntniıs des auDens befreıt,
ZUT verantwortlichen und verbindlıchen Gemeininschaft efähıgt und ZU

persönlıchen Dienst in Kırche und Gesellschaft einschließlıch des finan-
1ellen Engagements motivlert. Das Freikirchliche dieser Überzeugung
besteht darın, ass mıt diesem Irken Gottes bıs hınein ın dıe ekkles1i010-
gischen Strukturen und Arbeıtsformen gerechnet wiIrd.

WAas eistet das freikirchliche Modell?

ber e1lstet das freikirchliche odell In der Prax1ıs auch das, Wäds 6X In
der Theorıe behauptet”? [)Dass selbstkrıitische freikirchliche Studıen darauf
eiıne dıfferenzliert ZUruüC  altende Antwort geben, hat (°Hr Grethlein azu
veranlasst, dem Stichwort „Freıkırche. Praktisch-theologisch” Anre-
SUNSCH, dieses odell stärker ın der Praxıs berücksichtigen, zurückzu-
welsen und höchstens für eiıne ünftige .„Kirchentheorie“ mıt edenken

Es ist hler nıcht der Ort für eiıne umfangreiche Bestandsaufnahm: Es
können 11UTL ein1ıge Beobachtungen miıtgeteılt werden. uch S1e werden dıf-
ferenziert ausfallen Denn dıe verschliedenen Freikırchen versuchen Ja, die
freikırchlıchen Grundsätze sehr unterschıiedlic umzusetzen und sınd e1
auch sehr unterschiedlich erfolgreich. on statıstısch esehen g1bt 6S

große Dıfferenzen. Kontinutierlich gewachsen Ssınd In den etzten Jahren der

446



Bund Frelier evangelıscher (Geme1inden (BFeG) und der Bund Freikırch-
lıcher Pfingstgemeinden Der Zuwachs resultiert AaUus dre1 Quellen:
Wachstum einzelner (allerdings nıcht aller) Gemeınden, erfolgreiche
Gemeindeneugründungen und Anschluss VON bısher unabhängigen
Geme1inden den Bund Zurückgegangen sınd dıe Miıtglıederzahlen be1l
Freikırchen WI1IEe der Herrnhuter Brüdergemeıine und der Evangelısch-
methodistischen Kırche Bel der EmK ist dıie Hauptverlustquelle
dıe Dıfferenz zwıschen Sterbefällen und Neuaufnahmen In die Vo KAr-
chengliedschaft. DIie EmK kennt ZWeIl Stufen der Kırchenzugehörigkeıt:
Kırchenangehörige sSiınd als ın getaufte Menschen, die och nıcht den
Schriutt In die Vo Kirchengliedschaft aben: Kırchenglıe wırd IDan

Uurc das persönlıche Bekenntnis ZU Gilauben Jesus Christus und dıe
Verpflichtung ZUT Miıtarbeit und Unterstützung, dıe VOT der GGeme1inde
abgelegt werden. ährend dıe Zahl der „Kirchenangehörigen“ ste1gt,
nımmt dıe Zahl der Kırchenglieder ab, weıl VOTI em Junge Menschen sel-

un erst viel später als eT diesem Schriutt bereıt werden. > Das
„volkskırchliche" FElement in der EmK nımmt a1sSO während das Ire1l-
karchliche“ Element ZWAar qualitativ ernster WIrd, quantıitativ
aber zurücktritt. Es macht natürlıch nachdenklıch, dass VON dieser Ent-
wıicklung gerade dıe Kırche betroffen ist, dıe den Freikaiarchen Öku-
menısch offensten und mıt den Evangelıschen Landeskırchen Uutre
Kanzel- und Abendmahlsgemeinschaft verbunden Ist, während mıt dem
BFeG und dem BFP Geme1indebünde wachsen, dıe Öökumenısch und in
iıhrem Verhältnıis anderen Kırchen sehr viel zurückhaltender siınd, dıie In
gesellschaftspohtischen Fragen eher konservatıv ausgerichtet SINd, dıe in
ıhren GGeme1inden und als Freikirche eın relatıv einheıtliches Profil
eıner evangelıkal (bzw. pfingstlich-charısmatisch) ausgerichteten TOm-
migkeıt bleten und dıe strukturell eindeutig kongregationalıstisch verfasst
sınd 16©

Es scheımnt also das 1NnZ1p gelten, „WCNn Alternatıve, dann Alterna-
Vve-  ““ dıejenıgen Freiıkırchen sSınd attraktıvsten, dıe in Theologıe
und kırc  1ıcher Struktur WIT  16 eın Kontrastmodell ZUT kırchlichen
Mehrheitskultur bieten.

Le1ider <1bt CS aum detaıilherte und umfangreıichere Untersuchungen,
die arlegen, woher Freikirchen LICUC Miıtglieder gewıinnen. DIie me1sten
Stichproben zeigen jedoch, ass dıe Behauptung, auch dıe Freikırchen
selen inzwıschen „Nachwuchskırchen“ geworden, 11UT ZU Teıil stiımmt,
obwohl natürlıch dıe Gewıinnung der in der eigenen Kıirche Aufgewachse-
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NCN In dıe Miıtgliedschaft eiıne wichtige spielt. Wiıchtig aber auch ist
dıie VON Menschen, dıe / Wal nomiınell eıner anderen Kırche
gehö hat, aber erst Urc cd1e Berührung mıt der Verkündıgung und dem
en eıner freikırchlichen (Geme1inde Jesus Christus und 7AER persOn-
lıchen Glauben ıhn gefunden en Dass auch unzufrıiedene Mıtglıeder
anderer Kırchen den Anschluss suchen, lässt sıch nıe verme1ıden, insbeson-
ere dort nıcht, Gemeinden eiıne besonders lebendige Ausstrahlung und
Anzıehungskrafit en Wıe weiıt CS Freikıiırchen gelıngt, mıt ihrer MI1SS10-
narıschen Arbeıt auch völlıg entkırchlichte Menschen In UNSCICT Gesell-
schaft erreichen, ist eıne offene rage Das kommt ehesten dort VOT,

eiwa be1 Gemeıindeneugründungen eıne sehr intensıve mM1ss10Narı-
sche Arbeıt ach auben gele1istet WITd. ber geschıeht sıcher nıcht in
dem Umfang, der nötıg ware, das Vakuum auszufüllen, das Hre den
ückgang der Volkskirche In vielen Gebleten entstanden ist. SO cehr Tei-
kırchen 1n ihrem miss1oNarıschen Bemühen manchmal unter dem leıden,
Was sS1e in der Volkskıirche als „instiıtutionalısıerte Unverbindlichkei  c erle-
ben, sehr sınd doch auch S1e darauf angewlesen, ass CS wen1gstens noch
Spurenelemente VO  - chrıistlıchem Bewusstsein o1bt, dıe eine m1ss10Na-
rısche Verkündigung anknüpfen annn Auffallend 1st, ass Freiıkırchen
VOT em Junge Famıiılıen erreichen. Das 1eg vielleicht wenıger den
freikiırchlichen Prinzıpien, sondern daran, dass S1Ce In der Gestaltung VoNn
Gottesdiensten und Gemeınndeleben CX1DIer und tamılıengerechter sınd
als 1€6S be1 landeskıirchlichen (GGeme1mden me1st der Fall ist. och sınd
inzwıschen auch be1 diesen sehr vıelversprechende Veränderungen
beobachten

Dennoch bleı1ibt dıie Intensı1ıtät der Miıtarbeit vieler Gemeımndeglıeder, eıner
Kultur des „5Sıch-Kümmerns“ und eın A innerer Mıtverant-
wortung für das eSCNIC eıner (Gjememnde eın besonderes ‚Marken-
zeichen‘‘ freikirchlicher ExIistenz. Das gılt nıcht 1L1UT für das innergeme1nd-
IC Engagement, sondern wiıirkt sıch auch vielen Stellen 1mM soz1al-
dıakonischen Bereich daus All das bewirkt en posıtives Erscheinungsbild
und führt dazu, dass heute freikirchliche Gemeı1inden nıcht mehr sehr
urc evangelıstische S5Sonderveranstaltungen ach außen wırken, sondern
urc dıie Anzıehungskraft ihres Geme1nundelebens 161e freikırchliche Ge-
meınden berichten VON der ste1igenden Zahl VoNn Gottesdienstbesuchern: dıe
wachsende ruppenarbeıt macht oft die Vergrößerung oder den au VoNn
Gemeindehäusern nötig. uch dıie Zahl der Hauskreise ist im Wachsen
begriffen
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All diese Phänomene hängen zweıfellos mıt dem Grundansatz freiıkırch-
lıcher Gemeindeauffassung dıe persönlıche Identifikation mıt
(Gemeıminde (und rche) ist die Basıs der Kırchenzugehörigkeıt.'” Und
eigentlich entspricht all 1e6S gerade dem, Was das Neue lestament als
CANArıstliche Gemeı1lnde beschreı1bt und ist dıe freikırchliche Auslegung des-
SCH, Wäds das Augsburger Bekenntnis In Art VII mıt dem Stichwort der
Kırche als ‚„‚Gemeıminschaft der Gläubigen“ definıert !S

Freikirche oder Kirche der Freiheit?

Damıt ist aber schon angedeutet, dass dıe rage nach der „Leistungs-
äft- des Tfreiıkırchlıchen Modells nıcht unbedingt SacCAlıc ANSCHICSSCH ist
Diese rage hat iıhr SC WENN s1e krıtisch prüft, ob Freikırchen das, Was
s$1e se1In beanspruchen, auch (in ANSCINCSSCHCI Annäherung) verwirk-
lıchen Wenn daraus aber dıe rage wırd, ob dıie Freıiıkırchen das kkles10-
logısche Erfolgsmodell der Zukunft SInd, dann wırd dıe Fragestellung PTO-
blematısch Dieser Gesichtspunkt wırd Z W al gerade in freikırchlichen Kre1-
SCH 1Ns Feld geführt ber eiıne 61 VON Freikirchen sınd
gerade nıcht der Prämisse entstanden, große Erfolgsaussichten für
zukünftiges kırchliches Arbeıiten biıeten, sondern Ööt1gung des
Gewı1ssens, eiıne dem neutestamentlıchen Zeugn1s VOoNn der Gemeiıinde Jesu
Christı anı  NC orm VON Kırche tiınden Die Täuferbewegung sah
sıch als ekklesiologische Konsequenz des Schriftprinzıps der Reformatıon,
und dıie Mennoniıten en iıhre kırchliche Ex1istenz 1Ur viel Verftol-
SUuNs un uUurc immer wıeder GUu«e Auswanderung bewahren können.

Was aber ist der bıblısche Maßlßstab DÜr schrıftgemäßes Kırchesein? Vor
em In Kongregationalıstischen Kreisen gab noch bıs in NECUECTIEC e1t das
eal, die Gemeıinde des Neuen lestaments nachbıilden sollen.!? Ange-
sıchts der Erkenntnıis, ass das Neue Jestament sehr unterschiedliche
ekklesiologische Entwürte enthält, 1st dieser Anspruch WAas zurückgetre-
ten und 1st auch nıe VON en Freikırchen rhoben worden. Gemeinsam
aber 1st den Freıikırchen nach WIEe VOT dıe Überzeugung, dass für dıe Gestal-
(ung VON (GGememnde und Kirche auch heute noch das Bıld der a_
mentlıchen Gemeıinde eine wichtige Rıchtschnur ist und In Fragen vOon

Gemeindezugehörigkeit un Gemeindeordnung nıcht völlıg andere Maß-
stähe gelten können, als S1e. 1im Neuen Testament sıchtbar werden.

Demgegenüber sıeht TE lutherische Ekklesiologie dıe Schrift-
gemäßheıt der Kırche zuerst und zuletzt ıIn deren Verankerung iIm echt-
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fertigungsgeschehen egründet. „Im Sınne dieses Rechtfertigungsgesche-
hens ist dıe Kırche Jesu Christ1 eine Kırche ohne selbst gemachte edın-
SUNSCH für den Heilsempfang; dem I1USS S1e auch in iıhrem Kırchesein Aaus-
TUCKI1C entsprechen.‘‘ “° In ekklesiologischer Hınsıcht verlangt aber der
Rechtfertigungsglaube „keine anderen normatıven erKmale des Kırche-
se1INs als alleın dıie Präsenz VoN Wort und Sakrament‘“. Dıieser Präsenz hat
dıe Kırche als Instıtution dıenen. „ dIie repräsentiert In Wort und Sakra-
ment eiıne letztgültige Freiheıit für die Menschen. S1ıe bezeugt, dass das
elingen des Lebens nıcht VON der Leıistungskraft des Menschen abhängt,
Ssondern na Ist, dıe auch das Miısslıngen seliner Lebenszıiele umgreıft.fertigungsgeschehen begründet. „Im Sinne dieses Rechtfertigungsgesche-  hens ist die Kirche Jesu Christi eine Kirche ohne selbst gemachte Bedin-  gungen für den Heilsempfang; dem muss sie auch in ihrem Kirchesein aus-  drücklich entsprechen.‘? In ekklesiologischer Hinsicht verlangt aber der  Rechtfertigungsglaube „keine anderen normativen Merkmale des Kirche-  seins als allein die Präsenz von Wort und Sakrament“‘. Dieser Präsenz hat  die Kirche als Institution zu dienen. „Sie repräsentiert in Wort und Sakra-  ment eine letztgültige Freiheit für die Menschen. Sie bezeugt, dass das  Gelingen des Lebens nicht von der Leistungskraft des Menschen abhängt,  sondern Gnade ist, die auch das Misslingen seiner Lebensziele umgreift. ...  In diesem Sinne ist die Kirche eine Institution der Freiheit, der empirische  Ort für die Begegnung mit dem Evangelium. Auch die Gemeinde ist nur  darin christliche Gemeinde, dass sie sich um diese Gabe versammelt.‘“2!  In dieser Perspektive ist es dann gerade die Volkskirche, die Kirche der  Freiheit ist. „Der Rechtfertigungsglaube, durch den und auf den hin die  Kirche lebt, kann nicht und soll nicht durch ekklesiologische Leistungen  ersetzt werden, die diesen Glauben durch die Stärke der religiösen, liturgi-  schen oder fideistischen opera überflüssig machen würden.‘?? Eigentüm-  licherweise wird aber die Kirche „als Institution der Freiheit‘“ dann nicht,  wie das die Rechtfertigungsbotschaft eigentlich erwarten lassen würde, als  „Kirche des Glaubens‘, sondern als „Kirche der Taufe‘“ beschrieben.  „Denn die Taufe ist die Handlung der Institution, in der sie die bedin-  gungslose Annahme eines Menschen durch Gott als Grund seiner Freiheit  auf ihn, den konkreten Menschen hin individualisiert.‘“??  „Kirche der Freiheit‘“ oder „Freikirche‘, in der die Freiheit der Gnade  durch das Mühen, Gottes Wirken auch an äußerlichen Kennzeichen festzu-  machen, gefährdet ist? Gerade wer die real existierenden Freikirchen etwas  genauer kennt, wird diese Fragen nicht leicht auf die Seite schieben dürfen.  Das Gütezeichen „gläubig in unserem Sinne“‘ existiert nicht nur in der  Karikatur, sondern auch in der Wirklichkeit, in der das Drängen auf eine  Identifizierbarkeit des Bekenntnisses des Glaubens leicht auch zu dessen  Uniformierung gerät. Es gehört zu den wichtigen Lernerfahrungen von  freikirchlichen Seelsorgern, die im volkskirchlichen Bereich arbeiten, dass  sie feststellen, wie Menschen eine tiefe Beziehung zum christlichen Glau-  ben haben, die dies völlig anders äußern, als sie das selbst gewohnt sind.  Und dennoch bleibt die freikirchliche Rückfrage bestehen, ob dann,  wenn solche Erfahrungen ekklesiologisch systematisiert werden, nicht  doch gefährliche Doppelbotschaften entstehen. Ich möchte das an einem  450In dıesem Sınne ist dıe Kırche eıne Instıtution der Freıiheıit, der empırısche

für die Begegnung mıt dem Evangelıum. uch dıie Gemeıinde 1st L11UTL
darın cNrıstlıiıche Gemeıinde, dass S1e sıch diese abe versammelt.‘‘2!

In diıeser Perspektive ist CS dann gerade dıe Volkskırche, dıie Kırche der
Freiheıit 1st. „Der Rechtfertigungsglaube, 15re den und auf den hın dıe
Kırche lebt, kann nıcht und soll nıcht urc ekklesiolog1ische Leıistungen
ersetzt werden, die diesen Glauben AIre dıe der relıg1ösen, ıturg1-
schen oder fideistischen überflüssıg machen würden.‘‘ 22 E1gentüm-
liıcherweıise wırd aber dıie Kırche „„als Instıtution der Freiheıit“ dann nıcht,
WI1IeE das dıie Rechtfertigungsbotschaft eigentliıch erwarten lassen würde, als
TC: des aubens“, sondern als .„„Kırche der aufe  eb beschrieben
„„‚Denn dıe auTtfe 1st dıe andlung der Instıtution, In der S1e dıe edın-
gungslose Annahme eines Menschen an Gott als Tun selner Freıiheit
auf ıhn, den konkreten Menschen hın indıyidualisıert.‘“ ®

„Kırche der Freiheit“‘ oder „Freikirche:. in der dıe Freıiheıt der Naı
urc das ühen, Gjottes ırken auch auberlıchen Kennzeichen festzu-
machen, 9C  T'  e ist? Gjerade WCI dıe real ex1istierenden Freıiıkırchen etiwas
SCHAUCT kennt, wırd dıese Fragen nıcht leicht auf dıe Seıite schıeben dürfen
Das Gütezeichen „gläubig In UNsSCIEINM Siınne““ exIıstiert nıcht NUr in der
Karıkatur, sondern auch in der Wırklıchkeıt, In der das Drängen auf eine
entifizıerbarkeit des Bekenntnisses des aubens leicht auch dessen
Unıformierung gerät. Es gehört den wichtigen Lernerfahrungen VON
freikırchlichen Seelsorgern, dıe 1mM volkskırchlichen Bereıch arbeıten, dass
S1e teststellen, WIE Menschen eıne t1efe Beziehung ZU christlichen Jau-
ben aben, dıe 188 völlıg anders äußern, als S1€e das selbst gewohnt SInd.

Und dennoch ble1ibt dıe freikirchliche Rückfrage bestehen, ob dann,
WEeNN solche Erfahrungen ekklesiologisch systematısıert werden, nıcht
doch gefährliıche Doppelbotschaften entstehen. Ich möchte das eiInem
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sehr respektablen e1ispie exemplifizıeren. Die Evangelısche andesKkKIr-
che in en hat mıt dem eft „FÜür den (Glauben werben. Evangelısatıon
in der Volkskıirche und ihren Geme1linden“ (1996) eiıne sehr beachtenswerte
Arbeıitshilfe herausgegeben. ber nachdem dort sehr klar über Evangelısa-
t1o0n und ekehrung gesprochen ist, wIird ann doch auch en Wort für dıe
„treuen Kırchenfernen“ eingelegt, dıie iıhre Kırchensteuer zahlen und lECHh:
IC Amtshandlungen In Anspruch nehmen und sıch darın „sehr bewusst
als Glaubende verstehen‘‘. Von ıhnen €l G: ADIE Volkskıirche ann sol-
che Entscheidungen respektieren. Es 1st gerade iıhre mi1issı1oNarısche ärke,
ass S1e. iıhren Glhedern nıcht vorschreıbt, WIEe sS1e iıhren Glauben 1m ezug
ZUT Gememninde enc (S 10) ber 1eg darın nıcht doch wıieder
eine entscheiıdende chwäche., ass die Zielbestimmung unklar bleibt?

111rı€e| arle hat In seıinen bemerkenswerten Ausführungen ZU

ema ‚„„Volkskırche und Freikırche“ als gemeınsame Eıinsıichten, dıe alle
Kırchen verbinden, olgende Z7Wel1 Aussagen formulhiert: ”1 Gottes Wort ist
Adie Ermöglichungsbedingung für en menschliıchen Gilauben (und nıcht
umgekehrt) und Giottes Wort kommt erst dort seinem Ziel,
menschlichen Glauben weckt und 1Im Gehorsam des auDens ANSCHOM-
ICN wıird.‘© 24 Und AaUus diıesen ‚„‚Grund-Sätzen” O1g für dıe Struktur der Kır-
che, ass S1e „Raum blıeten 11USS5 für das Lautwerden des bedingungslos
ergehenden (Glauben allerdings erst ermöglıchenden Wortes Gottes, und
dass S1e Raum bleten INUSS für das auf das Wort Gottes antwortende
Bekenntnis des aubDens (n Wort und T t)“

Auf cdieser Grundlage gehen dıie Freikırchen davon daus, ass dıie Gestal-
(ung dieses „Raumes‘” für dıe Antwort auf dıe Botschaft des Evangelıums
auch eiıner Form der „instıtutionalısıerten Verbindlichkeit“ bedarf,
erkennbar un: aufnahmefTäh1g seIN. So zeigen die oben zıtierten
Leıitsätze in der TaambDe der VERF eiıne bemerkenswerte Nähe den
Grundsätzen Härles!

Allerdings sehen viele Freikıirchler durchaus realıstisch, dass dies ihrer
Wırksamkeıt in die Gesellschaft hıneıin auch Girenzen €e1 wırd
kontrovers dıskutiert, ob 1€6S VOI em der Monopolstellung der großen
Kırchen 162 oder auch Schwächen In treikiırchlichen Strukturen und
deren Gestaltung. Das Vvon der EKD und VEF gemeiınsam herausgegebene
Papıer ‚„‚Gestaltung und 3181 Zum Verhältnıs VoNn Protestantismus und
Kultur 1im Jahrhundert‘“®> ist VON freikirchlicher Seılte AUSs heftig kr1-
1sıert worden. ber CN hat sıch in der nachfolgenden Dıiıskussion doch auch
als schwier12 erwlesen, einen klaren eigenen Standpunkt formulieren.?®
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Von da AdUus scheıint außerordentlich wiıichtig se1inN. jede VON KOon-
kurrenzdenken auf grundsätzlicher oder praktıscher CHe vermeıden
und stattdessen iragen, welchen Beıtrag WITr ZUT gemeInsamen Aufgabe
VON 1SsS1ıoN und Evangelısatıon als Freikırchen e1ısten können.

Die Kirche der Zukunft Un die Zukunft der Kiırche

DiIie Kırche der 7Zukunft ist weder dıe Volkskırche och dıe Freikiırche
DıiIe Kırche der Zukunft ist dıe Kırche Jesu Chrıisti Und be1 em en

zeiıtgemäßhe Formen wırd auch dıe /Zukunft der Kırche nıcht dem
einen oder anderen Strukturmodel hängen, sondern alleın daran, ob dıe
Kırche iıhren Weg in der Nachfolge Jesu Chrıisti geht und in seinen Spuren
dıe Botschaft VON (jottes Gerechtigkeıt und seinerA den Menschen
rag

Jlie Kırchen möchten diesen Weg gehen und alle Sınd überzeugt, dass
ıhre Tradıtiıon und iıhre Prägung wıichtige Wegmarkıerungen auch für den
Weg in dıie Zukunft bereıtstellen. S1e gehen aber auch davon dausS, dass 6S

dıie egenwar' Chrıist1ı selber in der Verkündiıgung und In der feiernden
(Gjeme1inde 1st, VON der dıie entscheıdenden Impulse für cdiesen Weg C»
hen werden.

Für dıe Freikiırchen sınd für dıe Gestaltung VoNnNn Kırche un iıhrer 1SS10N
ın dieser Welt olgende Grundlinien wichtig

Im Vertrauen auf dıie Wırksamkeıit des Wortes (Gjottes dürfen Menschen
danach gefragt werden. Was dieses Wort in ihrem en bewirkt Wır
dürfen erwarten, ass Menschen darüber uskun geben können, ob S1Ce

Christus gehören oder nıcht und ass 1e6$ auch iıhre Zugehörigkeıt
Kırche und (jJemelnde bestimmt.
Im Vertrauen auf dıie Wırksamkeit des Ge1istes Gottes dürfen WIT damıt
rechnen, ass Menschen bereıt werden, sıch muıt iıhren en und (jütern
in den Dienst der Kırche und ihrer 1SsS10N tellen Wır vertrauen dar-
auf, dass dıie Kırche VOoN dem en und mıt dem arbeıten kann, Was dıe
Menschen, dıe iıhr gehören, iıhr YAE Verfügung stellen.?/
Im Vertrauen auf dıie Zusage Jesu Chrıistı bringen WIT das Evangelıum
VON der 1e (jottes den Menschen MC Zeugnis, urc
uUuNnseren Dienst und urc dıe A E W1e WITr cCNrıstliche Gemeninschaft
en Wır halten eıne are Unterscheidung zwıschen Kırche und Welt
für wichtig gerade auch nach außen euttl1ic machen, WeTI WIT
sınd un 6S uns geht ber WIT w1issen zugleich, dass uUuNseTE
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Unterscheidungen vorläufig Ssınd und dass uns (jott In se1iner 16 auf
dem Weg den Menschen schon immer VOTaUus ist
Für das Selbstverständnis der Freikirchen und für ıhre Ireue dem, W dsS

S1e als ihren 1DUI1SC begründeten Auftrag sehen, sınd diese Leıitsätze wıich-
ig und nıcht ınfach dısponıbel. ber S1e Sınd nıcht exklusıv und schlıeßen
Kırchen und Gemeıinden, dıe andere Akzente setzen, nıcht AdUus Dass diese
(Grundsätze auch 1m en der e1igenen Geme1unden oft 11UT csehr halbherzıg
verwirklicht werden, ass S1e bestimmten Stellen auch Girenzen
führen, WITr Menschen, dıe WITr eigentlich mıt dem Evangelıum erreichen
wollen, nıcht erreichen können, und ass dıe Freıikırchen untereinander
durchaus unelns SInd, WIE diese Grundsätze 1m Eiınzelnen verwiıirklichen
SINnd, all das macht nachdenklıche und selbs  ıtısche Vertreterinnen und
Vertreter VON Freikiırchen in ıhrem eigenen Anspruch bescheiden

ber zugle1ic möchten WIT daran festhalten. ass diese Leıtlinien wıch-
tige Gesichtspunkte für dıe Arbeıiıt der FG Jesu Chrıistı se1n können, dıe
auch heute schon für deren Gestaltung Bedeutung en können und nıcht
erst für eiıne ünftige Kırchentheorie berücksichtigt werden ollten

ANM  GEN

Volkskırche Kırche der Zukunft? Leıitlinien der ugsburgischen Konfession für das
Kırchenverständnis eute ıne Studıe des Theologischen Ausschusses der Vereinigten
Evangelısch-Lutherischen Kırche eutschlands Hg enzel ohfftf und utz Mohaupt,
Zur Sache kırchliche Aspekte eute, eft 1O:EF
Ebd., 35
Dass tfreikirchliche Außerungen gelegentlich dıesen Eindruck erwecken WIE z B in
eiıner Artıkelserie ZU Thema .„Die Zukunft der Freikırchen““ In den tfreikırchliıchen
Sonntagsblättern ZUu Begınn dieses Jahres, an der ıch selber beteiligt War I1USS SUIS-
fältıgerem Formuheren veranlassen.

Grethleın, Art. Freikırchen IL Praktisch-theologisch, RGiG* 1L, 2000, 326—328
Ebd., SA Die Arbeıten, auf dıe sıch Grethlein Cr S1nd: Marchlowiıtz, Freikirch-
lıcher Gemeindeaufbau. Geschichtliche und empirıische Untersuchung baptıstıschen
Gemeıindeverständnisses, pr 1E 1995: H- Nıethammer, Kirchenmitgliedschaft in
der Freikirche Kırchensoziologische Studien aufgrund einer empirıschen Befragung
unter Methodisten. KıKonf B[ 995; Ruthsatz-Franzen, DIie auTtTe 1mM Leben O-
nıtıscher (Gemeinden In der Bundesrepublık eutschlan 1n Lienemann-Perrin
Heg.) autfe und Kirchenzugehörigkeıt, 39, 1983, 281—336

Larsen, Freikırchen Kırchengeschichtliıch Allgemein, RGG*#* IL, 2000, 302
Geldbach, Freikırche, EKL® L, 1986, 1359
Schwarz, Freıkırche, IRE 11, 1983, 550—563 Jer‘ 550) Im 1C auf dıe .Ire1-

kırchliche“ Exıistenz vieler ursprünglıcher Staats- der Landeskırchen in den USA
spricht ann etwas vorsichtiger V  — „sekundären Freikiırchen“
SO K FI1X, Freıikırchen Kırchengeschichtlich ın Deutschland, RGG* 1888 326
der ıhnen e „e1gentlıchen Freikırchen“, dıie in der Vereinigung Evangelıscher Freıikir-
chen zusammengeschlossen sınd, gegenüberstellt.
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10 So Faltblatt das cde Kırche vorstellt Vgl uch lompmarker vange-
1SC altreformıerte C 1986

| So W län Art Selbständıge Evangelısc LutherıscheT IRE 999 103
P Vgl ZU Folgenden: -M 1ethammer, Kirchenmitgliedschaft der Freikırche

Anm 53 32 — Ahnlıch, ber nıcht Sanz schematısch kennzeıichnet E.aC
Freiıkırchen Erbe, Gestalt und Wırkung, BenshH 70, 1989, den freikırchlıchen C4M
hentyp., geht allerdings VOL dem angelsächsischen Hıntergrund tärker VON der etonung
der Rel1g10NS- und Gewiissensfreıiheıit AQus

13 urnbaugh Art Kırche Freikırchl E  esi0logıe EKL® 11 989 082
möchte dıeses VOIl staatskırchenrechtlıcher Sıtuation abhängıge Profil VON .„Freikırche
mi1t dem VOIlN er gepragien Begriff der .„Belıevers Church‘“ als „„‚Gemeın-
schaft der persönlıch Gläubigen und Wiedergeborenen unı 1U dieser umschreıiben br
nenn als wichtigste Merkmale dieses ypus Nachfolge Vorrang der Schrift VOL der Ira-
dıtıon Wiıederherstellung der Gemeınunde als Gemeininschaft der eılıgen Priestertum er
Gläubigen und dıe JIrennung VON der Welt und Dienst der Welt DIie inhaltlıch sehr
beachtenswerte Typologıe VON „Volkskırche" un! „Freiwilligkeitskırche VO  — rnst
Troeltsch (Die Soz1ijallehren der christliıchen Kırchen und Gruppen 912 362 Z73) hat
durch dıe dıskrımıinıerende Terminologıe : Kırche: und dekte: der Verständigung her
geschadet

| Abgedruckt Freikirchenhandbuch Hg VON der Vereinigung Evangelıscher Freıkıir-
hen 2000 135f Vgl azu Voß Dıie Vereinigung Evangelıscher Freikiırchen auf
dem Weg ZUT Kirchengemeinschaft” Perspektivische Anmerkungen ZUr Präambel
der VEF 2000 79

15 Vgl azu 1ethammer Kirchenmitgliedschaft ın der Freikırche Anm der
AUSs ciesen Beobachtungen 116 Revısıon der Bedingungen der Gliederaufnahme anregt
Ahnlıch 01g Kırche mıi1t Gemeıinden AUS Glaubenden und Suchenden Wer ann

16
Kırchenglie: der Evangelısch methodistischen Kırche werden? EmK-Forum 1998
DIie ogrößte deutsche Freikırche der und Evangelısc. Freikirchlicher (Gemeinden (Bap-
isten) WEeI1IS {Iwa 106 ausgeglichene Mitglıederbilanz aus wobel 1€6S auf
deutlichen Zuwachs durch Aussıedler aus Russland und Kasachstan zurückzuführen 1ST
uch Blıck aut dıe ben versuchte pologıe dürfte diıese Freıikırche twa der
„Mitte- angesiedelt SC

1/ Allerdings 1St beobachten ass viele Menschen sıch NUTr och mıiıt der (jemeılnde VOT

ber nıcht mehr MmM1t Gesamtıinstitution AKırche- identifizieren möchten
18 Vgl azu Miıroslav 'olf IC als Gemeiinschaft Ekklesiologische Überlegungen AUs

freikırchliıcher1 vIh 989
19 Ich als klassısche Beıispiele VON baptistischer eıte Joh Schneı1ider DIie (Gemeiıninde

ach dem Neuen JTestament und VON Seıten der Freien evangelıschen Gemeıinden
Bussemer DIie (Gemeıinde Jesu Chriıstı

AM) Volkskırche FC der Zukunft? (S Anm
Ebd 15

Dl 65 endftor: Theologische Probleme der Volkskirche Volkskirche Kırche der
Zukunft? 123

23 Ebd 129 Das entspricht TeEN! den uch der NCUECTEN Exegese feststellen
ann ass die usleger dort Paulus „Glaube“ sagtl häufig 95  aulfe schreıben!

arle Art Kırche VII Dogmatısch TRE 18 9089 DE AF (7.4 Volkskıirche und
Freikırche 306 308) 1er 308

25 Erschiıenen als ext 999
26 Vgl azu Klaıber Gestaltung und 3188 Zum Verhältnis VOIN Protestantismus und

Kultur Deutsches Pfarrerblat 27001 und ZUT Gesamtproblematık Klaıber
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Offenheıit und Verbindlichkeit uUuNnserer Arbeıt Anmerkungen ein1gen wichtigen spek-
ten eıner freikırchlichen mi1iss1onNnarıschen Existenz In uUuNnseceIer Gesellschaft, in Dıie Fre1-
kırchen und ıhr gesellschaftlıcher Beıtrag, 1995, 39048

27 In QAhesem Sinne ist die rage ach der Finanzlerung für dıie Freikırchen durchaus ıne
Grundsatzfrage, ıe Sanz CNS mıt dem erwarteten persönlıchen Engagement für en
und Miıssıon VO)  - Kırche und Gemeıinde zusammenhängt. Vgl azu Klaıber, „Einen
TIröhliıchen er hat ;ott heb‘‘ Freikıiırchliche Überlegungen ZU ema kırchliche
Finanzen. EvyIlh 61, 2001, 4956
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Die Freikırchen in England
und iıhre ökumenıschen
Beziehungen

. VON UIH GOULDBOURNE,
MYRA UTH BOTTOMS

In diesem Artikel soll versucht werden,
einen geschichtlichen Überblick über Adie
Freikirchen In England UN hre Ökumen-
schen Beziehungen geben SOWILE den
Standort der Freikirchen innerhalb der

hritischen ökumenischengegenwärtigen
ewegung hestimmen. Dies wırd Ün einem
spezifischen eispie ıllustriert: der Ökumen-
schen Partnerschaft okaler Freikirchen.

Geschichtl]t Überblick
‚„ Wır sind der Überzeugung, dassDie Freikirchen in England  und ihre ökumenischen  Beziehungen  An  VON RUTH GOULDBOURNE,  MYRA BLYTH, RUTH BOTTOMS *  In diesem Artikel soll versucht werden,  einen geschichtlichen Überblick über die  Freikirchen in England und ihre ökumeni-  schen Beziehungen zu geben sowie den  Standort der Freikirchen  innerhalb der  britischen  Öökumenischen  gegenwärtigen  Bewegung zu bestimmen. Dies wird an einem  spezifischen Beispiel illustriert: der ökumeni-  schen Partnerschaft lokaler Freikirchen.  I. Geschichtlicher Überblick  „Wir sind der Überzeugung, dass ... es in  der Kirche von England keinen Menschen  gibt, der nicht auch Mitglied des Common-  wealth ist, und auch kein Mitglied des Com-  monwealth, das nicht zugleich der Kirche von  England angehört ...‘“. Als sich der Anglika-  nismus unter der Herrschaft von Elisabeth I.  zu Wort meldete, fasste Hooker in seinem  Buch Laws of Ecclesiastical Polity (1593) mit  diesen Worten sein Verständnis der Beziehung  zwischen Staatsbürgertum und Kkirchlicher  *  Pastorin Dr. Ruth Gouldbourne ist Tutorin am Bristol Baptist College; Pastorin Myra  Blyth Stellvertretende Generalsekretärin der Baptistenunion von Großbritannien; Pasto-  rin Ruth Bottoms wirkt an der Baptistenkirche, Wendover Free Church; mit Dank an  Frau Christine Wright für ihre redaktionelle Mithilfe.  4566S In

der Kırche VON England keıinen Menschen
<1Dt, der nıcht auch ıtglie: des Common-
wealth lst, und auch eın ıtglie des ('om-
monwealth, das nıcht zugle1ic der Kırche VOoON

England angehört Als sıch der Anglıka-
nısSmus der Herrschaft VON Elisabeth

Wort meldete. fasste Hooker In seinem
Buch Laws of Ecclesiastical Ol (1593) mıt
diesen Worten se1In Verständnıiıs der Beziehung
zwıschen Staatsbürgertum und kırchlicher

Pastorıin Dr. uth Gouldbourne ist Tutorin Bristol Baptıst College; Pastorıin Myra
Stellvertretende Generalsekretärın der Baptistenunion VON Großbrıtannıien; astO-

rn uth Bottoms wirkt der Baptıstenkırche, Wendover Free Church:; mıt ank
Frau rıstune ng für ıhre redaktionelle Miıthilfe
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Identität Was da SC  e traf natürlıch nıcht selbst damals
nıcht, als C 6S schrıeb: und erwIes sıch 1m autTte der e1ıt als immer
weni1ger zutreffend. Es gab mındestens seıt dem vierzehnten Jahrhunder.:
eiıne Iradıtiıon derter: dıe sıch dıe überkommene und anerkannte el-
9102 ihrer eıt auflehnten: anfangs den Katholizısmus und nach dem
Bruch Heıinrichs IIL mıt Rom 1Im F 537 dıie CHe Kırche VOoN

England mıt dem Önıg als Oberhaupt. Als dıe Reformatıon SCAHNEHILIC
nach der Wiıederherstellung des anglıkanıschen Staatskırchentums
Elısabeth 559 (Uniıformitätsakte einem anerkannten Faktor in Eng-
and geworden WAl, wurde dıe Kırche In England ach dem ea geordnet,
das Hooker entworfen hatte och gab auch solche, die dem tradıtionel-
len Glauben dıe Ireue hielten. und solche die stark beeinflusst urc das
calvınıstische enf meınten, dass dıie Reformen nıcht weıt an-
SCH selen.

Dıie frühen Entwicklungen
Es dauerte nıcht ange, bıs sıch Gruppen VonNn „Ausste1gern” ıldeten, dıe

sıch regelmäßıg In London traten. Um 568 <gab eS etwa 200 VON iıhnen. dıe
glaubten, nıcht länger In der kompromiuittierten nglıkanıschen Kırche
Gottesdienst felern können und den Weg einer Ekklesiologie
suchten. Das dringendste Problem War für S1e erstaunlicherweise nıcht dıie
rage der Iheologıe oder der kırchliıchen PraxIs, sondern der ucC dıe
Notwendigkeıt einer reinen Kırche Zu cdieser Gruppe gehörten auch vier
oder fünf Pastoren, auf die der Erzbischof Von London aufmerksam wurde,
der Konformıität in se1ner Dıiözese bemüht WAr. Seine Art, mıiıt den Aus-
ste1igern umzugehen, bestand darın, diejen1gen, In denen die Anführer
sah, testzunehmen, verhören und WECNnN möglıch reintegrieren. Dies
War eiıne Vorgehenswelse, dıe sıch als erfolglos erwI1es. Denn nach un
nach nahm dıie CUu«c Gemeninschaft Gestalt und begann, nıcht NUr eıne
e1igene Identität, sondern auch eine eigene Theologie entwıickeln.

DIie Staatskırche 1e€ eine bıschöfliche Kırche 1el1e VON denen, dıe sıch
aus ıhr zurückzogen, sowohl VON Calvın als auch VoNn englıschen
Schriftstellern hın eiıner JTheologıe des Presbyterian1ısmus beeinflusst
worden. Eıner ihnen, der UuUrc seıne Schriften oroßen Eıinfluss aus-

übte, Browne. Er trat nıcht 11UT für eıne nıcht-bischöfliche Kır-
che CIn sondern auch für eıne Kırche, dıe nıcht der staatlıchen Kontrolle
unterlag; tutzte sıch e1 auf dıe Überzeugung, dass „Chrıstus alleın dıie
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höchste und alleinıge Vollmacht hat, se1ıner Kırche (Gesetze verordnen‘‘.!
Er vertrat auch dıie Auffassung, ass Pastoren nıcht VO Bıschof der Kırche
ernannt werden sollten, sondern VON der Ortsgemeinde, WEeNN möglıch aus

ihren Reihen wählen selen. ESs galt für iıhn auf der Basıs VON Mt 18,
I5=19 als grundlegendes Prinzıp, dass dıe Autorıtät mehr gestärkt
und der Chrıistı klarer erkannt wiırd, Je mehr Menschen dem
Erkenntnisprozess beteıiligt Sind.* uch WEn wiß zunächst mıt einem PICS-
byterianıschen odell arbeıtete., suchte wiß doch bereıts eınen Weg hın
eıner Theologıe des Kongregationalısmus und des Independentismus.

Diesem Denkansatz ügte C eınen weıteren Aspekt hınzu: eın peziılı-
sches Bundesverständnıis. Der egr des Bundes hatte In der calvınısti-
schen Theologıe einen Sanz besonderen Ort, doch dıe Betonung lag auf
dem Bund zwıischen (jott und seinem olk und dıe damıt verbundene
Heıilszusicherung. Browne interpretierte dıesen Begrılf Sahnz anders. Der
Bund mıt Gott MUusste in der Bundesgemeıinschaft, eiıner (jeme1n-
schaft, dıe 1im un mıteinander lebt, se1n Splegelbı und se1ıne usge-
staltung finden Der Bund mıt (Gjott würde Schaden nehmen, Gott würde
seinen egen zurücknehmen, WENN dıie Ghieder des horiızontalen Bundes
nıcht 1im Gehorsam und 1m Glauben lebten SO könnte dıe Bezıehung des
einzelnen (jott nıcht NUur urc den eigenen Gehorsam und Glauben,
sondern auch Ütre den der anderen Glieder der Gemeinde berührt werden.
DIies War das Motıv ZUT ewahrung der „reimmen:: (Gjemeı1ninde. Im Te 5581
schlossen sıch Browne und ein12e€ andere, dıe ebenfalls VO  — diesem theolo-
gischen Ansatz überzeugt auf der rundlage eines olchen Bundes

einer Gemeınunde ZUSahll Eınıge Monate später wurde Browne inhaf-
tı1ert och 1im Jahr darauf ZUS dıe Geme1inde als Gemeininschaft nach
Holland, ogröhere Freiheit herrschte.

So entstand In Amsterdam eıne bedeutende englischsprachi gé Geme11nin-
cschaft VON Separatısten, der sıch 1mM auTte der re och viele andere
gesellten, dıe WI1IeE dıe rowne-Anhänger England der Religi10ns-
freiheıit wıllen verlassen hatten. 1612 kehrte eıne Gruppe dieser Geme1nn-
schaft, dıe eıne Theologıe der Gläubigentaufe und eın separatıstisches Kır-
chenverständnıs entwiıickelt hatte, nach England zurück und bıldete dıe

Baptıstengemeinschaft ın England ıne ihrer führenden Persönlich-
keıten, Ihomas Helwys, schrıieb eines der ersten Gesuche auf Religi0ns-
freiheılt ın englıscher Sprache un: unterbreıtete Ss1e dem Ön1g; e1in Schritt,
den wiß mıt dem Gefängnis en mMusste Er starh 1m Verlauf der nächsten
ZWeIl Jahre 1im Gefängnis.

458



Zunehmendes Staatskirchentum und Verfolgung
Mıiıtte des Jahrhunderts WarTr England urc eınen Bürgerkrieg gespal-

ten, der zumındest teilweıse auch uUurc relıg1ösen Idealısmus entfacht
worden W r. Im Zuge des soz1lalen Wıiıederaufbaus unmıttelbar nach dem
Krieg, als England mıt der republıkanıschen Staatsform experımentierte,
wurde der Anglıkanısmus verfemt und das Bischofsamt abgebaut. Das
Parochialsystem der Kırchen wurde beıbehalten, doch das ‚Flaır” der KIr-
chengemeınde wurde VoN 190088| Al sehr viel deutlicher als urc die
Theologıe des jeweıligen Amtsträgers und der (GJemelinde bestimmt. SO gab

innerhalb der „etablıerten“ TC auch Gemeınnden, dıe presbyterianı-
sche, kongregationalıstische oder baptıstische Elemente enthıelten.

ach der Restauration VON 1660 wurde dıe Staatskırche als bıschöfliche
Kırche reformıiert. och der Verpflichtung ZUT Relıgionsfreiheılt, dıie
dıe restaurlerte Monarchıe eingegangen WAäl, dauerte 6S nıcht ange, bıs
Verfolgung und Restriktion gegenüber Nıcht-Anglıkanern San und gäbe
wurde.

661 wurde dıe Körperschaftsakte ( Corporatiofi Act) erlassen. ın der vorgeschrieben
wurde, ass alle, e auftf örtlıcher der natıonaler ene polıtısche aC ausübten. dıe
Eucharistie in der Staatskırche empfangen hätten 1662 wurde das 0D0kK of Common
Prayer für alle christliıchen Versammlungen gesetzlıch verbindlıch, und ıne beträchtliche
ahl VOIN Amtsträgern wurde AdUus der Kırche vVvon England ausgeschlossen, wei1ıl s1e sıch
geweıl1gert hatten. unterschreıben. 1664 wurde dıie erste Konventikelakte (Conventiclect)
erlassen, wonach als ungesetzlıch galt, sıch In iırgendeıner anderen als der 1Im D0k of
Common Prayer festgelegten Form ZU ottesdienst versammeln. 1673 wurde dıe
„Jestakte  0. erlassen, dıe Dissenters, WIEe sS1E Jetz! genannt wurden, dıe Bekleidung VONn Staats-
amtern untersagte, sofern S$1e nıcht das akramen):! der ucharıstie ach anglıkanıschem Rıtus
empfangen hatten

DIie verschıiedenen gesetzlıchen Eınschränkungen pragten das en der
Dissenters während der nächsten beıden Jahrhunderte Es gab der eıt
Te1 bedeutende Gemeininschaften VON Dissenters In England Presbyteria-
NCL, Kongregationalısten und Baptısten, daneben auch eine beträchtliche
Quäker-Präsenz. Diese Gruppen empfanden WI1Ie eiıne gemeInsame
Identtät und ämpften geme1ınsam für Gesetzesänderungen und dıe Auf-
hebung gesetzlıcher Behıinderungen. An manchen Orten, 7AES eıspie ın
Bristol, als die Gemeılnden schweren Repressalıen ausgesetzt W1Ie
der Zerstreuung VON Versammlungen, Geldstrafen oder Inhaftierung VON

Gemeindeleıtern, unterstutzten dıie verschıiedenen (GGemelinden sıch n_
se1t1g und kamen geme1ınsamem (Gjottesdienstn’ VOT allem,
WENN rediger 1mM Gefängn1s saßen.
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Zunehmende Akzeptanz
ber SOIC ECXHeTINE Verfolgung dauerte nıcht und das Land

1m 18 Jahrhundert einer ruh1geren eıt hınsıchtlich der elıg10n
zurück. e1 spielten tiefgreiıfende und vielfältige Einflüsse eine olle,
W1Ie der Ratıonalısmus und dıe ngs VOI dem Schwärmertum, VOT em
nach dem a0S des Bürgerkrieges und den darauffolgenden Unruhen DiIie
Dissenter-Gemeimischaften ämpften weıter für dıe ufhebung der SESECLZ-
lıchen Behinderungen, doch insgesamt W ar die Sıtuation dieser JTage
bestimmt VON einem scheinbaren Frieden und einem unbefriedigenden
Nebeneinander. Die Freikırchen entwıckelten eiınen in sıch gekehrten Cha-
rakter, Was weıtgehend darauf zurückzuführen 1st, ass dıe Gheder cdieser
Gememninschaften VON den Unıiversıtäten ausgeschlossen Dissenter-
Hochschulen, denen nıcht 11UT rediger ausgebilde wurden, sondern
auch Gheder dieser Gemeininschaften, die akademische Ne1gungen ze1ıgten,
wurden einem bezeichnenden Merkmal cdieser ewegungen, WECNnN auch
1m Großen und (janzen der Argwohn gegenüber jedem Intellektualiısmus
noch stark ausgepräagt WAr.

DIie nächste rößere Umwälzung brachte dıe Erweckungsbewegung der
späaten dreißiger re des Jahrhunderts Innerhalb eines Jahres hatten
dıie Wesley-Brüder und George Whıtefield begonnen, außerhalb des NOT-

malen Rahmens der Staatskırche., Ja außerhalb VON ebäuden, predigen,
Wal doch ihnen das redigen freiem Hımmel gang und gäbe
geworden, se1t der anglıkanısche erus und andere Geıistliche Argwohn
geschöpft hatten. Aus dieser des Predigens erwuchsen ann dıe
Anfänge der methodistischen ewegung. Wenn diese sıch auch ursprung-
ıch als eine Erweckungsbewegung innerhalb des Anglıkanısmus verstand,
wurde doch bald eutliıc  9 dass die beıden Gemeınischaften nıcht als eıne
zusammenleben konnten. Obwohl John esley bıs ZU Ende se1nes
Lebens anglıkanıscher Priester 1e entwıckelten sıch doch ZWeIl DC=
TeNHIE Gemeiinschaften, und 7 WaTr In dem Augenblıick, als esley sich
vergeblich eine anerkannte bıschöfliche Ordınation für methodistische
rediger bemühte. dıe in (jemeılnden des amerıkanıschen Kontinents ıhren
Dıienst sollten. und esley dıie Männer SCHMEBIIC selbst Oordı1-
nıerte, damıt 9180 für sıch und se1ıne ewegung kırchliche Autorität In
Nnspruc nahm.

Irotz dieses Bruchs mıt der anglıkanıschen Kırche WAar dıe Eiınordnung
des Methodismus innerhalb der freikırchlichen ewegung nıe einfach, da
dıe methodistische Identität sehr viel mıt der des Anglıkanısmus In
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Verbindung gebrac wurde als cdıe eF anderen Freikiırchen Dıiıe TeN-
NUDNS zwıschen dem en Dissent (Presbyterianısmus, Kongregatıionalıs-
INUS und Baptisten) und dem Neuen Dissent (Methodısmus ist eın wiıchti-
CS Element 1m Selbstverständnıs dieser Gruppen geblıeben.

Miıt dem TUC galten auch für die Methodisten im polıtıschen un
natıonalen en dıie gleichen Beschränkungen WIe für dıe anderen Te1-
kırchen Der amp die ufhebung der Behinderungen 21nNg weıter und
begann SCAHNEDBIIC Begınn des Jahrhunderts Erfolg zeıtigen. 828
wurden dıe est- und dıe Körperschaftsakte aufgehoben, und mıt der Par-
lamentarıschen eformakte VO 823 wurde NUuUnN auch für dıe Mıtglıeder
der Freikiırchen der Weg eıner uneingeschränkten Beteiligung polı-
tischen en des Landes fre1 sgemacht Und begann 1m weıteren Ver-
auf des Jahrhunderts das nonkonformistische (jew1lssen eine beträchtliche

in der briıtischen Polıtiık spıelen, dıe weıt g1Ng, eıinen polıtıschen
Erdrutsch be1l den ahlen 906 verursachen. Das Wahlkampfthema,
das W be1l diesen ahlen Q1NZ, War VOT em die Erziıehungs- und Bıl-
dungskompetenz des Staates un dıe olle, dıe dıie elıgıon in der Erzıie-
hung spıelen sollte DIie Freiıkırchen wandten sıch, welıt CS ıhnen MOS-
lıch dagegen, dass dıe relız1öse Erzıehung prımär anglıkanısch se1in
solle; und wurde eine 1Derale egjıerung gewählt, in der Erwartung,
dass S1e eiıne solche Entwıcklung verhındern würde. och diese 1€
diesem Zeıtpunkt andere Fragen für wichtiger, und erlıtt das nonkonfor-
mistische polıtısche Engagement einen schweren Rückschlag.

Bıs späatestens den ahlen 906 hatten dıe Freikiırchen eine klare
gemeInsame Identtät entwiıckelt. Obwohl AN Unterschiede 1m IC auf dıe
Ekklesiologıie, Geschichte und Theologıe gab, gestaltete sıch dıie Einheıt der
Freıkırchen als eıne unabhäng1ige TO gegenüber dem Anglıkanısmus.
846 wurde ZW. dıe Evangelische Allıanz gegründet, dıe Evangelische AUSs
den Freıkırchen und AaUus dem Anglıkanısmus mıteinander verband och 1im
Großen und (Janzen dıie Eınheitsbewegungen den Freikiırchen
finden 1896 wurde der Nationalrat Evangelıscher Freıkırchen (National
Councıl of Evangelica Free Churches) egründet, der sıch im auie der
ahre ZU Natıonalen Freikiırchlichen Bundesrat (Natıional Free Church
Federal OUNCL entwiıckelte. In den en Phasen gab 6S eIN1ZE, dıie dıese
ewegung als Sprungbrett einer vereinigten Freikırche ın England
betrachteten: und VOT em nach dem Ersten Weltkrieg sahen ein1ge
führende Persönlichkeiten darın den zukunftweisenden Weg: doch C gab Nnıe
eine ausreichende tragende Basıs, daraus mehr als ein ea machen.
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920 richtete dıe Lambeth Konferenz Anglıkanıscher 1SCNOTIe einen
Aufruf alle Chrısten, einen Weg SET. Einheıt tfinden Das schlug fehl,
we1l die Konferenz darauf bestand, ass der .„hıistorısche Ep1iskopat” dıe
Basıs der FEıinheit se1n musse, Was für nıcht-bischöfliche Kıirchen schwer

akzeptieren WAär. Es ergaben sıch 7Z7WaTl verschlıedene bilaterale
Gespräche ach diıesem ufruf, doch nıchts Wesentliıches entwıckelte sıch
daraus.

IT. Die zeitgenössische ökumenische ewe2un2 In Großbritannien
Das freikirc  iche Engagement in der weıteren ökumeniıschen ewWwe-

SUuNs auf den Britischen Inseln hat sıch 1m auTtfe des Jahrhunderts dra-
matısch verschoben. ährend anfangs der Iraum eiıner vereinigten Te1-
kırche vorherrschend WAal, traten nach und ach Einheıitsvorstellungen
se1ine Stelle; dıe weniıger VON Strukturen als vielmehr VON Beziıehungen
bestimmt Während das en der Freikırchen Begınn des Jahr-
hunderts och klar VON dem Bestreben epragt sıch 1Im Gegenüber
ZU Anglıkanısmus und dem römıschen Katholizısmus profilıeren,
machten cdie zunehmende Achtung und Zusammenarbeıt zwıschen cdiesen
6S möglıch, eiıne posıtıve Alternatıve bleten. SO dıe ANSCHMICSSCHC
rage im Jahrhundert ‚„ Wofür stehen dıe Freikiırchen?““ und nıcht
mehr ‚„ Was SIınd S1€e 1im Gegensatz 06 ıne der bemerkenswerten Fol-
SCHh des ‚„‚wärmeren‘“ Öökumeniıschen Klımas 1m Jahrhundert WAar dıe
Ösung des Free Church Councıl FCC) 1imT 2001 uUre eıne Te1-
kırchliche Grupplerung innerhalb des organısatorıschen Rahmens VO  a

Churches ogether In England.
SO bedeutsam diese Veränderungen auch für das en der Freikırchen

se1n möÖögen, MUSSeEN sS1e doch als Teıl der umfassenderen Entwıcklungen
des ökumeniıischen Lebens auf den Britischen Inseln esehen werden, INnS-
besondere 1mM _Lichte der Ere1ignisse VO  an 1985, als e1in und radıkaler
Prozess INan könnte auch eine Pıilgerfahrt den Partner-
kırchen eingeleıitet wurde. Anglıkaner, Baptıisten, schwarze Pfingstkırchen
und Holinesskirchen, kongregationalistische, lutherısche, methodistische,
orthodoxe, römisch-katholische und reformıierte Kırchen alle beteiligten
sıch diesem zwıischenkirchlichen Prozess und verpflichteten sıch dar-
aufhın VOT Gott, als Uurches ogether einem radıkalen andel in ihrem
Denken, Empfinden und Handeln Ihr gemeinsamer unsch Wäar CS3, VO

Okumenismus als einem „Extra‘, das Energ1e absorbiert, ZU Okumenis-
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I1US als eıner Dımens1ion kommen, dıe es Handeln umfasst und dıe
UTC  as Mıteinanderteıilen VON Ressourcen Energıien freisetzt.

DIie NEeCUC Übereinkunft zwıschen den Kırchen Ün chaffung
natıonaler Strukturen und SOs „„Instrumente‘”. An dıie Stelle des

früheren Britischen Kıirchenrats traten mehrere 1ICUC /usammen-
schlüsse: UFrcCcAhes ogether In Brıtain and reland (CIBI) SOWIE vier WEeI1-
fere auf natıonaler ene UNrCAes ogether In England Actıon of
Uurches ogether In COLLAN (ACTIS) Urches ogether In Ales
(CYTUN) und der Irısche Kırchenrat (Trish Councıl of Churches) Das
Besondere Begınn dieser ase des ökumenıischen Lebens lag 1m
Sti1l der Zusammenarbeıt zwıischen den Kırchen füreinander arbeıten
und nıcht den 1 aut eiıne zusätzliche Organısatıon WI1e dıe eines Öku-
menıschen Rates riıchten, der dıe Arbeıt der Kırchen für s1e tun sollte,
oder noch schlımmer., ıhnen Z Irotz!

Diese NECUC gemeinsame Verpflichtung gründete in der Überzeugung,
dass dıe Zukunft der ÖOkumene weniger in instıtutionellen Strukturen als
vielmehr In Beziıehungen läge, und dass SIE lokale Ausdrucksformen finden
MUSSEe, mıindestens in gleichem Mabße, WEn nıcht mehr qls alle anderen
Bereıiche des kırchlichen Lebens Das ursprünglıche Übereinkommen hat
folgenden Wortlaut: „Be1 der ökumenıschen ewegung handelt sıch
nıcht iırgendeiıne geplante technısche oder theologısche Angleichung
der Te und der Praxıs zwıschen den Kırchen, dıie VON irgendeıiner

weiltliremder kırchlicher Manager verwirklıicht wiırd: S1e INUSS eıne
erfahrungsbezogene, persönlıche, Ja emotionale Seılte en Darum 1st
lokale Ökumene wichtig. In den Ortskırchen werden ökumeniısche
Beziıehungen erfahren; enn in der ÖOkumene geht 6S Bezıehungen,
nıcht dıe Bezıehungen, dıie WITFr zustandebringen, sondern dıie Bezılie-
hung, dıe unNns geschenkt wırd: WITr Ssind e1Ins 1n Chrıistus., und das I1USS

erfahren und ZU USaruc gebrac werden, ebenso W1Ie dıie Konsequen-
ZCN, dıe sıch daraus ergeben.

Wenn auch der zwischenkirchliche Prozess als dıe bedeutendste Ent-
wıcklung 1m ausgehenden Jahrhunder: herausragt, g1bt CS daneben
noch andere Faktoren, dıe dazu beigetragen aben,:  as Gesıicht der Oku-
INENeE un damıt das Profil und den Beıtrag der Freikırchen verändern.
Dre1 entscheidende sollen 1er bedacht werden:

Das Anwachsen unabhängiger Hauskirchen SOWILe einheimischer.
mehrheitlich schwarzer Un astıatıscher Kirchen In den etzten zwanzıg
Jahren hat dıie kırchliche Landschaft beträchtliıch verändert. Mehrheitlich
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schwarze und aslatısche Kırchen begannen in den sechzıger Jahren
wachsen, nachdem dıe Eers Generation VON Nachkriegsimmi1granten CS

aufgegeben hatte, IS In eınen der Hauptströme der hıstorıischen Tradıtionen
eingeglıedert werden. In diesen und den unabhängıgen Hauskırchen n-
det sıch heute en reales Wachstum. Ihre Ex1istenz als unabhängige und
wachsende Kırchen in einem Kontextft un einer Zeıt, in der alle anderen
Kırchen eiınen ückgang des kırchliıchen Lebens ıIn ıhre Planungen einbe-
zıehen, stellt eine posıtiıve Herausforderun das en der hıstorıschen
rchen dar, se]len dıe Freıkırchen, dıe Anglıkaner oder dıe römische
Kırche Hıer 1st eiıne Dynamık Werk, dıe der In Apostelgeschichte I
vergleichbar 1st, die Jerusalemer (Geme1inde sıch als den Miıttelpunkt
betrachtete und als solche darüber bestimmen wollte., und WI1IE das
Evangelıum den umlıegenden Völkern nahe gebrac werden sollte SO
Ssınd heute die hıstorıschen Giro  1rCHREN eiıfrıg darum bemüht, ihr Vorrecht
qals Zentrum bewahren, während die Peripherie Kırchen autfbaut und
Uurc dıe Ta des eılıgen Gelstes in einem unwahrscheinlichen mfang
wächst.

Der nachlassende Einfluss einer spezifischen freikirchlichen Stimme
Wr In den etzten Jahrzehnten eullic. erkennbar. /u Begınn des Jahr-
hunderts W äarl dıe freikiırchliche Dominanz in den ökumenıschen (Je-
sprächen stark ausgeprägt. Kırchenführer WI1IE Dr. Eirnest ayne, General-
sekretär der Baptıstenunion VON Großbrıtannien, hoch geachte und
ıhre Meınungen hatten In der Öffentlichkeit Gewicht In der gleichen eıt
ZUS das freikiırchliche (jew1ssen in der Gesellschaft vehement Miss-
stände WIEe Alkoholmissbrauch Sonntagshandel und ücksspie
In den etzten zehn Jahren jedoch 1st dıe Aufmerksamker der Offentlich-
eıt für diese TODIeEemMEe stark zurückgegangen. Die Tagesordnung ist offen-
sichtliıch eiıne andere geworden und damıt auch dıe Erkenntnis, dass dıie
freikiırchliche Stimme In Opposition ZUT Staatskırche und Rom nıcht
mehr wünschenswert oder relevant ist Das bedeutet jedoch nıcht, ass der
Beıtrag der Freikırchen wertlos geworden ware oder HDeTtTiIE ist. Der
OI1g der Freikırchen ist erkennbar der Art und Weise, in der tief VCI-

wurzelte Überzeugungen 1mM HS auf Freiheıt und kırchliche Ordnung im
en und In der alltäglıchen Prax1ıs der anglıkanıschen und der katholi1-
schen Iradıtiıon iıhren Stempel aufgedrückt en SO zeigen ZU e1spie
Entwıcklungen 1im gottesdienstlichen eDEeN; dass dıe anglıkanische Kırche
auf der ene der Lokalgemeinde nıcht mehr DUr alleın UrcC das Prayer
Book geprägt 1st Es herrscht eiıne Freiheit un1e im Gottesdienst, dıe
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eıner Revolution in der Staatskırche gleichkommt; dies ist in nıcht gerın-
DSCH) Maße auf den Eınfluss der Freikırchen zurückzuführen. Darüber hın-
AaUs machen die anglıkanıschen Gemeindestrukturen in vielerle1 Weıise
einem mehr kongregationalen Lebens- und Arbeıtsst1i atz, der HEG dıie
versammelte (GGememnde bestimmt ist Darın ann INan eine Antwort auf
den sıch wandelnden Kontext sehen, in dem dıe Mehrheit sıch nıcht mehr
als nomımnelle Anglıkaner bezeiıchnen würde.

Den Kirchgängern Vo.  \ heute geht nicht denominationelle Iden-
t1tÄät, sondern Un CAFNLSTLICHE Identität un 15S1O0N In einer post-Christli-
chen esellschaft Zu eıner Lokalgemeıinde gehören 1st eıne acC der
Wahl und der freien Entscheıidung. Man hält sıch der Ortskırche., dıe
einem 1m 16 auf Stil, Spırıtualität und OS, unabhängıg VON iıhrem
konfessionellen Etikett, me1lsten Zusagt. Die ökumeniısche JIrennungs-
Iınıe verläuft nıcht mehr zwıschen Freıkırchen. Anglıkanern und römıschen
Katholıken, auch nıcht zwıschen den hıstorischen Giro  iırchen und den

unabhängıgen rchen, sondern zwıschen UFrCAHNeSs ogether un
der post-chrıstliıchen Gesellschaft, in der WIT en

In einem Kontext, in dem dıe Kırche Mınderheit Ist, ist C ihre
Aufgabe, den Hauptstrom der Kultur schwımmen. DiIe Freıikir-
chen können anderen kırchlıchen Tradıtionen, dıe eher azu angelan sınd.
eıne domınıerende spielen, e1 helfen, dıesem M1SS10-
narıschen Zeıtalter gerecht werden. In der Zukunft lıegen ein1ge enf-
scheıdende Herausforderungen VOI UuNS, für dıe dıie freıkırc  ıche Tradıtion,
und nıcht zuletzt dıe Baptısten, einen e1igenständigen und konstruktiven
Beıtrag eısten können:

Die Kırchen werden VonNn Politikern Un Meinungsmachern AZU EerMU-

fieT, hre Ansıichten beizutragen Un ihren Einfluss geltend machen, U

ein HNeuecsn staatsbürgerliches Verantwortungsgefühl fördern Unter den
Politikern der verschliedenen Regilerungen 1st INan sıch In zunehmendem
Maße darın eIN1IS, dass dıe Ehrenamtlıchen. besonders In den Glaubensge-
meınschaften, eiıne wıichtige spielen. Freikırchen en immer dıe
Demokratie hochgehalten; 1st nıcht überraschend, ass 1658 auch
darın ZUuU USATuC kommt, dass eine zunehmende Anzahl VonNn Okal-
gemeınden reiıkırchlicher Tradıtion auf Gemenndebasıs Dienste auf er-
nehmerischem Gebilet eısten. in denen eiıne Partnerschaft mıt den örtliıchen
Behörden d der Tagesordnung ist SO WI1Ie der amp das Erzıehungs-

1im Jahrhunder: In der treikırchlichen Sonntagsschulbewegung
und der Gründung VON nıcht konfessionellen Schulen ZU11 Ausdruck kam,
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findet heute der amp Gerechtigkeıt undur In den verschlede-
nNeCN Gemennschaften seinen Ausdruck in eıner ganzheıitliıchen 1SS10N
sowohl innerhalb der einzelnen Kırchen als auch In iıhrem Verhältnıs
eınander.

Kırchen Un andere Instıiıtutionen beginnen, nach egen des
Arbeitens Un der internen Organitsation suchen, muit dezentralisierten
Strukturen un nıcht-hierarchischen Kommunikationssystemen. Neue Ver-
bındungen und strategısche Bündnıisse, dıe nıcht uUurc alte hıstorische
anı: und Loyalıtäten eingeengt SInd, werden innerhalb und jenseıts der
Kırchen eingegangen Man könnte das als Pragmatısmus abtun, doch das
ware nıcht ANSCHICSSCHH. Dıie Kıirchen versuchen, der 1SS10N wıllen
kulturell relevant se1ln. Ebenso eiIInden sıch dıe ökumenıschen ‚„„Instru-
mente:. dıe 1m Jahrhunder dazu beigetragen aben, das Ööffentlıche
kırchliche en gestalten, in einem Prozess radıkaler Veränderung. FKın
herausragendes eıspıe aliur ist dıe Bereı1itschaft der Leıtung des FOCC
ree Church Councıl Freikirchlicher Rat), die Organısatıon autfzulösen
und als Freikirchliche Grupplerung innerhalb VON Uurches ogether In
England LICU erstehen. Ite Strukturen aufzugeben und sıch Ver-
bındungen und Möglıchkeıten öffnen, ist eın hoffnungsvolles Zeichen
für das Mündigwerden eiıner UOrganısatıon. Miıt diıeser leichten Ver-
waltungsstruktur ann dıe freikiırchliche Grupplerung sıch auf NCUC He-
rausforderungen konzentrieren und eıne profilierte Posıtion entwickeln.
Der ausgeprägte unternehmerische Ge1ist und das missionarısche MEerZ. dıe
ei ZUT freikırchlichen Grundeımnstellung gehören, können dıe weltweıte
Kırche stärken und iıhr helfen, siıch auf dıe 1sSsıon In einem postmodernen
Zeıtalter vorzubereiten.

Von den Kirchen wırd ihres schwächer werdenden Profils CYWAF-

lel, ASS SIE ZUT politischen Un ethischen Diskussion beitragen. Das tradı-
t1onelle freikirchlich: FEıintreten für Toleranz und Menschenrechte ist eın
außerst relevantes Prinzıp, WCNNn CS dıe ethischen TODIEMEe der eska-
lerenden Gewalt in en OTIfentlıchen und prıvaten Bereichen des
Lebens geht oder dıie derzeıtige ethısche Ratlosigkeıit In Fragen der
menschlıchen Sexualıtät und der Genmanıpulatıon. DıIie Kırchen sınd azu
herausgefordert, einzelnen und Gemeninschaften helfen, kontroverse
Fragen In eıner Weılse heranzugehen, dıie 6S Menschen mıt sehr er-
schiedlichen Auffassungen ermöglıcht, aufeınander hören und einander

respektieren. DiIie Sendung der Kırche besteht nıcht sehr darın. dıe
ahrne1 proklamıeren, sondern vielmehr den Weg aufzuze1gen, der ZUT
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anrne1 und Z7U en führt Der Auftrag der Kırche in der heutigen
öffentlıchen Debatte besteht somıt darın. Kommunikationswege schaf-
fen, dıe dıe Polarısıerung abweıchender Posiıtionen verme1ı1den und Siıtua-
t1onen verhındern suchen. ın denen Menschen ungewollt Gewinnern
oder Verherern In einem Krıeg der Worte werden.

Während der Iraum einer vereinıgten Freikiırche seıt langem E
Fraumt K verdient die Vısıon einer Einheıit In Le wachsende (/nter-
StUtzUng. Auf der natıonalen ene sınd die Methodıisten rüherer
emühungen Eınheıt, dıe aufgrund mangelnder Unterstützung selıtens
der Anglıkaner scheıterten, erneut 1im espräc mıt der Kırche VON Eng-
land:; und WEn c auch eıne ange e1ıt währen Mag, herrscht doch
zunehmend der Eındruck. dass eıne FEinheit in Zukunft möglıch se1n
könnte. Der Zusammenschluss der Kongregationalıistischen Kırche. der
Presbyterianıschen Kırche und der Kırchen Christ1 (Churches of Christ) In
den sıebziger Jahren führte TTT heutigen Vereinigten Reformierten Kırche

Das W äal damals eın bedeutsamer Schriutt in iıchtung Kırchenge-
meıinschaft, doch hat nıcht ZUT Eınbeziehung anderer Freikırchen
geführt Die Baptıstenunion VON Großbritannien (BUGB) ist se1lt Jahren 1im
espräc mıt den Unabhängigen Methodisten, und CS ist damıt rechnen,
dass dıe beıden Kırchen 1m auTtfe der nächsten ZWO Monate bekannt
geben werden, ob diese Gespräche mıt dem Ziel eıner möglıchen Kırchen-
gemeıinschaft weıitergeführt werden sollen In en Fragen, mıt Ausnahme
der aufe, besteht eıne völlıge Lehrübereinstimmung; und selhst In der
rage der autfe ist 6S eher die Praxıs als dıe Theologıte, dıe dıe beıden
trennt

Darüber hınaus en dıie Baptısten auf natıonaler ene eingehende
Gespräche mıt der Kırche VO  a’ England geführt, insbesondere ber Fragen
der Inıtıatıon, und in etzter e1ıt en Gespräche mıt führenden Vertretern
der New Frontiers Kırchen stattgefunden. Wıe viele der NECU entstandenen
Unabhängigen Kırchen sınd auch dıie New Frontiers Kırchen ihrer ber-
ZCUSUNg nach Baptısten. Ihre Eınstellung ZUT rage VON Frauen in
Führungspositionen entspricht nıcht der der BUGB, doch der Unter-
chlede besteht dıie Hoffnung, dass dıe Gespräche einem besseren Ver-
ständnıs und womöglıch einer Überwindung früherer Meınungs-
verschiedenheiten führen

Auf internatiıonaler ene hat dıe Leuenberger Kırchengemeinschaft
dıe lutherıische, reformıierte und methodistische Kırchen umfasst,

elne beac  16 Studıe über die breıte gemeiınsame Grundlage durchge-
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dıie dıe 1LKG Iradıtıonen mıiıt den Baptısten verbindet Daraufhin
wırd CrWOSCH theologısche Gespräche zwıschen der LKG und dem
Europäischen Baptıstenbund führen ergründen ob inı Basıs
gefunden werden annn dıe c den entsprechenden Kırchen und /Zusam-
menschlüssen ermöglıcht dıe Gemeininschaft dıe zwıschen ıhnen schon
besteht vertiefen und auszudehnen uch Ssınd dıe Baptısten auf er-
natıonaler ene espräc m1T der Anglıkanıschen Konsultatıvgemeı1n-
schaft I dDies Sınd sehr ergebnıisoffene zeıtliıch unbegrenzte aber dennoch
eatıve und herausfordernde Gespräche

och spannendsten stellt sıch dıe C nach kırchlicher Einheıt auf
der okalen ene dar Seı1t über Jahren mıt besonderem aCNaruCc
aber den etzten Jahren en sıch örtlıche ökumenische Partner-
schaften entwıckelt dıe CS den Lokalgemeıinden ermöglıcht en
We1ise zusammenzuarbeıten dıe WeI1iTt über alle Vereinbarungen zwıschen
den Kırchen auftf natıonaler ene hınausgeht DIe gegense1lZe Anerken-
NUuNs VON astoren dıie Geme1inden mıt Ghedern AUSs verschliedenen Ira-
dıtionen |ienst tun 1St C111 alltäglıches Phänomen den okalen Partner-
schaften Diese Partnerschaften VON denen CS inzwıschen ber
010 g1bt sınd Was ihren Stil erı sehr unterschiedlic Etwas VO  e} dem
Reichtum und der Ambıvalenz dıie SIC für das kırchliche Panorama die-
SC Land darstellen soll etzten Teıl dieses Beıtrags ZUT Sprache kom-
198101

II rYtilıche ökumenische Partnerschaft den Freikirchen

Wendover — eINE Fallstudtie
Wendover 1SL C111 alter Mar  ecKen mıt Bevölkerung VON etiwa

6 S0OO Eınwohnern Es hat CI gute Zugverbindung ZUT Londoner adt-
un viele pendeln AaUus dem Ort cd1e Es 1eg malerısch 1{-

ten der ıltern dıie Spazlergänger und Jlourısten für Kurzurlaube
anzıehen

DIe Freıikırche VOIN Wendover entstand 9083 HTre den /usammen-
chluss der Baptıstenkirche VON Wendover und der Vereinigten Reformier-
ten Kırche VON Wendover Obwohl et C6 ange Geschıichte hatten
aIiIcnh CS damals kleıne vorwiegend altere (GGemelinden mıiıt ausgedehntem
Girun:  EeSITZ den 6S unterhalten galt Infolgedessen WäarTr dıe Anstellung
hauptamtlıcher Pastoren außerst schwier12 och urc dıe größe-
IC baptıstıschen und vereinıgt reformierten iırchenfamılıen eien SIC
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eıne LICUC Gemeinschaft, die zugle1ic Teıl der BUGB und der URC 1st Das
ist testgelegt In eıner VerTassung, dıe auch Fragen der Miıtglıedschaft In der
Freikırche, der Kırchenregierung und der Verwaltung VON Wort un: Sakra-
ment regelt, wobe1l der Pastor eiıner (Gememninde sowohl ein anerkannter bap-
tistischer Geistlicher als auch eın Geistlicher der URC se1n ann

DiIie URC und dıe Baptısten en unterschiedliche theologısche OSs1-
t1onen hınsıchtlich der auTtfe Die Verfassung der Freıikirche VoN Wendover
rag dem echnung und gestalttel den Urtsgemeıinden, In cdieser pannung

en .„„Dıe uiInahme in dıe Kırche geschieht aufgrund des Bekennt-
NISSES ZU Glauben. das in der ege Ufrc dıie Gläubigentaufe Uurc
Untertauchen oder Besprengung oder Urec die Bestätigung der früher VOI-

NOMHMMNECNCH Kındstaufe besiegelt wırd, wobel dıie Anwärter VON e1igens
ernannten Vısıtatoren geprüft und empfohlen werden und ihre Aufnahme
uUurc dıe Kıirchenversammlung bestätigt werden IL1USS 3b) 111. Das Pro-
blem stellt siıch dann, WECNN Jemand, der qls 1ınd etauft worden 1st, nach
seinem (GewIlssen der Überzeugung gelangt, ass 1€eS$ keıine wıirklıche
auTe Wlr und als Gläubiger getauft werden möchte. Das würde der baptıs-
tischen Posıtion entsprechen, Was wiıederum VON der URC als Wiıedertaufe
und damıt als ihrer Tre wıdersprechend interpretiert werden würde. Es
g1bt gemeInsame Rıchtlinien* der BUGB und der URC auf natıonaler
eNe: dıie diesen Problemfa in elıner Weıise regeln, dıie seelsorgerlich
en gerecht werden sucht

Andere Unterschiede en wen1iger weıtreichende Konsequenzen. ıne
URC (GGememinde hat in der ege eiıne VON „„Altesten“‘. dıe VON der
Gemeinde ZUT Beteiliıgung der UIS1IC über dıe 1SsS10nN und den ge1st-
lichen Dienst der Kırche bestimmt werden. DIie Baptısten ingegen en
„Dıakone‘“‘. DIie Freıikırche VON Wendover geht damıt ‚„„Was den
Dienst VOoNn Altesten oder Dıakonen betrıifft, en WIT, egriffe
vermeıden, dıe für die eiıne oder dıie andere der sıch verein1genden Kirchen
bezeichnend Sınd, den egrT1 ‚Berater‘ gewählt, der dıie beıder
umfasst.“

Dieser Zusammenschluss stellt e1ıne besondere orm des freikiırchlichen
Ökumenismus auf Ortsebene dar. Es g1bt weıltere annlıche Partnerschaften,
dıe jeweıls den spezılıschen geschichtliıchen Entwıicklungen und sonstigen
Kontexten angepasst SInd; auch Methodisten können dazu gehören

Miıt der ründung der Freikirche VON Wendover tauchte dıe kontroverse
rage auf, welcher der Partner se1in Grundstück verkaufen un mıt WC

wohlnn umzıehen sollte Verständlıcherweise wollte jede der beiıden Tadı-
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t1onen ıhr Grundstück enNnalten DIie LÖösung kam urc die Idee des
römıisch-katholischen Ortspriesters, der dıe Partner azu einlud, den Grün-
dungsgottesdienst der Freikıirche auf eınem „neutralen‘ Terrıtoriıum, In der
römisch-katholischen Annenkırche, feiıern: und später bot der
Freikirche sıch dauerhaft ort einzurıichten. Kurz zusammengefTasst,
führte dıe ange Geschichte dazu, dass 6S dank eiıner Parlamentsakte VON

möglıch wurde., ass dıe kırchlichen Gebäude VON verschiedenen
radıtıonen genNutzt werden. Sowohl dıe ehemalıgen Gebäude der Baptıs-

ten als auch dıe der URC wurden verkauft; und mıt der dadurch
CWONNCHNCH ıttel wurden eın Versammlungsraum, Büroräume., Toluletten
un eıne Hc hınter der ehemalıgen römiıisch-katholischen TC
gebaut. Der ursprünglıche akralbau VOoON 1960 War relatıv CCC /usätz-
ıch 7Z7u Taufstein wurde dem en des Altarbereichs eın Tauf-
becken für Immersionstaufen eingerıichtet. Hınzu kamen bunte (ilasfenster
VOIN der URC SOWIE ein Abendmahlstıisch und Stühle AdaUus der baptıstıschen
Kirche Der ar ist eın schlıchter hölzerner Sockelaltar: 1st für den
katholıschen Gottesdienst mıt eıner Altardecke und Kerzen geschmückt.
Der baptıstısche enadm.  SUSC eteht eiıner Wand des Kırchenraumes
und wırd als gewöhnlıcher IR SCNUTZL. Für freikiırchliche Gottesdienste
werden RC und Kerzen VO HS entfernt und eine aufgeschlagene

in dıe Mıiıtte gelegt, anders als e1m monatlıchen Abendmahlsgottes-
dıenst, der ar zurückgeschoben und der Abendmahlstisch 1INns ent-
IU gestellt wırd.

Als der Prozess der gemeInsamen Nutzung des eDaudes noch 1im
ange WAal, iragte dıie örtliıche Marıengemeinde der Kırche VOoN England

ob SI1E dem „Abkommen ber dıe gemeiInsame Nutzung kırchliıcher
Gebäude‘ beteilgt werden könnte Ihr historıscher Bau aus dem
hundert 1eg außersten and des Dorfes, während das gemeınsam

Gelände zentraler gelegen 1st. Es dauerte eine eıle, ıs dıie JurIis-
ten dıe riıchtige Formulıerung gefunden hatten: DiIie römıschen Katholiıken
en nach WIE VOL das E1igentumsrecht dem Grundstück:; die römıiıschen
Katholıken, dıie Baptısten und dıe Vereinigten Reformierten en Anteıle

den eDauden und sınd verantwortlich für deren Unterhaltung und dıe
laufenden Kosten. och alle, einschließlı der Anglıkaner, en das
CC dıe Gebäude nutfzen Auf dem Schild der Strasse steht
„Christliches Lentrum Von Wendover. Haus der römisch-katholischen
SE Annenkirche UNM der Freikirche VOoNn Wendover In Gemeinschaft muıt der
Kirchengemeinde N Marıen. i
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In der Praxıs sıeht der Gottesdienstplan Sonntagmorgen aUus
s .00 Uhr Anglıkanıscher Eucharıstiegottesdienst, OS Uhr Römisch-
katholıische Messe, 11.00 Yhr Freikırchlicher (Gottesdienst. Die Anglıkaner
halten darüber hınaus noch iıhre Haupteucharıstiefelier 9 45 Uhr in ihrer
eigenen IC lle Wochengottesdienste, welcher Iradıtıon auch immer,
werden 1im Christlichen Zentrum gehalten.

ıne solche gemeIınsame Nutzung VoN eDauden W dl dank der u
Beziıehungen möglıch, dıe 1mM Dorf den Geıistliıchen, und vielleicht
noch wichtiger den Laiıen herrschten. Die Leute treifen sıch in den
Geschäften, auf der abe, Schulpforten und beı geselligen /Zusam-
menkünften. DiIie Kırchen hatten schon vorher in Fragen VON Gerechtigkeit
und Frieden und be1 der Urganısatıon VON christlichen Freizeiten für Kın-
der zusammengearbeıtet. och dıie gemeInsame Nutzung VonN eDauden
bedeutet, dass dıe Menschen aufeınanderstoßen, ass Gespräche und era-
tungen stattinden müÜssen; und das wiıederum führt Zusammenarbeit
und intensıverem Engagement.

In den etzten Jahren wurden gemeınsam unt  me  } dıe Herausgabe
e1iner geme1iınsamen kırchlichen Monatszeıtschrıift:; Herstellung und Verte1-
lung VON Weıhnachts- und Osterkarten für das orf mıt Grüßen der
Kırchen und deta1iılhlerten Informationen über dıe Gottesdienste:; Einrich-
(ung und Gestaltung geme1ınsamer ern- und Krabbelkindergruppen;
gemeInsame ampagne für Schuldenerlass 1im Rahmen des Erlassjahres
2000; gemeIınsame Bußgottesdienste Begınn der Adventszeit und in der
Fastenzeıt; gemeınsame Miıllenniumsfeiern, einschheßlic der Produktion
eines Musıcals „Hoffnungen und Iräume‘ auf der Basıs des Vaterunsers,
dıe Verteilung VON Mıllenniıumskerzen un für den Miıllenniumsvorabend
selbst eiıne geme1ınsame Resolution: eine Spende christlicher Bücher dıie
örtlıchen Schulen und dıe Ortsbüchereı; gemeınsame Gottesdienste
Karfreitag un: 1ın der Osternacht: gemeınsame Studienkurse in der Fasten-
zeIit: die Eınrıchtung eines Kırchenhbüros in Wendover mıt einer Bürohilfe

Zwel Nachmittagen in der oche: regelmäßig alle sechs ochen eın
gemeinsames Miıttagessen der eistliıchen espräc und Austausch: eın
wöchentlicher geme1iınsamer Sonntagabendgottesdienst ohne Abendmahl

Und diese Liste ist ıIn keiner WeIise erschöpfend!
Dieses sıch vertiefende Engagement führte 1m September 2000 ZUT

Unterzeichnung e1InNes ‚„„‚Bundes (Covenant) für 1SsS10n und Partnerschaft
der Churches ogether In Wendover:‘‘. Wenn auch dıie Te1I Ortsgemeı1n-
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den dıe unterzeichnet aben, rfuhren s1e doch Ermutigung und
Beratung HFEC dıe übergeordneten UOrgane iıhrer jeweıligen Kırchen

Ortliche Bundesschlüsse gehören /AE ökumenıschen Bıld In England
Es g1bt ohl Vorbilder, dıe INan sıch halten kann: 6S g1bt auch Rat-
schläge VON den rchen; doch letztlich sind diese Bundesschlüsse lokale
Ausdrucksformen der Okumene, die auf den Kontext zugeschnıtten SInd.
Das besondere nlıegen des Bundes In Wendover WarTr dıe C nach
einem volleren Ausdruck der Einheıit der 1SS10N wıllen

Der Bund VOIl Wendover beginnt mıt den Worten: „In Anerkennung der
Tatsache, ass dıie Kırchen In Wendover im autTtfe vieler Tre UrC
geme1Insame Gottesdienste und andere Aktıvıtäten, urc dıe Gründung der
Freikirche VON Wendover und dıie gemeIınsame Nutzung kırchlicher
(jebäude zusammengewachsen SInd, möchten WIT, die Ghieder der
St Annengemeinde, der St Marıengemeinde und der Freikırche VON

Wendover Bemühen dıe uCcC ach vollkommenerer FEinheıt in
(jott eKunden  ..

Darauf werden einıge grundlegende Glaubensüberzeugungen argelegt:
Somıit verpflichten WITr Christen In Wendover das Evangelıum Chrıstı

verkündigen, indem WIT zusammenarbeıten, Seine 1SsS10N erfül-
len. Se1ine Kırche aufzubauen, Gottesdienst un darzubringen und
indem WITFr alles, Was möglıch lst, geme1ınsam (un, gegenseıt1g AdUsSs uUuNseTENIIN

(Glauben und UNSCICH Erfahrungen lernen, en und aufriıchtig miıteinander
umgehen, füreinander beten, auf ass (jottes In uns vollendet werde.‘“

Dem Bund 1eg eıne Verfassung bel, in der SCHAUCI festgelegt wırd. WIE
dıe Kırchen sıch gegenseılt1ig beraten un zusammenarbeıten sollen Es 1st
beachtlich. aSss diese formalen Dokumente erst nach der rfahrung der
gemeinsamen Zusammenarbeıit zustande sgekommen S1nNd. Der un ist
azu gedacht, das schützen, Was schon wertvollen ökumeniıschen
Beziehungen exıistiert, und weıtere Entwicklungen Ördern

DiIe alltäglıche Wirklichkeit be1 all dem 1st mannıgTfach, Wädas ande-
TI auf unterschiedliche Ekklesiologien zurückzuführen 1st Das elZU

eıspiel, dass, obwohl dıie Freıikırche zahlenmäßıg dıe kleinste 1st, dıie DIs-
kussıon über den vorgeschlagenen Bund in seınen verschiedenen Entwür-
fen und Revisıonen In der Gemeindeversammlung dazu geführt hat, der
enrne1l der Gemeindeglieder eın estarkes Gefühl der Identifizıerung mıiıt
dem Prozess und der daraus erwachsenen Verpflichtung vermitteln. Die
römisch-katholische Annengemeıinde hat das Dokument in ihrem arr-
gemeınderat dıskutiert, Was e1in relatıv kleines Gremıiıum ist: ein1ge der

Z



Gemeıindeglieder scheınen dıie Ökumene noch immer für elıne a der
wenıgen Engagıerten halten Und dıe Marıengemeinde der Kırche
VOIl England 1e2 irgendwo zwıischen den beiden!

Das Mıteinanderteıilen VOoN Ressourcen ist eıne posıtıve Erfahrung. Ins-
besondere das Kırchenbüro bletet en Kırchen den Zugang besseren
Arbeiıtsmöglichkeiten als irgendeıne der Kırchen 6S sıch alleın eısten
könnte. Es siınd dıie alltäglıchen Lappalıen, cdie oft den größten Irıtati0-
NnenNn ren können, z.B WeT der e1i 1st, dıe Geschirrtücher iın der
gemeIınsamen Kırchenküche waschen!

Eın Höhepunkt für viele ın den Kırchen sınd dıie Karwoche und dıe
stertage. Am Gründonnerstag begiınnen dıie Freikıirche und die römiısch-
katholische Annengemeinde mıt einem gemeınsamen Fußwaschungs-
gottesdienst; dıe Katholıken feıern ann 1im Kırchenraum dıe Messe,
während dıe Freikırche in den Versammlungsraum zıieht und eın gape-
ahl fejert. das In eine Abendmahlsfeier mündet. Die St Marıengemeinde
fejert eıne Liturgie nach iıhrer eigenen Iradıtıon und in ihren eigenen Räu-
11 DiIie Karfreitagslıturgie begınnt im Christlichen Zentrum damıt, ass
alle Geistliıchen und eıne repräsentatıve ruppe VONn Laien sıch VOT einem
dre1 Meter en Kreuz nıederwerten. Darauf Lolgen Grehete. Lesungen und
eıne moderne dramatısche Darstellung, bevor das Kreuz In eiıner schwe!l-
genden Prozession hınausgetragen wırd. DiIie Prozession nımmt ıhren Weg
HC das Dorf, verweılt ZU auf dem Marktplatz und zıiecht dann
weıter ZUT Marıenkıirche. Dort wırd eıne tradıtiıonellere Lıturgie mıt den
Improperıien und Responsorlien des Karfreıitags, der erehrung des Kreuzes
und der Lesung der Passıonsgeschichte gefeılert. In der Osternacht VETITSAaNM-

meln sıch dıie (Gemelnden in der Marıjenkıirche ZUT 1g1l, und In einem
(Gottesdienst be1 Kerzenscheın, der das 1IICUC 1C VoNn (Ostern symbolısıiert,
wırd das Wort gepredigt, werden Taufversprechen erneuert und der TIE-
densgruß ausgetauscht. Dann ziehen dıe römıschen Katholiken weıter in
dıe Liebfrauenkapelle und dıe Anglıkaner ZU Hochaltar, während die fre1-
kırchliche (jemeı1nde siıch 1mM Kreıis den schliıchtenar 1m Mıttelschiff
versammelt; und fejiert jeder das Osterabendmahl, dıe (Oster-
eucharıstıie. dıie Ostermesse in se1ıner eigenen Tradıtion. DiIie re1 Ira-
dıtiıonen kommen danach einem gemeınsamen Abendmahlsschlussge-
bet, Ausgangslıed und Halleluja Es hat mancher Beratungen
und Dıskussionen bedurftt, olchen Gottesdienstformen kommen,
galt CS doch, dem Verständnis jeder cdieser Te1 Iradıtıonen echnung
gen und zugleic UNSCIC Eıinheıt in Christus ZU USATuC bringen.
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Inzwıschen en dıe Öörtlıchen eNorden dieses Mıteinanderteıilen und
-arbeıten anerkannt, dass Ss1e heute Urches ogether und nıcht mehr

einzelne Kırchen schreıben. WEeNNn CS dıe kırchliche Beteilıgung
einem orhaben geht

Unterschıiede. Fragen und Herausforderungen <1bt CS nach WIEe VOIL. DıiIie
Urzlıc rfolgte Pensionierung des anglıkanıschen Priesters und dıe da-
rauf olgende eıt der Vakanz wiıird eın est für den Bund se1n, der In se1iner
Verfassung ausdrücklich estlegt, dass be1 jeder Neubesetzung dıie Öku-
menısche Partnerscha: ın gebührender Weılse berücksichtigt und dıe ande-
1CH Kırchen konsultiert werden sollen Eınige Gheder der Marıen-
gemeınde sınd irrtiert urc dıe Tatsache, ass eın Pastor der Freikirche In
iıhren Gottesdiensten predıgen, aber nıcht dıe Eucharıstie leıten annn Das
ist eın spezıeller USdAruCcC eıner allgemeınen Frustration und des allge-
meınen Empfindens, dass dıe Lajen: an der Gemenndebasıs weıter sınd als
dıe Hıerarchıen.

Unsere Reise geht weılterInzwischen haben die örtlichen Behörden dieses Miteinanderteilen und  -arbeiten anerkannt, so dass sie heute an Churches Together und nicht mehr  an einzelne Kirchen schreiben, wenn es um die kirchliche Beteiligung an  einem Vorhaben geht.  Unterschiede, Fragen und Herausforderungen gibt es nach wie vor. Die  kürzlich erfolgte Pensionierung des anglikanischen Priesters und die da-  rauf folgende Zeit der Vakanz wird ein Test für den Bund sein, der in seiner  Verfassung ausdrücklich festlegt, dass bei jeder Neubesetzung die öku-  menische Partnerschaft in gebührender Weise berücksichtigt und die ande-  ren Kirchen konsultiert werden sollen. Einige Glieder der St. Marien-  gemeinde sind irritiert durch die Tatsache, dass ein Pastor der Freikirche in  ihren Gottesdiensten predigen, aber nicht die Eucharistie leiten kann. Das  ist ein spezieller Ausdruck einer allgemeinen Frustration und des allge-  meinen Empfindens, dass die Laien:an der Gemeindebasis weiter sind als  die Hierarchien.  Unsere Reise geht weiter ...  Übersetzung aus dem Englischen: Helga Voigt  ANMERKUNGEN  B-RWihile The Eneleh Separatist Traditon 45  Ebd., 46.  Churches Together in Pilgrimage, British Council of Churches, 1985.  e D  BUGB/URC, The Agreed Guidelines for Baptismal Policy in Ecumenical Partnerships,  Oktober 1996.  Ebd.  The Sharing of Church Buildings Act, 1969.  474Übersetzung AUS dem Englischen: elga (1

AN  GEN

B.R. Whıte, Ihe Englısh Sepäratist JIradıtion,
Ebd.,
urches ogether ın Pılgrimage, British Councıl of urches, 1985Ta C BUGB/URC, The Agreed Gu1ldelines for Baptısmal Polıcy ın Ecumenical Partnershi1ps,
Oktober 1996
Ebd
The arıng of Church Buildiıngs Act, 969
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Adventisten un Lutheraner
1mM espräc
FKın Erfahrungsbericht

VON RINEN *

Das hier thematisierte adventistisch-Iutherische Dialog-Dokument wırd
Jetzt In den nationalen Ilutherischen Kirchengremien diskutiert. Bel der
Z arbeitet Nan ZUr Zeıt einer durchaus kritischen Stellungnahme.

Von 1994 bıs 998 hat der Lutherische un eın theolog1-
sches espräc mıt der Kırche der Sıebenten- Tags-Adventisten geführt
Der Schlussbericht dieser Begegnungen 1st ın einer eisprachıgen Aus-
gabe erschienen.‘! Der LWB und dıe weltweiıte General Conference der
Adventisten en aqaußerdem die achtzehn In den Gesprächen gehaltenen
Vorträge geme1ınsam veröffentlicht.* SO sınd dıe Gespräche außerordent-
ıch gul dokumentiert.® Verständlicherwelise biletet dıe Dokumentatıon
wen1g Informatıon über den Prozess der Gespräche SOWIE über dıe TWAar-
tungen und Jjele der Teilnehmenden Im Folgenden werden diese Aspekte
der adventistisch-lutherischen Gespräche beleuchtet und e1in UÜberblick der
Ergebnisse gegeben. Der Verfasser ahm als ‚W B-Berater en vier
Begegnungen teıl und wırkte be1 ihrer Planung mıt Die Lolgenden Überle-
SUNSCH und Bewertungen sınd VOT em eın Erfahrungsbericht. Wenn
theologısche Themen beschrieben werden, wırd der Adventismus AaUus

einem bewusst evangelısch-lutherischen Blıckwınke beurteıilt. SO Sınd
meılne Beobachtungen auf mehrfache Weise subjektiv.

Die Vorgeschichte
Die Inıtiatıve den Gesprächen kam VON der Kırche der S1ebenten-

Tags-Adventisten. Obwohl dıe Adventisten tradıtıonell eıne reservlierte

1STO Saarınen ist Professor für ÖOkumenische Theologıe der Universıität Helsınkı und
gehö DF Finniıschen Evangelischen Lutherischen Kırche
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Haltung ZUT ökumenischen ewegung aben, ann in den etzten Jahren
VON elıner Öffnung gesprochen werden. DIe Adventisten CH eolog1-
sche Gespräche z B mıt dem Okumenischen Rat der Kırchen, mıt der
Heıilsarmee und mıt den Reformierten Kırchen geführt. Besonders aktıv hat
dıe Kırche der Arbeıt innerhalb der Konferenz der Christian or
Communions teılgenommen.“ Allerdings 1st der Dıalog mıiıt dem
LWB m.E der Versuch der Adventisten, mıt Miıtteln und Arbeıitswe1li-
SCIl eines ausführlıchen theologischen Gesprächs eine Öökumenische Ver-
hältnısbestimmung erreichen. (jerade aufgrund dieses Anlıegens kÖön-
1900 dıe Gespräche mıt dem LWB als eıne NeCUEC ule in der ökumeniıischen
Aktıvıtät der Adventisten hervorgehoben werden.

Bekanntlıch verstehen sıch die Adventisten als eine und weltweiıte christlı-
che Kırche DIe adventistischen Ortskıirchen sınd in finanzıeller Hınsıcht
selbstständıg, aber dıe Glaubenslehre und die karchliche Praxıs werden VOoNn

der weltweıten Leıtung und uUurc dıie weltweıten kırchlichen Handbücher
koordiniert und inhaltlıch bestimmt. Es ist auch üblıch, dass dıie kirchlichen
mtsınhaber während iıhres Arbeıtslebens in mehreren Ortskirchen dienen.>
Das auptquartıier der Adventisten 1eg in Sılver pring be1 Washıngton
USA Im Dıalog mıt den Lutheranern dıe adventistischen Teilnehmer
VO auptqu  Jer nominı1ert; mehrere Teilnehmer WAarTel auch Abteılungsle1-
ter 1im auptquartıier. Der Präsıdent der rche, Dr. Fol-
kenberg, nahm der etzten Begegnung teıl und wırkte selber aktıv be1l der
unmıiıttelbaren Internet- Veröffentlıchung des Schlussberichts mıt

DIie lutherischen Teilnehmer repräsentlierten dıe verschledenen Miıt-
glıedskırchen des Lutherischen Weltbundes und VO LWB NnOMm1-
nıert. Der LWB hatte relatıv gründlıc überlegt, ob eın olches espräc
sınnvoll ist Im LWB-Rat 1993 und 1m Exekutivkomitee 994 wurde
zunächst eine Bewilligung für eiıne adventistisch-lutherische Konsultation
gegeben, dıe dıie Möglıchkeıit welıterer theologıscher Gespräche untersu-
chen ollte.® Während des ahres 1994 hatte der LWB auch Informatiıonen
über dıe Okalen Verhältnisse zwıschen den beiden Kıirchen gesammelt.
Zwanzıg Miıtglhiedskırchen hatten unterschiedliche Berichte geschickt.
Meıstens dıie okalen Kontakte VON NUur geringer Bedeutung, aber bIS-
weılen Wal auch theologıische Arbeiıt auf okaler ene geleıistet worden.‘

WEeI1 lokale Beıispiele können hıer angeführt werden: In talıen hatte
zwıschen 19972 und 994 eıne geme1insame theologısche Kommıissıon
zwıschen den protestantischen Kırchen und den Adventisten gearbeıtet.
Aufgrund eines relatıv ausführlıchen und ökumeniısch gesinnten Schluss-
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okuments hatte dıe Kommıissıon empfohlen, ass dıe Adventisten als Miıt-
glıeder des Bundes der protestantischen Kırchen In talıen aufgenommen
werden könnten. In Deutschlan wurde der Adventismus einerseılts 1im
evangelıschen Nachschlagewerk ANAdDUC. religiöser Gemeinschaften
*1993) relatıv kriıtisch behandelt, andererseı1ts gab G auch unterschiedliche
Formen der Begegnung In den einzelnen Landeskırchen ufgrun cdieser
Berichte wurde dem LWB klar, dass dıie Öörtlıchen Verhältnisse unfter-
schiedlich dass keine theologıische Beurteijulung der Bezıehungen
aufgrund dieser Informationen möglıch W drl. Deswegen ann gesagt WEeTI-

den, ass der LWB gutle Vorbereiıtungen für das espräc ternomm :
hat und mıt einer oroßben Offenheit in den Dıalog trat

Darmstadt 1994 Die Wahl der Themen

Zum ersten Mal trafen sıch die Gesprächspartner 1im adventistischen Bıl-
dungsıinstitut ‚„Auf der Marıenhöhe‘‘ In Darmstadt VO bıs November

e Seıten präsentierten ZWeIl Grundsatzreferate. Der aupt-
redakteur der weltweıten Adventist Revievw, Wılliam Johnsson. gab eıne
Übersicht FA Adventismus. Der deutschsprachıige Dogmatıker Johann
(Hans) Heınz sprach über das adventistische Bıbelverständnis.!9 Luther1-
scherseıts präsentierte der kanadısche Neutestamentler Erwın Buck dıe
lutherische Schrıiftauffassung un der argentinische S5Systematıker aVl
alvo dıe Bekenntnisschriften. Bl

In der anschließenden ruppenarbeıt wurden unizehn theologıische
Themen ıdentifizıiert, dıe eıner welılteren Behandlung zwıschen den Kırchen
bedurften ach eiıner Dıskussion wurde dieses Materı1al in dre1 eCHe
geteılt, dıe In Je einer Konsultatiıon behandelt werden ollten Als EerSter
hemenkreıis wurde „Rechtfertigung urc Glauben., das Gesetz: Gesetz
und Evangelıum“ iıdentifNziert. Dıie Adventisten en dıie Einsıchten der
Reformatıon Z/{W äal rezıplert, aber dıie tatsächlıche Übereinstimmung mıt der
lutherischen Rechtfertigungslehre sollte krıtisch geprüft werden, bevor
andere Themen fruchtbar dıskutiert werden könnten.!?

ıne zweıte Konsultatıon sollte dem Kıiıirchenverständnis gewıdmet selIn.
Mehrere lutherische Kirchen hatten ıIn der Vorbereiıtungsphase den unsch
geäußert, ass dıie Angemessenheıt der ede VON Adventisten qals Sekie-
überprüft werden sollte Für diesen WEeC ollten dıe Ekklesiologıe un
dıe kırchlichen Autorıitätsstrukturen z B dıie der Schriften VON
en 1te für dıe Adventisten diskutie1rt werden. ıne drıtte und
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letzte Konsultatıon hätte die Aufgabe, dıie Eschatologıe erortern DiIie
eigene Eschatologıe der Adventisten 1st oft Anlass ZUT T1l SCWOSCI,
andererseı1ts en Lutheraner dıe Eschatologıe in den bılateralen 1alogen
noch nıe behande

1ele Iutherische Teilnehmer ernten erst in Darmstadt, WEIC zentrale
Martın Luther für dıie Adventisten einnımmt. Die reformatorıische

Rechtfertigungslehre bıldet für el Se1iten eınen gemeIınsamen Aus-
gangspunkt, VOI dem ausgehend dıie konfessionellen Spezlallehren ehan-
delt werden können. Die Darmstadt-Konsultation Wäadl entschieden der
Meınung, dass 6S siıch ohnt. gemeınsam theolog1sc arbeıten. Deswe-
SCH empfahl dıe Konsultatiıon den Kırchen, dre1 theologıische Gesprächs-
runden über dıe vorgeschlagenen Themen halten.!*
on 1m Darmstadt-Bericht ann ein für diesen Dıalog typıscher

Gedanke festgestellt werden. el Seliten interessieren sıch für dıe rage,
ob der Adventismus als eıne theologısc leg1ıtime Version des Protestantis-
111US angesehen werden annn Das lutherische Selbstverständniıs wırd dage-
SsCHh nıcht In rage gestellt, obwohl dıe Behandlung der Eschatologıe auch

S1e kritische Fragen richten kann. egen dieser gewIlssen Eıinseıiutigkeıit
ann dıe Dıalog-Inıtiative der Adventisten als eın Schritt 1im ogrößeren Pro-
ZCS5S5 betrachtet werden, in dem dıie Leıtung des Adventismus eine Oku-
menısche Öffnung und vielleicht auch eıne theologıische Legıtimatıon
sucht Dıie weltweıte Zeıtung der Adventisten veröffentlichte 1m Januar eın
Edıiıtorial ber Darmstadt mıt dem 1te ‚„Luthers Kınder", in dem das
Luthertum sehr DOSILLV bewertet wurde..!>

MIisSTisSSaugZa 1996 Rechtfertigung Un Sabbat

ach diesem rgebn1s WAar 6S nıcht schwıer1g, VON den Kırchenorgan1i-
satıonen Te1 weıtere Gesprächsrunden für dıie TreTgewährt

bekommen. Das ema, „Rechtfertigung HÜrc den Glauben das
Gesetz“ wurde VO bIıs 21 Jun1 1996 in Missıssauga In der ähe VOoON

loronto diskutiert.!® Das lutherische Selbstverständnıiıs wurde VOoON Jörg
Rothermundt und Rısto Saarınen In Z7WEe]1 Vorträgen skızzıert, während
Erwın Buck dıe Gesetzesproblematı 1m Neuen lestament erörterte. !” DiIie
adventistische TC VON der Rechtfertigung und Heılıgung SOWIEe VO

Gesetz und Sabbat wurde VO  — ZWeIl bıblıschen Dogmatıkern, Hans AaKON-
und nge odrıguez, dargestellt. ‘®
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Es wurde In der Dıskussion bald klar, dass er Seliten dıe Rechtferti-
gungslehre der eformatıon rezıplert en DIe adventistische ehrgrund-
lage Fundamental Beliefs ;l bewusst Luthers Einsıchten in bıblıscher
Perspektive darstellen SO konnte geme1ınsam formulıert werden:

Im Laufe der Gespräche zeigte SICH, AaAss Lutheraner UN Adventisten
die nicht voneinander ftrennenden Grundsätze der Reformation ohne
Abstriche vertretfen sola scrıiptura /allein die Schrift], solus Christus
/allein Christus , sola fide /allein UNC: den auben], sola gratia /allein
die Gnade ] el Kirchen hetrachten sıch als en der Reformation Un
als Nachfahren Luthers Dieses gemeiInsam geteilte Verständnis der echt-
fertigung HTE den Glauben 210t UNS8 heute die Möglichkeit ASsS
el Kirchen die rlösung In einer Weılıse lehren, die IM Wesentlichen
übereinstimmt.

Dieses geme1ınsame Erbe wırd dann 1m ext differenzıert. Die AdventIs-
ten NECNNECN dıie Rechtfertigungslehre nıcht das ‚„Krıterium “ er LEHTen.
obwohl Christus und Rechtfertigung alleın HIC den Glauben sachgemä
als ‚Mıtte des Adventismus“ bezeichnet werden können.9

Die Adventisten betonen 1m Weıteren. dass sS1e dıe Werkgerechtigkeıt
ablehnen und dıe rlösung alleın AUus na lehren el Selten verstehen
gule er nıcht als Bedingungen oder Verdienste, sondern als Früchte
Weıl dıe Adventisten dıe Gebote betonen und cdıe Lutheraner den
Gehorsam als Freiheıt verstehen, ann in der ede VOoO Glaubensleben
eine konfessionelle Dıfferenz gehö werden, dıe jedoch dıe fundamentale
Übereinstimmung nıcht ın rage stellt

Adventisten HNennen diese erke das Bekunden S unsefer 1e zZUmM
Herrn“ (FB F6 Lutheraner verweısen üblicherweise auf den „NEU:
Gehorsam 3 Eine hesondere adventistische Dbetonung der Gebote kann hier
festgestellt werden, während die Lutheraner einen hesonderen Nachdruck
auf die Freiheit des Christen egen och da el Kirchen Von Gehorsam
Un Früchten, Von Bedingungen UNM Verdiensten sprechen, stımmen
WIr darın überein, ASS keine Seıite eine Rechtfertigung UNVC: (Jesetzes-
werke ehrt.*l
el Kırchen „beschreıben das 1NCUC en oder den heılıgenden

Aspekt der Rechtfertigung als das Innewohnen Chrıisti oder als
en 1m Ge1st‘“. Eın Unterschle: besteht darın, ass Lutheraner das eue

en als „Empfang des eılıgen Gelstes‘‘ beschreıben, während die
Adventisten „dıe Heılıgung In eiıner dırekteren We1se““ verstehen.
ach dem adventistischen Fundamental Belief g1bt der (Ge1ist „UunNns dıie
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Ta einem eılıgen en Wer ıIn Chrıistus ble1bt, wird Teilhaber der
göttlıchen Natur und hat dıe Gewiıissheit des e11s Jjetzt und 1Im Gericht‘‘.22
SO verbinden dıe Adventisten dıe reformatorische re VON der Heilsge-
wıssheit miıt der ostkırchlich-pietistischen Heılıgungslehre ©2 etr 1,4) Die
Betonung der Heılıgung SCHAHE nıcht dUs, dass der ensch Gerechtfertig-
ter und Sünder zugle1ic Ist, aber dıe Adventisten formuheren dieses sımul
ein1germaßben anders als dıe Lutheraner:

Als Schutz den Perfektionismus lehren Adventisten, FA das Neue

en nıcht dıie Möglichkeit des Sündigens ausschliefßt, während Luthera-
NnNer tradıtionell betonen, ASss der gläubige ensch als Gerechtfer-
tfiegter ein Sünderel

Ahnliche Formuherungen über die Heılıgung en dıie Lutheraner 1n
iıhrem Dıalog mıt den Methodisten erreicht.**

SO besteht ein überraschend großes Einverständnıiıs In ezug auftf das Ver-
hältnıs zwıschen Glauben und erTE geräat das Einverständnis In
geEWISSE Nöte, WEn konkrete Gebote und Verbote anhand dieses Modells
besprochen werden. Die Behandlung des Gesetzes begıinnt mıt der SCHC-
rellen Übereinstimmung, dass en Seıiten sowohl dıie Rechtfertigung AaUus

na als auch dıie Wiıchtigkeıt und Relevanz der Zehn Gebote bejahen.“
Das Sabbatgebot als Teıl des Gesetzes wurde In Miss1ıssauga besonders
intens1ıv dıskutiert, we1l 6S dıe Identıtät der Adventisten entschei1dend
DIie lutherische Kırche hat In iıhrer Geschichte aum dıe rage behandelt,.
ob dıe Heılıgung des Sonntags e1n olches bzw eın olches Zeichen
der Kırche 1st, das dıe Geme1inde im Prinzip auch Samstag DZW. A

Sabbat nachvollziehen könnte. FEın Befürworter des alttestamentlichen
Sabbats könnte argumentieren, dass C}) das eılıgen des Sonntags keıne
eindeutige bıblische Tre sel, und 1m Weıteren, ass (2) dıie Wahl des
Feıiertags nıcht den Bedingungen gehöre, dıie für dıe Eıinheıt der Kırche
nach dem lutherischen Bekenntnis notwendıg selen: ‚ SaLtLS est  6 (Confess10
Augustana, Art und (2) scheinen elner relatıv freien
Bestimmung des Felertages leıten. Was jedoch der lutherischen Praxıs
wlderspricht.

Innerhalb der lutherischen wurde diese rage viel diskutiert. Es
wurde genere empfunden, dass die Sabbatproblematık 1im Luthertum
noch viel weıter theologıisch diskutiert werden IMNUSS, bevor iıhre Öökumen1-
sche Dımension geklärt werden ann uch Luther selber hat das Sabbat-
gebo unterschiedlic bewertet und bısweıllen eine freie Haltung ZUT Wahl
der Feljertage gehabt. Darum hat der Dıalog ZUT Sabbatfrage keıine Or1g1-
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ne Stellungnahme vorgeschlagen, sondern das Dokument Tklärt h1ısto-
risch dıe jeweılıgen konfessionellen Selbstverständniısse. Im etzten Teı1l
des Dokuments wırd empfIohlen, ass eiıne bılaterale theologısche Konsul-
tatıon dıe Bedeutung des Sabbats noch welıter untersuchen soll DıIie ven-
tisten betonen, ass S1e das Halten des Sabbats nıcht als „verdienstliches
W kn verstehen, sondern als ‚„‚.dankbare Annahme eINes göttlıchen
Geschenks‘“, und ass S1e den Sabbat als ‚„‚wesentliıches Element des gÖttl-
chen Schöpfungsplanes” auffassen.

Die dre1 eC11e des Schlussdokuments wurden als Gesamttext erst 1998
veröffentlich Deswegen Wr CS möglıch, den früheren Themen auch
99’7 und 1995 zurückzukehren. SO wurde der exf ZUTr Sabbatirage ZU

ersten Mal In Mississauga 1996 geschrıeben; 1997 weiıter diskutiert und
ScCAHhHEBIIC 19958 erheblich revıdıert.26

Jongny 1997/. Kırche Un Sakramente

Aufgrund der erreichten Konvergenz in der Rechtfertigungslehre wurde
Vo bIs Jun1 997 In Jongny in der Schweiz das theologısche
espräc weıtergeführt. Jetzt standen dıe Ekklesiologıe und die ırch-
lıchen Autorıitätsstrukturen auf der JTagesordnung.“' nge Rodriquez
berichtete VON dem ekklesiologischen Selbstverständnıs der Adventisten
und George e1d VON ihrer kırchlichen Autorıtätstruktur.?® Seltens der
Lutheraner sprach (lie Kvarme VON der Kırchenautorität 1mM Luthertum und
Nelson 1l1pp VoNn der lutherischen Sakramentenlehre .?9

In den Dıskussionen bot dıe Autorıität der eiılıgen Schrift bzw. das
reformatorische sola ScCriptiura einen gemeInsamen Ausgangspunkt. Die
bıbelorientierte un christozentrische Machtstruktur in der Kıirche ist dem
Selbstverständnıiıs beıder Kırchen geme1nsam:

In heiden Konfessionen 1ST allein Christus das aup der Kiırche Alle
Dienste sınd Von ıhm abgeleitet, einschliefßlic des Priestertums er TÄäu-
igen UN der Autorität, die ordinierten Geistlichen übertragen wWwird. >0

Im Weıteren ejahten er Kırchen dıie Unterscheidung zwıschen der
als HNOTIMANS und anderer ehrdokumente als NOrTrMALAa.

Aufgrund dieser Unterscheidung können dıe Adventisten ass dıe
Autorität VON en ı1te eiıne „abgeleıtete‘“ ist DiIie Adventisten PF
fen ıhr Schrıifttum an der eılıgen SC  ft“ Obwohl dıe Adventisten in der
Liturgie eIn ÜKn gebrauchen, „bejahen s1e den bıblıschen Inhalt der
altkırchlichen Bekenntnisse und bekennen sıch ausdrücklich ZU Glauben
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dıe Dreiemigkeıt (FB 2  .. Diese Aussagen 1m Schlussbericht dıenen
dem WEeC der Anerkennung des Adventismus als christliıche Kırche

Unterschiıede kamen In der bıblıschen Hermeneutıik ZUT Sprache. DiIie
Vorträge Zeigen, WI1Ie bıblısche Belege für dıie Adventisten elıne unmıittel-
bare und explizıte Bedeutung en ‚Wa nıcht ausdrücklıch dasteht‘,
ann nıcht eıne cNrıstliıche Te se1IN. Diese ege Sschl1e allerdings nıcht
alle Interpretationen aus SO können weder dıe Kındertaufe noch das Hal-
ten des Sonntags nach dem adventistischen Selbstverständnıs 1D11SC
begründet werden, ohl aber dıe Dreieimigkeıt (jottes. In den Jongny-
Diskussionen wurde häufig darauf hıngewlesen, dass dıie hıstorisch-kriuti-
sche Exegese 1m Adventismus unterschiedlic und bısweılen auch selektiv
rezıplert worden ist. Obwohl fundamentalıstische /üge in den Geme1inden
oft vorherrschend SInd, 1st der adventistische Beıtrag ZUT w1issenschaft-
lıchen Exegese heute beachtenswert und vielfältig. ach dem Schlussdo-
kument Ve arg - Kirchen eın christozentrisches Biıbelverständnıis,
aber der hıstorısche und der hermeneutische Spielraum 1st 1im Luthertum
wesentlich ogrößer.
el Dıskussionspartner verstehen dıie Kırche als Gemennschaft der

Gläubigen. DiIie bıblıschen Bılder VON der Kırche werden ebenfalls bejaht
DiIie geistliıche Gemeinschaft kann nıcht auf eiıne bestimmte außere Organı-
satıon reduzılert werden. „„Das Wort (jottes und dıe Botschaft des vange-
l1ums“ ollten immer „1m Miıttelpunkt UNSeTECS Verständnisses VO Wesen
der Kırche und ihrer ufgaben stehen‘“*). Auf diese Weılse ejah der ekkle-
s1ıologısche Abschnitt im Prinzıp dieselben Einsichten, dıe ın vielen ande-
1C1I ökumeniıischen 1alogen auch ZUT Sprache gekommen SINd.

Größere Unterschıiede bleiben in der Sakramentenlehre bestehen. DIie
Adventisten en auch 1er reformatorıische VOIL em reformierte
Einsıchten rezıplert, aber die Sakramentenlehre hat für dıe Adventisten
keiıne zentrale Bedeutung W1Ie für dıe Lutheraner. eN Kırchen VCI-

wenden dıe trinıtarısche Taufformel Die aultfe der Adventisten wırd heut-
zutage in den meı1sten lutherischen Kırchen als gültig anerkannt. Anderer-
se1its kann dıie baptıstısche Taufpraxis der Adventisten AaUuSs lutherischer
IC als „anabaptıstisch" bezeıiıchnet werden und beinhaltet dieselben
TOoODIeme WIEe dıie autTte im Baptısmus oder in der Pfingstbewegung. Das
Taufverständnis des Dokuments O1g den Rıchtlinien, dıie dıe Lutheraner
In iıhrem Dıalog mıt den Baptısten entworfen en Die Adventisten
erkennen ass dıie Säuglingstaufe „„eine alte un weıt verbreıtete Praxıs

Chrıisten ist‘‘. >2
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DIe adventistische bendmahlslehre redet VON der Teılnahme Leı1ıb und
Blut Chrıist1i 1im Abendmahl SOWIEe VON der „ge1istlichen“ Realpräsenz, hnlıch
der calvyınıstiıschen Iradıtion. Der weltweiıte normatıve Kommentar verbindet
dıe Realpräsenz zudem mıt der Idee VOoN der „unwürdıgen eilnahme  c (man
ducatio indignorum)°>, Wäds eine SEWISSE ähe ZUT lutherischen Tradıtıon
darstellt Dıe lutherisch-reformierten ökumenıschen lexte ZUT Realpräsenz

deswegen auch in diesem Dıalog hılfreich
Die adventistische Praxıs der Fußwaschung VOT dem Abendmahl

dagegen für die L utheraner eiıne Herausforderung, weıl diese Praxıs weder
In der ökumenıschen Theologıe noch 1m LCUCTIEN Luthertum eroörter! WOT-
den Ist Für die lutherischen Teilnehmer WAar CS eıne NCUEC und sehr frucht-
bare Eınsıcht, dass dıe Fußwaschung sıch analog A Sündenbekenntnis
als Vorbereıtung für das Abendmahl erhält Diese Analogıe wırd 1im
Schlussbericht explızıert:

Adventisten lehren LUr Vorbereitung gehören Selbstprüfung, Reue Un
Sündenbekenntnis“ (FB [3) Lutheraner stimmen dem völlig Für die
Adventisten geht dem Abendmahl der Dienst der Fußwaschung VOTUUS, der
diese Vorbereitung ZUmM USAFUC. bringt. In der Iutherischen Kırche geht
als Gegenstück dem Abendmahl sehr oft eın Sündenbekenntnis UN die
Absolution voraus.?*

Hınsıchtlich der Ekklesiologıie WAar 6S für die Lutheraner wiıchtig, dass dıie
Adventisten klar dass ihr Kırchenverständnıis nıcht exklusıv ISt, SON-
ern andere Christen auch DOSIÜV bewerten annn Die adventistische A
Tassung VON den „Übrigen“ (bzw. ARKESt. engl remnanl, orieCc O1DO0S) ıst
In cdieser Hınsıcht aufschlussreich Im lutherischen Pietismus wırd bıswe1l-
len VON der ‚„„kleiınen Herde‘“ der Gläubigen bzw. VO  am der ecclesiola In eccle-
S10 gesprochen, aber wurde 1m Dıalog empfunden, dass diese Themen
nıcht analog der adventistischen Tre VOoNn den „Übri gen“ verstehen
SINd. Der Beegriff der Übrigen wırd 1m Schlussbericht relatıv ausTiIuUunNrlıc
dargestellt und Öökumenısch verständlıch erläutert. el Kırchen vermeıden
dıe donatıstische Ekklesiologıie. Als rgebn1s s1e geme1nsam:

Für Adventisten WIe Lutheraner 1St er Adie historische Kirche Aicht
identisch muiıt der „Gemeinschaft der Gläubigen Un der eiligen  C6 der
den ‚Ireuen un gläubigen Übrigen“. Überdies können wahre Christen In
en Kirchen gefunden werden.

Diese Feststellung VOoONn Jongny 99'/ dıe In Cartıgny 998 weıter prä-
zisıert wurde eröffnet viele ökumeniısche Möglıchkeıten. Wenn dıe
Lutheraner 1m Ten „Empfehlungen“ des Schlussdokumentes 9 dıe
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Adventisten sollen In den LWB-Miıtgliedskıirchen ‚nıcht als (  e sondern
als Freikirche‘“ > behandelt werden, beruht dies ZAT großen Teıil auf der
Bereıitschaft der Adventisten, dıe konkrete Kırche als COFDUS permixtum
bejahen und ‚‚wahre Chrıisten in en Kırchen“ sehen.

Auf cdiese Weıise en dıe lexte VON Miss1issauga und Jongny schon
eınen WEeC der Konsultationen erreicht, nämlıch die Überprüfung der
adventistischen Lehrgrundlage.

Cartigny 1998 Eschatologie
Dıie drıtte Plenarsıtzung über dıe Eschatologie hat Öökumeniıisches Neu-

and beschritten. In Cartigny/Schweiız (10 und Maı 1998 )>/ legten
Erwın Buck., Jörg othermundt und Nelson Kılpp dıe lutherische Eschato-
og1e dar. >® Johann He1nz, Jon Paulıen und Wıllıam Shea präsentierten
die Lehren der Adventisten.? on dıe sechs Vorträge bieten eine außer-
ordentlich materijalreiche Bearbeıitung des Themas, das se1ıner großen
Bedeutung 1im Weltchristentum und ıIn der Öökumeniıischen Theologıe aum
diskutiert worden ist. Dıie Lutheraner erläutern VOIL em iıhr piıetistisches
un: exegetisches Erbe:; dagegen wiırd dıe moderne systematısche Eschato-
ogıe auf beıden Seıliten ZW ar erwähnt, aber wen1g berücksıchtigt.

Das Schlussdokumen betont dıie Christozentrik der Eschatologıe. In der
Indıyidualeschatologie hat dıe Auferstehung des Leıbes Priorität VOT der
Unsterblichkeıit der eRiIe DıiIie altkırchliche Univeisal-Eschatologie,
dıe Wıederkunft Christi, das letzte Gericht und andere Elemente der Jau-
bensbekenntnisse, werden geme1ınsam beJaht. Sowohl dıe „überhıtzte
Erwartung“ als auch dıe gleichgültige Haltung der Chrıisten angesichts der
etzten JTage werden abgelehnt, das „täglıche Bereıltsein“ empfohlen. Der
Stellenwer der apokalyptıschen Lateratur 1st in den Kırchen euil1ic VCI-

schleden: für dıe Adventisten sınd Danıel- und Johannes-Offenbarung
zentrale Prophetien, cdıe in den (jemeılnden ausführlich rklärt werden. Im
Luthertum dagegen wırd die Apokalyptı aum über dıe Aussagen der alt-
kırchlichen Bekenntnisse hinaus explizıert.“

DiIie adventistischen Spezlallehren wurden 1im Dıalog als Ergebnisse die-
SCS unterschiedlichen Explikationsbedürfnisses verstanden und eNtISpre-
en beurteıilt. Von der adventistischen re VO Dıienst Christi 1im
hıiımmlıschen Heılıgtum wırd gesagtl, dass dıe Lutheraner ZWal auch T1S-
({US als Hohenpriester darstellen, aber keıne bıblısche rundlage für dıe
adventistische Weıterentwıcklung der Te sehen. DiIie Adventisten beto-
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NCN, dass dıe Annahme DZW. Nıcht-Annahme diıeser Te ‚„das Evange-
l1um nıcht In rage stellt‘‘ DiIe Bedeutung der TE für dıe Adventisten
wırd 1im Dokument weıter erläutert.

Nur urz konnten andere apokalyptische Eechren: WIE z.B „Babylon“,
„Malzeıchen des Tieres‘‘ und .„Mıllennı1um “ behandelt werden. Wiıchtig ist
aber. ass ın den Vorträgen und anschlıeßenden Diskussionen dıe eolog1-
schen Intentionen dieser Lehren ausführlich ZUL Sprache kamen. Es wurde
den Teilnehmern klar, ass diese Ausdrücke 1m Adventismus nıcht etwa als
emotionale Aspekte einer Erweckungspredigt verstehen SInd, sondern
S1e bılden Stichwörter für gedanklıch vertietfbare Sonderlehren, die In den
lutherischen Kırchen NUur elıne margınale Ex1istenz (z.B 1m Pıetismus)
crlebt en

In Cartıgny wurden Sschheblic auch dıe Empfehlungen formuliert,
denen die Kırchen aufgrund des theologıschen Gesprächs bereıt se1ın Önn-
ten Wiıchtigste Empfehlungen betreffen die Anerkennung der Adventisten
als Freıikırche In der ökumeniıschen Arbeiıt der Lutheraner und dıe CNISPre-
chende enne1 der örtlıchen adventistischen (GGeme1inden gegenüber ande-
Icn Christen Darüber hınaus wırd eine /usammenarbeit auf fünf Gebieten
empfohlen: inderung der Leıden der Menschheıt, Eıntreten für rel1-
o1Öse Freıiheıt, Pastorentreffen und theologısche Gremien, GGeme1in-
Sdallle Gebetstreffen, Arbeıt der Bıbelgesellschaften Im 1INDI1IC auftf dıie
umfangreiche karıtatıve Tätigkeıit 1im Adventismus 1st c wichtig bemer-
ken, dass dıe Adventisten in der Soz1ialarbeıt und In den Hılfsaktionen mıt
anderen zusammenarbeıten können, ebenfalls In den Bıbelgesellschaften
und In der theologıschen Ausbildung. Geme1insame Evangelısatıon und
gemeınsame Gottesdienste Sınd dagegen nıcht aufgelıstet.

Die Empfehlungen en auch hervor, dass „gläubige Chrıisten“‘ ZU
Abendmahlstisch der Adventisten eingeladen S1ind. Am Schlusstag der
Cartigny-Konsultation wurde das Dokument In der Anwesenheıt des Präsıi-
denten der Adventkirche, Robert Folkenberg, und des Generalsekretärs des
LWB, shmael Noko, ANSCHOMMECN. Anschließen nahmen dıe Delegierten

einem adventistischen Gottesdienst teıl, dem auch Fußwaschung und
Abendmahl gehörten So wurde einer Empfehlung unmıttelbar gefolgt.

Die Bedeutung und die Kezeption der Gespräche
DiIie Teilnehmer mıt dem Schlussbericht sehr zufrieden. Es War

möglıch, vieles gemeınsam tormulieren. ohne den 1INATrucCc VO  —
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alschen Konvergenzen erwecken. Von den offenen theologischen Fra-
SCH W arl dıe des Sabbats für dıe Lutheraner besonders schwiıer1g, we1l sS1e.
ambıvalente Gefühle erweckt: einerseılts betont dıe lutherische Theologıe
tradıtionell, ass „äußbere Gebräu eın Hındernis für dıe Okumene
SInd, andererseıts 1st unklar, ob und inwıeweıt das Halten des Sonntags eine
solche Außerlichkeit ist Im Bereich der Eschatologı1 konnte überraschend
viel gemeınsam diskutiert werden, aber manches 16 auch unklar. DiIie
Hermeneutık der Eschatologie wurde firuchtbar explhizıert. Als entscheıden-
des hermeneutisches ema gestaltete sıch dıe rage Wıe explızıt INUSS

eiıne CNrıstliıche Kırche Eschatologıie un Apokalyptı lehrmäßig formuhe-
ICH, das CNrıstlıche Zeugn1s sachgemäß wliederzugeben und zugle1ic
die Neugıier der Menschen 1im 1C auftf dıe TZukunft In verantwortlicher
WeIlse befriedigen ? Es 1st klar, ass dıe Kırchen 1eT. unterschiedliche
Strategien entwiıickelt en während dıe Adventisten quantıtativ mehr
Lehren und Antworten bıeten, versuchen die Lutheraner, dıe Eschatologie
1im Lichte altkırchlicher Glaubensbekenntnisse betrachten. Dıie rage,
ob und inwıewelt diese unterschiedlichen Strategien als Folgen der t1efer
lıegenden Lehrdifferenzen aufgefasst werden sollen, wurde 1m Schluss-
dokument mıt ein1gen kurzen Formulierungen erläutert, dıe die ınieren-
ZenNn NCHNNCH, aber ıhren relatıven Stellenwer'! och en lassen.

Hınsıchtlich der Rechtfertigungslehre en dıe lutherischen Teilnehmer
eıne Hermeneutıik des Vertrauens praktızıiert. Wenn dıe adventistischen
ehrdokumente sıch explızıt auf Luther und dıe Reformatıon berufen und
eine lutherische Tre wiedergeben, wurde iıhnen geglaubt und eıne ent-

sprechende theolog1ısche Konvergenz tormuhert. In den Miıtgliedskırchen
des LWB wurde diese Hermeneutıik manchmal kritisch beiragt 6S wurde
berichtet, dass dıie Adventisten auf Ookaler ene nıcht ökumeniısch sınd
und keineswegs eutlic das reformatorıische sola gratia vertreten WI1IeE
der Dıalog behauptet.“ Meınes FErachtens War eine analoge Problematık
zwıschen den Öökumenisch gesinnten Vertretern des Adventisten-Haupt-
quartıiers und manchen antı-Okumeniıischen Ortsgemeıinden auch sichtbar.

Der aufmerksame Leser der Dokumentatıon annn diese pannung ZWI1-
schen Dıalogteilnehmern und iıhren ıtıkern sehen, WCNN analysıert, in
welchem Namen dıe „Gespräche“ bzw. ‚„„Konsultationen“ ın verschliedenen
Kontexten gefü werden. Dıie Gespräche wurden VON den offnziellen Kır-
chenstrukturen organısıert und dıe lutherischen Teilnehmer wurden Aaus

verschıiedenen Kırchen eingeladen, W1Ie 6S auch In den 1alogen
üblıch 1st Der Schlussbericht und dıe Vorträge wurden VO  a den betreffen-
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den Organıisatiıonen veröffentlich und in den Band Growth In Agreement
aufgenommen. WAar wIırd 11UT selten VON „offic1a. dialogue‘ “* gesprochen,
aber viele andere Bezeichnungen werden verwendet.

ach dem Ende der Gespräche behaupten dıe Herausgeber der oku-
mentatıon in iıhrem geme1ınsamen Vorwort®>, ass dıe Teilnehmer und nıcht
dıe Urganısatiıonen für den Inhalt der Dokumente verantwortlich SINd.
Diese Behauptung steht 1mM Wıderspruch der Titelformulierung des
Schlussberichts .„„Dıe bılateralen Gespräche zwıschen dem Lutherischen
un und der Kırche der Siebenten- Tages-Adventisten“‘ und VOTL
em dem Selbstverständnıs der Teılnehmer, dıe keineswegs als Privat-
theologen, sondern als Vertreter ihrer Kırchen DZW. des LWB in dıe
Gespräche nomımnı1ert wurden und S1e miıtgestaltet en Wahrscheinlich
en dıe Urganısationen urz nach dem Ende der Gespräche auch krıt1-
sche Stimmen berücksichtigen mussen, nach deren Meınung der ext
weiıt geht

Der Verfasser des vorlıegenden Erfahrungsberichts hält diıesen 1derT-
Spruc allerdings für einen produktıven Gegensatz und für eın Zei-
chen, das VOoN der Relevanz der Dıalogergebnisse für die Kırchen
(GJerade solche Dokumente, dıie Reaktiıonen hervorrufen und debattiert WeTI-

den, sınd für dıe Öökumenische Arbeıiıt wichtig und theologısch TUC  ar.
Okumenische Dokumente, dıe im Prinzıp höchst OMzıe SInd, aber In Wırk-
iıchkeıit nıemanden interessieren, sınd zume1lst ohne Wırkung geblıeben.

ANM  GEN

Adventisten un: Lutheraner 1m espräch. Bericht ber dıie bılateralen Gespräche ZWI1-
schen dem Lutherischen Weltbund und der Kırche der S1ebenten- Tags-Adventisten

(Englısch, Französisch, eutsch). Faculte adventiste de theologıe, F 74160
Collonges SOUS Saleve 2000 [L Folgenden: erıcı Der 1mM Orıginal auf nglısc fOr-
mulıerte exfi 1st seıt der Unterschreibung 1m Maı 998 1Im Internet erhältlıch (1ın vielen
Übersetzungen auf den natıonalen eDsıtes der Adventisten) und uch in Growth in
Agreement H1, hg VO  — GrTOS, eyer und usSCcC. enf 2000, 295—309
Lutherans and Adventists ın (onversatıon. epO: and Papers Presented
General Conference of Seventh-day Adventists and The Lutheran OT Federatıon (ed.),
Sılver Spring and Geneva 2000 319 |Im Folgenden: Papers. |
er in den Hauptquartieren der betreffenden Organısationen (ın Sılver Spring und
Genft) 1st ıne elatıv vollständıge ammlung des Archiıymaterials (ursprünglıche Fas-
SUNSCH der Vorträge, verschiedene Textvorschläge USW.) 1m Nsttu für Ökumenische
Forschung, Straßburg, und 1Im Ökumenischen Archıv der Theologischen Hel-
sınkı erhältlıch
Vgl ıllıam Johnsson: Seventh-day Adventists Profile (n Papers,

Bert CAaC| Seventh-day Adventist Church, in Dıctionary of the Ecumenical
Movement. ent 1991, 018—-919
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DIie adventistischen eıträge in Fapers bıeten reichlıch LAteratur. Vgl VOT em die 1OTI-

matıve rklärung der adventistischen Lehrgrundlage „Fundamental Belhiefs“ FB)
Seventh-day Adventists Belheve Sılver Spring 08 (dıese Ausgabe wurde 1m Dıalog
enutz Für dıe adventistische Prax1is vgl Thomas Steininger, Konfession und Soz1ialı-
satlıon. Adventistische Identıität zwıschen Fundamentalısmus und 'ostmoderne Kuk SS OB
Göttingen 1993
1LWB Exekutivkomıitee Agenda 1994, FExhıibiıt S,
Kıne Zusammenfassung cheser Informatiıonen befindet sıch 1mM genannten Archıymate-
rnal: 0C23| utheran Seventh-day Adventist relatıons, ()ctober 994
Ebd
Lutherische Teilnehmer ach Darmstadt epo (befinde: sıch 1m Archivmaterıal):
Erwın uck anada), Ole Christian Kvarme (Norwegen, Vorsitzender), Anastasıa
(Tansanıa), al Rohrbough Jörg Rothermun: (Deutschland), Lester 1kKkstrom
(Schweden), Rısto Saarınen (LWB/Finnland, erater Adventisten ert eaC (USA,
Vorsitzender), Johann Heınz (Deutschland), Wıll1am Johnsson Miıroslav Kıs

Jan Paulsen (England), nge Rodriguez ancy Vyhmeıster
(Gosnell OT'! (Kenya), Holger Teubert (Deutschland).

I Wıllı1ıam Johnsson (wıe Anm 4), Papers, 26—41: Hans Heınz, Seventh—day Adventists
pproac the €: Papers,Z
Erwın Buck, How I1 utherans ead the. Papers, E 7 Der in (alvos Abwesenheit

erhältlıch
gelesener Vortrag ‚„‚.Confessions and the utheran Churc (8 ist 11UT als ajus ıp

12 Darmstadt epO: (wıe Anm DIie Erfüllung dieser Aufgabe bıldet den späateren ersten
eıl In Bericht. Der In Darmstadt kKeport formuheerte Plan VO  —_ dre1ı Konsultationen befin-
det sıch uch 1in Bericht, TrTaambe

} 3

14
Darmstadt epo! (wıe Anm 9)
Ebd

15 Wıllıiıam Johnsson. Chıldren of Luther, Adventist Review anuary 1995, Diese
Praxıs hat sıch fortgesetzt In Johnsson, The Justified, Adventist Review October 24,
1996, 5 Johnsson, Adventists and I utherans OUuUnNn: ree, Adventist Review SeD-
tember E 1997 SOWIE in mehreren Artıkeln 1998

16 Anwesend olgende Teilnehmer nac. Miıssıssauga-Keport, 1m Archiv). Luthera-
1CT1 Faıth Rohrbough (Vorsitzende), kugene Brand Erwın Buck, Nelson Kılpp
(Brasılıen), Nachiro 1oshıge (Japan), Jörg Rothermundt und 1ST{O Saarınen. Adventis-
ten Bert eaCc (Vorsitzender), Teofıilo Ferreıira (Portugal), Wıllıam Johnsson, Hans
LaRondelle Pardon Mwansa (Sambıa), Aulıkkı Nahkola (Finnland), nge
Rodriguez.

| / Erwın Buck, Ihe ole of the Law in the New Testament, Papers, 134—-149; Jörg Rother-
mundt, The utheran Church Profile, Papers, 74—88, 1ST0O Saarınen, .„Justification Dy
Faıt in the Ecumenical Dialogues of the Lutheran OT Federatıon, Papers,

18 Hans LaRondelle, JIhe Seventh-day Adventist View I8 the Relationshıip of Justifica-
t1io0n-Sanctification-the ına udgment, Papers, 122—133; nge! anuel Rodriquez, The
Adventist Understandıing of the |LaW and the Sabbath, Papers, 106—121 (verkürzt veröf-
fentlicht).

19 Bericht, I-Rechtfertigung. Wenn 1m Folgenden ach Ahesem ext zıtiert wırd, eNISPrE-
hen dıe Nummern F 1L, I11 den re1 Konsultationen und das Stichwort dem 1ıte des
zı lerten Abschnıittes

20 Bericht, L-Rechtft.
Ebd

AA Ebd
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23 Ebd
24 Vgl Bericht der (GGemeinsamen Lutherisch/Methodistischen Kommıiıssıon 1954., in

Dokumente wachsender Übereinstimmung, IL, ng VON eyer alıı, Paderborn-
Frankfurt 1992,E

25

26
Bericht, I-Gesetz
Anhand des Archıymaterals ann cdese Entwicklung 1im Eınzelnen Okumenter'!
werden.

DA Anwesend in Jongny Adventisten Bert eaC ( Vorsitzender), Nıels-Erik Andrea-
SCI] Teofılo Ferreıra, Johann Heınz, Wıllıam Johnsson, Pardon Mwansa, Aulıkkı
Nahkola, Jan Paulsen, George e1d Angel Oodr1quez; Lutheraner: Erwın
Buck, (Günther (GJassmann Nelson 11pp, Naohıro Kıyoshige, Ole Kvarme,
Marıiıette Razıvelo (Madagaskar), Jörg Rothermundt, 1STO Saarınen.

28 nge Rodriguez, The Adventist Church and the Christian (0)8 Papers 168— 180
(leicht gekürzt veröffentlicht); George Reıd, The Seventh-day Adventist Understand-

29
ing of Church Authority, Papers, 2017215
(Jie Chr. Kvarme., The Understandıng of Church uthorıty in Lutheran urches,
Papers, 150—167; Nelson Kılpp, Baptısm and the Lord’s Supper in Lutheryan Iradıtıon

3()
and In Present 1alogue, Papers, 181—200
1er und 1mM Folgenden zıt1ert N Bericht, H-Schrift
Bericht. H-Ekklesiologıe.

32 Bericht, H-Ekklesiologie. Vgl Baptısten und IL utheraner 1mM espräch, in okumente
wachsender Übereinstimmung, a.a.OQ., 189—216
Belhieve (wıe Anm. I Erklärung 1m Anschluss Kor 11,29
Bericht, I-Ekklesiologıe.

35 Ebd
36 Bericht, H1-Empfehlungen.
37 Teiılnehmer In Cartıgny L utheraner: Ole Kvarme ( Vorsitzender), Erwın Buck,

Nelson 11pp,; Naohıro Kıyoshige, Marıette Razıvelo, Jörg Rothermundt. Rısto S5aarınen,
ven ppegaard; Adventisten Nıels-Erık Andreasen, John (jraz Johann He1nz,
Wılliam Johnsson. Pardon Mwansa, Aulıkkı Nahkola, Jan Paulsen, onathan Paulıen,
George Reı1d, nge Odriguez, 1llıam Shea

35 Jörg Rothermundt, Eschatology In the utheran Perspective, Papers, 2200 (leicht
gekürzt veröffentlicht); Erwın Buck, Interpretation OT 1DI1Ca: Apocalyptic Lıterature,
Papers, 291—305, Nelson 11pp, Papers, 306—319

39 Hans Heı1nz, Eschatology in-the Adventist al Fapers, 216-236; Jon Pauhen, SCNHNA-
tology and Adventist Self-Understanding, Fapers, METDE gekürzt veröffentlicht), Wıiıl-
ıam Shea, Seventh-day Adventist eachıng the udgment, Papers, DE Star!
gekürzt veröffentlicht).

4() Hıer 1mM Folgenden vgl Bericht, HI-Eschatologıie.
So einerse1ts 0CAa| Lutheran Seventh-day Adventist Relatıons (wıe Anm IX anderer-
seIts manche Dıiskussionsbeiträge und briefliche Miıtteilungen, e den lutherischen

47
Delegierten seltens ihrer Kırchen während der Gespräche ZUrT Kenntnis gegeben wurden.
SO ndıre Johnsson (wıe Anm. 4) Papers,

45 ven Oppegaard und Bert CaC In Berıicht, Vorwort nd Papers, Seıt meı1lner ück-
kehr ach ınnlan:' 999 War ıch selber Nn1IC der Veröffentlichung der Dokumente
beteıulıgt.
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Frieden SCNaTiieN in Gerechtigkeıit
Auf dem Weg einem ökumenisch ethıschen nsatz

dUus der 1C der Hıstorıschen Friedenskıirchen

Eın Studientext für den-Dialo g In der weltweıten Kırche

Wır, Glieder der hıstorıschen Friedenskirchen aus Südamerıka, OTrd-
amerıka, Asıen, und Kuropa, en uns VO S: O Jun1 2001 1mM
Theologischen Seminar Bıenenberg, Schweıiz, elner Internationalen
Konsultation der Hıstorıischen Friedenskirchen ZU: ema „Theologıe
und Kultur Frieden chaffen In einer globalısıerten It“ versammelt. Wır
bekräftigen hıermit, dass WITr uUunNns der Erklärung der Ersten Vollversamm-
lung des Okumenischen Rates der Kırchen (Amsterdam verpflichtet
WI1Ssen, dıe lautet: „Krıeg als eıne Methode, onilıkte lösen, 1st mıt der
Tre und dem Vorbild UuUNsSCICS Herrn Jesus Christus unvereınbar. DIie
olle, die der Krıeg im heutigen internationalen en spıielt, ist un!
wıder (iott und eıne Entwürdıgung des Menschen.“

Wır Ssınd eINes Sinnes In uUuNnseTeEIN unsch, dass dıe Kırchen diese Ver-
pflichtung, jede Orm VON Gewalt verwerfen, ausdehnen. Wır glauben,
dass Gewalt und wang als Methode ZUT Lösung VOoN Konflıkten mıt der
Chre; dem Vorbild und dem Gelst Jesu Chrıisti unvereınbar SInNd. Darum
unterstutzen WIT mıt Enthus1iasmus dıe ‚„„‚Dekade ZUT Überwindung VON

Gewalt Kırchen für Friıeden und Versöhnung‘“ des Okumenischen Rates
der Kirchen. Wır erkennen diese Verpflichtung der Kırchen der Welt mıt
Dankbarkeı un verpflichten uns selbst, AaUus den Erkenntnissen der VvIe-
len rchen 1Im ORK lernen., ebenso W1IEe WITr aus den Iradıtıonen uUNsSCc-

TeTr Hıstoriıschen Friedenskirchen schöpfen.
Wır sınd uns dessen bewusst, ass unNns Begınn des 21 Jahrhunderts

dıe Ge1ißel der Gewalt nıcht alleın und auch nıcht prımär in Gestalt des
eges ıIn einem internationalen System egegnet, sondern als eın allge-
genwärtiges Problem., das uns auf vielen Ebenen herausfordert: dıie ernNeute
ermehrung Okaler und regıonaler, innerstaatlıcher und zwıschenstaat-
lıcher Krıiege, dıe zerstörerische Auswiırkungen auf dıe Zivilbevölkerung
aben; kte VON Völkermord In ethnıschen. rassıschen und relıg1ösen Kon-
flıkten; Staatsterror1smus, Folter und dıe Verletzung grundlegender Men-
schenrechte; wirtschaftlıche Ungleichheıt und Ausbeutung, deren pfer
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VOT em dıe Armen und Margıinalısıerten SIind:; ungleiche Behandlung der
Geschlechter, sexuelle Ausbeutung und (Gewalt In uUuNnserIrcnN Famıliıen und
Sschheblıc derngrı auf dıe natürlıche Umwelt. der das Lebensgefüge
zerstoren TO. das Gottes Schöpfungsordnung aufrecht erhält All cdies
sınd Korrumpilerungen des shalom (Gjottes auftf en

Wır beginnen mıt einem Bekenntnis uUuNseTeETr eigenen Miıtschuld die-
SCT Gewalt Wır en CS oft versaäumt, dem Ge1lst Jesu Chrıstı gemä
GDCH: dem WIT uns verpflichtet wI1Issen. Wır en oft geschwıiegen und uns

nıcht für dıe eingesetzt, dıe der Ge1ißel der Ungerechtigkeıt un der
Gewalt leiden Wır w1issen nıcht immer 9 WwWI1Ie in eıner bestimmten
Situation Gerechtigkeıt oder Frieden aussıeht; WIT ermangeln der nÖt1=-
SCH Weısheıt, den komplexen Problemen uUuNnseTeT eıt egegnen. Ins-
besondere teılen WITr mıt der weltweıten CC und der SaNZCH Welt dıe
Ratlosigkeıt angesıichts der komplexen robleme., dıie sıch ZU eıspie
UrcC dıe ONTIlLıkte In Ruanda, 1mM Irak, 1Im en Osten, in Somalıa, 1im
südlıchen udan, 1mM KOSOVO, in olumbıen. in Suüdafrıka und vielen
anderen Orten tellen

In diesem Geıiste möchten WITr unNnserer orge USArTruC verleihen über
das UrzZiıc VO Zentralausschuss des ORK entgegengenomMeNe und
ZU weılteren Studıium empfohlene Dokument „Der Schutz gefährdeter
Bevölkerungsgruppen In Sıtuationen bewaffneter (Gewalt eın öÖökumenisch
ethischer Ansatz“ (Zentralausschuss des ORK, Potsdam 2001, Dok . Nr.PI
2rev; in epd-Dokumentatıon 8/2001). Wır möchten UNSCIC Reaktıon auf
dieses Dokument In fünt Punkten arlegen:

Eın biblisch UN theologisc begründeter Paziıfismus hbetrachtet Adie
UC: nach Gottes Gerechtigkeit als zentral Un wesentlich für eine
gewaltfreie Philosophie des Lebens. Das Problem formulieren, als
handele sıich U eine Entscheidung zwischen Gewaltlosigkeit UN:
Gerechtigkeit, 1st eine falsche Dichotomie.

Eınes der rößten Hindernisse für eiıne grundsätzlıche Gewaltfreiheıit ist
vielen Chrıisten dıe Annahme, ass eiıne Phılosophıe der ewaltlos1ıg-

eıt den Fragen der Gerechtigkeıt nıcht ANSCHICSSCH egegnen annn Dıiıe
Argumentatıon 11 etwa in eıner adıkal bösen Welt entscheıden a71-
fisten sıch für dıie ewaltlosıgkeıt gegenüber der Gerechtigkeıt, WECNN nıcht
eı sıttlıchen Forderungen erfüllt werden können. Nıchtpazıfistische
Chrısten ingegen treten aliur em, ass 11an der Gerechtigkeıt den Vorrang
geben sollte, und ass INan den eDrauc VoN Gewalt ZU Schutz und ZUT

Wahrung der Gerechtigkeıt rechtfertigen könnte.
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Im auife des etzten Jahrhunderts hat sıch das Verständnıiıs der esent-
lıchen Beziehung zwıschen Gerechtigkeıt und ewaltfreıiheıt in einem bıb-
1SC und theologısc begründeten Pazıflismus adıkal verändert. Unsere
Kırchen en sıch VON eıner Iradıtion der Wehrlosigkeıt und der icht-
Beteilıgung einem Krıeg Vertretern eıner aktıven gewaltfreien TIE-
densförderung entwiıckelt, dıie über diese Wehrlosigkeıt und Verweigerung
des eges aus Gewissensgründen hıinausgeht und sıch aktıv daran bete1-
lıgt, Leıden indern, Instıtutionen des Friedens chaffen und sıch für
die Beseıltigung der Ursachen des Krieges einzusetzen. Dıese Überzeugung
gründet sıch auf ein Verständnis Jesu als dessen, der dıe Herrschaft (jottes
inkarnıerte. indem heılte und en veränderte, indem GE dıe ächte
und Gewalten in iıhre Schranken WIEeS und der (Gewalt mıt dem Kreuz
begegnete. er gründet sıch Verständnıs Jesu auch auf uUuNnseIecer

ahrung der Gegenwart des (je1istes Chrıstı ın uUunNnseIeLr Mıiıtte und der
gewaltireien Friedenspraktiıken heute

Das bıblısche und theologısche Verständnıiıs VON Gerechtigkeıt ründet
sıch auf (jott als einen (jott der Gerechtigkeıt, der dıie ınge in der Welt
wıeder zurechtrückt der dıie zerbrochenen Bezıehungen zwıschen (Gjott
und den Menschen, zwıschen Menschen und Menschen und zwıischen
Menschen und der natürlıchen Ordnung wıederherstellt FEın menschge-
wordener, jüdıscher Jesus stellt sıch dem polıtischen und soz1lalen Kontext
seiner e1ıt und engagıiert sıch für einen radıkalen soz1alen andel Seine
Annahme des Kreuzes ist der PfFeIS. den Jesus aliur Za ass PE den
Mächten die Stirn bletet und adıkal nonkonformistisch 1st Das Kreuz ist
keıne Nıederlage, dıe ıhm urc dıe ächte zugefügt wiırd. sondern (jottes
gewaltfreie Überwindung des Bösen urc dıe Kraft des geschlachteten
Lammes. Shalom ist eıne ganzheıtliıche Vısıon der heılenden Kraft Gottes,
dıe die menschlıchen Beziıehungen allem, W äds 1st, wıiederherstellt

uUuNnseTIeM Le1b; Y Erde un innerhalb uUuNseTCI sOoz1alen Ordnung Jesus
stellt dıe 5Systeme des Patrıarchats. der Ausbeutung und der eglerde, der
Gewalt und der polıtischen Vorherrschaft In rage An ihrer Stelle verkör-
pert viß eın Verhalten der gegenseıltigen Achtung VON Mann und Frau, eiıne
Praxı1s des Teıllens und der Gleichbehandlung und eıne Polıtik der gewalt-
losen Veränderung. Wenn Jesus In der Bergpredigt Sagl ‚„ Trachtet zuerst
ach dem 1 Gottes und nach se1ner Gerechtigkeıt”, ann ordert
damıt auf, gerechte Bezıehungen uns, in der Gesellschaft und mıt
Gott wıiıederherzustellen. DIie sıttlıchen Gebote der Bergpredigt sind keiıne
unmöglıchen en Ideale, sondern vielmehr eın Aufruf konkretem.,
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gerechtem Handeln (Z versöhnt se1n), das möglıch wırd HTC Gottes
nade, dıe unNns VON der Knechtschafi des Orns un des Hasses befreıit
Wenn WIT uns dem Lichte (jottes öffnen, werden WIT lernen. „„duS cdieser
Kraft und diesem en heraus eben, dıie alle Anlässe ZUuU Kriege hın-
rallıg machen“ George FOX) Ungerechtigkeıt 1st eine wesentliche Ursache
der Gewalt Um Fricden schaffen. mMusSsen WITr nach Gerechtigkeıit
estreben.

Die Vısıon VOoON Gerechtigkeıt, für dıe WITr hiıer eintreten, ist ganzheıtlıch
und soz1lal und hat iıhre Wurzeln In der bıblıschen Vısıon des shalom S1e ist
VON der narratıven Iradıtion der Gerechtigkeıit unterscheıden, dıe siıch
vornehmlıch auf die Phılosophıe VON John O06 und die ufklärung
stutzt Be1l diesen 1e2 der Nachdruck auf der indıyvıduellen utonomı1e un
Freıiheıt, dem Schutz des Privateigentums, dem eC dıe Umwelt u_

beuten, SOWIE auf einem Verständnıiıs der Menschenrechte., prımär 1m
Sinne des Schutzes der indıvıduellen Freıheıten, W1e ede- und Versamm-
lungsfreiheıt. Die bıblısche Tradıtiıon der Bundesgerechtigkeıt mıt ihrer
Betonung der soz1alen Solıdarıtä und ihrer ganzheıtlıchen Heılsvıisıon fiın-
det eiıne ANSCINCSSCHCIC Weıterführung in der katholischen Tradıtion
bezüglıch der soz1alen Verantwortung, in derB freikırchlich purıtan1ı-
schen Iradıtiıon der Relıgi0nsfreiheılt und der Bundesverantwortung, ın
ein1gen säkularen Formen der soz1lalen Demokratıie und SscChHEelC in
umfassenden Menschenrechtsvısıonen, die polhıtısche, wirtschaftliıche und
kulturelle Aspekte SOWIE Umweltbelange einschheßen.

ESs 21ibt eine el Von normatıven Handlungsweisen FÜr die HE
nach Gerechtigkeit ImM Rahmen eines grundsätzlichen Pazifismus.

Wer das Problem arste als hätte dıe grundsätzlıche Gewaltfreiheit
keıine Möglıchkeit, der Ungerechtigkeıt entgegenzutreften, übersieht, dass
Frieden cschaffende Handlungsweıisen be1 der uCcC nach Gerechtigkeıt in
weıtreichendem Maße vorhanden Sınd und oft praktızıert werden. Diese
Frieden Schalitenden Handlungsweıisen können sowohl VOoN Pazıfisten
unterstutz werden als auch VON denen, die die Argumentatıon des „gerech-
ten Krieges” akzeptieren.

Es genügt nıcht. ınfach NUur theologısc oder egr1ifflic darzulegen,
dass Gerechtigkeıit wesentlıch elıner pazıfıstiıschen 16 gehö Wır
MUSsen über Begrıfflichkeit und Theorıe hinaus euti1ic machen, dass ze1lt-
gemäße Handlungsweisen ZVerfügung stehen, Gerechtigkeıt gewalt-
los verwirklıchen. Darüber hınaus ollten WIT Menschen mıt etr-
schıedlichen Standpunkten auffordern, diese Handlungsweisen beob-
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achten und untersuchen, damıt WITr VON uUuNnseceICH Erfolgen und Fehlern
lernen und in Zukunft 1ın unNnseren emühungen Gerechtigkeıt tref-
fenderen Urte1ilen kommen können. Kınes der wichtigen erKmale gewalt-
loser Friedensstiftung ist ıhre Offenheıt für empirische Beobachtungen und
Untersuchungen se1lıtens der größeren Gemeıinschaft, dıe nıcht iın den Wın-
keln VON Nachrichtendiensten oder verdeckten Operatiıonen verborgen
bleiben Es o1g ZUT Veranschaulıchung elıne (nıcht erschöpfende) Liste
VON fünf verfügbaren Handlungsweisen, dıe erprobt worden sınd und dıe
untersucht werden können, festzustellen, WIe diese gewaltlosen and-
lJungsweısen ZUT Gerechtigkeıt beıtragen.

A Gewaltlose Formen der Verteidigung Un der sozlalen Veränderung.
Es <1bt inzwıschen eın grobes Repertoire VOoON Fallstudıen und and-

lungsweısen gewaltloser Veränderung. alter Wınk verlangt In seinem
eine „Revısıon derBuch ngZ2ag1in2 the Powers (Fortress

Geschichte‘‘, das Monopol elıner androzentrischen Geschichte bre-
chen, cdie VOoON den Siegern geschrieben ist und weıtgehend eine Chronık
VON Königen und Dynastıen, VON Kriıegen und Imperıen und eıne Untersu-
chung der Erfolge und Misserfolge der Gewalt darstellt, nıcht aber eiıne
sorgfältige Beobachtung un! Berichterstattung darüber, Ww1Ie Frieden
oftmals gewaltfreı gestiftet oder erhalten worden ist (vgl VOI em

243—25 /). Die Quäker-Soziologıin 1sSe ouldıng hat HT7E eiıne
alternatıve Geschichtsdarstellung veröffentlich mıt dem HC Cultures of
Peace: The Hidden Sıde LStOrY (SyraCcuse,

DiIie Unterscheidung zwıschen Gewalt und wang ist eıne Dıiımension des
moralıschen Urte1ilens über das gewaltfre1ie Handeln, dıe noch weıter
erforscht werden INUSS Wıe können Menschen, dıe gewaltire1 Gerechtig-
eıt bewahren oder erlangen suchen, wang anwenden, ohne ande-
1C1H iırrreparablen Schaden zuzufügen? Wır en gesehen, WIeE sogenannte
„gewaltlose” Wirtschaftssanktionen (wıe dıe den ra ırreparablen
Schaden angerıichtet aben, wei1l dıe Sanktiıonen nıcht unterscheiden ZWI1-
schen dem Machthaber, den die internatiıonale Gemeininschaft strafen
wollte., und der Masse der Menschen, dıie in der Gesellschaft en und dıe
Hauptlast der Sanktıonen tragen en Eıniıge emühungen in
dieser ıchtung könnten darın bestehen, dıie Erfahrung VON Gruppen
untersuchen, dıe während des Vietnamkrieges medizinıische Hılfsgüter
nach Nordvietnam gebrac aben, und anderen Gruppen, dıe humanıtäre

sowohl für cdhie Bevölkerung in uba als auch 1im Irak gele1istet en
Was ware über oniIilıkte und Interventionen VON TI  andern Aaus diesen
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Beispielen lernen, dıe sowohl Proteste dıie Polıtik der USA als
auch dıe Machthaber In den Ländern denen dıe USA und iıhre
Verbündeten sıch entgegenstellten?

Organıistierte bürgergruppen Von Beobachtern/Vermuittlern/Anwälten
als eine APradsenz: In Konfliktsituationen (Z.B Christian eacemaker
Camıs; ı1tness for Peace; USW.).

Wır en noch keıine umfassende theoretische und empirıische Analyse
des FEinflusses olcher Gruppen in Konfliıktsiıtuationen. och CS <1bt eınen
zunehmenden Bestand E  rungen mıt derartıgen Unternehmungen.
Dazu gehören Begleıtung, Ööffentlıches Zeugn1s Ungerechtigkeıt,
OTIeEeNLIICHNE Bloßstellung VON Ungerechtigkeıten, dıe dıe Verantwortlichen

vertuschen suchen, Öffentliches Zeugni1s gegenüber Regierungsbeamten
U.V. Aus eiıner systematıschen Untersuchung olcher Aktıonen 16 sıch
viel lernen. KöÖnnte dıe Entwicklung olcher Gruppen VO  am Vermiuttlern, dıe
azu berufen SINd, eıne „Präsehz” in Notsıituationen darzustellen, eıne Ant-
WOTT auf Krisen WI1Ie dıe 1im KOsS0ovo oder in Ruanda se1ın? Könnten solche
Frieden Schaltenden Kräfte in Zusammenarbeıt mıt den Vereıinten Natıo-
HCI aufgebaut werden? Auch 15398 uUNsSeIC Freiwilligendienste SCNHaTiien
Menschen eiıne Präsenz und unterstutzen lokale Bemühungen Versöh-
NUuNg, die das Wiıederaufkeimen VON (Gewalt In den Gememinschaften VCI-

hındern suchen.
B Anerkennung der Verantwortung für onflikte und Ungerechtigkeit,

SOWILE das Streben nach eue Un Versöhnung (z.B die Wahrheıits- und
Versöhnungskommıiss1ıon in Südafrıka).

Wır beobachten gegenwärtig eın Anwachsen der Laiteratur über Theorılie
und Praxıs der Vergebung und Versöhnung. Wiıe können WIT den e1siau
der Gewalt urc das „Heılen der Erinnerung” durchbrechen? Wır Men-
schen können dıe Grausamkeıten, dıe unls geschehen sınd. nıcht ‚ VGE
gessen”‘; doch WI1e können WITr den Menschen helfen, sıch in einer Arı und
Weılse sermnern“: dıe den e1Isliau der Gewalt durc  TI und ZUT

Heılung ühren kann? Der ahe Osten kommt einem sofort In den Sınn als
eın Urt, dieses Problem des “rechten Erinnerns“ entscheıdend ist für
das Heılen, und jeder welıtere eDrauc VOoN (Gewalt UT dıe Feiındse-
lıgkeiten eskalıeren lässt Wıe annn dıe Kırche Htre eın Verhalten des Miıt-
efühls, das dıe ırfahrung der pfer ansprıicht, dazu beıtragen, dıe Worte
VoNn Hannah Arendt wahr machen? ‚.‚Ohne Vergebung erfahren aben,
befreıt se1n VO  un den Folgen dessen, Was WIT aben, ware uUuNseIe

Fähigkeıt andeln auft eıne einz1ge Tat beschränkt, VON der WIT nıe SCNC-
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SCI) würden: WIT würden für immer pfer ihrer Folgen bleıben, nıcht
unähnlıch dem Zauberlehrlıng, dem dıie magısche Formel e den
Z auberbann brechen“ (The Human Condition, Chicago 1958, 23%)

Irainıng ıIm EeDNYAUC. kooperativer einoden Un Strategien der
Konfliktbewältigung (z.5 Programme ZUT Konflikttransformatıon in Col-
eges der Kırche der Brüder, der Mennoniıten und der uäker, in Unıiver-
sıtäten und Seminaren, die Menschen in kulturell ANSCHICSSCHCH ethoden
des Konfliıktmanagements und der -transformatıon ausbılden, das Projekt
‚„„Alternatıves Violence‘“ und andere Bıldungsinıitiativen).

Wır können dıe ersten Ergebnisse cdieser emühungen den Program-
H11 des Mennonite Central Commiuittee, der Church of the Brethren Miın1s-

of Reconcıliation un des uaker Peace and Soc1al ı1tness Program,
SOWIE des Canadıan and Amerıican Friends Service sehen. In dem Maße. in
dem WITr Schlüsselpersonen In Regierungs- und Nıichtregierungsorgan1sa-
t10onen ausmachen, die aktıv gewaltfreien Formen der Konflıktlösung
und der Friedenstiftung In Gebileten WI1Ie alvador und Zentralafrıka
beteiligt SInd, können WIT erwarten, ass diese Arbeıt weıter ausgebaut
wird. Es <1bt eiıne enge VON Lateratur über Theorıie un Praxıs auf diesem
Feld FEın e1ıspie aliur ist das Werk VoNnNn John Paul ederaCc eın Praktıi-
ker, der über gewaltire1ie Konflıktlösung in Kontexten WIEe Mittelamerıka
und Afrıka nachgedacht hat (Building Peace: Sustainable Reconcıliation In
Divided Socıieties, Instıtute of Peace 199 7, und Preparing fOr Peace:
Conflict Iransformation Across Cultures, Syracuse Eın weıteres
e1spie 1st das andbuc das VON dem Programm „Respondıing Con-
1ct  c erarbeıtet worden 1st (Working Wiıth CONfliEL: Skills and Strategies for
Actıon, Zed

B Zeu2nis Un Anwaltschaft der Kırche fÜür die Marginalıisierten Un
die Menschen, deren en Urc. Ungerechtigkeit hedrohnht 1St (z.B dıe
ampagne für dıie Beendigung der Sanktıonen 1im Irak, dıe Unterstützung
der Christen 1n Kolumbien, cdie meınen, ass dıe US-Hıiılfe für gewaltsame
Lösungen des Drogen  1eges unangebracht ist: dıe emühungen, Uurc dıe
Darstellung der verzweiıfelten Lage der Palästinenser, dıie in den besetzten
Gebileten eben, eıne AUSSCWOSCHC IC des ahostkonfliktes erre1l-
chen: dıe Stimmen der Verstummten in Guatemala, deren Schicksal
1CNE1E€E Tooley in iıhrem Buch VoOoiıces of the Voiceless. Women, Justice,
and Human Rights In Guatemala (Herald Press darstellt Wıllıiam
Cavanaugh ze1gt in seinem Buch Torture and Eucharıist, WIE eiıne Theolo-
g1e des 55  Orpus Christianum:““ In der eıt der Pınochetdiktatur cdie ählg-
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keıt der Kırche untergraben hat, dem Staatsapparat der Folter Wıderstand
e1isten und sıch für dıie Gefolterten In iıhrem Leıd einzusetzen. Die TrTeEN-

NUNS zwıschen ‚„„‚Geı1istlıchem” und ‚„Weltlıchem“ hat dıe ähigkeıt der Kır-
che untergraben, den amp dıe ächte cheser Welt aufzunehmen.
Cavanaugh kommt dem Schluss, dass dıe Kırche den Mächten 11UT

‚„Wıderstand e1isten““ und den Gefolterten 1UT Beı1ıstand un Anwalt se1n
kann, WENN S1e Jesus nachfolgt und das en Jesu polıtisch un gesell-
schaftlıch In der Eucharıistie ‚„verle1ıblıcht"”. Zusammenfassend schreıbt
„Dıie Eucharıstie erbaut eınen siıchtbaren soz1lalen Le1b, der in der Lage 1Sst,
der staatlıchen Strateg1ie des Verschwındens wıderstehen. DiIe Eucharıs-
tıe nımmt das zukünftige GIC (jJottes vVOLWCS®, gedenkt des Konflıktes
Jesu mıt den Mächten dieser Welt und vergegenwärtigt In Gestalt eiInes
sıchtbaren Leıibes sowohl dıe zukünftigen als auch dıe VC  CH
Dimensionen Christi Das rgebn1s ist eine ‚ Vermischung‘ von Gei1stl1-
chem und Weltlıchem, eın Eiındringen des Hımmlıischen in Kaum und eıt
und damıt dıe Möglıichkeıt einer anderen Art VON soz1alem Han  1cc
(Blackwell 1998, 2510

Mıt anderen Worten (dıe auch VON nıcht-eucharıstischen Iradıtiıonen
geteılt werden können) cdıe ähıgkeıt, eın echter Anwalt der Verwundbars-
ten se1n, wırd ermöglıcht Ur dıe Wiederentdeckung der eigenen Iden-
t1tät der Kırche in der Geschichte des Leıdens und der Passıon Chrıisti
Hrc dıie ächte und Gewalten.

Der EeDTAUC: Von Gewalt Aals „letztem Mittel“, AM Gerechtigkeit
erzielen, schafft Bedingungen, die die Herstellung Von Gerechtigkeit VeEer-

hindern ZU oft handeln WILr der falschen Voraussetzung, ASsSs die
Anwendung VonNn Gewalt hereıits das Problem lösen würde, WENN WIr selbst
keine gewaltfreie Lösung eines Konfliktesen

DiIie olgende Außerung ist ypısch für dıe Denkweise der me1sten T1S-
ten „Krıeg Mag bestimmten Umständen notwendie se1n, dıe
Unschuldigen schützen und chlımmeres verhüten“ (zıtıert in Trans-
forming Violence: Linking Local and Global Peacemakıng, ed Robert Herr
and Judy Zimmerman-Herr, Herald 1998, 28) och CS ist gerade das
Festhalten der Möglıchkeit der „„‚Ausnahme‘“, des Gebrauchs VON Gewalt
als letztem Mıttel”, das problematıisch 1st, wei1l dıe Ausnahme in der
Praxıs azu ne1gt, 7ARNS ege werden.

Eın olches Denken 1st besonders gefährlıch, WEeNN sıch mıiılitä-
rische Gewalt handelt Wır en 7 weiıftel daran, dass bewaffnete Inter-
vention WITrKIıc den „Raum““ für dıe Entwıcklung und das edeınhen
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normalerer polhıtischer Prozesse ScCHhalitfen annn Hınter elner angeblıch
‚„‚humanıtären” Intervention kann sıch egolistisches E1geninteresse und eıne
parte1usche Zielsetzung se1lıtens der Konflıktparteien verbergen, cdıe Z
ben, vermıiıtteln wollen Eınige Gheder der weltweıten Kırche en
Zweifel daran geäußert, dass Pazıfismus der wahren 1e7e des Bösen
in der Welt oder der menschlichen Natur entgegentritt. Wır dar-
auf, dass Verständnis des TODIeEmMS des Bösen vielleicht tiefgehender
1st als das Verständnis derer, dıe bereıt SInd, mıt eıner ‚„„‚moralıschen“” Spra-
che Miılhlıtäraktionen befürworten.

Um sıch auf dıe Ausnahme vorzubereıten, werden CENOTINEC ntellektuelle
und wiırtschaftlıche ıttel investlert. FEın Bewels alur sınd dıe ungeheuren
Ressourcen, dıe Natıonen er Bündnıisse WIeE dıe für dıe Verte1-
dıgung ausgeben, sıch auf dıe Möglıchkeıit vorzubereıten, dass Gewalt
angewendet werden INUSS Was die Kırche betrıifft. hat S1e siıch, WEn S1e
erst einmal dıie ‚„„‚Ausnahme‘ zugestanden hat, welıt kompromiuttiert, dass
S1e des moralischen Gewichtes entbehrt, der Vorbereitung für dıie
Anwendung VON Gewalt Wıderstand elısten. Das bedeutet, dass dıe Kr
che stillschweigen dıe Annahme akzeptiert hat, ass (GGewalt unverme1d-
ıch ist, und dass WIT, da Nia unvermeı1dlıich ist, dıe Vorbereitung auf diese
Möglıichkeıit unterstuüutzen MUSsSeN

Eın Denken in Kategorien des Jetzten ıttels  o unterbindet erfinderI1-
sches Denken und schöpferısches Handeln 1mM Sınne alternatıver Wege der
Friedensstiftung Es ist sehr leicht, in UNSCICII Denken bequem werden
und ıntfach dıe Pla  eıten der polıtısch Verantwortlichen nachzusprechen,
dıe uns davon überzeugen suchen, ‚„„dass 6S nıchts gab, Was WIT
hätten tun können:‘“. Gewöhnlıch werden dıie Alternatıiven dargestellt:
Wır mussten entweder ZUT Anwendung VON Gewalt reıfen oder dıe ınge
ınfach weıterlaufen lassen nıchts tun) DIie ogık, dıe ZU Jetzten
Mıiıttel*“ ührt, ist oft verhängn1svo brüchı1g, ! brüchig WI1Ie das Handeln
VON Eltern, e Zuflucht In der Prügelstrafe suchen, iıhre Kınder
züchtigen. .„Nıchts anderes hat gefruchtet; WITr en alle friıedlichen Miıt-
tel ausprobiert, den Konflıikt lösen. Jetzt werden WITr CS WI1Ie dıe
Schlagenden Eltern mıt Gewalt versuchen.‘“ e1 geht INan VON der
Annahme dUS, dass (Gewalt Erfolg en wiırd, da keıine andere Methode
Erfolg gehabt hat Tatsäc  16 besteht jedoch gerade hıer die Unsıcherheıt:
dıe angeblıche Gewiıssheıt, dass Gewalt Ergebnissen führt, wırd
oft überste1gert und spater nıcht UT Fakten Deleet: Wenn einem Kon-
flıkt Zzwel Parteien beteiligt SInd, dıe Cn dıe Anwendung VON Gewalt ZUT
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Durchsetzung ihrer gerechten aCcC rechtfertigen, und WEeNN einen
erklärten ‚„‚Gewıinner‘ g1bt, dann w1issen WITF, ass dıe Hälfte der Beteıilıgten
VON Anfang Unrecht hatte In iıhrer Kalkulatıon

Gewalt als „Jletztes Miıttel““ erhält den e1siau der Gewalt, anstatt ıhn
durchbrechen Es verstärkt dıe Machtkonzentration In den Händen derer,
dıe das eld und dıe ıttel aben, sıch affen beschaffen (Guerıilla-
STUPPCH, Natıonalstaaten, Staatenbündn1sse). Wenn WIT „Eliten . dıe dıe
nötigen Ressourcen und dıe Technologıe besıtzen, dıie Behandlung VON

Konflıkten überlassen. untergraben WIT dıe Strukturen der zıvilen Gesell-
cschaft (dıe aC des Volkes). Wıe können WIT dıe Infrastruktur eiıner
Zıivilgesellschaft aufbauen, demokratıische Instıtutionen unterhal-
ten? Wır verweIlisen nochmals auf das Werk VON 1sSe ouldıng, dıe uns

% eine ‚„Kultur des Friedens“ ersinnen un aufzubauen (Building
Global (WWIC Culture Educatıion fOr Uin Interdependent GE Oolumbıa
Universıty Der Rückegriff auf Waflfengewalt ZUT Lösung VON Kon-
flıkten legt 1PSO die1 und Entscheidungsgewalt in cdie an VON

„Elıten . dıie nıcht mehr der Weısung und Kontrolle des Volkes unterliegen.
DIie Demokratıe wıird gestärkt, WENN Menschen Verantwortung und Inıtıa-
t1ve übernehmen, ıhr eigenes en gestalten und HIC zıvilgesell-
SCHa  C Prozesse und Instıtutionen das Gemeinwohl Ördern Demo-
kratıe wırd bewahrt, WECNN Menschen demokratısch handeln., WENN S1Ee iıhre
aC 1mM Rahmen VON Verbänden ZUT Geltung bringen, dıe sıch für das
Gemeimwohl einsetzen. Dadurch werden Demokratıe und Freiheıit erhalten,
1im Unterschlie: 7U allgemeın verbreıiteten OS, dass die Bereıitschaft
Z eDrauc VON Gewalt diese bewahre

Wır können z B beobachten, WIeE das resige Verteidigungs-Establısh-
ment In den Vereinigten Staaten und das wiırtschaftlıch E1igeninteresse Q1e-
SCS Establıshments, sıch selbst erhalten und wachsen, dıe Fähigkeıt
gewählter Beamter, ratıonale Entscheidungen über Siıcherheitsfragen
treifen. unterdrückt. SO WIF, ass das Strategische Raketenab-
wehrsystem nahezu nıchts mıt Fragen der Sıcherheit tiun hat (wenn das
auch dıe „Begründung” IS dıe dıie Wirklichkeit verschleıiert), ohl aber
sehr viel mıt der Notwendigkeıt für dıe polıtısch Verantwortlichen, “ Sum-
Inen gewinnen ” mıt den ersprechungen wirtschaftlıchen Wohlstandes,
die S1e dieser Elıte-Wählerschaft emacht aben, dıe sS1e. „gekauft“ und für
ihre Wahl gesorgt hat (Es sollte auch erwähnt werden, dass der Mılıtarıs-
INUS der Vereinigten Staaten für viele Amerıkas Verbündeten dıe
Funktion eiıner Sicherheitsdecke: hat: diese mussten iıhre eigenen Sıcher-
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heıtsprobleme noch einmal überdenken.) Leı1ıder untergräbt e Kırche
damıt. dass S1e sıch die Denkweise des „„letzten ıttels  o eigen macht,
iıhr moralısches Gewicht und iıhre Fähigkeıt, den Mächten und Gewalten
wı1ıderstehen. Staftt eine phantasıevolle Alternatıve bıeten, „Jeitmmiert:
dıe Kırche weltweıt gerade dıe Strukturen, die den e1siau der Gewalt
aufrechterhalten.

Wır rufen die Kirchen auf, iıhr ureigenstes Zeug2nis gegenüber der Welt
betonen, das AU S UNSerer Bindung den (reist esu Christi UN UNNSNE-

vrer Identität als Leib Christi In der Welt fliepßt.
Wır SInd enttäuscht arüber, ass dıe Sprache des OÖRK-Studiendoku-

weıtgehend bestimmt 1st VON polıtıschen nalysen und vorsichtigen
Berechnungen darüber, W allll eın bewaffnetes Eingreifen gerechtfertigt
werden könnte, und welchen Eınschränkungen D unterlhegen sollte Im
Rahmen der Voraussetzungen, VOI denen das Dokument ausgeht, respek-
t1ieren WIT dıe sorgfältige Art un Weıse, in der die Erklärung dem
eDrauıc VONN Gewalt Einschränkungen auferlegt. och WIT zweıteln
daran, dass dıe vorherrschende Sprache des Dokumentes WITKI1C dazu
beıtragen kann, eiıinen „„öÖkumenisch ethıschen Ansatz‘“ entwıckeln, W1Ie
der Untertitel n nahe legt uberdem sınd WIT enttäuscht darüber, ass das
Dokument, das dıe christliche Kırche moralısch/ethischer Urteilsfähig-
e1ıt anleıten soll. davon auszugehen scheınt. dass dıie aup  cure in
diesen komplexen Fragen Organısationen W1e dıe ATO und/oder der
Sıcherheitsrat der Vereıinten Natıonen SINd. Wır sehen jedoch CIn; WI1e
wichtie D Ist, dass dıe Kırche mıiıt den Vereinten Natıonen n..

arbeıtet, und dass das Völkerrec gestärkt WIrd.
Wır sehen auch e1n, dass CS begründet 1st, zwıschen moralıschen und

theologıschen Anschauungen eiınerselts und polıtıscher Analyse un ATgu-
mentatıon andererseıts untersche1iden. Wenn WITr auch dıe Bedeutung
polıtıscher Analyse und vorsichtiger Berechnung für die Gesamtbeurte1-
lung UNSCICS Umgangs mıt diıesen komplexen Fragen erkennen, spuren
WIFr doch dıe Notwendigkeıt erklären, inwlefern UuNseTe polıtıschen
Empfehlungen aus UNSCICIHN Selbstverständnis erwachsen, Leı1b Chrıistı
se1N, der Jesus Chrıistus verpflichtet i1st

Sowohl Pazifisten als auch solche, die muift Grundsätzen des „gerech-
fen Krieges“ argumentieren, ollten bescheidener semn IM TEn auf hre
Fähigkeit, OLZ gewährleisten. Obwohl el Traditionen nach
Gerechtigkeit trachten, kann keine Von hbeiden garantıieren, ASS Gerech-
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igkeit hergestellt wird. el Iradıitionen haben Glaubensvorstellungen
darüber, WIe eiIne Zukunft „gesichert“ werden kann, In der die Wahr-
scheinlichkeit, Gerechtigkeit erzielen, größher LSL. Die pazıfıstische Ver-
pflichtung ZUT Gewaltfreiheit gründet sıch letztlich auf eine Eschatologie
des Vertrauens In Gottes SieQ über das Böse, der In esu eben, Lehre, Tod
Un Auferstehung offenbart IS

Sowohl der Anspruch der Theoretiker des gerechten eges, Gerechtig-
eıt urc das ‚Jetzte Miıttel‘*‘ der bewafTtfneten Gewalt efzielen. als auch
der pazıfıstische nspruch, Gerechtigkeit 157e Gewaltlosigkeit erlan-
SCH, IL1USS sıch VOT der Arroganz übertriebener Ansprüche hüten €e1
Posıtionen gründen sıch letztlich auf eine „Eschatologie“, eın bestimmtes
Verständnıiıs des andelns (jottes In der Geschichte Keıne der beıden OS1-
t1onen ann Erfolg garantıeren. Es INas de facto einıge ONTIıkKTte geben, In
denen keine menschenmöglıche Lösung gegeben ist Wenn Gesellschaften
schon ange dem Hass und der Gewalt verfallen Sind, 1st 6S durchaus MÖS-
lıch, ass WIT Gewalt und Le1i1d nıcht verhındern können. Wır könnten alle
uUNseTeE Ressourcen einsetzen, eine Intervention mıt dem ‚„‚letzten Mit-
tel®® versuchen. doch vergeblıich. Wır MuUSSsSeN eingestehen, ass WITr
ebenso W1Ie Gott mıt den Folgen der freıen Entscheidungen eben, dıe WIT
Menschen getroffen en (jott verhıindert nıcht automatısch das en
das sıch als Konsequenz aus der menschlichen un! erg1bt

Letztliıch gründet sıch eine CArıstliche Hs des Lebens auf dıie ber-
ZCUSUNSG, dass uns Chrıstı eben, JTod und Auferstehung eine Vısıon des
Reıiches Gjottes eröffnet. In Chrıistus offenbart sıch unls dıe und Weıse,
In der (Gjottes unumschränkte acC In der Geschichte wiırkt: In hm en
WIT eıne Vısıon des auf Gewalt verzichtenden Kreuzes als dıe un:!
Weıse., In der Gottes Dieg über das oOse CITUNSCH WIrd. Das ist dıe TuUund-
lage uUuNseTes Wırkens als Christen. Letztlich basıert uUuNnser ırken als
Friedensstifter nıcht qauft uUuNseIeN Fähigkeıten, einen olg herzustellen: CS
Tau vielmehr auf ıttel, dıe sıch gründen autf Vertrauen in den
Weg Jesu, auf HASGEG erufung als Leı1ıb Chrıisti un auf dıe Führung des
eılıgen Geilstes. Öögen WIT diese Viısıon wahrha „verkörpern“ und Reue
zeigen über es Vertrauen ın uUuNnseTe eigenen äne, dıie
Geschichte In dıe richtige ichtung lenken

Übersetzung AUS dem Englischen: elga OL2.
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Dokumente und Berichte

OÖRK-Dekade ZUT Überwindung VON Gewalt
_

f Botschaft der Hıstoriıschen Friedenskirchen*

An NSCIC Brüder und Schwestern in den historischen Friedenskirchen und In
der weılteren ökumenıischen Gemeinschaft VO Christinnen und Christen

Wır srüßen uch 1m Namen des Friedefürsten.
Wiır, Mitglıeder der hıstorıschen Friedenskıirchen Mennonıiten, Quäker und

Church of the Brethren haben uns auf dem Bıenenberg in der Schweiz [111-

melt, in Vorbereitung auf dıe Dekade ZUL Überwindung VO  —; Gewalt UNSCIC

gegenwärtigen theologıschen Auffassungen Frieden und Gerechtigkeıt
klären Wır kommen AaUus allen Teıllen der Welt, bedauern aber dıie unverhältnı1s-
mäßıg geringe Teilnahme der Geschwister VO  a außerhalb Europas und Nordamer ı-
kas Wır kommen muıt der Bereıitschaft, aufeınander hören, NSCTIC Unterschiede

respektieren, NsCIC Geme1insamkeıten teJern, und geme1ınsam auf ıne Kul-
{ur des Friedens hinzuarbeıten, dıe (Gjottes Wiılle für NSCIC gebrochene Welt ist.

Bekräftigungen
Das olgende bekräftigen WITr geme1nsam:

Das Wesentliche der Botschaft des Evangelıums ist dıe Lehre, das VOr-
bıld und der Gelst des gekreuzıgten und auferstandenen Chrıistus, der unlls dazu
eruft, dıe erneuernde Kraft VO (jottes Reich des Friedens, der Gerechtigkeıt
und Versöhnung bezeugen denn diese gewaltlose Lebensgestaltung steht
1m Zentrum des Evangelıums.
Die gute Botschaft des Evangelıums umfasst mehr als dıe Absage Gewalt 1m
Rıngen Gerechtigkeıt und Versöhnung. S1e ist Aufruf und Geschenk, sıch

dıe Entwicklung eıner Kultur des Friedens mühen, dıe sıch kreatıv mıt
den vielen Ursachen der Gewalt in der gegenwärtigen Welt befasst und S$1e
schöpferısch überwındet.
DIie gute Botschaft des Evangelıums ruft uns dazu auf, die Suche nach Gerech-
igkeıt als eınen zentralen und unverzıchtbaren Bestandteıl eines gewaltlosen
Lebensstils betrachten. Die Bereitschaft gewaltloser Liebe und ZABE Kın-
SS für Gerechtigkeıit ehören IMN und können nıcht IC werden.

Von der internationalen Konsultatiıon Hıstorischer Friedenskirchen „Theologie und Kul-
tur‘: Frieden tiıften ın eıner globalısıerten Welt‘”, 7y D Junı1 2001 heologischen
Semiinar Bıenenberg, SchweiIiz.
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Eın sorgfältiges Studıum der Bıbel en diese Eıinheıit VON gewaltloser Liebe,
Eınsatz für Gerechtigkeıit, Versöhnung und der schöpferischen ucC nach einer
Kultur des Friedens In der Bergpredigt schließt die Feindeshebe War die
Miıssbilligung des Bösen und ıne eatıive Konfrontation mıt ıhm e1n, S1e
schlhıelßt aber dUs, sıch der gewalttätigen Methoden des Bösen bedienen.
Nach dem Bericht des Neuen Testaments ist dıe TU Kırche Konfrontationen

der ahrheit wıllen nıcht ausgewiıchen.
Wır sınd dazu berufen, beim Eınsatz für Gerechtigkeıit in Konfliktsituationen
CH6 gewaltfre1e Wege finden. Dazu gehört CS, mıt den pfern solıdarısch
se1n, dıe Wunden der Unterdrückten VEISOTSCH, der Not der Armen abzuhel-
fen. sıch wiıirklıch eın Verständnıiıs der Lage aller Konflıktparteien
bemühen, möglıche Versöhnung ringen, Vergebung lernen und i1ne
echte Feindesliebe entwıckeln.
Wır sınd ZU Zeugn1s erufen in der Hoffnung und Erwartung, dass (jott
Zeugn1s dazu gebrauchen wiırd, 18888 Versöhnung und 1ne Kultur des gerechten
Friıedens chaffen Daher ist der O1lg uUNsSsSeCeIeCcs Zeugn1sses immer e1in wıich-
tiger, aber nıcht der eINZ1IE wichtige Gesichtspunkt. Wır sınd dazu berufen,
geduldıg und ausdauernd darauf vertrauen, dass Gjott uUuNnseTren Gehorsam der-
art gebrauchen wiırd, dass dıies oft Verstehen überste1gt. DIie Bereıtschaft

leıden, 1st daher eın eıl uUNsSeTEeS FriedenszeugnIisses.
Wır sınd dazu berufen, dıe bewahrende Fürsprache des Gelstes erleben, dıe
unNns durch Sıtuationen tragen kann, in denen der eDrauc VO  —_ Gewalt auch als
etztes Miıttel abgelehnt wurde.
Unser Zeugni1s entspringt Aaus Gottesdienst. ebet, tudıum und den Einsiıchten
innerhalb der Glaubensgemeinschaft. Gleichzeitig reicht ZeugnI1s hıneın
in UlNSCIC bürgerlichen Gesellschaften und dıe öÖkologische Umwelt, in der WIT
alle leben Frieden in se1lner SaNZCH Tiefe umfasst geistliche, gemeınnschaftliche
und polıtısche Dımensionen W1Ie auch dıie orge für MNseTe rde
DiIie Unterschiede im Verständnis dieser Bekräftigungen Je nach ulNlseren gollesS-
dıenstlichen, theologischen und ekklesiologischen Tradıtionen bestärken uNns In die-
SCI] Überzeugungen eher als dass S1e ciese schwächen. (Gerade In cdiesen Bekräfti-
SUNSCH drückt sıch Glaube ıne Versöhnung dUsS, dıe Unterschiede zulässt.

Bekenntnis
Passt dıe Bezeiıchnung ‚„Hıstorische Friedenskirchen“‘ Begınn des Jahrhun-

derts noch auf dıe Church of the Brethren, Mennoniten und Quäker? An vielen Orten
können WIT nıcht mehr unterschıieden werden VonNn der Gesellschaft, In der WIT leben
Kınige VON uns stellen ernste niragen das usmaß, In dem WITr unNns mıt uUuNseren
Jeweiligen Staaten identifizieren und ihnen Ist Friedenszeugnis NUur
historisch Oder ist eiıne Herausforderung moderne Formen VOL Religion, dıe
sıch natıonalen Interessen verschreıbt? Das Friedenszeugnis uUuNnseTeTr Kırchen ent-
Stan! in Kontexten des Leiıdens und der Verfolgung. Heute leben viele uUuNnserer Kır-
chen besonders 1m Norden In eiıner privilegierten Sıiıtuation in iıhrer Gesellschaft
und sprechen nıcht mehr Adus der Lage, in der NsSeCTC Ethık entstand Diese Jlatsache
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kann keinesfalls dıe Radıkalıta: des Evangelıums Trage stellen vielmehr könnte
SIC uns ZUT Umkehr rufen Vıele VON unNns WaTenNn gleichgültig gegenüber UNSCICH

Schwestern und Brüdern die wirklıches Leıden rfahren SCI en der Welt
oder 1111 Norden und SOSal 111 UNSCICH CISCHCH (GGemeninden und Häusern Wır suchen
das Leıden nıcht SCINET selbst wiıllen aber viele VOoNn unNns praktızıeren 110C

bequeme und angepasste Friedensethik dıie sıch nıcht mMi1t dem Auftrag (jottes das
OSse der Welt überwınden vertragt Wır eklagen dass WL auf dıeser Konsul-
tatıon offensıchtliıch nıcht der Lage sınd die Wiırklıchkeit vollständıger eden-
ken der sıch viele UNSCICT Kırchen en der Welt eiIinden

Engagement für die Dekade ZUF. Uberwindung Von (jewalt

Wiır, dıie hıer versammelt Sınd, bringen uUNsecer Engagement für die Dekade ZUT

Überwindung VON Gewalt und alle ökumenische Arbeıt, die dem Frıeden, der Gerech-
igkeıt und der Versöhnung dıent, 7U Ausdruck. Wır drängen 1NSCIC Kırchen, egal ob
SIC dem (OQRK angehören oder nıcht siıch SCHICHISAM MNI1L anderen Christinnen und
Christen aktıv Iienst für (Gottes Friedenswillen beteilıgen Wır wollen dıie |DIES
kussıonen die diese OC hıer begonnen haben fortführen und den Kreı1is der Bete1-
lıgten dıe erweıtern dıe nıcht hler SIınd Wır wollen der Dekade dıe en AUSs

uUuNseTer Tradıtion M1 der ökumeniıschen Gemeninschaft der Kırchen teilen Wır wollen
die Dekade nutzen als 1NC eıt der TNeUCETUNG und NC Quelle der Kraft für UNSeTEC
aktıve gewaltlose Arbeıt für Frieden Gerechtigkeıit und Versöhnung

Zum Begınn dieser SCINCHISANMICH Okumenıschen Dekade der Kırchen ZUT Über-
wındung VO  — Gewalt verpflichten WIT unNns Folgendem

Wır wollen unNns C111 t1eferes Verständnıiıs des Friedens den ott uNs schen-
ken wıll der Rechtfertigung, mMi1t der (jott ulls egnade und der Gerechtigkeıit
dıe (Jott VON unNns ordert emühen
Unser Friedenszeugn1s und NSCIC Berufung ZUT christliıchen Einheit SINd WECI

Aspekte derselben orderung des Evangelıums, ‚„„‚dass alle 1115 selen““ Joh 17)
Wır bekennen dass WIT selber oft dıe nOLLge Verbindung zwıschen der VersÖöh-
NUNS unter Chrıisten und dem christliıchen Versöhnungsdienst der Welt nıcht
verstanden und nıcht praktıziert haben Wır beten dass WIT der Dekade Z

Überwindung VO  am ewalt entdecken dass C1MN Eınsatz für gewaltloses Frieden-
stiften nıcht Jänger kırchentrennend SCIMN I[1USS

Dıie Suche nach Frieden gehört nıcht den Friedenskıirchen sondern 1st 116 ti1efe
SCINCINSAMEC Sehnsucht aller Christinnen und Chrıisten Menschen anderen
auDens und der AaNZCH Menschheıit Wır erkennen dass WITL der Ver-
pflichtung ZU ökumeniıschen Dıalog und der SCINCINSAMECN Friedensarbeit
dazu berufen sınd uUuns jeden Stolz auf besonderen Anspruch auf cdie-
SCS nlıegen abzulegen Wır sınd stattdessen dazu berufen emütıg auf dıe
ernsthaften Verpflichtungen anderer für den Frıeden hören Wır INUSsSCNHN VCOI-
stehen und bereitwillig egrüßen dass 210104 WIT durch ökumeniısche Begegnung
verändert werden können Tatsächlıch 1ST Verletzlıchkeit und Offenheiıt für das
„Andere‘“ konstitutives Element des Friedenszeugn1sses das WIT bekennen
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Wır verpflichten unNns dazu 1SCIC jeweılıgen Instıtutionen dazu ängen
dass SIC sıch mMi1t iıhren Ressourcen Sanz den ökumenıschen Dıalog und dıe
Aktıonen der Dekade ZUT UÜberwiındung VON Gewalt einbringen eiz IST die
riıchtige eıt NSCIC Gaben Ge1ist der Großzügigke1 einzubringen

Anregungen für dıe Dekade ZUr Uberwindung Von Gewalt
Aus UNSCICT Perspektive als Miıtgliıeder der Friedenskırchen geben WIT olgende

Anregungen für dıe Dekade Z7UT Überwindung VOoNn (Gewalt
Für dıie Kırchen UNseTITCcT Tradıtionen 1ST dıe Verpflichtung ZUTN gewaltlosen Eınsatz
für Gerechtigkeit und Versöhnung eC1in Kennzeıichen der Kırche undA rage VON

Bekenntnisrang Wır SCH aufbauend auf der Arbeıt des ORK
E  esiologıe und Ethik ekklesiologischen Ansatz ZUT Gewaltlosigkei
nachzugehen Wır bekräftigen ausdrücklıch dıe Stellungnahme der besagten
Studıe dass ‚Ethık wesentlich ZUT Natur der Kırche gehört  0o und glauben dass
hıer CIM Iruchtbarer Ansatz für ökumen1ıischen ONSeENS der Dekade hegt
Kın oroßer e1l der Energıe und Kessourcen der Welt werden der Vorbere1-
(ung und der Ausführung gewalttätiger Versuche T: Konflıktlösung und
tehlgeleıiteten Versuchen Siıcherheit schaffen gebunden Die Regijerungen
der Welt rusten noch dıe /Zusätzlich ırd viel eatıive Phan-
aSsıe und Energie durch dıie zwıischenmenschlıiche soz1ale strukturelle Öökono-
mische kulturelle und Ökologıische Dynamık der Gewalt gebunden Wır leiden
alle unfter Mangel Energien und Ressourcen für eatıve gewaltfreie
Konflıktlösungen Mıt der Dekade drängen WIT darauf dass C1in erheblicher eıl
der Ressourcen für experımentelle Entwicklung VO  e Methoden posılıver Alter-
natıven ZUr (Gewalt verwendet wırd dass UNSCICIII „Ne1in ZUT Gewalt CIMn

Ja der 1 1ebe Gerechtigkeıit und Erneuerung O1g
Unsere Erfahrung Friedenstiften hat uns gelehrt dass dıie UÜberwindung VO  a
Gewalt sehr schwıer1g 1STE Deshalb schlagen WIT VOT, uns darauf erpflich-
ten; Ressourcen jense1ts uUuNnseTeT Kräfte erschlıeßen, den Mut beten,
Cn Überzeugungen stehen, und Geduld üben, dass WIT ottes

Gelst des Friedens nıcht behindern

Wıe nach dieser Konsultation weitergeht
DIie diıeser Woche Teilnehmenden sınd sıch klar darüber dass dıes keıne 150-

herte Erfahrung 1ST sondern eC1in Kapıtel Geschichte die ange VOT unNns

begann und /Zukunft weıtergehen wırd Wır halten e1ftere Konsultationen äahn-
liıcher für Noch ogrundlegender erkennen WIT die Notwendigkeıt miıte1i1ın-
ander weiterzugehen, SCMCINSAM Zeugn1s R geben NSeCeTC Unterschiede Liebe

besprechen dıe Versöhnung, dıe WIT der Welt verkünden suchen selbst
verkörpern und uns und dıe J. christliıche Gemennschaft uUuNserem CINCHN-

1enst des Friedenstiftens bestärken
Der IMNe der unNns dazu beruft Frieden stiften Sn uch
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Charta Oecumeniıca

Leıitliniıen für dıe wachsende Zusammenarbeıt
unter den Kırchen ın Europa

Zur Einführung In die Charta (emenica
DıIie Konferenz Europäischer rtchen (KEK) und der Rat der Europäischen

Bıschofskonferenzen (CCEE) haben I, prı 2001 dıe Charta Oecumeniıca fe1l-
erlich unterzeıiıchnet. Der Untertitel .„Leıtlınien für die wachsende Zusammenarbeit
unter den Kırchen In Europa‘” welılst auf dıe Intention der Charta hın S1IE beschreibt
die Felder, auf denen sıch Öökumenische /usammenarbeıt weıterentwickeln kann,
und WAar mıt der ausdrücklichen Empfehlung, 1mM eigenen Kontext ‚„Zusätze und
gemeinsame Perspektiven |ZU | formulieren“‘, dıe sıch konkret mıt iıhren besonderen
Herausforderungen und den sıch daraus ergebenden Verpflichtungen befassen“‘
(Einleitung). Der ökumenische Ge1ist VON Basel und Taz soll sıch nıcht verflüch-
tigen, sondern hat mıt der (’harta iıne schrıftliche Gestalt bekommen. Wıe eıt S1E
mıt Leben efüllt wırd, wırd daran lıegen, WIE dıe Kırchen S$1e aufgreıfen.

Welche konkreten Herausforderungen erschlıeßt dıe Charta Oecumenica für dıe
ökumeniıische Arbeıit in Deutschland 1mM Zusammenleben und -arbeıten der Kırchen
und 1m gesellschaftspoliıtischen Zeugnis?

war 1st dıe ökumenische Sıtuation In Deutschland vergleichsweise gul, aber
ware kurz egriffen, für den deutschen Kontext keıine Anstöße mehr dUus der
harta Oecumenica erwarten

Wırd eın Öökumeniıischer Verständigungsprozess über dıie entscheıdenden Konkre-
t1ionen der C’harta Oecumenica in Deutschland und ine gemeinsame öffentliche
Selbstverpflichtung der Kırchen gelıngen, haben dıe „Leıtlinien für die wachsende
/Zusammenarbeıt“‘ eiınen wichtigen Beıitrag geleıstet.

Barbara Rudolph

„Ehre Sel dem Vater Un dem Ne un dem eıligen Greist‘“
Als Konferenz Europäischer Kırchen KEK) und als Rat der Europäischen

Bıschofskonferenzen COCBE): sınd WITr 1m Geist der Botschaft der beıden
Europäischen Ökumenischen Versammlungen VON Basel 089 und VOon Taz 99’7
fest entschlossen, dıe unter uNns gewachsene Gemeinnschaft bewahren und tfort-

Zur Konferenz Kuropäischer Kıirchen gehören dıe meılsten orthodoxen, reforma-
torıschen, anglıkanıschen, freikirchliıchen und altkatholischen Kırchen In Kuropa. Im at
der Europäischen Bıschofskonferenzen (CCEE) sınd dıie römiısch-katholischen Bıschofs-
konferenzen In Kuropa zusammengeschlossen.
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zuentwickeln. Wır danken uUuNnseTeEIN Dreieinigen Gott, dass urc seıinen Heılı-
SCH Geist NsSeTC Schritte eıner immer intens1veren Gememnschaft führt.

Vielfältige Formen der ökumeniıschen Zusammenarbeiıt en sıch bereıts
ewäh: In Ireue dem Gebet Chrıisti „Alle sollen 1Ns Sse1N: Wıe du, Vater, in
mMI1r bıst und ich In dır, sollen auch S1e 1Ns se1n, damıt dıie Welt glaube, dass du
miıch esandt hast“ Joh EA2I: dürfen WITr jedoch be1 dem jetzıgen /ustand nıcht
stehen bleıiben. Im Bewusstseıin UNsScCICT Schuld und ZUT Umkehr bereıt mussen WITr
uNns bemühen, dıie unter uUuNns noch bestehenden Spaltungen überwinden, damıt
WITr geme1insam dıe Botschaft des Evangelıums unter den Völkern glaubwürdıig VCI-

ündıgen.
Im gemeınsamen Hören auf (Gjottes Wort in der eılıgen chrift und herausge-

ordert ZU Bekenntnıis UNSCICS geme1iınsamen aubens SOWIeE 1m gemeinsamen
Handeln gemäß der erkannten Wahrheit wollen WIT Zeugn1s geben VOIl der L1ebe
und Hoffnung für alle Menschen.

Auf uUuNnseTrem europälischen Kontinent zwıschen Atlantık und Ural, zwıschen
Nordkap und Mıttelmeer, der heute mehr denn Je durch 1ne plurale Kultur geprägt
wırd, wollen WIT mıt dem Evangelıum für dıe Würde der menschliıchen Person als
Gottes en eintreten und als Kırchen geme1ınsam dazu beıtragen, Völker un!
Kulturen versöhnen.

In diesem Sınn nehmen WIT diese (C’harta als gemeInsame Verpflichtung Z
Dıalog und ZUT /Zusammenarbeıiıt Sıe beschreıibt orundlegende ökumeniıische
ufgaben un! le1itet daraus ıne Reihe VON Leıitlinıen und Verpflichtungen ab S1ıe
soll auftf allen Ebenen des kırchlichen Lebens ıne öÖökumeniısche Kultur des Dıialogs
und der /Zusammenarbeıt “ördern und dafür einen verbindlichen Maßstab chaffen
S1ıe hat Jedoch keinen lehramtlıch-dogmatische oder kırchenrechtlich-gesetzlı-
chen arakter. Ihre Verbindlichkeit besteht vielmehr in der Selbstverpflichtung
der europälischen Kırchen und ökumeniıschen Organıisatiıonen. Diese können für
ihren Bereich auf der Grundlage des Basıstextes eıgene /usätze und gemeınsame
Perspektiven formulıeren, dıie sıch konkret mıt ihren besonderen Herausforderun-
SCH und den sıch daraus ergebenden Verpflichtungen befassen.

Wır glauben LE eine, heilige, ka?holische und apostolische Kirche

„Bemüht euch, die Einheit des (rJeistes hewahren UNCı den Frieden, der uch
zusammenhüält. eıb und Geist, WILE euch UNC. UVYe Berufung auch Ine
ZgemMeINSAME Hoffnung gegeben IS l Herr, Glaube, N aufe, Gott
Un Vater aller, der her allem un durch alles und In em LST  : (Eph 4, 3—6)

Gemeinsam ZUT FEinheit Im Glauben erufen
Mıt dem Evangelıum Jesu Christı, WIe in der eılıgen chrıft bezeugt wırd

und 1MmM Ökumenischen Glaubensbekenntn1is VOIN Nızäa-Konstantinopel ZU
Ausdruck kommt, Jlauben WITr den Dreieinigen (Gott den Vater, den Sohn un!
den eılıgen Gelist Weıl WITr mıt dıiıesem re. „„dıe eine, CIH2E; katholische und
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apostolische Kırche“ ekennen, besteht UNSCIC unerlässlıche ökumenische Auf-
gabe darın, diese Eıinheıt, dıie immer (Gjottes abe 1st, siıchtbar werden lassen

Noch verhindern wesentliche Unterschiede 1mM (Glauben cdıie siıchtbare FEıinheıt. Es
<1bt verschiedene Auffassungen, VOT em VO der Kırche und ihrer Eıinheıt, VO  —

den Sakramenten und den Amtern. Damıt dürfen WITr unNns nıcht abfinden. Jesus
Chrıistus hat unNns Kreuz seine Liebe und das Geheimni1s der Versöhnung geOf-
fenbart: In seiıner Nachfolge wollen WITr alles uns öglıche tun, dıe noch este-
henden kirchentrennenden Probleme und Hındernisse überwınden.

Wır verpflichten UFLS,

der apostolıschen Mahnung des Epheserbriefes Lolgen (Eph 49 3—06) un unNns

beharrlıch eın gemeiınsames Verständnis der Heilsbotschaft Christı 1m
Evangelıum bemühen:
In der Kraft des Heılıgen (Geistes auf dıe sıchtbare FKEıinheit der Kırche Jesu
Christi In dem eınen Glauben hinzuwiırken, dıe ihren USAdTuUuC In der A
se1ıt1g anerkannten Taufe und in der eucharıstischen Gemeninschaft findet SOWIe
1m gemeınsamen Zeugn1s und Iienst.

II
Auf dem Weg zZur sichtbaren Gemeinschaft der Kirchen In Europa

„Daran werden alle erkennen, ASss ıhr meıine Jünger seld: wenn ıhr einander
lieht“ Joh I 9 35

(jgemeinsam das Evangelium verkündigen
DIie wichtigste Aufgabe der Kırchen in Europa ist e % gemeiınsam das Evangelıum

durch Wort und Tat für das Heıl aller Menschen verkündıigen. Angesichts vielfäl-
tiger Orientierungslosigkeıt, der Entfremdung VO  am} christliıchen Cn aber auch
mannı1gfacher Suche nach Sınn, sınd die Christinnen und Chrıisten besonders her-
ausgefordert, hren (Glauben bezeugen. azZu bedarf des verstärkten EKngage-
ments und des Erfahrungsaustausches In Katechese und Seelsorge In den Ortsge-
meı1nden. Ebenso wichtie ist C5S, dass das N 'olk (jottes gemeInsam das ‚van-
gelıum in dıie gesellschaftlıche Öffentlichkeit hıneın vermuittelt WI1IEe auch durch SO7Z1A-
len Eınsatz und dıie Wahrnehmung VON polıtıscher Verantwortung ZUT Geltung bringt

Wır verpflichten UNS,
über NSeTEC Inıtiatıven DA Evangelisıerung mıt den anderen Kırchen SPIC-
chen; arüber Vereinbarungen treiffen und schädliche Konkurrenz SOWIEe
dıie Gefahr Spaltungen vermeıden;
anzuerkennen, dass jeder Mensch seıne relıg1öse und kırchliche Bındung In
freiıer Gewissensentscheidung wählen kann. Nıemand darf durch moralıschen
Druck oder materielle nreize ZUT Konversion bewegt werden: ebenso darf nıe-
mand einer AUSs freien Stücken erfolgenden Konversion gehindert werden.
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Aufeinander zugehen
Im Geiliste des Evangelıums mussen WITr gemeinsam dıie Geschichte der chrıst-

lıchen Kırchen aufarbeıten, dıe durch viele gute E  rungen, aber auch UT
Spaltungen, Verfeindungen un durch kriegerische Auseinandersetzungen
eprägt ist.

Menschlıiche Schuld, Mangel Liebe und äufiger Miıssbrauch VOI Glaube und
Kırchen für polıtische Interessen en die Glaubwürdigkeıt des chrıistliıchen
Zeugnisses schwer beschädıigt

Okumene begıinnt eshalb für dıe Christinnen und Christen muiıt der FNeUeErUNG
der Herzen und der Bereıitschaft Ruße und Umkehr. In der ökumeniıischen ECEWEe-
SUNs 1st Versöhnung bereıts gewachsen.

Wichtig ist e ' dıie geistliıchen Gaben der verschıiedenen christlichen Tradıtionen
erkennen, voneınander lernen und sıch beschenken lassen. Für dıe weıtere
Entfaltung der Okumene ist besonders erforderlıch, dıe E  rungen und Erwar-
tungen der Jugend einzubeziehen und hre Mıtwırkung nach Kräften fördern

Wır verpflichten UFLS,

Selbstgenügsamkeı überwınden und Vorurteile beseitigen, die CICH-
NUung mıteiınander suchen und füreinander da se1n;
ökumenische Offenheit und Zusammenarbeıt in der christlichen Erziehung, in
der theologıschen Aus- und Fortbildung SOWIe auch in der Forschung för-
dern.

(Gemeinsam handeln
ÖOkumene geschıieht bereıts in vielfältigen Formén gemeiınsamen Handelns Vıele

Christinnen und Chrıisten AUus verschiedenen Kıirchen leben und wıirken gemeınsam
In Freundschaften, in der Nachbarschaftt, 1im Beruf und In ıhren Famılhien. Insbe-
sondere konfessionsverschledene Ehen mussen darın unterstutz werden, Ökumene
In ihrem Alltag leben

Wır empfehlen, auf örtlıcher, reglonaler, natıonaler und internatıonaler Ebene b1ı-
und multilaterale ökumenische remıen für dıe /Zusammenarbeıt einzurıichten und
A unterhalten. Auf der europälischen Ebene ıst nötiıg, dıe Zusammenarbeit ZWI1-
schen der Konferenz Europäischer Kırchen und dem Rat der Europäischen
Bıschofskonferenzen f stärken und weıtere Europäische Okumenische ersamm-
lungen durchzuführen.

Be1 Konflikten zwıschen den Kırchen sollen Bemühungen Vermittlung un:
Frieden inıtnert bZWwW. unterstutz werden

Wır verpflichten y
auf allen Ebenen des kırchlichen Lebens geme1insam andeln, cdıe Vor-
aussetzungen dafür gegeben sınd und nıcht Gründe des aubens oder größere
Zweckmäßigkeıt dem entgegenstehen;
dıie Rechte Von Minderheıiten ZUuU verteidigen und helfen. Missverständnisse
und Vorurteile zwıschen Mehrheits- un Mınderheıitskirchen in uUuNseTrenN Län-
dern abzubauen.
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Miteinander heten
Die Okumene lebt davon, dass WIr (jottes Wort geme1ınsam hören und den Heılıgen

Ge1st in uns und durch uns wiıirken lassen. Kraft der adurch empfangenen ( made g1bt
heute vielfältige Bestrebungen, Urc (Gebete und Gottesdienste cdıe geistliche

Gememnschaft zwischen den Kırchen vertiefen und für dıie sıchtbare FKıinheit der
Kırche Chrıstı beten Eın besonders schmerzlıches Zeichen für dıe Zerrissenheıt
unter vielen christliıchen Kırchen ist die enNnliende eucharıstische Gemeiinschaft.

In ein1ıgen Kırchen bestehen Vorbehalte gegenüber gemeinsamen ökumeniıischen
Gebeten Aber weıthın praägen viele ökumeniıische Gottesdienste, geme1insame L1€e-
der und Gebete, insbesondere das Vaterunser, NSeTC christlıche Spirıtualhtät.

Wır verpflichten UNS,
füreinander und für dıe christlıche Einheıit beten:
die (Gjottesdienste und die weıteren Formen des geistliıchen Lebens anderer Kır-
chen kennen und schätzen lernen:;
dem 1el der eucharıstischen Geme1ininschaft entgegenzugehen.

Dialoge Jfortsetzen
Unsere in Chrıistus begründete Zusammengehörıigkeıt 1st VON fundamentaler

Bedeutung gegenüber uUunNnseTrenN unterschiedlichen theologıischen und ethıschen
Posıtionen. Anders als dıe unNns geschenkte und bereichernde 1e haben jedoch
Gegensätze in der Lehre, in ethischen Fragen und In kirchenrechtlichen Festlegun-
SCh auch Irennungen zwıschen den Kırchen geführt; oft spielten dabe1 beson-
dere geschichtliche Umstände und unterschiedliche kulturelle Prägungen iıne
entscheidende Rolle

Um die ökumeniıische Gemeınnschaft vertiefen, sınd dıie Bemühungen einen
ONSsSeNs 1mM Glauben unbedingt fortzusetzen. Ohne FKEıinheit im Glauben o1bt
keıne volle Kırchengemeinschaft. Zum Dıalog <1bt keine Alternatıve.

Wır verpflichten UNS,
den Dıalog zwıschen UNsSCICH Kıirchen auf den verschıiedenen kırchlichen Ebe-
NCN gewissenhaft und intens1iv fortzusetzen SOWI1e prüfen, W as den Dıalog-
ergebnissen kırchenamtlıch verbindlich erklärt werden kann und soll;
be1l Kontroversen, besonders WENN be1l Fragen des aubDens un: der Ethık ıne
paltung roht, das Gespräch suchen und diese Fragen gemeinsam im Licht
des Evangelıuums erortern.

II
Unsere ZemeInNsSAME Verantwortung In Europa

„Selig, die Frieden stiften, denn Sıe werden Kinder (rottes genannt werden‘“
(Mt &5

Europa mitgestalten
Durch dıe Jahrhunderte hındurch hat sıch eın rel121Öös und kulturell vorwiegend

christliıch geprägtes Europa entwiıckelt. ugleic ist durch das Versagen der T1S-
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ten in Europa und über dessen TeENzen hınaus viel Unheıl angerichtet worden. Wır
bekennen dıe Mıtverantwortung cdieser Schuld und bıtten (jott und dıe Men-
schen Vergebung.

Unser Glaube hılft UNs, AUSs der Vergangenheıt lernen, und uns dafür eINZU-
setizen, dass der christliche Glaube und dıie Nächstenlhebe Hoffnung ausstrahlen für
Moral und thı für Bıldung und Kultur, für Polıtik und Wırtschaft in Europa und
In der aNZCH Welt

Die Kırchen Öördern ıne Eınıgung des europälischen Kontinents. Ohne geme1n-
Same Werte ıst dıe Einheit dauerhaft nıcht erreichen. Wır sınd überzeugt, dass
das spirıtuelle rbe des Christentums ıne inspırıerende Kraft ZUL Bereicherung
Europas darstellt. Aufgrund UNSCICS christliıchen Glaubens sefzen WITr unNns für ein
humanes un sOoz1ales Europa e1in, in dem dıe Menschenrechte und Grundwerte des
Friıedens, der Gerechtigkeıt, der Freıheıit, der Toleranz, der Partizıpation und der
Solidarıtät ZUT Geltung kommen. Wır betonen dıe Ehrfurcht VOL dem Leben,; den
Wert VO  va Ehe und Famlılıe, den vorrang1ıgen Eınsatz für dıe Armen. dıie Bereıitschaft
ZUT Vergebung und in em dıie Barmherzigkeıt.

Als Kırchen und als internatiıonale Gemeninschaften mussen WITr der Gefahr ent-

gegentreien, dass Europa sıch einem integrierten Westen und einem desinte-
orlerten (Osten entwiıickelt. Auch das Nord-Süd-Gefälle ist beachten. ugle1ic ist
jeder Eurozentrismus verme1ıden und dıie Verantwo:  ng Europas für cdıe 1a8
Menschheıit ZU stärken, besonders für dıie Armen in der aNZCH Welt

Wır verpflichten UNS,
uUunNns über nhalte und Ziele uUNsSseCeICT soz1ı1alen Verantwortung mıteinander VOTI-

ständigen un: dıie nlıegen und Visıonen der Kırchen gegenüber den säakularen
europäischen Instıtutionen möglıchst geme1insam A

die Grundwerte gegenüber allen Eıingriffen verteidigen;
jedem Versuch wıderstehen, Relıgion und Kırche für ethnısche oder nat1o0-
nalıstısche /7wecke yA mıssbrauchen.

Völker und Kulturen versöhnen
Die 1e der regıonalen, natıonalen, kulturellen und relıg1ösen TIradıtiıonen

betrachten WITr als Reichtum Europas Angesichts zahlreicher Konflikte ist 65 Auf-
gabe der Kırchen, mıteinander den Diıenst der Versöhnung auch für Völker und
Kulturen wahrzunehmen. Wır W1SSeN, dass der Friede zwıschen den Kırchen aliur
ıne ebenso wichtige Voraussetzung ist

Unsere geme1iınsamen emühungen richten sıch auf dıe Beurteiulung und Lösung
polıtıscher und soz1laler Fragen 1m Gelst des Evangelıums. Weıl WIT dıe Person und
Würde jedes Menschen als en Gjottes werten, treten WITr für dıe absolute
Gleichwertigkeit er Menschen eın

Als Kırchen wollen WITr geme1insam den Prozess der Demokratisierung 1n Europa
Öördern Wır engagleren unNns für ıne Friedensordnung auf der Grundlage gewalt-
freier Konflıktlösungen. Wır verurte1ilen jede orm VO  a Gewalt Menschen,
besonders Frauen und Kınder.
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Zur Versöhnung gehö e E e soz1ale Gerechtigkeıt In und unter allen Völkern
fördern, VOL allem die Kluft zwıschen Arm und Reich SOWIeEe dıie Arbeıtslosigkeıt
überwınden.

Geme1insam wollen WIT dazu beıtragen, dass Miıgranten un: Miıgrantinnen,
Flüc:  inge und Asylsuchende In EKuropa menschenwürdıg aufgenommen werden.

Wır verpflichten UNS,

jeder Orm VO  a} Natıonalısmus entgegenzutreien, die ZUT Unterdrückung ande-
E: Völker und natiıonaler Minderheiten führt und uns für gewaltfreie Ösungen
einzusetzen;
dıe ellung un Gleichberechtigung VON Frauen In en Lebensbereichen
stärken SOWIe dıe gerechte Gemeninschaft VON Frauen unı Männern in Kırche
und Gesellschaft Öördern

Die chöpfung bewahren
Im Glauben dıe Liebe ottes., des Schöpfers, erkennen WIT dankbar das

eschen der Schöpfung, den Wert und dıie Schönheıt der atur. Aber WITr sehen
mıt Schrecken, dass dıie uter der rde ohne Rücksicht auf iıhren E1ıgenwert, ohne
Beachtung ihrer Begrenztheıt und ohne Rücksicht auf das Wohl zukünftiger Gene-
ratiıonen ausgebeutet werden.

Wır wollen Ul gemeiınsam für nachhaltıge Lebensbedingungen für dıe gesamte
Schöpfung einsetzen. In Verantwortung VOL (Jott muüssen WIT gemeınsam Krıterien
dafür eltend machen und weiıter entwıckeln, Was dıe Menschen WAar W1ISSEN-
schaftlıch und technologısch machen können, aber ethısch nıcht machen dürfen In
jedem Fall INUSS dıe einmalıge Würde des Menschen den Oorrang VOT dem tech-
nısch Machbaren haben

Wır empfehlen, einen ökumenıschen Tag des Gebetes für die Bewahrung der
Schöpfung in den europäischen Kırchen einzuführen.

Wır verpflichten UNS,
eiınen Lebensstil weıter entwıckeln, be1l dem WIT DC dıe Herrschaft VOIl
ökonomischen Zwängen und Konsumzwängen auf verantwortbare und nach-
haltıge Lebensqualıität Wert egen;
dıe kırchlichen Umweltorganisationen und ökumeniıschen Netzwerke be1l ihrer
Verantwortung für die ewahrung der Schöpfung unterstutzen

Gemeinschaft mıt dem Judentum vertiefen
Eıne einz1gartıge Geme1ninschaft verbindet uUnNs mıt dem Volk Israel, mıt dem Gott

eınen ew1gen und geschlossen hat Im Glauben W1Issen WIFL, dass NSCeTC jüdıschen
Schwestern un Brüder „Von (jott elebt sınd, und das der Väter wiıllen Denn
unwıderruflich sınd naı und Berufung, dıie ott gewährt” (Röm 1 E} 8—2 S1ıe
haben „dıe Sohnschaft, dıe Herrlichkeıt, die Bundesordnungen, ihnen ist das
esetz egeben, der Gottesdienst und die Verheißungen, S1e en dıe Väter, und
dem Fleisch nach entstammt ihnen der Christus“ Röm 93 4—5)

Wır eklagen und verurte1ilen alle Manıfestationen des Antısemitismus, WIe
Hassausbrüche und Verfolgungen Für den chrıstliıchen Antı]judaismus bıtten WIT
(jott Vergebung und UNSCIC Jüdıschen Geschwister un Versöhnung
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Es ist rıngend nötıg, in Verkündigung und Unterricht, In Lehre und Leben UNSC-

TIer Kırchen dıie tiefe Verbindung des christlichen auDbens 7U Judentum bewusst
machen und die chrıstliıch-jJüdısche Zusammenarbeiıt unterstutzen

Wır verpflichten UNS,
en Formen VON Antısemıutismus und Antı]judai1smus In Kırche und Gesell-
schaft entgegenzutreiten;
auf allen Ebenen den Dıalog mıt UNscCcTEN Jüdıschen Geschwistern suchen
und intensıvleren.

Beziehungen zum Islam pflegen
Se1it Jahrhunderten leben uslıme 1in Europa. S1e bılden 1n manchen europäl-

schen Ländern starke Miınderheiten. Dabe1 gab und <1bt viele gulte Kontakte und
Nachbarschaft zwıschen Muslımen und Chrısten, aber auch massıve Vorbehalte
und Vorurteinle auf beıden Seıiten. Diese beruhen auf leidvollen Erfahrungen in der
Geschichte und in der Jüngsten Vergangenheıt.

Die Begegnung zwıschen Chrısten und Muslımen SOWIE den christlich-ıslamıi-
schen Dıalog wollen WIT auf allen Ebenen intensivieren. Insbesondere empfehlen
In mıteinander über den Glauben den eiınen ott sprechen und das Ver-
ständnıs der Menschenrechte klären.

Wır verpflichten UFLS,
den Muslımen muıt Wertschätzung egegnen;
be1l gemeınsamen nlıegen mıt Muslımen zusammenzuarbeiıten.

bBegegnung mıt anderen Religionen nd Weltanschauungen
DiIie Pluralıtät VON relıg1ösen und weltanschauliıchen Überzeugungen und

Lebensformen ist eın Merkmal der Kultur Europas geworden. Östliche Relıg10onen
und Cu«c relıg1öse Gemennschaften breıiten sıch Aaus und finden auch das Interesse
vieler Christinnen un Christen. uch g1bt immer mehr Menschen, cdıe den
christlichen Glauben ablehnen, sıch ıhm gegenüber gleichgültig verhalten Oder
anderen Weltanschauungen folgen.

Wır wollen kriıtische nIragen A uns erns nehmen und uUunNns geme1insam
iıne faıre Auseinandersetzung bemühen. Dabe1 ist unterscheıden, mıt welchen
Gemeinschaften Dıaloge und Begegnungen esucht werden sollen und VOT wel-
chen AdUus christlicher Sıcht Warnen ist.

Wır verpflichten UNS,
dıe Relıg10ns- und Gewissensfreiheit VO  am Menschen und Gemeinschaften NZU-
erkennen und alilur einzutreten, dass S1€e individuell und gemeınnschaftlıch, Pr1-
Vvalt und öffentlich ihre elıg10n oder Weltanschauung 1m Rahmen des gelten-
den Rechts_ praktızıeren dürfen;
für das espräc mıt allen Menschen ıllens offen se1n, gemeinsame
Anlıegen mıt ıhnen verfolgen un: ihnen den chrıistliıchen Glauben bezeu-
SCH
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Jesus Christus als Herr der eiınen Kırche 3ENISINe größte Hoffnung auf Versöh-
NUunNng und Frieden. In seiınem Namen wollen WITr den gemeiınsamen Weg in Europa
weıtergehen. Wır bıtten (Gjott unnn den Beıistand se1ines eılıgen (jelstes.

Als Präsidenten der Konferenz Europäischer Kirchen und des ales der
Europdäischen Bischofskonferenzen empfehlen Wır diese Charta (ecumenıica als
Basıstext en Kirchen und Bischofskonferenzen Von Europa GUT: Annahme und
Umsetzung In ıhrem jeweiligen Kontext.

Mıt dieser Empfehlung unterschreiben WLr die Charta (ecumenica Im Rahmen
der Europäischen Okumenischen begegnung erstien Sonntag nach den gemeiln-

(Ostern Im Jahre 2001

Strasbourg, den D Aprıl 2007

Metropolit Jeremie Kardinal Miloslav VIk
Präsident der Konferenz Präsident des AaAtes der

Europäischen BischofskonferenzenEuropdischer Kirchen

(Das Dokument der C’harta Oecumenıiıca 1st auf Anfrage be1 der 150 route
de erney, Box 2100, F3 Genf Pl Schweiz, erhältlıch.)
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Abschlussbericht der 5. Vollversammlung der
Leuenberger Kırchengemeinschaft

V —2 Junı 2001 in e  as
Vom 19 DIS 25 Jun1ı 2001 fand dıe Vollversammlung der Leuenberger

Kırchengemeinschaft In der ueen’s University Belfast auf Eınladung der
Presbyterıan Church of Ireland, der 1 utheran Church In reland und der Methodist
Church in Ireland DiIie Delegierten trafen einem kriıtischen Zeıtpunkt des
Friedensprozesses e1in dıe Polıtıker, dıe dem Eröffnungsgottesdienst der Voll-
versammlung beiwohnen wollten, mMussten im etzten Moment ıhre Teilnahme absa-
SCH, dıe Friedensgespräche wıeder aufzunehmen. Die „Marchıing Season:‘“ STanı
ebenfalls VOTLT der Tür. Während des Aufenthalts kam scchweren /7usammen-
stößen zwıschen rıyalısıerenden Gruppen 1mM Norden Belftfasts. Es Wl das nlıegen
der Vollversammlung, allen, dıie sıch für Frieden und ıne Lösung des Konflikts e1n-
setizten, ihre Solidarıtät und Unterstützung versichern. Am Sonntag besuchten dıie
Delegierten dıe (GJemeilnden in und Belfast und sahen dort Zeichen der Hoffnung.

Zur röffnung begrüßten der Erzbischof VO  — Armagh, Sean Tady, der e1hbıi-
schof VON Down und Connor, Anthony Fargquhar, SOWIEe der Präsıdent der Jüdıschen
Gemeıinde, Ronald Appleton, dıe Vollversammlung. Die Vollversammlung wurde
außerdem VO regıerenden Bürgermelister empfangen.

In kleinen Gruppen besuchten e Delegierten Projekte VOT O ‘; In denen Schritte
der Versöhnung gewagt werden, oftmals über kırchliche und kommunale TeNzZenN
hinwes. Die Vollversammlung wurde über dıie Sıtuation in Kenntnis SESEIZL und
diıskutierte dıe schwıerıge ematı 1im Plenum. DIe Vollversammlung brachte
ihren Dank für cdıe Gastfreundschaft ZU Ausdruck un! versicherte hre Solıdarıtät
mıt den Menschen und Kirchen dieser Stadt

ZeugZ2nis UN Dienst: Evangelische Stimme In Europa
In Aufnahme der Beschlüsse der Vollversammlung VOoNn 9094 und entsprechend

den Grundsätzen der Leuenberger Konkordie ZU gemeınsamen Zeugn1s und
Dıienst der Welt (v.a Nr. 29 36) 11l dıe Vollversammlung VON Belfast 2001
dıie Voraussetzung schaffen. dass dıe Leuenberger Kıirchengemeinschaft In der kon-
kreten üllung dieses Auftrags gestärkt ırd Ziel 1st, dıe theologıschen und eth1-
schen Aspekte und die humanıtären Konsequenzen polıtıscher Entscheidungen AdUus$s
der Sicht des Evangelıums gemeiınsam erörtern, In grundlegenden Fragen dıie
protestantischen Stimmen bündeln und S1e in der europäischen Öffentlichkeit
ZUT Sprache und Gehör bringen

Die Leuenberger Kirchengemeinschaft soll In dıe Lage werden, profi-
lerter und zeıtnaher als bısher In aktuellen wichtigen Fragen der Polıtiık, der

Die vollständiıge Dokumentatıon der Vollversammlung ist veröffentlicht In epd-Dok
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Gesellschaft und der Okumene e1in deutliches evangelısches Zeugn1s abzulegen
und insbesondere dıe Präsenz der evangelıschen Kırchen auf europälischer Ebene
auszubauen. Hierbe1 sınd auch dıie bereıits vorhandenen Strukturen und Koopera-
tıonen, insbesondere mnıt der Konferenz Europäischer Kırchen nutzen
und vertiefen. Ferner braucht cdıe Leuenberger Kirchengemeinschaft eın Infor-
matiıonsnetz besonders vıa Internet in dem für alle Kırchen VO gegenseıltige
Informatıon über gegenwärtig wesentlıche Themen möglıch ist.

Um auf diıesem Weg NeCUC Schritte gehen, beschlıeßt dıe Vollversammlung:
DIie regionalen Kirchen werden gebeten, 1im FEınvernehmen mıt dem Exekutivaus-
schuss grenzüberschreitend ZU wichtigen Themen einzelne Foren oder regelmäßige
Konsultationen durchzuführen. Themenbeıispıiele: Bıoethik, Friedensethıiık. S1ıtua-
t1on ethnischer und rel1g1öser Minderheıten, Bıldung und Ausbildung, .„Leuen-
ber:  0s und die Kirchenbünde. Verhältnıis ZUT katholischen und ZUT orthodoxen Kır-
che Der Exekutivausschuss soll Ergebnisse solcher Konsultationen neh-
IMNenNn und weıter geben

/7u olchen Themen kann der Exekutivausschuss auch zeıtlıch begrenzte Pro-
jektgruppen as. TOUpDS) mıt Fachleuten N Kırchen, Polıtik und Gesellschaft
einsetzen und deren Arbeıitsergebnisse entgegennehmen.

Es bleibt cdıie besondere Aufgabe der Leuenberger Kirchengemeinschaft, in theo-
logischen Lehrgesprächen das gemeiınsame Verständnıiıs des Evangelıums VCI-

tiefen. Aazu gehö auch das Bemühen 1ne gemeInsame ethiısche Urteilsbil-
dung nıcht NUr in Fragen der Grundlegung theologischer Ethık, sondern auch der
angewandten Im Sınn der VON der Konferenz Europäischer Kırchen KEK)
und dem Kat der Europäischen Bischofskonferenzen (CCEE) verabschiedeten
Charta Oecumenica engagıert sıch die Leuenberger Kirchengemeinschaft 1im ÖOku-
menıschen Dıalog über Fragen der Zugleich sollen in theologıschen ehr-
gesprächen dıe spezıfısch evangelıschen Voraussetzungen und Krıiterien ethischer
Urteilsbildung herausgearbeıtet werden,. dıe 1m ökumenıschen Gespräch und in
der europäischen Öffentlichkeit deutliıcher oilt Grundlegend sınd der
Begrıff evangelıscher Freıiheıt, dıe Zuordnung VO  —; Freiheıit und 11ebe 1m Sınne der
Rechtfertigungslehre, der Beegrıff des (Gew1issens und dıe evangelısche (Gjew1ssens-
bıldung SOWIE ein evangelısches Verständnis VOIl Verantwortung. Ferner ist der
Blıck aliur schärfen, welche Themen Aaus der Fülle der polıtischen, soz1aleth1-
Sschen, ökonomıischen und kulturellen Problemstellungen AUS$S evangelischer -Sıcht
Priorität besıtzen. Hıer oilt e < theologıisc weıterzuarbeıten.

Die Vollversammlung beauftragt den Exekutivausschuss, baldmöglıchst gEE1S-
nete Miıttel bereıitzustellen, dıe aktıve Beteiligung der Mitgliedskirchen der
öffentliıchen Debatte über die Zukunft Europas rechtzeıtig OÖördern Dabeı1 sind
insbesondere olgende Themen berücksichtigen: dıe spezıfischen ufgaben der
Kırchen In Europa, das Europabıild der Kırchen, das Verhältnıis zwıschen (Gesamt-
CULODdA und der Europäischen Union, die Art der Beteiuligung der Kırchen X& der
Debatte über ıne europäische Verfassung und iıhre Erwartungen die kommen-
den Erweıterungen der Diese Fragen haben auf der Vollversammlung ıne
besondere Dringlichkeıit erhalten durch dıe Vorstellung des im Auftrag des XEeKUu-
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t1vausschusses herausgegebenen Buches „Unterwegs nach Europa En Route
towards L  Europe  E in der einzelne Themen bereıts behandelt worden S1nd.

Ferner wırd der Exekutivausschuss beauftragt, in NS Kkommunıikatıon mıt
allen Mıtghliedskirchen dıe Arbeıtsformen der Leuenberger Kırchengemeinschaft
auf dem Hıntergrund dieser Anforderungen weıterzuentwickeln und hre Auswir-
kungen reflektieren. Dabe1l sollte dıe Konsultation aller Miıtglıedskırchen in den
Kommunikatıons- und Entscheidungsprozessen der Leuenberger Kırchengemein-
schaft un dıe Verbindlichkeit der Ergebnisse und Stellungnahmen erreicht WeTI-
den Auch en Turnus der Vollversammlung sollte bedacht werden SOWI1e ıne
veränderte Bezeıichnung, dıie den AT  A der Leuenberger Kırchengemeinschaft
als Gemeininschaft evangelıscher Kırchen deutlicher herausstellt.

Die Projekte und Arbeıtsergebnisse AdUsSs dem aum der Leuenberger Kırchenge-
meıinschaft werden 1Im Präsıdium und Exekutivausschuss erorter‘ und den zustäan-
dıgen säkularen Institutionen oder kırchlichen /usammenschlüssen, insbesondere
der zugeleıtet.

Diıie Vollversammlung ll mıt diesen Beschlüssen dazu beıtragen, dass dıe
Stimme der evangelıschen Kırchen in Europa deutlicher hörbar 1ırd Wenngleıch
dıe Bıldung einer europälischen evangelıschen S5Synode derzeıt VOoON den me1lsten
Miıtgliedskirchen nıcht als gee1gnetes Mıiıttel angesehen wird, soll doch unter den
Mıtgliıedskirchen der Leuenberger Kırchengemeinschaft das espräc über dıe
Vertiefung der Gemennschaft und der LICUECMN Gestaltung ihrer Siıchtbarkeit
werden, die /usammenarbeit In der Okumene Öördern. Weıl dıe Leuenberger
Kırchengemeinschaft bısher auf manche Elemente formeller Kırchenverfassung
verzichtet und das espräc darüber noch nıcht abgeschlossen 1st. ist S1e uUIMNso
mehr auf dıe Loyalıtät und Rezeptionsbereıitschaft ihrer Mıtgliedskirchen AaNSC-
wliesen. Sıe dankt für dıe Ermutigung aus den Kırchen, dıesen Weg gehen
und bıttet deshalb dıe Sıgnatarkırchen, diese Beschlüsse mıtzutragen und mıiıt
Leben füllen.

„ Jesus Chrıistus efreıt ulls gemeiInsamem Dienst:‘ (LK 36)

Iheologische Studienarbeit

Entgegennahme der Studienergebnisse
In Aufnahme der Leuenberger Konkordıie (Nr. 38) beschloss dıie Vollver-

sammlung in Wiıen: „„dıe Verpflichtung ZUT theologıschen Arbeıt soll auch weıter-
hın für dıe Leuenberger Kırchengemeinschaft zentral sSe1IN, dass das gemeınsame
Verständnis des Evangelıums vertieft, Zeugn1s der eılıgen Schrift geprüft und
sodann aktualısıert werden kann  0 olgende Ihemen sollten dabe1ı Priorität haben
Gesetz und Evangelıum, bes 1m Blıck auf dıe Entscheidungsfindung in ethıschen
Fragen: Kırche, Volk, Staat und Natıon: Kırche und Israel

Auf Beschluss des Exekutivausschusses en Lehrgesprächsgruppen gearbe1-
tetL, deren Ergebnisse der Vollversammlung In Belfast vorgelegt wurden.
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Das Dokument ‚„„Kırche und Israel®““ hat die VollVersammlung mıt Dank e-
SCHZCNOMUNCH und sıch eigen emacht. Die Vollversammlung bıttet dıie Kır-
chen. das Lehrgesprächsergebnis aufzunehmen und 1im chrıstlich-jüdıschen Dıalog
und beı eigenen Arbeıten 7Z7U IThema Kırche und Israel berücksichtigen

Mıiıt dıiıesem Dokument haben die protestantischen Kırchen In Europa ZU ersten
Mal se1ıt der Reformatıon geme1ınsam Z Ausdruck gebracht, W ds heute über dıe
Beziehung zwıischen Kırche und Israel und dıe Zusammenarbeıt VON Chrısten und
Juden auftf der Basıs der Heılıgen Schrift Alten und Neuen Testaments und der
karchlichen Lehre gesagt! werden kann DIie Vollversammlung ist sıch dessen
bewusst, dass das letzte Wort diesem Ihema noch nıcht gesagt wurde, dass aber
auf der Grundlage cdieser Studıie dıe Diskussion In Weilise fortgeführt werden
kann

Das Dokument ‚„„‚Kirche-Volk-Staat-Natıon. Eın Beıtrag einem schwıer1igen
Verhältnıis”, rgebn1s der Beratungen der Regjonalgruppe Süd- und Südosteuropa
der Leuenberger Kirchengemeinschaft, wurde VON der Vollversammlung mıt Dank
entgegengenommen. Das Dokument geht der rage nach, WIE das Verhältnıis VOIl

Kırche-Volk-Staat-Natıon theolog1sc verantwortetl verstehen und gestalten
ist und Was qals Beıtrag des Protestantismus 10888| Aufbau demokratischer Staatsfor-
INenNn in einem zusammenwachsenden Europa erwartet werden kann.

Die Vollversammlung bıttet dıie Kırchen, das Lehrgesprächsergebni1s aufzuneh-
inen und be1l welılteren Arbeıten 7U TIThema ‚„„Kirche-Volk-Staat-Natıon“ berück-
sichtigen.

Das Ergebnıs der Beratungen der Lehrgesprächsgruppe ‚Gesetz und Evange-
lıum  cc wurde VON der Vollversammlung miıt Dank ZUT Kenntnis J90000L Das
Dokument stellt das unterschiedliche Verständnıs VO  —_ esetz und Evangelıum dar,
WIe zutage trıtt in den Tradıtiıonen der Kırchen lutherıischer. reformierter und
methodistischer Prägung Dabe1 zeigen sıch be1l aller Verschiedenheıit theologische
Gemeinsamkeıten, auf deren Basıs gegenseılitige Fragen formuhiert werden. Es
nımmt problematısche Entwıicklungen und Verzerrungen 1m Verständnis VON

(Gesetz und Evangelıum In den Blıck. zudem macht auf typısche Posıtiıonen in
der ethıischen Urteilsbildung evangelıscher Kırchen aqaufmerksam und iragt nach
den Perspektiven der Zuordnung VON Gesetz und Evangelıum, dıie für dıe
Gestaltung christlichen Lebens in diıeser Welt relevant werden.

DıIe Vollversammlung hat beschlossen, den ext der Leuenberger Kırchen ZUT

Stellungnahme zuzuleıten; S1e. beauftragt den Exekutivausschuss., 1im Anschluss
das Stellungnahmeverfahren dıe bısherige Redaktionsgruppe mıt der Endredaktıon
A beauftragen und den fertiggestellten ext bereıts VOT der nächsten Vollver-
sammlung den Kırchen ZUT Rezeption freizugeben.

D Neue Lehrgespräche
Die Vollversammlung beschließt, olgende NCUEC Themen iın Lehrgesprächsgrup-

pCNH bearbeiıten. Diese IThemen ergaben sıch aufgrund VON Beratungen In den
Kırchen und während der „OPCH space‘“-Methode auf der Vollversammlung
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(a) ‚„„‚Gestalt und Gestaltung protestantischer Kırchen in einem sich verändernden
Europa”

Dıie Fragen nach Gestalt und Gestaltung evangelıscher Kırchen sınd der Eıinsıicht,
dass der (Grund der Kırche In (jottes Heılshandeln in Jesus Chrıstus lıegt, nachge-
ordnet. Diese Unterscheidung zwıschen dem Glaubensgrund der Kırche un den
Formen VoNn Kırchen schafft Gestaltungsfreiraum. Zugleich macht S$1e jedoch auch
notwendıg, sıch über dıe Krıterien der Gestaltung theologısc. verständigen und
Gestaltungsfragen VB Verwirklichung und Vertiefung VON Kırchengemeinschaft
ernster nehmen. Besonders aufgrun der gegenwärtigen Iransformatiıonspro-

In Gesellschaft un Kırchen Europas 1st ıne eingehende Auseinandersetzung
mıt den Gestaltfragen geboten. DIie Studıe [1L1USS klarstellen, Wäas dıe Spezıfica VO  an

Kırchengemeinschaft in reformatorischer Sıcht SINd.
(b) „Der miss1ıconNarısche Auftrag der Kırchen In Europa”
Dıie Kırchen in Europa sehen sıch geme1ınsam der Herausforderung gegenüber,

den Menschen In Europa das Evangelıum verkündıgen. Welche Rolle nehmen
dıie Kırchen der Leuenberger Kırchengemeinschaft iınnerhalb dieser gemeinsamen
Aufgabe wahr”? Wır haben e1in gemelInsames Verständnıiıs des Evangelıums, das In
der Rechtfertigungslehre seıne Miıtte hat Dıie offene Frage 1st, WIE das Evangelıum

verkündıgt werden kann, dass dıe dazu gewählte orm dem nhalt entspricht.
1e] soll se1n, das Vertrauen In das kEvangelıum und seıne lebenspendende Kraft

stärken, dıie unterschiedlichen Erfahrungen in verschıiedenen Teılen Europas
einander mıtzuteılen, dıe Wahrheit WHSCFOT theologıschen Lehre, das spırıtuelle
Leben in Kirchen und dıe praktısche Arbeıt, dıe in soz1lalen Diensten
geleistet wırd, mıteinander verbinden. Der Exekutivausschuss ırd gebeten,
1ıne Arbeıtsgruppe einzurıichten., dıie dazu helfen kann, auch diese Themen 1N-

zubringen.

23 Verbindlichkeit und Rezeption In den Kırchen und Gemeılnden
DIie Vollversammlung sıch des Problems der Verbindlichkeit, dıe für dıe

gesamte Arbeıiıt der Leuenberger Kırchengemeinschaft insbesondere aber für dıe
Lehrgespräche gılt, bewusst. DiIie Frage der Verbindlichkeit 1st CHS verbunden mıt
der Frage nach der Rezeption der Ergebnisse. Um Verbindlichkeit und Rezeption

erhöhen, werden 1m Blıck auf dıe theologische Weıterarbeit dıe Lehrgesprächs-
STIUppCH gebeten, Ende ihres jeweılıgen Jlextes 1nNne /ZusammenfTfassung der
inhaltlıchen Ergebnisse formulıeren, auch als Hılfe für die Beschäftigung in den
Synoden der S5ıgnatarkırchen. /u den Lehrgesprächsergebnissen sollen geme1n-
depädagogische Hılfen erarbeıtet werden, dıe Gemeıinden mıt den JTexten bes-
SCT machen können.

Die Ex1istenz der Leuenberger Kırchengemeinschaft 1st in den Gemelinden noch
Z wen12 bekannt. Deshalb bittet dıe Vollversammlung den Exekutivausschuss, dıie
Kırchen aufzurufen, 1mM Rahmen des Reformationsfestes oder einem gee1gneten
Sonntag besonders der Leuenberger Kırchengemeinschaft gedenken un! hre
Arbeiten und Stellungnahmen 1Ns espräc bringen. Die Vollversammlung bıt-
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tet den Exekutivausschuss, ıne Arbeıitsgruppe einzurichten, dıe Materı1alıen für
eınen olchen (Gjottesdienst erarbeıtet.

DIie Präsenz der Leuenberger Kirchengemeinschaft be1 euregionalen Kırchen-
treffen und be1 Kırchentagen soll verstärkt werden, den regıonalen Aus-
tausch und dıie Begegnungen fördern.

In eıner Arbeıtsgruppe der Vollversammlung wurde»Besuche der Leu-
enberger Kirchengemeinschaft be1 den Miınderheıtskırchen fördern In dıiesem
Besuchsdienst sollen dıe verschıedenen Konfessionen vertreften se1n.

Der Exekutivausschuss bıttet diıejenıgen Sıgnatarkırchen, dıie dies noch nıcht
haben. ine oder eınen „Leuenberg-Beauftragten“ benennen, dıie oder der die
besondere Aufgabe hat, den Prozess der Weıtergabe VON Informatıonen, der KOom-
munıkatıon und der Meinungsbildung in den Kırchen der Leuenberger rchenge-
meıinschaft erleichtern.

Im Blıck auf dıe Rezeption können dıe Möglıchkeıiten des ntiernets noch besser
genutzt werden. In diesem Zusammenhang bestätigt dıe Vollversammlung den
Beschluss des FExekutivausschusses VO ES Juh 2000, der vorsıieht, dıe /usam-
menarbeiıt mıt der Johannes Lasco Bıbliothek (JALB) in en regeln, dıe
Internet-Präsentation und Online-Publıkationen relevanter Texte durchzuführen
und das Modell der LASCO Bıbliothek „Reformiert Onlıne"“ für das Projekt e1ines
„Netzwerkes Protestantischer Kırchen In Europa” übernehmen und weıter AaUuUS$Ss-

zubauen, wobel dıie JALB dıe personelle und technısche Infrastruktur ZUT Verfü-
ZUHs stellt. Der FEFxekutivausschuss ırd beauftragt, cdie rec  ıchen und finanzıel-
len Rahmenbedingungen festzulegen. DıIe Vollversammlung beauftragt den Exeku-
t1vausschuss. in Zusammenarbeıt mıt der JALB und welılteren dafür gee1gneten
Institutionen baldmöglıchst dafür Sorge tragen, dass diejenıgen Miıtgliedskir-
chen, dıe bısher noch keinen Internetzugang aben, dazu befähigt werden.

Okumenische Verpflichtung
DIie Kırchen der Leuenberger Kirchengemeinschaft .„„.handeln aus der Verpflich-

(ung heraus, der ökumeniıschen Gemennschaft aller christlichen Kırchen dienen““
(Leuenberger Konkordie Nr. 46) uch cdie Belfaster Vollversammlung e1ß sıch die-
SCII 1e1 verpflichtet und stellt hre ufgaben In den Rahmen dieser Verpflichtung.

Beteilıigung der Methodistischen Kırchen Europas
DIie Vollversammlung stellt mıt Freude und Dankbarkeıt fest, dass die VO  z ihr

994 beschlossene Erklärung VOoN Wıen („Erklärung ZUT Kirchengemeinschaft mıiıt
den Methodisten””) VO  —_ den S1gnatarkırchen aAaNSCHOMUNCH wurde. IJa dıes auch auf
methodistischer Seıte eschah., 1U ZU ersten Mal möglıch, dass nach dem
Inkrafttreten dieses Abkommens (September 996 Februar 99 / mıt einem
Festgottesdienst in der methodistischen Adventskırche In Tallınn offzıell bestätigt)
dıe methodistischen Kırchen der Vollversammlung teilnahmen: Evangelısch-
methodistische Kırche (Zentralkonferenz Deutschland), Evangelısch-methodis-
tische Kırche (Zentralkonfere_:nz Miıttel- und Südeuropa), Evangelısch-methodis-
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tische Kırche (Zentralkonferenz Nordeuropa), The Methodist Church ın Great
Brıtain, The Methodist Church in reland, Chlesa Evangelıca Metodista alıa,
Igreja Evangelıca Metodista Portuguesa.

SS Neue Sıgnatarkırchen
Die Vollversammlung stellt mıt Freude und Dankbarkeıt fest, dass nach der Wiılıe-

HET Vollversammlung olgende Kırchen dıe Leuenberger Konkordie unterschrieben
haben

Evangelısch-Lutherische Kırche in usslian: und anderen Staaten
Evangelische Kırche in Deutschland
Lutherische Kırche Norwegens
Evangelısch-Lutherische Kırche in Dänemark.

S1e bıttet darum, dass welıtere Gespräche geführt werden mıt den Kırchen luthe-
riıscher und reformierter Tradıtion, dıe die Leuenberger Konkordie nıcht unfter-
schrıeben aben, insbesondere muıt denen, die sıch bereıts der Lehrgesprächs-
arbeıt beteiligen.

AA Dıalog mıt den Baptısten
Im Blıck auf den Dıalog mıt den Baptısten begrüßt dıe Vollversammlung dıe VOr-

gespräche, dıe bereıts stattgefunden en S1ıe schlıeßt sıch dem Vorschlag d
einen theologıschen Dıalog mnıt den baptıstıschen Kırchen führen Von der Qif-
problematık ausgehend sollen dıe Fragen bearbeıtet werden, dıie für die gegensel-
t1ge ewährung eiıner Kırchengemeıinschaft geklärt werden mussen. Dieser 1m
Namen der Leuenberger Kırchengemeinschaft geführte Dıalog sollte auch In den
verschiedenen Signatarkırchen Uurc natıonale Dıialoge und 1CUC Formen der
/Zusammenarbeıt begleıtet werden. Um dıe gewünschte HE Qualität der (Geme11nn-
schaft mıt den baptıstiıschen Kirchen vorzubereıten, beschliıeßt die Vollversamm-
lung, Vertreter der baptıstıschen Kırchen mıt einem (Gaststatus den Lehr-
gesprächen beteiligen Anhang

Dıalog mıt den Anglıkanern
Aufgrund der bereıts erreichten Gemeininschaft in Wort un Sakrament ın einzel-

NCN Ländern Europas zwıschen den anglıkanıschen, den lutherischen und den
reformierten Kırchen (Porvoo, Meıssen, eu1uly bittet dıe Vollversammlung
darum, eınen Dıialog zwıschen der Leuenberger Kırchengemeinschaft und der Ang-
Iıkanıschen Gemeinschaft auf gesamteuropäischer Ebene führen. Dabe!1 soll
auch zurückgeegriffen werden auf dıe bei einer ersten Konsultation erarbeıteten
theologischen Grundlage (Liebfrauenberg, 6: —71 September 1995; vgl Leuenber-
SCI extie 4, 1-18)
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Organisatorische Un strukturelle Maßnahmen
Die Vollversammlung wählte eiınen Exekutivausschuss, der aUuUs 13 Personen und

eweıils einem Stellvertreter oder eıner Stellvertreterin besteht Anhang DIe
Stellvertreter sollen noch mehr als bısher In cdie Arbeiıt des Exekutivausschusses
einbezogen und mıt besonderen ufgaben betraut werden.

Die Vollversammlung bestätigt cdıe ufgaben des Exekutivausschusses, WIE S1e
in Wıen beschlossen wurden 1im Blıck auf die Einberufung der Vollversammlung
allerdings In unter Umständen kürzeren Zeiträumen SOWIeEe 1m IC auf dıe Wahl
der Präsıdentinnen und Präsıdenten, dıe besonderen ufgaben des Exekutivaus-
schusses und die Einrichtung und Ausstattung des Sekretarıats. Hınzu kommen dıe

Herausforderungen, dıie bereıts benannt wurden.
Die in Belfast erfahrene Gememnnschaft <1bt der Vollversammlung dıe Hoffnung,

dass dıe Leuenberger Kirchengemeinschaft auch ın Zukunft auf dıe Unterstützung
der Kırchen rechnen kann sowohl In finanzıeller Hınsıcht als auch in Örderung
der inhaltlıchen Themen. denn auch S1e cdient der Sıchtbarmachung und Vertiefung
der Leuenberger Kırchengemeinschaft, denen sıch dıe Sıgnatarkırchen der Kon-
kordie verpflichtet haben

„Kıirchengemeinschaft 1m Sınne dieser Konkordıie bedeutet, dass Kırchen VCI-
schıedenen Bekenntnisstandes aufgrund der CWONNCHNCH Übereinstimmung 1m
Verständnis des Evangelıums einander Gemeıninschaft A Wort und Sakrament
ewähren und 1Ne möglıchst oroße GemeLjinsamkeıt in Zeugn1s und Dienst der
Welt erstreben‘“ (Leuenberger Konkordıie Nr. 29)

(beschlossen Von der Vollversammlung In Belfast Junı

Schuldbekenntnis des alt-katholischen Bıstums
Im Herbst 2000 fand dıe Ordentlıche Bıstumssynode des Katholischen

Bıstums der Alt-Katholıken iın Deutschland In eiıner bewegenden Stunde der
5Synode sprach Bıschof oachım über dıe Verstrickungen der Alt-Katholi1-
schen Kırche In der eıt des Nationalsozialısmus und betete, gemeIınsam mıt dem
ıtglie: der 5Synodalvertretung Pfarrer Rudolf Geuchen (Dortmund), eın Schuld-
bekenntnıis, in dem klar ausgesprochen wurde, dass nıcht 11UT Eınzelpersonen
efehlt haben, sondern auch dıe Kırche 1n ihren Repräsentanten und somıt als Insti-
tution. Außerer Anlass für dieses Bekenntnis War dıe Anwesenheıit VON Rabbıiner
Dr. Walter Homolka, einem Vertreter des reformıerten Judentums, der auf der S y-
node eın Referat hielt. Das Schuldbekenntnis wurde auch den Zentralrat der
Juden in Deutschland weiltergeleıtet.

Bıschof Vobbe ‚„„Wır, die WITr hıer sıtzen, en 1m hıstorıschen Siınne
1m Zeıtraum VO  — 933 bıs 945 keine Schuld Das 1st 1ne Generationenfrage. Aber
2SETE Kırche hat iıhre nNSCHH: verloren durchaus auch in ıhren Instıtutionen.
Da lıegt der CGrund für uns, eindringlıch bekennen, weıter Ursachenforschung
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betreıben, VONn Herzen und W1e ırgend möglıch Vergebung IA bıtten
und darum bıtten, dass UuNns, die WITr den Mann aus Nazareth lebendig in uUuNnserer
Mıtte lauben, VO  S den Jüdıschen Schwestern und Brüdern und VONn (Gjott mıt
ihnen ıne ogroße, versöhnte, befreundete Zukunft gewäh WITr

Das Schuldbekenntnis
AGOÖTFT. Vater und Mutltter aller Menschen, als Synode uUNsSCTES Bıstums stehen

WITr heute VOT Dır, uns In besonderer Weılse der jJüdıschen Menschen CI-
innern, dıe mıt vielen anderen pfer des Nazıterrors wurden.

Wır tun dıes In Ehrfurcht VOT den Ermordeten und als Ausdruck UNSCTICS eigenen
(Gewlssens. Wır bekennen., dass HRNn Kırche nıcht NUur durch einzelne Privatper-
ONCNH, sondern auch Urc hre offizıellen Kepräsentanten, durch Mıtglıeder ihrer
Geıistlichkeit und ihrer synodalen Urgane Gutes unterlassen und Böses gedulde
oder SOSar geförde hat Aus Angst oder auch Aaus Iinder Begeıisterung, oft
wıder besseres Wıssen, wurde Unrecht nıcht Unrecht, Terror nıcht Jerror und ord
nıcht Mord genannt. Wıe viele haben auch offizielle Vertreter UNSCICS Bıstums
weggeschaut, WENN udısche Al  arn be1l Nacht verschwanden, Geschäfte
geplündert un S5Synagogen angesteckt wurden. Eıniıge haben in Missbrauch ihres
geistlıchen Amtes der Bürokratie der Gewalt bedenkenlos zugearbeıtet. So 1st auch
NSeTE kleine Kırche als Instıtution mitschuldig geworden den Jüdıschen
Frauen, Männern und ndern, deren Leben 1m Grauen der Konzentrationslagerund 1mM Terror eın nde Tand In aufrichtigem Erinnern und in Kenntnis uUuNnseTeTr
Geschichte stehen WIT dıiıesem Versagen.

Wır können dıe Miıtschuld unserer Kırche und dıie besondere Schuld einzelner
iıhrer Miıtglieder nıcht ungeschehen machen, du GOTT der Gerechtigkeit.

Wır S1e. In Irauer und Demut VOT diıch hın Wır WI1ssen, dass jede Bıtte
Vergebung gegenüber den Opfern vVveEITINESSCH Ist, schaut INan cdıie M  osigkeit der
Verbrechen Doch immer möglıch wäre, auch jetzt noch den pfern des
Jerrors NsSeTE Vergebungsbitte vernehmlıch machen, möchten WIr tun

Auch WEn WIT dıie eıt der Gewaltherrschaft nıcht mehr oder nıcht verantwort-
iıch mıiıterlebt haben Als Synode übernehmen WITr dıe Verantwortung, dıie uns
uUNnseTe Geschichte aufbürdet: Wır bekennen uNns Z diesem kırchlichen Versagen.Wır bıtten Dıch, GOÖTT, Bekenntnis hören und anzunehmen. Wır bıtten
Dıch, GO] r9 dass Du uns hılfst, aus UuUlNlsSseceTIer Geschichte lernen un! mıt en
Menschen Wıllens dazu beizutragen, dass Menschenverachtung und Rassen-
wahn keıine Chance mehr be1l unNns haben Wır bıtten Dıch, GUTIGER, schenke uUunNns
mıt Jüdıschen Schwestern und Brüdern Schritte In ıne bessere /Z/ukunft.

ERR DER WLELT, damıt uns der Weg iın dıese Zukunft gelınge, mÖöge Deın
lebenschaffender Ge1ist UNSeTEC Schritte begleıiten. Am Ende aller Zeıten, das ist
NseTe Hoffnung, wiıirst Du uns gemeiınsam erwarten, dıese brüchige und SUn-
dıge Welt und in iıhr uns unvollkommene Menschen vollenden. AMEN.‘“‘
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/ur Diskussion

Martın Bucers Theologıe elıne Wegwelsung 1mM
Öökumenıschen espräc

7U Unrecht VErsSESSCNH
Im Februar 2001 gab dıe Deutsche Post ıne Sondermarke 10888| Gedächtnis

den 450 Oodestag des Straßburger Reformators Martın Bucer heraus ( 28 Februar
551 in Cambrıdge) Doch Bucers Name 1st vielen nıcht geläufig. Es wurde nıchts
bekannt, dass dıe Okumene 45() Jahre nach Bucers Tod in gee1gneter Weıise seiner
edacht hätte Auch in al] den vielen zwıschenkıirchlichen Begegnungen, Konfe-
TECNZECN,; Verhandlungen der etzten bıs C wurde se1n Name kaum genannt.
Seıne theologıschen Grundlınien, dıe in T  urg und VOIL seinem Tod 1im
espräc mıt den englıschen Reformatoren verwiırklıchen gesucht hatte, Sınd
weder be1l der Begründung der Öökumenıschen /Zusammenarbeiıt ATl Oberrheıin noch
beım 7ZTustandekommen des Meı1ssen-Statements zwıschen der Evangelıschen Kär-
che In Deutschland und der Kırche VON England aufgegriffen worden Die zahlre1-
chen Dokumente wachsender Übereinstimmung uUuNnseTeT eıt resultıieren AdUus dem
espräc zwıschen Kırchenfamıilien. Anders als be1 Luther, Zwinglı und Calvın
hat sıch keıine Reformatıionskırche, recht keın Kırchenbund, auf Bucer egrün-
det oder nach ıhm genannt. Er blıeh ein Eınzelner, der VOT Ort das als richtig
FErkannte verwirklıchen suchte., der beratend un unterstützend, ausgleichend
un versöhnend unterwegs WAr. Ob deshalb „Grenzgänger” genannt werden
d Se1 dahıingestellt.‘

So ist Bucer vielen hnlıch, dıe die ökumeniıische ewegung UNsSCICT eıt auf den
Weg gebrac und be1 allen Ermüdungserscheinungen und Bremsvorgängen
Leben erhalten haben Im Folgenden soll versucht werden, ein1ge grundlegende
Themen AdUus Martın Bucers Theologı1e sk1i7zzi1eren als Anre17z eingehenderer
Beschäftigung 1m Blıck auf das heutige zwıischenkıirchliche espräch. Eröffnen
sıch doch Wege aus S5ackgassen, in dıe geraten Ist, und zeigen sıch abstabe tfür
dıe Beurteijlung VO  . ungeklärten und umstrıttenen Fragen.

Im Rahmen dieser Skı77e können selbstverständlıch nıcht alle Ihemen selıner
Theologie und hre Entwicklung dargestellt werden. Be1 den genannten Stichwor-
ten ist nıcht möglıch, seınen umfangreichen schriftlichen Nachlass auch [1UT
annähernd auszuschöpfen. Auch Bucers Biographie, seıne Verwurzelung im
Humanısmus und die reformationsgeschichtlichen aten se1nes eges werden In
diesem Zusammenhang NUr gestreıift.“

574



Gemeinschaft Kırche
Bucer sah sıch eıt se1Ines Lebens als Glied und 1im Dıienst der eınen, unte1lbaren

Kırche (jottes. Die unumgänglıchen Reformen bedeuteten für ihn keınen Bruch
SO bleibt nach se1ner Eheschlıeßung mıt der vormalıgen Zisterzienserin Elısa-
beth Sılbereisen problemlos Kaplan bZw. Pfarrer ıIn Landstuhl und Weıßenburg im
Dienst des Bıstums Speyer, bıs iıhn der Bıschof im Jahr darauf exkommunıizlert.
Diese Verurteilung sıeht als gegenstandslos d} hat doch In se1iner Ekklesiologie
dıe Ehe als Abbıild der Gemeininschaft mıt Chrıstus gemäß Eph 532 ıne herausra-
gende Bedeutung. Hr verste dıe Kırche als die Gememinschaft der Gläubigen, als
Famılıe (jottes. Deshalb bedeutet ıhm auch dıe Wahl ZU Pfarrer VO St Aurelıen
In aßburg un se1ın anschlıießender achtzehnjähriger Dienst St Ihomas ke1-
NnenNn Wechsel In 1ne „andere‘“ Kırche Straßburg gehörte den Lokalkırchen, in
denen dıe „Evangelıischen“ noch SCTAUMC eıt in den bısherıgen Strukturen WEeI1-
terleben konnten. Der Ortsbıscho blıeh iıhr Bıschof. och 1541 <gab Bucer seiıner
Freude über dıe Ernennung des TasSsmus VOonNn Limburg ZU Diözesanbischof
Ausdruck und aspar Hedio predigte be1l dessen Inthronisationsfeier } Bıs in dıe
vierziger Jahre haben Bucer und seine Amtsbrüder den Reformversuchen der DIÖ-
SG große Aufmerksamkeit geschenkt, dabe1 aber immer wıeder auf dıe Neuord-
NUuNe der Strukturen gedrungen.

a) egen Fehlentwicklungen
DIie Entwiıcklung der Kırche einer zentralıstischen Instıtution mıt der CNel-

dung VON Klerus und Volk bedeutet für Bucer ebenso ine Fehlentwicklung WIe dıe
ausschließliche etonung des Glaubens der Einzelnen ohne Bezug auf dıe Gemein-
schaft der Kırche. Darum verwahrt sıch auch dıie radıkalen Anderungen
des Gottesdienstes durch arlstas dıe dieser 322 auch 1n Straßburg einzubringen
sucht ıne Reform ohne gründlıches Durchdenken oder Sal eiıne Entwicklung, in
der vieles dem Zufall überlassen bleibt, hält für unverantwortlich Verständnis,
Leben und Praxıs der Kırche mussten in ihrer Gesamtheıit 1ICU bedacht werden.
Seıne orge gılt „wen1ger der Frage, WIE eıinen gnädıgen (Gjott und für sıch dıe
Annahme VOT (jott erhält, als vielmehr der Wiıedergewinnung der Kraft des ‚Van-
gelıschen Geistes, der dıe (Gememinschaft des Leıbes Chriıstı imstande
ist9 Häufig zıti1ert Bucer 1m /Zusammenhang mıt ekklesiologischen Fragen Eph 5:
Z Christus hebt dıe Kırche. „Für S1e hat sıch selbst hingegeben, um S1e. ZU
eılıgen. Er hat S1e gereinigt durch das Wasserbad 1m Wort, damıt S1e VOTL sıch
stelle als iıne Gemeiınde, dıe herrlich se1 und keınen Flecken oder Runzel oder
etwas dergleichen habe, sondern dıe heılıg und untadelıg se1  c In der Taufe ırd
das VO  —_ Christus gewiırkte Heıl in der Exıistenz der Einzelnen vergegenwärtigt, S1€e€
werden iın dıie Nachfolge Jesu, in die Gemeinschaft der Kırche gerufen Darın sınd
Bucers Vorstellungen VON Erneuerung, VON Reformation begründet.
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D Die Kırche, Werk des Heılıgen (je1istes

Se1in Kırchenverständnıs 1st zunehmend pneumatologısch eprägt. DIie Kırche ist
Werk des Heılıgen (Geistes und verfügt nıcht über ıhn Chrıstus schenkt den Ge1lst
die Erwählten, dıe ZUT Kırche werden. Der Heılıge Gelst leıitet dıe Kırche auch in
ihren irdıschen Erscheinungsformen. Der Heılıge Ge1lst ist dıe Seele der Kırche, iıhr
Lebensprinzıp. Daraus ergeben siıch Uniiversalıtät, Dynamık und Weıte der Kırche.
‚Dann dıie Kırch, das seind dıe rechten chrıisten 1m geist versamelet und vereiniget,
ob 1m Leysch schon jeder tausend eyl VOoONn dem anderen WEIC, dıeselbigen, seıten-
mal SyC durch den eylıgen ge1st erleücht seınd So schreıbt Bucer 1522 in der
Auseinandersetzung mıiıt dem Straßburger Augustinerprovinzlal (C'onrad Treger.?

Kırche wıird in den einzelnen (GGemeinden konkret. Deshalb 1L1USS der (jottes-
dienst der Gememinde „emn Gemennschaftsort VO  —_ Wort, Sakramenten un: Zucht
seIN. Er g1bt en Getauften dıe Möglıchkeıit, siıch VOL (jott als sıchtbares 'olk
erweısen, se1n Wort Ören, seine (jüte und (Gnade preisen und das Abend-
ahl als Liebesgabe Chrıstı empfangen. Damıt ist aber auch dıe Gelegenheıt
verbunden, Unwürdıige abzuwelsen‘‘.© Bucer vertrıtt dıe Meınung, Nachsıcht
gegenüber den Schwachen stehe ihrem Heıl

€) Bewahrung der FEinheıit

Der Einheıit der Kırche un: der Heılung VO  — 5Spannungen und Spaltungen gılt
Bucers besondere orge DIie ‚„Wittenberger Konkordie‘‘ zwıschen den Oberdeut-
schen und Luther und Melanchthon VON }5336. der sıch später CUun weıtere Städte
angeschlossen en NUr dıe Schweilizer Reformatoren Warcen dafür nıcht
gewınnen bedeutet ıhm einen wichtigen Schriutt in diese Rıchtung.

nter Einheıt versteht Bucer keine Gleichförmigkeıt. DIie FKıinheit gründet 1m
Glauben, Ww1e ih dıe Heılıge chrıft bezeugt, und 1im Leben Aaus dem (Glauben Ver-
schiedenheıten in den Formen dAieses Glaubenslebens sınd zuläss1ıg. Dazu gehört
auch dıie Aktualısıerung des bıblıschenes 1n der Verkündigung und ın den Kır-
chenordnungen.’

Sein Verständnis VOoN fundamentaler Einheıt be1 möglıcher Pluralıtät hat se1ıne
Verbindungen den verschliedenen reformatorischen Gruppen, aber auch se1ıne
Gesprächsbereitschaft mıt den Vertretern der vorreformatorıschen Kıirche möglıch
emacht.

Das Wort
Für Bucers Verhältnıis 7U bıblıschen Wort sınd nıcht UT die refdrmatorische

Forderung, das reine Evangelıum 7 predigen, und der Sola-Scriptura-Grundsatz
maßgebend, vielmehr WI1Ie be1 manchen se1ner Weggefährten plelen e1 auch
seıne urzeln 1m Humanı1ısmus mıt der Hochschätzung und ege der bıb-
ıschen prachen und der Wiederentdeckung frühchrıistliıcher Literatur ıne beson-
dere Rolle In eiıner Abhandlung Aus dem Jahre 533 schreıbt Bucer, WENN
den Dienst Wort gehe, gebe einen doppelten iırtum DiIie eınen meınen, das
Wort werde auch ohne den Glauben wirksam. ndere betonen den Geist. dıe
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Erleuchtung, das „Innere Wort““ sechr.; dass S1€e den Dıienst des Wortes in der
Kırche für nıchts erachten.® Bucer hält dagegen, dass das innere Wort dıie Be-
stätigung durch das außbere Wort braucht, durch dıe Heılıge chrıft ‚„Wollen WIr
WwI1ssen, welcher Geist unNns 1m Innern etroffen hat und überprüfen, welcher au
unNns gegeben worden 1st, haben WITr NUTr dıie chrıft qals Prüfnorm, wei1l in der
chrift Wort und Gelst be1 denen zusammengetroffen Ssınd, dıe S1e geschrıieben
haben.‘? Wıewohl Menschen WAarcll, UFE dıie unNs cdıe chrıft dargereıicht WOI-
den sel, S1E dabe1 doch L1UT Instrumente des Ge1istes Gottes.19

a) Auslegung und Aktualısıerung
Die Kırche hat cdıe Pflicht, dıe Schrift auszulegen und in der edigt im (jottes-

dienst, in der Auslegung und Unterweısung SOWIE im seelsorglichen ınzelge-
spräch aktualısıeren. Bucer spricht VON der Predigt als VON einem Feuer, durch
das (Jottes Reich in alle Welt kommt DiIie Hörer der Predigt mussen das Gehörte
weltertragen.

Eucharistie
Der Blıck auf dıe Gememnschaft der Kırche ist für Bucer auch ım Streit

Messe bzw. Abendmahl und das rechte Verständnis der Gegenwart Chrıisti In
dıiıesem Mahl maßgebend. Allem VOTan ste. dıe Glaubensüberzeugung, ASS
Christus wirklıch gegenwärtıg ist. Über das Wıe kann L1UT Deutungsversuche
geben, da das Begreıfen und Erklären dıe menschlichen Denk- und Aussagemög-
lichkeıiten überste1gt. Durch die Einsetzungsworte ist in rot und Weın ‚„‚der wahre
Leıb und das ahre Jut wahrlıch eSeDeN-. Bucer hat dıe Brotrede VON Joh
immer als eucharıstischen ext verstanden.!* Der Glaube ist nıcht Bedingung für
die Gegenwart Chrıist1i DIiese hängt nur VO Herrn selbst ab Doch der Glaube „1st
entscheı1dend für deren geistliche eıl  b ;4.13

a) Gedächtnis und Gemennschaft
Im November 524 schreıbt Bucer Luther, W1e wichtig ıhm und den Straß-

burgern dıie anamnetische Bedeutung der Eucharıstie se1 Es ist heilbringend
(salutıferum), des Todes des Herrn gedenken.!* Dasenmusse VOT allem
als vergegenwärtigendes Gedächtnıs dıe JTodeshingabe Jesu, als emor1a
DASSLIONIS, gefe1iert werden. Wiıchtig ist die Besinnung des Empfängers, WOZU ıhm
dieses Mahl egeben ist. Durch cdhie Mahlgemeinschaft mıt Chrıistus wırd cdıie
Gemeininschaft des Leıibes Christi auferbaut, In der dıe Gläubigen in Liebe zuelnan-
der stehen.!> Das zweıfache Verständnis VO „LeiB Christi“ in den Pauliınıschen
Briefen, das eucharıstische Trot und dıe Kırche als eıb Christı, ist Bucer wiıchtig.
Die Eucharıstie ist durch dıe wahre Gegenwart Christi das Sakrament der Einheıit.
Der sıchtbare Leı1ib der Kıirche dıe Eıinheıit der darın versammelten Gläubigen
bezeugen. Hıer wırd dıe weıthın VETSCSSCHC soz1lale Dımension des Herrenmahles
AaNs Licht gebracht, W1Ie S1e Kor 10,16 17 und 1,20—34 anmahnt.
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Bucer spricht häufig VoNn der Eucharistie und holt diese weıthın VEISCSSCHC
neutestamentlich-frühchristliıche Bezeichnung wıieder herauf. In Bucers Psalmen-
ommentar VON 529 kommt mehrfach, bısweıllen unvermiuittelt, auf cdie Eucharıs-
t1e sprechen. So he1ißt be1 Ps 16,4 BeI1 der heılıgen FEucharıstie LLLUSS der Tod
des Herrn verkündet werden, dass WIT ıhm gleichförmı1g werden, ındem WIT den
Sünden absterben un uUunNns auf eın Leben der Gerechtigkeıt verlegen: In der Aus-
legung VON Ps nenn dıie Eucharistie „VIVIficum epulum’, lebenspendende
Spelise, und spricht VO /Z/usammenwachsen einem Le1B, einem rot Das
lateinısche Verb „COalesco:, das Bucer verwendet, und das hıer mıt „„ZUSaIMMECN-
wachsen‘“‘ übertragen 1st, bedeutet auch: Festigkeıt gewinnen, Wurzel fassen. VCI-

scchmelzen. Das Mahl Jesu egründe und chafft dıe Eıinheit.!© Im .„Bericht auß der
eylıgen geshrift“ VON 1534 el UNS ist Ja nıt das Creufz für
ulls gestorben, muß auch selb in unNns en und uNns se1nes fleischs und ufts
geme1nnschaft mıtte1iylen.Bucer spricht häufig von der Eucharistie und holt so diese weithin vergessene  neutestamentlich-frühchristliche Bezeichnung wieder herauf. In Bucers Psalmen-  kommentar von 1529 kommt er mehrfach, bisweilen unvermittelt, auf die Eucharis-  tie zu sprechen. So heißt es bei Ps 16,4: „Bei der heiligen Eucharistie muss der Tod  des Herrn so verkündet werden, dass wir ihm gleichförmig werden, indem wir den  Sünden absterben und uns auf ein Leben der Gerechtigkeit verlegen.‘“ In der Aus-  legung von Ps 22,36f nennt er die Eucharistie „vivificum epulum“‘, lebenspendende  Speise, und spricht vom Zusammenwachsen zu einem Leib, zu einem Brot. Das  lateinische Verb „coalesco‘“, das Bucer verwendet, und das hier mit „zusammen-  wachsen“ übertragen ist, bedeutet auch: Festigkeit gewinnen, Wurzel fassen, ver-  schmelzen. Das Mahl Jesu begründet und schafft die Einheit.!° Im „Bericht auß der  heyligen geshrift‘“ von 1534 heißt es: „Uns ist es ja nit genug, das er am creutz für  uns gestorben, er muß auch selb in uns leben und uns seines fleischs und bluts  gemeinschaft mitteiylen. ... So dan er in uns lebet, so seind wir auch mit allen unse-  ren mitgliedern in warer göttlicher liebe vereinigt, ein leib, ein brot, die do eins  brots gemeinschaft haben 1 Cor 10(16).“ !7  b) Realpräsenz  In der von Bucer und Capito verfassten Glaubenserklärung der Tetrapolitana von  1530, zu der sich Straßburg, Konstanz, Lindau und Memmingen zusammenge-  schlossen haben, heißt es: Durch die Einsetzungsworte ist in Brot und Wein „der  wahre Leib und das wahre Blut wahrlich gegeben“‘‘, aber als „hymmlische speyss“.  Die Gegenwart Christi „ist real, aber nicht physisch-leiblich, sondern sakramental  in der Verbindung zwischen Christus und den Elementen. ... Sie bringt sakramen-  tal die Gemeinschaft zwischen dem (erhöhten) Christus und den Seinen zum Aus-  druck, wie dies ekklesiologisch für die ‚communio sanctorum“‘ in der ‚ungeschie-  denen‘ Kirche gilt. Sie liegt zwischen dem Natürlichen und Geistlichen, sie ist  neue Wirklichkeit im Werden, geht über beide hinaus und kennzeichnet den Ver-  wandlungsprozess, in dem wir stehen. In ihm vereinigt sich, was wir noch  (‚fleischlich‘) sind mit dem, was wir eines Tages (‚in Herrlichkeit‘) sein werden.“‘ !8  c) Geistliche Wirklichkeit  Im Jahre 1536 schreibt Bucer: „Das einzige, was ich bekämpft habe, ist die Auf-  fassung, dass die Sakramente aus sich selbst den Glauben befestigen; das ist einzig  Werk des Heiligen Geistes.‘“!9? Die Sakramente, vorab die Eucharistie sind wie die  Kirche Werk des Heiligen Geistes. Welchen Verlauf hätte die Erneuerung der Eucha-  ristie in der Reformationszeit nehmen können, wenn die Epiklese, die Herabrufung  des Gottesgeistes über Gaben und Gemeinde als Wesenselement der frühchristli-  chen Eucharistiefeier bereits damals wiederentdeckt worden wäre. Melanchthon —  mit dem sich Bucer 1534 in Kassel in der Abendmahlsfrage einigte — kannte zwar  die Göttliche Liturgie der Ostkirche, ohne die dort bewahrte Epiklese als Wesens-  element frühchristlicher Eucharistiefeier wahrzunehmen. „Die Gegenwart Christi in  ‚sakramentaler Einheit‘ verwirklicht in der Eucharistie das Wachsen der ekklesialen  Gemeinschz_1ft zum zukünftigen ‚Himmelsreich‘.“?0  528SO dan in unNns ebet., S! se1nd WITr auch mıt allen uUunNnsec-
ITen mıtgliedern in göttlicher hebe verein1gt, eın le1b, eın brot, dıe do 1NSs
brots gemeı1inschaft en Cor (16) L7

Realpräsenz
In der VO Bucer und Capıto verfassten Glaubenserklärung der Tetrapolitana VOIN

1530, der sıch Straßburg, Konstanz, Lındau und Memmingen ZUSAMIMECNSC-
schlossen aben, e1 Durch dıe Einsetzungsworte ist in rot und Weın . der
wahre Leıb und das wahre lut wahrlıch egeben  . aber als „hymmlısche SpEYSS
Die Gegenwart Christı „1Sst real, aber nıcht physısch-leı1blich, sondern sakramental
in der Verbindung zwıschen Chrıistus und den Elementen.Bucer spricht häufig von der Eucharistie und holt so diese weithin vergessene  neutestamentlich-frühchristliche Bezeichnung wieder herauf. In Bucers Psalmen-  kommentar von 1529 kommt er mehrfach, bisweilen unvermittelt, auf die Eucharis-  tie zu sprechen. So heißt es bei Ps 16,4: „Bei der heiligen Eucharistie muss der Tod  des Herrn so verkündet werden, dass wir ihm gleichförmig werden, indem wir den  Sünden absterben und uns auf ein Leben der Gerechtigkeit verlegen.‘“ In der Aus-  legung von Ps 22,36f nennt er die Eucharistie „vivificum epulum“‘, lebenspendende  Speise, und spricht vom Zusammenwachsen zu einem Leib, zu einem Brot. Das  lateinische Verb „coalesco‘“, das Bucer verwendet, und das hier mit „zusammen-  wachsen“ übertragen ist, bedeutet auch: Festigkeit gewinnen, Wurzel fassen, ver-  schmelzen. Das Mahl Jesu begründet und schafft die Einheit.!° Im „Bericht auß der  heyligen geshrift‘“ von 1534 heißt es: „Uns ist es ja nit genug, das er am creutz für  uns gestorben, er muß auch selb in uns leben und uns seines fleischs und bluts  gemeinschaft mitteiylen. ... So dan er in uns lebet, so seind wir auch mit allen unse-  ren mitgliedern in warer göttlicher liebe vereinigt, ein leib, ein brot, die do eins  brots gemeinschaft haben 1 Cor 10(16).“ !7  b) Realpräsenz  In der von Bucer und Capito verfassten Glaubenserklärung der Tetrapolitana von  1530, zu der sich Straßburg, Konstanz, Lindau und Memmingen zusammenge-  schlossen haben, heißt es: Durch die Einsetzungsworte ist in Brot und Wein „der  wahre Leib und das wahre Blut wahrlich gegeben“‘‘, aber als „hymmlische speyss“.  Die Gegenwart Christi „ist real, aber nicht physisch-leiblich, sondern sakramental  in der Verbindung zwischen Christus und den Elementen. ... Sie bringt sakramen-  tal die Gemeinschaft zwischen dem (erhöhten) Christus und den Seinen zum Aus-  druck, wie dies ekklesiologisch für die ‚communio sanctorum“‘ in der ‚ungeschie-  denen‘ Kirche gilt. Sie liegt zwischen dem Natürlichen und Geistlichen, sie ist  neue Wirklichkeit im Werden, geht über beide hinaus und kennzeichnet den Ver-  wandlungsprozess, in dem wir stehen. In ihm vereinigt sich, was wir noch  (‚fleischlich‘) sind mit dem, was wir eines Tages (‚in Herrlichkeit‘) sein werden.“‘ !8  c) Geistliche Wirklichkeit  Im Jahre 1536 schreibt Bucer: „Das einzige, was ich bekämpft habe, ist die Auf-  fassung, dass die Sakramente aus sich selbst den Glauben befestigen; das ist einzig  Werk des Heiligen Geistes.‘“!9? Die Sakramente, vorab die Eucharistie sind wie die  Kirche Werk des Heiligen Geistes. Welchen Verlauf hätte die Erneuerung der Eucha-  ristie in der Reformationszeit nehmen können, wenn die Epiklese, die Herabrufung  des Gottesgeistes über Gaben und Gemeinde als Wesenselement der frühchristli-  chen Eucharistiefeier bereits damals wiederentdeckt worden wäre. Melanchthon —  mit dem sich Bucer 1534 in Kassel in der Abendmahlsfrage einigte — kannte zwar  die Göttliche Liturgie der Ostkirche, ohne die dort bewahrte Epiklese als Wesens-  element frühchristlicher Eucharistiefeier wahrzunehmen. „Die Gegenwart Christi in  ‚sakramentaler Einheit‘ verwirklicht in der Eucharistie das Wachsen der ekklesialen  Gemeinschz_1ft zum zukünftigen ‚Himmelsreich‘.“?0  528S1ıe nng sakramen-
tal dıe Gemennschaft zwıschen dem (erhöhten) Christus un: den Seinen ZU Aus-
TUC WI1Ie dies ekklesiolog1sch für dıe ‚COoMMUnN10 sanctorum:‘ In der ‚ungeschıie-
denen‘ Kırche gılt S1e 1e2 zwıschen dem Natürlıchen und Geistliıchen, S1e ist
LICUC Wiırklıiıchkeit 1mM erden; geht über e1 hınaus und kennzeıchnet den Ver-
wandlungsprozess, in dem WITr stehen. In ıhm vereinigt sıch, Was WITr noch
(‚Tleischlich‘) sınd muıt dem, Wäas WIT eines ages (‚n Herrlichkeıit‘) se1n werden.“ | X

C) Geistliche Wırklıchkeit

Im Jahre 536 schreıibt Bucer: ‚„„‚Das eINZ1ZE, Was ich ekämpft habe, iıst dıe Auf-
fassung, dass dıie Sakramente dUus sıch selbst den Glauben befestigen; das ist eINZIE
Werk des Heılıgen e1istes.““ 19 DiIie Sakramente, vorab dıie Eucharıstie sınd W1€e dıie
Kırche Werk des Heılıgen Gelstes. elchen Verlauf hätte die rNeUeruNg der Eucha-
ristie in der Reformationszeıit nehmen können, WECNN dıie Epiklese, dıe Herabrufung
des Gottesgeıistes über Gaben und (Gemenunde als Wesenselement der frühchristlı-
chen Eucharıstiefeler bereıts damals wıederentdeckt worden ware Melanchthon
mıt dem sıch Bucer 534 ın asse]l in der Abendmahlsfrage ein1ıgte kannte ZW.
dıe Göttliche Liturgie der Ostkırche, ohne dıe dort ewahrte Epıiklese als Wesens-
element frühchrıstlicher Eucharıstiefeler wahrzunehmen. .„„Die Gegenwart Christı in
‚sakramentaler Einheıt‘ verwiırklıcht in der Eucharistie das achsen der ekkles1ialen

Gemeinschgft ZU zukünftigen ‚.Hımmelsreich".‘* 20

528



Gegen dıe Privatmessen und dıe ohne Verständnis und Mıtfeier der Gemeıninde
zelebrierten Hochämter argumentiert Bucer ekklesiologisch: Die Fucharıstie darf
11UT in Gemennschaft eteJjert werden, damıt dıie Teilnehmer nıcht 1Ur als einzelne,
sondern als e1b der Kırche estärkt werden. Das Mahl des Herrn „„wırd 7U sakra-
mentalen Kennzeıichen für dıe Ex1istenz der Gläubigen. Es mng UNsere IW  ung
ZU USdrTuC und bekräftigt S1e.Gegen die Privatmessen und die ohne Verständnis und Mitfeier der Gemeinde  zelebrierten Hochämter argumentiert Bucer ekklesiologisch: Die Eucharistie darf  nur in Gemeinschaft gefeiert werden, damit die Teilnehmer nicht nur als einzelne,  sondern als Leib der Kirche gestärkt werden. Das Mahl des Herrn „wird zum sakra-  mentalen Kennzeichen für die Existenz der Gläubigen. Es bringt unsere Erwählung  zum Ausdruck und bekräftigt sie. ... Sein Kreuz verleiht uns Kraft, das eigene Kreuz  zu tragen, und wir werden zum Opfer nach dem Vorbild des Herrn fähig“.?!  „Im Gottesdienst der Gemeinde kommen die Hauptmerkmale von Bucers Theo-  logie zum Tragen: die Erbauung als Kriterium jeder Handlung, die Bildung zur  Kenntnis der Bibel und der Lehrwahrheiten, sowie zu einer Lebensführung, die des  Leibes Christi würdig ist. Der Gottesdienst muss sich als Ausdruck der Einheit die-  ses kirchlichen Lebens erweisen. Schon 1523 beklagten sich die Straßburger Pre-  diger über die mangelnde Einheit bei der Abendmahlfeier, die als ein Zeichen der  Unbeständigkeit in der Lehre ausgelegt werden konnte. ... (Bucer) musste deshalb  die allzu große Unterschiedlichkeit unter den Kirchengemeinden Straßburgs als  ‚ärgerlich, unverantwortlich und schädlich‘ beurteilen.““??  5. Die Heilszeichen der Sakramente  Wie die meisten Reformatoren erkannte Bucer zunächst nur Taufe und Eucharis-  tie als von Christus eingesetzte Sakramente. an. Anfang der dreißiger Jahre wird  ihm bewusst, dass der Herr seinen Jüngern die Hände aufgelegt und sie angehaucht  hat, und die Jünger wieder anderen die Hände aufgelegt haben, und dass dieses  Zeichen schon im Alten Testament zu finden ist.  Im „Bericht auß der heyligen geschrift‘““ von 1534 kommentiert Bucer die Sakra-  mentendefinition des Augustinus „Das Sakrament ist das sichtbare Zeichen der  unsichtbaren Gnade“ und sagt dazu: „Die sacramenten sind götliche handlungen  der kirchen, vom Herren dazu verordnet, das in denselbigen die gaben Gottes und  unser erlösung, volbracht durch unseren Herren Jesum Christum, auß götlichen  zusagungen mit worten und sichtbaren zeichen denen, welche die kirch sölcher  erlösung auß Gottes zusage vehig erkennet, dargereicht und übergeben werden.“ ?}  a) Heilige Erkennungsmarken  Die Zeichenhaftigkeit der Sakramente ist Bucer wichtig. Unser ganzes Leben,  unsere Erfassung der Wirklichkeit bedarf sichtbarer, spürbarer, leibhaftiger Zei-  chen. Daher schreibt er: „Wir haben keine andere Wahl, solange wir im Körper  leben, haben wir Zeichen nötig und Christus hat sie uns gegeben.‘?* Für das  menschliche und für das christliche Miteinander bedarf es der äußeren Zeichen,  durch die eine für uns Menschen unfassbare Wirklichkeit zugänglich wird. Im  Kommentar zum Johannesevangelium von 1528 nennt Bucer die Sakramente  Merkmale der Menschlichkeit der Kirche, in dem Zwischenzustand, in dem sie  sich befindet. Sie sind „sacrae tesserae“, heilige Erkennungsmarken.?®  Von der Ekklesiologie her deutet Bucer die Sakramente als christozentrische wie  ekklesiozentrische Handlungen. So findet er über die Grundsakramente Taufe und  520Se1in Kreuz verleiht uns Kraft, das eigene Kreuz

tragen, und WIT werden 7U pfer ach dem Vorbild des HerrnL
„Im (Gjottesdienst der (Gemeıinde kommen die Hauptmerkmale VO  — Bucers heo-

logıe Z JIragen: dıe Erbauung als Kriterium jeder Handlung, dıe Bıldung ZUL
Kenntnis der Bıbel un der Lehrwahrheıten, SOWIE eıner Lebensführung, dıe des
Le1ıbes Chrıisti würdıg ist Der (Gottesdienst 1L1USS sıch als Ausdruck der FEıinheiıt die-
SCS kırchliıchen Lebens erwelsen. on 523 beklagten sıch cdıe Straßburger Pre-
1ger über dıe mangelnde Eıinheit be1 der Abendma  eıjer, dıie als eın Zeichen der
Unbeständigkeıt in der Lehre ausgelegt werden konnte.Gegen die Privatmessen und die ohne Verständnis und Mitfeier der Gemeinde  zelebrierten Hochämter argumentiert Bucer ekklesiologisch: Die Eucharistie darf  nur in Gemeinschaft gefeiert werden, damit die Teilnehmer nicht nur als einzelne,  sondern als Leib der Kirche gestärkt werden. Das Mahl des Herrn „wird zum sakra-  mentalen Kennzeichen für die Existenz der Gläubigen. Es bringt unsere Erwählung  zum Ausdruck und bekräftigt sie. ... Sein Kreuz verleiht uns Kraft, das eigene Kreuz  zu tragen, und wir werden zum Opfer nach dem Vorbild des Herrn fähig“.?!  „Im Gottesdienst der Gemeinde kommen die Hauptmerkmale von Bucers Theo-  logie zum Tragen: die Erbauung als Kriterium jeder Handlung, die Bildung zur  Kenntnis der Bibel und der Lehrwahrheiten, sowie zu einer Lebensführung, die des  Leibes Christi würdig ist. Der Gottesdienst muss sich als Ausdruck der Einheit die-  ses kirchlichen Lebens erweisen. Schon 1523 beklagten sich die Straßburger Pre-  diger über die mangelnde Einheit bei der Abendmahlfeier, die als ein Zeichen der  Unbeständigkeit in der Lehre ausgelegt werden konnte. ... (Bucer) musste deshalb  die allzu große Unterschiedlichkeit unter den Kirchengemeinden Straßburgs als  ‚ärgerlich, unverantwortlich und schädlich‘ beurteilen.““??  5. Die Heilszeichen der Sakramente  Wie die meisten Reformatoren erkannte Bucer zunächst nur Taufe und Eucharis-  tie als von Christus eingesetzte Sakramente. an. Anfang der dreißiger Jahre wird  ihm bewusst, dass der Herr seinen Jüngern die Hände aufgelegt und sie angehaucht  hat, und die Jünger wieder anderen die Hände aufgelegt haben, und dass dieses  Zeichen schon im Alten Testament zu finden ist.  Im „Bericht auß der heyligen geschrift‘““ von 1534 kommentiert Bucer die Sakra-  mentendefinition des Augustinus „Das Sakrament ist das sichtbare Zeichen der  unsichtbaren Gnade“ und sagt dazu: „Die sacramenten sind götliche handlungen  der kirchen, vom Herren dazu verordnet, das in denselbigen die gaben Gottes und  unser erlösung, volbracht durch unseren Herren Jesum Christum, auß götlichen  zusagungen mit worten und sichtbaren zeichen denen, welche die kirch sölcher  erlösung auß Gottes zusage vehig erkennet, dargereicht und übergeben werden.“ ?}  a) Heilige Erkennungsmarken  Die Zeichenhaftigkeit der Sakramente ist Bucer wichtig. Unser ganzes Leben,  unsere Erfassung der Wirklichkeit bedarf sichtbarer, spürbarer, leibhaftiger Zei-  chen. Daher schreibt er: „Wir haben keine andere Wahl, solange wir im Körper  leben, haben wir Zeichen nötig und Christus hat sie uns gegeben.‘?* Für das  menschliche und für das christliche Miteinander bedarf es der äußeren Zeichen,  durch die eine für uns Menschen unfassbare Wirklichkeit zugänglich wird. Im  Kommentar zum Johannesevangelium von 1528 nennt Bucer die Sakramente  Merkmale der Menschlichkeit der Kirche, in dem Zwischenzustand, in dem sie  sich befindet. Sie sind „sacrae tesserae“, heilige Erkennungsmarken.?®  Von der Ekklesiologie her deutet Bucer die Sakramente als christozentrische wie  ekklesiozentrische Handlungen. So findet er über die Grundsakramente Taufe und  520Bucer) musste deshalb
dıe allzu grobe Unterschiedlichkeit unter den Kırchengemeinden Straßburgs als
‚ärgerlıch, unverantwortlich und schädlıch‘ beurteijlen.‘* **

Die Heilszeichen der Sakramente
Wiıe dıe meı1sten Reformatoren erkannte Bucer zunächst 11UT Taufe und Eucharıs-

t1e als VON Chrıstus eingesetzte Sakramente Anfang der dreißiger Jahre ırd
ıhm bewusst, dass der Herr seinen Jüngern dıie Hände aufgelegt und S1e angehaucht
hat, und dıie Jünger wıieder anderen die anı aufgelegt aben, und dass dieses
Zeichen schon 1m Alten lTestament ZUu finden

Im „Bericht auß der eylıgen SCSCHILLT: VO  —; 534 ommentiert Bucer dıie akra-
mentendefinıtion des Augustinus ‚„‚Das Sakrament 1st das sıchtbare Zeichen der
unsıchtbaren ade  6 und sagt dazu: „Die Sacramenten sınd götliıche handlungen
der kırchen, VOI Herren dazu verordnet, das In denselbıgen dıe gaben ottes und

erlösung, volbracht urc Herren Jesum Chrıstum, auß götlıchen
ZUSAaSYUNSCH mıt worten und sıchtbaren zeichen denen. welche dıie IC sölcher
erlösung auß (jottes ZUSaLC vehıg erkennet. dargereicht und übergeben werden ‘‘ 25

a) Heılıge Erkennungsmarken
DIie Zeichenhaftigkeıit der Sakramente 1st Bucer wıchtig. Unser SaNzZC>S eben,

UNsSeCeTE Erfassung der Wiırklıiıchkeit sıchtbarer, spürbarer, leıbhaftiger Zel-
chen. Daher schreıbt ‚„„Wır haben keine andere Wahl, solange WITr 1im Körper
eben, haben WITr Zeichen nötıg und Christus hat S16 uns ege  n Für das
menschlıche und für das chrıistlıche Mıteinander bedarf der außeren Zeichen,
durch dıe iıne für uns Menschen unfassbare Wiırklıiıchkeit zugänglıch wiıird. Im
Kommentar UuUum Johannesevangelıum VOIN 528 nenn Bucer die Sakramente
Merkmale der Menschlichkeit der Kırche. In dem Zwischenzustand, ıIn dem S1e
sıch eiIinde S1e sınd ‚„SdClCIaC tesserae““, heilige Erkennungsmarken.“>

Von der Ekklesiologie her deutet Bucer dıe Sakramente als chrıistozentrische W1e
ekklesiozentrische Handlungen. So fıiındet (ST: über dıe Grundsakramente Taufe und
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FEucharıstie hınaus den anderen sakramentalen Zeichen. D diesen rech-
net in der „Kasseler Kırchenordnung“ VON 539 auch Konfirmatıon, Ordıination
un Ehe Auf ıne bestimmte Anzahl der sakramentalen Zeichen legt sıch nıcht
fest.

Allgemeines Priestertum UN besondere AÄmter
Wıe VOL Luther wırd anfangs auch VON Bucer dıe reformatorische Lehre VO all-

gemeınen Priestertum aller Gläubigen, die sıch auf eitr 2,.4—10 stützt, den
Klerikalısmus 1m Sınne eıner unterschiedslosen geistliıchen Gewalt und Ompe-
tenz er Chrıisten vertreten Der unmıttelbare Z/Zugang (jott sollte allen offen
stehen, nıemand qauf ıne kleriıkale Vermittlungsinstanz mehr angewlesen SeIN. Je
weıter sıch Bucers Ekklesiologıe entwickelt, dıfferenzierter wırd seine Fın-
stellung ZUT Amtsfrage. Er schre1bt: „„Wenn ich das Amt unterschätzt habe
geschah im Übereifer dıe Missbräuche der alten Kırche habe ich auch
dıe Sakramente als außbere Miıttel unterschätzt, mıt denen uNns ott in der Kırche
heranwachsen lassen wıll.‘° 26 Hınzu kamen dıe leidvollen Erfahrungen muıt zahl-
reichen unkontrolherten Auftritten VON unerleuchteten und schwärmerıischen Pre-
digern elnerseılts und Auflösungserscheinungen der Gemeininschaft Kırche anderer-
se1ts. Auch Fürsten und Zünfite, Bürger und Bauern beriefen sıch be1 dem., Wäas SI1E
anstrebten und auf das allgemeıne Priestertum. DıIie berechtigte Krıtik A den
verfestigten Amtsstrukturen führte nıcht selten 1Ns andere Kxtrem Bucer erkannte,
dass se1ine etonung der Wırksamkeıt des Heılıgen (Ge1istes In allen (jetauften auch

Fehlentwıcklungen beigetragen hatte So ırd iıhm zunehmend deutlıch, dass
dıie Gemeninschaft Kırche dıe Verantwortung der Aufsicht über Gaben und Dienste
ihrer Glieder wahrnehmen musse. Durch das Prinzıp des allgemeınen Priestertums
Hrie das besondere Amt nıcht entwertet werden und umgeke

a) Berufung
Bucer betont, be1l aller Gewichtung der besonderen Dienstämter musse An der

erufung er “ elect:s der VON Chrıistus in der Taufe Erwählten, festgehalten WeTI-
den So weılst den Ordinierten dıe Verantwortung für dıe Verkündiıgung des Wor-
(es und für dıe Sakramente SOWIE für dıe AÜCHt: Darunter versteht dıe Mah-
NUNS Buße und Umkehr, seelsorgerliche Führung und Orıentierungshilfe,
ammlung, Hören, Unterweıisung, Lehr- und Sıttenordnung alles in allem geht CS
um ıne Erneuerung des Lehr- und Hırtenamtes der Kırche. Alle Getauften sınd
verpflichtet, einander erbauen und ermahnen. Die Bedeutung der 11 als
Hılfe ZU bewussten Christsein hat be1l Bucer 1im Laufe der eıt immer mehr ZUBC-

Besonderer Dienst

DiIie Kırche braucht dıe besonderen Amter nıcht alleın als besondere Ausprägung
des allgemeınen Priestertums oder 1UTL aus praktıschen CGiründen. Der Herr
selbst hat den besonderen Dienst ewollt. Bucer beruft sıch auf Mt 4,.18 i:
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10,40 und Eph 4:] Dabe1 wirken cdie „minıstr1”” gemäß Kor 53 it als Mıtarbe1-
fer. ottes, der ihrem Iun edeınen schenkt. Sı1e sınd notwendige Werkzeuge, Ja
mıtunter [0352 ‚Beıle, Hämmer, Hobel un Feilen“ für das Wachstum der Kırche *'
Von den dreißiger Jahren begründet immer wieder dıe Notwendigkeıit des
besonderen MmMties für dıie Ex1istenz und den Aufbau der Kırche dUus der unmıttel-
baren Verbindung des Amtes mıt dem Reich des hımmlıschen C’hrıstus. In seiner
Schrift ‚„ Von der wahren deelsorge“” (1538) he1ißt Christus „Mac AUus den
Gelistlichen seine Handlanger auf Erden, während 1mM Hımmel 1St‘“ .25 Der Kırche
fallen WEeI1I Grundaufgaben A das Amt des Wortes und der Zucht durch „Jerer‘
und .harten” und das der Dıakonıie Hr „almusendiener‘” oder „dıacone‘. Das
Bıschofsamt 1st, WIe be1 den Aposteln und in der fiIrühen Kırche in dıe kollegıiale
bıschöfliche Verantwortung eingebunden. „50 hat 111alls In den fürnemen Kırchen
alle, VO  —; der Apostel zeıten, also ehalten, das den Eltisten wol allen das Bıschöf-
Tlıch ampt ulferleg SCWOCSCHH, aneben aber ist allweg auch ZUT Apostel zeıten eıner
aus den Eltisten erwehlet und verordnet worden einem fürgenger ın dıiıesem
ampt.‘ “ Bucer wollte den Bıschofsdienst nıcht aufgeben, ohl aber reformıleren.
Die Kırche braucht als Diener WwI1Ie In der Tetrapolıtana heı1ßbt Bıschöfe, TES-
byter, Pastoren.

Aus der orge dıe Einheıit der Gesamtkirche War Bucer selbst im Blıck auf
das apstamt gesprächsberelıt. Dieser Dienst mMuUsse TeENNC eın Dienst der FKın-
heıt se1n und In die epiıskopale Kollegialıtät eingebunden bleiben. Wenn der aps
jedoch hiıerarchısche Gewalt über dıie anderen Bıschöfe und Kırche, ja über welt-
lıche Obrigkeıten, Fürsten und Kaiser beanspruche, verhere das Amt jede
rundlage und werde UT SI1ıtz des Antıichrısten, denn das herrschaftlıche Amt über
die Welt und über dıe Kıirche stehe alleın Christus Z der keınen Stellvertreter
brauche schreıbt in eıner Auslegung Mt I6 18—19,° und wıiederholt
diese Argumentatıon mehrftfach.

Besonderes Amt und allgemeınes Priestertum gehen ineinander über. In Bucers
„Kleinem Katechismus“‘ VO  —; 543 werden Priester und Dıakone., dıe „Eltere und
Dıner“ genannt, iıschöfe., arrer, Doktoren, Helfer und Kırchenpfleger. Der
Dienst der „‚Doktoren““‘ reicht VO Lehrer in den chulen und Unııversıtäten bıs TA
Vätern und üttern und umfasst, WIEe Bucer in se1ıner etzten Schrift .„De V1 el uUuSsu
mıinıster11“ VO  - 1550 schreı1bt, Unterweıisung, Lektüre, Auslegung, Kenntnisver-
mıittlung, Katechıismuserklärung, Aussprachen. In dieser Schrift wırd dıe Amter-
vielfalt 1mM Rückblick auf die große Zahl VON besonderen Diensten egründet, dıe
bereıts in der frühesten e1ıt der Kırche bestehen. Hıer ist Bucers Nähe ZUTr anglı-
kanıschen Kırchenreform besonders deutlich. Bereıts 536 hatte seıinen Kom-
mentar Zu Römerbrief Erzbischof Thomas Tanmer VON Canterbury gew1ıdmet.

Bekenntnis
Bucers Sorge kreist immer wıeder dıe Verpflichtung der Christen durch ihre

Zugehörigkeıit ZUT TCHG: umm ıhr Leben AdUus$s dem Gilauben Bereıts 1im prı 1538
hatte Ambrosıius Blaurer geschrıeben: ‚„ Von Jag Tag gehen das Verständnıs
und dıie Sorge für das, Was cdie Gemeinschaft der Heılıgen ist, mehr und mehr
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zugrunde Selbst dıie Hırten scheinen WEN1LSCI begreıfen Was wirkliıche
Seelsorge 1ST ! In der /iegenhaıiner Z/uchtordnung he1ßt leider findet Ial

dieser eıt be1l ulls noch etliche die sıch SanzZ VON der (Jemelnde (jottes auch
VOoONn der Predigt fernhalten etlıche dıe ohl ZUT Predigt gehen aber nıcht 7Z7u T1ısch
des Herrn etliıche dıe auch 7U Tisch des Herrn kommen aber nıcht leben WIC
Christen gebührt G Es 1st daher „nach bestem ermögen raten und helfen dass
alle Getauften JUNS und alt christlichen Glauben zeılg und Sal gelehrt
und dazu vermahnt und angehalten werden Und Jjemand daran eIwas fehlt soll
olchem Fehlen auch zeıl1g und auf rechte Weılse egegnet werden SCI gleich
der Lehre oder c“ 30 Er sieht dazu IN besondere Hılfe der Konfirmation
und der Neubelebung der Kırche durch Bekenntnisgemeinschaften

a) Konfirmation
Das Argument der Täuferbewegung, MmMıiıt der Kındertaufe SCI dıe persönlıche Ver-

pflichtung 7U Leben dus dem (Glauben unvereinbar, nımm Bucer ernst Er oreift
Überlegungen VON TAaSmMus ZUrTr Erneuerung der Fırmung auf, der den besonderen
Aspekt VO  — Unterweisung und Lehre als Vorbereitung des persönlıchen Bekennt-
155C5 betont hat Bucer sucht 11C erneuerte Praxıs der Konfirmatıon dıie uch
damıt begründete dass Jesus Kındern dıe Hände aufgelegt hatte An der Taufe uch

der Kındertaufe dürfe und N  N keın Abstrich gemacht werden DiIie Konfir-
matıon SCI dıe Stunde der 10 bestätigt werde der sıch e JUNSCH Menschen

der Aaus ihrer Taufe folgenden Sendung und Verantwortung bekennen un!
zugle1ic dıe kırchliche Gemeninschaft eingeführt werden sollten In Bucers
„Bericht auß der eylıgen geschrift‘ vOon 534 e1 55 Wann dıe kınder erwach-
SCH sınd losse Ian > also profeß thun und den bekennenden lege I1a dıe hend
uff dıe anderen schliesse 11La auß 6353 Das öffentliche verantwortefte Bekenntnis
JUNSCI Menschen dem dıe Handauflegung tolgte hatte bereıts dıie Straßburger 5Sy-
node VO  — 533 ANSCHOMINECN Bucer hat dieses nlıegen VO  am} eingebracht
als ıh andgra Phiılıpp VOoN Hessen 1538 Hılfe dıe T äufer und andere
Zersplitterungserscheinungen der Kırche SCINECT Grafschaft ılfe rief In der
1111 November dieses Jahres beschlossenen „Ziegenhaıiner Zuchtordnung“ * 1ST die
Konfirmatıon fest verankert Dıie Feıer besteht AUS den folgenden Elementen Tauf-
CIINNCTIUNG, Prüfung über dıe „Tfürnemsten Stücke der chrıistlıchen Glaubenslehre
Bekenntnis der Kınder ZU Herrn und SCIHGT Kırche Bıtte den eılıgen
Gelist Handauflegung und Zulassung ZUT (Gemennschaft Jısch des Herrn DIe
Seelsorger und dıe Kırchenältesten werden gemahnt alles tun dass diese Kın-
der dıe „vollkommene Gemeninschaft mıiıt Chrıistus dem Wort den Sakramenten un!
der Zucht Hrc. Ermahnung, Zurechtweisung, Ermutigung und Gebeft“‘ bewahren

Bekenntnisgemeinschaften
Solcher Glaubenserneuerung ollten auch dıe Bekenntnisgemeıinschaften dıenen

die Straßbureg iınnerhalb der Volkskirche gebilde wurden 546 oder 547
chıckt Bucer dem Straßburger Magıstrat 1116 Schrift „VOoNn der Kırchen mengel
vnnd fähl““ Der Rat wolle Zustimmung ZUT Bıldung VO  — Gruppen bekennen-
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der Christen geben, durch weilche dıe Volkskıirche allmählıich nach dem Vorbild der
TKırche erneuer werde DIie Gruppen In den Gemeiminden, dıe bewusst ihr Leben
prüfen und sıch für Chrıstus entscheıden wollten, sollten dıe Gesamtkirche W1e
Sauerte1g durchdringen.

Solche Gemennschaften wurden muıt Genehmigung des ates schon bald In
St Thomas und Jung-Sankt-Peter gebildet. Freılich lıeben der KRat, ıne Reihe der
Gelstlichen und manche In den (GGemeıinden skeptisch und misstrauıisch. War mıt
diesen Erneuerungsvorhaben doch auch Auserwählungsdenken und damıt dıe
Gefahr eıner paltung der Gemeılnden verbunden. Die Gemennschaften vertraten in
der rage der Kırchenzucht bI1S hın ZUT Exkommunikatıon und anderen Malnah-
LICHN ıne harte Linile. So gerieten dıe Gemeninschaften in den uch des Sektierer-
iums DIe Zeıtumstände heßen ıne ruhige Entwicklung 1mM Sınne der Bucerschen
Vorstellungen nıcht

Das hittere Ende
Die OMl Kaıser geforderte Annahme des Augsburger Interıms VoO  — 1548 MNg

dıie freıe Reıichsstadt in schwere Bedrängnis Annahme des Interıms und damıt
Rücknahme der Reformatıon oder Verwe1igerung des Interıms und Inkaufnahme
VO  — Repressionen hıs ZUT Gefahr der Zerstörung durch kaıiserliche Iruppen.

Der- Pfarrer IThomas, Martın Bucer, und der Pfarrer VOIl Jung-Sankt-Peter,
Paul Fagıus, wurden 1m Frühjahr 549 SCZWUNSCH, traßburg verlassen. Der
Ratsherr und Stättmeister Jakob Sturm pricht für viele, WENN schreıbt: .„Dıie Ent-
fernung Bucers, der bereıts einem Ruf nach England efolgt Ist, der härteste
Schlag für uns Wır können LLUT mıt dem t1efsten Schmerze eklagen, dass der
Mann, welcher mıt unter den Ersten WAI, welch hler dıe wahre elıgıon und Lehre
des Evangelıums egründe haben, der Haupturheber und egründer uUNseICeT gelehr-
ten Schule, hat VON uUunNns scheıden mMUuSssen, und 1st UunNs, als ob elıgı1on und
Frömmigkeıt muıt ıhm dahın gehen möchten.“ Sturm betont, dass uch der RKat nıcht
mınder schmerzlıch den Verlust empfindet, „„und dass Nan Jetzt, da WCO ISE iıhn
mehr vermiısst und die LICDE: welche Ianl ıhm trug, sıch orößer offenbaret als S1e
während se1ıner persönlıchen Amtszeıt se1ın schıen; W1e dıes denn be1 allen wahr-
haft ausgezeıchneten und edien Menschen geschehen PLESTE

Bucer und Fagıus folgten eiıner schon früher aus England CISANSCNCNH Eıinladung.
In Cambridge wollten beıde mıt ihren theologıschen Kenntnissen der anglıkanı-
schen Kırchenerneuerung dıenen. Erzbischof Thomas Tanmer bat Bucer be1l der

Fassung des 549 erschıenenen ook of Common Prayer mıtzuarbeiten. Doch
bald starb Fagıus 1m Alter VON Jahren. Am Januar 551 bergab Bucer dem
Erzbischof noch e1nNn Grutachten für dıe Neufassung des .„„.Book of Common PFFaver-
Doch se1n angegriffener Gesundheitszustand und auireıbende Kontroversen nah-
Inen ıhm dıe Lebenskraft. Hr ist noch keıine echzıg Jahre alt, als 1ın der aCcC

März 5531 in Cambrıidge stirbt. ünf Jahre nach seinem Tod eröffnet Mary
JIudor Bucer und Fagıus einen Ketzerprozess, lässt ihre Leichname dUSSId-
ben und 3881538 mıt ihren Schriften auf dem Marktplatz der Stadt verbrennen.
Unter Elısabeth rfolgte 1er Jahre später dıe Rehabilıtierung.

5373



Heute

Wiır sagien bereıts C Wiıederentdeckung Bucers könne tür dıe Christen heute
hılfreich SC1MN Vıele SCINECT pastoralen Diagnosen Sınd verblüffend aktuell Seine
Sıicht der Kırche der Eucharıstie und des mities kann bel der unumgänglıchen
Relektüre der Konvergenzdokumente VON ıma aus dem = 9082 und nıcht
zuletzt der Dıskussion das Kırchenverständnis VO  mn „Domiınus lesus
ergänzenden vertiefenden und befreienden Ausbliıcken führen DIie rage nach
dem besonderen Amt 1ST zwıschen der römiısch katholıschen und Orthodoxen der
Alt Katholischen und nglıkanıschen Kırche eiınerseılts und vielen Reformatıions-
kırchen andererse1ts noch nıcht gelöst und deren Dienstordnungen für ehr-
vikare Lektoren und Prädıkanten vielTacCc unklar Dazu und selbst ZUL Eınladung
VON Johannes aul I1 der Enzyklıka ; um sınt““ VOIN 1995, „alle Biıschöfe
und Theologen uUunNnNseceIer ırchen“ (1) sollten NCU über den Petrusdıienst nachdenken
finden sıch be1 Bucer Gesprächshilfen

Bucers Sıcht der Eucharıstıie hılft dort welılter der Tischgemeinschaft dıe
rage Wege steht ob S1IC denn nıcht erst nach der Erreichung völlıger FEinheit
möglıch werde

Bucers Bemühungen Gemennschaft unter den Reformationskırchen Ssınd miıt
der Leuenberger Konkordie mi1t der PoOorvoo Erklärung und Meıssen Statement
VO  r aufgenommen worden Auch hıer kann Bucer be1 noch ungelösten Fra-
SCH und be1ı der Ausweıtung solcher Vereinbarungen raten und helfen

Idies gılt erst recht für dıe Rezeption der „„‚Geme1insamen Erklärung ZUT Recht-
fertigungslehre“ zwıschen dem IL utherischen Weltbund und der römiısch katholı1-
schen Kıirche VO 4] Oktober 999 deren Bedeutung beıden Kırchen noch
nıcht hinreichend erkannt 1ST und dıe WIC AUS dem vatıkanıschen Eıinheıitsrat mi1t-

eteılt wurde*® auf den Reformierten un und dıie Methodistische Kırche
ausgedehnt werden soll

Bucers UÜberlegungen ZUT Konfirmatıon helfen allen Kırchen der orge darum
dass dıe Inıtiationsfeiern Tstkommunıcn Konfirmatıon Fırmung nıcht we1ıter
Abschluss- und Abschiedsriten aus der Gemennschaft Kırche degenerlieren Der
ständıge Bezug Bucers auf Lehre und Praxıs der Kırche ihrer Frühzeıt kann auf-
orun! der heutigen Quellenlage bestätigt und erganzt werden BRucers Forderung
nach weiıtreichender christlicher nterweısung aller Getauften dıe Eınbeziehung
VON Nıchtordinierten dıe Gemeı1indeverantwortung und deren rechte /urüstung

diesem Dienst sınd unvermındert aktuelle Anlhlıegen allen Kırchen. In den
emühungen Haus- un! Bibelkreise, das ökumeniısche Hausgebet,
Gruppengottesdienste und Eınzelseelsorg Ssınd Bucers rlegungen ZUT Bedeu-
tung und ZUT Bıldung geistlicher Gemeiinschaften bedeutsam. Nıcht zuletzt kann
das espräc mıt Martın Bucer Orientierungshilfe auf dem Weg ZU Okumen1-
schen Kırchentag 2003 SC1IH

Sigisbert Kraft
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ANM  GEN
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und uttgal 1991
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Okumenische Bildung

Perspektiven ökumenischer Bıldung

/ Analyse OÖrıentierung Otum

Der „Deutsche Okumenische Studienausschuss“ DOSTA) hat sıch se1It 99 / auf
SCINCN halbjährlıch estattfiındenden agungen und ı CISCHS einberufenen Sıtzungen

kleinen Arbeıtsgruppe unter anderem mıt dem Themenbereich ‚„„‚Okumen1-
sche Bıldung" befasst. Eın rgebnı1s dieser Bemühungen ist das nachfolgende
Grundlagenpapıer, das der auf SCINCT Sıtzung /5 Maı 2001 utt-
gart--Hohenheim einmuütıg gutgeheıben hat Die Vorlage wurde VO den
Miıtglhiedern Dorothea Sattler (röm-kath un: agmar Heller (eV. erstellt und VO  —_

Ulrıke Link Wıeczorek (eV.) Uwe Swarat (BEFG) SO Miıchel eyer
überarbeıtet Allen Miıtgliedern der Arbeıtsgruppe SCI Für hre Mühewaltung herz-
ich edankt Der wırd dıe hıer veröffentlıchten Anlıegen auch den für den
Bereich „Okumenische Bıldung“” zuständıgen Stellen den Miıtgliıedskırchen der
ACHK Prof. Dr Peter Neuner Vorsitzender des

Analyse
Gegenstand

Der Deutsche Okumenische Studienausschuss DOSTA) dem Delegierte
der Mıtghedskırchen der Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kırchen Deutschland

beratend und forschend sınd befasste sıch den VETSANSCHCH Jahren
wlıeder MI1t den Perspektiven ökumenischer Bıldung unterschiedlichen

Lernorten auf der Ebene der Ortsgemeıinden, der regıonalen und überregionalen
Erwachsenenbildung, der schulıschen Wiırklıiıchkeit und der theologıschen
AuUs=- Ort und Weıterbildung

Das breitgefächerte Erfahrungswissen der Delegıierten 1 en Bereıiıchen der
ökumenıschen Bıldung und dıe besondere Fachkompetenz Blıck auf dıie akade-
mische Lehre veranlasste den dazu dıe Bedingungen und dıe Gestalt der
Öökumeniıschen Bıldung an den unıversıtaren theologıschen Ausbildungsstätten

SCNAUCICH Untersuchung unterziehen Durch dıe iıchtung der Studıien-
möglichkeıiten und des Lehrangebots Fragen der Okumene durch dıe Kın-
siıchtnahme unıversıtare tudıen- und Prüfungsordnungen sollte 111C detaıilherte
Übersicht über dıe gegenWwarlıg bestehende Sıtuation erreicht werden DIiese
Bestandsaufnahme wurde weıteren Schriutt MI1t den Rıchtlinien einzelner
Miıtgliedskırchen der ACK verglichen wobe1l Desiderate Z} Tage iraten deren
Erfüllung der ANTCSCH möchte
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Methode
DiIie hıer vorgelegte Beschreibung der gegenwärtigen Wirklichkeit ökumeniıscher

Bıldung 1m unıversiıtären aum orlentiert sıch ZU einen bereıts veröffentlich-
ten Übersichten über das Lehrangebot und se1lne Jräger im deutschsprachıigen
Raum!, Z anderen der Auswertung einer VO inıtı!lerten Fragebogen-
aktıon, Ure den personelle (Lehrkörper), materıielle (Bıblıotheksbestände) und
ormale Bedingungen (Studıien- und Prüfungsordnungen) der unıversıtären Oku-
menıschen Bıldung erhoben wurden. Dabe1 Angaben über konkrete Lehran-
gebote und weıterqualifizıerende Studıien erbeten und 1Ne Einschätzung des nier-

der Studierenden ökumeniıischen TIThemen erwünscht. Angesichts der Rück-
laufquote (ca. 6() %o) und der konfessionellen Prägung der Antworten (mehrheıtlıc.
VO  n römısch-katholischen Instıtutionen) kann dıe Auswertung der Fragebogenak-
t1on nıcht mehr e1ısten als ıne Bewusstseminsbildung. I)Da davon dus  (20)
werden kann, dass den Eınriıchtungen, dıie nıcht geantwortet aben, dıe Ööku-
menıiısche Verpflichtung In der Regel nıcht intensiver wahrgenommen wird, zeıich-
netl der hıer gegebene Überblick jJedenfalls keın optimıstisches 1ld

Ergebnisse
(1) Nur wenıgen unıversıtären Ausbıldungsstätten 1im deutschsprachıgen

Raum 1st eın eigenständıe arbeıtendes Ökumenisches Instıtut ansässıg. Im
römısch-katholischen Bereıich ist ine Verbindung zwıschen ogmatı und Oku-
menıscher Theologıe geläufig, 1m evangelıschen Bereich ist dıe /uordnung ZUT

Kırchengeschichte, ZUL Systematıschen Theologie oder ZUT Praktischen Theologıe
bZw. ZUT Missi:onswıissenschaft üblıch

(2) DiIie Ökumenische Theologie ist höchst selten unmıiıttelbar Gegenstand der Prü-
fungen in der ersten theologıschen Ausbildungsphase. Die Studıienordnungen VCI-
zeichnen das ach daher In aller Regel als Wahlgebiet in /uordnung anderen
Prüfungsfächern Zumeiıst können Semimarscheine AdUus dem Bereıich der Okumeni-
schen Theologıe angerechnet werden, iıne schriftliche oder mündlıche Prüfung 1st
jedoch nıcht vorgesehen. Dagegen verzeichnen nahezu alle Prüfungsordnungen dıe
Relıg1ionswıssenschaft und vorrangıg evangelıschen Instıtutionen) dıe Miss1ıons-
wıissenschaft gegenwärtig als Pflichtstudienanteil mıt Prüfungsrelevanz.

(3) Das Lehrangebot Fragen der Okumene ist Star abhängig VON den Jewel-
lıgen Interessen der Lehrenden: Mehrkheitlich werden aktuelle Themen aufgenom-
INeN (1m Zeitraum der Fragebogenaktıon VOT allem dıie „Gemeinsame rklärung
FT Rechtfertigungslehre‘“), konfessionell gepragte systematıisch-theologische Ent-
würfe einzelner Theologen und Theologınnen behandelt oder reformatıonsge-
schichtlıche Fragen besprochen. i1ne Darstellung der Geschichte der Öökumen1-
schen ewegung oder eın Überblick über den Stand der ökumeniıschen Dıaloge
1ırd sehr selten angeboten. Fragen der ökumenischen Praxıs In Schulen und
Gemeıunden treten 1m Lehrangebot stark zurück. Römisch-katholische Ausbil-
dungsstätten wıdmen insgesamt esehen den bılateralen 1alogen rößere Auf-
merksamkeıt, evangelısche FEınrıchtungen bieten tendenzıiell eher Semiminare ZUT

537



Öökumeniıischen Hermeneutik, sozl1alethıschen Bemühungen In der Okumene
oder ZU hemenkreıs Miıssıon und Okumene

(4) ıne nrechung des Lehrangebots anderer Konfessionen geschieht VOT allem
einzelnen kleineren Ausbildungsstätten. Dort ist dıe Bereıitschaft ZUT interkon-

fessionellen Kooperatıon recht oroß An den theologischen Fakultäten geschıeht
ıne interkonfessionelle Zusammenarbeıt eher in Bereichen, In denen keıne
kontroverstheologischen IThemen behandelt werden (z.B in den Bıbelwıissen-
schaften) Freundschaftlıch Kontakte Fachvertretern und Fachvertreterinnen
anderer Konfessionen motivieren gelegentlich ZUr gemeiınsamen Arbeıit.

(5) Das studentische Interesse Lehrveranstaltungen Öökumenıschen Themen
ırd tendenzıiell als gleich oder auch als geringer 1m Vergleich sonstigen Ange-
boten eingeschätzt. Die Beteiligung schwankt sehr stark un! 1st in hohem aße
abhängıg VON der Aktualıtät der Thematık DZW. VON der persönliıchen Motivatıon
der Studierenden.

IL. Orientierung
Ric.  InNıen der M itgliedskirchen

In der römisch-katholischen Kırche haben dıe Überlegungen des Vatıkanıi-
schen Konzıls wegwelisenden Charakter auch 1Im Blıck auf Fragen der Öökumen1-
schen Bıldung: Das Ökumenismusdekret ordert ıne SCHNAUC ‚„„‚Kenntn1s der Lehre
und der Geschichte, des geistlichen und lıturgıschen Lebens, der rel1ıg1ösen
Psychologıe und Kultur“‘ der getrennten Kırchen eın (Unitatıs Redintegratio |UR]
NrT. Einflussreich auf dıe nachkonzılıaren Studienreformen wiıirkte sıch die
Überlegung Aaus, dass alle Dıszıplınen der Theologıe zukünftig auch unter Öku-
menıschem Gesichtspunkt gelehrt werden sollten vgl 10) In den achtzıger
Jahren des 20 Jahrhunderts wuchs 1m römiısch-katholischen aum zudem das
Bewusstseıin für die Notwendigkeıt, dıe ökumenıische Bıldung nıcht 1L1UT als ıne
durchgängige Perspektive er theologıschen Studien vorzusehen. vielmehr auch
eigens über den Stand der ökumenischen Gespräche Oorlentieren. Das „Dırekto-
rıum ZUT Ausführung der Prinzıplen und Normen über den ÖOkumenismus‘‘2? VOoN

993 sıeht daher neben der Anerkenntnis der ökumeniıischen Dımensıion aller theo-
logıschen Dıiszıplinen eiınen „Spezlalkurs 1m Okumenismus‘‘ als verpflichtenden
Bestandteıiıl der theologıschen Ausbildung VOT vgl Nr. —8 dieser soll In WEe1
Stufen mıt eiıner Eınführung Studienbeginn und einer Vertiefung nde des
ersten Abschnitts der theologischen Studien (vor dem Vordiplom DbZW. der ZwI1-
schenprüfung) absolviert werden, wobel ıne Kooperatıon mıt nıcht-römiısch-
katholıschen Lehrenden ausdrücklıch begrüßt ırd Während das Dırektorium 1m
Blıck auf diıesen Spezlalkurs In Fragen der Okumene noch keıne Aussage über dıe
Prüfungsrelevanz eines solchen Studienanteıils trıfft, ordert das 998 erschıenene
Schreiben des Päpstliıchen Rates ZUT Orderung der Einheıt der Chrıisten über .„Die
ökumenische Dimension ın der Ausbıldung Bıldung derer, dıe in der Pastoral tätıg
sınd:**, eın zweı1geteılter, einführender und vertiefender ökumeniıischer Studienkurs
solle verpflichtend se1nN, mOge An Übereinstimmung mıt den akademıschen Sta-
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1Ne Prüfung oder Bewertung des Wiıssens der Studenten über den Lehrinhalt
diıeses Kurses .  geben und solle mıiıt praktıschen Erfahrungen 1 der gelebten
Okumene verbunden SCIiMHN (vgl Nr.. YY23) Dieses Schreiben des Einheıitsrates
nthält sehr detailherte Hınweise auf den Gehalt und dıe Gestalt Okumene-
kurses unıversıtaren aum Es wurde bısher 188 beachtet arum besteht
Handlungsbedarf

Für den Bereıich der sıeht 1Ne Von der Gemischten Kommıissıon für dıie
Reform des Theologiestudiıums und der Kommıissıon Pfarramtsstudiengang 99’7
verabschiedete „Übersicht über die Gegenstände des Studıiums der Evangelıschen
Theologıie und dıe Voraussetzungen und Gegenstände der theologıschen Prüfun-
SCH . VOTL. dass dıe Okumene als der VICT Ihemenschwerpunkte (neben den
Themenkreisen Kırche und Israel, Frauenforschung und onı1e gelten habe,
dıe allen theologischen Fächern berücksichtigen sınd Derzeıt wird dıie Ral
menordnung für dıe Erste Theologische Prüfung die Dıplomprüfung vangelı-
scher Theologıe orlage etzter Fassung VO Dezember kırch-
lıchen und unıversıtaren remı1en beraten ine Verabschiedung 1ST frühestens für
den Spätherbst 2001 erwarten In einzelnen MNCUCICH Prüfungsordnungen (etwa

der Ordnung der Badıschen Landeskırche> erscheinen ökumenische Fragen als
rtrundwıssen der Kırchen- und Dogmengeschichte DiIie Konferenz der Aus-
bıldungsreferentinnen und -referenten der hat Dezember 2000 CIA
Dokument ZU Ihema ‚„„‚UOkumenisches Lernen und Theologische Ausbildung
ıfahrungen Girundsätze Modelle‘*® verabschıiıedet das 110C Stärkung der Öku-
menıschen Dımension der theologıschen Ausbildung anstre' uch dieser Vor-
Sans zeigt, dass 1 evangelıschen aum dıe bereıts se1ıt den Lünfziger Jahren des

Jahrhunderts VO Okumenischen Rat der Kırchen angestrengten Bemühungen
dıe ökumeniıische Bıldung der JTräger un JTrägerinnen kırchlicher Dıiıenstämter

eher Beachtung tIinden als römiısch katholischen Bereıich DıiIie Bedeutung Oku-
menıscher TIThemen ırd der kommentierenden Lıteratur VON evangelıscher Seıte

aller Regel NS Verbindung mıiıt der Dıskussion über dıie RelevanzS-
wıssenschaftlıcher oder relıg10nswıssenschaftliıcher Fragestellungen besprochen

In den „Empfehlungen ZUT Reform des Lehramtsstudiums Evangelısche Theologıe
Relıigionspädagogik“ schlägt dıe „„Gemischte Kommıiss1ıon“‘ dıe VO Rat der

beauftragt wurde für alle Studiengänge ökumenebezogene Studieninhalte VOTL
dıe „interkonfessionelle., interrel121öse und interkulturelle Gesprächs- und Koopera-
tiıonsfähigkeıit  66 der künftigen Relıg10nslehrer und Relıg10nslehrerinnen ent-
wıickeln Durchgehend für alle Studiengänge werden Kenntnisse der Geschichte der
ökumenischen ewegung und ihrer theologischen Grundlagen Konzepte Öökumen1-
schen Lernens (insbesondere den Bereichen Gerechtigkeıit Friıeden und Bewah-
rung der Schöpfung!®) Vermittlung VOoNn Kenntnissen über dıe römiısch katholische
Kırche als Öökumeniıische Partnerin SC über das Judentum empfohlen

Dıie evangelıschen Freiıkırchen (Evangelısch methodistische Kırche Bund Van-
elısch Freikirchlicher Geme1inden Bund Freıier evangelıscher Gemeinden) bılden
hre Pastoren A I1heologıschen Semminaren aus für dıie dıe Kırchen selber finanzı-
elle und inhaltlıche Verantwortung Es steht den Studierenden jedoch frel,
auch staatlıchen Unı1iversıtäten studiıeren und ]B al CHSC persönlıche und
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tachlıche Bekanntschaft mıt Studierenden anderer Konfessionen machen. Oku-
menısche Themen werden den Semminaren zume1st 1Im Z/Zusammenhang Mnıt der
Kırchengeschichte und der Systematischen JTheologıe unterrichtet. DIie Geschichte
der Öökumenıschen ewegung, Konfessionskunde SOWIE Israel und Kırche bılden
inhaltlıche Schwerpunkte. Es werden auch Referenten AaUus anderen Konfessionen
eingeladen. Prüfungsgegenstan ist Okumene dann, WENN eın Student e1n eNISprE-
chendes Thema WA| Das Studium A Theologıischen Semimnar der Evangelısch-
methodistischen Kırche in Reutlingen sıeht ausdrücklıich eine Ausbıildung einer
ökumenıschen Kompetenz VOT. Dies wiıird in der Studienordnung berücksichtigt.

Die Deutsche Bischofskonferenz!! und dıe Ghedkıirchen der EK stimmen 1m
(Grundsatz darın übereın, dass dıe konfessionelle Bındung des schulıschen Relıg1-
onsunterrichts nıcht völlıg aufgelöst werden sollte Zugleıch bestehen In vielen
Regjonen umfassende Vereinbarungen über eıne weıtreichende, nach Klassenstu-
fen dıfferenzierte ökumeniısche Kooperation 1m schulıschen Bereıich. In vielen Ver-
öffentlichungen diesem Themenbereich!® wırd angemahnt, dass dıe angezıielte
ökumeniıische Zusammenarbeıt ıne Veränderung auch der unıversiıtären Lehrer-
ausbıldung ZUT olge haben 1L1USS5 ÖOkumenische TIThemen in ökumenısch ffenen
Lernformen sınd estärker berücksichtigen, die künftigen Lehrer und Lehre-
rinnen ANSCHICSSCH auf iıhre Tätigkeıt vorzubereıten. Eıinige staatlıche Prüfungs-
ordnungen 7 B dıejen1ıge VON Nıedersachsen verankern dıie Okumene im Stu-
dıum arüber hınaus durch ıne Soll-Bestimmung, mındestens eın Semiminar
besuchen, das VON WEeI Ozenten und Dozentinnen unterschiedlicher Konfession
geleıtet ırd Kın entsprechendes Lehrangebot ırd eingefordert.

rfahrungswissen
Angesichts der hohen Anforderungen, unter denen dıe Studierenden stehen,

WENN S1e ıhr Studıium in ANSCMECSSCHCI e1ıt beenden möchten, ist nahelıegend,
dass VO:  em) den Studien- und Prüfungsordnungen nıcht verpflichtend vorgesehene
Lehrveranstaltungen 1U VO  —; einem kleinen Kreıs besucht werden. Die T  rung
lehrt jedoch, dass Jene Studierenden, dıie erstmals motiviert werden konnten,
eiıner Lehrveranstaltung eiıner ökumenıschen Thematık teılzunehmen, nıcht sel-
ten VO  am) der grundlegenden Bedeutung der Okumene für das gesamte Theologı1e-
studıum und VON der Relevanz dıiıeser Fragen In der pastoralen Praxıs überzeugt
werden können und sıch RT nachhaltıg für ökumeniısche IThemen interessieren.
Im Siınne einer breiteren ökumenıschen Bıldung 1st aher, dıie Anfangsmotiva-
10n der Studierenden durch reizvolle Fragestellungen oder ungewöhnlıche ern-
WERLC, be1l denen dıe soz1alen Bezüge zwıschen Lehrenden und Lernenden VO  em)
besonderer Bedeutung sınd, Öördern Auch durch 1ne beständıge Bezugnahme
auf Fragen der Okumene 1n verpflichtenden Lehrveranstaltungen kann iıne höhere
Sens1bıilität für dıe Bedeutung dieses Bereıichs der theologıschen Bıldung erreicht
werden. Ohne Zweifel sınd gerade hlıer interkonfessionell-kooperatıve Veranstal-
(ungen VON besonderem Wert, weiıl durch solche erfahrungsgemäß eiıne OÖökume-
nısch-theologische Tiefenschärfung be1 Lehrenden unı Studierenden erreicht ırd
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IIT. Votum
Der bıttet dıie Verantwortlichen für dıie unıversıtäre theologische Ausbil-

dung prüfen, in welcher Weıse die Rıchtlinien der Kırchen und dıe Vorgaben in
bestehenden Prüfungsordnungen 1m Blıck auf die Förderung der ökumenischen
Bıldung stärkere Berücksichtigung 1m Studienbetriebh finden können.

begründung
Im Studium erworbene Kenntnisse über die Geschichte, dıe Ziele und dıie Girund-

lagen der Okumene sınd i1ne unverzıchtbare Quelle der Motivatıon, be1 der He
nach der sıchtbaren Eıinheit der Christen mıtzuwirken. Versäumnisse In der ersten
Phase der theologischen Ausbıiıldung im unıversıtären aum lassen sıch angesichtsder späateren Zeıtanforderungen 1n der gemeıindlichen und schulischen Tätigkeitkaum noch ausgleichen. DIie Studiıenreformen AdUus Jüngerer eıt ordern ıne StTAT-
ker berufsorientierte Gestalt der akademıiıschen Bıldung. DıIe Ökumene ist ın
Deutschland ine Wiırklıichkeit, dıe nıcht 11UT In den kırchlichen Praxısfeldern
weıgerlich begegnet, sondern auch be1l bıldungstheoretischen Überlegungen ZU
schuliıschen Relıgi0onsunterricht Berücksichtigung finden IHNUSS Es 1st angesıichtsdes unıversitären uftrags, dıe Studierenden berufsorientiert qualifizıeren, nıcht
einsichtig, WaTrum Fragen der Relıg10nswissenschaft seı1ıtM'eıt ZU festen
Bestand der Prüfungsanforderungen gehören, während dıe Themen der chrısth-
chen Ökumene lediglich als Kandgebiete der Theologie in der ege VonNn persOn-ıch motivlierten Studierenden aufgenommen werden.

Konkretisierung
olgende Anregungen für dıe konkrete Gestaltung der ökumenischen Bıldung im

unıversitären aum möchte der geben
(£) Okumenische Bıldung und Kompetenz im Umgang mıt Christen jeweıilsanderer Konfessionen un! Kulturen ist heute unabdıngbar iıne Grundvorausset-

ZUNg sowohl für die Ausübung des Pfarramts und anderer pastoraler Dıienste als
auch für den Relıg1onsunterricht öffentlichen chulen Daher 1st 1ne stärkere
Berücksichtigung ökumenischer Fragen in den Studien- und Prüfungsordnungenanzustreben. DiIies kann realıstischerweise NUur einem Zeıtpunkt erreicht werden,
d dem ohnehin umfassendere Reformen anstehen. Daher muUssen längerfristigeÜberlegungen mıt diıeser Intention angestellt werden. Es gılt, 1m Kreılis der ach-
ollegen auf dıe hohe berufsqualifizierende Relevanz der ökumenischen Bıldungaufmerksam machen. Angesiıchts der staatlıchen orgaben, dıe Studienzeiten
nıcht verlängern, ist angeraten, dıe ökumenischen Fragen zumıindest als VCI-
pflıchtenden Teıiılbereich eInNes bestehenden Prüfungsfaches In den Ordnungen VOI-
zusehen ıne entsprechende Bewusstseinsbildung 1im Kollegenkreis ist 1ne ent-
schei1dende Voraussetzung für dıie Durchsetzbarkeit dieses Anlıegens.(2) Für dıe ökumenische Ausbildung VON Relıg10nslehrern und Relig10nslehre-rinnen ehl den Unıversıtäten häufig ıne entsprechende finanzıelle Ausstattung,
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dıe ermöglıchte, dıe etiwa In der nıedersächsischen Prüfungsordnung vorgesehe-
NCN und auch anderen Lernorten erforderlichen interkonfessionellen Veranstal-
t(ungen auftf der Basıs VON Lehraufträgen gewährleısten. Be1l grundlegenden
Überlegungen ZU Haushalt sind insbesondere kleinere Ausbildungsstätten auf
Öökumenische Kooperatıon angewlesen, die In den zuständıgen unıversıtären Gire-
mlıen wıirksam ırd

(3) Es sollten Anstrengungen unternommen werden. das Lehrangebot Öku-
menıschen Fragen VO  a} den persönlıchen Interessen der Lehrenden unabhäng1ger

gestalten. Das Lehrangebot sollte vielen Orten Veranstaltungen bere1-
chert werden, In denen dıe ökumenische rage in ihrer Geschichte und ihrer Hr
wärtigen Ausprägung unmıttelbarer Gegenstand des gemeınsamen ernens ist. Die
interkonfessionelle Begegnung VON Lehrenden und Lernenden unter Berücksichti-
SUNs der kognitıven, emotionalen und pragmatischen Lernziele 1st VO  — hohem
Wert DIie Stärkung der Verbindung zwıschen dem Glaubensleben und dem lau-
benswıssen ist e1in überkonfessionelles Anlıegen, dem 1m Bereich der Okumene
leicht entsprochen werden kann. (Gjemeimsame Veranstaltungen konfessionell
gebundenen Ausbildungsorten, besonderen Zeıten (zZ in der Gebetswoche für
dıe FEinheıit der rısten oder besonderen Anlässen können dıe Motivatıon ZUT1

ökumenischen Bıldung Ördern
(4) Im Zuge der hochschulpolitisch diıskutierten Strukturveränderungen sollten

Lehrende der Theologıe aufmerksam DIUICNH: ob Öökumeniıische nhalte In Forschung
und Lehre sıch Urc Kooperatiıonen zwıschen benachbarten unıversıtären Ausbıil-
dungsstätten verstärken heßen Eın qualifiziertes und dıfferenziertes Lehrangebot
könnte auf diese WeIise eıner ogrößeren Gruppe VOoON Studierenden zugänglıch
werden, dıe 1m Blick auf hre Bereıitschaft ZUT Mobilıtät ın der Regel in anderen
Studiengängen stärker geforde sınd als In der Theologıe.

(5) Hılfreich wäre WI1Ie CS machen Studienorten bereıts übliıch ist -
IMenNn mıt dem Vorlesungsverzeichnıs den Studierenden ıne Zusammenstellung VON

Lehrangeboten übergeben, durch dıie S1e hre ökumenische Bıldung Öördern kön-
NC Dabe1 sollte vermerkt se1n, welche Angebote interkonfessionell als Studien-
leistung angerechnet werden können.

Deutscher Okumenischer Studienausschuss
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Vgl Christof 1KOlaus Chröder, Studienführer OÖkumenische Theologie In Deutschland,Österreich und der Schweiz, in T1StOp. Dahlıng-Sander Ihomas Kratzert Hg) e1ıt-
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Vgl {wa ITheologische Ausbıildung 1m europäischen Kontext Schlussdokument der
'1E-Konsultation ber „Theologische Ausbildung In Europa” In eITNNU: DDR, kto-
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logıscher Ausbildung 1m westdeutschen Kontext Stellungnahme für iıne PIE-Tagung In
serlohn 198 7, In ebd., 130—141 Vgl auch e Veröffentlichungen 1mM Umfeld ORK-
Konferenz ZU Thema ‚„‚Ökumenische theologische Ausbildung iıhre JTragweıte heute*“,
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Vgl Im Dıalog ber Glauben und en Zur Reform des Lehramtsstudiums Evangelı-sche Theologie Religionspädagogik. Empfehlungen der Gemischten Kommission. 1Im
Auftrag des ates der EKD hg. VO Kırchenamt der EKD, Gütersloh 1997, bes 58;
806—88; FLZ EZZ 134; 127

10 Vgl ebd.,
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Vom Geheimmmniıs des Unterschieds

DIe Wahrnehmung des Fremden ()kumene-
Mıssıons und Relig1onswissenschaft *

Für das Miıttelbausymposium lJüftet Rudolt VO  am} Siınner Basel) das Gehe1im-
„Zu archı-N1IS der Metaphern ‚„„Mıttelbau” und ‚„‚akademischer Nachwuchs

tektonıschen also T landwirtschaftlıche Metapher hınzu Es geht Pflan-
ZenNn deren reiche Trnte schon eingefahren wurde un deren Stelle NCUC INOS-
lıchst gesund und kräftig nachwachsen sollen Wır hoffen dass diese Tage des
5ympos1iums wıllkommenen Dünger und Wasser für CIMn gedeıihlıches Wachs-
{u  =] mi1t sıch bringen

Den Boden für dieses gedeihliche Wachstum hat mMI1t Andrea
Schultze erln und Wolfram Stierle ochum vorbereiıtet. Anlässlıch
Jagung der Arbeitsgemeinschaft Okumenische Forschung riefen S1IC cdie
Idee ı1115 Leben, dıie Zusammenarbeıt zwıschen den Lehrstühlen 1 Bereich (OOku-
INCHNC-, Miss1ons- und Religionswissenschaft Öördern und sıch Ihema
auszutauschen, das dıie Eıgenart der Fächertrias elıg10n, Mıssıon und Okumene

besonders gul aufze1gt. DIie „‚Wahrnehmung des Fremden‘“ bot sıch Alle
Fächer befassen sıch mıiıt dem Geheimnıiıs anderer Relig10nen Kulturen und
Kırchen (‚äste AdUus Übersee Gesprächspartner beıim Versuch Standort-
bestimmung VON RM

Das Miıttelbausymposium wurde VO  — dreı Säulen Vorträge ZUT Fächer-
tr1as, Impulsreferate Forschungsschwerpunkten der Teilnehmer und Teiılnehme-
L1INNECIN und Schritte ZUT Zusammenarbeıt und Stärkung der Fachbereiche den
Unıiversıitäten Ort dieses ersten Vernetzungstreffens 1ST „IN1SSION 214; das 1ICUu

gegründete Evangelısche Miss1ıonswerk Basel
Eng mıiıt der Geschichte des Hauses ver!  up: 1st denn auch der Vortrag ZUT

Missionswissenschaft „Nach SCINECIN schuf GE hn? FT Konstruktion des
Fremden Einsıchten dıe fotografische Arbeıt der Basler Mıssıon VO  — Paul
enkıns Cchıvar und Lektor Afrıkanıscher Geschichte Basel) Iie rund 01018
Fotografien Vergleich A offizıiellen Berichten 1NC „WECNLSCI kontrolherte
Qu: Tatsächlich lenkt das oto der Famılıe des ghanalschen Pfarrers Koran-
t(eng (um unNnseren Blıck auf dıe der Miıtte sıtzende Pfarrfrau Akua Oye und
{tfenbart ihre bedeutende soz1lale Rolle außerhalb der Mıssıon SIC 1SLT amtıerende
„Queenmother

Eınen UÜberblick über cdıe Wahrnehmung anderer Relıgionen am, Hınduls-
I1NUS und Buddhısmus <1Dt Andreas Grünschloß Maınz) ersten Teıl SC1INCS Vor-

über „Interrel1ig1öse remdwahrnehmung als IThema on Religionswissen-
schaft und Theologıe Das trıpolare Schema der Wahrnehmung — Exklusiıyismus.

Das erste Mıttelbausymposıium wissenschaftlıcher Mıtarbeıiter und Mıtarbeıiterinnen und
Assıstierender theologischen Fakultäten deutschsprachıiger UnıLhversıtäten tfand VOIN

27 DIS DE Februar 2001 ase
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Inklusıyismus un! Pluralısmus überführt eiß iın eın dıfferenzierteres Schema und
favorIisiert im etzten Teıl se1INes Vortrags ıne are rennung VO  - Relig10nswI1Ss-
senschaft und Theologıie. Religionswissenschaft dürfe nıcht einem „„‚Chrıstlıchen
Heımholungswer der Theologıe werden, sondern Forscher und Forscherinnen
ollten ıhr Involviertsein „„krıtisch neutralisıeren““. Seıin ädoyer Öst kontroverse
Dıskussionen auUsSs 1Im Zuge derer dıe interessanten Impulse des Koreferenten Anto-
N10 Carlos de Melo Magalhäes Da Paulo) leider in den Hıntergrund rücken. Er
krıitisiert den „neutralen““ Ansatz der Relig1ionswissenschaft deutscher Provenienz
auf dem Hıntergrund se1ıner Arbeiıt 1m Kontext Brasıliens. Dort gebe vn keinen Ort
außerhalb der Relıgıon, VONn dem AUSs Relıgionen neutral betrachtet werden könn-
ten

Miıt Humor zıeht Dietrich Rıtschl (Reigoldswiıl) Bılanz und iragt in seinem Vor-
trag „Vom Sınn Ökumenischer Forschung“ provokatıv und selbstkrıitisch: ‚„„Was
haben WITr da angerichtet‘?““ Dem akademischen Nachwuchs legt Themenkon-
zentratıon. Themenplanung und ıne Verlagerung der Interessen ans Herz, denn
wirklıch Neues für dıe ökumenische Forschung Sse1 außerhalb der Universıitäten
anzutreffen. Heıinrich chäfer San 8) akzentulert ın seinem Koreferat den
„praktıschen Sınn ökumeniıischer Forschung‘“: ‚„„‚Wenn sıch ökumeniıische Forschung

dıe kontextuellen Entstehungsmodiı VON JTheologıen und relıg1ösen Praxen“
kümmere un ZUT „Hervorbringung nützlıcher un sinnvoller Praxıs“ beıtrage, sEe1
schon viel gele1istet.

DiIie zweıte Saule des 5Symposiums, fünfzehn Impulsreferate in jeweıls arallel
stattfindenden dre1 Gruppen, kommentiert eın Teilnehmer mıt den Worten: „Es 1st
WI1Ie ıIn einer Bäckere1l, Ian weıiß nıcht, welchen leckeren Kuchen [an nehmen soll
Eın Thema ist spannender als das andere.‘ Wenn Andräs Koranyı (Budapes  ar-
urg nach den „„.Fremden ın Europa” Iragt, nach Europa als ‚„‚ Iraum oder Irauma“,
WENN Amele kue (Togo/Hambureg) erläutert, W1e afrıkanısche Chrısten und Chrıs-
tinnen in Europa „Internationale Gemeıinden“‘ osründen, „mM1ss1ı0onarısche Präsenz“
zeigen und damıt Miıssionsgeschichte auf Cu«c Weise weıterschreiben dann sınd
WIT iroh, auch dıe übrigen vielfältigen Beıträge In einem Sammelband 10898|

5Symposium nachlesen können, den das Vorbereiıtungsteam herausgeben ırd
Das große Interesse, sıch gegense1lt1g kennen lernen, dıie Dıskussionen iın den

Pausen und dıe Inıtiatıven ZUT Vernetzung festigten dıe dritte Gule, nämlich
Schritte ZUT Zusammenarbeıt und tärkung der Fachbereiche unternehmen. DIie
interkulturelle Kompetenz VO  —; RM: autf attraktıve Weiıse A Gesellschaft und Kır-
chen vermitteln, kristalhsiert sıch dabe1 als ine Z/Zukunftsaufgabe heraus. Gen-
derfragen sehören noch nıcht ZU Standardrepertoire in das ist während des
5Symposiums C6 spürbar. Dem Vorbreitungsteam ist verdanken, dass das
5Symposium viel Nähr-Sto{if, Inspiration und erfrischende Anstöße für dıe
/Zukunft VO  i RM und en gedeihliches Wachstum der Jungen Forscher und For-
scherinnen bot. Das Fremde unı das Eıgene wırd indes immer auch Geheimnis
Jleiben

Heike Walz
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(Gjestern eEeUHtTEe INOTSCH
Die Vollversammlung der Leuenber- olgung selen heute weltweit der

DEF Kirchengemeinschaft (ein /usam- Tagesordnung. Auch Papst Johannes
menschluss VO  —; inzwıschen 103 proteSs- mul hat anlässliıch des Jahres-
tantıschen Kırchen in Kuropa) der Unterzeichnung der (Gjenftfer
VO bıs ZU Da Jun1 In Belfast und Flüchtlingskonvention eınen stärkeren
befasste sıch mıiıt dem Nordirland- internationalen Schutz für Flüc  inge
konflıkt. Der Primas der römiısch- gefordert, eklagte schwere Vertrags-
katholıschen Kırche rlands. FErzbischof verletzungen se1ıtens der Unterzeichner
Sean Brady, unterstrich die Notwendig- der Konvention.
keıt des ökumenıschen Dıalogs In Nord- Vom 12 ıs 16 August fand auftf den
ırland Er rief dazu auf, für dıie Men- Fıdschi-Inseln ıne Konsultatıon des
schen in der Provınz beten, damıt der Okumenischen Rates der Kırchen
Konflıkt zwıschen Katholıken und Pro- uUum Ihema Globalısıerung
testanten endlıch überwunden werden Der ORK warnte Vor zerstörerti-
könne. (S Bericht schen Auswirkungen der Globalisie-

Der Rat des Lutherischen Welthundes FUNS auf die Volkswirtschaften In Ent-
‚W kommt seıner nächsten Jah- wicklungsländern.
restagung VO 10 bIıs September Am September veranstaltete
2002 in Jerusalem und Bethlehem

Dies beschloss f auf seiner
dıe Arbeıtsgemeinscha Christliıcher
Kırchen 1m E Burkardus-Haus

amn 19 unı beendeten Jagung In Cha- ın ürzburg ıne Jagung ZU Ihema
vannes-de-Bogıs be1l Genf rsprüng- „Aufbruch einer MILSSLIONArFISChenNn
ıch sollte bereıts dıe dıesjährıge ats- Okumene. Eın Prozess der Verständıt-
sıtzung auf Eınladung der Evangelısch- SUNS her die gemeiInsame Aufgabe der
Lutherischen Kırche in Jordanıen 1M Un MissionEvangelisation
Nahen (Osten stattfinden, wurde aber Deutschland. Zwischenbilanz Per-
aus Sıcherheitsgründen in dıe Schwe17z spektiven nächste Schritte b Eın od1-
verlegt. Der Rat AdUs rund 5() Miıtglıe-
dern aller 133 LWB-Kirchen 1st das

umsgespräch zwıschen Kırchenvertre-
tern machte eutlıc dass dıe neuesten

höchste Entscheidungsgremium ZWI1- kırchlichen Erklärungen große Nähen
schen den alle sechs Jahre stattfiınden- erkennen heßen und mancher
den Vollversammlungen. ekklesiologischer Dıfferenzen Möglıich-

Zum 5(} Jahrestag der Unterzeich- keıten geme1insamen Handelns eröffne-
HUNS der Genfer Flüchtlingskonvention ten Be1 einem weıteren Podium SINg
hat amnesSTYy international eınen wiırk- dıe ökumen1ıisch-missionarıschen

Schutz verfolgter Menschen Perspektiven 1im Blick auf das Jahr
angemahnt. SO Asyl“ forderte dıe 2003 (Ok Kırchentag, Jahr der Bıbel,
deutsche Bundesregierung da7zu auf, Pro Chrıst) Im Rahmen eiINes nforma-
auch Opfern nıchtstaatliıcher Verfolgung t10NS- und Austauschforums wurden
den Flüchtlingsstatus gewähren. einzelne Projekte und E  ungen VOTI-
Flucht und Vertreibung nfolge rel121Ös, gestellt, dıe sowohl regıionbezogene
ethnısch oder polıtısch motivilerter Ver- Modelle (Mıssıonale Treffen 1mM Rheıin-
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an un: Aktıvıtäten des Jahres 2000 Rechtfertigungslehre‘“ zwıschen CVaANSC-
SOWIEe Öökumenısch bewährte euzweg lısch-Ilutherischer und römisch-katholi1-
der Jugend) reflektierten als auch NeECUEC scher Kırche, dıe 1999 In ugsburg
Aufgabenstellungen (Glaubensverkün- unterzeichnet wurde. TWAarte wırd ZU

dıgung im Internet) beschrieben. ıne Treffen auch Kurj:enkardınal Walter
Dokumentatıon der Jagung ist In Vor- asper. Angesicht der ökumenıschen
bereıtung. Lage VOT und nach „Augsburg 999°*

Die Schweizer Bıschofskonferenz haben SBK un! SEK dıe Evangelısch/
Römisch-Katholısche Gesprächskom-und der Schweizerische kKvange-

lısche Kırchenbund wollen m1ssıon (ERGK) beauftragt, ine WI1S-
Oktober 2001 In ern be1 eıner senschaftlıche Jagung organıslieren.

gemeInsamen Iagung her die Öökument- Be1l dem Treffen sollen dıe aKT{Uelle Ent-
che Zukunft nachdenken. Anstoß azu wicklung analysıert und Vısıonen für
g1bt dıie ‚„‚Gemeilnsame Erklärung ZUL den künftugen Dıaloe erarbeıtet werden.

Von Personen

Magdalena bogner N Neumarkt 1stJosef Auhermaif, Professor für heo-
ogıe der Universıität Salzburg, für weıtere 1er Jahre als Präsiıdentin
wurde DB Jun1ı ZUIN Vorstand des der Katholischen Frauengeme1inschaft
neuerrichteten Instituts für Systematı- Deutschlands (Düsseldorf) wiederge-
sche und Okumenische Theologıe wählt worden.
der Universıtät alzburg gewählt Mark Hanson ist VON der (jeneralver-

Jürgen Johannesdotter wurde sammlung der Evangelıschen Lutheri1-
23 Junı muıt einem Gottesdienst in schen Kırche in Amerıka (ELCA) 7U

Leıtenden Bıschof ur sechsBückeburg als Landesbischof der
Evangelisch-Lutherischen Landeskırche Jahre ewählt worden. Mıiıt 57 Miıllıo-

NCN Miıtglıedern ist dıe ELCA in denSchaumburg-Lippe eingeführt. HBr 1st USA dıe Tünftgrößte protestantischeNachfolger VO  — Heinrich Herrmanns, Kırche.der Anfang Maı in den Ruhestand
Alfred Raddatz, Universitätspro-Johannesdotter hatte NeCUN Jahre

fessor für undals Landessuperintendent den prenge Kırchengeschichte
Stade der hannoverschen Landeskırche chrıistliche Kunst der Evangelısch-

Theologischen Fakultät Wıen, ist ZUgeleıtet. Präsıdenten des ‚„„‚Koordinie-
Neuer Generalsekretär des südafrıka- rungsausschusses für chrıstliıch-Jüd1-

nıschen Kırchenrates wurde der uther1- sche Zusammenarbeıt‘“ gewählt WOT-
sche Pfarrer Molefe T'sele Er 1st Nach- den Als einen Schwerpunkt der ufga-
folger VO  — Donald Cragg2. Während der ben des „Koordinierungsausschusses
Aparthe1ıd gehörte T’sele den führen- für christlich-jüdısche /usammen-
den Kräften der opposıtionellen Vere1- arbeıt‘“‘ nannte der NCUC Präsıdent die
nıgten Demokratischen Front Verbreıitung eiıner posıtıven Wertschät-
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ZUNe des Judentums In en Kırchen, len Öökumeniıischen Vereinigung VON
aber auch In der nıchtkıirchlichen Liturgiewissenschaftlern „‚Societas F
Offentlichkeit. Raddatz löst den Salz- turgica” ewählt worden. Nach der In
burger Bıbelwissenschaftler Gerhard Bochum lehrenden katholischen EAtur-
odendorfer als Leiter der Öökumen1- g1ew1ssenschafttlerın Irmgard Pahl ist
schen Dıalog-Einrichtung ab als Protestantin dıe zweiıte TAau in diıe-

Elisabeth Parmentier, reformiıerte SCI1H Amt Der Gesellschaft ehören
Theologıin der Universıtät x  urg weltweiıt rund 48() Mıtglieder AdUS$s theo-
1st NCUEC geschäftsführende Präsıdentin logischen Hochschulen un! Kırchen A
der Leuenberger Kırchengemeıinschaft. Irene Zubaida Khan Gene-
Ferner ehören dem Exekutivkomıiıtee ralsekretärın der Menschenrechtsorga-

der Präsident des Schweizerischen nısatıon amMneSLTYy internatiıonal. Sıe trat
Evangelıschen Kırchenbundes, Thomas dıe Nachfolge VO  —; Pierre Sane d der
Wipf, un: der Münsteraner eologe als Generaldırektor für Sozlales und
Prof. Dr Michael Beintker Humanwıssenschaften ZUT UNESCO

Bıschof Irendus 1st ZU or1€- nach Parıs wechselt.
chisch-orthodoxen Patrıarchen VO  _ Der Leipziger TheologieprofessorJerusalem gewählt worden. er Patrı- Christoph Kähler wurde be1 einem
arch VO  —; Jerusalem 1st zuständig für Festgottesdienst Eisenach A
Israel, Palästiına und Jordanıen. Er ist
Nachfolger VON Diodoros I! der 1im

31 August als Bıschof der van-
gelısch-Lutherischen Kırche in T hürın-

Dezember 2000 starb. Die ogriechisch- SCH in se1n Amt eingeführt. Er ist ach-
orthodoxe Kırche ist dıe bedeutendste
Kırche der Regıon und der oröhte Tolger VON Roland Hoffmann, der 888|

August In den Ruhestand verab-Grunde1gentümer des Nahen Ostens. schiedet wurde. Als vierter Bıschof derVor der Wahl Streitigkeıiten
zwıschen der Kıirche un! dem Staat Nachkriegszeıt stand seı1ıt 9972 der

Spiıtze der Landeskirche.Israel zS4 der Kandıdatenlıiste DCHC- Friedrich Demke 1st Okumene-ben DiIie Regierung VON Ministerpräs1-
dent Arıel Scharon hatte Bıschof Referent der Evangelıschen Kırche der
Irenäus und welıtere vier vorgeschla- Union. Er trat dıe Nachfolge VOoNn Ober-

kırchenrat Gerhard Linn d der VOLSCHNC Kandıdaten zunächst abgelehnt,
nach dıplomatıschem Druck und der einem Jahr In den Ruhestand Qo1INg,
Einschaltung des Obersten Gerichtes- Konstantın Djokic, Bıschof der SCI-

bisch-orthodoxen Kırche in Miıtteleu-hofes aber eingelenkt und dıie Liste
akzeptiert. roDa, hat August in Hıldesheim

se1in zehnjährıiges AmtsJjubiläum egan-Bernd Merz, eologe und Journa-
lıst, ist Rundfunkbeauftragter des SCcH Er übernahm dıe Leıtung der
ates der Evangelıschen Kırche in für Deutschland, Österreich und dıie
Deutschland Er trıtt dıie ach- Schwe17z zuständıgen 1ÖzZese mıt S1t7

in Hıldesheim 199olge vVon Johanna Haberer d} dıie
inzwıschen Professorin für christliche Zephanıta Kameeta, Vertreter einer
Publızıstik In Erlangen ist. schwarzen Befreiungstheologie und

Die finnische Theologın Yngvill Mar- stellvertretender Parlamentspräsident
tola 1st ZUT Präsidentin der internatıona- der epublı Namıbıua (1990—2000)
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wurdeeBıschof der Ev.-Luth Kır- Kırchen in Deutschland
che In Namıbıa Er ıst Nachfolger VONn August:
Bıschof Petrus Dıiergaardt. Kameeta 1st (ünther Gaßmann, früherer Dırektor
se1ft Oktober 2000 auch Moderator der der Kommıiıssıon für Glauben und
Vereinten Evangelıischen Mıssıon, dıe Kırchenverfassung 1im ORK un Mıt-
ın iıhrer 11CUCIM Struktur iıne internat1o0- herausgeber der 16 August;nale Gemeinschaft VOonNn Kırchen In Hans Vorster, Tfrüherer EKD-ReferentAfrıka, Asıen und Europa repräsentiert. der Okumenischen Centrale (Geschäfts-

Es vollendeten stelle der Arbeıtsgemeinschaft C:hrist-
lıcher Kırchen In Deutschland) und

das 60 Lebensjahr: langjährıger Schriftleiter der Ökumeni-
Wılhelm Hüffmeier, Präsiıdent der schen Rundschau, September;

Kırchenkanzlei der Evangelischen Kır- $to Hermann Pesch, Professor
che der Unıion in Berlın, B} Julı:; an der vang Fakultät für ath Theo-

Rolf Koppe, Auslandsbıischof der og1e In Hamburg, langjährıger Heraus-
Evangelischen Kırche in Deutschland geber der Al Oktober:;
(EKD) Leıter der Hauptabteilung ‚„Oku-
INCNE und Auslandsarbeit“‘ In der EKD., das Lebensjahr:
Mıtherausgeber und Moderator der Oku- Elisabeth Moltmann-Wendel, CVaANSC-
menıschen Rundschau, ugust; lısche Theologin und Publızıistin, uto-

rın zahlreicher Bücher und Studıen ZU
das 65 Lebensjahr: den Themen Frauen un femmnIistische
uth Leuze, Juristin und ıtglie: iIm Theologie, T Julı:

Rat der Evangelıschen Kırche
Deutschland, Datenschutzbeauftragte das Lebensjahr:
In Baden-Württemberg VO  — 9$() bıs Philip Potter. nach Studıium In Kıng-1996, ALl L1 Julı:; ston/Jamaıka und London aktıv in der

Manfred Kock, Präses der Evangeli- christlıchen Studentenbewegung, kam
schen Kırche 1m Rheinland und NOTSIit= 054 als Dırektor der Jugendabteilung
zender des ates der Ekvangelıschen Kır- Zu OÖkumenischen Kat der Kırchen
che In Deutschland, ALl September; nach Genf, danach Dırektor für

Miıssıon und Evangelısatıon beım ORK,
das Lebensjahr: Von 7 DIS 9082 Generalsekretär des
Alfred Gläßer, Professor für Funda- ORK, am 19 August (s AF

mentaltheologıe der Katholischen
Unıversıtät FEıchstätt VOoO  a 971 bıs das 90) Lebensjahr:
1999, Diözesanbeauftragter für Oku- Horst 5Symanowskt, Begründer (1956)
menısche Fragen und Vorsiıtzender der des Semiinars für Kırchlichen Dıienst in
Okumenekommission des Bıstums, der Industriegesellschaft 1im Maınzer
DA Juli:; aus der Ossner Missıon, amn Sep-

Brunhuilde Fabricius, Vorsıtzende des tember:
Albrecht Schönherr, VON 967 bIısDeutschen Evangelıschen Frauenbun-

des, langJährige Delegierte der EKD In seinem Ruhestand 081 Bıschof des
der Arbeıtsgemeinscha Christliıcher Ortsteıls VON Berlin-Brandenburg, Mıiıt-
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egründer und langjährıiger Vorsıitzen- schen Kırchentages in a, VON 9/4
der des Bundes der Evangelıschen Kır- ıs 98 Geschäftsführer der Evangelı-

schen ademıe Bad Boll. 1mM er VO  >che in der DDR, U September;
Verstorben Sınd: 4S ren, F Julı;
Alvin Barry, se1t 997 Präsıiıdent In20 Braecklein, VO 970 ıs /

der ] utherischen Kırche MissourI1- Bıschof der Thürınger Landeskırche;
Synode (LCMS), 1m Alter VON 69 Jah- dıe Jahre se1INeEs Bıschofsamtes
ICH, 2 März; epragt VON der Formel „Kirche 1M

Hans-Joachim Beeg, früherer Organı- Sozlalısmus”, 1m Alter VON Jahren,
satıonsleıter des Deutschen Evangeli-. August;

Zeitschrıften und Dokumentationen
(abgeschlossen ımM September

Okumenische bewegung IIL. Frieden
Matthias Haudel, Ökumenische Kon- Fernando Enns, Mut ZU Neın PIä-

zentratıon auf dıie geme1ınsame (jottes- doyer für eınen vernünftigen hrıstlı-
lehre eröffnet NECUC Perspektiven. Ver- chen Pazıfismus. Zeitzeichen S/Ö1,
heißungsvoller methodischer und 1n- 8—21;
haltlıcher ökumeniıscher Aufbruch,
EvyTheol 3/01, 250—259; Ulrich Von den Steinen, Die verletzte

Seele des Soldaten Auslandseıinsätze
(Junter Wenz, Commun10 FEeccles1ia-

Iu Die theologische Relevanz der der Bundeswehr stellen dıe 1ılıtär-
geistlichen VOT NCUC Herausforderun-ökumeniıschen Verständigung. Bestim-

INUNS und Beleuchtung eıner protestan- SCH, ebd., 24—25;
tischen Zielperspektive, A-O Hans-Richard Reuter, DıiIie Katholiıken
SAr 1—10; sınd welıter. Wıe dıe beıden Kırchen

Martıiın Ött, Lerngemeinschaft Welt- iıne NCUC Friedensethıik entwickeln,
ebd., U1kırche. Zum Programm und ZUT Praxıs

globalen Chrıstseins, Stimd7. s/01
541556 Eucharistie

Gerhard SS OSB KatholischesEvangelischer Kirchentag Eucharistieverständnis nıcht berücksıch-
Rüdiger Durth, Kırchentag und tıgt Zum Entwurt für dıie Feierabend-Okumene. Der Heılıge Gelst macht mahlsgottesdienste beım 29 Deutschenauch VOT Kırchenmauern keinen Halt

A{} 3"'a Evangelıschen Kırchentag, KNA-O
3—8;29 Deutscher Evangelischer Kır-

chentag In Frankfurt Maın (1) Hans Jorissen, Zeichen und Miıttel
der Eıinheıt. Euchariıstıie und end-röffnung und Schlussveranstaltung,

Jahre Christen und Juden, mahl Kommt dıie eucharistische ahl-
Orum Gentechnik, epd-Dok gemeıinschaft? KNA-OKI 1—10;
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Lothar Lies, Die Eucharıstie. Höhe- VIT. Religion In Russland
punkte kırchlichen Lebens auch In der Paul Roth, SCANIE! VOoO ämpfer1-
Gemeinde, KNA-OKI 18 schen Atheısmus. DıIe Kommunisten

oachım Kittel, Eucharistie als iden- und dıe der Relıgıon In Russland,
KNA-OKI 2-15;tıtätsstiftende Mıiıtte S5Systematıische

Überlegungen ZUT ekkles1ialen Identität Paul Roth, Wıe rel121Öös 1st Russland?
t1imd7 7/01, 456—462:;christliıcher Gemeinde, IK/Z/Commu-

N10, Julı/August O ‘ 31 LE3 rnst Chr Sutftner, ITheologisches
Lehren In Russland einst und heute, Der
Christliche ÖOsten, 34 829Uudısche Wurzeln

Stefan Orth, ufhebung der Gren- IIT. Menschenrechte
zen? DIie Neutestamentler und der Danıiıel Bogner, Macht der Ohnmäch-ott des Juden Jesus, erKorr 6/01, tıgen. Jüngere phılosophisch-theolog1-298—301:; sche Laıteratur den Menschenrechten.

Jack Bemporad, The Necessıty fOor HerKorr //01, 254136
Theologica 1alogue between Christi-

7u OMINUS IesusAlls and Jews, Centro Pro Unione,
Spring Ol1, 3—6; Wolfhart Pannenbergz, DIie Einzigkeit

Jesu Chrıisti und dıe Einheiıt der Kırche.Anette Rudolph, Abraham‘ In ustins
Dıalog mıt dem Juden Iryphon, (3 Anmerkungen der Erklärung der

vatıkanıschen Glaubenskongregationkırchl. tudıen 1=2 0=33: „Dominus lesus””, Kerygma und Dog-Frank Crüsemann, Alternatıve ZU INd, 3/01, 203—2009;
Antıjudailsmus. Wiıe dıe Theologıe iıhre Jan-Heiner Tück, Eıinheit der Kırche
Jüdıschen urzeln NEeCUu entdeckt; e1ıt- durch Vıelfalt der Konfessionen? Zur
zeichen 7/01, 38—40; Kritik der „pluralıstıschen Ekklesiolo-

Jürgen Wandel, ehr Mut ZU ..  g1e In Om1ınus lesus, 1K/7/Commu-
Rısıko ıne übertriebene ngs VOT n10, a1ı-Junıi 0 D 2619281
dem Antı]udaismus lähmt dıie Christen

Zur Rechtfertigung1m Dıalog mıt den uden, ebd., 41—42;:
olfgang Schrage, Unterwegs ZUT

Joachim Ringleben, Rechtfertigung
Glaube Kırche. KırchengemeinschaftEıinzıgkeit und Einheıit (jottes. Zum nach Verständnis.‚„Monothe1ismus“ des Paulus und seiner evangelıschem
Kerygma und Dogma, 3/01, 227—=251;alttestamentlich-jüdiıschen Tradıtion, Jürgen Moltmann, DIie Rechtferti-EvyTheol 3/01, 190—203 SUNg Gottes, St1imd7 0R 435—442;

Jürgen Moltmann, Jesus ChrıistusLateinamerıika (Jottes Gerechtigkeıit In der Welt der
Ulrich Ruh, Bewährte Solıdarıtät. pfer und Täter, ebı  » S/O1, 5() / 19;

Lateinamerikanische Bılanz nach vlier- Harding Meyer, „Communi10 Sanc-
Zıg ahren Advenınat, HerKorr #/O1: torum:'  er DiIie Kırche als Gememninschaft
A 35T. der Heılıgen, A-O I4  Un

551



Weıtere interessante Beıträge halte ıhren Gott. 1IKZ /Commun-
Raimund Lülsdorff, SUCCESSIO ApoS- N10 Julı  ugus O 9 3533754

tolıca. Personale Indiıenstnahme und Martın OÖtt, Lerngemeinschaft Welt-
Bevollmächtigung als Moment kırchlı- kırche. /um Trogramm und AA Praxıs
cher Authentizıtät, KNA-OKI globalen Chrıistse1ins, StimdZz S/01,

541—556115
Ferdinand anhDauer OSB5B Fın

Konzıl fejert Jubiläum. Vor 550) Jah- E Dokumentationen
ren dıe Kirchenversammlung In Vollversammlung der Leuenberger
Chalkedon. KNA-OKI 1_’ Kirchengemeinschaft In Belfast (1 hıs

Johannes Hoffmann, Rendıite und 25 Jun1), ‚„ Versöhnte Verschiedenheit
Moral Ethisches Investment mıt deutlı- der Auftrag der protestantıschen Kır-
chem Aufwärtstrend, HerKorr 6/01, chen in Europa’”. Abschlussbericht,

Berichte des Präsıdiums und des294 -—298;
Ulrich Ruh, Zuwanderung und elı- Sekretärs, Vorträge, Dialog mıt den

Baptısten, epd-Dok (s}910N, HerKorr 6/01, Z 1275
Ian Falconer, The Church Themenheft. Orılent et Occıdent. 4Ta

Chft the World (In the Nature and dıtıon syrl1aque el tradıtıon SITECYUC de
la fo1 chretienne. Miıt BeıträgenPurpose of the Church, Centro Pro

Unione, Spring 0 D 23—29; VON Joseph Yacoub, Les vVers1ions

Katholizıtät be1 arameennes de la Bıble 16-126): Ber-Norbert Fischer,. nard UDUY, L/’edition de Leyde de laAugustinus, IKZ/Commun10, Maı-
unı Ol, 235250 Peshıiıtta 713 Les ymboles de

l’Eglise syrı1aque IV siecle
Hermann Pottmeyer, Die Verwirklı- 2-1 La decouverte de 1’Islam

chung des Vatıkanıschen Konzıls. dans 1L’ Occıdent medieval 3-1/entrales Anlıegen des Großen Jubi- Istına Zläums 2000, ebd., 2350260
nul Zulehner, Priester 1Im Oder- Themenheft. The Decade (OQver-

OMIC Violence Miıt Beiträgen ON
nısıerungsstress, Stimd7. HÖ4 443—455; Deenabandhu AancNAald, Ecclesiolog1-

ernarı Jüngel, Die Katholızıtät cal Implications f Overcoming Va
evangelıscher Theologıe. Den entsche1- lence 71 Geraldine myth,
denden Schritt zurück ın das Leben DbID- urches in Ireland: Journeys in Iden-
ıscher Yı gehen, KNA-OKI and Communıiontıty 5-1
1—8; (0Dommen, Relıgıon SOUurces of

(Jünter EsSSer, gnaz VO  — Döllinger, Violence: Sociological Perspective
Der Altkatholizısmus und dıe Oku- 685-—-17 Fernando Enns, Breakıng
MECNC, IKZ 2/61- 137-157, the Cycle of Viıolence uıldıng Com-

Jürgen AC: Fragmentale Reflex10- munıty Mechanısms for Overcoming
NC über biblısches Reden VON Gott, Vıolence and Some Suggestions for
Junge Kırche 4/0L1, Z0U 24 Theologica. Reflection 018

EcRev 2/01;Jörg Splett, „Genug VO Menschen
eredet . Die Christen nach ihrer Themenheft. Ecclesiolog and Mis-
Moderne und dıe postmodernen Vorbe- S10N ıth perspectives from Varıous
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church tradıti1ons, mnıt Beıträgen VON Jet scher Unternehmer in Deutschland.
den Hollander, OYS Klein, Edith Ber- epd-Dok 36/0 19

Michaelnard, Archbishop Ioann, Themenheft. Frauen in ewegung,
A Young-Gi Hong, Janet Scott a7 mıt Beıträgen Von Christina hür-
IR  Z (International Review of Miss1on), mer-Rohr, „ES o1bt keinen Grund, ent-

July ZU0T: täuscht sehHt Hedwig eyer- Wıl-
MES; Theologınnen 1m Herrenhaus

Der Auftrag und die Rolle der Kırche Europa, Dorothee O  €, (Janz andere
1m Jahrhundert. Vorträge der Pro- Kuchen backen, Elsa Tamez, Auf dem
fessoren FecC: Beutel, Karl-Fritz Weg eiıner Kırche, Sabine
Daiber und Gerhard Robbers auf eıner PIOnz: Mut ZUr Polıtık, Junge Kırche
Jagung des Arbeıtskreises Evangeli- 3/01

Neue Bücher

der einen Seıte dıe mächtigen, iıhren
Bestand besorgten (GGemelinden der

Aug2ust Jung, Als dıie Väter och
Freunde Aus der Geschichte damalıgen Staatskırche, auf der ande-

Icn Seıite der erwecklıche Aufbruch mıt
der freikiırchlichen ewegung der Sehnsucht nach eiıner lebendigenBergischen Land Brockhaus Ver- (jemelinde AdUus (Glaubenden. Eın zentra-
lag Bundes- Verlag, Wupperta. Wiıt- ler Punkt der auftretenden Spannungenten 999 198 Seıten. Kt 29,80 erga sıch zunächst AaUus der rage Wer
In fünf apıteln entfaltet August darf der Feier des Abendmahls te1ıl-

Jung, Pastor 1m Bund Frelier evangeli- nehmen? Im Hıntergrund dieser rage
scher Gemeıinden, eın unbekanntes eld

1111
stand dıe orge, werde Gläubigen

‚Treıkırchliıcher Frühgeschichte“ und offenkundıg Ungläubigen gleich-
Bergischen Land, das verschiedene zeıtig gereıicht, ohne siıch der geıistlı-
kongregationalistisch-ındependente
(GGemeimden betrifft.

chen Verantwortung bewusst se1ln.
ach 851 kam dıe Frage der Taufe Von

In den einzelnen Kapıteln wiıird gläubıg (Gewordenen hınzu. In den hıer
anhand der Erfahrungen VOoN vier mehr und da unter den genannten charısmati-
Ooder weniger autonomen erwecklıchen schen Führern gebildeten außerlandes-
Predigern Johann Heıinrich Werth, kırchlichen Abendmahlsgemeinschaf-
einem verhınderten rheinıschen Miss10- ten tirat damıt dıe auffrage stärker 1Ns
Nal, Friedrich erring, einem auf- Blıckfeld E1genartigerweise wurden
IHNAaN, Johann Heıinrich Liındermann, dıe ekklesiologischen Fragen des
einem erwecklıchen rediger und Julius /usammenhangs VONn Gemeinde, Taufe
A.E Poseck, einem eigenwiıllıgen und Mahlgemeinschaft nıcht dıskutiert.
Darbysten) Einblick in 1ne Siıtuation Ebensowen1g ist erkennbar, dass dıe
kırchlichen Umbruchs ın eıner sıch VCI- VON den einzelnen Leıtern geleıteten
äandernden Gesellschaft gegeben. Auf Gemeninschaften 1m Bergischen and
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eiıne Bundesgemeıinschaft gesucht hät- englıschen urzeln des arbySsmus
ten Da gerade diese theologischen kann keınen Zweıfel geben, und dıe
Posiıtionen des Verständnisses VONn Adventisten haben ihren rsprung

ebenfalls in dem amerıkanıschen eılGemeinde VO  va den heutigen ongrega-
tionalıstiıschen Freikırchen zentrale der angelsächsıschen Erweckungs-
theologische Ihemen ihres Selbstver- ewegung.
ständn1ısses sınd, INUSS dıie rage erlaubt Indem dıe Studie VON Jung bemer-
se1n, ob sıch hıer wirklıch e1in kenswerte LICUC Einsıchten in bısher
Kapıtel Treikırchliıcher Frühgeschichte unbekannte erweckliche Gruppen VCTI-
andelt oder ob WITr hıer, jedenfalls in muittelt, eıistet S1e ungewollt den Dıenst,
den Teılen, dıe nıcht den arbDysmus in dıe rage nach den urzeln des Fre1i-
seinen verschıiedenen Ausprägungen kırchentums In Deutschlan: LCU

betreffen, eın Kapıtel Nach- Iersteegen- tellen In der VonNn ıhm VOTSCHOININCHCNH
scher Frömmigkeıtsgeschıichte VOT ulls Eınordnung der Regıionalstudıe 1ın den
haben Während Jung davon ausgeht, orößeren Rahmen bestätigt dıe welt-
dass rühere (Landes-),,Kırchliıche Kon- gehend vorhandenen Vorurteıle, dıe AdUs
ventikel dıie Wıege des Freıkırchen- vorökumeniıscher eıt in nationaler
tums  cc6 bılden., möchte ich das, jedenfalls Abgrenzung sSstammen ıne internat1o0-

nale Sıcht des Freikiırchentums scheıintdUus methodistischer iıcht, zurückwe1-
SCI1 Nıcht alles, Was sıch außerhalb der mMI1r dagegen notwendıg.
Landeskıirchen oder ıhren außersten Karl Heınz O12
Rändern efindet, ist damıt schon TEe1-
ırche! Jung findet in selner regı1onalge- Unterweg2s den Menschen. est-
schichtlichen Studıe in der VON ihm Alls chrıft ZU 100jährıgen Bestehen der
Tageslıcht geförderten „Bergischen Evangelısch-Freikırchlichen Gemeıinde
Taufbewegung“‘ rsprünge VON 1er Berlin-Steglıtz Hg VOl Volker Waften-
Freikırchen: Baptısten, Freie evangel1- schmuidt. WDL-Verlag, Berlın 2000
sche Gemeıinde., darbystische Brüder- 29073 Seıiten. 271,50
versammlung und Adventisten. In Ver- Aus Anlass des 100jährıgen este-
indung damıt werden regionalge- hens der Baptıstengemeinde Berlın-
schichtliche FEinsıchten pauscha mıt teglıtz entstand diese höchst UNSC-
der „Wiıege des Freikırchentums‘‘ INnS- wöhnlıiche Festschriuft. Der AgrarwIS-
gesamt verbunden. Wenn ich die senschaftler Dr. Volker affenschmuidt,
Ursprünge auch der hıer ausdrücklıich der seı1ıt 99() der Gemeıinde angehört,
genannten Freikiırchen edenke, dann hat das Buch mıt großer Umsıcht und
sınd S1e gerade nıcht, oder wen1gstens Phantasıe, aber auch mıt einem klaren
1Ur Teılen 1m geschichtlichen Strom Profil zusammengestellt und zeichnet
der Christenheit ın Deutschlan A fin- tür dıie außerst infTormatıven FEıinleitun-
den Baptısten INUSS Ian eher mıiıt der SCH der einzelnen Kapıtel verantwort-
englıschen Dıssentertradıtion als mıt lıch Das Besondere dieses Buches
Jersteegen iın Verbindung bringen, besteht darın, dass keine Chronık VOI-
Freie evangelısche (Gemelinden wurzeln gelegt ırd iıne solche WAar bereıts
auch in der irankophonen Erweckung, ZU 90jährigen uD11aum erschıenen
dem Reveıl, über dıe sıch ebenfalls CNS- sondern dass der gelungene Versuch
lısche Eınflüsse auswırken, über die emacht wiırd, dıe innere Entwıcklung
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der Gemeınde, iıhren theologıschen bereıtschaft, Versöhnungsfähigkeıt
„Exodus-Weg“, nıcht 1UT beschre1- das Ssınd dıie IThemen.
ben, sondern deuten und damıt für Im Kapitel ırd dıe Ökumene
dıe 7Zukunft fruchtbar machen. DiIie angesprochen. Dıie (jememnde ist
Festschrift ist iıne Gelegenheı ZAU „Unterwegs den Schwestern und
Innehalten, erkennen, welche Brüdern  “ Was als .„Die Öffnung der
„Gemeıinde-Biographie“ bısher abge- Geme1nnde‘‘ bezeichnet WIT! Es geht
laufen ist und welche eichen in dıe auch be1 dem dıe baptıstıschen emeın-
/Zukunft welsen. den bedrängenden Fragen aulife

ıne weiıtere Besonderheit hat mıt der und Miıtgliedschaft nıcht mehr
Auswahl i{un Der Herausgeber sagl, Abgrenzungen Offenbar entwiıckelte

sıch in eglıtz 1nNe örtlıche /usam-dass darum sel, eiınen 111a71-
kanten Eiınschnitt tinden. Der ırd In menarbeıt der Kırchen, dıe VON großem
den sechzıger Jahren ausfindiıg g- gegenseıltigen Vertrauen ist.

Dazu kommt, dass das JO-jährıigemacht., als dıe Gemeınunde begann, sıch
gänzlıc NEU Oorlentieren. Man War edenken dıe Reichspogromnacht
„Unterwegs 7u Gespräch‘‘, und dıe (Gemeınnde einem Nachdenken

über das Verhältnis ZU Judentumbegann ‚„Dıie Demokratıisıerung der
Gemennde‘‘ apıtel). Es ze1ıgt sıch ın NS In eiıner gewlssen Folgerichtig-
der Wegbeschreibung, Ww1e stark dıe keıt kommt 994 einem Konzert
„Patrıarchen“, au] Schmuidt, des Gemeindechores mıt dem Oberkan-
Gemeınindeleıiter VO UVO tOr der jüdıschen Gemeınde, dem 1n
Miıtglıed des Reıichstags 1930—32, Bun- diesem Jahr verew1gten, unvergesslı1-
desdirektor 1935—59, Vorsıtzender der chen Estrongo Nachama. Daraus wırd

ın den Folgejahren iıne Dauereinrich-Deutschen 8—67 und der Europäl-
schen Evangelıschen Alhıanz 1-6 (ung DiIie (Gjemeninde begeht Israel-
SOWIE der Arzt raugott chostak, das Sonntage und stellt sıch dem Nachden-
Geme1nindeleben in alte Bahnen enkten ken, dass das Christentum 1mM Judentum
und W1IEe verwırrend für S1e dıe Studen- wurzelt und dass INan dıe Verbindung
tenbewegung und dıe Demokratıisierung, ZU Judentum nıcht kappen d: wıll

INan nıcht seıne Herkunft verleugnen.Mıtbestimmung der Gemeinde,
Frauen in eıtende Gremien, Pluralıs- Im Kapıtel kommt „Das dıakon1-
IHNUS der Strukturen, wurden. Aber die sche Handeln der Gemeıninde‘‘ unter der
Geme1inde Ööffnete sıch dem Dıalog, W1e Überschrift „Unterwegs ZU Nächsten‘‘
persönlıche Er  ngen VON Betroffe- ZUT Sprache Die Gemeninde hat 949
NeN belegen DIie Gemeinde ein Jungenheim und 969 einen Kın-

dergarten gegründet, das Pastorenehe-„Unterwegs ZU Eınzelnen“, und das
bedeutete .„Dıe Humanıisıierung der pPaar (Ansela und Peter Muskolus führte
Geme1ı1inde‘‘ 2 apıtel). Von eıner die professionelle Eheberatung e1n, und eın
tTeENzen betonenden und damıt Adus- Dıakoniekreis koordiniert unterschılıed-
grenzenden Ordnungstheologıe kam lıche geme1inde- und gesellschafts-

dem, W dsSs der Herausgeber „Human- dıiakonische Aktıvıtäten.
theologie“ nennt, ausgelöst auch durch „Unterwegs ZU Zeıtgenossen Der
1ne Krise den Pastor: Mündıge Hor1izont der Gemeınunde‘‘ lautet dıe
Bezıehungen, offene Grenzen, Konflıkt- Überschrift des etzten apıtels. Hiıer
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wiıird noch einmal der Perspektiven- des Pıetismus, and Hg Ulrich
wechsel, den dıie Gemeıhunde vollzogen (Gäbler. Vandenhoeck Ruprecht,
hat, anschaulıch gemacht. Von elner dıe Göttingen 2000 605 Seıiten. Gb
überzeıtlıchen und überirdıschen Wahr- 48,—
heıten lehrenden Gemeıinde., deren ach 9093 (Bd und 995 (Bd
Interesse ausschheblic das Seelenheiıl erschıen 1im Jahre 2000 der drıtte und
des Eiınzelnen 1E elangt 11an über vorletzte and der Geschichte des Pıe-
viele Zwischenstationen Fragen des t1smus, den der renommıerte Basler
Rassısmus (Südairıka), Entwicklung,
den Themen des konzılıaren Prozesses

Kırchengeschichtler TOol. Dr. Ulrich
Gäbler unter Mıtwırkung VoNn zehn WEI1-

„Gerechtigkeit, Frieden und Bewah- eren Autoren herausgab. Er umfasst In
L1UNS der Schöpfung“ und schliıeßlıch 13 Beıträgen das für dıe ökumenische
auch ZUT Beschäftigung mıt dem ewegung entscheıdende 19 und 20
Soz1alwort der Kırchen 997 DIie I he- Jahrhundert In .„Dıe Cub Lage  c. führt
inenNn der Offenen Abende und der kompakt der ausgewlesene Kenner
(Geme1indeseminare sınd Spiegel- Hartmut Lehmann (Max-Planck-Insti-
bıld für dıe „Zeıtgenossenschafit‘. Cut, Göttingen) ein Es folgt der auch

Die Festschrift vermiıttelt eınen her- ökumeniıisch wichtige Beıtrag „Evange-
vorragenden 1NDI1IC in das Geme1nn- lıkalısmus und Reveıl“ (Ulrich Gäbler)
deleben und dıe Gemeiindewirklıichkeıit, mıt dem notwendıigen Blıck über dıe
in das Rıngen Gestaltwerdung des renzen nach Großbrıiıtannıien, Genf,
christlichen aubens, in dıie reftiar- Frankreich und den Nıederlanden Die
diıerenden un: vorwärtsdrängenden deutschen Erweckungsbewegungen
Kräfte., in dıe theologıschen Begrün- Sınd unter folgenden Aspekten bedacht:

und Wand-dungszusammenhänge .„Die gäuer katholische Eweckungs-
lungsfähigkeiten einer treikiırchlichen bewegung‘, ADIe Dıiasporaarbeıt der
(Geme1ıninde. /ugrunde hegen Protokolle Herrnhuter Büdergemeıne und dıe

Wiırksamkeiıt der Deutschen Christen-der Vorstandssıtzungen und der Miıt-
glıederversammlungen, Artıkel der tumsgesellschaft“” (beide Ors We1-
Gemeindebriefe andere Briefe, Be- gelt), danach eın „Überblick“‘ über -} )Iie
richte und Kommentare. Der erausge- Erweckung innerhalb der deutschen
ber hat umfassendes Materıal — Landeskırchen a D E Gustav
me  n und gesichtet und hat sıch Adolf Benrath), - DIeE Soz1lale rage  ..
der Hılfe anderer vergewiıssert, ‚„‚Ge-rn Götzelmann) und cdıie
ein gründlıches und überzeugendes schichte der protestantischen Miss10-
Gesamtbild der (Gemeinde eglıtz ent- nen  o Karl Rennstich) „Evangelıkalıs-
stehen lJassen. Eıne spannende INUS und Heilıgungsbewegung
Geschichte ist entstanden, die 19 Jahrhundert‘“ un! ‚‚.Gemeıininschafts-
ert ist, dass S1e eıt über den Kreıs christentum in Deutschland 1im 19 und
der Gemeıjinde und des betreffenden 20 Jahrhundert“ (beiıde Jörg Ohlema-
Geme1indebundes gelesen ırd cher); werden fMankıert VO  5 den Beıträ-

Erich AC. SCH „Erweckungsbewegungen 1m NOrTr-
den‘'  o Pentti Laasonen, Helsınkı1) nıt

Der Pietismus IM néunzehnten und den vier nordischen Ländern, „Die
zwanzıgsten Jahrhundert. Geschichte Erweckungsbewegung In Ostmuittel-

556



europa‘” (Pavel Fılıpı, rag und „Evafi- den zentralen „pletistischen“ Wır-
gelıkalısmus un Fundamentalısmus In kungen der behandelten Zeıtperiode
Nordamerı1ıka“ (Mark Noll, Whea- zählen. Die Beschreibung diıeser inter-
ton/USA) Den Abschluss bıldet ein natıonal und interdenomı1nationell WIT-
eIiwas zeıtgeschichtlicher Be1- kenden, unter dem FEıinfluss des Pietis-

INUS stehenden ‚Gesellschafte:  co wırdırag „Der Pietismus in Deutschlan se1t
1945°° mıt den Stichworten (Ge- In 7Zukunft helfen können, das Phäno-
meınschaftsbewegung, Bekenntn1s- ICI des Pietismus als eın solches inter-
ewegung und Evangelıkalentum. natıonales ökumeniıisches Ere1gn1s

DIie Anlage des drıtten Bandes zeıigt erfassen, das frühere Landeskırchenbe-
reiche, natıonale TeNZEN und konfes-gerade durch den etzten Beıtrag einen

we1lt gefassten Piıetismus-Beegriff. Der s10nelle Entwicklungen überschreıtet
ökumeniıische Leser rag sıch, WIESO unı zugle1ic mıteınander verbıindet.

Die versaumte uinahme der se1ıtdiıesem evangelıkalen Aanomen iıne
solche Aufmerksamkeıt geschenkt dem 19 Jahrhundert teilweıise schon
wiırd, während cdie gerade im 19 und länger In Deutschland wırkenden

Jahrhundert für dıie Kırchen edeu- Freikiırchen mıt ıhren nachhaltıgen Wiır-
tungsvolle ökumeniıische ewegung 1Ur kungen z.B auf den Kındergottes-

dienst, auf die Evangelısations- WIE aufIn einzelnen Beıträgen Rande C1-

wähnt wWwIrd. DIie Mehrzahl ihrer Wur- dıe Gestalt und Arbeıtsweise der
eln 1im internationalen Bereıiıch standen Gemeinschaftsbewegung Laıjen), dıe

auch ıne Orm der internatiıonalen Ver-unter pietistisch-methodistischem Eın-
fluss: INan denke dıe internationale zahnung gerade des „‚deutschen“ Pıetis-
Jugendbewegung unter der nımmermü- MUSs 1im 19 und Jahrhundert sınd,
den Inıtlatıve John mıiıt dem In hat ZUT Folge, diesen ökumeniıschen
anderen Ländern mehr als ın Deutsch- Aspekt der internationalen Verzahnung
land überkonfess1ionellen des Pietismus in der Gestalt der
YMCA, dem Christliıchen Studenten- Erweckungsbewegung nıcht deutlicher
weltbund mMit seiner Deutschen Chriıst- in Erscheinung treten lassen. Das gılt

natürlıch in noch stärkerem aße fürlıchen Studentenvereinigung und dem
fast VEISCSSCIHICH, aber dazugehörıgen das Fehlen eines Beıtrags über Großbri-
Studentenbund für Miıssıon, cdie tannıen, da VON dort starke Wırkungen

auftf verschiıedene kontinentale pletisti-Weltsonntagsschulbewegung mıt der
World Sunday School Assocıatıon und sche Erweckungsbewegungen ausgın-
dem sıch daraus bıldenden World SCH, dıe durch ıne lange eıt natıonal
Councıl f Chrıistian Educatıon und und konfessionell orlientlierter Kırchen-
natürlıch die Weltmissionsbewe- geschichtsschreibung bısher wen12
SUHß; die In der außerst knappen 1INs Bliıckfeld SINd.
Geschichte (ein1ger) protestantischer Irotz allem Dıiese Geschichte des
Missiıonen keinen aum fand, A cdie Pıetismus WarTr rällıg. Wer sıch über
Bıbelbewegung mnıt den einflussreichen Frömmıigkeıt und Kırche In den etzten
nationalen Bıbelgesellschaften, dıe beıden Jahrhunderten in Deutschland
WI1IE der un! für Freundschaftsar- informieren wiıll, kann diesem and
beıt der Kırchen ökumeniıisch und nıcht vorübergehen. Der Leser wiıird
internatıional wıirkten un gleichzeıtig dem Herausgeber, den Autoren und
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dem Verlag dıiesem Werk gratulieren. (9—168) Dıie Lektüre lohnt sıch für
Der eigenartıge Beigeschmack des jeden, der afrıkanıschen (Geme1inde-

en Interesse hat Hıer bekommtWortes „pletistisch” wırd durch cdiesen
Band deutlich abgemildert. Eınblıcke, dıe nıcht jedem er-

Karl Heıinz Voigt schaftlıchen Besucher AUSs Übersee
gewährt werden. Dass gerade beım

OKUMENISCHES LERNEN Jotengedenken un der Todeserfahrung
afrıkanısche und CNrıstliche Iradıtıonen
eın besonderes Bündnıs eingegangenI’hiesbonenkamp, Der Tod ist WI1Ie der

Mond nıemand hat seinen Rücken sınd, e1ß jeder, der ängere eıt in
esehen. Bestattung und Totengeden- Afrıka gelebt hat Doch WI1e sınd solche
ken in amerun un Deutschlan: Amalgamatıonen verstehen un
Kırchliche Handlungsfelder 1im inter- bewerten, dıe irüher MZ0r0S als „SynN-
kulturellen Dıialog Neukirchener kretismen“‘ abgetan und verboten WUul-

998 den? ann 11Nan heute noch mıt olchenVerlag, Neukirchen-Vluyn
516 Seıiten. 68 ,— rigoristischen Verboten weıterkommen,
Nıcht immer werden interkulturelle cdıe elebte Frömmuigkeıt iın den Unter-

grun drängen und den /ugang ZUT afrı-und interrel1g1öse Erfahrungen
TUC  ar umgesetzt, W1Ie In dıiıesem kanıschen eele, WIE INan früher
Buch geschieht. Der Verf.. heute uper- CN pflegte, verschlıeßen? Versperrt
intendent 1im Kırchenkreis Moers 1im INnan sıch damıt nıcht auch den Z/ugang

ZUT afrıkanıschen Menschlichkeıit undRheinland, s1ıeben Jahre ang SEeEe-
mal  T in Douala/Kamerun und cdıie Weısheıt, dıie vielen BestattungsrIi-

ten zugrunde 1egt?! Der Veıift. geht die-hat se1ine E  rungen verarbeıtet,
dass 1E ihm helfen, sinnvoller und SCI] und welılteren Fragen sorgfältig und
ANSCHICSSCHCI seıne seelsorgerliıche und mıt mpathıe nach, verarbeıtet das

Archivmaterı1al AdUsS$s protestantischengemeınndlıche Arbeit ın Deutschland
ausüben können. Kın wen1g ist ıhm und katholischen Quellen und verbindet
dıie Materjalfülle N dem Ruder SCId- mıt eigenen rfahrungen Er dısku-
ten, denn 1U INUSS sıch der Leser durch tıert mıt orgfalt jene Autoren, dıe sıch

VOL ıhm mıt diesem Thema beschäftigfünfhundert Seliten hındurchlesen,
WENN den aNZCH Reichtum des aben, Sundermelıer, E ZNE Thomas/
rlebten, Erarbeıteten und cdie mset- Luneau, Balz 5ö—2 Diese

ersten 260 Seıiten sınd ıne undgrubeZUNS uns hın vollständıg nachvoll-
zıehen wıll Doch ZU HC ist das für Missionare und Miss1ıonswIissen-
nıcht nötLg Man darf durchaus selektiv schaftler, sollten jedoch auch VON ande-

TEn ZUT Kenntnis 3003001 werden,vorgehen und sıch auf bestimmte Kap1- zumal der Verft. einfach und klarte] beschränken. Wer mehr Einblicke in
cdhe afrıkanısche Wirklichkeit in Vergan- schre1ıbt, auch CMn zuweılen eIiwas

breıt einhergeht in se1ıner Darstel-genheıt und Gegenwart 1m Blıck auf
das Trauerverhalten in Kamerun erfah- lung.
ICI wıll, darf sıch auf den Teil I ‚Bestat- Der zweıte e1l 9—2' ist der hıe-
tung und Totengedenken In amerun sıgen theologıschen Dıiskussion Fra-
AduUus ethnologıscher und M1ISSI1ONSZE- SCH der Bestattung und des JTotengeden-
schıichtlıcher Sıcht‘“‘ beschränken kens gew1ıdmet. Ebenso werden dıie
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allem e1in ökumenisch-missionarıiıschrelevanten Aspekte in ihrer Bedeutung
für den Geme1jndeaufbau diskutiert und praktisch-theologisc höchst rele-
8—3 Jedem Leıter und jeder Le1- vantes Buch
terın eiINnes Predigerseminars und Je- heo0o Sundermeier
dem, der Seelsorge unterrichten hat,
1st diese höchst sachlıche unı informa- ırk 0esselmann, undSpirıtualhtät
t1ve Übersicht ZUT Lektüre empfohlen. sozlale Veränderung. Dıe Bedeutung
DiIie In Afrıka erworbene Sens1ibilıtät für einer Liturgie des Lebens iın der
zentrale ufgaben geme1indlıcher Ar-
beıt ass den Vert. Themen herausar-

Arbeıt mıt Randgruppen. (jütersloh
999 300 Seıten. Br. 48 ,—

beıten, die In der Laıteratur vielfach Der N\At: wıll im „„‚ökumenischen Hori1-
übersehen werden, dass ein HET ZzOont der Verantwortung für dıie Eıne
ganzheıtlıcher /ugang ZUT TIrauerbe- Welt““ TeENzenNn überschreıiten und
gleitung und Beerdigungsprax1s C1I- Brücken bauen. ährend seiner acht-
schlossen wırd Jährıgen, leıtenden Tätıgkeıit im Projekt

Im drıtten e1l wiıird dıie Synthese der „Reconcil1acao do Menor“ etwa ‚„„Wıe-
beıden Erfahrungsbereiche mıteinander dereingliederung der Kleınsten"‘) hat
verglichen und 1Ns espräc mıtelınan- der VT solche Brücken in der Praxıs
der gebracht. Der Verft. verfällt nıcht errichten vermocht Das Projekt hat
dem oft gemachten Fehler, AQus Liebe sıch ZU 1e] gesetzt, Strabenkındern,
Afrıka ıne direkte Übertragung der e außersten and der Gesellschaft
fremden E  rungen uns hın ‚U- eben, ine Möglıchkeıit bıeten, in
nehmen. OIC eın Versuch kann 1U eiıner Gemennschaft ANSCHOIMIN!
scheıtern und führt Frustrationen. se1ın und sıch selbst annehmen ler-
Vielmehr 1st cdieser Abschnuıtt ıne NCN, können, iıne geWIlsse
höchst gelungene Eınführung In Oku- Ausbıildung erfahren und der
menısches Lernen, wobel dıe eweıl1- Feıer, der „Lıiturgie des Lebens“ als
SCh gesonderten Sıtuationen. TIradıt10- 108 Person teiılnehmen können.
NCN und Kulturen ın ihrer Unterschlie- Besucher und Besucherinnen und
denheıt ernsIun zugleich Unterstützergruppen Au Deutschland
in eıinen Dıalog gebrac werden. Auf haben nıcht UTr tinanzıelle Beıträge
diese Weılse kann der ganzheıtliıche geleı1istet, sondern sıch von der Freude
Aspekt des Gottesdienstes, das gleich- und Energı1e der Menschen 1m Projekt

anstecken lassen und somıt ihrerseıitsberechtigte Ernstnehmen VOIN Predigt
und rıtuellem Handeln wıiederentdeckt Brücken gebaut. Durch cdıie eingehende
und der diakonische Dienst in der Tau- Auswertung VOn Gesprächen mıt Mıtar-
erbegleıtung und Grabe He SgEeWUT- beiıtenden SOWI1e dıie immer wıieder
digt werden. Ökumenisch-partner- edacht abwägenden und krıtiıschen
schaftliıche Beziehungen dienen nıcht Reflex1ionen unter Rückegriff auf e1in
der Befriedigung exotischer Bedürt- breıtes pektrum N-. deutschspra-
N1SSE, das macht dieses uch klar, S0O11- chıger, aber auch brasıllanıscher Lıtera-
dern der Wiederentdeckung verlorenge- tur gelıngt dem VE Möglıchkeiten

TIradıtıonen und der Neube- der Veränderung aufzuzeıgen, ohne dıe
sınnung auf dıe Jeweılıgen spezifischen Schwierigkeiten und Rückschläge des
ufgaben iın der Gemeinde. es in rojekts auszublenden. Diıies macht das
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VO Fac  ereic Erzıiehungswıissen- Jesus und seıne Jünger als Befreiung
schaften der Universıität Hannover interpretiert. [)Dass gerade für ıne polı-
als Dissertation ANSCHOINMENC uch tische Diakonıie und dıe VO VfT. eben-
eıner erfrischenden und ermutigenden talls erwähnte „cıdadanıla”, das Bewusst-
Lektüre. se1n und dıe freıe Wahrnehmung der

Dıie Verbindung VO  e} Liturgie und jedem zustehenden Rechte und Pflich-
Dıakonie, das Grundthema der Arbeıt, ten 1ne posıtıve Inanspruchnahme VON
wıll Eiıngrenzungen lıturg1ıscher Vor- „.Gesetz“ bedeutet, ırd dabe1 nıcht In
schriften und institutionalisierter Dıa- den Blıck Wenn jedochkonıe überwınden und Liturgie im 1ne Kleinräumıge Erfahrung WIe das
weıten Sinne als „Feıer des Lebens“‘
verstehen, dıe dıe unverzichtbare

VO V{f. dargestellte Projekt auf ıne
ogroße Gesellschaft inspirıerend wıirken

rundlage für dıe dıakonische Arbeıt soll, dann sche1lint MIr e1n posıtıverdes beschriebenen Projektes darstellt
Diese zeichnet sıch durch Flex1ibilität Zugang Recht und Gesetz unerläss-

lıch Es geht dann darum, geradeund Symbolreichtum, VOT allem aber „Randständıige” in ihrer eigenen und indurch den intensıven iınbezug der Miıt-
arbeıtenden in iıhre Vorbereıtung und der W:  ehmung der Gesellschaft als

legıtıme Rechtssubjekte anzuerkennen.Durchführung aus S1e ırd darın TARH
Zentrum geme1nschaftlıchen Erlebens Weıter scheıint mMIr dıe Frage kulturel-
und HT, Gemeninschaft NEeCU bıl- ler Unterschiede VONn großer Bedeutung,
den Der VT erhebht des AUsSs intensiıven nıcht 1UL zwıschen Deutschland und
Gesprächen mıt Miıtarbeıtenden des Brasılıen, sondern auch innerhalb Bra-
Projekts 539 un! mıt Vertreter/innen sılıens, etwa zwıschen afro-brasılı1anı-
der scher Kultur und der Kultur der Nach-lutherischen Friedenskirchenge-
meıinde In S50 Paulo, cdıe das Projekt kommen deutscher Eınwanderer.
begleıiten (2) SOWI1eEe begriffsassozlatıven Gerade dıe VO V{. sehr prominentFragebogen rund 5() DbZw. 5) Ahnliche behandelte rage des Körpers ist ZWI1-
Bedürfnisse und Erfahrungen stellt der schen und auch innerhalb der Kulturen
V{. auch in Deutschland fest, etiwa sehr unterschiedlich. Die Bereiche des
Kırchentagen oder in Solıdarıtätsgrup- Rechts und der Kultur und auch das
PCH Verhältnis zwıischen beıden, W1Ie S$1e

DiIie VO V+4. dargestellten und reflek- etwa der brasıllanısche Anthropologe1erten E  ungen en miıch WeIl- Roberto DaMatta als Unterschied ZW1-
eren Überlegungen aus Öökumeniısch- schen geschriebenem Recht auf derinterkultureller IC9 dıe ich
N mıt ıhm dıskutieren würde. So Basıs VOoN Indıyıduen und faktısch gel-

tendem C6 auf der Basıs derscheımnt mMIr, dass dıe zentrale Thematık Zugehörigkeıt 7 einer Gemeinnschaftder Befreiung, etwa AdUus festgelegten
lıturg1schen und instıtutionellen Struk- eınen Patron herausgearbeıtet hat

scheinen MI1r für Theologıe und Kırcheeiıner ZU) generellen Krıitik
in Brasılıen W1e in der weıterenGesetzen und Regeln führt ‚Gesetz  o

scheıint notwendıig Enge und nier- ÖOkumene unerlässliche Aspekte des
Brückenbauens.drückung ımplızıeren; entsprechend

wırd das Brechen des abbats durch Rudolf VOo.  - Sınner
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BEGEGNUNG DER RELIGIONEN g1onen. Ausgehend VOoN Söderbloms
Unterscheidung zwıschen mystischerheo0o Sundermeiler, Was 1st Relıgion?

Relıg10nswissenschaft im eolog1-
und prophetischer elıg10n beschreıbt
Sundermeler ausführlich dıe nier-schen Kontext. Chr. Kaılser/Güters- scheıdung zwıschen primärer undloher Verlagshaus, Gütersloh 999

Dr Seıten. Kt 49,80
sekundärer Religionserfahrung DZW.
elıgı0n. Erstere 1st in Stammes- bZw.

In dieses Buch, das mıt orwort und Kleingesellschaften anzutreffen. let7-
Eıinleitung beginnt und mıt Laıteratur- tere in Großgesellschaften. Primäre
verzeichnıs, Stichwortregister und Per- Relıg10nen kennen keine Glaubensleh-
sonenregıster abschließt, haben L1UT ICI und -bekenntnisse. Sekundäre Relı-
wenıge früher publızıerte Jlexte Auf- gıonen sınd gestiftet, stellen dıe Wahr-
nahme gefunden. Irotz des INONOSTA- heıitsirage und beanspruchen Weltgel-phischen Charakters sınd dıe Kapıtel in tung Der Dıalog mıt den Stammesreli-
sıch thematısch abgeschlossen. Aus der
Beobachtung eines Deftizıts der Berück-

s10nen ist etiwas WIe eın Gespräch
mıt der eigenen Vergangenheıt. ıne

sichtigung der Relıg1onen in der Syste- andere Dıfferenzierung untersche1ıdet
matık umre1ßt Sundermeiler seine Inten- zwıschen Erlösungs- un Versöhnungs-tion mıt den Worten: ‚Nıcht Abgren- relıg10n. Zur ersteren zahlen Stammes-
ZUNS, sondern Brücken bauen und den relig1io0nen, dıe ägyptische, dıe griechl-Grenzverkehr verstetigen.“ sche, dıie römische Relıgion, das Juden-

In se1ıner Einleitung 1—27/) unter der tum Dıie chrıstliıche elıgıon ist Ver-
Überschrift „Relıgıon und Erfahrung‘“‘ söhnungsrelıgion, obwohl SIE In den
<1bt der Verfasser einen Überblick über apokalyptischen Texten und durch hre

kanonıschen Ränder unter der and ZUuUDefinitionen VONn Relıgion. Relıg1-
onsdefinıt1ıonen sınd selbstreferentiell. eıner Erlösungsreligion ırd „Den
Sundermeiers Weg geht VO  ; der Frage reinsten Iyp eıner Erlösungsreligion
dus Wıe wırd elıgıon be1l unNns heute stellt der uddhismus dar‘  0o 45) Auch
erfahren? So gewınnt Elemente, dıe der Hinduismus und dıe spätantıken
konstitutiv sınd für das, Was unter dem Mysterienrelig10nen sind Erlösungsre-
egr elıg10n zusammengefasst lıg10nen.
ırd Auf dıesem Weg kommt fol- Im zweıten Kapıtel „ Konstitutive
gender Definition: „Religion ist dıe Elemente VOo.  - Religion“ 67-159) führt
gemeınnschaftliche Antwort des Men- Sundermeiler als solche „Raum und
schen auf ITranszendenzerfahrung, dıie Zeit”. ‚Rıtus und ymbole  6C und
sıch in Rıtus und Gestalt bt“ „Iranszendenzerfahrung‘ Rıten
ZF) können 1Ur ıIn elıner Gruppe vollzogen

Im ersten Kapıtel „Phänomenologi- werden. S1e sınd dıe Archıiıtektur eıner
sche Perspektiven‘“ (29-65) Relıg1- Relıgıion, dıe Konstanten, dıie dem

echsel der Zeıten wıderstehen. Rıtusonsvergleıch ist keıine Erfindung der
Neuzeıt, sondern WAar 1n der Antıke meınt geregeltes Verhalten. Rıten däm-
Sang und gäbe stellt der Verfasser VCI- NCN das a0Ss e1n, S1e wehren dem
schıedene Relıg1onstypen anhand VO  —_ Zufall. Eın Rıtus 1st Ööffentlich und
Beıspielen VOTL. Denn elıgıon g1bt durch seinen festgelegten Ablauf un
nıcht abstrakt, sondern 14 in den el- seıne Förmlichkeit als solcher erkenn-

561



bar und wıiederholbar. Kennzeichnend Im vierten Kapıtel BA Wissenschaft
ist der Transzendenzbezug im egen- Von der Religion “ 3 stellt

Sundermeıler ZU Verhältnis zwıschenSatz ZU Rıtual 1m außerrelig1ösen
Bereıch. Religionswissenschaft und Theologıe

ıer Modelle VOL. Relig1ionswissen-Im drıtten Kapıtel AZUFr begegnung
der Religionen “ 1-2 sich cschaft un eologıe sınd Wel1 völlıg
der Verfasser mnıt den Stichworten nebeneinander arbeıitende Dıszıplinen

Barth, reformıierte Tradıtion);„Synkretismus und Inkulturation””.
. "Toleranz und Intoleranz, unzertrenn- Religionswissenschaft und Theologıe

verhalten sıch WIeE Wel1 sıch überschne1-bare Schwestern“ und .„Faszınatıon und
dende Kreise zue1nander Althaus, Rat-Abwehr: Aspekte interrel1g1öser Her-

meneutık““ ause1inander. Für den Syn- schow, Ebelıng, oest, TIrıllhaas:; luthe-
riısche Tradıtion); Relig1onswissen-kretismus gılt „„Das Phänomen wırd schaft und Theologıe verhalten sıch Ww1e

VoN den Betroffenen selbst nıe We1 konzentrische Kreise zue1nander
bezeichnet“ Der Begrıff ist nıcht (Pannenberg, Tillıch, Herms): In
wertneutral, sollte NUur auf interrelı- einem vlerten Modell spricht Sunder-
o1Öse Prozesse angewendet werden und
sıch den Phänomenen selbst Orlıen- me1ıler VON WEe1 1psen, dıe eınen

Brennpunkt gemeınsam aben.
t1eren. Mıiıt Mensching untersche1idet
Sundermeıler WEe1 Grundformen: den Abschließend spricht sıch der Verfas-

RS für ıne Stärkung des Faches Relıg1-symbiotischen VON dem synthetischen OMNS- und Missionswissenschaft AUusSynkretismus. Be1 .„‚Inkulturation" han-
delt sıch ıne Selbstdefinıition. enn .Auf dıe wachsende Gegenwart

der Weltreligionen in Nachbarschaft und
be1 Synkretismus ıne rel1g10nNSWIS-
senschaftlıche Fremdbestimmung un:! Schule, ın Wiırtschaft und Polıtik werden

Theologiestudierende bısher in der
eın theologisches Urteıl. Regel nıcht vorbereıtetbar und wiederholbar. Kennzeichnend  Im vierten Kapitel „Zur Wissenschaft  ist der Transzendenzbezug im Gegen-  von der Religion“ (213-248) stellt  Sundermeier zum Verhältnis zwischen  satz zum Ritual im außerreligiösen  Bereich.  Religionswissenschaft und Theologie  vier Modelle vor: 1. Religionswissen-  Im dritten Kapitel „Zur Begegnung  der Religionen“ (161-211) setzt sich  schaft und Theologie sind zwei völlig  der Verfasser mit den Stichworten  nebeneinander arbeitende Disziplinen  (K.  Barth,  reformierte  Tradition);  „Synkretismus  und  Inkulturation“,  „Toleranz und Intoleranz, unzertrenn-  2. Religionswissenschaft und Theologie  verhalten sich wie zwei sich überschnei-  bare Schwestern“ und „Faszination und  dende Kreise zueinander (Althaus, Rat-  Abwehr: Aspekte interreligiöser Her-  meneutik‘“ auseinander. Für den Syn-  schow, Ebeling, Joest, Trillhaas; luthe-  rische Tradition); 3. Religionswissen-  kretismus gilt: „Das Phänomen wird  schaft und Theologie verhalten sich wie  von den Betroffenen selbst nie so  zwei konzentrische Kreise zueinander  bezeichnet“ (166). Der Begriff ist nicht  (Pannenberg, Tillich, Herms); 4. In  wertneutral, er sollte nur auf interreli-  einem vierten Modell spricht Sunder-  giöse Prozesse angewendet werden und  sich an den Phänomenen selbst orien-  meier von zwei Ellipsen, die einen  Brennpunkt gemeinsam haben.  tieren. Mit G. Mensching unterscheidet  Sundermeier zwei Grundformen: den  Abschließend spricht sich der Verfas-  ser für eine Stärkung des Faches Religi-  symbiotischen von dem synthetischen  ONS-  und Missionswissenschaft aus.  Synkretismus. Bei „Inkulturation“ han-  delt es sich um eine Selbstdefinition,  Denn: „Auf die wachsende Gegenwart  der Weltreligionen in Nachbarschaft und  bei Synkretismus um eine religionswis-  senschaftliche Fremdbestimmung und  Schule, in Wirtschaft und Politik werden  Theologiestudierende bisher  in - der  ein theologisches Urteil.  Regel nicht vorbereitet ... Auf die Frage  Bei Toleranz muss dreifach unterteilt  nach dem Sinn der (sekundären) Welt-  werden: Toleranz in Glaubensdingen, in  religionen,  ihrem Wahrheitsanspruch  der Ethik und der Etikette. Toleranz ist  und ihrem Verhältnis zum Christentum  eine Relationskategorie und keine Uni-  gehen die vorhandenen dogmatischen  versalkategorie, die zu allen Zeiten und  Lehrbücher nicht genügend ein“ (245f).  an allen Orten dasselbe meint und von  Die Frage „Was ist Religion?“, die  allen in gleicher Weise verstanden wird.  abendländische Herkunft verrät, ist ein  Für das Verstehen des Verhältnisses  Leben lang eine zentrale Frage für  zwischen den Religionen beschreibt  einen bewusst religiös lebenden Men-  Sundermeier drei Modelle: Alteritäts-  schen. Sie ist nicht abschließend zu  modell,  Gleichheitsmodell,  Komple-  beantworten. Sundermeier leistet mit  mentaritätsmodell. Für Religionswis-  seinem Buch einen wertvollen Beitrag,  senschaftler hat sich nach dem Zweiten  einen zusammenfassenden Überblick  über den aktuellen Forschungsstand zur  Weltkrieg die Forderung nach Teil-  nahme und eigener Beobachtung durch-  Jahrhundert- bzw. Jahrtausendwende zu  gesetzt. Bei anderen Religionen, also  geben und zur Weiterarbeit anzuregen.  außerhalb des Christentums, besteht  Wie ein roter Faden machen sich zwei  kein Interesse an fremden Religionen.  Anliegen besonders bemerkbar. Zum  562Auf dıe rage

Be1 Toleranz [11USS TeC1IAC unterteilt nach dem Sınn der (sekundären) Welt-
werden: Toleranz In Glaubensdingen, in relıgı10nen, ihrem Wahrheitsanspruch
der Ethiık und der Etikette Toleranz ist und iıhrem Verhältnis 7U Christentum
ıne Relationskategorie und keine Uni- gehen dıe vorhandenen dogmatıschen
versalkategorIie, dıe allen Zeıten und Lehrbücher nıcht genügen eın  .6

allen Orten dasselbe meınt und VON DiIie rage ‚„„Was ist Relıgion? die
en in gleicher Weise verstanden ırd abendländısche Herkunft verrät, eın

Für das Verstehen des Verhältnisses Leben lang ıne zentrale rage für
zwıschen den Relıgionen beschreı1bt eınen bewusst rel121Ös ebenden Men-
Sundermeıler dre1 odelle Alterıtäts- schen Sıe ist nıcht abschließen
modell, Gleichheitsmodell, Komple- beantworten Sundermeiler eıstet muiıt
mentarıtätsmodell. Für Relig10nswI1S- seinem uch einen wertvollen Beıtrag,
senschaftler hat sıch nach dem 7weıten einen zusammenfTfassenden Überblick

über den aktuellen Forschungsstand ZUTc  162 dıe orderung nach Teı1ul-
nahme und eigener Beobachtung durch- Jahrhundert- DZW. Jahrtausendwende
geselZl. Be1 anderen Relıgionen, also geben und ZUT Weıterarbeit ANZUTCSCH.
außerhalb des Chrıistentums., esteht Wıe ein roter Faden machen sıch wWwe1
keın Interesse tremden Religionen. nlıegen besonders bemerkbar. Zum
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einen: DIe Beachtung un Erforschung enbarung, Gebote, der Mensch und
der prımären Relıg1i0onen sollen und dıe Schöpfung, ırdısches und hımmlı-

sches Streben., Gleichnisse und Darle-mussten gefördert werden. Zum ande-
1CI1 Nur durch teilnehmende Beobach- SUNSCH, Ehe, Endzeıt, Miıssıon). Die
(ung und Erfahrung lassen sıch andere (TGemeinde (2 122 Der Glaube
Relıgionen verstehen un authentisch 222-214:; olgende Unterthemen der
darstellen. Für dıie Realısiıerung beıder Mensch VOL Gott, zeıtlıches und ew1ges
Forderungen ist Sundermeıler das beste Leben, der Weg, dıie ahrheıt und das
eıspiel. Leben) Das 275—292; olgende

Stefan Durst Unterthemen: lıturgisches und persönli-
ches ebet, das Gedenken) Bekenntnis

Volker Moeller, DIie Wasser des Lebens. 3—29 Anhang 299320 ZUT Aus-
DIie Heılıgen Schriften der Mensch- sprache der indıschen Wörter:; ZUT Aus-
heıt Was uns verbindet Was uns prache der arabıschen er Abkür-
trennt, Pattloch Verlag, ünchen ZUNSCH der zıti1erten bıbliıschen Bücher:;
2000 320 Seıiten. Gb. 39,90 verwendete Übersetzungen: Bıldnach-
DIieses Werk ist eın vergleichendes WeIS; Liıteraturverzeichnıis; Personen

1 esehbuch der Weltrelig10onen ZU Bud- und Sachregıister).
dhısmus, Hınduismus, Islam, Judentum Durch diıeses gul lesbare und über-
bzw. Christentum. Das uch beschreıbt sıchtlıch geglıederte uch werden
nıcht dıe Glaubenslehren, sondern Gegensätze (Z:B 1mM Verständnıiıs VON

efragt dıe großen Weltrelig10nen und Umgang mıt Le1i1d 1im Christentum
ihren wesentliıchen Ihemen. Nıcht und Buddhısmus) W1e auch erblüf-
jedem Thema sınd exte dUus allen fende Übereinstimmungen (Gleichnıis

VO verlorenen Sohn 1m Christentumerwähnten Relıgionen finden. Erläu-
ternde Anmerkungen und kurze OoOMmM- und Bu  1SMUS) zwıschen den el1-
mentare WI1IEe auch Bılder schwarz- gıonen eutiiic Problematisch ble1ibt

die Behandlung des Judentums. EınWEl geben den Lesern 1ne Ver-
stehenshuiılfe den Quellentexten, dıe Jude findet dıe eXtfe selner Bıbel unter
thematısch geordnet S1nd. dem Christentum eingeordnet. Moeller

geht auf das Judentum nach se1ıner e1ge-DIie Einführung, (9-2 <1bt einen
Überblick über Art und Entstehung der NCN Überlieferung als Multter des (Ährıs-
eılıgen Schriften In jeder der Relig10- entums und Vorgänger des Islams ein

(14) Das bleıbt für das Judentum alsNCNn Der Hauptteil umfasst olgende
Themen: ıne eigenständıge Relıgion unbefriedi-

Anrufung Gottes (23—26) Der Name gend Angemessen und wünschenswert
Die ware C dass exte der Jüdiıschen el-Gottes (27-33). Schöpfung

Die Offenbarung (Grottes g10N auch unter eiıner eigenen Rubrık
(43—50) Die Heilsgeschichte (rottes „„Judentum““ erschlenen.

Eın solches esebbuc ergänzt rel1g1-(S 1—104:; olgende Unterthemen: Ver-
onswıssenschaftliche Handbücher unheißung, Geburt, Berufung, Versu-

chung, Schreıiten über das Wasser, Ver- dogmatısche Lehrbücher. Es mac
neugler1g, sıch weıter in dıe verschiıede-klärung, Abendmahl, letzte Orte und

Tod, Auferstehung). Die Lehre NCN Relıgı1onen vertiefen.
105—209; olgende Unterthemen: Stefan Durst
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Frank Biebinger, Auf der Suche nach DIie afrıkanıschen klaven un iıhre
(Gjottes Angesıicht. Candomble und Nachkomme schafften e E das eıgene
Katholizısmus im Dıalog. ıne all- relıg1öse rbe en erhalten
studıle. Reimer Verlag, Berlın 2000 un fortzuentwıckeln, ohne niit der
345 Seıten. I8,;— angestammten katholischen Kırche
DiIie vorliegende Arbeıt 1st das Ergeb- rechen Daraus erg1bt sıch der zweıte,

N1IS eıner Fülle VON Begegnungen. S1e ebenso wichtige Augenmerk der Arbeıt,
sucht den soz1alen Dıskurs des Aufeın- dıe gegenseıltige Wahrnehmung der
andertreffens des europäisch-okzıden- Miıtglieder des andomble und der
talen Kulturkreises miı1t dem afrıkanı- Katholischen Kırche. Wenn Menschen
schen rbe in der nordostbrasılı1anı- WEe1 Religionsgemeinschaften aNSC-
schen Metropole Salvador da Bahıa Öören, WIE wiıirkt sıich das auf iıhr Selbst-
nachzuzeıichnen, indem S1e Angehörige verständnıiıs qus’? nter der Hand wırd

dıe Arbeiıt damıt eıner Studıe U1zweler Relıgi0onen, Katholizıismus und
Candomble, iıhrer Selbstwahrneh- Synkretismusproblem. Auch In dieser

IHNUNS, ZUTr Wahrnehmung des Anderen rage vermeidet der Verfasser, theo-
retisch und abstrakt nach synkretisti-und ZUT Wahrnehmung des Heilıgen

efragt und mıteinander Ins espräc schen Strukturen Zu iragen, sondern

bringt. lässt dıe Betroffenen selbst mıt ihrer
Selbstwahrnehmung und der Wahrneh-Methodisch edient sıch der Verfas-

SCT eInes halbstandardısıerten Interview- MUNg des Anderen Wort kommen.
SO entfaltet sıch ein facettenreıiches,verfahrens in Anlehnung A dıe ‚„„Oral der Praxıs orlentiertes Kapıtel ZUT inter-Hıstory  66 ugle1ic olg der 1n der

Ethnologıe VOIl Malınowskı1 egründe- relıg1ösen Hermeneutik.

ten ethode der Darüber hinaus gewınnt INan aus der„JTeilnehmenden
Beobachtung”. Fallstudie eın Bıld VO gelebten

Dıalog der Religıonen und auftBıebinger hat sıch der rage nach der einer Ebene, dıe 1m DialogprogrammInkulturation des Evangelıums 1m den ORK W al anvısıert, aber bısherafrobrasilianiıschen Kontext gestellt. kaum eingelöst wurde.Dabe!I macht dıe Entdeckung eINes
Nıcht zuletzt führt dıe Arbeıiıt In er„subversiven“ Inkulturationsvorgangs

und schıldert dessen Bedeutung für dıe Deutlichkeıit VOIL ugen, Was der (CCan-
domble für die bıs in dıe GegenwartMenschen heute Das Orıiginelle daran
unterdrückte und marg1ınalısıerte aIro-1st, dass der Vorgang ohne die Hılfe VO  —

Missiıonaren und das kırchliche brasıllanısche Bevölkerung bedeutet.
Christof Nikolaus SchroederEstablishment eschah. Offiziell

dıe aus Westafrıka importierten Sklaven
katholische Christen geworden, he1im- Thomas Lemmen, siam Gütersloher
ıch ber und des Nachts bewahrten S1e Verlagshaus, (jütersloh 2000 94 Se1-
hre afrıkanıschen Tradıtionen, DIS ien Kt 13,80
ıihnen dıe staatlıch gewährte Relig1i0ns- Zunächst glaubt I1L1all ıne sımple

Doublette: IJa erscheımint in der Reıihefreiheıt In dıiıesem Jahrhundert ermOg-
lıchte., sıch auch Ööffentliıch ihrer el1i- „Basıswı1ssen“ ein Band „‚Islam ,  . und
o10N, dem andomble., bekennen. das ausgerechnet in jenem Verlag, der
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zehn Jahre das Buch ‚„ Was jeder Einheıiıt des Ansatzes und der Durch-
VO Islam WISSen MUSS verlegt und führung ist der grohe Vorteiıl des änd-
inzwıschen ZU ünften Mal aufgelegt chens gegenüber dem VELKD-Band,
hat Jener Band ging dUus eiıner der im Grunde dUus einem oroßen Hau-
Arbeıtsgruppe der Vereinigten Evange- fen VONn Bausteinen besteht. In selinen
lısch-Lutherischen Kırche Deutsch- Ausführungen ZUT Kopftuchdebatte und
lands hervor und ist völlıg Recht ein den Problemen beım Moscheebau In
Longseller geworden, denn vereinigt Deutschland berücksichtigt der Autor
auf 2923 Seıiten ıne unglaubliche Fülle die neuesten Entwicklungen.

appen, aber gut erschlossenen DiIie Stärke 1rg In sıch zugle1ic dıie
Informationen über jene Relıg10n, dıe Schwäche: Dort, VoNn der Umset-
vielerorts in Europa zahlenmäßig ZUNS des Glaubens in praktısche Politik
zweıter Stelle steht Was kann da eın anderer Länder oder trüherer Zeıten
knapp halb S dickes Bändchen ZU reden waäre, ırd der Theologegleichen TIThema Neues Ooder Besseres schwammı18g. Nachdem betont hat,bringen? WI1e wenig sıch Sunniten und Schlnten

Der Autor, der eologe Ihomas In den Glaubensartikeln unterscheı1ıden,
Lemmen, hat sıch ZUT Aufgabe gESEZLT, wäre dann doch noch verdeutlichen,
‚„„.den Grundkonsens der uslime dar- WIEe und aus welchen Gründen SIEe INn
zustellen, aufzuze1igen, WI1IEe der Islam ander In der Polıtiık oft erbıittert
eNtstan! Was dıie wesentlıchen Glau- bekämpften. DiIie zweıte große Lücke
bensinhalte sınd und WIEeE der (Glaube klafft AUSs äahnlıchen Gründen beiım
gelebt WITzehn Jahre zuvor das Buch „Was jeder  Einheit des Ansatzes und der Durch-  vom Islam wissen muss“ verlegt und es  führung ist der große Vorteil des Bänd-  inzwischen zum fünften Mal aufgelegt  chens gegenüber dem VELKD-Band,  hat. Jener erste Band ging aus einer  der im Grunde aus einem großen Hau-  Arbeitsgruppe der Vereinigten Evange-  fen von Bausteinen besteht. In seinen  lisch-Lutherischen Kirche Deutsch-  Ausführungen zur Kopftuchdebatte und  lands hervor und ist völlig zu Recht ein  zu den Problemen beim Moscheebau in  Longseller geworden, denn er vereinigt  Deutschland berücksichtigt der Autor  auf 223 Seiten eine unglaubliche Fülle  die neuesten Entwicklungen.  an knappen, aber gut erschlossenen  Die Stärke birgt in sich zugleich die  Informationen über jene Religion, die  Schwäche: Dort, wo von der Umset-  vielerorts in Europa zahlenmäßig an  zung des Glaubens in praktische Politik  zweiter Stelle steht. Was kann da ein  anderer Länder oder früherer Zeiten  knapp halb so dickes Bändchen zum  zu reden wäre, wird der Theologe  gleichen Thema Neues oder Besseres  schwammig. Nachdem er betont hat,  bringen?  wie wenig sich Sunniten und Schiiten  Der Autor, der Theologe Thomas  in den Glaubensartikeln unterscheiden,  Lemmen, hat sich zur Aufgabe gesetzt,  wäre dann doch noch zu verdeutlichen,  „den Grundkonsens der Muslime dar-  wie und aus welchen Gründen sie ein-  zustellen, aufzuzeigen, wie der Islam  ander  in der Politik . öft  erbittert  entstand, was die wesentlichen Glau-  bekämpften. Die zweite große Lücke  bensinhalte sind und wie der Glaube  klafft aus ähnlichen Gründen beim  gelebt wird“. Mit diesem Anspruch ist  gihad, dem Glaubenskampf (unge-  er präziser und auch bescheidener als  nauer: „Heiliger Krieg‘“, wobei der  der VELKD-Band.  Kampf gegen die eigene Triebseele den  In der Gliederung kommt Lemmens  klassischen Theologen als der „größere  Büchlein ähnlich daher, wie fast alle  gihad“ gilt). Er gehört zwar nicht zu  Einführungen in den Islam. Die einzel-  den „fünf Säulen‘‘; ist aber als Ver-  nen Kapitel behandeln die Entstehung  pflichtung im Bewusstsein der meisten  des Islams, zentrale Glaubensinhalte,  Muslime ebenso präsent und politisch  die Praxis des gelebten Glaubens (im  viel wirksamer gewesen als etwa die  Wesentlichen die „fünf Säulen‘“) sowie  Almosensteuer.  die wichtigsten islamischen Richtungen  Das Schlusskapitel, sechs Seiten über  und den Islam in Deutschland.  den Islam in Deutschland, mündet in  Im Stil eines Vortrags, klar unterteilt,  ein knappes, aber nicht zufälliges Plä-  reichlich mit Zitaten aus Koran, Pro-  doyer für den christlich-islamischen  phetentradition und vereinzelt aus der  Dialog: Lemmen wird auf S. 2 vorge-  Sekundärliteratur gewürzt, nimmt der  stellt als. „stellvertretender Vorsitzender  Autor die Leser mit auf seinen Rund-  der Christlich-Islamischen Gesellschaft  e.V. (CIG) in Köln“.  gang. Klar zum Ausdruck kommt des  Verfassers Interesse am Gegenstand:  Man kann . Lemmens  Einführung  ein theologisches, zusätzlich ein prak-  viele Leserinnen und Leser wünschen,  tisch-soziales, für einmal aber kein  insbesondere solche, die für das Thema  religionswissenschaftliches, orientalisti-  weniger als 100 Seiten investieren wol-  sches oder historisches Interesse. Diese  len. Wenn es eine Neuauflage gibt,  565Mıt dıiesem Anspruch 1st oihad, dem Glaubenskampf (unge-

präzıser und auch besche1i1dener als „Heıiliger KILES” wobe1l der
der VELKD-Band. amp dıe eigene Irıebseele den

In der Gliederung kommt emmMens klassıschen Theologen als der „größere
Büchlein ähnlıch aher, W1e fast alle gihad“ g1 Er gehört Z W, nıcht
Eiınführungen in den Islam Die einzel- den „fünf Säulen‘“‘, ist aber als Ver-
1CH Kapıtel behandeln dıe Entstehung pflichtung im Bewusstsein der meılsten
des Islams, zentrale Glaubensinhalte, Muslıme ebenso prasent und polıtiısch
dıe Praxıs des gelebten Glaubens (1ım viel wırksamer SCWESCH als etiwa die
Wesentlichen dıe „tünf Säulen‘‘) SOWIEe Almosensteuer.
dıie wiıchtigsten islamıschen Rıchtungen Das Schlusskapitel, sechs Seıten über
un den Islam In Deutschland. den Islam in Deutschland, mündet in

Im St1l e1INes Vortrags, klar unterteılt, e1in appes, aber nıcht zufälliges Plä-
reichlich mıt Zıtaten Uus Koran, Pro- doyer für den chrıistlich-islamischen
phetentradition und vereinzelt Aaus der Dıialog: Lemmen wırd auf C
Sekundärliteratur gewurzt, nımmt der stellt als „stellvertretender Vorsitzender
Autor die Leser mıt auf seinen und- der Chrıstlich-Islamischen Gesellschaft

e.V. in Köln‘“.SaNS. Jar U Ausdruck kommt des
Verfassers Interesse Gegenstand: Man kann emmens Eınführung
eın theologıisches, zusätzlıch e1in prak- viele Leserinnen und Leser wünschen,
tisch-soziales, für einmal aber keın insbesondere solche, die für das Thema
relıg10nswissenschaftliches, orlentalisti- wen1ger als 100 Selten investieren wol-
sches oder hıstorısches Interesse. Diese len Wenn CN 1ne Neuauflage <1bt,
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sollte In dıe Liste der weıterführenden und SR rage nach dem WOozu eıner
Lıiteratur unbedingt WEe1I Tıtel aufge- Glaubenslehre. Eın weıter ogen S1e

werden: Rıchard Hartmanns werden zusammengehalten durch den
unübertroffene Darstellung über : Die iıhnen gegebenen Referenzrahmen: der
elıgıon des siam  .. VOoN 944 ach- /usammenhang VOoN Protestantismus
druck 992 be1 der Wiıss. Buchgesell- und Kultur. ‚„„WırdGrundlegender:
schaft Darmstadt, nıcht mehr lıeferbar) Theologıe als Kulturwıissenschaft VCI-
und Heınz Halms Buch SDer schntische standen, kommt in methodıischer Hın-
Islam  o Verlag ©C sıcht der Kunst des Auslegens e1in hoher

Andreas Iunger-Zanetti Stellenwert Zu  06 (Einleitung der Hg.,
Den Herausgebern geht vn somıiıt
darum., Theologie als hıistorische Kul-UND ULIUR
turwıssenschaft etablıeren, mıt der

Reiner Anselm, tephan Schleissing, Aufgabe der Auslegung der christliıchen
Klaus Tanner Hg.) DıiIie Kunst des Botschaft in der sıch verändernden
Auslegens. Zur Hermeneutıik des Gegenwart. Die gegenwärtige Gestal-
Christentums 1n der Kultur der tungskraft des Protestantismus In der
Gegenwart. Verlag etier Lang, Kultur soll] dokumentiert werden. Dabe1
Frankfurt a.M 999 265 Seıliten. ist In zahlreichen Beıträgen das Lokal-
Kt 58,— koloriıt Münchens nıcht verkennen,

nıcht NUr ufgrund lebensweltlıcherDie ZWO Beıträge der Aufsatz-
sammlung gruppleren sich dre1 Beıispiele aus dem Münchener Kontext,
weıtgefasste Themenbereiche: Le- sondern auch aufgrund der eolog1-
benswelten Religion Hermeneutik schen Impulse VO  —_ Rendtorff.

Huı1zıng, Wohlrab-Sahr, VON Auf alle Artıkel kann hıer nıcht e1IN-
Soosten, chwarke), Schrift werden. doch sollen einıge
Auslegung Rezeption Stegemann, hervorgehoben werden. Christian A

Schmid, Nıtsche, Berger) brecht analysıert relıg1öse Dimensionen
und Kultur Bıldung Theologıe in der Kultur und legt eın ädoyer für

Steenblock, Albrecht, Janner, ıne protestantische Kulturhermeneutik
Rendtorff) Dıie meı1lsten Von ihnen VOTL. Er folgert: „Darum besteht die rel1-

gehen auf Vorträge zurück, dıe be1 der x1Öse Dımens1ion der protestantischen
Jagung „Die Kunst des Auslegens Kulturhermeneutik In der reflexiıven
Deutungsmuster relıg1Ööser ahrung“ Erschlıeßung der Relıgionsfähigkeıit der
der Evangelıschen Akademıie tzıng Kultur, 1im Impetus ZUT Selbstauf-
gehalten wurden. klärung der Kultur über iıhre relig1öse

Die Artıkel umfassen ıne hematı- VerschütteteImprägniertheıt‘
sche Weıte VO  — der hermeneutischen Elemente und Orte des Relıg1ösen seJen
Fachdiskussion über Bıo0graphie-Deu- deshalb durch den Aufweis Von Aqui-
(ung, Rıtual- und Relıg1onsanalysen, valenzen freizulegen und ZUT ‚„Instand-
bıoethische Eınwürfe, verschiedene setzung der Kultur““ rekonstru-
exegetisch-hermeneutische Beıträge bıs leren. Das schlıeße dıe Prägekraft der
hın Beıträgen relıg1öser Bıldung elıgı1on ebenso e1in WI1e 1ne1
un protestantischer Identität 1mM Feld tık der Kultur aufgrund der in ihr he-
moderner Lebens- und Bıldungskultur genden relıg1ösen urzeln. Doch bleıbt
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MIr raglıch, ob dıe Gestaltungskraft Sschen Exegese i1st damıt paradoxer-
sıch tatsächlich AdUus sıch selbst SCNC- welse gerade nıcht das Eındeutigma-
rliert. Können die Kultur, hre Plurıifor- chen eINes bıblıschen Jextes, sondern
miıtät eingeschlossen, und letztlich dıe das Offenhalten, Wiıeder-Ins-Spiel-
Relıgıon sıch gegebenenfalls 59l den Bringen, Verteidigen und Anmahnen

VOonNn dessen Unbestimmtheitsmomen-eigenen Haaren“ kraft der relıg1ösen
Elemente ‚d u dem ump ziehen“ und ten  .
NECU bılden? Dieses Offenhalten für Interpretati0-

(Gerade dıe Autoren der exegetischen NeN ist deshalb anregend, weiıl
Beıträge argumentieren dıesbezüglıch ıne dıalogisch-dramatische (Gestal-

tungskraft eröffnet und das nıcht 1UTdeutlicher: Das Sperr1ge, das in rage
Stellende der bıblıschen lTexte ırd für den Protestantismus, sondern für
betont. So lotet Nıtsche zwıschen „LeSs- alle Kırchen und Konfessionen. Die
Arts‘‘ und ‚feindlıchelr] UÜbernahme“ Deutung relıg1öser Elemente ist

bıblıscher JTexte un Vorstellun- wen1g, WEeNN neben Aquivalenzen nıcht
SCH AUSs Anhand der Münchner Bürger- auch Dıfferenzen SOWIE nıcht bestimm-
inıtlatıve, dıie ihren Namen der Story bare Elemente aufgedeckt und benannt
VON Davıd und Gohath entlehnt, VeOeI- werden. Denn 11SCIC Kultur der egen-
deutlicht Nıtsche, WIEeE phantasıevoll S  An sıch AUS einem
aber auch WIE kurzschlüssı äquıvalen- Geflecht verschiedener, ZU eıl kon-

kurrierender Kulturen, Subkulturen untes Argumentieren se1n kann und den-
noch: W1e in den bıblıschen Texten VOI- ılıeus. Gerade eshalb 1st aber 1im
gegebene Leerstellen den Rezıple- Anschluss das vorlıiegende uch

edenken, Theologıie als interkulturellerenden ermöglıchen, sıch In dıe OTrY
hıneinzufinden, sIıe produktıv NECUu Wiıssenschaft interpretieren un

erzählen. „Eme weıtere, vornehme praktızıeren.
Aufgabe der wıssenschaftlıch-theologi- Christoph Dahling-Sander
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